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In Oſt⸗Indien / 
von dem 
—R 


der ihres Duts / 


Betehrunoder enden. 
daſelbſt; 
| Nebſt beygefuͤgter vr ettung deroſel⸗ 
ben guten Namens 
wider die 
In einer — 
de Pſeudapoſtolis 
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SS Ir haben vor REN Wochen des Woihl Die 
< ke nifchen Mifhonarıı in Tranquebar Hrn. Bar- 
tholom. Ziegenbalgs außführlichen Bericher 

wie er nebjt feinem Kollegen Hrn. Dein. Plüts 
fihau das Amt Des Evangelii daſelbſt unter 
den Heyden und Chriſten fuͤhre / in einem 
Sendſchreiben an einen vornehmen Theolo- 
gum ynferer Svangelifchen Kirche ertheiletrden 
22. — alhie zu. Hate in Verlegung des Waͤyſenhauſes edi- 
ret. Wenn man denn aber erfahren’ Daß Die vor 2. Monaten 
- in unterfehiedenen auf einander gefolgeten Stücken derer öffentlis 

- chen Hällifchen Zeitungen gleichſam zerſtreuete Nachricht von dem / 
was bey ſolchem Wercke bis an itzt gedachte Zeit vorgegangen / von vie⸗ 
len das Gute liebenden und über ſoſcher Nachricht erfreueten Semüs 
thern ernſtlich verlanget werde / damit ſie dieſelbe in ihrer rechten Ord⸗ 
nung und connexion lefen koͤnnen; ſo haben wir diejenige Schrift / 
darauß ſoſche i in Denen Zeitungen communicirte Nachricht extrahiret 
morden: igo in ihrer rechten Form und Ordming / wie fie uns zugeſchickt 

- worden Durch den Druck herauß geben und zu Des geneigten Leſers 
RE Bag wollen. Daß ae * eher / und N 

5 2 - glei 
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gleich damals an fratt des Zeitungssextra&ts gefchehenziftdurch wich - 
tige Verhinderungen verurfachet worden. Nachdem aber.diefelben - 
in folgender Zeitgehoben und weggefallen 7 hat man folche Nachricht. 
nicht langer gurück halten noch deroſelben Deraußgebung ferner aufs 
fchieben wollen. Es iftaber die Schriftu darin diefe Nachricht gefchies 
het / eine Vorrede / welche mehr gedachter Herr Ziegenbalg einem 
- Malabarifchen von ihm ſelbſt in Die teutfche Sprache uͤberſetzten tra- 

Etat vorgefeget hat / welchen diefen Titul führer: Nidi’Wunpa, oder 
Malabarifche Sitten⸗Lehre / beftehende in vier und neungig feinen 
Gleichniſſen und Lebens; Kegeln / fp vor. mehr als 700. Jahren von eis 
nem Oſt⸗Indiſchen Heyden in Malabarifchen Verſen befchrieben / as 
ber nunmehro von Wort zu Wort in Die Hochteutſche Sprache verfes | 
get worden von Bartholomzo Ziegenbalg &c. Diefen trattat ſelbſt 
zu ediren ift unferm Zweck nicht gemäß vermöge deffen wir allein ei⸗ 
nen Hiftorifchen Bericht von dem / was etwa zwiſchen gedachten Mis-.. 
fionariis und Denen Heyden vorgefalleny und in Die Führung ihres: 

Amtes einflieſſet / communieiren. Weil man nun denfelbennichtmit - 
heraußgiebet ſo hat man auch Diefe Vorrede abbrechen, und.den legten - _ 
Theil derfelben nicht hinzuthun Fönnen / als in welchem bis zum Ende 


nur ſolche Dinge enthalten ſind / ſo eigentlich zur Hiſtorie und Beſchaf⸗ | 


fenheit Des gedachten Buͤchleins gehören nebenft einigen des. Herrn 
Ziegenbalgs reflexionenüber die daꝛinnen verfaffeten Tugend⸗Lehren / 
und wie ſo wol er Diefelben anſiehet / als auch wuͤnſchet / daß fie von 
andern Chriſten angeſehen werden moͤchten. EN 
.. Demnach aber auch vor einen paar Fahren auf einer benach⸗ 
barten Univerfität:viele vechtgläubige und gottfelige Männer, und " 
nebſt denenſelben auch, infonderheit Diefe Königliche. Daͤniſche Mis- 
fionarıi ineiner oͤffentlichen Difputation d®Pfeudapoftolis gar hart 
beurtheilet / und unverantwortlicher Weyſe für falfche Propheten erklaͤ⸗ 
ret und geſcholten worden ſind / welche auß Gewinnſuͤchtigkeit die Gott⸗ 
ſeligkeit zum Gewerbe machten / und alſo von denen Fußſtapfen der 
Apoſtel gar weit entfernet wären; fo hat der getreue Königliche Daͤ⸗ 
niſche Dof- Prediger in.Eoppenhagen Herr D, rang Julius Süß 
ckens folche Verlaumdung in einem Schreiben an einen gottfeligen 
Prediger in unferm Landes der ihm Davon Nachricht gegeben hatte / 
grundlich und. glimpflich widerleget, Diefes Schreiben haben a / 
— ß rn * a 
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da es umns communiciret worden /mit Genehmhaltung des Hern au⸗ 


\ 


teiniſch extraf 


ctoris zugleich edi/ en und oſſo den guten Namen der Misfionarien/ 


als rechtſchaffener und unfiräflicher Knechte CHriſti / retten wollen? 


nachdem boͤſe Leute ihnen denſelben zu rauben ſich bemuͤhet haben. 
Damit aber der Chriſtliche Leſer auch ſehe / wie gerade wider das ach⸗ 
te Gebot / und muthwillig die Verlaͤumdung von dem diſputanten ab⸗ 
gefaſſet ſey / ſo haben wir die eigenen Worte aus der diſputation La⸗ 
und mit einer teutfehen Überfegung ( um derer. wil⸗ 





len / ſo das gatein nicht verjtehen)dem “Briefe vorandruchen laffen. Es 


ift aber auch Der difputaror Damit nicht vergnüger geweſen / dab er die 
Mithonarienfö hart beurtheilet und angeſchuldiget hat / tech bat 
auf dem befen Schas feines Hergens auch einen böfen Argwohn her⸗ 
vorgebracht / und fie Damit aufs zukünftige beſchweret / als wenn fie 
nemlich ins Fünftige nicht allein die Kirche Chriſti nicht fortpflangen’ / 
fondern auch die / ſeiner ungegruͤndeten Meynung nach / bereits gepflan⸗ 


zete einreiſſen und zerſtreuen wuͤrden. Wie falſch und nichtig aber 


ſolcher boͤſer Argwohn / und die darauß gefloſſene Sorge ſey hat FO 


nach ſeiner ewigen Guͤte ſelbſt reichlich gezeiget / indem er dieſe feine 


Knechte in ihren Amte und Wandei ſo treu gemacht und geſegnet hat / 


daß / fürs erſte / Die Feindſchaft der Heyden, (welche ſonſt an 


den Ehriften um ihres böfen und unchriſtlichen Wandels willen eis 


nen Abſcheu hatten und unter welchen auch unfere Miflionarii ans 


fangs in groffer Gefahr auch Des Lebens geftanden) ſich in Liebe und 
Freundſchaft verwandelt hat alfo daß j jene, die Miffionarii, unter den 
Heyden nunmehr ficher auß und eingehen / jagar Herberge finden koͤn⸗ 
en. Fü fürs andere 7 haben fie durch GOttes gnadiges Gedeyen nun 








eine fehöne geoffe Dienge der Heyden zum Glauben an Chriſtum durch 


das Evangelium der Wahrheit berufen und geſammlet / welche Denn 
von ihnen als.eine Heerde und Gemeine des HErrn JEſu gemweydet 
werdensgeroiß nicht um ſchaͤndlichen Bewinns willen(weil jadie armen 
neuen Christen felbft nichts haben) fondern von Hertzens⸗Grunde / und 
als Borbildern der Heerde. Daher denn Die Beſchuldigung / ſo auß 


— boͤſem Argwohn entſproſſen / von ſelbſten wegfaͤllet. Schließlich die⸗ 


net dem geneigten Leſer zu wiſſen / daß wir demſelben naͤchſtens auch 
mit communication der neueſten Oſt⸗Indiſchen Briefevem Janua- 
sio dieſes Jahrs zu vergnuͤgen Bar ſind / fo — wir die > 

3 Ns 
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Ende des vorigen Jahres rauf welche ſich die Misfionarii i besogen ha? i 
ben von Coppenhagen alhie werden empfangen haben / als wofelb"". 
das retour⸗Schiff / fo dieſelben mitbringet / ſchon vor z. Wochen alle 
Tage iſt erwartet worden. GOtt laſſe alles zur Verherrlichung ſei⸗ 
nes allerheiligſten Namens gedeyen um JEſu Ehriſti un⸗ 
ſers Heylandes willen. <. * 


Volget des Hrn. Zigensatge Reit. | 


© find wol die meiſten Chriſten in Europa von ſolcher 
Meynung / daß die Malabariſchen Heyden ein recht bar⸗ 
3bariſches Volck ſeyn / das nichts wiſſe wie von Dem einigen 
I wahren GEOtt / alſo auch) von anderer Gelehrſamkeit / und 
—n guten Sitten oder moral- Tugenden: Solches aber 
Eommt Daher, Daß die Europaer/ unter den Malabaren etwa gewe⸗ 
ſen deroſelben Sprache nicht recht kundig geweſen fi ad / noch ihre Buͤ⸗ 
cher geleſen / ſondern nur auß aͤuſſerlichem Anſehen dieſe und jene 
Schluͤſſe gemacht haben. Wie ich Denn ſelbſt von mir geſtehen muß / 
daß / als ich anfaͤnglich unter dieſe Heyden Bu mir nicht einbilden 
konte / daß ihre Sprache eine rechte regal mäßige Spracher oder ihr 
Leben ein recht / oder buͤrgerlich eingerichtetes Menſchen⸗Leben wäre? 
fondeen machte mir allerley falfche Concepte von allem ihrem Thun 
und Laſſen / und als wenn unter ihnen weder Dürgerliche noch moral- 
Geſetz wäre. Daher ich Diejenigen/ fo niemalen unter ſolche Dorn 
Fommen/ und dergleichen i irrige Gedancken von ihnen haben’ gern ent 
ſchuldige / weil mirs ſelbſt nicht anders gangẽ / da ich doch eine Weile un⸗ 
ter ihnen geweſen / und mit ihnen umgangen war. Go bald ich aber 
ihrer Sprache ein wenig Eundig wurde / und in Derfelben mit ihnen von 
alleriey Dingen reden Funte/ wurdeich almälich von Diefer Einbildung 
befreyet/ ſo daß ich eine weit heſſere Meynung von ihnenzu faſſen ans 
fing... Daich aber endlich gaͤntzlich zu dem Vermoͤgen Ei kam / daß ich 
ihre eigenen Bücher leſen konte / ward ich inne/ daß unter ihnen eben die⸗ 
jenigen Philoſophiſchen diſciplinen nach ihrer Art gar ordentlich do- 
eiret würden Die etiva in Guropa unter Denen Gelehrten möchten tra- 


Etivet werden; auch / daß ſi e ein ordentliches — — ge 
etz 
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feg hätten / darauß alle Theologiſche materien müften deriviret und 
-demonftriret werden. Hieruͤber verwunderte ich mich gar fehr / und 
bekam eine fehr groffe Begierderauß ihren eigenen Schriften von ihrem 
Heydenthum recht gründlich unterrichtet zu werden. Schaffete mie 
‚demnach immer ein Buch) nach dem andern any und fparete hierinnen 
weder Mühenoch linkoſten / bis ich nunmehro endlich durch fleißiges 
Lefen ihrer Bücher / und Durch) das viele difputiren mit ihren Brama- 
nen oder Brieftern fo weit gekommen bin daß ich etwas gewiffes von 
ihnen roiffen und reden Fan. Es beftehet aber ihr Heydenthum in einer 
fehr groffen Weitlaͤuftigkeit / fo daß zu deſſen außführlicher Beſchrei⸗ 
bnng groſſe Volumina noͤthig ſeyn wurden; wovon ich Doch aber nur 
einen kurtzen Begriff von dem noͤthigſten anführen will. Was demnach 
ihre Meynung von den Goͤttern anlanget / ſo ſagen ihre Gelehrten / daß 
fie allerdinge nicht mehr als ein einiges Weſen verehren welches fie 
„zum Urfprung aller Dinge ſetzen / auch fehr ſubtil davon zu fehreiben 
‚willen. Diefesnennen fie in ihrer Sprache Barabara Waftu , oder 
Das Alerhöchfte Weſen / wie Ariftoteles daſſelbe Ens entium nennet. 
Von dieſem / fagen fie fey.alles kommen / und zu diefemmüffe auch als 
leswieder gehen. Als id) einsmals einen fehr wohl gelehrten Pan⸗ 
taren von dieſem Weſen überauß wohlreden hörere / und ihn darauf 
fragte, warum fie gleichwol fo viel Götter verehreteny da fie Doch fo 
vernimftiglich Fratuireren / daß nichtmehr atsnur ein einiges göttliche® 
Weſen waͤre? So gab er mir hierauf folgende Antwort: Cs wurde 
- von einem Schulmeifter ſehr unvernunftig gehandelt feyn wenn er 
einem neu anfommenden Schüler fo bald ein fehr ſchweres poenifcheg 
Buch zu lernen in Die Haͤnde geben woltes Dem er Doch nur dag Ark _ 
wari oderabc Buch gebenfotte. Ein folcher Schuͤler / der von oben 
an finge / wurde niemals, oder Doch fehr langfam zu Derjenigen Wiſſen⸗ 
Schaft gelangen / wozu ein anderer gelangen Eönte ‚Der ingebührender 
Drdnung von unten anfinge. Alſo ſagie er / verhielte ſichs gleichfals 
mit dem Erkaͤntniß GOttes. Wer da erſtlich die kleinen Götter in 
ihren Eigenſchaften und Verrichtungen recht kennen lernete / und alſo 
von unten ſeinen Anfang naͤhme / der wuͤrde immer wie ſtufenweyſe 
aufſteigen koͤnnen / und endlich zu dem allerhoͤchſten Weſen gelangen. 
Wer aber dieſe Ordn ung verkehren / und fo bald das allero berſte Weſen 
erkennen wolte / der wuͤrde gefaͤhrlicher Weyſe geſtuͤrtzet werden. > 
- - 1 ö ant⸗ 


antwortete hierauf / Daß zwar Diefes @teichnißfehr ſein waͤre / ſich abe 
hieher nicht ſchickete indem ich nicht gefraget hätte, ——— * 
kennen wäre? welches ja freylich bey einem Menſchen ſtufenweyſe 
(wiewol nicht auf ſolche Art / wie er meynete) zuginge; ſondern meine 
Frage wäre: Ob mehr als ein einiger GOtt waͤre / welchen ſie das 
aͤllerhoͤchſte Weſen nenneten? Darauf antwortete er / daß ja freylich 
Barabara Waftu das allerhoͤchſte göttliche Weſen waͤre / und alles vog 
demſelben urſpruͤnglich herkaͤme; aber weil ſich dieſes alleroberſte 
Weſen um die niedrigen Dinge in dieſer und andern Welten nicht be⸗ 
Eümmern koͤnte / ſondern einenüber alle Welten und über alle Himmel 
hocherhabenen Wohnplag hätte, fo wären von felbigem noch andere 
Hroffe Gotier erſhaffen worden von welchen alle Welten und die dar⸗ 
in befindlichen Ereaturen dependireren/ und Dusch welche alles regie⸗ 
ret wuͤrde. Solche groffe Götter hatten dennnachmals noch viele ander - 
ye Eleine Götter unter ſich unter welchen ein jedweder feine fonderliche 
Beltallunghätte. Weil wir denn nun nach Befehl und Ordnung des 
allerhächften GOttes von denen unter ihm ſtehenden andern groſſen 
Goͤttern gefihaffen maren/ und auch Durch den Dienft Der kleinen 
Götter viel Wohlthaten empfingen? fo ware es ja billig Daß man fit 
derehrete und anbetete / zumal / Da Doch alles auf Das höchfte Tiefen 
endiich hinauf lieffe. Indeſſen aber, sb fie gleich in ihren pagoden/ 
und allen andern Orten und Eiken / viel Bilder und Figuren folcher. 
groffen und Eleinen Goͤtter verehreten / fo dürfte man Doch Feines weges 
gedencken als beteten fie das Holg oder Steineanfondern ſolches waͤ⸗ 
ve alles nur um Der Kinder und Einfättigen willen / die nicht wuͤſten / wie 
fie ſich die Götter vorftellen ſolten. Was aber verftändige und weiße 
Leute waͤren / Die thaten ihre goͤttliche Verehrung allezeit ohne Bilder. 
Hierauf antwortete ich ihm nach der Laͤnge / wie folches zwar der thoͤ⸗ 
richten Vernunft einiger maſſen gemaͤß zu ſeyn ſchiene / aber keines we⸗ 
ges der Wahrheit: fintemal fie hiemit gu erkennen gaͤben / daß fie 
noch niemals. etwas von der. gnadigen Dffenbarung-des wahrhaftigen 
Goſttes gehöret hätten fondern bloß nach Dem dunckeln Lichte Der vers 


finfterten Natur von GOtt und Deffen Weſen und Dienfturtheileten. -— 


Zeigete ihm alfo worinnen das rechte Erkaͤntniß GOttes beſtuͤnde wie 
man dazu gelangen und darinnen wachſen und zunehmen muͤſte: als 
ſo daß er dutch folche Vorſtellung Der Wahrheit fehrüberzeuger wurs 


Be) au (8 — 
de / und mir nachmals zu anderer Zeit durch einen Widduwahnki” 
ſchen oder Poeten fagen ließ/daß er wahrhaftig glaubte / daß nicht mehr 
als nur ein eintziger GOTT waͤre / Den man allein ehren und anbeten 
muͤſte. Es iſt aber das Erkentniß / Das bey einigen gelehrten Mala⸗ 
baren gefunden wird / nicht bey allen insgemein anzutreffen. Daher 
ro fichet man / daß / ob fie gleich in ihren Schriften einen groffen Unters 
ſcheid machen zwifihen Dem unerfihaffenen göttlichen Weſen aller 
Weſen / und zwiſchen Den gefchaffenen Göttern / dennoch Dasgemeine 
Volck alle Götter anſiehet als das hoͤchſte goͤttliche Weſen ynd dien 
ſelben auch alſo verehretze. Sie ſtatuiren aber / daß uͤberhaupt / auſ⸗ 
fer dem allerhoͤchſten GOtt / drey und dreyßig mal hundert tauſend 
Goͤtter ſeyn ſollen / darunter ein iedweder feine ſonderbare Beſtallung | 
und Bersrdnung von dem höchften göttlichen WBefen habe. Hier⸗ 
nebſt ſtatuiren fie auch acht und viergig taufend Riſchi oder groffe 
Propheten. - Sachmals fegen fie eine unaußfprechliche Zahl der En⸗ 
gel und anderer Bedienten/ welche ſich in einem niedrigen Stande fins 
Den füllen. Was anlangetden Urfprung ihrer. groffen Götter’ und. 
den Anfang alles Geſchoͤpfes / fo fehreiben fie folgendes davon; Das 
Weſen aller Weſen oder der Allerhoͤchſte GOtt / Arianaden genannt /⸗ 
erſchuf Die Ewigkeit. Auß der Ewigkeit wurde Tfchiwen erſchaf⸗ 
fen; welchen fie für einen fehr groffen Gott halten. Won Tfchi- 
wen wurde die Goͤttin Tfchaddierfchaffen. Bon der Göttin Tfchad« 
di wurde Puradi oder Das gange Elementarifche und finnliche We⸗ 
fen erfihaffen. Vom Puradi wurde der Klang oder das Geleut ers 
Schaffen. Von dem Geleut murde die Natur erfihaffen. Von der 
Nalur wurde der groffe Sott Tfchatatfchiwen erfihaffen. Don - 
Tfchatatfchiwen wurde Der groffe Gott Magefchuren erfihaffen. 
Bon Magefchuren wurde Ruddiren oder Ispuren. erfihaffen. 
Bon Ruddiren wurde Der groffe Gott Wifchtnum erfchaffen. Von 
wifchtnum wurde Bruma erfchaffen. Don Bruma wurde die Sees _ 
le erſchaffen. Von der Seele wurde der Himmel oder Das ſpatium 
zwifshen Himmel und Erden erfihaffen. Dieſes fparium ‚welches 
- poneinigen das Vacuum genennet wird / halten Die Malabaren für 
das fünfte Element /. oder für ein folches Behaͤltniß / Darinnen die 4. | 
Elementabefihlofen find. Von dem Himmel wurde Die£uft erfchafe - 
fen, Von der Luft wurde, Das Feuer —2 Vom Feuer —— | 
Br | e 
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De das Waſſer erfehaffen. Vom Waſſer wurde die Erde erfchafs 


-fen. Die Erde grünete ohne Saamen ift unbeweglich / und eine Uns 


terhaftung aller Welten / von dem HErrn und oberften GOtt. Hier⸗ 
nächft haben fie auch fehr weitläuftige Gefchlechts-Negifter von denen 
andern &sttern und heiligen Propheten, die ich aber der Kuͤrtze wegen / 
übergehe, Sieftaruiren/ daͤß / gleichwie alle erfchaffene Dinge, alfo 
auch ihre Soͤtter insgefamt der Verwandelung unterworfen feyn. Das 
hero fegen fie einem ieden Gott eine gewiffe Zeit feines Lebens und Res 
giments / und daß / wenn endlich alle beſtimmte Zeiten wuͤrden verfloffen: 
ſeyn / ſich alles wiederum in das Weſen aller Weſen concentriren / 
und alsdenn eine neue Schoͤpfung entſtehen werde. Es ſind aber 
dieſe Heyden auch nicht einig in Der Verehrung ihrer Abgoͤtter / ſendern 
haben fich inihren Meynungen vielfältig zertvennetz alfo daß einige 
ſagen / Ispuren oder Ruddiren fey der Oberſte Gott / andere aber füs 
gen Wifchtnum fey es / welchen fie auch wolgar zum Weſen aller. 
Weſen fegen wollen. Und finder man fat fo viel Meynungen als 
Köpfe: _ Sie geben für / daß die Götter vor alten Zeiten fehr oft auf 
der Belt erfchienen wären ; Dason fie Denn fehr viel Hiftorien zu 
ſchreiben wiſſen / welche aber öfters fehr abgefchmackt herauß kommen. 
Sie fratuiren vierzehen Welten / zwiſchen weldyen vierzehen Meere: 
liegen ſollen. Die Beſchaffenheiten ſolcher Welten pflegen die Poe⸗ 
ten als eine gang außgemachte und gewiſſe Sache vorzuſtellen / Die kei⸗ 
nes Beweyſes beduͤrfe. Und wenn ſie eine luͤgenhafte Fabel wollen 
ſchreiben / fo ſetzen fie allezeit Dabey / es ſey in dieſer oder jener Welt ge⸗ 
ſchehen: Womit fie dieſelbe ſo bald bewieſen haben wollen + wohl 
wiſſende Daß niemand dahin gehen / und Nachfrage halten koͤnne. 
Auf ſolche Weyſe find Die armen blinden». alubaren von ihren eigenen 
Poeten bezaubert worden / und laffen ſich noch immer mehr bezaubern/ 
indem ein ieder Poet unter ihnen Freyheit hat zu ſchreiben mas hm 
nur in die Phantaſie fallen mag; welches Denn von dem gemeinen Hau⸗ 
fen alles als lauter Geheimniſſe und wichtige Glaubens⸗Articul ange» 
nommen wirds Der denn nach keinem Beweiß fraget, weil es in einer an⸗ 
dern Welt geſchehen ſeyn ſoll. Hievon habe ich mit ihnen viel difpuz 
tirensgehabt,. Wenn fie Denn aber nicht weiter kommen koͤnnen/ fo 
fagen ſie der Glaube fragenach feinem Beweyſe / und mache ale Din⸗ 
ge wahr. Ferner brauchen fie auch dieſen Behelff; Ihn Reugion 
SEN ie te ſey 


* 


= ee. u (3% 


E ſey Die aͤlteſte in der W tel: ie folten denn alle ihre aAlt⸗Voͤter und ſo 
viel tauſend Koͤnige und hohe Leute / ſolched Thoren geweſen ſeyn/ daß ſie 
folche Grundſaͤtze geglauber hätten, wenn fie diefelben nicht für gewiß 

und wahrerkannt ? oDderiwie folte in fo viel taufend Sahren unter der 

groſſen Menge der gelehrten und heiligen Propheten nicht einer geweſen 
ſeyn der ſolche Religion reformiret haͤtte wennfie ja falſch wäre? Ya 
wie hätte es GOtt zulaſſen koͤnnen / daß dieſe ihre Religion ſo lange ge⸗ 
ſtandem wenn fie luͤgenhaft und falſch ware? Ungeachtet nun auch) Dies 
- fe und andere dergleichen pr&judicia ihnen deutlich) und gründlich bes 
antwortet und benommen werden / fo ftecken fie ihnen Doch dermaffen 
feſt im Gemüther daß fie oft ungefcheuer fügen Dürfen / fie wolten lieber 
‚mit ihren Vaͤtern / und mitihrer Rapeniı in der Höllen ſeyn / als ohne ih⸗ 
re Vaͤter und Nation im Himmel: Die Urſach zwar dieſer harten 
Worte iſt daß ihre Gemuͤther von denen Europaͤiſchen und Chriſtli⸗ 
‚hen Nationen in fo groffesBitterkeit und Widerwillen gefeget wer⸗ 
den / indem Diefelben dieſe Heyden öfters fehr unbarmhergiger Weyſe 
tractiren / und ſie insgemein für ſchwartze Hunde halten: auch uͤber 
das ein ſehr aͤrgerliches Leben unter ihnen führen. Dahervvals ich eis 
nesmals von eben Diefer Materie mit etlichen Heyden redetezund ſcharf 
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auf ihr Gewiſſen drunge / ſo antworteten fie mir alfa: Co gewiß und - 
wahrhaftig als ihr Ehriften bey eurem Saufen und Steffens bey eus - 


rem Huren und Shebrechens bey eurem Tangen und Spieleny bey eu⸗ 
„rem $luchen und Schweren / und bey eurem bofen fündhaftigen Wan⸗ 


Del gedencfet felig zu werden fo gewiß und wahrhaftig gedencken auch - 


wir felig zu werden bey unferm jtillen und eingegogenen Leben wenn 
unfere Religion auch gleich falſch und gang erlogen feyn folte. Hier⸗ 
über erftauneteich ſehr / und fragte fies was ſie doch in ihrem Hertzen 
von unsChrijten hielten? Darauf wolten ſie aber nicht eher antwor⸗ 
ten / bis ich ihnen verſprochen daß ihnen deßwegen nichts boͤſes wieder⸗ 
fahren ſolte. Nach gegebener Verſicherung / ſagten ſie / daß ſie uns 
Chriſten bishero für Das allerdummeſte und ungelehrteſte Volck ger 
halten haͤtten Das fo gantz Feine rellexion machte weder auf GOtt 
noch aufdas gufünftige Leben. Ich fragte wie fie Doch folches geden⸗ 
cken fönten da fie ja ſaͤhen Daß eine Kirche unter uns wäre  Darinnen 
alle Woche Dreymal gefungen und geprediget wuͤrde / wobey fich Denn 


alk Europaifihe OR er des Gottes ⸗Dienſtes pfleg⸗ 
2 ten. 
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sen. Darauf ſagten ſie / daß fie ſolches alles zwar fähen und Böveten; 5 
gleichwol hätten fie nicht anders gedacht / als daß unſere Predigerinder » 
Kirche lehreten / wie man ſolte Sauffen / Freſſen Spielen? Huren⸗ 
und ihnen / den Schwartzen / allerley Boͤſes anthun. Auf ferneres 
Befragen / was ſie zu ſo argen Gedancken berkeitet/ / antworteten ſie: 
Sie verſtuͤnden die Daͤniſche Sprache nicht / und koͤnnten glſo von un⸗ 
ſerm Geſetz nicht urtheilen; aber wenn fie unſer Leben anfühen / ſo be⸗ 
fuͤnden ſie daß unſere Ehri ten gleich nach Der Kirche folche Dinge thaͤ⸗ 
ten: Daher fie denn gedacht Die Prediger müften fie alſo in der Kir⸗ 
ehe gefehret haben weil die Zuhörer alfobald darauf ſolche Ubelthaten 
außuͤbeten. Sch benahm ihnen aber ſolchen Itthum / und zeigete / wie 
fie hinfuͤhrs nicht ſo wohl auf der Chriſten Leben / als auf ihre Lehre acht 
haben ſolten / icht aber auß ihrem boͤſen Wandel ſchlieſſen Daß ihre 
Lehre ſelbſt boͤſe ey. Diß geſchahe vorher / ehe wir unſere Jeruſalems⸗ 
Kirche erbauet hatten. Nachdem ſie aber nunmehro uͤber ein gantzes 
Jahr in Malabariſcher und Portugiſiſcher Sprache predigen gehoͤret / 
haben ſie nun gantz eine andere Meynung. Dennoch ſiehet man / daß / 
ob fie gleich auch von der Wahrheit unferer Religion uͤberzeuget finds 
fie fich Doch durch das ärgerliche Leben und Erempel der Chriften fehe 
aufhalten. Ja cs werden dadurihvielein ihrem Deydnifchen Albers _ 
glauben und Abgötteren geſtaͤrcket / zumal / da fie bey denen Chriſten / 
zu Deren Religion und Gottesdienft fie fich bekehren ſollen / ſo gar keine 
Liebe finden / und die ſtoltzen und hochmuͤthigen Chriſten nicht wohl uͤ⸗ 
bers Hertz bringen koͤnnen / ſolche ſchwartze bekehrte und getaufte Hey⸗ 
den fuͤr ihre Bruͤder und Schweſtern zu erkennen / ja ſchaͤmen ſich wol 
gar Sevatter bey ihnen zu ſtehen / und wenn ſie ſolches nach gethan / 
werden fie dieſelben nicht leicht mit einem freundlichen Geſichte anſe⸗ 
hen/ geſchweige ihnen ſonſt mit etwas iu Hüte kemmen. Ich wende 


mich aber wieder zur Ergehlung ihrer Irrthuͤmer. Sie ſagen / daß 


„Gott anfänglich fechrig taufend Wenfihen erſchaffen habe; von welche 
„dreyßig tauſend zu Teufeln worden, dreyßig taufend aber Menfiben 
2 — Und von dieſen ſollen ſich ihrer Meynung hach beydes Die 
Teufel und Menſchen in eine unzaͤhli he Zahl ver mehrerhalen. Bon 
Dem anerſchaffenen Ebenbilde GDttesz oder auch wie Doßelse wider 
verlohren word den / wiſſen ſie gar nichts: haben auch einen ſehr umrichti⸗ 


gen N vonder Sinber und BER Diefelbe kommen fen Wie 


eins⸗ 


Pe 


einsmals ein Bramanen zu ung kam / und ich ihn fragte, woher die 
Sünde kaͤme? Sp antwortete er, fie kaͤme von Eſſen und Trinken 
weil man ſaͤhe / daß alte die welche dem Trunck / und niedlichem übers 
fluͤßigen Eßen — waͤren / gemeiniglich auch groſſen Suͤnden un⸗ 
terworffen waͤren. Ich fragte ferner / woher denn Die Suͤnde bey den 
ne Fame welche doch nichts als Kraut aͤſſen / und Waſſer 
truͤncken? Darauf fagte ex / fie wären. Feine Sünderv fondern auß 


goͤttlichem Gefhlechte von Bruma entſproſſen. Ich fagte; Einiege 
Aicher Menfch jeugeteja feines gleichen ; Da fienun fratuirerenydaß fie. 


von Bruma gebohren wordenz, warum fähen fie Denn Dem 'Bruma 


nicht aͤhnlich/ daß ſie ſeine Ge alt ‚hätten, zumal ſie / wie alle andere 
Menſchen nur einen Kopf und zwo Hände haͤtten / da hingegen Bruma 
vier Koͤpfe / und vier Hände hätte. So ſaͤhe man auch gar nichts an 
ihnen / das fie vor andern Menfchenbefonders hätten. Worauf er 
wenig antworten konte. Nicht lange hernach ging ich ein wenig ins 


Land / umd traf bey einer pagoda fehr viel ’Bramanen any Die fich hef⸗ 
üg mit einander zancketen. Da beſaͤnftigte ich fies / und zeigete ih⸗ 
nem wie ſie gleich fals Diejenigen Sunden an ſich haͤtten / Die alle ande⸗ 
re Menſchen an ſich haͤtten; welche aber an ihnen weit ſtraͤflicher waͤ⸗ 
ren / als — andern weil fie andern. nicht allein mit Lehre ſondern 
auch mit einem tugendhaften Wandel vorgehen folten. Don der 
„See haben fie unterichtedliche falfche Meynungen. Einige unter 
ihneu ſagen / Die Seele ſey GOtt ſelbſten. Einige / fie fey ein Theil 
GOttes. Andere ſagen/ Die Seele fe ewig ohne allen Anfang. Ei⸗ 
nige aber fagen / daß da GOtt die Welt erſchaffen habe / ſo habe er 
auch zugleich alle Diejenigen Seelen mit eiſchaffen die da in der Men⸗ 
ſchen Leiber kommen ſolten. Auch ſagen einige / daß die Seele von den 
Eltern per traducem for tgepflantet wiederum andere / Daß fie auß 
den fünf Elementen erſchaffen würde, Etliche ſtaruiren gaͤntzlich / 
daß unter Ber Seele des Menſchen / und Dem Leben der Thiere kein 
ſonderlicher Unerſcheid ſey. Dahero toͤdten fie kein febendiges Thier⸗ 
eſſen auch nicht von ſeinem Fleiſche. Hiernaͤchſt ſtatuiren auch die 
allermeiſten⸗ daß ein ieder Dies fh zwo Seelen habe / eine gute und ei⸗ 
ne boͤſe · Als ich hievon einsmal mit einem wallfahrenden gelehrten 
Pantaren redete / und ihn fragete /w 1 es doch zu beweifen vermeyz 
uele EIER: Denke) anno Seelen ET ſo antwortete er: Wenn er 
m 
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in der Einſamkeit wäre und betete / ſo wolte er gern alle Sinne zuſam⸗ 
- men ziehen / und mit feinem Hertzen einig und allein auf GOtt gerichtet 
feyn ; und diß waͤre die gute Seele in ihm / welche ftetsnah GOTT 
ſeufzete. Hierneben aber empfühde er auch groffe Abhaltung 
von Dem Gebete, ſo daß ihm bald dieſes bald jenes fündliches einfiele; 
diß wäre Die boͤſe Seele / die da allezeit lauter Unruhe und boͤſe Begier⸗ 
den im Gemuͤthe verurſachete. Ich bekam eine groſſe Liebe zu dem 
Menſchen / und ſagte ihm Die gantze Beſchaffenheit Der Seele / wie fie 
nemlich anfaͤnglich von GOtt erſchaffen worden / aber Durch Die Suͤn⸗ 


De in einen ſo verworrenen Zuſtand gerathen fey / daß ſie ſich nicht zu 


helffen wuͤſte; Wie ſie aber allein durch CHriſtum wiederum koͤnte 
zum Bilde GOttes erneuert werden/ Durch deſſen Gnade und Geiſt 
man auchim Kampf wider die Suͤnde (als wider welche man immer 
zu ffreiten hätte) Den Giegerlangen Eönte und muͤſte. Er börete fols - 
ches mit Verwunderung an/ und reifete mit Freuden feinen Aßeg- 
Bas fie von den fünf Sinnen ſchreiben Eoint mit der Lehre der Chri⸗ 
ften noch am meiſten uͤberein / und iſt Die alleverbaulichite Lehrer welche 
in ihren Schriften zu finden ift, Sie fagen Doch abery Daß zweyerley 
Einnen ſind / nemlich fünfäufferlicher und fünfinnerlihe Sinne. Die 
fuͤnf aͤuſſerlichen Sinne halten fiefür fündlich 7 Die inngglichen aber für 
heilig. Hiernebſt ftaruiren ſie Daß Bruma ihr Abgott einen ieden 
Meñſchen ins Haupt gefchrieben, wasihm Die Zeit Des Lebens über" 
begegnen folte. Worinnen fie mit allen Mahometanern und den 
mehreſten Voͤlckern in der Welt einftimmen, daß fo wohl das Bofe 
oder Suͤnde / als das Gute von GOtt erſchaffen ſey; und wenn einer 
Boͤſes oder Gutes thaͤte / ſo kaͤme es von feinem deſinirten Gluͤck oder 
* Unglück. Von dieſer Materie habe ich vielmal mit ihnen geredet / und 
gründlich remonſtriret / daß dieſe Meynung Die groͤſſeſte Gottes⸗Laͤſte⸗ 
rung wäre, Die Ihm alle ſeine Gerechtigkeit raubete und alles was 
Sünde und Tugend in der Welt waͤre / aufhuͤbe / zumal Diejenigen fü 
Suͤnde thaͤten / nicht fo wohl für Suͤnder als Thaͤter des Willens 
Gottes Dazu Er fie deſtiniret haͤtte / gehalten werden muͤſten. Weß⸗ 
wegen auch ihre Suͤnde nicht koͤnte beſtrafet / ſondern muͤſte belohnet 


werden / als dadurch ſie den Willen GOttes erfuͤllet haͤten. Die 


Tugend würde gleichfals nicht Tugend zu nennen ſeyn / weil fie auß 
unuͤberwindlichem Zwang / nicht aber auß willigem Hertzen außgeuͤbet 
RUE 
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wuͤrde/ maffen ſie von dem ins Haupt gefehriebenen und- ‚definirtep 
Stück herkaͤme. Ferner ſtatuiren fie auch die Metempfychofin o⸗ 


der Verfegung der Seelen in andere Leiber nach dem Tode, Wels 


che nun ein heiliges und gutes Leben geführet haben, derer Eeelen für 
men, ihrer Meynung nach / ſo bald nach dem Tode in Die Seligkeit. 
Welche aber in der Welt viel Sünden gethan haben / derer Seelen 
muͤſten ſo lange in der Welt wiederum gebohren werden / bis ſie end⸗ 
lich von ihren Stunden recht gereiniget worden / und fähig ſeyn koͤnten 
der Gemeinſchaft der Goͤtter. Wer denn nun groſſe Suͤnden gethan / 
Der wuͤrde öfters in ein cwftiges oder wildes Thier verwandelt / oder 
muͤſte ſehr armfelig in der Welt gebohren werden. Welche aber hins 
gegen zwar viel gutes gethan / aber gleichwol noch nicht gaͤntzlich zu Der 
Gemeinſchaft Der Götter gereiniget waͤren / die würden als hohe gelehr⸗ 
‚te und koͤnigliche Leute in Der Welt gebohren. Daher, als ich eins 
mals unter einer groffen Dinge Malabaren von dem Worte EHrtes 
- redete; fahe mich einer unter ihnen fehr ſcharf an / nd ſprach: Sch müs 
ſte in vorigen Zeiten Da ich ehemals in Der. Welt geweſen / viel gute 
Wercke gethan haben daß ich nunmehro in ſo gutem Stande lebete / 
und ſtets von GOtt und goͤttlichen Dingen redete. Ich fragte ihn dar⸗ 
auf: Ob er denn vor dieſem ſchon einmal in dev Welt geweſen waͤre? 
Er fügte; Ja ſehr vielmal. Ich fragte / ob er wol wuͤſte / wo er gelebet 
haͤtte und in was Stande er Dazumal geſtanden / auch was für Fara 
er’ gehabt? fo fagte er: das wüjte er nicht. Da fagte ich 7 ich Fönte 
auch nicht glauben ’ Daßer jemals in der Welt geweſen / auſſer dem / 
daß er nunmehro darinne waͤre; wie es denn unmoͤglich waͤre / daß Die 
Seele / wenn ſie vom Leibe ſcheide/ ſo gar alles Andencken und Ver⸗ 
ſtand verlieren ſolte / von allem dem was ihr fo lange 8 Zeit wiederfahren; 
und wäre weder ihm / noch einigen andern Denfchen moͤglich / ſolch fein 
Vorgeben zu beweifen/ ja auch nur einen & chein deſſelben anguzeigen, 
Es waͤre aber Die falfhe Finbildungvon denen fo vielfältigen Ar 

kehrungen in die Welt und andere Leiber eine vecht groſſe KiftdesT 
fels dadurch er fie an ihrer Bekehrung zu hindern und aufzuhalten he 
ie / daß fiedie Sünde für eine geringe Sache hielten / weil darauf feine 
andere Strafe erfolgete als daß man oftmals i in andern Leibern wie⸗ 
derum muͤſte geboren werden / Da denn ein ieder zu frieden waͤre wenn 
er auch immerdar in der Welt ſeyn / oder gleich hundertmal geboren 
J wer⸗ 
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erben ſolte. Endlich ftimmeten fie alle hierinnen mit mir überein. 
Weil es Dach aber ein fehr alter Glaubens⸗ Articul war / ſo ſtunden fie 
noch im Zweiffel / ob fiedavon abftehen falten. Unterdeffen fund 
ein ſehr Sceptiſcher Podet unter Ihnen auf / und fragte «ob Die Seele 
unmaterlaliſch wäre? Ich ſagte / ja. Da fragte er auch von dem Teu⸗ 
fel / ob auch der ein unmateriglifcher Seiftwäre? woraufich auch ja 
ſagte. Darauf warf erein: Daß GOtt weder Die Seele noch Teu⸗ 
fel ſtrafen koͤnte / wennfie unmaterialiſche Geiſter waͤren: weil ſie ja 


alsdenn die Strafe nicht empfinden koͤnten. Hierauf fragte ich ihn / 


ob ernicht Die Seele für unmaterialifch hielte / da fie noch mit dem Lei⸗ 
bevereiniget waͤre? Und da er folches mit ja beantwortete / erwiederte 
ich / Daß fie im Leibe allerhand Gewiſſens⸗Plagen / Sraurigkeit und Be⸗ 
truͤbniß / Anfechtung und melancholiſche Gedancken/ und alſo Leyden / 
Ovaal und Straffen fühlen koͤnte; wenn fienun (tie er geſtunde) da 
ſie noch im Leibe wohnete / ſolcher Mage und Angft untermorfen waͤre / 
Da Doch Die gantze Macht der Straf: Gerichte GOttes noch) nicht uͤber 
ſie außgefchüttet waͤre / fondern die Langmuth GOttes noch uͤber ihr 
waltete; was für Leyden / Angſt / Schmertzen und Strafen fie alsddenn 
wuͤrde empfinden / wenn fie von den harten Zorn⸗Gerichten GOttes 
recht würde angegriffen und geftrafet werden? Worauf er denn nichts 
einzuwenden wuſte. Bald aber ſtund ein ander auf und fragte? 
Denn Oott dieſe Welt erfehaffen hätte. ? Ich ſagte / es waͤren nun⸗ 
mehro ſchon fuͤnftauſend und ſieben hundert Jahr verfloſſen. Ferner 


fragte er / ob nicht GOtt vorhero / und ehe er dieſe Welt gemacht / einige 


andere Welten erſchaffen haͤtte? Ich ſagte nein. Darauf ſagte er: 
ey ie folte denn GOtt nur von fo Eurgen Fahren her und nicht eher-einiz 
ge Diener und folche Geſchoͤpfe gehabt haben die Shn erkannt undges | 
ehrerhätten? ch antwortete ihm / Daß die Ewigkeit GOttes ja weder 
Anfang noch Ende haͤtte / und Diegeit/ welche die Welt geſtanden / 
freylich nur als ein Augenblick gegen die Ewigkeit zu rechnen waͤre; 
gleichwol aber gebuͤhrete es uns nicht Dem Allmachtigen GOtt ſolche 
Frage vorzulegen / was Er vor der Schoͤpfung der Welt von Ewigkeit 
her gethan habe, und wie er ſey verehret worden ? weil man ja ſolche 
Frage unaufhoͤrlich würde thun koͤnnen wenn Er auch gleich tauſend 
Welten vor dieſer erſchaffen hätte. Go würde es auch GOtte zu 
nicht geringer Verkleinerung — und wuͤrde Er gar klein und 
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geringe feyn muͤſſen wenn man alle feine Herrlichkeit, Macht und 
Wunder mit unſerer engen Vernunft faffenund begreiffen Eönte: wie 
° Denn auch: auffolche Weyſe aller Glaube / den man GOtte ſchuldig waͤ⸗ 
re / aufgehoben würde. Ein ander fragte: Woher es Doch kaͤme / daß 
Inder Welt einige reich / und einige arm waren einige in hohem / eini⸗ 
ge in niedrigem Stande lebeten? Ich ſagte: Ich will euch auch was 
fragen’ wenn ihr mir darauf antwortet / fo will ich euch auch auf eure 
Frage antworten. Saget mir demnach: Iſt wohl der Menſch mie 
Recht die kleine Welt zu nennen? Sie ſprachen: Ga. Ich fragte: 
Ob nicht die kleine Welt mis der: groſſen und die groſſe hinwiederum 
mit Der kleinen einige Harmonie hätte? Sie antworteten: Ja freylich; 
ſonſt koͤnte der Menſch nicht die kleine Welt genennet werden. Dar⸗ 
auf ſagte ich: Weil ihr ſolches ſelbſt geſtehet und fuͤr bekant annehmet / 
fo will ich euch nun auf eure erſte Frage antworten: Gleichwie an 
der Eleinen Welt / nemlich an dem Menfchen / nicht ein Glied fonderw 
viel und. mannigerley Gtiederzu finden ſind / und zwar in folcher Har⸗ 
monie / Daß Feines des andern entrathen noch: ohne Das andere feine - 
Berrichtungenthun Fan: Alſo find auch in der groffen Welt vielerley 
Arten Menſchen / nemlich reiche und arme / Hohe und njedrige ze. und: 
zwar ſolcher Geſtalt / daß immer einer Dem andern Dienftlich und behülfe 
lich ſeyn muß / und die Hohen nichtohn die Niedrigen / und Diefe nicht 
ohn die Hohen / Die Armen nicht ohn Die: Reichen / und die Reichen 
nichtohn die Armen feyn können. Wienun / ſagte ich / am Leibe das 
Haupt noͤthig waͤre / und man ohn daſſelbe nicht beſtehen oder leben 
koͤnte: ſo waͤren in der groſſen Welt Könige und Regenten noͤthig / als 
welche ohne dieſelben nicht beſtehen koͤnte Die kleine Welt koͤnte der 
Augen nicht entbehren / und Die groſſe Welt koͤnte weiſe und verſtaͤndige 
Leute nicht miſſen. So nöthig, an des Menſchen Leibe der Mund/ 
Hände und Fuͤſſe und andere Nieder waren ſo noͤthig waͤren aud) in. - 
der groffen Welt allerley Kauf⸗ und Handwercks⸗ Leute zu Derfelben 
Erhaltung » Und eben ſo noͤthig waͤren auch armeund geringe Leute / 
als welche fuͤr die andern allerley Dienſte thun muͤſten / welche von rei⸗ 
chen und hohen nimmermehr geſchehen würden. Darauß fie denn 
erkennen koͤnten / wie weislich und zu wie gutem Ende es GOtt in Der 
Welt alſo geordnet haͤtte / daß Hohe und Niedrige / Reiche und Arme 
unter und neben einander / und nicht * Menſchen gleiches Sn 
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ſeyn müften. Dieſe Erklärung gefiel ihnen alfo wohl / Daß fie eine 
groffe Liebe zu mir bekamen / und mid) faftbisan Dr Stadtbegleiteteny / 

- unter Weges aber noch allerley Fragen thaten / welche ichihnennach 
meinem geringen Vermögen beantwortete daß ſie Darüber gar pero 
gnügt waren. Endlich fagte ein Schulmeiſter daß in ihrem Ge⸗ 
ſetze von zween Propheten ware geweiffaget worden / welche in den 
legten Zeiten unter ihnen aufjtehen und ihre Religion gantz verändern - 
würden; fegte aber hinzu ; Doch ftehen alle Erklärer Des Geſetzes in 
Der Meynung/ Daß folche zween Propheten auß dem Malabariſchen 
Gefchlechte herkommen follen. Ich fragte darauf / ob ſie die Wahr⸗ 
heit nach der Perſon / oder nach deren Uberzeugung in ihrem Gewiſſen 
judiciren wolten. Sie antworteten: Nach der Uberzeugung des 
Gewiſſens. Da ſprach ich: Weil ihr denn nun nicht nur allein in eu⸗ 


rem Gewiſſen uͤberzeuget ſeyd / daß alles / was ich iso miteuch geredet / 


Wahrheit ſey / ſondern ſolches auch mit euren Worten bezeuget habet / 
ſo iſt es ja billig / daß ihr es annehmet als Wahrheit / und es bewah ⸗ 
ret und außuͤbet / unerachtet es euch von einem Blancken / nicht aber 
von einem Malabaren geſaget worden if. Was mich betrift / pflege 
ich gern alles dasjenige anzunehmen / was mir als eine Wahrheit ge⸗ 
vuͤhrender maaſſen entweder auß dem Worte EOttes / oder auß der 
geſunden Vernunft / kan bewieſen werden / es mag mir nun von eigem 
Kinde oder Alten / von einem Schwartzen oder Blancken vorgetragen 
werden. Darauf antwortete endlich ein Kaufmann unter ihnen und 
fprah : Damitwirrecht gereiß erfahren moͤgen / ob eure oder unfere . 
Religion wahr fey / fo werffet euer Sefeg- Buch ins Feuer / wir wollen ’ 
gleichfalsunfer Sefeg-"Buch ins Feuer werffen Welches nun nicht 
- verbrennen wird’ Das wollen wir alle insgefomt für dastvahre Geſetz 
erkennen; welches aber verbrennen wird/das fall für Das falfche Gefeg 
gehalten werden. Verbrennen ſie aber beyde / ſo wollen wirunsbey: 
derſeits fuͤr irrig erkennen / und eine andere Religion ſuchen· Und hie⸗ 
mit ſtimmeten Die andern alle überein. Ich aber ſagte / GOtt koͤnte 
zwar wohl Wunder thun; aber gleichwol muͤſte man ihn nicht ver ſu⸗ 
chen: weil wir durchgehends auß Dem Geſetz erkennen Fönten, daß 
Gott fat niemals ein Wunder gethan / wenn Die Menſchen es ver⸗ 
langet / ſondern wenn fie wol an kein Wunder gedacht haben / ſo habe 
Er feine groſſe Macht Dusch ein Wunder nach feinem Willen geoffene i 
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boaret. Uber diß haͤtte uns GOtt einen Verſtand gegeben / damit wir 
dadurch erkennen möchten / was gut oder boͤſe / recht oder unrecht wäre, 
Und warum wolten wir annoch Zeichen und Wunder wegen derjeni⸗ 
gen Lehre begehren / welche wir ohne dieſelben als goͤttliche Wahrheit 
erkennen / und Davon in unſerm Gewiſſen uͤberzeuget ſeyn koͤnten. Es 
waͤre ja recht thoͤricht gethan / wenn einer ihnen zween Kaſten vorſetzete / 
‚Den einen mit Ducaten / den andern aber mit Kas oder Kupferpfenni⸗ 
gengefuͤllet / und zwar ſolcher Geſtalt / daß ſie es mit ihren eigenen Au⸗ 
gen ſehen koͤnten ohne einigen Betrug; Sie aber wolten dennoch den 
Kaſten mit den Ducaten nicht eher annehmen / bis man zum Beweis 
deſſen ein Wunder gethan haͤtte. Solte nicht der / fo euch den Kaſten 
mit Golde ſchencken wolte / uͤber eure Thorheit erzuͤrnet werden / und 
euch in eurer Armuth laſſen? Alſo gleichfals / da fie nun Die recht guͤl⸗ 
dene Lehre unſers Chriſtenthums hoͤreten / und ſich dabey ihrer kuͤpfer⸗ 
nen Religion erinnerten / und zwar alſo Daß die Wahrheit unſerer / 
und die Falſchheit ihrer Neligiongang Deutlich in ihre Gemuͤths⸗Au⸗ 
gen leuchtete / fo wäre es ja nicht nur eine Thorheit / ſondern auch groſſe 
WVernrſtockung von ihnen / daß fie ſolches nicht eher wolten für Wahrheit 
annehmen / als bis fie Zeichen und Wunder Darüber geſehen hätten. 
Und eben durch ſolche Liſt haͤtte der Teufel ſie ſchon fo Lange in ihrer Dis 
cken Finſterniß erhalten / indem er oftmals zur Staͤrckung ihres Aber⸗ 
glaubens allerley Gauckelwerck unter ihnen gemacht haͤtte / und fie auch 
noch, bisdiefen Tag allerley zauberiſche Kuͤnſte lehrete welche Denn dag 
einfaͤltige Volck als göttliche Wunder und Zeichen anfühe. Sie ſol⸗ 
ten aber nur betrachten die Beſchaffenheiten Diefer Zeitzund dieſetbe ans 
- fehen als eine Zeit-der gnädigen Heimfuchung GOttes; Wo nicht / 
und wenn fie folches verfäumeten / ſo würden fie Dermaleins von GOtt 
im Zorn heimgeſuchet undgur ewigen Verdamniß verurtheilet wers 
den. Eienahmen hieraufihren Abfchied/ und fprachen Daß fie von 
diefer Materie hinfüro ferner mit mir veden wolten. Solche difcur- 
fe habe ich faſt taͤglich mit ihnen zu führen und zwar nicht ohne Erbau⸗ 
ung / fintemal fonderlich Die Einfaͤltigen Die Dabey ſtehen und nichts 
daju reden / ſolche Reden vor allen andern zu Hergen nehmen. Da 
erzehlets Denn einer Dem andern ſo daß auch Diefelben erwecket ers 
den mich geun zu fprechen zwar oft nur auß curiofität/ aber Dennod) 
aͤſſets GOTT nicht ohne Fans Don EHrifto pflegen fie immer 
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zu fragen / warum er doch ſterben muͤſſen. Warum doch ſein eigen 
Volck / die Juden / ihn nicht haben für den Sohn GOttes erkennen wol⸗ 
len / ſondern ihn als einen Moͤrder gecreutziget haben ꝛc. Solche Fra⸗ 
gen geben mir die beſte Gelegenheit von Chriſti Mittler⸗Amt und Erloͤ⸗ 
fung zu reden. Einsmals kam ein äramane, und ſagte: Unfere und 


ihre Religion wären gantz einig; ‚nur Daß die Namen veraͤndert war 


ven. Denn wirfatuirten einen Dreyeinigen GOTT ; Gie fanten 
gleichfals/ daß Ruddiren, Wifchtnum und Bruma ein einiger GOtt 
wäre. Wir ſagten / dag CHriſtus/ als Dieandere Perſon / wäre 
Menſch worden, und hätte das menfihliche Geſchlecht erloͤſet; Sie 
fagten gleichfals dag Wifchtnum menfhliche Seftalt an fich genom⸗ 
men hättey um die Menſchen zu erloͤſen. Aller Unterfcheid Fame nur 
Daher daß ſich GOtt denen Blaneken in Europa ein wenig anders ger 
offenbaret haͤtte / als alhie in Oſt⸗ Indien unter den ſchwartzen Malaba⸗ 
ven. Und ſolches muͤſte man anſehen als ein Spielwerck GOTTes / 
der den einen ſo den andern auf eine andere Weyſe ſelig machen koͤnte. 
Ich antwortete hierauf alſo: GOtt iſt ein einiger GOtt / und alſo iſt 
ſein Wille ein einiger: ſonſt koͤnte die Harmonie der Eigenſchaften ſei⸗ 
nes göttlichen Weſens nicht beſtehen. Daher koͤnte Er vermoͤge ſei⸗ 
nes bloß einigen Willens nicht mehr als nur ein einiges Geſetz denen 
Menſchen vorgeſchrieben haben / zur Erlangung ihrer Eeligkeit. Weil 
denn nun unſer Chriſtlich Geſetz dermaſſen von dem Geſetz der Mala⸗ 
haren unterſchieden ſey / daß unmoͤglich beyde von einem Gott gege⸗ 
ben ſeyn koͤnten fo muͤſte eins von beyden falſch ſeyn: Und koͤnte mit 
Gottes Gerechtigkeit nicht gereimet werden, daß Er. einem Volck nem⸗ 
lich den Malabaren / einen Weg als einen heiligen und feligen Weg 
folte befohlen haben / den Erdoch einem andern Rolf / nemlich denen 


Chriſten / als Gottlos und verdammlich verbotenhat ; Welches ohne 


Gottesläfterung nicht möchte geſagt werden. Weil denn nun der 
Malabaren Religion lauter ſolche Dinge enthieltes Die wider alle Ver⸗ 
nunftz Wahrheit und GOttes Eigenfihaften fteitten/ ſo koͤnte man 
leicht darauß ſchlieſſen Daß Diefelbe nicht von GOtt / fondern durch - 
Eingeben des Teufels von ihren gattlofen Poeten ertichtetibefchrieben- 
andeingeführet wäre. Dagegen alte Wort unfers Eefekes den Ei⸗ 
genfchaften GOttes und der Wahrheit gemäß wären und auch alſo 
von einem erleuchteten Verſtande erkant und erkläret werden — 
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Was aber —— Wilchenum: und Bruma anlangete / fü waͤre 
eine offenbare Luͤgen vaß dieſe ben der dreyeinige GOtt waͤren / wie 


auch ein Kind erkennen koͤnte. Denn nachdem einsmals zwiſchen 
Wiſchtnum und bruma ein Streit entſtanden / welcher der groͤſſeſte 


— — ſeyn ſolte / ſo haͤtte der Kuddiren dem Bruma den Kopf abgehauen I 


und dem Wifchtnum mit feinem Gewehr indie Stirne gefionen, Sa. 
- alsder Wifchtnum ſich meine Weibes⸗Geſtalt verwandelt und den 
Ruddiren von feinem Sertelftabe befreyen wollen ſo haͤtte diefer mit 
jenem ſo gar Hurerey getrieben. Wie koͤnten denn ſolche hofärtiges 
zaͤnckiſche / tyranniſche und unflaͤthige Per ſonen Goͤtter ſeyn oder genen⸗ 
net werden? Und wie koͤnte man von ihnen ſagen / daß fie eines We⸗ 
ſens waͤren/ da ſie einander als die aͤrgſten Feinde begegneten? Daß 
endlich aus) Wilchinum ein Menſch ſolte worden ſeyn / das erinnerte 
ich mic) gar wohl in ihren Büchern geleſen zu haben; daß aber ſolches 
die Menfihen von ihren Enden und Berdammnig zu erloͤſen folte 
gefchehen feyn das. hätte ich nicht gefunden / fondern nur / daß er dem 
Mävvali fein Königreich Durch ch Betrug und fift nehmen möchte: : 1007 
bey denn fo groſſe Sünden und Bubenſtuͤcke vorgangen wären die 
auch dem allergottlofeften Menfchen.nicht anfichen folten 7 gefchrocige 
dem allerheiligſten GOtte. Als der Bramane ſolches hoͤrete / ſprach 
er: Sch muß zwar ſelbſt bekennen / daß ich in unſerm Geſetz oft ſolche 
Dinge geſchrieben finde Darüber man billig groſſe ſerupel zu machen 
hat / und die nicht ohne groſſen Widerſtand der Vernunft geglaͤubet 
werden koͤnnen; Gleichwol aber / wenn man die Abgoͤtter in ihrem 
Werth und Unsvert) lieſſe / ſich allein an Das hoͤchſte Weſen / oder an den 
allergroͤſſeſten GOtt hielte und dabey ein tugendfe mes Reben führeter. 
- folte man denn nicht die Seligkeit erlangen Eönnen? Ich antwortete: 
Ohne Mittler.Fönte man ſich nicht an den allerheiligften und gerechter 
‚sten Ott haltenmoch ein recht fugendfames Xeben fuͤhren / man moͤch⸗ 
te ſich auch bemuͤhen / wie man immer ‚wolte. Er fragte : Wer derje⸗ 
nige Mittler wäre? Ich ſagte / JEſus EHriftus der Hochgelobte 
- Sohn GOttes; und eirähtsteihn nach) der Sänge wie Er das menſch⸗ 
liche € Geſchlecht mit ſeinem Bater verſoͤhnet haͤtte / und wie wir vor als 
len Dingen? durch ſein Verdienſt muͤſten gerechtfertiget und geheiliget 
ſeyn / ehe wir ein einziges recht gutes Werck thun und verrichten koͤn⸗ 
ten: Denn auſſer Dieft fem waͤre es — moͤglich. Dieſes hoͤre⸗ 
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„ten viel andere Malabaren mit an / und nahmen es weit beffer any als 
der bramane, Der groffe Einbildung von ſich hartes als wäre er ein 
ſehr weifer und gelehrter Mann. Dahero erklaͤrete ich ihnen das ers 

fie Capitel auß der Epiftel Pauli an die Roͤmer / und zeigete / wie in vos 

rigen Zeiten die Griechiſchen und Lateinifchen Heyden ſich gleichfals 
für Weiſe gehalten haͤtten aber Darüber zu Darren geworden und _ 

- in die allergeaulichften Sünden und Abgöttereyen gefallen waren: 

Welches denn aud) mit ihm (dem Bramanen)und feines gleichen ſchon 

geſchehen wäre, und Eünftig noch mehr gefchehen würde. Weßwe⸗ 

gen ich denn auch gröffere Hoffnung von dem gemeinen Haufen Dex 

Einfaͤltigen / als von ihnen hatte daß fich eher taufend arme und gerin» - 

ge Leute zu GOtt befehren würden, als ein Bramane ; Und ruhete 

ohne Zweiffel über denenfelben ein groffes Gerichte GOttes/ nachdem 
fiedas einfaltige Volck mit ihren Zügen fo lange Zeit aufhielten/ und 
fo viel tauſend arme Seelen mitihrer abgöttifchen Lehre zur Verdam— 
nißverführer hätten. Diefes alles höreten Die andern mit any und 
fingen an wider Die Bramanes zu fehelteny daß fie eine fo fehlechte 

- Sorge für ihre Seelen hatten’ und ihnen niemals gewiffen Grund 

von dem Wege Der Seligkeit zeigen wolten. Sch aber gab einem 

iedennoch eine hergliche Vermahnung / und ließ fie von mir. Da 
ich num mit fehr vielen von Diefen Heyden / und fehr oft / geredet und 

- difputirethabe / ſo kan ich Doch nicht ſagen Daß mir unter ihnen ein 

einziger. Atheiſt vorkommen fey ı Der da geleugnet hätte, Daß ein 

- &Httr undein zufünftigesgeben fey. Vielmehr muß id) begeugeny 

Daß fie eine vecht groſſe Bekuͤmmerniß haben um Erlangung der zus 

Eünftigen Seligkeit. Daher findet man viele folche Leute unter. ih⸗ 

nen / Die, in Anfehung des zukünftigen Lebens, alleihre Güter, Haus / 

Hof / Weib und Kinder verleugnenz und indie Wildniß gehen um 

daſelbſten ſehr ſchwere Bufle zu thun. Insgemein aber find diefe 

- Matabarifchen Heyden gegen Die Armen fehr barmhersig und mitleys 

dig; dahero man allenthalben jehr viel Haͤuſer gebauet findet / 

darinnen Die Armen und Reiſenden ruhen / und einige Almoſen 

‚empfangen koͤnnen. Nebſt dieſen haben fie gleichfals hier und dar 

groſſe Gebäude als Klöfter aufgebauer/ darinnen oftmals zu taufend 

Armen gefpeifet werden. Wie Denn nur in Diefem Jahr eine Sie 
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nigin —* — fo Mankammahl geheiffen / undüberein goͤnigreich / 
welches nicht weit von hier geiegen / und Diruwärirätfchium ge 


nannt wird / Die Königliche ‚Regierung geführet hat. Von derſel⸗ 
ben ift mir erzehlet worden? daß fie ein ‚groffes Kloſter für Die Bra- 


“ mänes bauen laffen / und Darinnen alle Tage 10000. Bramanes. 
geſpeiſet. Hiernechſt hätte fie auch viel andere groſſe Gebaͤude 


‚ aufführen laſſen / darinnen fie alle Pilgrimme geſpeiſet; und. aufe 


fer Denen hinwiederum andere / darinnen fie alle Arme geſpeiſet / 


die ſich eingefunden haben. Dieſe Anſtalten werden auch nach ih⸗ 


rem Tode von ihrer Tochter noch unterhalten / Die zwar re, 


fehr jung / aber gleichwol zur Regierung ſchon deſtiniret iſt. 


alſo ein Volck / das viel von Allmoſengeben haͤlt / ſo iſts — 


Malabariſche Volck / als worinnen fie uns Chriſten ſamt den Ju⸗ 
den und Mahometanern weit befehamen. Die Urlach e ift Diefe: 
weil fie Dadurd) Die Seligkeit zu erlangen- gedencken / Ind 


Perſonen vor fie kommen / und fie prüfen ſollen ob fie auch mitkeydig 
-feyn. Sie haben auch viel Hiſtorien unter fi) / wie die Wohle 


thäter Der Armen von GOTT mit Leib und Seele in die Selige 


keit follen aufgenommen worden feyn: Sie ftaruiren aber eine 


vierfache Seligkeit. Die erfte nennen fie Tfchalögum oder das 


Paradies’ welches auch Kailafchum von ihnen genennet wird, 


Die andere Seligkeit nennen fie Tfchamibum , da man gangnas 


he umden hoͤchſten GOTT feun Fan. Diedritte Seligkeit nennen 


emfie auß 
ihren Büchern unterwieſen find Daß die Götter oftinals als arme 


“fie Tfcharübum , oder Diejenige Seligkeit da man BITTE 


- Ebenbild feyn Fan. Die vierte Seligkeit nennen fie Tfchaut- 
- fchium , da man mit dem hoͤchſten Weſen aller Weſen gank eins 
iſt. Diele Seligkeit nun zu erlangen / ſind ſie ſehr bemuͤhet / und 


beſtreben ſich viele ein recht tugendſam Leben zu fuͤhren. Wie denn 


auch unter dieſen Heyden eine groſſe Menge ſolcher Leute gefun⸗ 


den. Dieſe Heyden bekennen ſich zwar zu keiner SH. 


den wirds welche gang Feine Abgötter ehren / noch) / wie anderes 
in ihre Pagoden gehen / fondern fi) bloß der Außübung der 
Tugend befieißigen / auch nichts anders / als von Tugenden / re⸗ 


N 
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beſitzen auch wenig eigenes aber man fiehet vor anderm-an ih⸗ 
nen was fonderliches / und. führen ein fehr: ſtrenges Leben, 


- Dahero 4. wenn ich mit ihnen von Tugenden und einem heiligen 


Leben geredet habe / fo haben fie im allen mit mir eingeſtim⸗ 

met. Aber z wenn ich ihnen: ven Chriſto und von Dem Unter⸗ 

feheide der Religionen -etreas vorgetragen habe fo find fie nicht 

fo content darüber gewefen » als wenn ich fonft von Buſſe 

und Außäbung der Froͤmmigkeit mit ihnen ges su 
handelt habe cm 
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a Rdinem Apoftolatus unacum Apoftolis defiiffe - 
9 novimus, at non perinde defiere Pfeudapo- 
ftoli, fed hoc zyo noitro velut agmine fa- 
: qo in. Eccleiiam proruperunt. Plerique 
omnes, 2005, ante extremum. diem , Apoftolos - mitten-. 
dos ee, contendunt, qui ſcilicet denuo Evangelium 
mundo annuneient , verius’autem), regni illius, quod 
fingunt ‚ gloriofi buecinatores ſint; Hinc parum erat 
peragrare Belgium ; Angliam , Galliam atque — 
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fed nonnulli in Penfylvaniam profe&i fünt, quidam in 


Moſcoviam commigrarunt,, alii Gonftantinopolin , alüi 


‚Smyraam , alü Corinthurg adierunt, undiquaque ta- 
men, cum ad g«e/lum norment fham pieratem , ab, Apo- 
.  Rolorum velligiis longiſſime abſunt. ‚Noviffime ex ho- 
rum numero, par Fratrum Malabartam adnavigavit, ſuo- 
ne, an Potentisfimi Dani& Regis arbitrio , ut præ ſe fe- 
runt, non dixerim.. Sane, cum & Theologis Hafnien- 
fibus anre abitum fele oppoſuiſſent, & miniftris verbi, 
qui jam iftic loci collegere Ecclefam, necdum fefe aſſo⸗ 
ciare velint, ueripfi farentur, tantum abeſt, ut fpem fa- 
ciant propagandæ Chrifti Eccleſiæ, ut potius verendum 
it , ne plantatam inter gentiles diruant, fcindantac dis- 
‚fipent. Vide Epiftolas ab his Mifhionariis perfcriptas, & 
" auper edles li rd Stern) N 
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In 3 glei) der Orden des Apoftel- Amts mit dem Tode Dep - 
N Apoftel aufgehörer hat / wie bekant iſt ⸗ſo haben doch die 
I falfchen Appftel nicht aufgehoͤret / fondern ⸗⸗⸗ haben vors 
— 0 nemlich zu unferer Zeit als mit Haufen in Die Kirche 
eingebrochen. Sie find. faft alle der Meynung / daß vor dem 
jüngften Tage noch follen neue Apoftel außgefendet werden / daß 
ſie das Evangelium der. Welt abermal verkuͤndigen / oder viele 
mehr das von ihnen ertichtete und eingebildete herrliche Reich auß⸗ 
poſaunen ſollen. Demnach haben fie Fein Genuͤge daran ges 
habt, daß fie Holland Engellandy Franckreich und Ftalien Durch» 
gogen; fondern es find einige in Penfylvanien / andere in Moſcau / 
"andere nad) Conftantinopel » wieder andere nah) Sinyrna 7 und 
noch andere nach Eorinth gezogen. Weil fie aber ihre Gottes⸗ 
furcht und Froͤmmigkeit zum Gewerbe machen / und dahin rich⸗ 
ien / daß fie Gewinn — haben mögen / fo find fie 
We. | Be | Oo 
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don den Fuß Sftayfen der Apoſtel überall ſehr welt —— uch 
entfernet. nlangft iſt auß ihnen ein paar folcher Brüder nach Ma⸗ 
labarien (in Oſt⸗Indien) geſchiffet. Ob ſolches auß ihrem eigenen 
Getrieb / oder auf Befehl Ihrer Majeſtaͤt Des Koͤniges von Däns 
hemarck / wie fie vorgeben wollen gefehehen ſey / kan ich nicht ſa⸗ 
gen, Das ift gewiß/ meil fie fich ſchon vor ihrer Abreife denen 
Theologis u Conyenhinen widerſetzet / fich aud) bis dato, ihrem 
eigenen Seftändniß nach denen Prediaern/ welche dDafelbft in Dias 
labaria bereits eine Kirche gefanimletz noch nicht zugeſellen oder mit 
ilsnen vereinigen wollen / fo kan man von ihnen nicht hoffen + ‚daß 
fie die Kirche Chriſti fortpflangen werden 5 hingegen hat man viels 
mehr Urfach gu befücchten / Daß fie die unter den Heyden ſchon ges 
ſammlete Kirche einveiffen 7 gertrennen und gerftreuen werden, Sie⸗ 
be die Briefe / welche dieſe Misfionarien Rn haben / und 
vor kurtzen ediret find. Pa 


oh & weit gehet der rad sn Bilpntation, m N 
fo Der “Brief Des Herrn D. — worin er — wie⸗ 
erleget. 


Buddeund ge! Fraft und Big son “ 
Dhriſto SEE. 6a ; 


Wohl⸗Ehrwuͤrdiger und Hochgelahrter Hert Bar 
ser Bruder in unſerm lieben Heylande · — 





— * Eſen Schreiben fasmt dert einselegten extradt r if wol 
5 59 zu handen kommen / und gebe ich jur freundlichen Antwort 
SS daß in dem Inhalt des gedachten extracts den beyden 
Chriſtlichen Männern Herrn Ziegenbalg und Herrn Blätfchau etz 
was aufgebürder werden wolle / welches nimmermehr erroiefen wer⸗ 
den mag. Ungegruͤndet iftz dab man dieſelben unter‘ Devenzahl 
mitrechet/ die an * Soclcten den Gewinn ſetzen/ 
en 











andern Fahre ihres Amtes alda eine nene-Kirche gebauet / Diemeil Die 
Deus Bekehrten indie Daͤniſche Kirche hinein zu gehen ſich nicht ha⸗ 
ben bequemen wollens wie fie — der Daͤniſchen Bra 
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ich kundig find / und dahero gar keinen Nutzen von dem Gottes⸗ 
dienſte daſelbſt haben koͤnnen. Zu ſolchem Bau haben zwar der 
Commendant in Tranquebar Herr Hasfius etliche tauſend Steine / 
und der Daͤniſche Ober⸗Pfarrer alda etwas an Gelde geſchencket / 
aber was Die beyden Herren Misfionarien nur von ihrer Beſoldung 
haben eruͤbrigen koͤnnen Das alles haben fie zum Kirchen⸗Bau mit 
angewandt. Nun urtheile man vonder. Gewinnſucht folcher Chriſt⸗ 
lichen Männer. Und €. Wohl⸗Ehrw. glauben nurz ich ſchrei⸗ 
be dieſes nicht bloß aufder beyden Misfionarien heraußgefchickte Brie⸗ 

fe / deren Snhaltich ohne Dem zwar nicht in Zweifel ziehe: / fondern 
auf fo vieler Leute + Die von Tranquebar hieher jährlich kommen / und 
in diefer Königlichen Nefideng ordinarie wohnen? einhelligem Be⸗ 
richt. Ich vermelde hieran die veine Wahrheit / weich er 

der alles weiß ee Bi 
Die andere Beſchuldigung iſt eben ſo une als die 
erfte. Es follen nemlich obgedachte beyde Herren Misfionarien 
vor ihrer Abreife gen Tranquebar denen Eoppenhagenfchen Theo» 
logen fich widerfeget haben. : Der Manny auß deſſen Feder fothane 
Belchuldigung gefloffen iſt Fan folches in Ervigfeit nicht verificiren. 
Barum nenneter die ie Theologos nicht, ‘denen fie fich follen wi⸗ 
Derfeget haben * Syn welchem Stücke haben ſie ſich widerfeget? 
Worin ift auch Die Widerſetzung bejtanden ?_ Dochic) Fan leicht 





muthmaſſen wohin der Mann geſehen Haben möge mit istgemeldeter \ 


Anfchuldigung. Ich will aber dißmal die Sache noch nicht rühren / 
fondern warten, bis man etiwa näher gedrungen wird / alles in 
feiner wahren ſuite Eund zumachen. Die gange Beſchaffenheit 
der Sachen iſt Sr. Majeſtaͤt meinem allergnaͤdigſten Koͤnige und 
Herrn vollkommen befant/ dahero auch zum Ruhm der Misfionarien 
abgethan. 
eBermögeder dritten Beſchuldigung Lelen mehr gedachte | 
Misfionarii den beyden Predigernz. welche in $ Tranquebar bis hie⸗ 
her. ſchon eine Kirche geſammlet haben / auch noch itzo nicht ſich 
zugeſellen wollen. Und folches zu erweiſen » beruft der autor fi) 
> auf der Misfionarien felbft eigene gedruckte Briefe. Der auktor - 
fügt» Daß die Königliche Danifche Deren Prediger oe oh 
\ l 
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ſelbſt fehon eine Kirche in Tranquebar gefammlet haben. Es ift 
folches fehr zquivoce gefchrieben, Man kanns verftehen/ entweder 
‚von einer Kirche / Dieauß befehrten Heyden beftehet, oder von 
‚der Dänifchen Gemeinde. Meynere man das legtere, fo überläß 
fet man dem concipienten feine phrafin. Meynete eraber das erſte / 
ſo irrete er ſehr / in maaffen Die Daͤniſche Herren Prediger auf den Hey⸗ 
den alda nie eine Gemeinde geſammlet haben / wie denn auch ihr ſonder⸗ 
barer Berufs vermoͤge deſſen fie Der Daͤniſchen Chriſtlichen Ges 
meinde eigentlich fuͤrgeſetzet ſind / ſolches nicht eben von ihnen erfor⸗ 
dert. Aber ich laſſe das fahren / und beſehe die Beſchuldigung ſelbſt. 
Solche iſt / daß die beyden Mitfionarii noch bis dieſe Stunde Den bey⸗ 
den Daͤniſchen Herren Bredigernin Tran quebar ſich nicht haben zus 
gejellen wollen. Iſt denn das fo fort Suͤnde wenn ein Prediger 
dem andern fich nicht zugefellen will ? Das wird niemand leicht ſa⸗ 

= gen / oder / fo ja iemand fich deſſen unterſtuͤnde würdees darum ges 
gründet feyn ? Wolte man ſprechen / Die Misfionarien wolten den 
Tranquebariſchen Predigern in folchen Dingen, darin fie es billig 
thun folteny fich nicht zugefelten: fo iſt man ja fehuldig ſolche Dinge 
-zufpecifieiren. Aber Davon ift kein Woͤrtchen in Dem exrrast zu fins 
den, Iſts denn genug einen Menfchen bloß anzuklagen / aber nichts 
zu beweifen? Wer wird ſolcher Geſtalt unfchuldig feyn Eonnen? _ 
Doch es wird dabey in dem extract gemeldet / man foll der Misfio- 
narien eigene Briefe nachlefen. Ich habe es gethan; aber nichte 
anders’ fo hieher gezogen werden mag / darin gefunden / als fols 
gende Worte : Die Prediger haben bisbero annoch gute aͤuſ⸗ 
ſerliche Fgreundſchaft gehalten febeaber doch noch keine rech⸗ 
fe brüderliche Dereinigung zwiſchen uns und ibnen. Unſer 
Leben und Wandel ift ihnen gang unerträglich / weil fie dens 
en / fie müßten um ihrer Bemeine wegen gleichfals in ders 
gleichen Sußffapfen treten. Iſt aber hierauf gu beweiſen / was 
der Inhalt Des überfihriebenen extracts Den beyden Milfionarien 
ſchuld gieber ? Wenn ja etwas auß ſolchen Worten gefchloffen wers 
den ſolte/ ſo wuͤrde wie ich ſie anſehe / eher darauß zu ſchlieſſen ſeyn / 
daß die Daͤniſchen Herren Prediger daſelbſt mit den Herren Mis- 
Er; 53 fie 
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- Konarien fich nicht vereinigen wolten. Aber ich Fan das nicht fagen / 
habe auch Davon Feine Nachricht / ſondern weiß vielmehr daß ges 
dachte Prediger in ihren hiehergeſchriebenen Briefen Den öfters gedachs _ 


ten Mifionarien ein ruͤhmliches Zeugniß wegen ihres Chriſtlichen 
Wandelsgegeben haben. ee an re - 
0. Nächft Diefen Dreyen Befchuldigungen werden zwar mehe _ 
gedachte Maͤnner nicht eben deutſch herauß beſchuldiget Daß von 
Sr-- Königlichen Majeflät zu Dännemarck Norwegen ıc. ſie 
nicht zum Dienfte Des Worts unter den Malabaren berufen / 
fondern auß eigenem Triebe dahin gegangen feyn ; aber der Conci- 
pient ſtehet doch bey fich an zu ſagen / ob Das erſte oder Das andere 
wahrfeynmöge. Alleiny er mag mir wol kecklich glaubens daß Die 
‚beyde Männer Herr Bartholomzus Ziegenbalg und Here Heinrich 
Pluͤtſchau von Sr. Muajeftät Friederich dem IV. Könige von Däns 
nemarck und Norwegen ꝛc. allerdinge zum vorerwehnten Dienfte 
am Worte unterden Heyden in Tranquebar berufen und hingefandt 
feyn. Es haben höchftgedachte Ge. Königliche Majeftät ſchon von 
vielen Jahren her / auch. da Dero num bey GOtt rubender Herr Bas 
ter, König Chriftian Der V. den Scepter uͤber die Königreiche Dans 
nemarck und Norwegen noch führetes zum oͤftern Die verdammliche 
Blindheit der Heyden zu Hersen gegogen/ und fic) fehr verwundert 
daß man in der Evangelifchen Kirche nicht gefliffen lebte einen Verſuch 
zu-derfelben Belehrung zutbun. Nachdem Sie nun felbft den 
Daͤnnemarck⸗ Morwegiſchen Thron beftiegen hatten fohaben igte- 
gedachte Chriftliche Gedancken / von Zeit zu Zeit/ zugenommen, auch 
die Königliche Seele endlich mit einem heiligen Triebe angefülletz 
wircklich die Hand anzulegen / in Der feften Hoffnung SOTT 
wuͤrde folches herglich gemeynte Fürhaben nicht ungefegnet feyn laſſen. 
Hierauf haben Se. Königliche Majeftät anfänglich mit -Dero 
Confesfionario Seren D, Petro Iesperlon allein ihr Chriſt⸗Koͤ⸗ 
nigliche8 propos communiciref/ und von Demfelben allergnädigft 
verlanget / ein paar ſubjecta aufsufuchen / welche in Finnlappen auf 
- Königlichen Beruf zu gehen und alda das Evangelium von CHri⸗ 
flo iu verfundigen geneigt waren, Naͤchſt Dem haben hoͤ de 
I =... Dachte 
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dachte ES. Majefät Ders erften Teutſchen Hof -Brediger Herrn 


D. ſtlector Gottfried Mafio gleichfalls allergnaͤdigſt anbefohlen / 
gerne Chriſtliche Audiofos aufzufinden / welche zu eben ſolchem 
Wercke / iedoch in ein ander Land Der Heyden / verfchicket werden 
möchten. Nicht minder ift auch) mir allergnädigft anbefohlen auf 
dergleichen Männer bedacht zu feyn/ welche gen Tranquebar gehen 
folten / alda einen Verſuch zu thun zur Bekehrung der blinden Hey⸗ 
den. Ich begab mich Darauf nach Verflieffung weniger Tage zu 
dem Seelandifchen Bifchofe Deren D. Bornemann (als welches mie 


mitanbefohlen war) und fragte Denfelben / ob ihm etwa taugliche _ 


ſubjecta befant wären / welche zu-folcher PVerrichtung möchten 
wit Mugen gebraucht werden Eönnen. As aber derſelbe mir zur 
- Antwort gab / daß er dergleichen nicht wuͤßte / kriegte ich andere 
weitigen allergnadigften ‘Befehl gen Teutfihland deßwegen zu ſchrei⸗ 
- ben. Ich habe allerunterthanigft gehorfametz und an Herrn Joh. 
Lyſium, Prediger in Der Koͤnigsſtadt und Herrn Chriſtian Cam⸗ 
pen / Prediger zu Coͤlln an der Spree / meinen geweſenen fpecial- 
collegen / Sr. Königlichen Majeftät allergnadigftes Verlangen 
überfhtieben / aud) Daneben gebeten / um dergleichen fubje&ta fich 


umguthun / und fobald / als es moͤglichſt feyn möchte» mir davon 


Nachricht zu geben. Ich Friegtein kurtzer Frift zur Antwort / daß 
ihrer zwey feine fubje&ta , die GOtt von Hergen fürchtetenv und in 


a feligmachenden Lehre gnugfamen Grund hätten von rechts _ 


Mchaffenen Theologen und Predigern recommendiret wären / Die 
fich wohl bequemen würden / den Antrag anzunehmen. Alſobald 
nach dem Empfange ließ Sr. Königlichen Majeft. meinem allergnaͤ⸗ 

. Digften Souverainen Erb- Herrn das Schreiben ich allerunterthäs 
nigft einliefern / und erhielt — ordre gen Berlin zu ſchrei⸗ 
ben / daß die fuͤrgeſchlagene beyde Audiofi alda ſedweder ein hundert 


Rihlr. bey einem Kaufmann abfordern / und damit heruͤber reiſen ſol⸗ 


ten um examiniret / zum Predig⸗ Amt berufen / und ordiniret zu wer⸗ 
den. Welches alles auch alſo in der That erfolget iſt. Ce, Koͤnigl. 
Majeſt. haben ihnen eine ſchriftliche Vocation extradiret / auch durch 
ein allergnaͤdigſtes Befehl Dero Commendanten auf der Königlichen 
ſortreſſe daſelbſt / Herrn Hasie aubefohlen / heyden —— al⸗ 
Sr A ent⸗ 


re 


ee die Hand möglichft zu bieten und Schuh zu halten. @ 
geben auch S.Königl. Majeſt. den beyden Mifionarien beftändig x 
ihren Schaft / wie ich fehon oben gemeldet habe ; und haben mit Dem 


Außgange des vorigen Jahrs noch zween anderenachgefandt,das wohl 


angefangene Werck defto beffer fortzuſetzen / nemlich Herrn M. Johann 


Ernſt Gruͤndler / welcher vormalen gu Leipzig ſtuchret / hernach zu Wit⸗ 
tenberg dengradu n ‚angenommen endlich gu Halle im Pzdagogio in- 
formirethat; und Herin Johan Georg Boving / welcher 8. Fahre 


zum Kiel den Theologifthen ftudiis obgelegen. Da geben nun®. 


Koͤnigl. Majeft. von Daͤnnemarck iedem dieſer beyden iegigenanten 


auch 200. Nthir. jährlich. Der Studiofas Herr Polycarpus Yors 


[ 


dan welcher gar Dülffe am Wercke des Evangelii auch mit gen Of 


Indien gegangen, Erieget ohne dem feinen Unterhalt. 


So viel habe ich für dieſes mal an Ew. Wohl⸗Ehrwuͤrden auß 


‘dem Extralt, Den man mir zugeſchicket bat, antworten wollen. Er 
"aber ee wohlan Seele und Leibe in al Heylande CHriſto 


GES 


Tuus, 
Vir ee reverende, 
ü ä ex animo 
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Vhriſtlich un umd geneigter 
Sfr! 


— ER E 

Emſelben zu verhoffter Dergnügung publiciren wir einen 

Niemlich groſſen Extradt einer dreyfachen Correfpondenc 
) &\ | derer Koͤnigl. Daͤniſchen Misfionarien in Oſt Indien. 
> Derfelbeiftaus unterfihiedlichen u. ander Zeit 

(nemlich den 7, Dec, 1709. 4. den 7. U.17, Jan. und den 6. 

Febr.diefeg 1710. Jahres) theils zu Tranquebar,theilg zu Madras datir- 
ten/ und nach dem Vaterlande gefihieften Briefen genommen worden / 
und fol zur andern Continuation Des Berichts von dem Werck des 
Amts gedachter Misfionarien/ und von *Befehrung der Heyden in Oſt⸗ 
Indien dienen, 

Ohn Zweifel erinnertfich der geneigte Leſer daß mir ihm in der une 
laͤngſt edirtenErftenContinuation am 43. Blat Hoffnung dazu gemacht 
haben/doch mit beygefügter Bedingung/fo bald mir die Briefe vom En⸗ 
De des vorigen Jahrs / auf welche fich Die Misfionarien in ihren am 7.Ja- 

nuar. datirten Briefen / welche all⸗in wir zu der Zeit/ da wir jenes ſchrie⸗ 
ben / in Händen hatten / bezogen von Copzenhagen wuͤrden empfangen 
“haben. run aa wir zwar alle Poſten auf I - 
aber 






aber weil die Schiffe fo lange var Norwegen haben liegen bleiben mut⸗ 
ſen / und zu Coppenhagen nicht einlau ſen koͤnnen End fie noch bis dieſe 
Stunde nicht ankommen. Weil aber die Zeit uns ſelbſt zulang wer 

den/ und wir Die damals gethane Zuſage / ſo viel moͤglich / gern lei⸗ 
ſten wollen: als haben wir ung reſolyiret / die Brieſe vom Januario fürs 
derſamſt zu publiciren/ und der andern über Coppenhagen nicht laͤnger 

zuwarten. | J | 

Hiezu aber wurden wir vornehmlich Dadurch bewogen, Daß mir neu. 
licht wieder Vermuthen noch neuere Briefeoom 6ten Febr. (fo über 
Engeland auf Coppenhagen gefandf waren / und ung Daher communi- 
ciret worden )empfingen/ Dadurch die vorigen vom Januario aufs beite 
erläutert wurden :Daher wir gedachten / Daß wir nunmehro diepublica- 
tion nicht länger aufzuſchieben hatten. FE 

Nie wir aber diefes mit einander ist zum Druck hingeben wolten/ 

empfingen wir abermal Oſt⸗Indiſche Briefeüber England vom 7.De- 
cembr. voriges Jahrs; welche wir von denen andern nicht trennen kon⸗ 
ten / ſondern vielmehr / um Die Zeit⸗Ortnung willen / denenſelben vorzuſe⸗ 
tzen / noͤtig achteten. — 

Wie wohl nun dieſe publication dadurch etwas verzögert worden / ſo 
wird doch / wie wir ho fen / dieſelbe dem Chriſtlich geſinnten und geneig⸗ 
ten Leſer Darum de ko angenehmer fenn/ weil fe ihm einen weit reichern 
Bericht von dem Werck / daß GOtt durch dieſe feine Knechte unter den _ 
Heyden daſelbſt anrichtet und fuͤhret / in die Haͤnde giebet / und ſein 
Wunſch Damit beſſer vergnuget wird / als ſonſt etwa hätte geſchehen 

moͤgen. A BR, 

.. . Demnach auch Die Misfionarien befanter Maaffen gar fehr nach eis 
‚ner Buchdruckerey / Deßgleichen nach mehrern Mitarbeitern verlangen/ 
ſo wird dem geneigten Leſer hiermit vermeldet/ Daß andenenMalabari- 
ſchen Buhitaben mit allem Fleiß gearbeitet wird/ und roir in Hoffnung 
ſind / es werden ihnen auch bald treue Mitarbeiter zugefender werden / 
; — Geſtalt dem Segens » vollen Wercke deſto beſſer ſortzu⸗ 

elfſen. RT : 
ABir wiederholen auch hiemit zugleich unfer vormals gerhanes Ver⸗ 
ſprechen / (welches wir gleich Anfangs anzeführet Haben) Das/ sobald 
Die auf denen Danifchen Schiffen im Monat O&tobri verwichenes 
Jahrs aus Tranquebar abge chickten Briefe uber Eoppenhagen 24 

ae ei 


| 5) 
den —— ſeyn / wir dieſelben ohne einigen Verzug publicirem, 


wollen· D A De — 
Bir önnenaberhiebep nicht umhin den Chriſtlichen Leſer in freunde 
licher Ziebe zu ermuntern / daß er Diefen und andere theils bereits edirte/ 
teißs( fo GoOtt will) noch zu edirente Berichte nicht fehlecht hin als an» 
dere neue Zeitungen anfehen wolle / fich bloß Darüber zu ergoͤtzen / und da⸗ 
von mit andern zureden / ſondern / daß er vielmehr in rechter Furcht GOt⸗ 
tes erkennen wolle / daß der HErr durch dieſes Werck / ſonderlich in un 
ſern Tagen ſeine Gnade groß zu machen ſuche / indem er das Licht ſeiner 
Wahrheit von ſeinem Sohn dem Volck das in denen tieffſten Finſter⸗ 
niſſen der Abgoͤtterey fo lange Zeit her geſeſſen / und von hriſto entweder 
gar nichts / oder Doch nichts gewiſſes und beſtaͤndiges gemujt hat / auf 
gehen und heile leuchten laͤſſet / damit fie Dadurch. zu demſelben unſerm 
allgemeinen Heilande gezogen / bekehret / und im lebendigen Glauben 
an ſeinen Namen ewig ſelig werdenfollen. Und in ſolchem Erkaͤnt⸗ 
niß iſt nicht allein ein jeder ſchuldig den HErrn mit froͤlichem Hertzen zu 
loben / ſondern / da dieſes eine rechte angenehme Zeit Dev Gnaden / und 
ein Dag des Heylsiit/ ſoll ja auch ein jeder unter ung ſich in aller De 
muth ſchicken / des HErrn Genade zu ehren und anzunehmen /und in der» 
felbendem HErrn zu dienen / damit nicht / was vor dieſem denen Juden 
von Chriſto JEſu ſelbſt wegen Verachtungſeiner Genade gedreuet und 
—— in — eh iſt / gleishfals auch ung wieder⸗ 
fahre / daß nehmlich daß Reich GOttes gans von ung genommen) 
“und denen Heyden nal werde / die feine Sruchte 
‚Br ? ringen, — 


— — Eines Briefes 
J 4 — 2 
MHerrn M Joh.Ern. Bründfers 
RR aus Tranquebar.d. 7, Dec. 1709. 
NMHoch Ehrwuͤrdigerꝛc. | 
Tea Ahdenmmir aldereit eritlih durch die Hollaͤndiſchen Schiffe 
3.43 20n Nagapamam; nad) yero durch die >. Daniſchen von hier 
an Em. Hoch⸗Ehrw. Srieſe or haben / und zwar jene 
id Er 3 m 
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im Monat Septembri; und diefe im Monat O&obri 1709. ſo haben wir 

hernach ferner Gelegenheit gehabt / mit Englifchen Schiffen von Ma- 
dras an Herrn N. nach England zufihreiben / darinnen gleichfals an 
Ew. Hoch⸗Ehrw. ein Briefmiteingelegetwar. Und weil wir anjego 
im Decembri 1709. vernehmen / daß abermahl Engliſche Schiffe von 
Madras im Januario 1710. nach Europa zu Segel gehen werden / als 
habe für nöthig erachtet/ vornehmlich dasjenige hicmit zuberichten / fo 
im verwichenen Monat bis hiener in dem Wercke des HErin/dem wir 
vorſtehen /vorgefallen iſt. 

Erſtlich berichte / daß wir anietzo alle wohl auf ſind / ohne daß Herr 
Pluͤtſchau auf ein 14. Tage nach Abgang der Daͤniſchen Schiffe ein hie 
Biges Sieber bekam / dem aber Durch die Gnade GOttes gar bald abge» 
holfen wurde durch den Gebrauch unferer von ihrem Orte mithabenden 
Medicinen, 

Nunmehro arbeiten wir indem Namen des HErrn immerfort/ und 
der HErr laͤſſet ung püren/ daß feine Gnade mituns fey, Bey Ger 
genwart der Schiffe/ wurde ung wegen einer Heydnifihen Unruhe fehr 
bange gemacht/ die nach Abgang der Schiffe/ wegen unfers neubekehr⸗ 

 _ ten Friedrich Chriſtigns / auf Anfifftung feiner Freundſchafft von den 
—heydmiſchen Ober⸗Haͤuptern / die hin und wieder regiren / entſtehen wuͤr⸗ 
ve. Alleinbishero/Sottlob!haben wir dieſerwegen guten Frieden gea 
habt’ und iſt nun alles Davon in groffer Stille. Es kommen freylich 
Yielmaldie Vornehmen / ſo wol hier aus der Stadt/als auch von andern 
Drten / und befuchen ihn in unfern Haufe; alleinfein Tractament, da⸗ 
mit er fie beehret/ iitdag Evangelium Matthei und Marci, ſo er ihnen 
vorlieſet und darauf einen difcours mit ihnen anſtellet. Sonſten die 

neter an der Malabarifchen Schule mit gar guten Mugen. 

Den 10. Novembr. fing ich indes HErrn Namen aninder Kirchen 
Öffentlich in der Portuchiſtſchen Sprache zu catechefiren / welches ich 
noch allegeit continuire / und in der Sprache täglich laͤuffiger werde, 
Ich überfege dazu einen Furgen Auszug auß Des Deren D. Spen. ſel. 
Franckf. Catechifmo, und bin in veriüberfegung bis zu Endedes andern . 
Haupt⸗Stoͤcks kommen. 

Der bisherige bræceptor in unſerer Portugiſiſchen Schule/ der auch 
zugleich Kuſter zu Ferujalem war/verlangete in dieſen Tagen feinen Ab⸗ 
ſchied. Ob man fi nun deſſen zwar nicht. verſahe / ſo lgab hr 
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Boch denfelben ;und da man meynete/ unfere Portugiſiſche Schule wuͤr⸗ 
denuneinmwenig Noth leiden muffen/ fo fuͤgte es Doch die gute Hand 
GOttes alſo / daß ein Hollander (fonit ein feiner Mann / der ein Glied 
unferer Gemeinde iſt / und bisher in Der Compagnie Dienften als Con- 
ftabel geftanden) feine dimisfion von der Compagnie verlanget hatte/ 
welcher er aufs. Fahr gedienet. Als der zu uns kam / fragten wir/ ober 
unfer Oeconomus werden wolte? weil er Diefes Landes Art und Gele 
genheit wohl inne hatte / u. feinemeigenen Haufe mit Nutzen vorftunde. 
Er war dazu gar willig / und fagte/ Daß er ohne dem ſchon vielmal mit 
en Frauen gewuͤnſchet hatte/ bey Diefem Werck oder Kirche einen 

ienſt gu verrichten; und tratauch gleich an. Dadurch wurde Herrn 
Jordan feine Arbeit meiſtens abgenommen/ da er nun/nebft der Rech⸗ 
nung/ 4. Stunden inder Schule arbeiten Eunte: und wurde alfo nun 
der Schule noch beffer geholffen/ als zuvor. 

Die Einrichtung derfelben iſt kuͤrtzlich dieſe: Des Morgens halte ich 
von 6. bis 7. Uhr mit den Kindern Gebetund Carechifation, So lan⸗ 
gedas Morgen-Gebet waͤret / iſt das Portugifiiche Sefinde dabey / wel⸗ 
ches aber hernach wieder / fo bald die Carechifation anfaͤnget / an feine 
hausliche Berrichtung gehet. Bon 7. bis 9. Uhr hat Herr Jordan die 
Kinder allein indem Portugififhen. Dong. bis 10. werden fie gethei⸗ 
let : Herr Jordan behalt die Portugififehen/ und weil einige Datunter 
Daͤnſſch lernen / fo nimmt unfer Schreiber/ welcher ein Dane iſt/ dab eh 
auch Portugiſiſch redet / die Daͤniſchen Kinder / und unterrichtet lea part 
im Daͤniſchen. Donıo.bisır. Uhr hat dieſer die gantze Schule allein, 
Nachmittag aber hat dieſer Die Kinder 2. Stunden im Schreiben und 
Mechnen/ und unterdefien muß mein Famulus diejenigen Poriugif- 
ſchen / fo nicht ſchreiben lernen, im Buchſtabiren und Catechismo un⸗ 
terrihten. Darauf hat Herr Jordan wieder eine Stunde mit ihnen 
in der Portugiſiſchen Sprache/ und denn Eommen alle Schul-Rinder 
von 5.bis 6. wieder zu mir/ und ich befchlieffe algdenn die Lectiones mit 
einer Catechifation. 

Anietzo find in der Portugififchen Schule is. Kinder beydes Knaben 
und Maͤgdlein. Unterdiefen find ihrer 10, aus dieſer Stadt 3. aug 
Europa, 3.001 Nagapatnam, r. aus Mangamal, (ſo 5. Tage-Reife von 
hier ins Land hinein liegt) 1. von Bengalen. | 

Und weil mirin fpecie dis Aufficht über Diefe Portugififche Schule 
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aurvertrauet iſt / o befische ich Diefelbe auch täglich) und meldeinder Con- 
ference, ſo woͤchentlich 2.mahl gehalten wird / was judesen Beförderung. 
gereichen TtTannn.. BIT ENGEREN 
Und fo hat auch Herr Plürfchau ing befondere die Auffichk über die 
Cztechumenos, beren anjetzo 39. find : und Herr Ziegenbalg hat über 
die Malabariſche Schule Aufficht/ darinnen jego 26. Kinderfind. 
Der geiveiene Küfter am hernach zu ung /ergehlete wer vornehmlich 
Schuld waͤre / daß er in groſſer Hefftigkeit und Ubereilung feine dimis- 
fion gefordert haͤtte; bat vielmals um feine reception ließ auch durch 
andere wiederum anhalten; allein wir waren ſchon zur Nothdurfft wie⸗ 
der verſorget. Damit er aber ſeinen Unterhalt haben kan / geben wir ihm 
ihuſeeeee ü 
Der obgedachte Oeconomusbetömmt monatlich 3. Rthlr. gage, 
Er fpeifet aber nicht bey ung / und wohnet auch in feinen eigenen Haufe: 
Des Morgens kommt er vor 6, Uhr/ bleibet bis Glock ꝛ Denngehet 
ereine Stunde nach Haufe/ und bleibe nieder fo lange/bis er deß A⸗ 
bends nach Tiſche mit Heren Jordan zuſammen rechnet / was den Tag 
über ausgegeben worden / und dann gehet er um 9. Uhr nach Hauſe. 
Weil wir dieſes Landes Gewohnheit und Art nicht ſo inne hatten / als es 
eine ſolche weitlaͤufftige Haußhaltung erfordert/ fo haben wir / wie wir 


nun obferviren (da dieſer Oeconomus bey ung iſt) vor dieſem manni ⸗ 


gen Schaden erlitten. To 
Die jegige Kegen-Zeit (welches unfere Winder ⸗ Zeit iſt) iſt ſo beſchaf⸗ 
fen / daß ſie die Einwohner nicht beſſer wunſchen koͤnnen. Man ver⸗ 
muthet dahero an ſtatt Der jetzigen theuren Zeit daß der Reiß gar wohl⸗ 
feil werden ſolle: Wie denn jetzo fur ein fanofchen 3.mediden gegeben 
werden / da man derer vor 3. Zagen nur 2. befam. * RR 
+ Den 17. Novembr, ſchickte ein Schilderer oder Malabatifcher 
‚Mahler eine Probe von feiner Schilderey zu uns / und fchrieb folgendes 
Dam: Es iſt nur ein wahrer GOtt / und alle andere Goͤtter / auffer Die»: 
fen wahren GOtt / ſind falſch. Dieſes halte ich für wahr / und glaube 
es / und begehre mich in euren Geſetze unterrichten zu laſſen / und Dazu zu⸗ 
‚Keen. Er war ſchon vorher aufs. Wochen in geheim zu Friederich 
"Chriftiantäglich gefommen/ und hatte fich vonihm unterrichten laſſen 
von der Wahrheit unterer Religion. Nunmehro iſt er unter unfern 
Cätechumenis ; und dieweil die Cartunehieallegefchildert —— 
inſe 
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Vinſel und Farben’ und von den Oſt⸗Indiſchen geſchilderten Cartünes 
beftandig groffe gaantitzren mit den Schiffen nach Europa gehen, f& 
zeiget uns Gtt Durch diefen Mann einen Weg / wie hinkünfftig einie 
ge von unfern Kindern und Catechumenis angeführet merden fönnenz 
Die Cattune zu (hildern. Bi — 

Es hat uns der liebe GOtt nunmehro auch zu einem Garten geſangen 
laſſen / den wir zum beſten dieſes Wercks für zo. Rthlr. an uns gekauf⸗ 
fet. Es wurde uns erſtlich mannige Schwierigkeit gemacht / ehe wir 
ihn bekamen / aber er wurde uns dennoch endlich zugeſchrieben. Die 
fer Garte iſt nahe an dem Dorff Boreiar, anderthalb Stunde von hier/ 
von ziemlicher Groͤſſe. Cs find drey Teiche drinnen / die wir mit Fiſchen 
haben befegenlaffen. Es ſind auch auf 4200. Baͤume darinnen / die al⸗ 
fe fruchtbar ſind / und find zehnerley Arten Fruͤchte auffelbigen/ und koͤn⸗ 
nen noch ein Paar 100, von andern guten Arten hinein pflangen laſſen. 
Die guten Abfichten/ die wir drunter haben/daß wir Diefen Garten an⸗ 
geſchaffet / End vornemlich dieſe: 1) Daß mir zwar für unfer gankes 
Hauß zu unferertäglichen Speife allerhand Kohl⸗Kraͤuter und Geſaͤme 
daraus haben koͤnnen. Inſonderheit aber 2) daß einige von unſern 
Catechumenis darinnen arbeiten / und ihr Brodt verdienen koͤnnen. 
5) Weil wir folcher Seftalt einen Platz bekommen haben/ darauf wir 
in dieſem Dorffe/ das geöffer als Tranquebar und fehr volckreich iſt / 
an welchem der Garten liegt/ eine Malabarifche Schule aufbauen kön» 
nen: damit auch nunmehro auffer Tran quebar auf den Dörfern an ei⸗ 
nem gewiſſen Platz Denen Heyden zum Heyl das Wort GOttes vers 
Fünndiget werden koͤnne. i — 

Man iſt der guten Hoffnung / daß wir auf dieſem Dorfe einen meh⸗ 
tern Eingang finden werden / als hier in der Stadt. Unter anwach⸗ 
ſendem Segen auf dieſem Dorfe wuͤrde man kunftighin auch etwa auf 
einen Kirchen⸗Bau bedacht ſeyn / welche Kirche aber im Dorfe mitten 
unter den Malabaren ſeyn muͤſte: wozu uns denn GOTE / in deſſen 
Hand alles ſtehet / auch ſchon ein Oertchen anweiſen wird. Jetzt gehet 
unſere intention auch dahin / Daß man darinne einen gewiſſen Ort hat/ 
wenn man ausgehet / damit uns daſelbſt die Malabaren antreffen / und 
mit u ſprechen koͤngen. Ich geſchweige anigo anderer guten Abſich⸗ 
ten mehr. — N # Auge ; ’ ; 

Dy 22 Navambr, wurde ‚sine Selaoinne/ feine Mohrinne ae 
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in der Kindes⸗ yetaufet. Sie war bishero inunfern Haufe mit 
unterrichtet morben IM Catechismo, Es kam aber die Zeit Bee 
burth / darin fie s. Tage lang mit vieler Leibes-Entkräftung arbeitete. 
Meil fie nun unter Diefer Zeit immer nach der heiligen Taufe verlanget 
hatte/ als verrichtete man heute Diefe heiiige Handelung ; worauffiefo 
bald noch inderfelbigen Stunde ein Mägdlein gebahr/ ſo auch 3. Lage 
drauf in unferm Jeruſalem getauft wurde, - | — 
Eben an dieſem Tage überreichte jemand gu unſern Anftaltenı,. Rthr. 
Zugleich kam auch ein Ober-Steuer-Mann von Bengalen zu ung / der 
6. Pagoden oder 12. Rthlr. zum Behuf dieſes Chriftlichen Wercks ver- 
ehrte. Alſo laͤſſet fich Die Vorſorge und Güte © Dites vielfältig zu um. 
ferer Ermunterung in Darreichung einiges Segens nothdürftig zu 
gechter Zeit finden/ Dafür fein Name geloberfey.. — 
Denſelben Nachmittag ging ich und Herr Ziegenbalg nach Anan- 
damangalam auf des Königs Grund zu einem Naiken, der aus Fürft- 
lichem Sefchlechtift. Nachdem wir ung hatten bey ihm anmelden af 
ſen / ließ er ung zu fih fommen ; als wir hinein Famen/ ſtund er von feis 
nem Sig auf/ und machte nach Malabariſcher Art feine gegen-Ehrens 
bezeugung gegen uns / und fehte fich roieder nieder/ und wir muffen ung 
zu ihm fegen. Seine Kleidung war eben nichts mehralg ein weiſſes 
Seinewand um den Unterleib herum bis unter. Die Knie / wie es geringe 
Malabaren auch tragen/ und der Oberleib war bloß. _ Pros 
. Weiber nun fehon von ung wuſte / ſo war ihm unfer Zuſpruch gar lieb. 
Herr Ziegenbalg fing bald an mit ihm von ihren falfchen Goͤttern zu dis- 
curriren / die er zwar zu defendiren ſuchte / allein hernach gat willig fagte/ 
daß unfereReligion wol müftebefjer feyn als ihre Er fegte uns Berel und 
Areck nach der Malabaren Art vor; welches wir aber nicht genieffen/ - 
und deswegen nichts davon nahmen. Da er hörete/daß mir. einen Gare 
ten gekauft hätten/ offerirte er ſich ung einige Baͤume hinein zu ſchen⸗ 
cken / wir möchtens nur melden / wenn wir fie Fonten einfegen laflen, 
Bir hingegen verfprachen ihm ein Buch von Dem Chriſtenthum zu ſen⸗ 
den. each einigen Tagen lieffen wir die Baume abholen/ und ſende⸗ 
ten Das Buch mit / Darauf einer von unfern Kanakappeln, der auch 
noch ein Heyde iſt / ohn unſer Wiſſen geſchrieben hatte: Dem Naiken 
N.N. in Anandam offeriren Die Prieſter in Tranquebar dieſes Buch / 
Daß er fich Darauf zum wahren GOtt bekehren ſoll. Wir fahens her⸗ 
uach / lieſſens aber immer darauf ſtehen. ⸗⸗ 
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Wegen unſerer zu berichte ich vornehmlich dieſes / daß ich fe 
ters um den Spiritum discucientem angefprochen werde / den viele Leute 
im Reiſſen der Glieder und Ruͤckgrad für ſehr gut befinden / mit wel⸗ 
chem Udel denn die Leute inſonderheit hier ſehr befallen. 
Den 30, Novembr. kam der vormals geweſene blinde Catecheta von 


Policairo einem Papiſtiſchen Platz 15. Meilen von hier/ wieder zu ung 


hieher / und brachte feine gantze familie mit/ und bat fußfallig/ man 
. möchte ihm feine Sünden vergeben/und ihn wieder indie Kitche recipi- 

ren / denn fein Gewiſſen lieſſe es nicht Langer zu unter den Papiften zu blei» 
ben/und wenn er inihren Predigten wäre geweſen / fo hatte ihm immer 
gedancht/ als wenn ihm ieinand zuriefe: Gehe wieder hinaus, Wir 
fagten ihm hernach/ daß wir willig waren ihn zu recipixen/ wenn feine 
Buſſe ernitlich und rechtfihaffen ware. Weil er aber der ganken Ge 
meinde allhie Durch feinen Rückfall ein ef groſſes und öffentliches Aer⸗ 


erniß gegeben haͤtte / fo muͤſte ſolches öffentlich der Gemeinde vorgeſtel⸗ 


let werden. Seine Frau aber wolte ſich keinesweges dazu verſtehen / 
und wiewol er anfaͤnglich mit voͤlligem Ja Dazu refolviret war / fiel er 
doch hernach ſeiner Frau mehr bey. Wir haben ihm dahero noch laͤn⸗ 
ger Bedenckzeit gegeben / ihn ſonderlich auf die gründliche Hergens« 
Buſſe geführet/ und Daß wenn die rechtſchaffen waͤre / er ſich des — 
chen nicht ſchaͤmen wuͤrde. Er wohnet nun wieder hier in ſeinem Hau⸗ 
ſe. GOtt helfe dieſer verirreten Seelen wieder zurechte. 
Den 2. Decembr. hatte unfer bisheriger Catecheta mit einer Jung⸗ 
fer von denen Schwarsen aus unferer Gemeinde Hochzeit. Allwo es 
ſo zuging: Es verſammleten ich Braut und Braͤutigam nebſt unſerer 
u Gemeine in unſerm Haufe/ auß welchem fie Glock ro. in die 
irche gingen. Daſelbſt ward eritlich ein fermon gehalten/ und dar ⸗ 


auf die Trauung verrichtet. Auß der Kirche gingen ſie hernach in des 


Braͤutigams Haus / und Die Malabariſchen Schul⸗Kinder gingen vor⸗ 


her. Nachdem fie daſelbſt das Hochzeit⸗Mal gegeſſen hatten/ kamen 
Braut und Bräutigam mit ihren Saften Glock 3, nachmittage zu ung 
in unfer Haus) danckten fur die Borforge/ Die man an ihnen/ den bey» 
ben neuen Eheleuten/ bewiefen haͤtte und baten noch um einen Segen. 
Mir fragten fie/ was fie Denn bey ihrer Malzeit gethanhatten? Sie 
antworteten / ſie haͤtten / ehe das Efjen waͤre vorgetragen worden / ein 
Paar Lieder geſungen mit den Kindern / *— nach geſchehenem > | 
un 2 geſper⸗ 


— le) 
Aelperfet/umd damit hätten fie auch unter und nach dem Eſſen continur- 
ret; dazu viel Heyden kommen waͤren / ſolches mit anzuhoͤren. Darauf 
wurde noch ein Wort der Erweckung und Vermahnung zu ihnen ge. 
ſprochen / und Damit dieſe Hochzeit geendiget. Ran 

Den. Dec.ftüh föhiefte Aleppa, Der ehemalige Translator bey Die 
Tem Werck/ der auch vormals allhier gar das Oberhaupt über Die 
Schwarzen gervefen/ zu uns/ mit Bermeidens Er möchte gern einmal 
mit uns ſprechen. Weil er aber nicht zu ung aufder Compagnie 
Grund kommen duͤrfte / als baͤte er / daß wirs ung gefallen lieſſen / zu ihm 
zu kommen. Ich und Herr Ziegenbalg gingen zu ihm. Er fprad) vie⸗ 
les mit ung von feiner und feiner Familie Bekehrung / imgleichen/ wie 
auch feine Ben Nagapatnam gar gufe Geneigtheithätte zum 
Chriſtenthum. Weil er aber itzo in dem Stande mware/ daß er nicht 
Dörftdauf der Compagnie Grund zu ung kommen / auch) ietzo in des 
heydniſchen Koͤniges feinem Gebiete lebete / da er groffe Verfolgung / nicht 
aber Schuß haben wuͤrde / fo koͤnte ſo lange zu ſeiner Taufe keine Anſtalt 
gemacht werden / bis nach 7. Monaten die vaterlaͤndiſche Schiffe wie⸗ 
derkaͤmen / wit welchen er. meynete/ ſolche Nachricht zu befoinmen/ daß 
‚er wieder Freyheit haben wuͤrde / hierzu leben. Denn deßwegen hatte 

erfich nicht fo weit ins heydniſche Land begeben/ fondern hätte fich auf - 

ein Dorfgefeket/ naheander Compagnie Grund / Damit ernicht weit 
von ung waͤre / daß er die Wahrheit unfer Religion, davon er Uberzeu⸗ 
sung hätte/daß fiedie wahre Religion ware / annehmen koͤnte. Und 
fagte er infonderheit dieſe Worte: Wir ſolten glauben / daß cr nicht 
nur den Namen eines Chriftenwolte annehmen / ſondern er wols 
le ficb duch die Ende GOttes mit dem Hertzen su GOtt befebs 
ven. Und dieſes ſagte er mitdiefen teutfchen Worten: fintemaler 4, 
Europeifche Sprachen / nebjt feiner Malabasiihen Mutter -Sprade 
xedet / nemlich die Teutſche / Hollaͤndiſche / Daͤniſche / Portugiſiſche. Er 
iſt von gutem Verſtande und 49. Jahr alt. Damitaber Doch indeß die⸗ 
ſe Monate nicht fo gar. ohne Handlung des Guten vorbey gehen mochten/ 
fo gefiel es ihm ſehr wohl / und bat darum / daß mir ihm ein und anders 
uͤberſetztes Buch von dem Chriſtenthum hinaußſchickten / es zu ſeiner Be⸗ 
kehrung zu gebrauchen. Wir verſprachens ihm gerne/ und zeigten ihm / 
wie ers damit machen muſte / daſſelbe fleißig leſen / daruber meditiren/ 
feinen Zuſtaud des Hertzens dgrhach pruͤfen / daruͤber zu BR 
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and fich alſo zu GOtt bekehr en. Item mit feinen Kindern und Geſinde 
ſolte er es täglich treiben / ſie als ein Vater im Chriſtenthum unterrichten/ 
Damit er und fein gantzes Haus / ja feine Freunde dazw ſelig wuͤrden. 
Diefem allen wolte er/wie erfagte/ gerne nachFommen, Seine wohl ge 
arteten Kinder dieer hat / bezeugten alle ihreLiebe und Freude gegen ung/ 
und das Gute am unehmen. Seine Frau war ihm vor 3. Wochen ges 
ſtorben. Oer HErr erbarme ſich dieſes gantzen Hauſes / und wende ſich 
in Chriſto IEſu mit dem Reichthum feiner Gnade zu ihm / auf daß vie 

ler Mund ſeinen heiligen Namen lobe. 

Wir haͤben nach reifer Uberlegung befunden/ Daß es Dem Evanges 
liegilhieunter Den Heyden gar foͤrderlich ſeyn würde? wenn wir einen 
Brief hieramden heydniſchen König von Tanjour fihtieben. Es find 
Desiwegen die Contenta aufgeſetzt worden/ foing. Puncten beftehen. 

Dazu aber folte der Evangelift Matchzus und die Abhandlung der 
Chriſtlichen Lehre oder Theologie, welche von dem Herrn Ziegenbalg 
vormalsnach des Heren Freylinghauſens Grundlegung der Theolo- 
gie contrahiret/ und ins Malabarifihe überfeket iſt mitgefendet wer⸗ 
den / Damiter daraus die Ehriftliche Lehre/ die wir predigen/ vernehmen 
koͤnte; und hiebey wolten wir Freyheit ausbitten/ daß einmal einervon 
uns in fein Land reiſen / und die Wahrheit GOttes dem Volcke verfün, 
digen moͤchte. Wir laſſen iso Die Bucher Dazu abſchreiben / und zurecht 
machen. Was wir für Reſolution darauf bekommen werden / wollen 

wir / ſo GOtt will / mir kunſtigen Schiffen berichten, Wie wir keine 

andere Abſicht darunter haben / als daß GOttes Name in Chriſto IE⸗ 

ſu unter den Heyden moͤge bekant und herrlich gemacht / auch vieler Hey⸗ 

den Heyl geſchaffet werden; ſo wolle auch ſeine hertzliche Barmhertzig⸗ 
keit — Koͤniges Hertz dazu lencken. 

Den 5. Dec. hatten wir dieſen Caſum. Es meldete ung eine Frau 
von unſern Catechumenis, daß ihr Mann / der ſich auch einige Zeit ins 
Catechismo hatte unterrichten (affen/ todt Franıf darnieder läge/ und 
hätte fie deswegen abgefchisft/ dag ſe zu ung fagen folte: Er molte nicht 
gerne feine Seele ins ewige Berderben gehen laffen/ noch ohne Die heil 
ge Taufe dahin ſterben: darum ließ er bitten/ es möchte iemand von ung 
gu ihm kommen / ihn zutaufen/ welches er ſo fehr verlangete, Auf ſolch 
fein Verlangen ging Herr Ziegenbalg zu ihm / da er ihn denn in gar 
Schwachen Zuftande antrifft/ Darinne en mehr als Ja und — 
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auf die an hn gethane Fragen su antworten vermag; Doch aber befindet 
ersfurnöthig und heylſam / daß er ihn im Namen Der heiligen Draygie 
nigteit taufet. EEE In * —* 
Der Mahler oder Schildexer bittet ung gleichfals gar ernſtlich / daß 
man mit ihm bald zur Taufe ſchreiten mochte. Allein wir ſuchens ſo 
lange aufiuhalten/als man vermag / Damit er unterdeß noch ein mehrers 
Erkaͤntniß von der gantzen Ordnung des Heyfs im CEhriſtenthum bes 
komme / und man um ſo viel gewiſſer erfenne/ Daß eine göttliche Arc 
durchs Wort in ſein Hertz kommen fen. TEN 
Diebeyden Männer Herr Ziegenbalg und Plutſchau habens von 
Anfang fo gehalten mit den Carechumenis, und alfo wirds auch noch 
beitandig fortgeführet: Man lehret die Carechumenos zuerſt den Ca- 
techismum, und zwar vornemlich Die Worte der heiligen Schrift / ſo 
darinnen befindlich ſind (denn die Alten find nicht faͤhig vieles auswen⸗ 
dig zu lernen; die kleinern aber lernen in der Schule den gantzen Cate⸗ 
chismum mit der Außlegung Luther) damit edadurch ein beftaͤndi⸗ 
ges fundament haben/ darauf man hernach mehrers bauen fon duch 
tägliches catechifiren. Der Catechera füget ihnen ſolchen vor / erklaͤh⸗ 
tet ihnen auch mannigmal etwas darauß. Taͤglich aber Haben fig da⸗ 
bey Morgens und Abends 2. Stunden) Darinne fe don Heren Ziegen 
balg und Pluͤtſchau catechifcet werden. Haben ſie nun den Cate- 
chismum gelernet / ſo eilet man deßwegen noch nicht mit ihnen zur Tau⸗ 
fe/ ſondern fie muͤſſen die beyden Catechiſations⸗Stunden Herrn Zie⸗ 
genbalgs und Pluͤtſchaues noch taͤglich beſuchen / damit ſie iu einer meh⸗ 
rern Ubung im Wort der. Wahrheit bey dem augehenden Chriſtenthum 
kommen. Findet man denn hernach / daß die Gemuther das Wort zur 
Kraft kommen laſſen / und daß es zu einer Veraͤnderung ihrer Herhen 
angenommen wird / fo ſchreitet man denn zur Tcuff Handſung. Es. 
gehen mannigmal Catechument nicht nur viel Monate / ſondern uͤber 
ein gantzes Jahr hin / ehe ſie getauft werden / damit man Pin Gewiſſen 
beſreyen / und nicht durch eigene Schuld Unkraut in die Gemeine brin⸗ 
gen möge. Bey vielen geſchichts auch ſo / wenns ihre Eltern oder Freun · 
de mercken / Daß fe Chriſten werden wollen / ſuchen fie dieſelben durch 
Verheiſſung / over durch Furcht / oder durch Verſpottung / oder auf an⸗ 
dere Art wiederzuruck zu ziehen. Damit ſie nun nicht gang wieder ins 
Heydenthum hingeriſſen wuͤrden / und ſolcher Geſtalt Die Seele verloh⸗ 
ren 
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sen ginge / hat man ihnen aud) bey ihren etwa noch geringern Er⸗ 
Fäntniß zu grasificiten fir noͤthig befunden / und fie auf ihr vieles An⸗ 
halten getaufet : Damit man alſo hernach Gelegenheit / ihnen Durch 
Das Wort GOttes zuihrenn Heplferner zu Hülfezu kommen; welches 
vicht geſchehen koͤnte wenn man ſie nicht auf ihr Begehren getaufet 
haͤtte Es geſchiehet auch oft daß ung mannige zu betruͤgen fuchen. 
Sie kommen und geben ſich an zum Chriſteuthum. _ Examinirt man 
fie nach unfern ordentlich Darzu aufgefegten Sragen 5 ſo berichten fie ung 
mit Lügen / und fellenfich Dabey fo Hläglich / und wie es ihnen fo ums 
Hertze ſey. Wenn fie denn hernach erlihe Wochen bey unsgeweſen ſind/ 
koͤmmt mannigmal ihre Bosheit an den Tag; da ſie denn aber nach Bis 
finden wieder fort gehen muͤſſen. ge a 
Doch finden wir / dafur Gtt gelobet ſey / gleichfals an mannigen/. 
daß ſich die Gnade GOttes kraͤftig bey ihnen beweiſet zum rechtſchaffe⸗ 
nen Chriſtenthum / und das troͤſtet uns auch in unſerm Amt / und fri⸗ 
ſchet uns zu mehrem Ernſt an / in aller Treue fort zu arbeiten und nicht 


zu ſaͤumen. — | | 
Inſonderheit haben wir groffe Freude an unfern Kindern, Denn was 
iſt dag für ein theurer Segen aufdie Nachkommen und indie Ewigkeit 
hinein’ daß fo viel Kinder auß den Heyden wie obgemeldet/inder Zucht 
und Bermahnung zum HErren aufivachfen / und in der Chriſtlichen 
Lehre auferzogen werden/ und Kinder guter Hoffnung find. Und 
diefe find der Saame GOttes / welcher nach und nach in Diefen heyde 
niſchen Landen zuvielen Fruchten des Glaubens aufwachſen / und auß⸗ 
- gebreitet werden wird. ee ' 
Bey dieſer ietzigen Befehrung erkennet man freylich noch nicht/ daß 
es diejenige Segenszeit ſey / an welcher Der wahrhaftige GOtt die Füle 
le der Heyden ſammlen / und in ſeine Gemeinſchaft eingehen laſſen 
will. Daß aber GOtt dieſe unſere arme und unwuͤrdige Arbeit zu ei⸗ 
nem kleinen Vorſpiel guf jene Segenszeit brauchet / und ſich einen klei⸗ 
nen Anfang und Vorbereitung machet/ und den Weg darzu bereitet/ 
Das iftfonder Zweifel die Wßchrheit. Wir unwuͤrdigſte find durch die 
ade geringe Vorboten GOttes / bis der HErr die völlige Eröffnung 
feines Gnaden⸗Reichs Denen Heyden wird Fund machen. _ Die Zeug 
niſſe und Spuren des lebendigen GOttes / die bey dieſem Werck vorger 
gangen find/ zeugen gar zu offenbar/ daß es feine Hand angefangen/und 
his hieber erhalten und fortgeführet habe; — Den 


BG DE 2 — 

Den 6. Decembr. kam der blinde Mann / vormalicher Catechetz 
mit feiner Frau nieder zu uns / und erbot ſich mit ihr / daß fle wolten zus 
frieden ſeyn / daß ihr aͤrgerliches Exempel der öffentlichen Gemeinde in 
der Kirche vorgeſtellet wuͤrde. Welches denn auch morgen/ 9.8. ge⸗ 
fhehen wird. Pan führet ihn aber Dabey am allermeijten auf die 
wahre Herkens-Bufle_ ; 

Nunmehro hörerdie Regen⸗Zeit / welche ſtatt unſers Winters if 
auf / die / wie bereits gemeldet worden / nach allen Wunſch der Einwoh⸗ 
ner geweſen iſt. Und dieſe itzt angehende Fruͤlings⸗Zeit gleichet ſchon 
den warmen Sommertagen im Vaterlande. Das Gewaͤſſer / damit 
Land und Aecker angefuͤllet geweſen find/ verlaͤufet ſich nun und blei⸗ 
ben allein die ordentliche revire oder Fluͤſſe mit Waſſer angefuͤllet. Die 
erſte Ernte / welche aber die geringfte ift/ IfE in Diefen lekten Tagen bis⸗ 
her auch volbracht. Die andere und befte Ernte gefihiehet im An⸗ 
fang des Februarii, davon fich der Reiß 2. oder 3. Jahr halten Fany. 
Da er hingegen von der erſten Ernee ſich Faum etliche Monat lang halt. 
Der Reiß/ welcher hier das tägliche Brodt iſt wird nun immer wohl 
feiler daß man nun fihon für ı. Fano 3. hiefige Mediden befommt. 

Es trat neuligft ein Mann von der falſchen und heydnifchen zu unfe- 
zer Ehriftfichen Religion, Weil er nun von Denen mit iſt / die alhie in 
Anſehen find, fo fam es zwar vielen im Anfange fremde vor/ und befürge 
ten Daher allerley Ubels / Doch erfannten fie bald/ daß GOttes Hand 
bey diefem Werck waͤre / und/ Daß man nichtmehr Dürfte zweifeln es 
wuͤrde folches Werck in Zukunft einen glüdfeligen Fortgang gewin⸗ 
nen. 3 3 h = E 
Dieſes iſt vornehmlich / was nach Abgang derer Schiffe in dem vers 
wichenen Monat vorgefallen iſt und an Ew. Hochehrw. zu berichten: 
vor noͤthig erachtet habe. Man erkennet daraus / mie Die treue Hand 
GoOttes diefes Werck ſelbſt wieder unſer Vermuthen mehr und mehr. 
anbauet/und/ zwar unter vielen Prufungen / immer zunehmen laͤſſet. 

Wir glauben auch veſte / daß GOtt dieſes Jeruſalem zu einem groſ⸗ 
ſem Volck machen wird / auf daß die — feinen Namen loben / un 
wird dieſes noch der allergeringſte Anfang darzu ſeyn. a 

Mas in den vorigen — gebeten worden iſt / damit bitten wir 
uns nach Möglichkeit zu willfahren. Inſonderheit / daß uns noch 2. 
Zudioſi qufs gewiſſeſte / und zwar / ſo viel moͤglich / die mit Namen 
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vorgeſchlagene/ als von Deren Treue wir uns verſichert halten/ zu Ge⸗ 
huͤlfen heraus geſendet werden, Wenn ich bedencke / daß fie erſt in 
2, Fahren kommen werden / amd dargegen halte / wie groß unter der 
Zeit das Werck wird gewachſen feyn/ fo werden ung Diefe aufs aller⸗ 
hoͤchſte nöthig ſeyn ꝛc. Ew. Hochehrw. zum Gehorſam und Liebe erges 
benſter M. Joh. Erneſtus Grundſer. 

Br } : + Tranquebar in Oſt⸗Indien / 
Mi, Bl Kor Anno 1709. Den 7, Dec, 
ERBECH FOSEEITSZEEI ISECHEZECH-FHBEEH TSHECT TZERT- II EST- ER: 
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0% 25h will kuͤrtzlich berichten wie das geftern angefangene Neue 
SEN ah albiercelebriret worden / wiewol es eine bloß anfferliche 
= undiwelliche Sache iſt. Gantz ſruhe um 3. Uhr waren unfere 
26.Kinder in der Malabarifhen Schule auf gingen mit dem Præ— 
ceptore auf unſern Altan und ſungen und lobeten den Namen des 
HErrn mit erhobener Stimme. Um 5. Uhr wurden ale Stuͤcke auf 
dem Caſtell, und auf den Balwercken um die Stadt herum geloͤſet / de⸗ 
ren über roo. waren. Gegen 6, Uhr wurde es Tag / da kamen die 
Kinder beyder Schulen in unſere Stuben/ und wuͤnſcheten ung das 
eve Jahr; Denen wir denn ein wenig Gebackenes austheileten. 
Hierauf kamen die Preceptores , Darauf einige von unferer Gemeine/ 
und nach Diefen unfere Carechumeni , undthaten ihren Wunſch / wel⸗ 
ches denn endlich unfer Hausgefinde beſchloß. Um 7, Uhr kamen eini- 
ge von den Ofkcirern/ wie auch andere Blandfe und Malabarenauß der; 
Stadt/ und gratulirren ung, Das tegierende Oberhaupt unter den: 
Schwargen fchiefte ung unterfihiedene Blumen und Graßy und ließ: 
unfere Kirche Damit beſtreuen. Ums. Uhr gingen wir indie Kirche Je⸗ 
zufalem/ daHerr Plütfihau eine Portugiſiſche Predigt thaͤte / nach de- 
ten Endigung Herr Ziegenbalg einigen Malabarifihen Chriſten das H. 
Abendmalaustheilete, | 26 v2 TE N 
Nach der Kirche gingen toir zum Herrn Commendanteny ihm zum 
N. Jahr Gluͤck zu wuͤnſchen / Da mir — beyden Daͤniſchen Her⸗ 
sen 
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sen Prediger / mie auch den Paͤpſtiſchen / die ihm graruliref haften, 
"antraffen. Des Herrn Commendanten guter Gegenwunſch damit 
er den unfern beantmortete/ beitund vornehmlich darin / daß GOtt ung 
Gnade geben möchte/ viel Heyden zu befehren und zu feinem Reich zu 
bringen / daß wir auch reich feyn möchten an guten Wercken / und nicht 
ermuͤden den duͤrftigen zu Huͤlffe zu fommen. Nachdem uns nun auch 
einig Zucker⸗Geback und ein wenig Set gar höflich præſentiret / und 
von ung genoffen war/nahmen wir nach einer halben Stunde unfern 
Abſchied wiederum, Vor der Kirche waren fihon alle Secrer-Nathe 
und Ofkcirers ſamt andern Blancken bey ihm geweſen / und hatten ihre 
Gratulation verrichtet / welches auch Die Soldatefca auf ihre Weyſe mit 
g,Salven geihan. 

Als wir zu Haufe kamen’ fehieften wir zum Oberhauptder Schwar⸗ 
Ken etwas Betelund Arek nebft einem Malabarifihyen Büchlein/ fü 
sin Brief / etwa von ein paar Bogen unferer S heift/ iſt / darinnen 
Herr Ziegenbalg GOtt redend einführer/ als ob Er felbit die Heyden 
an dieſer gangen Malabarifchen Kuͤſte anredet / ihnen feine göttliche 
Herrlichkeit und Eigenſchaften vorſtellet ihre Abgötterey als einen 
fchändlichen Greuel verweiſet Die ganze Ordnung des Heilsin Chri⸗ 
ſto zeigetzund da er fie infonderheit itzo Durch feine Diener mit feinen 
Wort fo gar gnadig heimfuchte/ fo möchten fie Daffelbe ja zu ihrer Deo 
Fehrung und ewigen Heil annehmen / ſo wolle Er fie mit ſeinem göttlis 
chen Segen erfüllen. Dieſer Brief wurde noch unter ſchiednen ans 
dern gereichet zum Neuen⸗FJahrs⸗Geſchencke. Er ſoll auch noch viel⸗ 

mahl abgeſchrieben werden / damit er auch an andere Oerter auf der 
gantzen Kuͤſte ſo viel moͤglich / geſandt werden moͤge. Es gehet ja un⸗ 
ſere Arbeit / Tichten und Trachten dahin / wie mans nur immer anfan⸗ 
gen moͤge / daß das Licht des Evangelli der Heydenſchaft aufgehen koͤn⸗ 
ne. GoOtt ſtehe ung armen bey! Als wir zu mittage fpeifeten/ ſende⸗ 
ten uns einige Heyden von den Doͤrfern einige Früchte und Gebackenes 
zum Neuen⸗Jahrs⸗Geſchencke / denen wir den igtgedachten Brief zum 
Gratialtoieder fandten, Nah Mittageum 3. Uhr mardie Malaba- 
rifche Predigt; da infonderheit ſich zu dieſer Zeit viel Malabaren mir 
einfinden / und in und vor der Thür und Fenſtern ſtehen und zuhören, 
Unfer Friedrich Chriſtian iſt unter ihnen / und infonderheitauch unter 
Den Mahren ſehr angeſehen nd aflimiref geweſen; wenn der nun & 2 
| \ irche 


EA FH) Ne 
Kirche gehet/1o ziehen ihm viel Malzbaren und Moren nach; obſchon 
nur auß Neugierigkeit / ſo bleiben fie doch auch mit ſtehen / und hören 
dem gepredigten oder catechiſirren Worte zu. Wobey zufaͤllig zu ge 
dencken iſt / daß man dag Catecheſiren weit nuͤtzlicher ſin det als das 
Predigen / Daher man auch jenes lieber thut als dieſes. Nach Endi⸗ 
gung Der Kirche wurde allen unſern Bedienten und Rindern etwas Be- 
tel und Arck ausgetheilet : Darauf wir denn von 6. bis 7. Uht unfere 
gewöhnliche Erbauung hielten 5 wobey ih auch einige Blancke / ſo 
Teutſch verfichen/ mit infinden. 20, Joh. Ernft Gründler, 
ÜRIGSEOHTOIECH-ISST-LSTEHÄCHIH-TOSICH FOSEOT-FOIECH-FOIEHLS 
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r haben nun durch göttliche Gnade alhie in Oſt Indien dag 
BEZ Sneue rzıote Fahr angetreten. Der HErr fördere ihr und 
Ri unſer Werck zu feinem Preis durch feinen gnaͤdigen Beyſtand. 
Anitzo bat Herr Ziegenbalg Gelegenheit mit eingm hiefigen Kaufmann 
nach Madras über Land zu veifen/ Dahero wir es für gut und Dem Evan» 
gelio Chriſti voͤrderlich angeſehen Daß er mit dahin gehe/ und unters 
weges in den Malabarifihen Stedten und Dörfern Chriſtum IEſum 
alsdas Licht zu erleuchten Die Heyden/ predige/ und nach gehaltener 
Verkuͤndigung ihnen ein Malabarifch Buͤchlein / darinnen die Ehrifts 
liche Lehre Earslich enthalten/hinterlaffe. Der HEir fegne das Abort 
daß auch Durch gemachte Bekantſchaft mit einigen Obern unter Denen 
Malabaren fünftig zu. ihrer mehrern Überzeugung und ewigen Heyl 
Fönne correfpondiret werden/ und alfo auf folche Art das Wort GOt⸗ 
tes immer mehr und mehr unter diefer groſſen Heydenfchaft bekant und 
offenbar werde. Uber dieſes gehet ev auch viele See⸗und Han⸗ 
dels⸗Staͤdte auf dieſem Wege / da er ſonderlich in Policero das Haupt 
über die Papiſtiſchen Misfionarien zu ſprechen / Gelegenheit haben wird / 
der ſchon auf 40. Jahr in Indien iſt. Von dieſem und andern Orten 
waͤren ung Fünftig Correfpondencen gar noͤthig. Inſonderheit aber 
wird er in Madras was gutes ausrichten koͤnnen / indem er daſelbſt 10, 
Tage bleiben kan / da er taglih Gelegenheit nehmen wivd/ mit ven Ma- 
labaren öffentlich zu discurriren/ihnen einige Bücher zurhinterlaffen/und 


an ihren Seelen Durchs Wort zu arbeiten. Dann wird es auch zut 
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mannigem Nutzen geſchehen koͤnnen / daß er mit der Erglifchen Narion 
bekant wird. Ruͤckwarts gehet er wieder zu Waſſer hieher. Man 
rechnet ſeyn gantzes Außſeyn aufs. Wochen. Wenn er nun daſelbſt 
F — Europæiſchen Schiffe noch antrifft / ſo giebt ex dieſen 
rief mit. SEIT N Tora ah Bars — 
Wir ſind zwar willens geweſen / wie ich im vorigen über England 
ſchon gemeldet / daß wir an den heydniſchen König in Tanjour allhie im 
Lande fchreiben/ und Bücher von unſerer Evangeliſehen Religion mit« 
ſenden wolten. Allein nachhero haben wie erfahren/ daß Fein Brief 
ohn groſſes Geſchenck beym Könige einkaufen Eönte/alfo haben wirs la - 
fen anſtehen bis GOtt mehrere Sclegenheitzeige- 
Im Anfange des vorigen Monats Decembris 1709, hat Der hiefige 
Pater Vicarius der Roͤmiſchen Kicchen einen gar folennen Taufadtum 
gehalten/ welchen ich nach ver Wahrheit erzehlen will. In der im vo⸗ 
rigen Jahre geweſenen theuren Zeit / die ſonderlich im Octobri rzog,.anı 
gröffejten war / konten fich von der Hungers⸗Noth viele Malabaren 
nicht erhalten; dahero eine groſſe Menge wegſturben / und andere mu⸗ 
ſten ſich als Leibeigene verkauffen. Weil nun die Vortugififche Pas 
piſtiſche Gemeine hier ſehr volckreich iſt/ fo. hatten ihrer fehr viele folche 
Heyden fuͤr o. und aufshächkte für 40, fano zu ihren Sclaven gekauf⸗ 
fet. Als nunderen eine Menge von so. Verfonen augewachſen iſt hat 
obgemeldter Pater, ohne vorhergegangene Unter ichtung im Chriſten⸗ 
thum / alle dieſe Sclaven dazu ernennet / Daß er ſie zuſammen auf einen 
Tag taufen wolte. Nachdem ſolcher Tag gekommen / ſind dieſe Taͤuf⸗ 
linge in. einer Proceſſion mit Malabgriſchen Trommeln und Pfeiffen 
(welche Die Heyden hier bey ihren Goͤtzen Dienſt gebeauchen/ ſo wohl 
wenn ſie in ihren Pagoden nd, als wenn fie die Bögen auch Srfentlich 
herumführen) in die Kirche gefuͤhret und dabey auch einige Fahnen ger 
tragen worden. Bey den Tauf⸗actu iſt kein Taͤufling gefraget wor 
den wegen feines Chriſtenthums / ſondern man hat ſie alle nach einander 
ohne vorhergegangenes Examen getauft. Als nun dieſe mie Trom⸗ 
meln und Pfeiffen wieder aus der Kirche geführet worden find/ hat dee 
Pater viel Kas(derer zo,auf1.fano gehem)unter das Bold werfen laſſen. 
Etwa vors. Wochen gab fich ein Bramane auß dem Lande bey ung 
any einige, Tage bey ung ein und.auszugehen und das ort GOttes 
lehren zu hoͤren. Ob er ein Abgeſchickter war / wiſſen wir nicht. hr 
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vielem discurriren erfuhr man von ihm / daß er vor 5, Fahren bon denen —_ 
Vapiften getauft worden, - Sonft aber wufte er vonder Chriftfichen 
Religion und Lehre fehr wenig mehr /alsnur/ Daß er getauft /und da; 
Durch zum Ehriften worden ware. Sonſten hatte er noch ebenfalls 
fein gewoͤnliches Braman-Zeichen vorder Bruſt hangen / welches ein 
heydnifcher Abgott war / und hatte fich mit der heydnifchen Afche nach 
heyonifcher Artan Stirn und Bruft beſchmieret / welche Lv.auß Den ex⸗ 
crementis der Kuh von ihnen gemacht wird. - 

Die Buchdruckerey erwarten wir mit Verlangen / die uns gar nötig 
thus. - Herr Ziegenbalg iſt mit der translation des N. T. kommen zum 
16, Cap,Lucz Ich wünfchete/daß ung allerhand Grammatifen gefen- 

det werden Fönten/nebft ihren Vocabulariis: (In Amfterdammögen 
deren in vielen Sprachen zubefonimen ſeyn) infonderheit aber fülche 7 
davon Die Sprachen hier in Oſt⸗Indien üblich find/ e. gr eine Malagi⸗ 
ſche / Arabifche/ Engliſche / Portugiſtiſche / Frantzoͤſiſche. 26 

Ein Frantzoſe Tavernier hat in 4. Baͤnden eine Geographie ge 
ſchrieben die die Hiftorie der Laͤnder ziemlich wohl rekeriret. Sch den» 
cke es wird auch Diefes Buch ins Teutſche überfegt feyn, Und weil er/fo 
viel man hier auß der Erfahrung hat /vor andern accuracvon Indien 
geſchrieben ſo mare ung infonderheit Der Theil von Alia nöfhig feyn,.Me= 
Iiflantes hat unfer Oſt⸗Indien nicht wohl getroffen mit feiner Geogra- 
phiſch⸗ AHſtoriſchen Befchreibung: RC, 
Was die Thomas ⸗Chriſten betrifft/ davon wird ist Heve Ziegen⸗ 
balg recht Nachricht erfahren koͤnnen / weiler auf der Reiſe nach Ma- 
dras, dem Ort / da ſie wohnen ſollen pasſiren wird. Hier in Tranque- 
bar hat man noch keine zuverlaͤßige Nachricht haben koͤnnen. 

Das Haus in unſern Garten wird etwa binnen 14. Tagen fertig. 
Wir werden nachhero unterder guten Hand Gottes eine Malabarie 
(che Schule darinnen anfangen. Es koͤmmt auf70. Rthlr. 

Ich vernehme / daß man von Engeland auß bis nach Madras hier in 
Oſt⸗Indien / für Speife/ eine Kammer über der Kajuit, und Transport 
3 —— 100 Rthlr. zahlen muß / wie auch von hier dahinein nach Eng 

and, — 

In der Catechiſation über die heutige Lection Ef, 60, hatte Herr 
jegenbalg in Der Kirche gar erweckliche Gedancken. Und da er inſon⸗ 
erheit an vie Worte Fam: wenn fich a: Menge am Meer zu dir G, 
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ret ind die Macht der Heyden zu dir kommt: erinnerte er / wie der liebe 
GOtt gemeiniglich erſtlich am Meer fein Wort Denen Heyden zu ver⸗ 
kuͤndigen pflegete / von dar muͤſte es denn auch ins Land hinein erſchal⸗ 
len / damit Die Könige and Heyden im Lande es hoͤreten und ſich bekeh⸗ 
reten / und ihre Söhne und Toͤchter von ferne herzukaͤmen / und ſich un⸗ 
ter Chriſtum beugeten. Und ſo haͤtte guch anitzo der liebe GOtt eine 
Gelegenheit gegeben / daß er wuͤrde auf z6. Meilen von hier unter die 
Heyden reiſen / immer an dem Meer hinauf / duch Staͤdte / Flecken und 
Dorfer / und dieſer Menge der Heyden / Die da hinauf wohneten / das 
Evangelium verkundigen / Damit fie von Chriſto hoͤren / und zuihrer Be⸗ 
kehrung uͤberzeuget werden moͤchten. 

Nachhero kamen viele von der Gemeinde zu ihm / fielen ihm zu Fuſſe/ 
weineten / und ſagten / Er ſolte doch nicht von ihnen reifen. Er troͤſte⸗ 
ze und vermahnte ſie aber freundlich / nebſt ertheiltem Bericht / daß er mit 
GoOtt geſonnen waͤre / fieuber a. Wochen wieder zu ſehen. Herr ir 
ſchau laͤſſet ſch hierdurch nochmahls bedancken für geſendete Medi- 
cin, und ſagt / daß man in ſolchen krancken Zuſtande das vaͤterliche 
Wohlmeynen erſt recht innen wuͤrde / da man num Die Artzeney zu ſeiner 
Geneſung brauchen koͤnte. Die kleinen Tractaͤtchen zum Chriſten⸗ 
thum gehorig / muͤſſen bey Abgang der dafigen Schiffe niemals vergeſ⸗ 
fen werden, Hiemit verharre Ew. Hoch⸗hrw. zum Gebeth und Gehor⸗ 
ſam ergebenſter Joh. Ernſt Grundler. Tranquebar in Oſt⸗Indien d.6. 
Ian. 1710, — 
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| Eines andern Briefes 

; T8 * — 

on rer Ziegenbalg auß Madras im? 
Ri che des groſſen Moguls. 
Siſt in unſern legten Briefen berichtet worden / Daß wir an den 
— Koͤnig von Tanjourfchreiben wolten / um Freyheit zu erlangen 
in ſeine Lande zu reiſen / und den ni das Evangelium zu 
gvredigen. Als wir abernachdem erfuhren / daß unſer Anbringen ſchwehr⸗ 
lich an dem Konig ſelbſt würde gebracht werden ohne groſſe Geſchencke 


and Unkoſten / auch daß man nach erfangter Freyheit ae. 
Ä vefehr 
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ne fehr groſſellnfoften in DergleichenKönigreiche reiſen / vielweniger das 
Evangelium ſicher verkuͤndigen koͤnte / ſo iſt es endlich in unſerer Con- 
eren beſchloſſen worden / daß ich hieher nach Madras eine Reiſe thun 
ſolt / und verſuchen / ob auf dem Wege / und allhier / denen Heyden der 
Name GoOttes kund gethan werden möchte. Weswegen ich den 7. Jan. 
-1710, von Tranquebar mit einem freyen Kaufmanne Anthon Gunther 
Wuͤeger genant/ zu Palaguin (d. i. Trag⸗Seſſel) und gu Pferde abger 
reife bin. Viele von unferer Gemeinde fielen mir zu Fuffe/ und wei⸗ 
neten bitterlich / meinende / daß ich nicht wieder zu ihnen kommen wuͤrde / 
wie ich Denn in der nachmittags Predigt am heiligen Orey König Tage 
öffentlich meine vorhabende Reiſe und Die Urſach derſelben der Gemein⸗ 
de vorſtellete. Den Herrn Pluͤtſchau Kinterließ ieh ein wenig unpaͤß⸗ 
lich / hoffe ader/ daß es mit ihm werde wieder beſſer worden ſeyn. Der 
Pr M, Grundler und Herr Jordan find annoch geſund / und in voller 
bei... 
Am Neuen Fahre habeich an die heydnifchen Malabaren einen lan⸗ 
gen Brief gemachet/ und darinnen ihnen alle Mittel gu ihrer Befehrung 
vorgeſtellet. Diefen hab ich vielmal abfihreiben laffen/ und ihn untere 
weges unter Die Heyden ausgetheile. Aush habe ich den Esangeliften 
Mattheum, und die Abhandlung der Chriftlichen Zehre/oder die Theo- 
gie unterfihiedfiche mal denen Bramanen gegeben. Es iſt fait Feine 
Stunde vorbeygegangen/ da ich nicht unterweges mit den Heyden zu re⸗ 
den Gelegenheit gehabt. Wir ſind Durch groſſe Stadte gereifet/ und 
haben oftmals felbit bey Bramanen in Haufe logirer bey Tag und bey 
Nacht / die uns alle Liebe erwiefen/ und der Verfündigung göftliches 
Worts in den meiſten Puncten Glauben beygemefien. Deren Na—⸗ 
men habe ich aufgeſchrieben / und bin willens hinfuͤhro Briefe mit ihnen 
zu wechſeln. 
In des Konigs von Tanjour ſeinem Lande wurden wir gllenthalben 
angehalten / und haben faſt in die zo. Rthlr. Zoll geben muͤſſen: aber in 
Des Moguls feinem Lande haben wir frey reifen gehabt / und keinen Zoll 
geben dürfen. Die Reife son Tranquebar bis. hieher find 36, teutſche 
Pr:ilen/ welche wir inıo. Tagen vollendet/ mit 24. Malabaren / die alle 
ihre Befchäfte hatten, Wir ſind in manniger Gefaͤhrlichkeit gemeien/ 
Gott aber hat uns fonderlich befehüger. N 
Wo mir EOtt Leben verleyhet / ſo will ich a 
£ 4 


Be 
dasjenige ausführlich berichten / was ſich jeden Tags aufdiefer Reiſe zu⸗ 
getragen hat. Denn ich habe einen eignen Malabariſchen Schreiber 
ee Der alles aufzeichnen muͤſſen / was merckwuͤrdig ge, 
weſen. a RR 
Sobald als wir heute um 12. Uhr hier angekommen / und noch im 
Thore waren / fo ließ uns der Herr. Gouverneur zu ſich kommen / und 
muften bey ihm zu Gaſte bleiben, Kahn he Fr 
Dieſe Stadt ift nacht Baravia in Indien wol die gröfte/ und hoffe/ 
daß ich werde viele Gelegenheit haben/ allhierden Saamen göttliches 
orts reichlich unter Die Heyden auszuſtreuen: wie ich mich Denn um 
deßwillen wol einen Monat aufhalten mschte. 
Durch S. Thoma bin ich heute eiligft geveifet/ und habe darinnen 
nichts befehen/ noch mitiemanden fprechen koͤnnen; meyne aber / nach 
dreyen Tagen wieder dahin zu gehen/ und zugleich auf den berühmten 
Berg S. Thomz zureifen/ un theils mich der alten Geſchichte zu erkun⸗ 
digen/ theils aber Gelegenheit zu nehmen / mit den Thomas⸗Chriſten 
von dem Thomas⸗Glauben zureden. Bi, 

In Badurfcheri (welches der Haupt Pla ift von DenenMisfionarien 
aus Franckreich) habe ich mich eines und Des andern erfundigt/bin auch 
inder Malabarifchen Kirche geweſen / die nicht viel groͤſſer ift/ alsunfer 
Jeruſalem zu Tranquebar, Hiervon fol insfünftige ein mehrers bes 
richtet werden. Anietzo muß ich eilen / weil ich hoͤre Daß morgen Die 
Europzifchen Schiffe allhier abfegeln werden, " dt 

Ew.Hoch⸗Ehrw. tollen ferner vaterliche Sorge für uns und für das 
Werck des HErrn fragen’ und nicht unterlaffen für deſſen gefegneten 
Fortgang zu bitten/ und andere fromme Seelen dahin zu vermahnen/ 
daß ſie mit Hand anlegen helffen. Ich bin verfichert/ dag NSEOTT 
immer nach und nach eine groffere Thür Offnen/ und alle Feinde Diefes 
Wercks zu Schanden machen wird ꝛc. Hiermit verbleibe ich unter 
goͤttl. Schutz Ew. Hoch Ehrw. zum Gebet und kindl. Gehorſam verbun⸗ 
dener Bartholomzus Ziegenbalg / Konigl. Daͤniſcher Mislionarius. 
Geſchrieben zu Madras in Oſt⸗Indien d. 16. Jan. 1710, | 
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EXTRACT. 
Eines andern Briefes des Herin Ziegenbalge  — 
Von eben der materie | doch mit neuen Um⸗ 
ſtaͤnden aus Madras geſchrieben. 


age Ch habe immer groß Verlangen getragen in dieſem heydniſchen 
SER Lande eine Reiſe zu thun/und Gelegenheit zu haben/ denen Hey⸗ 
Eden / die noch nichts von dem Evangelio Chriſti gehoͤret daffelbe 
zu verkuͤndigen. Haher iſt es geſchehen / daß ich durch Rath und Ver⸗ 
willigung meiner Herrn Collegen bis hieher über Land eine Reiſe von 
36. teutſchen Meilen vor genommen / und nunmehro gluͤcklich vollendet 
habe / a Anton Günther Wuͤeger genant/gebürs 
tig auß Zerbft. | ——— | 
Wir reifetenauß Tranquebar d. 7. Jan, Den Tag vorhero ver 
Tundigteich ſolches unferer Gemeinde/ unter welchen einige mir zu Fuß 
fe fielen/ und ſehr meineten / alsich Abfhiednahm. Wir nahmen24 
Malabaren mit uns / 6. Soldaten / 10. Balaquin⸗Traͤger / 5. Perfonen / 
die unfer Effen und Trincken tragen muften/ 1. Malabarifchen Schrei⸗ 
ber / und 1. Diener/ der. ung täglich unfere Speiſe und Getraͤncke zube⸗ 
reiten muſte / 1, Pferde Knecht. Einer von ung beyden ließ fih auf dem 
Palaquin fragen / Derandere ſaß zu Pferde 5 jedoch mechfelten wir ſtets 
Den eriten Tag reifeten wir 4. Meilen / und Famen auf unterſchiedli⸗ 
che Doͤrfer und Städte / darinnen ich Gelegenheit nahm / mit denen 
Heyden zu reden / welche mich aber meiſtens Fanten. Des Abends lo- 
sgirten wir ineiner fehr groffen Stadt Tschigari genant / darinnen über 
60,Pagoden find. In dieſer Stadt hinderließ ich einen Brief / den ich 
an die gantze Heydenfchaft gefchrteben/ und darinnen ihre Irrwege / und 
den rechten Weg zu ihrer Befehrung gegeigef hatte, Desandern Ta 
ges reiſeten wir gleichfals 4. Mieilen/und kamen auß des Koniges Tan- 
jour feinen Landen in das Mogulfihe Land, In jenem wurden wir ale 
lenthalben angehalten und muſten beynaheso, Rthlr. Zoll geben ; in 
dieſem aber hatten mir freyen Durchgang. Wir muſten uber viele 
Fluͤſſe reiſen und kamen zueiner groffen Haup⸗Stadt Tschilamba- 
ram genant/ darinnen ein groffes Caſtell mit 4. groffen Thuͤrmern war, 
k NM - Ich 
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Ich ließ auch darinnen gleichfäls eine Copie von iektgedachten Mala- -⸗ 
barifchen Briefe / der in Formaeines Kleines Büchelchens abgefihrieben 
war. Des Abends Famen wir in eine fehr groffe und meitläuftige 
Stadt / Porta Nova genant / welche auf Malabariſch Pirenki Porei heiß 
ſet. Darinnen hatte ich mannichfaltige Gelegenheit / denen Heyden 
und Mohren das Wort Gottes zu ſagen RT | 

Den dritten Tag Famen wir auf eine Englifehe Stadt Kudelur ge 
nant/ und von dannen kamen wir nad) FortS. David, alwo wir von al 
[en Englandern fehr freundlich auf genommen wurden. 

Denvierten Tag blieben wir Dafelbft/ und wurden vom Gouverneur 
aufs Caftelzu Gaſte gebethen. Den gangen Tag hatte ich mit den Ma- 
labaren zu reden. Des Abendsging ich zueiner Pagode, allwo mich 
viele 100. Malabaren umringeten/und endlich gar mit ins Haus nothig> 
ten/darinnen ſich alle vornehme Bramanen verfammfeten/ und bis fpat 
in die Pacht mit mir von den Wege der Seeligfeitredeten. Aufihe 
Begehren gab ich ihnen die Abhandfung der Ehrifklichen Lehre / over 
- Theologie, und dem vorgedachten Brief/ließ ihre Namen auffihreiben/ 


und verfprach hinfüro Brüfemit ihnen zu wechfeln. | 
Den fuͤnften Tag kamen wir nach Budutfcheri, welches eine Fran» 
zoͤſiſche Stadt iſt / darinnen die Misfionariiauß Frankreich ihren Haupt 
Sitz haben. Ihre Malabarifihe Kircheift nicht viel gröffer als unfer 
Serufalem zu Tranquebar, Ihre Malabarifche Schulefand ich nicht 
fo ſtarck als unfere Malabarifihe Schule, Die Frantzoſen haben aber 
eine ſehr groſſe Kirche dafelbften. N ea 
Den sten Tag reifeten wir Durch lauter Wildniſſen / darinnen ich 
denen Wald⸗ Leuten das Evangelium vonChriſto verfimdigte. Des - 
Nachts logirten wir im einen NRuhe⸗Hauſe auf freyem Felde, Als wir 
da gefpeifet hatten/ kam eine Schlange auf unfer Lager; die aber alfo» 

bald von denen Soldatengefehen und erſchlagen wurde. 

Den ſiebenden Tag reifeten wir gleichfalls Durch lauter Palmen⸗ 
Waͤlder. In dem vorigen Lager hinterließ ich abermahleinen Malaba- 
rifchen Brief, Dieſen Tag blieben wir in einen Heinen Ruhe⸗Paufe 
auf dem freyen Felde/ darinnen zween Pantares waren / welchen ich. 
das Wort Gottesfagte. Wie ic) mich denn auch befliß mit allen de⸗ 
nenjenigen Heyden zu reden / Die ich auf dent Wege antraff. 


Den 


= | (7) | 
Den achten Tag reifeten wir durch viele Dörfer. und kamen nach Sa- 
draspatnam, welche eine feine volckreiche Stadt iſt Darinnen Die Hole 
ander eine Fa&ory haben, Als ich die Stadt befehen hatte/ fo kamen 
viel Heyden und Catholiſche Ehriften zu mir / denen ich . Stunden lang 
Das Wort GOttes verkundigte / undabermal Dafelbft einen Malabari- 
ſchen Brief hinterließ. Des Abends kamen wir ineine Einöde zu Bra- 
manen, Die uns gang willig in ihr Haus aufnahmen /und alles gutes er⸗ 
wieſen. Als ich mancherfey Sragen an fiegefhan von dem Grunde 
ihrer Religion, fo baten ſie mich / daß ich ihnen Doch auch. von unferer Re- 
ligionden Grund zeigen ſolte; welches ich mit Freuden that / und ihnen 
ein Exemplar von der vorermehnten Abhandlung der Chriſtlichen Seh. 
items erfpecen/da ins tige mit hen Briefe. 
wechſeln Multesi37? Haar Fi ss PIER 
Den neunten Tagreifeten wir durch Städte und Dörfer / worinnen 
ich gleichfalls befliffen war das Evangilium zu verfündigen : mie ſich 
denn allggeit viel Heyden un mich verſammleten / wenn ih nur mit ei» 
nemguredenanfing, Des Nachts kamen wir abermahl an einen ab» 
gelenen Ort / allwo Bramanen wohneten / die uns gank willig aufnah- 
men /und mit groffer Attentiondas Abort GOttes anhoͤrten. 
Den zehenten Tagreifeten wir Durch einige Dörfer/ und Famen end» 
lich aufS. Thomas / welches eine feine groffe Stadt iſt. Wegen Eil⸗ 
ferdigkeit aber konte ich ſie nicht vecht beſehen / hoffe Doch / Daß ich nach 
einigen Tagen wiederdahin gehen / und auf den S. Thomas ‘Berg reis 
fen werde/ um mich recht zu erkundigen / wie es mit. den S.Thomas-Ehris 
fen beſchaffen fey. — — 
Nach r⸗. Uhr kamen wir endlich alhier in Madras gluͤcklich an / und 
wurden alſobald vom Gouverneur zu Gaſte genoͤthiget: alwo ung alle 
mit groſſer Freundlichkeit aufnahmen. Der HErr ſey gelobet für alle 
dieſe Wohlthaten. Er ſegne das Wort / welches in feinem Namen 
ausgeſtreuet iſt. Alhier wird mirs gleichfals nicht an Gelegenheit feh⸗ 
len denen Heyden das Wort zu ſagen: Daher ich mich wol einen Mo⸗ 
nat aufhalten möchte. te 
Diefe Stadt ifteine fehr groffe volckreiche Stadt/ Darinnen viel gu⸗ 
tes zu der Heyden Bekehrung Fönte angerichtet werden two England 
ung Die Hand bieten wolte. Gleich ietzo habe ich einen Briefauseng 
land gelefen/ welchen ein, Chriſtlicher * an ung gefihrieben/ dar⸗ 
ni; 2 innen 
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innen wir verfichert werden / Daß mit der Zeit die Engliſche Nation viel 
zu Diefem Werck contribuiren merde < Daher es fehr gut feyn wird 
Daß ich mich mit dieſer Nation befant mache, Mit Dem einen Prie⸗ 
ſter hab ich allhier gefprochen/ der über. meine Ankunft fehr vergnuͤget 
war / und verlangte daß ich in feinen Haufe logiren möchte. Ein 
mehrers Fan ich igt von Diefen Orte nicht berichten / weil ich hoͤre / daß 
Die Sail nach) Europa Morgen oder über Morgen von hier abfegelm 
werden. cn | 
In Tranquebar ftehet alles noch fo / als wie wir in unfern legten 

Briefen berichtethaben. GOtt hat ung und unfere Gemeinde big da- 
to noch beſchuͤtzet und wird es auch ferner thun. Herrn Pluͤtſchau 
hinterließ ich ein wenig unpaßlic) / hoffe aber / daß es wird mit ihm bef 
fer morden ſeyn. Herr M. Grimdler und Herr Jordan find annoch 
un auf. Herr Böping tar gleichfals ein wenig unpaß/ als ich weg⸗ 
Nach dem Willen des HErrn hoffe ich übers Fahr einen außführli- 
chen Bericht von Diefer meiner Neife zu ſchreiben fintemalmein Kan- 
nakappel oder Malabarifiher Schreiber alles aufgegeichnet hat, Die 
Translation des N. 2. muß nunmehro wegen Diefer Reife ein wenig 
aufgehaltenmwerden. Es würde gut feyn / wenn fie ihres Orts uber 
England eine Correfpondence anrichten Eönten/jedod) f0/ Daß Die Cor- 
refpondence über Daͤnnemarck ſtets zu ihren richtigen Zeiten conti- 
nuiret wiirde, . j 
Dieſe Nachricht bitte ich allen andern lieben Frunden zu commu- 

niciren. Wir bitten alle treue Arbeiter des HErrn an ihren Ort 
nebſt ihren gangen Familien herglich zu gruſſen / und empfehlen fie alle 
der Gnade GOttes. Bartholomzus Ziegenbald, Geſchrieben zu 
Madras aufder Küfte zu Coragnandel in Oſt⸗ Indien d. 17. Jan. 1710. 


DI 


Auß Madras an einen guten reund in Eng⸗ 
land. S.T. Immanuel. 


3 € Ch habe nebſt meinen andern lieben Collegen fon im O&ober. 
SON Monatdesvorigen Jahrs einen Brief von Herrn N.N. em⸗ 
pfangen / und daraus erſehen / wie &, 8. ein Paquetchen mit 
Buchern an uns überfendet/ und daß uns auch alhier 20. Pfund Ster 
# inge 
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linge zu Beförderung des HErrn Wercks follen außgezahlet Werben 
Unerachtet aber / daß wir von Tranquebar hieher 2, eigene Boten gefen- 
der/ und mit demjenigen correfpondiref / der ſolches Paquetchen in 
Verwahrung hat / fo has e8 Doch nicht feyn Formen / Daß wir derglei⸗ 
chen uber Land haben erhalten koͤnnen / Daher es alhier in Verwahrung 
gebliebeny bis ich felbitan tezo hieher Fommen / und nunmehro das 
Kaͤſtchen richtig empfangen/nebjt einem Briefe und 2. Surfen Goldes. 
Ich habe dem Brief mit groffem Vergnügen geleſen / und bin das 
Durch in meinem Amte aufs neue kräftig auf gemuntert worden. Der 
HErr ſey gelobet / daß er durch feine Kinder und lieben Freunde dieſem 
Wercke viel Hulfe wiederfahren / und ung eine merckliche Hoffnung 
fehen laͤſt / daß Er folches angefangene heilige Werck unter allem harten 
Wiederſtand herrlich hinauß fuhren werde. Ich uͤberſchicke nun diefen 
Briefvon hier auß Madras nach Tranqucbar meinen ubrigen Colle- 
gen die ſich gleich als daruͤber herzlich erfreuen werden. Das Geld 
hoffe ich auh allhier zu haben / und verſichere / daß mir ſolches zu 
Anrichtung einer neuen Malabasifhen Schule anwenden wollen / wor⸗ 
gu der Bau ſchon angefangen iſt / in einem volckreichen Flecken bey 
Tranquebar. —— 
Waͤre ich einige Tage eher hieher gekommen / ſo haͤtte ich von allen 
umſtandliche Nachricht geben koͤnnen. Nun aber vernehmeich / daß. 
die, Europaiſchen Schiffe in ein oder 2. Tagen von hier abfegeln follens 
Br kann ich fur diefes mahldem Verlangen meines vielgeliebeten 
eundes nicht ein völliges Gnugen thun. Jedoch berichte ich dieſes: 
Die Zahle unferer neuen gangen Gemeinde ſo wohl der Getauften als 
auch Der Catechumenorum beſtehet anicko in hundert und etlichen. 
ſech ig Perſonen. Die Malabarifche Schule iſt nunmehro in guten 
Zu kand gebracht/ und mit einen guten Pr&ceptore verfehen / Der in 
Trangaebar unter den Malabaren und Mohren der. beruͤhmteſte Poec 
und Schulmeiſter gemefen/ und nunmehro fh von ung taufen laffen. 
Seiner Zekehrung wegen war ein groffer Aufſtand unter den Heyden / 
nunmehr aber hat chs alles geleget. 

In ſondetheit ſuchen wir / wie wir Die wenige Zahl unſerer Gemeine 
zu der rechten Art des Chriſtenthums fuhren moͤgen. Meine groͤſte 
Lut und Freude habe ich an der Jugend / die ſich ſehr ſein zur GOttes⸗ 

RR 3 Furcht 
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Furcht anführen laͤſſet und ung groffe Hoffnung machet / daß durch fie 
Die neu gepflangte Gemeine exit vecht beveftiget werden wird. 
Hiernächit/ob ſich gleich die wenigſten Heyden auf den Namen 
SEfu wollen taufen laſſen / ſo find doch ihver ſehr viele Die das Abort 
GoOttes tets hoͤren / und von deſſen Wahrheit uͤberzeiget werden. Ja 
der Ruf von der Derfündigungdes Evangelii iſt alhier auf dieſer Kür 
ſte chon allenthalben erſchollen: und hat unter denen Gemuͤthern der 
Heyden eine ſtarcke Bewegung gemacht, Daher bin ich verfichert / 
daß GOtt uns immer nach und nach eine gröffere Thur zu Diefen Hey⸗ 
den zeigen wird. 3 ES Ra RR a 
Bis hieher habe ich fleißig ander Translation des N. T. gearbeitet 
und bin nunmehro Die 4. Evangeliſten faſt durch. Bis aufs 16. Capitel 
Lucz hab ich Die Uberfegung ganz außgearbeitet und überfehen. Auch 
habe ih unterfihiedliche Bücher gefibrieben/ und unter Die Malabaren 
vertheilet / wie ich denn an igigem Neuen⸗Jahre andiegange.Malaba- 
rifche Heydenfchaft einen allgemeinen Brief geſchrieben /und darinnen 
alle dasjenige Furglich zufainmen gefaffet habe/ das zuihrer Bekeh⸗ 
rung nöthig iſt / welchen ich nebit der Abhandlung der Ehriftlichen Lehe 
ve oder Theologie auf Diefer Reiſe von Tranquebar hieher denen 
—5 geſchencket. Deren einigen ich auch Die Evangeliſten gege⸗ 
Die Reiſe von Tranquebar bis hieher find 36. Teutſche Meilen / die 
wir zu Palaquin und Pferde gereifet. Wir find durch ſehr volckreiche 
Stadte und Dörfer gereifet / worinnen ich allenthalben das Evangeli⸗ 
um von Ehrifto verkuͤndiget habe/ und hoffe / pages GOtt nicht unge 
fegnet werde ſeyn laſſen. ZuFortS. David binich auch geweſen und - 
habe mich daſelbſt mitdem Gouverneur undallen Raths Perſonen be⸗ 
Fant gemacht. Auch hatte ich daſelbſt Gelegenheit mit den Heyden wir, 
les aus GOttes Wort zu reden / als welche mich in ihre Haͤuſer nahmen / 
und alle Bramanes verſammleten / daß ſie mit mir reden ſolten wegen 
der Religion. Und weil ich einige Liebe zudem Wort GOttes bey ine 
nen antraf / ſo theilte ich innen die obgedachte von mir aufgeſetzte Abhaͤnd⸗ 
lung der Ehrijelichen Lehre mit / ſchrieb die Namen der vornehmſten 
Bramanen auf/ und verſprach hinfuhro Briefe mit ihnen zu wechſeln. 
Ich muß geftehen/ Daß mir die Engliſche Nation daſelbſt groſſe a 
Ä be 


ce — 
be erwieſen und ſich ſehr über dergleichen Vornehmen erfreuet: wie 
dann der jenige Fein Chriſt ſeyn muͤſte / der ſich nicht uͤber ſolches Werck 
erfreuen wolte / da er fiehet und hoͤret / wie Gott denen Heyden das 
Licht des Evangelii ſo nahe kommen laͤſſet. Dina 
Unter Weges haben wir zu 2. malen bey Bramanen logiref/bie ung 
alles gutes gethan /unddas Wort GOttes mit. geoffer Attention. am 
gehoͤret ohne einigen Widerſpruch: welchen ich auch theilsdenEvange- 
liſten Matcheum, theilsdie istgedachte Abhandlunge der Ehrifflichen 
Lehre oder Theologie in Malabarifeher Sprache verehret / und vers 
langer habe/ daß hinführo Briefe mit mir wechfeln möchten. . 
Geſtern bin ich glücklich allhier angekommen / und von dem Herrn 
Gouverneur und andern fehr freamdlich aufgenommen worden / hoffe 
auch) daß ich mich alhier einen Monat aufhalten und denen Heyden 
alhier das Evangelium ven Chriſto verfündigen werde. Wie denn 
Diefes eine folche Stadt iſt / darinnen viel gutes zu befoͤrderung dieſes 
| a Fönte angerichtet noerden/ wenn ung Engelanddie Hand bie 
en wolte. Ba RAR Me , 
Gewiß / wolte anders nur die Evangeliſche Chriftenheit fh der Hey⸗ 
den Heils recht angelegen ſeyn laſſen / ſo ſcheinet es nicht unmüglic) zu 
ſeyn / daß iu dieſen Zeitendas Evangelium noch in Dir gantzen Welt 
unter allen Voͤlckern verkundiget werde, Ja dieſe Sache iſt ſo muglich / 
als etwas ſeyn möchte /ʒumalen / wenn man ſich auf die VerheiſſungGot⸗ 
tes gruͤndet. Aber es gehoͤren wohl zubereitete dub jecta dazu: denn wenn 
Mindie Sache mit Ernſt anfangen will / ſo muſſen ſolche Pexrſonen dazu 
erwehlet werden / die fd) den Heyden zantz auſopfern / und weder Ge⸗ 
fahr noch Mühe ſparen; ſonſt wird man wenig außrichten. Und zu 
dieſen Entzweck /nehmlich Daß Denen Heyden auß ihrer Blindheit ge⸗ 
holfſen werden moͤchte / ſuchen wirmitallen Fleiß mit Daͤnnemarck / 
Teutſchland / England / Holland ac, zu correfpondiren) in Hoffnung / 
daß Kenoch ale einmal mit werden helfen Hand anlegen. 
Schverfichere geliebten Freund / daß er Eh eines groſen Segens 
wird teilhaftig machen laſſen / daß Er ung hierzu Gelegenheit gegeben / 
und dieſes Werck daſelbſt in Engeland bekant gemacht hat. Er fahre 
in ſolcher bruderlichen Liebe ferner ſort und helfe uns singen u. kaͤmpfen / 
unm den geſegneten Fortgang des Cvangelii. ei 
Br. ine 
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Eine ausfuhrliche Machrichtift aus meinen Briefen nach Deutſch⸗ 
land zu erfehen/ welche ihm auf Begehren gern werden communiciret 
werden. : — 

Was auß England von Briefen oder ſonſten hieher nach Madras 
an uns geſchickt wird / das wird uns gang ungezweifelt aiesrichtianach 
Tranquebar ubermacht werden. Fort S. David iſt von Tranquebar 
x2, deutſche Meilen: und Fort S. George oder Madras, Davon ich dieſes 
ſchreibe / iſt zo. Meilen von Tranquebar, Man wird faſt aleacht Tage 
Poſt davon haben koͤnnen / alſo daß es an der Nichtigkeit derCorrefpon- 
denz — fehlen wird. ; 

Die Gnade des HEren ſey mit ihnen und uns allen/ Amen. Ich 
verbleibe meines indem Herrn vielgeliebten Freundes zu Gebet und Lies 
be verbundener Bartholomzus Ziegenbalg. Geſchrieben zu Madras 
auf der Küfte Coromandel in Oſt⸗Indien. d. 17. Jan.ızıo. 


A Eines andern Brieſes ae. 
Go von Tranquebar nach Coppenhagen 
geſchrieben / darin des Herrn Ziegenbalgs Sriefe / ſo e von 
Madras an ſeine Collegen geſandt / extrahiret und 
| communiciret worden. 
Die Gnade des HErrn währer no imnier. 
ch Würdiger erc. | 
(DI: führetfein Werck allhie unter den Heyden noch immer um. 





ter mannigerley Prüfungen fort / iedoch ſo / daß unſere Hof 

nung immer mehr und mehr gejlärdet wird / daß er in Diefen 

Landen feinem Evangelio noch eine groſſe Thite unter die Heyden eroͤff⸗ 
nen werde / wozu feine Hand durch uns Unwurdigſte ifo nur noch eins 
Vorbereitung machet: is ! 
Es find nungleich 4. Wochen / da unfer gel. Amte-Bruder/ Herr 
Biegenbalg/ indem Namen und in dem Exleite GOttes / nach unſerm 
einheiligen Gutbefinden eine Reiſe umrer die Heyden aufein so, or 
' | en 
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ten an dem Meer hinauf Nord⸗werts antrat: unter waͤhrender Zeit er 
uns mannige erweckliche Zuſchrift zugeſendet / und gemeldet / was er 
hin und wieder in Städten und Flecken und Wuͤſten für eine Begierde 
unterden cr angetroffen habe/ das Abort der Wahrheitzuhören- 
Zum Preife des lebendigen GOttes / und zur Freude feiner Kinder’ die 
da Luft habenan den Werefen feiner Hande/ wollen wir das noͤthigſte 
hieraus feinen Briefen excerpirenz } 

BonDevvanaparnam (einem Engliſchen Orte) fihreibet er vom zz, 
Jan. 1710. folgendes: Den so, Jan. ging ich (find feine eigene Worte) 
inPorto Novo die gange Stadt durch, und hatte viel Gelegenheit mit 
den Malabaren auß dem Worte EDttes zu reden; Nachmals ver 
ſammleten ſich auch viele in unſerm Haufe/ von mir das Wort GOttes 
iu hören / und wünfchten/ daß — einige Zeit bey ihnen blei⸗ 

en. ER AST | | 
Heute morgen habe ich aflhier in Devvanapatnam mit vielen Mala- 
barengefprochen/ welche fich vor unferer Thür verfammteten. Nach⸗ 
mals wurden wir vom Herrn Gouverneur zu Gaſte genöthiget. Vor 
der Mahlzeit redete gleichfals mit denen auf dem Cäßel verſammleten 
Malabaren. Nachmittage fuhren mir famt Dem ganken Secret-Ra- 
a e; der Compagnie Garten/ darinnen das Luſt⸗Haus 5000. Rthlr. 
oſtet. 

Nachdem wir wieder zu Haufe kommen waren / ging ich indie Ma- 
labariſche Zoll⸗Bude / und verkundigte den Zoͤllnern das Wort GOt⸗ 
tes / ſo mir mit groſſer attention zuhoͤreten. Nachher gab ich ihnen ein 
Malabariſch Buch / und ging weiter, Indem ſie daſſelbe laut leſen / 
verſammlen ſich viele Heyden / und laſſen ſich das Wort wohlgefallen. 

Ich Fam zu einer groſſen Pagode, und fing mit den Bramanen an zu 
reden. Sie feyreten gleich ihr Neues⸗/Jahr / Daher kamen etliche hun» 
dert Malabaren auf Derfelbigen Strafle bey der Pagode zufammen/ 
umringeten mich/ daß ich nichts anders als lauter Menſchen fehen kon⸗ 
te. Als das Gedrenge aber alzugroß war / baten mic) einige Brama- 
nes und vornehme Malabaren/ Daß ich mit ihnen inein groß Haus ge 
hen ſolte. Ich that es / und redete mit ihnen fehr lange von Dem Heyl 
ihrer Seelen: darüber ih) und fie eine groſſe Freude hatten. Auß un⸗ 
ferm Hanfeliefien fie mich unterdeß Kaas; (ſchwartzen Soldaten) 

in 
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in der ganken Stabt fuchen/ nicht wiſſende wo ich geblieben war, End» 
lich fanden fie mich mitten unter Den Malabaren ſien. Ich hatte zwar 
Feine Luſt zur Abendmalgeit mitgugehen/ ich muſte aber. Die Mala- 
baren baten mih/ daß ich noch zehen Tage hier. bleiben ſolte fie wolten 
noch) ausführlicher mit mis seden. Ich ſagte: wie folches für dieſes 
mal nicht gefihehen koͤnte / wolte aber mit ihnen Briefe wechſeln / und 

ließ meinen Kanakappel der Vornehm ſten ihre Namen auffihreiben. 
Ich lieg ihnen auch ein Malabarifh Buch von Des gangen Ordnung des 
Hals. Solcher Geſtalt wird meine Reiſe nicht vergeblich ſeyn/ un⸗ 
erachtet ſie ſehr viele Unkoſten verurſachet. 2 a 

Auß dem andern Briefe/ welcher von Madras vom ar. Jan. gefchtieben 
ift/ communiciren wir ſolgendes: In des Koͤniges von Tanjour feinem 
Lande find wir allenthalben angehalten worden / und haben viel Zoll ge⸗ 
ben muͤſſen. Durch das Mogulſche Land aber find wir allenthalben 
frey pasſiret. Sch habe aller Orten bisher. auf der gangen Reiſe dag 
ort GDttes denen Heydenreichlich verkundigen koͤnnen / welches der 
HErr mit Segen begleiten wolle. NR 

Den ır, Jan. famen wir noch auf Budutfcheri, und fprachen gleich 
den Gouverneurdafelbfl, Mit den vielen Sefuiten und Misfiona- 
rien habe ich nicht viel fprechen wollen / weil ich mir nicht viel Freund». 
ſchafft von ihnen zu verfehen hatte. Die Malabarifhe Kirche habeich 
in und außmendig gefehen/ welche nicht eben viel gröffer iff/ ala unfer 
Sferufalem, In der Malabarifiyen Schule bin ich auch) geweſen / dar⸗ 
inne ich nurzı, Knaben fand. Die Franhzoͤſtiſche Kirche iſt eine fehr 
groſſe und fchöne Kirche, Die Stadt iſt mir viel taufend Heyden 
angefuͤllet. Be RN: 

Deniz, Jan. reifeten wir Durch Sauter Gebuͤſche / darinne ich Denen 
Wald⸗Leuten das Wort verfindigte. In Confümeri ließ ic) ein- 
Buch / nachdem ich ihnen SEfum verkuͤndiget hatte, } 
Den 13, Jan. logirien wir auf freyem Felde einem Ruhe⸗Hauſe / 
— ich mit zwey Pantaren lange von dem Heyl ihrer Seelen ven 
dete. | 

Den 14. famen wir in Sadraspatnam, allwo die Holländer eine 
Fe&oıy haben, An dieſem volckreichen Orte kamen viel Malaba- 
ren und Portugieſen zu mir welchen ich 3. Stunden lang Das a 
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GOttes yerkuͤndigte / und ihnen auch ein Malabariſches Buch hinterließ, 

Des Abends kamen wir in eine Einöde/ alltoo mir Bramanen funden/ 

und bey ihnen herbergten. Die Bramanes erwieſen fich fehr dient 
‚fertig / und verlangeten von felbften/paßich ihnen dem Grund unferer 

Chriſtlichen Religion fagen folte, Welches ich auch that / und ihnen nach⸗ 
mals die Abhandlung der Chriſtlichen Lehre/ oder die Theologie mit⸗ 
theilete / weil ich ſahe / Daß fie etwas beſſers ſuchten. 
- Denzz. Jan. kamen wir durch allerley heydniſche Städteund Dir 
fer / darinne ich das Wort verkundigte. Des Nachts herbergten wir 
abermahls in einer Einode beyBramanen, die mir in dem Vortrage des 

Worts ſehr fleißig zuhoͤrten. 

Den 16 Jan. kamen wir nach 8. Thomas, und vollends hieher nach 
Madras. Sobald wir um 12. Uhr hier ankamen / wurde uns von einen 
guten Freunde Wein / Waſſer / Brod und Kaͤſe unter das Thor ge 
ſchicket. Der Gouverneur aber verlangete / daß wir zu ihm kommen 
ſolten / der uns auch zugleich zu Gaſte behielt / allwo der eine Engli⸗ 

ſche Prieſter nebſt andern Perſonen war, Alle freueten ſich über 

unſerer Ankunfft / und thaten ung alle erfinnliche Liebe an. er Prie⸗ 
ſter bath uns bey ihm zu logiren / welches ich weder gleich acceptiren 
noch) anßſchlagen konte /bis daß ich gefehen habe / wo und tie ich mei» 
nes Entzwerfs am beiten gewaͤret werden moͤchte. Die Schiffe 
— Europa liegen annoch hier / und werden binnen wenig Tagen ab» 
eglen. 

Gleich da ich an dieſem Briefe ſchriebe / kamen etliche Catholiſche 
Schwartze zu mir / mit welchen ich lange von den Zuſtande ihrer See⸗ 
len geſprochen / ihnen auch auf 2. Tage den Martheum und die von 
- mir aufgeföste Abhandlung der Chriftlichen Lehre durch zulefen / gelie⸗ 
hen habe. BE 

Das aus Engeland geſchickte Paquerchen habe ich empfangen / da» 
von ich den Briefdenen geliebten Brüdern mit ſchicke. Den 19. Ja- 
nuar; habe ich einige Briefe nach Europa geſchrieben / und allhier 
dem Engl. Paltor Luis zuftellen übergeben/ welcher fehrehrerbietig iſt / 
und oferivetfich aller Funftigen Willfahrung. 

Heute habe ich Die Armenifchen Priefter gefprochen/ und ihren Got⸗ 
tes⸗Dienſt in der Kirche mit angefehen, Auch habeich mit allen. Franz 
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göffchen und Portugiefifihen Misfonarien gefprochen/ welche lauter - 
Malabarifih mit mit geredet/ aberfehr corrapr, fich freuende daß fie 
ausmeinem Munde recht rein Malabarifch hoͤreten. Sie haben mir 
grofſe Freundſchaft verſprochen / und auch einige Malabariſche Bucher 
communiciret / unter welchen ich ein feines Buch gefunden / darinnen 
über alle Bücher heil. Schrift einige Fragen formiretfind. Sie wol⸗ 
len mirs zum Abſchreiben communiciten / denn fie haben nicht mehr. als 
ein Exemplar davon. — RN 

Ich bin auch in der Malabarifchen und Vortugieſiſchen Kirche gewe⸗ 
fen/ Die zwar ſehr volckreich find / aber wenige Unterweiſung haben. 
Diele son den Schwartzen Catholiſchen Chriſten ind zu mir ommen | 
und haben erbauliche discurſe geſucht. Auch habe ich vieles mit den 
Teutſchen zu thun / welchen ich die teutſchen Tractaͤtchen ausgetheilet has - 
be, Die Biebel habe ich in Spaniſcher Sprache geſehen /nicht aber in 
der Nortugiefifchen. * 

Den 20. Jan. veifeteich aufdenS. Thomas Berg / auf welchem ei⸗ 
ne feine Kirche gebauet iſt. Nachdem ich Dafelbit alles befehen/ und 
mit dem Pater geſprochen / aud denen Heyden Dafeibit Das Abort 
geſaget / undihnen ein Buch hinterlaffen / reiſete ich aufden andern. 

Sand. Thomas-Berg/ auf welchem gleichfals zwey Kirchen gebauet 
waren. Daſelbſten war ich inder Hoͤle / worinne Sc) Sant Thomas 
foll aufgehaltenhaben, Ich fahefein Ereuz / feinen Brunnen feine 
Hand / feine Striemen / und andere angegebene Dinge mehr. 
Auf dieſem Berge hat er / wie gejagt wird / gewohnet und auf den 
andern it er erſtochen worden. Ich habe aber keine Sant Thomas- 
Ehriften erfragen fonnen. Won dannen veifet: ich zur San Tho- 
mas- Stadt / befahe Sand Thomz und andere Kirchen / ſprach mit 
einem Pazer in der Malabarifihen Kirche / ver ein Schwarger war, 
Unter den Europzifchen Mistionarien aber Funte feiner Malaba- 
riſch. Es wird auch in feines Kirche Malabarifch gepredigt als nur 
yon Schwarken. - } 

In demlegten Briefe von Madras vom 28. Januarii meldeter Dies 
fes : Morgen werde ich noch nad) Palliacatta (einem Hollaͤndiſchen 
Pas) reifen’ auch da Chriſtum denen Heyden zu predigen. Und hoffe 
über Die See in 12. oder 4. Tagen mit goͤttlicher Gnade — bey 

ihnen 
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ihnen in Tranquebar zu ſeyn. Ich Fan hier fon nicht mehr uf der 
Straffegehen/ daß nicht alſo bald eine groſſe Menge Heyden mich um 
ringen / mie nachgehen/ und verlangen’ dag ich ihnendas Abort GOt⸗ 
tes fagen ſolle. Auch haben ſich diefe von denen Catholiſchen Schwargen 
zu mit gefunden / Dieesfehr gerne fehen wuͤrden / wenn wir hier eine 
Kische bauen Fönten / alwo wir einen groſſen Zulauff haben folten. 
Die Heydenſchafft iſt groß / der treuen arbeiter ind wenig. Darum 
laßt uns treu ſeyn / Daß umfere Arbeit unterden Heyden beſtehen möge. 
Auß dem Briefedes Herrn Böhmen aus Engeland hieher gefihrise 
ben /und der andere auß Engeland iſt / fegenvoir folgendes hieher: Lie⸗ 
ben Bruͤder / nachdem ihr Werck in Ol-ndien/ hier in Engeland 
fund worden iſt / find auch etlichevondiefer Nation luͤſtern worden / 
einige voͤligere Nachricht Davon zu haben. Solchen zu Dinſte habe 
einen Extractauß ihren Brieſen in Engliſch überfeger/ auch hin und her 
befant gemacht, So iſt quch ein Memorial der Englifh - Oft» Indie 
ſchen Compagnie vorgelefen/ und darinnen begehret worden / daß 
durch ihre Hand dann und wann Paquere und Brieſe an Sie nach 
Tranguebar möchten gefendet werden : worinne fie dann moͤglichſte 
Huͤlfe verfprechen/und fonft ein groß Gefallen an ihren Werck bezeuget 
heben, Vielleicht möchte der HErr alhier einige Seelen bewegen die 
ihr Brodt über Waſſer ſchicken Dürfften; Wozu ietzo Die Gemuͤther be 
ginnen zu bereitet zu werden. Ich wolte daß geliebte Brüder ſich mie 
einigen mohlgefinneten Englaͤndern an dem Orte / top fe ihre Plantatio- 
nes haben / Eönten bekant machen: Und möchte ſolches mit. der Zeit su 
vielem guten) und fonderlich zur Einrichtung einer ordentliyen Corre- 
fpondenz dienen ; zumahl dieſe Nation wegen ihres meitläuftigen 
Handels mit der zeit auch in Weſt ⸗ Indien zur Beförderung des Reichs 
Ehriſti wird bequemlich eine Hand bieten können. Ich hoffe fie were 
ven dieſes Kaͤſtchen Franco befommen / Darinnen 2. Engelifche Stüd 
Gold fnd/und unterfchiedlicheEnglifche und Lateinifhe Buͤcher /ec. 


Bey einem andern fihon vormahls empfangenen Engliſchen Briefe 
waren 20. Yſund Sterling wie ſchon mit vorigen Briefen gemeldet wor⸗ 
den / bie Herr Ziegenbalg anietzo auch in Madras in Empfang genom⸗ 
menhat.  Munerwarten wir unfern geliebten Amts ⸗/Bruder wieber 
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innerhalb 4. bis 5. Tagen. Der HEw laſſe ihm mit einer groffen 
Beute des Segens roieder zurü und zu ung Formen. 3 
Aus allen Diefen Spuren mercken wir jafreplich/ daß der Heyden 
Zeitzum Eingang ins Neich Chriſti immer näher tritt/ Darum wir denn 
um Le mehr aufgewecket werden zum Dienfte Des HErrn unter den - 
ey th 5 r 
Es iſt vormahls auch ſchon gemeldei worden/ dag wir aufeinem nahe 
gelegenen Dotfe Boreiar einen Garten gefauffi haben. Nun haben 
mir ein Hauß Darinne aufgebanet /Darinnen maneine Schule anſtel⸗ 
len kan. Zudem Endefich Dann entweder eineroder 2, von ungreiol- 
viren werden / dahinauß zugiehen / Damme nicht nur die Schule angeſtel⸗ 
let werde / ſondern daß man fih auch zugleich Durch tägliche Verkun⸗ 


Digung des Worts Gottes nach und nach einen Weg bahne/ anderaß 


ten ihre Hertzen zu kommen / um fie dadurch zur Erkaͤntniß der Wahr 
heit zuruffen und zubringen, Denn diefes Dorf noch 2. mahl mehr 
Einwohner hat als Tranquebar, darauß fid) der HErr viele ſamlen 
wird, 

Wir baben hier aus Brafilien Nachricht / daß das vor anderthalb 
Jahren von hier abgegangene Schiff Printz Georg daſelbſt bey todos 
los San&os habe auß Noth anlanden müflen/ und fey erſtlich Den 26, 
Aug. 1709, wiederum da abgeſegelt. Dahero wir unsder Hoſnung 
begeben / daß wir werden mit Denen binnens. Monaten von Vater 
Sande zuermardenden Schiffen Poſt auf felbige Briefe erhalten. 

Em. Hochehrw. werden ermaffen ob esnicht etwa nöthig fey/ Daß 
Sr. König. Mai. oder denen andern Koͤnigl. Perſonen einige Nach⸗ 
richt mit dieſen Schreiben communiciref werde / Damit ihnen immer 
- mehrere Zeugniffe des Segens Goftes von Ihrer Misfion kunt und 
offenbahr werden, Fürmelche Wohlthaten denen armen Heyden er» 
wiefen zum Heyl ihrer Seelen der Allerhoͤchſte das gantze Koͤnigl. Hauß 
wit Wohlthat feiner Gnade immer und ewig kroͤnen wolle. 
Wuir bitten daß denen Freunden in Teutſchland gleichfals dieſe 
Nachricht moͤge mitgetheilet werden. Es gehen dieſe Brieffe unter 

einen couvertdeg hiefigen 9, Sommendanten mit denen Fran oͤftſchen 
Schiffen mit nah Europa, Wir gruſſen im Segen alle werthe Goͤn⸗ 
ner und Freunde / und beſehlen uns ferner ihrer hertzlichen Furbitte und 

vaͤterlichen 
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vaͤterlichem Rath. Dev HErr ſtaͤrcke infonderheit E. Hochtsürden mit 

feiner göttlichen Kraft an Leib und Seel / und ſegne und erhalte Sie 

noch vielen Seelen zum Heyl. Dieſer treue GOtt walte denn auch 

ferner mit ſeiner Treue und ewigen Gnade uͤber uns in dieſen andern 
Theil der Welt / diewir allezeit verharren 


! 


Ep. Hochwuͤrden 
linfers hochgeliebren Herru Dodors und in den 
6Errn hochwehrten Daters 


Trancuebar auf der Küffe Coro- 
mande! in OIndien den 6, 
Febr, Anno rzıo, 


Zu Gebeth und Gehorſam verbundenfker 
Henricus Pütſchau/ 
M, Joh, Erneſtus Gruͤndler / 
Joh. Georg, Bövingh, 
fü berichtet / Daß er vor etlichen Tagen 
- In Namen FEfi das Amt in Malaba- 
rifcher Sprache angefangen. 
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Woͤnigl. Vaͤniſchen Miffionarien 
in Oſt⸗Indien / 


Darinnen einige die Policey⸗-Verfaſſung 
der Stadt Tranquebar und ihrer Gegend / den Kir: 
chen -Zuftand und das Bekehrungs⸗Werck der Hey: _ 
den befreffende / tie aud) Oeconom- Phyfical-und 
Medicinifdye aus Europa hineingefandfe Sragen/ von 
dem Miffionario Herrn Bartholomzo Ziegen: 
balg beantivortet find. 
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Gnade/ Kraft, Licht und Heyl von unſerm 20 
and JEſu EHrifto ! 


SHE Demfelben — ei zeeud/ 





öß, * ale theits * ihnen ame 
Tragen gethan hat. Setze aber Diefes voraus / 
daß ich ſolche Fragen, wegen kuͤrtze der Zeit / nicht 
ſo umſtaͤndlich beantworten kan / als ich wol wolte: fintemal zu dieſer 
Jahres⸗Zeit die meiften Gefchäfftei in unferm Amte vorfallen / Die nicht 
verftatten wollen’ Daß wir den Freunden in Europa auf ihr fehriftiiches 
Begehren ein völliges Genuͤgen thun koͤnnen. Ich fchreite demnach zur 
" Beantwortung derjenigen Fragen / die mein werthefter Freund gethan 


hat Cr) in Politicis; (2) Phy ſicis und Oeconomicis; (3) Sacris 
und Ecclefafticis, 


Was erftlich anlangef die Fragen in Politicis ; fo 
heiſſet unter felbigendie 1. alſo: 


Wenn iſt die Daͤniſche Colonie in Tranquebar angeleget worden? ? 
wie ſtarck iſt ſie? ——— ich ihre diecefis Oder dißrie? 
Ant⸗ 
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Antwort: Die Daͤniſche Colonie zu Tranquebat iſt 
ohngefehr voretlichen achtzig Jahren angeleget worden + Die eigentliche 
Sahress Zeit habe ich nicht erfragen Eönnen / weil die alten Buͤcher / dar⸗ 
innen man allhier Nachricht haben koͤnte / nicht mehr vorhanden ſeyn 
ſollen. Tranquebar iſt ehemals ein kleiner Flecken geweſen; nachmals 
aber / als es der Koͤnig von Daͤnnemarck durch einen gewiſſen contract 
von dem damals allhier regirenden malabariſchen Kaͤhſer uͤberkommen / 
und es mit Europaͤern beſetzet / iſt es nach und nach zu einer feinen 
Stadt / ſo mit einem feſten Caſtell berſehen / angewachſen Nach dem 
gemachten Contract muͤſſen annoch jaͤhrlich an den heydniſchen Koͤnig von 
Tanjour 2000. Perdous gezahlet werden: Die gantze Stadt iſt 
mit einer feften Ring⸗Mauer umgeben / die mit Bollwercken und 

Stücken wohl verfehen if. Das Caftell lieget am nechſten bey 
der See / hat einen Graben / und ift mit ſtarcken Mauren und 
Boll⸗wercken umgeben. Bor demjenigen Thore/ welches Lands 
werls lieget ift eine feine Citadelle gebauet. In Der. Stadefind 
drey Kirchen der Ehriften/ als nemlich Die Daͤniſche  weichezion ge⸗ 
nennet wird / unſere / welche Jeruſalem heiſſet / und die Papiſtiſche. 
Hiernebſt iſt auch eine groſſe Mohriſche oder Mahometaniſche Kir⸗ 
che / und unter den malabariſchen Heyden find fünf groſſe Pagoden⸗· 
Die Einwohner beſtehen theils in weiſſen Europaͤern / theils in halbweiſ⸗ 
fen Portugiſen / theils in gelben Mohren / meiſtentheils aber in ſchwartz⸗ 
braunen Malabaren. Die Anzahl ſolcher unterſchiedlichen Einwoh⸗ 
ner fan ich nicht eigentlich wiſſen: Doch muß ich fagen/ daß Tranque- 
bar einevecht Volckreiche Stadt ſey / ſo Daß es darinnen wimmeltvon 
groſſen und kleinenz zumal / weil ſo wol von der See ⸗Cante durch frem⸗ 
de Schiffe / als auch aus dem Lande ſehr viele Menſchen von allerley Nas 
tionen des Handels wegen allhier ab und zu gehen. Die Beſatzung iſt 
eben nicht ſo gar ſtarck von blancken Europaͤern; indeſſen werden doch 
viel Heyden zu Soldaten gebrauchet / unter melchen allezeit die Ober⸗ 
und Unter⸗Offieirer Furopder find. Der Difridt, fo zu Trangvebar 
gehöret / begreiffet funfzehen Doͤrffer / oder Flecken / in ſich: Der gröfte 
Stecken heift Boreiar, und hat faſt eben ſo viel Einwohner als Tranque- 
barfelbft; es find unterſchiedliche groſſe malabariſche Pagoden / und 
mohtiſche Kirchen oder Moſqueen darinnen / ſonderlich haben die Moh⸗ 
vn anjehp sine ſehr ſchoͤne neue Ya gebauet. Mebft er r ift 

ililaf 
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Tilliar der geöffefte und luſtigſte Flecken / worinnen über 40. Bramanen⸗ 
Häuferfind: es iſt eine fehr groffe Dagode daſelbſten nebſt unterfchieds 
‚lichen Eleinen Pagoden. Von Tranquebar an bis zu diefen Flecken ge⸗ 
het man unter lauter Baͤumen / die ordentlich aufbeyden Seiten des We⸗ 
ges gepflanget find / und rothe / weiffe und gelbe Blumen tragen ſo faſt 
ausfehen als die Lilien. Diefe beyde find die gröffeften und Volckreich⸗ 
fien Flecken. Nach dieſen find noch fieben andere / ſo Dörffer genennet 
werden/als Tfandarapari, Kettupäleam, Erukittäntscheri, Tschät- 
tankuri, Dewanallür, Oruwamängalam u. Tfchenkitankarei.Diefg 
Dörffer find eben nicht fo Volckreich haben auch. nur gan Eleine Pas 
goden / und fuchenihre Nahrung durch Hand-Arbeit von der Stadt zu 
haben. Nebſt dieſen find noch 6. Eleine Fiſcher⸗Doͤrfſer deren Namen 
Diefe find : Pommeamperttei, Kilinfchimedu, Kalinkaräipettei, 
Singnurpetttei,; Akkamenpeettei und Ellamenpettei, Die Namen 
ſolcher Flecken und Dörffer wiffen Die allerwenigften von den blancfen 
Europäern zu nennen / Daher fie oftmals felbigen nach ihrem Belieben 
Sans andere Namen geben, In dieſen is. Flecken und Dörffern und 
zugleich auch in vielen andern groffen Flecken, fo weiter ins Land hinein 
liegen / habe ich flets Das Evangeliumgeprediget/ und zwar folcher ges 
ſtalt / Daßich den einen Tag in dieſen Den.andern Tag in einen andern 
Flecken gegangen bis ich gang herum gekommen bin/ und von forne 
wiederanheben fünnen, Wenn Denn nundicfer diftriet.mit dem Ev⸗ 
angelig wird erfuͤllet ſeyn / ſo wird uns GOtt fehon-einen weitern Eins 
gang in dieſes heydniſche Land verſtatten. 
Die andere Frage. | 
Ob die See» Rüfke/ von unten über Ceylon bis oben hinauf / von 
Europäern bewobnet fey/ und ob folche mit der Daͤniſchen Ca- 
lonie einige Communicationhaben ? 
0 Antwort: Die Sees Rüjtevon unten über Ceylon ift gang 
bewohnet / theils von Den Hollaͤndern / theils von den Frantzoſen und 
Engellaͤndern tbeils aber auch von Portugifen : wie denn Die Bortugis 
fen anfaͤnglich fo wol die Inſul Ceylon, als auch faſt die gange Sees 
Küfteüber Ceylon hinauf befeffen haben ; aber nachdem Die Holländer 
allhier maͤchtig worden find / ſo iſt den Portugifen albier fehr wenig übrig 
gelafienworden, Evs iſt aber dieſe EN ſolcher geftalt bemphnef daß 
—— etwan 
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etwan nach 6.7.8.9. bis 10. Meilen eine Feſtung oder Wohn⸗Platz kom̃t / 
darinnen ſich Die Europaͤer aufhalten? jedoch koͤnnen fie weit und breit ins 
Land hinein ihre commercien treiben, fp wol wegen ihrer Bedienten von 
den Malabaren als auch wegen Des contra&ts, Den eine jedwede See⸗ 
Stadt der Europäer mit den Heydnifchen Königen gemachtbat. Ehemals 
haben die Dänen aufdiefer See⸗Kuͤſte / und aufpielen andern Flecken in 
Dft-SndienzunterfchiedlicheLogien gehabt; aber anietzo haben fie Dergleis 
chen nur auf Benjalen und aufder Pfeffer- Küfte: jedoch Eönnen fiein gang 
Oſt⸗Indien und Perfien hinfchiffen wohin fie wollen, indem fie allent 
halben aufgenommen werden, ſo wol bey heydnifchen Koͤnigen / als auch 
bey allen Curopaͤern. Ihre Ladung aber bekommen ſie meiſtentheils von 
den mohriſchen Kauff⸗Leuthen. Solchergeſtalt haben beydes Die India⸗ 
ner und Europäer mit den Dänen einige co mmunication. 

| Die dritte Stage | 
Wie weis des Indisnifihen Boͤniges / der an die Colonie ſtoͤſſet / 
fein Territorium gebe ? wo er feine Refidenz habe? wiemächtig _ 
er fey? Was es fonften inder ganzen groffen Peninful ‚ die un⸗ 
ter dem Gebiete des groffen Mogols lieget für andere Boͤnige 
Ma gebe? obfieSouverain, oder ob fieVafallen vondem Mo- 

8013 
Antwort: Der Königsder albieraufderKüfteCoromandelregieret/ 
hatein kleines Territorium, das in Die Ränge ohngefehr z4 teutfche Meilen 
in fich faffet und in die Breite 7 Meilen. Seine Reſidentz heiffet Tan- 
jour, und ift7 malabarifhe Meilen von hierigelegen / eine jede Meile 3. 
Stunden gerechnet. Die Stadt ift mweitlaufftig und hat einen feiten 
Wall und Ring Maure. Das Schloß oder Die Nefideng ift groß und 
zierlich. Auſſer dieſem hat der König noch zwey ſchoͤne Schloͤſſer Das 
erſte liegt vier malabariſche Meilen von hier in der Stadt Diruvvarur, 
das andere liegt nach der andern Seite gleichfalls vier Meilen von hier in 
der Stadt Diruvviramarudur. Uber dieſe hat er noch unterſchiedliche 
Feine Schloͤſſer dahin er nur ſelten zu reyſen pfleget. In Dem gantzen 
Reiche find vier rechte Feſtungen / nemlich die Städte Tanjour, Pättu- 
kötei, welche s. malabarifche Meilen von hier lieget Männakovvil, 
welche fuͤnf Meilen von hier gelegen, und Die kleine See⸗Stadt Kalkala- 
tfcheri, fo zwey Meilen von hiergelegen. Sonſt ſind auch noch en 
\ P ed⸗ 
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fehiedtiche groſſe Städte in diefem Reiche / welche ſehr koſtbare und groſſe 
Pagoden oder Goͤtzen / Tempel haben: wie denn die vorigen Könige ſehr 
viele Koften an Erbauung dergleichen Pagoden, und an Aufrichtung 

groſſer Gewölbe zum Unterhaltder Seemdlingen und reyſenden / gewen⸗ 
Det haben. Durch dieſes gantze Königreich findet man in allenStädtenv 
Stecken und Dörffern auch alle Viertelmeges oder halbe Meilen’ auf 
öffentlichen Straffen folche Haͤuſer / da jederman in der groffen Hitze ein⸗ 
kehren / herbergen / und ſo Lange Drinnen verbleiben kan / als er will; «8 


mögen ſeyn Heyden / Mahometaner / ſchwartze oder blancke Ehriſten. 


Ein ſolches Haus bauet faſt ein jedweder Heyde / der nur etwas im Ver⸗ 
moͤgen hat. Einige halten auch ſtets ſolche Leute darinnen / die den rey⸗ 
ſenden muͤſſen aufwarten und ihnen Waſſer geben als welches in dies 


ſem heiffen Sande eine groffe Wohlthatift. Die Machtdes Königes be; 


ſtehet vornemlich in — 532 ſintemal er jährlich aus feinem Landeus 


ber zo. Tonnen Goldes an Gelde uͤberkommen kan. Seine Schatzkam⸗ 


mer wird hoͤher als dreyßigmal hundert tauſend Tonnen Goldes gerech⸗ 
net. Gonften hat er unter feinem Krlegs⸗Heer i44. Elephanten / ſo zum 
Streit abgerichtet ſind. Deßgleichen auch über dreyhundert Pferde fo 
ernebfiden Elephanten aus fremden Ländern bekommen. GeineSolda- 
tefca iſt nicht eben ſtarck; wenn er aber Krieg führet/ fofan er um Geld 


alfobald ein unzähliches Wolck aufbringen. Vor io. Jahren hat er dies 


fe Stadt Tranquebar gantzer neun Monat mit 40000. Dann belas 
gert/ undiftnicht eher gewichen / als bis manihm ein geriffes Geld erles 
get / und feinen Willen eingegangen ift, Anden Mogulmuß er jährlich 
eine fehr groffe fumma Geldes erlegenzweiler von ihm dependiret, Sol⸗ 
chergeftalt ift er denn nun kein fouverainer Koͤnig / ſondern ein Vaſall von 
dem groſſen Mogul. Des gleichen ſind auch alle uͤbrige Koͤnige und Fuͤr⸗ 


ſten aufden ee Kuͤſten als welche alle Dem groffen Mogul Schoß 
geben mäffen. Achtzehen Malabarifihe Meilen von hier ift ein Könige 


reich Darinneneine Weibs⸗Perſon das Regiment führer. In andern 
Königreichen werden auch Parlamenta gefunden. Sch habe in malaba⸗ 
riſchen Büchern unterfihiedliche Hiſtorien von Dem vorigen Zuftande der 
Könige geiefeny und gefehen / wie dieſe Heyden eine ordentliche Genealo- 
gie haben von allen ihren Königen die vor etlichen taufend Jahren in dies 
fen Laͤndern regiret haben. Ahjetzo iſt fein fouverainer König mehr in 


Oſt⸗Indien / alsnuraufder Inſul nr welcher Kändiaräfcha ge 
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nennet wird / und von. niemand dependiret. Dan den Thaten und 

"Kriegen der vorigen Könige Dafelbften find unter Den Malabaren groffe 
Buͤcher geſchrieben / davon ich Die meiften Haben werde, > 
Die vierte Frage. | 
Wie weit die malabariſche Sprache fich in Indien erſtrecke? ob fie 
nicht einige Verwandſchaffr mie der Arabiſchen / Perſiſchen / 
Mogulſchen oder Sinifchenbaber 

Antwort: Unterden malabarifchen Heyden werden achtzehen 
Sprachen gefunden unter welchen aber das Kerendum, Damul und 
"Wardagu die vornehmften Sprachen find als worinnen am meiſten 
geredet und gefihrieben wird. Das Kerendum iſt der Bramanen ihre 
Mutter⸗Sprache / und wird unter den Heyden eben als wie in Europa 
Die Lateiniſche Sprache angefehen. Die gemeinfte Sprache aber if 
Damul oder Die eigentliche Malabariſche Sprache als welche ſich bey 
naheüber 400 Meilen erftvecket und allenthalben in vielen fremden Kos 
nigreichen befantift. Hier aber auf Diefer Küfte ift Das allerreinfte und 
hoͤchſte Malabarifche : nach hiefigem Diale&to find alle malabariſche 
Bücher gefchrieben. Wenn manaberzo. Meilen weiter ins Land ges 
het / ſo findet man ſchon einen andern Diale&tum und eine gantz andere 
und corruptere Ausfprache / eben als wie Das hochteutſche von dem 
platteutſchen oder niederfächfifchen differivet. Indeſſen wie die Nieder⸗ 
Sachſen hochteutſche Bücher lefen und verfteben / alfolefen Die niedris 
‚gen Malabaren einig und allein Diejenigen Bücher / fo im hoch « mala⸗ 
dariſchen gefehrieben ſind / und Eönen fie wohl verfiehen. Und wiedenn von - 
der hochteutfehen Sprache viele andere Sprachen herkommen fo entitchen 
auch) aus diefer hoch⸗ malabariſche Sprache unterſchiedliche eigene Spra⸗ 
chen / die aber von einem Malabaren leichtlich erlernet werden koͤnnen. Ja 
nachdem die MalabarifchenKauffleute eigene Schiffe haben / u. weit und 
breit reyſen; fo it fait in gang Oft Indien nicht eine See, Küfte zu fins 
den / da nicht dieſe Sprache gehöret und geredet würde, Aber mit Der 
Arabiſchen / Perſiſchen Mogulfchen und Sinifhen Sprache hat fie 
wol keine Verwandniß / fondern ift eine gangeigene Sprache für ſich / 
und zwar eine recht gravitætiſche und oratorifche Sprache / Die fehr an⸗ 
genehm zu hören iſt wenn man fie langfam redet / und Deutlich ausfpricht. 
Sie iſt dabey eine ſehr nette und Wortreiche Sprache / eben als para 
ie 
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die teutſche und Lateiniſche Sprache feyn mag. Ihre Wörter find ſchwer 
zu behalten und auszgufprechen , aber nach Den grammaticalifchen præ- 
ceptisiftfie gan leichte. Zu leſen iftfie faft eben fo ſchwer als die. He⸗ 
braͤiſche und faft noch fehmerer. Ich habe die 3. Jahr übers als ich 
hier geweſen / faſt infeinem teutſchen oder lateinifchen Buche geleſen / 

fondern meine gantze Zeitvom Morgen biszum Abend auf Das Lefen mas ı 
labarifcher Bücher gewendet / und daben in ſolcher Sprache meine Amtes 
Geſchaͤffte verrichtet / nebft fleter converfation mit dergleichen Heyden: . 
Daher mir diefe Sprachenun faft eben fügeläuffigift als meine eigene; 
Mutter-Sprache / habe auch) Darinnen von zweyen Jahren her unterſchie⸗ 
dene Bücher gefchrieben. uhr: : * 
Was nun fuͤrs andere diejenigen Fragen anlanget / 
die in Phyſicis und Oeconomicis gethan wor⸗ 
Sden / ſo heiſt unter ſelbigen die erſte alſo: 
Wie ſtehets um die Lufft / Hitze / Baͤlte Tag und Nacht? 
Antwort: Die Lufft iſt unterſchieden / nach den unterſchiedenen 
Sahr-Zeiten.Um dieſe Jahrzeit / nemlich imAugufto,Septemb.u.O&tob. 
iftdie allertem perirteſte und geſundeſte Lufft. Sie hat gemeiniglich alle 
Tage ihren Wechſel. Vormittage kommt ſie aus dem Lande und fuͤh⸗ 
ret einige Hitze mit ſich; Nachmittages aber kommt ſie aus der See / und 
machet alles wieder kuͤhle. Im November, December, auch gemeis 
niglich einem theil des Tanuarii, wehet der Weſt⸗Wind / verurſachet 
lauter Regen / und offtmals gantz ſtuͤrmiſches Wetter / auch ein wenig 
Froſt und Kaͤlte. Mitten im lanuario bis zum April wehet abermal 
eintemperirter Wind: aber im Maio bis zum Ausgang des Julii wehet 
ein ſtarcker ungeſunder und hitziger Land⸗Wind. Dieſer Wind vers 
urſachet bey den Malabaren / ſo wol als Europaͤern / vielerley Kranck⸗ 
heiten. Er fuͤhret eine ſolche Hitze mit ſich / daß es ſcheinet / als kaͤm er 
aus dem Backofen. Wenn man in die Hoͤhe ſiehet / fo wird man nichts 
als lauter Sand gewahr / welchen der Wind zu allen Haͤuſern Hauffen⸗ 
Weyſe hineinfuͤhret. Gehet man auf der Gaſſen / fo kan man Die Au⸗ 
gen nicht aufmachen / und muß recht im Winde / als wie in einem ſtar⸗ 
cken Waſſer hindurchwaten. Go lange als dieſer Wind wehet / fo 
lange pflege ich gang unpaß zu ſeyn / indem er mis allen Safftund Son 
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benimmt / daß ich efftmals wenig Othem haben kan / und gantz keinen 


Schweiß an mir fühle, Dieſes Jahr habe ich mic) noch ziemlich Dafür con- 
ferviren können Durch einen gewiſſen Europaͤiſchen Tranck / den ich taͤg⸗ 
lich gebrauchen muͤſſen. Was die Hitze anlangt / ſo iſt ſie im Februa- 


rio, Martio, April, Maio und lulio am allerſtaͤrckeſten. Der Mas. 


labaren ihre Kleidung iſt ſo beſchaffen / daß fie nicht eben viel davon in- 
commodiretwerden. Indeſſen pflegen fie fich oft in Ealtem Waſſer zu 


wachen ; haben ftets einen ABind» Wedel bey ſich / und Damit ſie Die, 
Sonnen:Dige nicht fo fehr treffen koͤnne legen fie ein Tuch aufihr Haupt / 


Das vielfach zufammen gewickelt iſt. Uber diefes haben fie auch alle vier⸗ 


tel Meilen Ruhe⸗Haͤuſer aufdem Wege / darinnen fie fich ein wenig ab⸗ 


kuͤhlen Eönnen. Unter Der gröften Hitze aber nemlich von ı2. bie 2. 
Uhr pflegen fie gerne zu ſchlaffen oder im Schatten zu fisen. Die 
blancken Europäer aber werden von der Hise mehrincommodiret / we⸗ 
gen ihrer Kleidung und weil ſie auch bey Der Aufferlichen Hiße ſich eine 
innerliche Hitze verurfachen Durch alerley hisige Getraͤncke. Jedoch 
wiſſen fie fich in Häufern wol dafür zu bergen / indem fie anden Ort / da 
fie figen oder liegen / ſtets frifches MB affer gieffen laſſen; haben nicht mehr / 
als die Unterkleider auf dem Leibe, und laſſen ſich von ihren Dienern oder 
Sclaven ſtets faͤcheln oder£ufftmachen. Wenn ſie ausgehen / laffen fie 


über ſich einen Somprair der Sonnenſchirm tragen / Daß fie von den heiſ⸗ 


fen Sonnen» Strahlen nicht incommodiret werden. Des Mittags 
von 12. bis. Uhr pflegen fie auch zu fchlaffen. Und fülcher geftait Eönnen 
fie ſich in etwas fuͤr der Hige bergen. Ich bin in Der größten Hitze am 
alergefundeften und habe noch Die. allerwenigfte Befchmerlichkeit davon 
gehabt würde mir aud) fehr fremde vorkommen ı wenn id) wieder in 
denrauhen Winter nach Europa fommen folte. Was ferner anlanget Die 
Kälte / ſo hat man allyiernicht viel Darüber zu Elagen ; indem alsdann 
die Europäer am allergefundeften find, wenn Die Negen - Zeit einbricht. 
Solches gefihiehet vornehmlich im Ausgang Des Octobers und waͤhret 
biszumAnfang Des lanuarii. Wiedennnunder Regen in Europas 
allezeit eine frifche Lufft mit fich fuͤhret / ſo gefchiebet ſolches allhier auch. 
Daß aber dergleichen friſche Lufft an Dem Leibe allhier ſo gar penetrant 
iſt / kommt daher / weil allhier die Hitze vorhero ſo gar groß geweſen iſt / 
folglich die pori gan offen ſtehen / ſo / daß die fühle Lufft fie empfindlicher 
afficiren kan / als wol fonften gefchehen würde / wenn fie fo verſtopfft waͤ⸗ 
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tenalsin Europa. Daher fommt es denn / dag man in der Regen⸗ 
Zeit ein gutwarm Bette und warme Kleider erleiden mag. Indeſſen 
braucht man keine Dfen in den Stuben / noch foniten etwas Daran man 

ſich waͤrmen moͤchte· So kalt iſt es noch nie allhier geweſen daß man 

dergleichen Mittel Dagegen gebrauchen muͤſſen. Oftmals aber iſt es auch 

im der warmen Zeit des Nachts recht kalt / daß ich des Morgens manch⸗ 

mal gantz erſtarrete Fuͤſſe gehabt / wenn fie für Der empfindlichen Lufft 
unbedeckt geweſen ſind. Ja einige ſtehen des Morgens frühe oftmals 

gantz contrack und halb todt auf 7 wann fie unter freyem Himmel in der 

Lufft unbedeckt gelegen. Sonſten iſt die kalte Zeit die allerlieblichſte und 

luſtigſte Zeit / indem alles gruͤnet und bluͤhet / und einen ſchoͤnen Geruch 

von fich giebet / eben als wie in Europa zur Fruͤhlings⸗Zeit. Indeſſen 

haben Die Malabaren vonder Kälte Die allergroͤſte Beſchwerung / weil 

ſie nur ein Tuch um den Leib haben / Darunter fie ſich nicht gnugſam für 

Der Kälte und für Dem friſchen Regen verbergen koͤnen. Wolten fie da nicht 

fleißig arbeiten / würden fie oftmals vor Kälte zittern / eben als wie in Eu⸗ 

ropa die Muͤßiggaͤnger des Winters thun. 

Was Tag und Nacht anlanget / ſo ſind ſie gemeiniglich Jahr aus 
Jahr ein einander gleich / ohne / wenn die Sonne gantz bey dem Tropico 
cancri, oder gantz bey dem Tropico capricorni iſt / da der Tag ein we⸗ 
nig kuͤrtzer iſt als ſonſten / jedoch waͤhret es nicht lang. 

Die andere Frage. | 
Welches find diegewöhnliheSpeifen? und wasfür Kleidung iſt 
auf Zeiten der Zuropier gebräuchlich? wie find die Wohnum 
gen und Haͤuſer? wierbeuerifts daſelbſt zu leben? 
Antwort: Die Malabaren eſſen gekochten Reiß mit ein wenig Fi⸗ 
ſchen / oder Milch / oder grünem Kraute / welches ihre gewoͤhnliche Koſt 
iſt / nebſt dem Betel Areck/ den ſie als Confect gebrauchen. Die Moh⸗ 
ren oder Mahometaner pflegen nebſt jetzt erwehnten Speiſen auch Fleiſch / 
Huͤner / Voͤgel / Hafens allerley gebratens und koſtbare Speiſen zu ef 
fen. Was die gantz reichen Mohren find, die pflegen wohl ihren Gaͤſten 
ein groß Stuͤck Ambra vorzuſetzen / das auf 6000. Rthl. kommt / und 
wie ein hollaͤndiſcher Kaͤſe præpariret iſt. Von ſelbigem nimmt ein 
jedweder nur ein gang klein Kruͤmchen. Die blancken Europaͤer eſſen 
Reiß / Brod / Fiſche / Dünen — Schwein / Haſen / Kuͤh / en 
| en / 
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fen / Kaͤlber / Schaafe / Ziegen, Eyer / Kraut und allerley Erd⸗Gewaͤchs 
x. Es koͤnnen hier wol uͤber 300. unterfehiedliche Arten!von Gerichten 
zubereitet werden / und fehlets gantz nicht an Speifenunod) anderen wohl- 
ſchmeckenden Anrichtung: nur aberhaben fie folche Krafft nicht / als die 

Speiſen in Europa. Das Brod iſt jedennoch rar / indem der Weitzen 
dazu entweder aus Europa oder aus Benjalen koömmen muß. Will man 
beym Eſſen Europaͤer⸗Getraͤncke trincken / ſo kan einer ſchwerlich in einem 
Monat vor 8. Rthl, in eſſen und trincken leben. Will man aber Waſſer 
trincken und mit Reiß⸗Speiſen vorlieb nehmen fo kan ein Soldat für 
2. Rthl. Des Monats auskommen / oder aufs hoͤchſte fuͤr z. Rthl. Ein 
Malabar hat ſonſten mit 12. bisıs. Groſchen des Monats auskomen koͤn⸗ 
nen / aber anjetzo fan er nicht mit einem Thaler auskommen / well der Reiß 
ſehr theuer iſt. Vor ungeſehr 16. Jahren wurden 24. Mediden oder Maͤß⸗ 
gen Reiß fuͤr 2. Groſchen gegeben: anjetzo aber bekommt man für2. Gros 
ſchen nicht mehr / als viertehalb Maͤßgen. Hiernebſt / ſo iſt auch alles 
“andere weit theurer / als es vorhero geweſen. Daher iſt ein groß lamen. 
tiren unter dem gemeinen Volck / und find unter den Malabaren viele bis⸗ 
her hungers geſtorben. 

Was die Kleidung anlanget / ſo gehen die Europaͤer hier eben ſo ge⸗ 
kleidet / als wie in Europa / jedweder nach ſeiner Landes⸗Manier / ohne 
nur / daß man in der warmen Zeit gang leichte ſeidene Oſt⸗Indiſche Klei⸗ 
der tragen muß: In der Regen⸗Zeit aber kan man wol einen Rock von 
Europaͤiſchem Tuch an ſich ertragen. Ich habe bis dato noch immer eis 
nen Mantel und Roc von Europaͤiſchem Tuch getragen als welche mir 
beydes für Die Hise und auch für Die Kälte aut geweſen find. 

Was der Malabaren ihre Kleidung anlangt / fo gehen viele sang 
nackend / nur daß ſie ihre Scham mit einem Heinen Tuch bedecket haben: 
Einige aber gehen nur halb bedecket 5 und einige gehen gang bedecket / 
fonderlich Die Frauen Perfonen. Indeſſen / fo gering ihre Kleidung iſt / 
ſo hoffaͤrtig find fie oftmals Darinnen. Was Leute ſind / die mit den Eu⸗ 
ropaͤern umgehen / die pflegen woͤchentlich ein oder zweymal reine Kleider 
anzulegen. Anlangend Die Wohnungen und Haͤuſer der ſchwartzen Hey⸗ 
den / ſo ſind ſie unterſchiedlich. Arme Leute bauen ihre Haͤuſer von lei⸗ 
michter Erde auf / und decken fie mis Stroh. Was aber reiche/ oder mit⸗ 
telmaͤßige Leute ſind Die bauen ihre Haͤuſer von lauter Ziegel⸗Steinen / 
und zwar nach ihrer commedite, * fie inwendig und PRO NE 
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Stuhl ſitzen und ohne Tenfter fehen Finnen. Der Europaͤer ihre Häus 
fer find ven lauterSteinen gebauetzund zwar nicht Höher als ein Geſchoß / 
fo daß das Dach mit in die Stube kommt / aber inwendig gantz ausgemeife 
ſet und mit unterſchiedlichen Farben bemahlet iſt. Man kan allhier die 
Materialien zum Bau und Die Arbeits⸗Leute um einen geringen Preiß 


haben. — 
Die dritte Frage. 


Mas gibts daſelbſt fuͤr rare Thiere ? was fuͤr Gewaͤchſe und an⸗ 
dere Raritæten? wie kalt iſts im Winter? wie lange dauret der⸗ 
ſelbe? dauren die Gewaͤchſe durchs gantze Jahr? | 

Antwort: 8 giebt alhier ſehr groffe und wohlabgerichtete Ele⸗ 
phanten / Dieaber von Ceylon und andern Dertern hergebracht werden, 
Es giebetrare Hirſche / die gang Klein find mie junge Hafen und gleiche 
wol ihr volles Geweyhe haben / und auch. niemals gröffer werden, Es 
giebt ſchwartze Streits Böker Die mit einander ftreiten koͤnnen / daß / wenn 
fie auf einander zu ſtoſſen man meynen ſolte / fie würden fid) das Gehirn 
ausfioffen: aber ihre Stirn ifE wie Eifens und hören fie nicht eher aufeine 
ander zu ftoffen, bis der eine entweder auf Dem Platz liegen bfeibet/ oder 
die Flucht nimmet. Denn fie miteinander ftreiterv fo holen fie allezeit 
weit aus / fpringen zuruͤcke und gehen wieder aufeinander loß / in foldyer 
Drdnung als fie abgerichtet find, Alhier auf diefer Küfte find keine 
Waͤlder / daher ſiehet man auch Feine fonderbare Thiere: aber in dem Mo⸗ 
gulſchen Gebiete find groſſe Waͤlder / Dawinnen fich viel rare Thiere auf 
halten / Deren Namen ich zwar in malabarifhen Büchern benennet fin⸗ 
de / die ich aber alhier nicht anführen will / weilich nicht weiß, wie fie ges 
ftaltetfind. Sonſt ſind auch unterfchiedliche Arten rarer Voͤgel alhier / 
als mancherley Papagoyen / ſchwartzſtreiffichte Nachtigallen / ſchoͤne 
Pfauen / Paradieß⸗Voͤgel / Anas⸗Voͤgel / Die von Denen Malabaren ans 
gebetet werden; und dergleichen ſehr viel andere / die von ſolchen Heyden 
als heilige Voͤgel geachtet werden. 

Was die Baͤume und Erd⸗Gewaͤchſe anlanget / ſo ſind ſie gaͤntzlich 
von den Europaͤiſchen Baͤumen und Erd⸗Gewaͤchſen unterſchieden / fo / 
daß ich noch nicht einen Baum geſehen / der eine Gleichnis mit den Euro⸗ 
daͤiſchen Baͤumen haͤtte / auch nicht eine Frucht / Die Denen Fruͤchten in 
Europa gleich. Die beſten Sue aber zu eſſen find die Feigen Ananas, 
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Manges, Cojavves, Kockus⸗Nuͤſſe und dergleichen. Alles was man. 
hier aufdem Erdboden ſiehet / wuͤrde in Europa für eine Rarität angeſe⸗ 
hen werden. Aber wer kan ſolche Raritaͤten alle zaͤhlen oder in die Feder 
faſſen? Der Winter wird allhier die Regenzelt genennet: deſſen Kaͤlte 
nicht eigentlich eine Kaͤlte / ſondern nur eine frifche Lufft iſt. Solche Zeit 
waͤhret gemeiniglich drittehalb Monathe: dieſes Jahr aber haben wir 
gar keine Regenzeit gehabt; welches eine groſſe Theurung verurſachet hat. 
Die Gewaͤchſe dauren durchs gantze Jahr / und ſind niemals iebhafftis 
ger’ als in der Regenzeit / wenn in Europa Winter if. Die Bäume 
grünen und blühen Das ganse Fahr durch / Desgleichen auch Der gantze 
Erdboden, Des Jahrs haͤlt man ordentlich zweymal Erndte. 


Die vierte Frage. | 
Was trincket mandsfelbft? Wein / Bier oder Weffer ? 
Antwort: Das Getraͤncke iſt alhier in Oſt⸗Indien fehrrar. Man 
Fan zwar Waſſer befommeny ſo viel als man haben will; aber man muß 
es bezahlen: wie denn in unſerm Hauſe taͤglich für anderthalben Groſchen 
Waſſer aufgehet. Die es aber nicht bezahlen wollen oder können muͤſ⸗ 
fen entweder Saltzwaſſer trincken / oder felbft hinaus zu denjenigen Bruns 
nen gehen / daraus Das gute Waſſer gefchöpfer wird. Und weil die Bruns 
nen fehr rar ſind / ſo trinken Die meiſten Malabaren im Lande lauter Teich 
und Fluß⸗Waſſer. Nebſt dem Thee-Waſſer / welches einem hier zu 
Lande wohl zuſtatten kommt / hat man auch Oft: Indiſchen Areck und Fin⸗ 
cken: das erſtere iſt in Brandtewein / das andere aber ein geringer Wein / 
oder doch von der Staͤrcke eines geringen Weins. Ich habe ſie aber 
noch nie gekoſtet. Auch hat man Saftvon Kockus Bäumen) welches 
Suͤre genant wirds und faſt wie der Breyhan in Teutſe chland ſchmecket. 
Nebſt dieſen hat man auch die Kockus⸗Nuͤſſe / darin ein friſches und kuͤh⸗ 
lendes Waſſer zu finden / welches bey warmer Zeit am allermeiſten den 
Durſt loͤſchet. Man kan auch allenthalben im gantzen Lande Kuͤh⸗ 
Schaaf und Ziegen, Milch bekommen. Die Euvopder aber pflegen gere 
ne Europaͤiſches Getraͤncke zu gebrauchen welches auch ihrem Gebluͤte 
ſehr zutraͤgli ich iſt / fo ferne fie ſich deſſelbigen mäßig bedienen. Daher 
kommt jaͤhrlich für vieltaufend Thaler Getränke heraus / als Rhein⸗ 
Frang- und Spaniſcher ABeinv Braunſchweigiſche Mumme / Luͤbecker / 
Wismariſch / Zerbſter und Daͤniſch Bier ꝛc. auch aus Cabo de boa 
Efpe- 
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Efperanca sieh Weim Die Boureille oder Kanne, Frantz⸗Wein gilt 
19.Srofcheny der Cabifche Wein 8: Groſchen / das Europäifche Bier 8; 
Groſchen. Die Braunfhweigifhe Mumme kan manam beften gebrau⸗ 
chen : denn wenn man Zucker⸗Bier fochet und unterein jedwedes laß 
einen Löffel vol Mumme gleich als eine Tinctur gieſſet / bekommt man ein 
frifches Bier, als wenns in Europa neue gebrauet wäre: und folcher ges 
ftalt fan man von einerBouteille 20. Durch Diefes Zucfers Bier machen. 
Diefesijtder allergemeinefte Tranck alhier und wird Schamprade ge= 
nennet. "Daneben hat man auch Europäifchen Frank» Brandmein, der 
zwar ſehr theuer / aberibey dem vielen Waſſer⸗trincken ſehr geſund iſt. Ei⸗ 
genen Weinbau hat man hier nicht / ohne daß ich in Nagapatnam, einem 
Hollaͤndiſchen Platz / ſchoͤne und groſſe Weintrauben geſehen und gekoſtet 
habe: wie denn auch der Gouverneur daſelbſt immer dergleichen als eine 
"Rarität nach —— zu ſchicken pfleget. 


— „Die fünfte Frage. — 2 
Wovon leben die Malsbaren? ? und wovon nebren ſie ſich? 


Antwort: Einige der Malabaren nehren ſich durch Kaufman⸗ 
ſchafft; andere dur, Ackerbauz Durch Handwercke/ und durch allerley 
Dienft Arbeit, In ſolchen See⸗Staͤdten / dergleichen Tranquebar iſt / 
findet ſich weit gröffere Nahrung / als im Lande. Wer nur arbeſten will 
und kan / findet taͤglich fein nothduͤrftiges Auskommen. Dahero ſiehet 
„man Feine Bettler unter ihnen/ ausgenommen Die Vagirer / welche vor⸗ 
geben / daß fie, um ihren Göttern recht zu Dienen/ ihre gange Freund⸗ 
ſhafft Haus, Hoff / Weib und Kinder derleugnet hätten: Diefen wird 
allenthalben ihr Neiß gegeben. Es giebet reiche Keute unter denen Mala⸗ 
"baren: Diemeiften aber find arm oder von mittelmäßigem Vermögen. 
„Die vornehmſten Dandwercker fo unter ihnen gefunden werden / find 
Leinweber / Schuſter / Schneider, Strumpfjtricker, Faͤrber / Mahler / 
Maͤurer / Tiſchler / Zimmerleute / Töpfer’ Eiſen⸗Kupfer⸗ und Gold» 
Schmiede/ Kalkeund Ziegel-Brenner/ — rdie da glaͤſerne 
Arm Ringe machen. Daneben ſind auch Medi — 3— 
Aertzte / Geld, Wechsler. ꝛc. Ichkan mit Wahrheit fe jagen / Daß die 
i Heydniſche Malabaren i in ihren Handwercken und Kuͤnſten recht fertig 
ca, ‚und ſaſt aues was Ihnen KR 2tugen foimmt und mit i in ihre 
zZ Ku Pro- 
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Profefion laufft / nachmachen koͤnnen. Das Weibes/Volck ernehret 
ſich mit Wollſpinnen / Reiß⸗ſtoſſen / mit Milch und Butter verkauffen / 
mit Pfannkuchen / Waſſer holen / mit dienen bey andern / mit kochen und 


Fiſch verkauffen ꝛc. 
Die ſechſte Frage 
Gibts daſelbſt ſtarcke Regen / Donner / Hagel / Schnee Regen⸗ 
Bogen? 

In derwarmen Zeitvegnets oftmals in 4. bis 5. Monarhen nicht 
einmal, fo daß man fich recht verwundern muß / daß dey folder Duͤrre 
noch ein gruͤnes Graͤßgen auf dem Felde warhfen fan. Wie denn aud) 
die Saat unmüglich wachfen wuͤrde / wenn nicht zu folcher Zeit ein ſtarckes 
Waſſer weit aus dem Sande heraus kaͤme / welches die gantze Küfte Cero- 
mandelfruchtbarmadjet. Wenn Diefes Waſſer kommt von einem Dis 
te / da etwa Die Regenzeit geweſen iſt fonimmt Durchgehendg im gans 
tzen Lande ein jedweder Ackermann ſo viel Waſſers davon als er noͤthig 
hat / nachmals laͤſſet ers weiter lauffen / und ſolcher geſtalt gehet es durchs 
gantze Land / bis es endlich allhier indie See faͤllt. Bleibet dieſes Waß 
ſer ein Jahr aus / fo iſt ſehr theure Zeitz, kommt es aber / fo ſtehets faſt ei⸗ 
ner Ellen hoch uͤber einem jedweden Acker / ſo daß man mehnen ſolte / es 
wuͤrde die Saat erſticken / oder verfaulen: aber gleichwol habe ich zeſehen / 
daß fie niemals beſſer waͤchſet als in ſolchem Waſſer / als welches eine 
naͤhrende Kraft mit ſich führet. Wenn Der October undNovember koͤm̃t / 
ſo haben wirfaft taͤglich ſtarcke Regen und ungeſtuͤmes Wetter. Don⸗ 
ner und Blitz haben wir faſt das gantze Jahr durch / und zwar weit ſtaͤr⸗ 
cker / als in Europa. Es gehet auch faſt kein Jahr vorbey / da nicht Dee 
Donner einſchlaͤget und einigen Schaden thut. Wenn es GOtt nicht 
in Gnaden abgewandt / ſo waͤre vor einem Jahr Das gantze Caſtell bey⸗ 
nahe in die Lufft geſprenget worden / indem der Donner gleich neben der 
Pulver⸗Kammer einſchlug. Schnee bat man allhier nicht: Die Malaba⸗ 
ven koͤnnen es auch nicht begreiffen wenn man ihnen erzehlet / Daß in Eu⸗ 
ropa ſo tieffer Schuge falle / und das Waſſer fo tieffzu Eiß friere. Ne 
genbogen aber oft geſehen und von Den Malabaren Indiravvillu 
genannt, Denn fiegeben vor / daß oben über ung noch eine andere Welt 
ſey / worinnen Devvalndiren der König feyn ſoll; Dahero fagen fie / 
wenn es donnert / Daß dieſer Koͤnig oben in feinen Welt Krieg führe 7 
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daß der Regenbogen fein Flisbogen fey. Jedoch ſagen folchesnundieje 
nigen / Die Den alten aufgefchriebenen Fabeln glauben: was aber rechte 
— und Phyſici ſind / die wiſſen gantz anders davon zu rai⸗ 
J nniren. — 


Die ſiebende Frage. 


Was gebraucht man fuͤr Holtz sum Feuer? und was für Gehl oder 
Materie zun Kichten ? 
Antwort ; Gemeiniglich wird ſo wol von Malabaren / als Eu⸗ 
ropaͤern / zum Feuer in der Küche lauter gedoͤrter Kuͤh⸗Miſt gebrauchet / 
welcher als kleine runde Kuchen gemacht wird, und Praten heiſſet. 
Nebſt dieſen hat man auch klein Holtz / das taͤglich auf den Kauff vor den 
Thuͤren herumgetragen wird / aber ein wenig theuer iſt. Was das Bau⸗ 
Holtz anlanget / muß ſelbiges alles aus Europas oder von andern Plaͤ⸗ 
ben in Oft» Indien hergeholet werden: Daher kommt ofjimal ein Bret 
5. Rthl. und ein Baldkenıs.und mehr Rthl. Und eben Deswegen wird 
allhier wenig mit Hole 7 fondern alles mit Ziegelfteinen gebauet. Oehl 
zu brennen hat man allhier in reicher maaß / und zwar gantz wohlfeil. Es ift 
aber weder Baumoͤhl noch Ruͤb⸗Oehl / ſondern es find ſolche Oehle / die aus 


unterſchiedlichen unbekanten Fruͤchten oder einem Saamen gepreſſet wer⸗ 


den der faſt aus ſiehet wie ber Senff in Europa, und wird Ellu genannt. 
Hiernechft fan man auch Wachs» Lichter um einen billigen Preiß bekom⸗ 
men / jaweit wohlfeiler als in Europas indem in Diefem Lande fehr vier 
le Bienen gefunden werden. | / 


| Die achte Frage. 
Iſt auch) Ackerbau in feinem ufu &’vigore ? | 


Antwort: Ya. Es hat dieſe Küfte den allerfehönften Acker⸗ 
bau / undEan viele andere Sander mit Getreide ernehren. " Die gemeines 


ſte Geld Frucht aber ift Nellu oder Reiß / Der allhieg.eben fo / als wieim 


(\ 


Baterlande Das Korn / gebrauchet wird. Diefer waͤchſet fat wie der 
Hirſen / und träget oftmals hundertfältige Frucht. Die Felder werden 
mit der Pflugſcharre umgearbeiterrund ia rechte Furchen eingetheilet. An 
ſtatt der Keine haben fie alhier Heine Daͤme / die das Waſſer nicht ablaufs 
fenlaffen. Sie pflügen sfüenundegen/wieinEuropa. Inder Ernd⸗ 
te wird. alles mis der Sichel abgefehnitten und zufammen getragen: en 
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denn machen fie mitten auf dem Felde eine Tenne ı daraufſie das Getrei⸗ 

de ausfhlagen. Wenn denn noch was übrig bleibet/ fo müffens Die 
Kühe undDchfen ——— Sie haben bey dem Ackerbau ſchoͤne Bieh⸗ 
Zucht. Pferde aber find ſehr rar: Eſel hat man in groffer Menge / auch 
Puͤffel⸗Ochſen und unterſchiedliche andere Arten von Ochſen und Kuͤhen. 

Diejenige Malabaren / ſo den Acker bauen / ſind faſt im allergroͤſten An⸗ 
ſehen / und werden nicht ſo verachtet / wie die Bauren in Europa. Ich 
habe unterſchiedliche Malabariſche Buͤcher / darinnen die Vortreffch⸗ 
keit ſolches Standes beſchrieben / auch auf eine er, Feld⸗ Arbeit eini⸗ 
ge wohlklingende Verſe gemacht find, 


Die neundte Frage 


Wie alt werden die Malabaren wol? F 
Antwort: Unter den Malabaren finder man weit aͤltere deute/ 
als unter den Europäern. Die Urſache mag dieſe ſeyn / weil die Mala⸗ 
baren fehr gute Diethalten und nureinfachen Trance und Speife ges 
nieffen : Da hingegen Die Europäer wenig auf Diet fehenv fondern in 
Eſſen und Trincken gantz unerſaͤttlich leben / und die Natur ſehr forci⸗ 
ven. Es werden unter dieſen Heyden ſehr alte Männer und“ Weiber ge⸗ 
funden / Die aber noch) wohl gehen und arbeiten Fönnen. Zwar findet 
man in ihren Diftorien auch viel fabelhaffte Erzählungen von ungewoͤhn⸗ 
lichen Altern : und neulichſt wurde mirreferiret/ Daß ein fo genannter 
heiliger Mann ſchon 400. Jahr alt ſey / und niemand wiſſen koͤnne / wo⸗ 
her er ſeine Speiſen bekaͤne. Auch wird von einem gewiſſen Berge 4 
Ders. Tage Reifen von hier gelegen iſt vargegeben / daß wer in felbigen 
eingienge / der ſtuͤrbe nimmer / ſondern bliebe ſtets lebend mit den heiligen 
Propheten / Die darinnen wohneten. Indeſſen aber habe ich Doch ſelbſt 
mit Leuten geredet / Die uͤber oo. Jahr alt geweſen / und noch mit gutem 
Verſtande geſprochen haben. Sonſt aber ſiehet man daß auch viele 
kleine und erwachſene Perſonen an dieſen und jenen Kranckheiten 
ſterben / wie es in der gantzen Welt zu ſehen iſt. 


Die zehende Frage. 

Sind die eberausgefandte] Dalmen» Blätter oder Bücher mie Din: 
re geſchrieben oder ſind Die Cbaracteres darinnen mit —— 
Stylo gegraben: haben fie — ſelbſt auch etwas geſchrieben? 

Ant⸗ 
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Antwort + Die Malabaren wiſſen nicht mit Feder und Dinte 
zu fehreiben  fondern fie nehmen Die Palm» Blatter in Die linde Handy 
und einen eifern Griffel in Die rechte Hand und fchreiben Damit fo ges 
ſchwind / algwirmit Der Feder auf Papier fehreiben. Gleichwol aber 
gehöreteinegroffellbungdagu/ wenneiner Tag fuͤr Tag von Morgen 
bis zum Abendymit dergleichen ſchweren Griffel fihreiben / und die Palme 
Blätter ſchwebend in Der lincken Hand halten ſoll ohne Die Hand eini- 
sesmalaufetwas ruhen gulaffen. An dem linken Daumen haben fie 
einen groffen Nagel / Darinnen fie eine Kerbe geſchnitten und Das Vor⸗ 
Dertheil Des Griffels drein zulegenpflegen; Das Dintertheil aber halten 
fie mitallenfünf Fingern der rechten Hand. Das Olie oder die Palm⸗ 
B:ätter halten fiemit den vier Fingern der linden Handy und fegen Den 
Daumeny darinnen Der Griffel lieget oben auf Das Blat / und ſchie⸗ 
ben das Blat immer weiter fort / biseine Zeile gefchrieben / Da fie es wies 
Der von vorne angreiffen. Aufdergleihen Weiſe Fan ich zwar auch 
ſchreiben / aber weil ichs nicht eben von noͤthen gehabt fondern alles meis 
nen Malabarifhen Schreibern in den Griffel dictiren Eönnen/fo hab ich 
mich nicht fo gar fleiffig drinnen geübet : iedoch getraue ich mir ing. Tas 
gen fo fertig mit dem Griffel gufihreiben / als mit der Feder wenn ich 
mic) anders exerciren wolte. Daß aber auf Den uͤberſandten Palm⸗ 
Blätterndie Buchſtaben ſchwartz und Das übrige gelb geweſen / folches 
kommt von einer Art Dehly Die mit Saffvan und gebranntem Zunder 
nebftandern Materien vermifcherwird. Solches Oehl machet die Buͤ⸗ 
cher dauerhafftig und die Schrifft leſerlich / Da ſonſt alles weiß ausfichet 
und von einem ungeuͤbten nicht ſo bald geleſen werden kan. Es iſt auch 
ſolche Farbe ſehr gut fuͤr die Augen. Wäre dieſes Mittel nicht gewefen / 
fo würden meine Augen ſchon lange von Dem vielen Leſen ſolcher Schrifft 
Dunkel worden feyn. 
| Die eilfte Frage. 
Bebrauchen fie denn folche Buͤcher unter den Malabaren / und 
Eönnendiefe gefehriebene Schrifft lefen ? | 
Antwort: Die Malabaren haben folche Schrifft und Buͤ⸗ 
cher fehon etliche taufend Jahr unter fi) gehabt, Man finder in allen 
‚Städten / Flecken, und Dörfern, Schulen / darinnen Die Zugendim 
Leſen und Schreiben informirgt wird, ZIARn find nur Die PN 
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ſten / die zu einer rechten perfection im Leſen und Schreiben kommen / 
indem hieruͤber ſechs Jahr zugebracht werden muͤſſen. Dahero findet 
man unter tauſend kaum einen / der leſen und ſchreiben kan; und unter 
tauſend / Die ſchreiben und leſen Eönnen / findet man ſehr toenige die fer⸗ 
tig und orthographice fehreiben/ und ohne Anftoß lefen Tonnen. “Die 
Weibs⸗Perſonen werden gaͤntzlich nicht dazu gehalten / ohne diejenige 
Perſonen / ſo in den Pagoden denen Abgoͤttern dienen ſollen / und Die: 
nerinnen Der Ööttergenennet werden. Diefe lernen leſen / fehreiben und 
fingen 5 auch lernen fie gelehrt» oder Bramanen- Malabariſch / und find 
oftmals fehr gefihickte ingenia Darunter, Was mehr von den Buͤchern 
Diefer Heyden Eonte gefehrieben werden / das wird man aus meiner vorm 
Jahre uͤberſchickten undan Hn. D. Luͤtckens dedicirten Bibliotheca, 
Malabarica erſehen können / als worinnen ich einen langen catalogum 
vonihren Büchern geſchrieben und zugleich mit wenigen annotirety. 
was ihre contenta feyn/ auch von wem und zu welcher Zeit fie geſchrie⸗ 
ben feyn. Man findet unter Diefen Heyden faft alle Diejenigen Difci- 
plinen und Künfte/ die in Europa im Schmwange gehen. Man findet 
Die Theologie , welche fie Weda Saftırum nennen ; Die Ethiques, 
welche fie. Grara Saftirum nennen ; Die Difputit z Kuůnſt/ welche ſie 
Dakka Saſtirum nennen; Die Oratorie, welche fie Saduria Saftirum 
nennen ; Die Pocfie, welche fie Panfchaletfchina Saftirum nennen’; 
- Die Philofophie in weitem Verſtande / melche fie Loga Saſtirum nen» 
nen; Die Phyfique, welchefie Pümi Saftirum nennen ; Die Geogra- 
phie, melche fiePuwana Saftırum nennen ; dieMedicin- Kunſt / wel⸗ 
che ſie Waiddia Saftirum nennen; Die Politique, welche fie Nidi Sa- 
flirum nennen; Die Mathefin, toelche fie Sodirishia Saftırum nennen; 
Die Aftronomie, welche fie Natshettirum parkira Saftirum nennen 5 
Die Geomantie, welche fie Sämoftrigei Saftirum nennen; Die Muller 
welche fie Parada Saftirum nennen; die Alchimie, welche fie Rafcha= 
widdeinennen; Die Geometrie , welche fie Kernida Saftirum nennen. 
Und dergleichen Kaunſte und Diſciplinen haben ſie ungahliche ſonderlich 
aber ſolche Kuͤnſte / die aus der Sünde kommen / und zur Sünde fuͤhren: 
wie denn dieſe nation in der — ſo WE * 
* A erſtaunen muß. 


Be 
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808 endlich zum driften die Fragen in Sacris & Ec- 
cleſiaſticis anlanget / ſo heiſt Die erſte von 
ſelbigen alſo: 


Die erſte Frage. 
Sind die Malabaren meiſt Mahometaner / oder Heyden? 

a. Antwort: Sch habe noch) keinen Malabaren gefehen der ein 
Mahometanergemefen. Dennale Mabometaner allbier find insger 
ſamt Mohren die zwar in hiefiger Gegend allenthalben unter den Malar 
baren wohnen, iedennoch aber ein von Diefen gang abgefondertes Volck 
find. „Und weil Die Malabariſche Sprache allhier durchgehende Die 
- Oberhand hatz foreden fiegar wenig in ihrer Mutter- Spracde/ und 
Laffen ihre Rinder in die Malabarifche Schule gehen ohne Daß Die Ma— 
labariſchen Schulmeifter gehalten waͤren / mit felbigen Kinderndie reli- 

ions - Büchervon Mahomet zu traltiren. Daher verftehen zwar alle 

Mohren, oder Mahometaner / die Malabarifche Sprache im Reden 
und Schreiben ; aber fie find keine Malabaren : fondern fie ſind wegen 
Der Religion fo wol / als wegen ihrer Farbe / Geftalt und Kleidung von 
denfelben unterſchieden. Dergleichen Mohren find auf Diefer Küfte 
fehr vielmal hundert tauſend / und haben groffe Macht und Freyheit / dars 
um weil fie von Dem groffen Mogul dependiren/ und alfobald Schus 
und Hülffe bekommen koͤnnen / wenn die Heydniſchen Könige ihnen eini⸗ 
gen Verdruß anthun wolten. Auch find unter Diefen Mohren Die allerrei⸗ 
cheſten und vornehmften Kaufleute: wie Denn nur dor weniger Zeit alle 
bier einer ftarb / fo mehr als eine Tonne Boldes hinter fih ließ. Cie ha» 
ben auf der See weit gröffern Handel und Schiffahrtenvals die Malabas 
ven / weßwegen man auch) Dergleichen Mohren gemeiniglich nuran See⸗ 
Eanten in groffer Menge antreffen wird. Die Mahometanifche Mohe 
ven find weit gröffere Feinde der chriftlichen Meligion / als die Heyden 
ſelbſten. Sie pflegen mich oft und ich fie zu befuchen ; aber fie nehmen 
menigraifon any und verlaffen ſich Darauf / Daß ihre Neligion Die allers 
gröfte fey / und faſt drey Theile Der Welt unterfich babe. Dahero wenn 
fie einen Brief ſchreiben / ſchneiden fie drey Zipffel Davon ab/ und laffen 
nur einen Zipfel ſtehen Damit gu zeigen Daß Die Ehriften nur einen, fie 
aber hingegen drey Theile Der Felt El Es wohner nicht weit u 
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bier ein Einſiedler / der von den Mohren als ein ſehr groſſer Heiliger an⸗ 
geſehen und verehret wird. Er giebet vor / daß er aus Mahomets Ge⸗ 
ſchlechte ſey / und hat eine Fahne in demjenigen Garten ſtecken / in wel⸗ 
chem er wohnet. Als ich einsmals zu ihm gieng / und mich bey ihm an⸗ 
melden ließ / ließ er mir ſagen / ich koͤnte ihn wol ſprechen / aber ich muͤſte 
die Schuhe ausziehen und den Somprair, oder Sonnen⸗Schirm / 
mitden Dienern zu ruͤcke laffen. Sch fagte aber/ Daß ich ſolches nicht 
thun wuͤrde znoch thun koͤnte / giengalfo gleich gu. Als ich ein wenig näs 
her kam / waren wiederum etliche, Die verlangten Daß ich Die Schuhe 
ausziehen folte : ich gieng aber immer fort und kam endlich zu feinem 
Wohn ⸗Platz / da er denn auf einem Altan ſaß / und ſich nicht das ge⸗ 
ringſte bewegen wolte. Ich fieng gleich an mit ihm zu reden’ da ev 
michdenn zufich ſitzen hieß. Als ich aber auf den Altan ſitzen molte/ 
ward ein groß Gemurmel / ich ſolte die Schuhe ausziehen. Ich ſagte/ 
daß ſolches GOtt zwar ehemals von Moſe gefordert / aber jenes waͤre ei⸗ 
ne viel heiligere Stelle geweſen als dieſe: dazu waͤre ich auch ein Prie⸗ 
ſter und Diener GOttes / und koͤnte ohne Verlegung meines Gewiſſens 
Mahomet zu ehren Eeine folche ceremonien machen. Als wir denn nun 
davon lange difputiret hatten fiengen voir darauf eenfthaffte Sachen 
an zu reden von unferer und Ihrer Neligion von EHrifto und Maho⸗ 
metic. Endlich wolteer gerne dieſem difcurs entkommen / und verlange 
te / daß wir von Tugenden und einem heiligen Leben reden fülten. Frage _ 
te alfo : Ob ich GOtt gefehen hätte? wie derjenige befchaffen ſeyn muͤſte / 
der GOtt fehen wolte ? Ob ein Menfeh eher ſich felbft erkennen müjte / 
oder ob erexft SDit erkennen müfle ? ꝛc. Diefe Tragen beantwortete 
ich ihm alles und fragte ihn wiederum 7 worinnen die rechte Heiligkeit bes 
finde ? und wie ein heiliger Mann müfte befchaffen feyn ? auch was 
für fata ihm in der Welt begegneten? Da er mir aber bieraufoftmalfehr 
irrig und ungulänglich antwortete / corrigirteich feine Rede / und erwieß 
ihm / wie fie aus ihrem Geſetz nicht recht wuͤſten / was Heiligkeit ſey / und wie 
man dazu gelangen ſolte. Er ſagte: ein jedweder ſchreyet feine religion für 
gut aus; ein heiliger Mann aber iſt nur um Die Gottſeligkeit bemuhet / und 
fragt nicht viel nach Den religions⸗Stteitigkeiten. Ich ſagte: gleichwol 
muß die Wahrheit der religion der Heiligkeit zum Grunde liegen. Ja / ſagte 
er: Was die religionen anlangt / ſolte man es laſſen / wie ſie vor viel 
taufend Jahren in der Welt waͤren zertheilet worden. Sch ſagte: ein 
Y hei⸗ 
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heiliger Danny dervon Dit erleuchtet waͤre / muͤſte ja denen Blinden 
den Weg weiſen zurwahren Heiligkeit. Sonſten wo er nur allein heilig 
ſeyn wolte / und ſich nicht bemuͤhen / daß die Heiligkeit und Wahrheit auch 
Denen andern Fund gethan wuͤrde / ſo haͤtte er Fein Kennzeichen eines heili⸗ 
gen Mannes ꝛc. Dieſer Diſcours waͤhrete uͤber zwo Stunden. Er 
war ſonſt in feinen Reden ſehr beſcheiden: hatte Mahomets Kleidung / 
nemlich eine ſeidene gruͤne Haupt⸗Binde / und einen ſchwartz ſeidenen 
Klep / oder Leib⸗ Tuch. Er war auch allenthalben mit Gold / Silber und 
Perlen behangen. Ein Schwerd lag neben ihm auf der Seiten. Sein 
Bette war von lauter rothen / ſchwartzen und gruͤnen Sammet. Als 
wir ſo mit einander diſcourrireten / ſaſſen viele Mohren rund um uns 
herum auf der Erden / und hoͤreten ſehr andaͤchtig zu. Alle Mohren / wel⸗ 
che kamen / und wieder weggiengen / Weibs⸗ und Manns ⸗Perſonen / kuͤſ⸗ 
ſeten ihm ſeine Fuͤſſe / und verehreten ihn / wie einen halben Abgott. Er 
ließ mir endlich allerley ſchoͤne Früchte przfentiren, und als ich Abſchied 
nahm / ſtund er auf / trat herunter auf Die Erde / gab mir die Hand / und 
ging ungefehr 10. Schritte mit mir / ſagende / daß ich allezeit Freyheit har 
ben ſolte / zu ihm zu kommen; wolte ich auch denn und wenn von ſeinen 
Garten⸗Fruͤchten was haben / duͤrffte ich nur zu ihm ſchicken. Nach ei⸗ 
ner Monats⸗Zeit ritten unſer vier Perſonen abermal gu ihm. Als wir 
uns nun bey ihm anmelden lieſſen / wurde uns zur Antwort: er wolte uns 
gerne Freyheit geben/ aber wir ſollten die Schuhe ausziehen / und keinen 
Somprair (Sonnenfehirm) mit uns bringen / auch keine Soldaten noch 
Diener. Wir gingen aber gleich zu; da er uns denn mitten im Garten 
entgegen kam: als er aber ſahe / Daß wir die Schuhe nicht ausziehen wol⸗ 
ten/ war er ein wenig ungehalten / und ſprach Daß auch der König von 
Tanjour, wenn er zu ihm kaͤme / Die Schuhe auszoͤge / und ſich ſo lange 
vor feine Fuͤſſe niederlegtev bis er ihn hieſſe aufſtehen. Sch ſagte: Daß 
ſolches ein hoffaͤrtiger Geiſt waͤre / der ſo gantz und gar nicht mit einem 
heiligen Manne uͤbereinſtimmete / als der ſich ſtets der Demuth; befleißis 
genmüfte. Uneracht aber / da erein wenig wolte böfe werden, foftellte 

ich ihm doch ſolche argumenta fuͤr / Daßerendlich wiederum gut wurde. / 

und ung bey fich unter einem Baum zu fisen nöthigte. Sch hatte nach» 

mals einen weitläufftigen difcours mit ihm von der Sündeyvon der Fürs 

Kellung GOttes im Gebeth / von Der Betriegerey ihres Mahomets / und 

woran man erkennen koͤnne / ob eine IE oder wahr ſey. aan 
j 3 ou 


132 Fragen von den relgionen Kirchen⸗Zuſtand 
auf ließ er uns einige ſchoͤne Früchte geben / und dimictirte uns im Fries 
den. Als wir ihn aber das drittemal mit unſeren neuen Herren Collegen 
beſuchen wolten / gab er uns zwar Freyheit; wolte uns aber nicht laſſen 
zu ſich kommen / bevor wir Die Schuhe ausgezogen haͤtten. Wir 
fagten : Dadurch verriethe erfich ſehr Daß ernicht Die rechte Eigenſchafft 
eines meifen oder heiligen Mannes an ſich hätte, Er thatesiaber fürs 
nemlich deßwegen / Daß Die umftchende Mohren und Maladaren nicht 
unfere difcourfe hören / und feine ſchwache Gegengründe mit anhören 
möchten Dadurch ervielleicht etwas von feinem zftim verlieren würde, 
Wir wolten uns aber nicht zu ihm dringen / ſondern nahmen unfern Weg 
wiederum aufder Compagnie Grund. Hieraus und ausandern ders 
gleichen Begeigen kan man erſehen Daß die Mahometaner ein recht hof⸗ 
färtiges Volck feyn / als welche Hoffarth allegeit Das Kenn » Zeichen Des 
Antichriſts iſt. | J ENT 
Hingegen habe ich Die Malabaren viel hoͤflicher und 
{che » beaieriger angetroffen ʒ die zwar oftmals thoͤrichte Ant⸗ 
wort geben / aber ſich gleichwol alſobald der Ligen und Falſch— 
heit überzeugen laſſen. Als geftern war ich mit zweyen meiner 
Herren Collegen ein wenig in des Königes von Tanjour Lande / da wir zu 
einem luſtigen Flecken kamen / der Anandamangalam heiſſet. Darin, 
nen war ein Zen Fuͤrſten⸗Schloß / welches wir inwendig und auswendig 
beſahen. Nachmals beſahen wir den dabey liegenden Gartens. giengen 
zu der groſſen daſelbſt ſtehenden Pagode / und kehreten endlich in eines 
Bramanens Hauſe ein: allwo unterfchiedene Bramanen verfammilet 
waren, Dereineunterihnen fehrieb eine Rechnung / da nahm ih Ge⸗ 
legenbeit von dev Geiftlichen Rechnung gu reden / die wir Gott ablegen fol 
ten. Unterdeſſen kame viel Maũs / und ABeibs-Perfone an demfelbige Ort 
zuſam̃en / u. hoͤrte ſehr andaͤchtig zu. Ich blieb annoch bey Dir Rechnung u, 
seigete ihnen wie wir / ſo bald als wir ſtuͤrben / von allem unfern Thun und 
gan müften Rechenſchafft geben. Ja am Ende der Welt wuͤrden wir 
und alle Menſchen in der gantzen Welt durch die Macht GOttes wieder 
auferſtehen von Todten / und wuͤrden vor dem Richterſtul Chriſti von al⸗ 
Ten unferen Gedancken / Worten und Wercken Rechenſchafft geben muͤſ⸗ 
ſen; daher es noͤthig waͤre / daß wir hier in Diefem Leben Dem lieben Gott 
alte Tage Rechenſchafft ablegten. Sie fragten / wie Doc) ſolches wol 
geſchehen könne? Sch fügte: vor allen Dingen muͤßt ihr erſt denjenigen 
wahren GOttrecht erkennen lernen / Dem ihr Rechenſchafft gu. geben habt; 
und 
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und da ihr für feiner Gerechtigkeit wegen eurer Sünden nicht beſtehen 
koͤnnt / ſo muͤſt ihr einen Heyland und Erloͤſer haben: folcher Heyland as 
beriift feines wegesieuer Wifchtnum oder Hpiren/ oder Brumma;, als 
welche ae der Sünden unterworffen gewefen/ und nach Ausſpruch eurer 
Bücher ſehr viele Ubelthaten veruͤbet haben; fondern folcher Heyland iſt 
eintzig und allein der wahrhafftige Sohn Gottes, IEſus Cehriſtus / der 
ein wahrer Menſch geworden / alle unſere Suͤnde auf ſich genommen / fuͤr 
uns gelitten und genug gethan uns mit GOtt dem Vater verſoͤhnet / und 
uns von Sünde, Tod / Teufel und Hölle erloͤſet hat Dürch den Glau⸗ 
ben an dieſen Heyland muͤſfet ihr euch rechtſchaffen bekehren / und aus der 
Gemeinſchafft des Teufels in die Gemeinſchafft GOttes verſetzen laſſen: 
Alsdenn werden euch eure Sünden nicht allein vergeben / ſondern ihr ber 
kommt auch Kraft die Stinde zu meiden und Dem guten nachzuſtreben. 
Alsdenn werdet ihr täglich mit euch felbften gebührende Rechnung halten 
Eönneny und zwar folcher geſtalt Daß ihr euch Des Abends an einem einz 
famen Ort gang ſtille hinſetzet und Die vielen NBohlthaten GOttes er⸗ 
weget/ hingegen eure Stinden betrachtet ; um GOtt für feine Wohltha⸗ 
ten zu dancken / und ihn um Vergebung eurer Sünden anzuruffen / mit 
herslichem Vorſatz / hinführo Die Sünden zu meiden, und dem Guten 
immer ernftlicher nachzuleben. Diefe Nechnung wird dem lieben GOtt 
eine angenehme Rechnung feyn. Sie antworteten: Wir find ungelehrs 
te und unwiſſende Leute / und Eönnen euch darauf nicht antworten. Sch 
ſagte / zur Erlangung wahrer Seligkeit gehörte Feine groſſe Gelehrſamkeit / 
oder viele Kuͤnſte / ſondern nur Einfalt und Wahrheit: ich redete ja lau⸗ 
ter einfaͤltige und Deutliche Dinge die auch Die kleinen Kinder verſtehen 
Fönnten. Ig / ſagte einer/verfichen wol alte blancke Chriſten dasjenige / 
was ihr verſtehet? reden ſie alle ſo / wie ihr redet ? kommen fie nicht her⸗ 
aus zu uns’ ſauffen ſich voll / und jagen uns aus unſern Haͤuſern? Ich 
ſprach: die ſolches thun / find Feine Chriſten / uneracht, daß ſie 
den Namen vn CHRAISTO haben: ſondern fie ſind Kin⸗ 
Der Des Satans. Aber + ſprachen fie / warum koͤnnt ihr denn 
ihnen nicht auch dasjenige ſagen / was ihr uns ſaget? Ich 
ſprach: fie haben das Wort GOttes in Haͤnden / und hören flets 
von Buſſe und Glauben ; aber fie find dein Worte GOttes nicht ges 
horſam. Dahero kommen wir zu euch ‚und verſuchen / ob ihr das Wort 
GOttes beſſer hören und annehmen wollt. Sie fprahen : Wenn wir 
Dunau eurer Religlon treten / werden wir nisdegn gewiß ie n 
prach; 
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ſprach: Wenn ihr ſolcher geſtalt zu unſerer Religion tretet / daß wahre 
Buſſe bey euch vorgehe / und der wahre lebendige Glaube an CHriſtum 
JEſum in euch gewircket werde / ſo / Daß ihr alsdenn euren Glauben in 
guten Wercken geſchaͤfftig erzeiget / und in ſolchem Glauben bis ans En⸗ 
de verharret / fo werdet ihr vermoͤge der Wahrheit unſerer Religion gang 
gewiß ſelig. Aber woltetihr nur den Namen verändern und nicht Das 
Hertz fo wuͤrde es euch wenig helffen / ob ihr gleich zu unferer wahren 
Religion traͤtet undeuch nach CHriſto nennen lieflet. Sie antworte, 
ten: ein jedweder fan in feinen Religion felig werden / wenn er anders 
darnach lebet. Ich ſagte / ſolches waͤre gantz falſch / und eine Liſt des 
Satans / dadurch er ſie in ihrem blinden Heydenthum aufhielte; Sie 

haͤtten ja keine Religion! Sie ſolten mir doch ihr Geſetz weiſen. Sie 
ſprachen: das haben die Bramanes. Ich fragte alle umſtehende / ob 
fie jemals ein Geſetz GOttes in der Bramanen Haͤnde geſehen / oder eis 
nige Erklaͤhrung davon gehoͤtet hätten? Sie ſagten alle» Mein. Ich 
“fragte ferner: Ob denn GOTTwolte/ daß ale Malabaren durch ihre. | 
Geſetz ſolten ſelig werden / oder daß nur allein Die Bramanes dadurch 
ſolten ſelig werden ? Sie ſagten: daß alle Menſchen dadurch ſolten ſe⸗ 
lig werden. Ich ſprach: ſo folget auch daraus / Daß alle Menſchen / 
die da wollen felig werden / ſolch Geſetz muͤſten leſen / hoͤren lernen und 
verſtehen; warum thut ihr das nicht? Sie ſagten: Die Bramanes ges 
bens uns nicht zu ſehen / geſchweige denn zu leſen. Ich ſprach: eben 
Daraus koͤnnt ihr erkennen Daß Die Bramanes entweder Fein goͤttliches 
Geſetz haben / oder daß ſolches Geſetz ein ſalſches und luͤgenhafftes Ger 
ſetz ſeyn muͤſſe. Denn waͤr es ein wahrhafftiges Geſetz / ſo wuͤrden fie 
Fein Bedencken tragen / euch ſolches in die Haͤnde zugeben. Was habt 
ihr alſo von euren Bramanen? bekuͤmmeren fie fi, um eure Seelen? 
zeigen fie euch den rechten Weg Der Seligkeit ? unterrichten fig. euch im 
Buten ? ftraffenfieeum Der Sünde megen ? Darauf fagte einer unter, 
ihnen : Wenn wirzu den Bramanen kommen / und ſagen / lieben Hera 
ren / wiefollen wir doch ſelig werden? So antworten fie ung/ gebet ung. 
fein viel Opfer / und laßt uns etwas von eurem Guth genieſſen; fo werdet. 
ihr ſelig werden. Solches hoͤreten die Bramanesmit an / und fprachen : 
Wir muͤſſen ja was haben / Davon wir uns und unſere Kinder ernehren. 
Ich ſprach: waͤret ihr rechte Diener des allmaͤchtigen Gottes / und meyn⸗ 

tet recht ernſtlich mit dem Heyl eurer Schuͤler / ſo wurde euch N 
| nad) _ 
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noch die Liebe eurer Schüler Hünger leiden laffen. : Darauf Far: gleich 
der groffe Zraman aus der Pagode / Dem’ fo bald Platz zw ſitzen gemachet 
wurde. Ich fragte ihn: was ſaget euer Abgott in der Pagode? Er ſprach: 
er ſaget / wir ſollen gut eſſen und trincken haben / und wohlteben. Ich ſag⸗ 
te: ihr ſeyd Prieſter/ und gleichwol redet ihr fo gar veraͤchtlich von euren 
Goͤttern/ und zwar in Gegenwart eurer Schuͤlerʒ· daraus iſt ja klar zů 
ſehen/ daß ihr weder Furcht noch Ehrerbiethigkeit gegen eure Goͤtter habt / 
und alſo wol wiſſet / daß ſolche Feine wahre Götter ſeyn. Warum hal⸗ 
tet ihr doch das einfaͤltige Volck in ſolchem heydniſchen Weſen auf / und 
ſeyd ſo gar ſorgloß beydes fuͤr eure / als auch fir andere Seelen? Er ant⸗ 
wortete Ich verſtehe die Sache nicht; gehet zu den gelehrten Prieſtern / 
Die werden euch antworten koͤnnen Ich ſprach: Komm ich zum einfaͤlti⸗ 
nn undfrage fie um das Heylihrer Seelen / ſo antworten fie/ 

ie verſtehen die Sache nicht/ ihr müfftgu den Pantaren gehen Die were 
den euch antwortem Koma) su’den bantaten / ſo weifen fiemich wie⸗ 
der ab / undfagen: Zhemüfft'gu Den Bfamiarien gehen, Frag id) Die 
Bramanen / fofagenfie: ghr muſſt zu den groſſen Prieſtern unter uns 
gehen / wir wiſſen nicht darauf zu antworten. Komm ich zu den Prie⸗ 
ſtern / ſo ſagen fie: wir Haben zu dieſer theuren Zeit mit ſo gar viel leiblichen 
Dingen zu thun/ und muͤſſen ſehen / wie wir unſern Leib ernehren; wir 
koͤnnen uns nicht bekuͤmmern / wie wir euch recht antworten ſollen gehet 
hin zu den Gelehrten / die werden mit euch zu difputiren wiſſen.· Komm 
ich zu den Gelehrten, die klagen uͤber die Ungerechtigkeit / welche nicht zu 
lieſſe / Daß fie ſich auf Das geiſtliche legeten und weiſen mich zu den Ein⸗ 


ſtedlern. Komm ich zu den Einſiedlern / ſo ſagen ſie: Ach mein Herr / es iſt 


anjetzo die boͤſe Welt / darinnen gehet alles bunt durch einander / und iſt 
nicht moͤglich / daß wir nach unſerm Einſiedler⸗Stand leben koͤnnen; ſon⸗ 
den muͤſſen unſer Brod mit groſſer Arbeit ſuchen / und daruͤber vergeſſen 
wir das geiſtliche: wolt ihr alſo Antwort auf eure diſcourſe haben / fü 
muͤſſt ihr zu den heiligen Propheten gehen. Und ſolcher geſtalt gehet ihr 
alle ins geſamt in Der irre / ſtehet in der groͤſſeſten Unwiſſenheit / und wiſſet 
nichts anders / als nur viel Worte zumachen, Jedoch finde ich bey den 
einfaͤltigen noch die beſte attention ‚ und, eine kleine Bekuͤmmerniß 
Inn dag zufünftige Leben welches fie würde zu vielem guten treis 
ben / wenn ihre Bramanes foldyes nicht verhinderten. Daraufants 
tete ein einfältiger Ackersmann / und ſprach: ich lobe meine 
proſeſſion, ich arbeite fleißig / — GOtt wird mich ſchon — 
) made 


— 
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machen. Ich ſagte: mein lieher Freund / eure profeon iſt freylich beſ⸗ 
ſer / als der Bramanen ihrer als welche nur muͤßig gehen / und zum Zeit⸗ 
vertreib unter einander ſpielen / ſich zancken und boͤſen Gedancken nach⸗ 

hangen; ihr aber / wenn ihr den gantzen Tag fleißig arbeitet / werdet 
für vielen boͤſen Gedancken und ſundlichen Verrichtungen verwahret: a⸗ 
ber um deßwillen kan euch Der liebe GOtt noch nicht die Seligkeit geben / 
es ſey denn / daß ihr bey eurer profefionmwahre Buße thut / und euch 
rechtſchaffen bekehren laſſet. Darauf antworteten etliche andere / und 
ſprachen: Sind nicht unter uns Leute / Die ſtrenge Buſſe thunẽ geben 
nicht viele reichliche Almoſen? thun ſie nicht groſſe Wohlthaten? bauen 
ſie nicht Haͤuſer zum Unterhalt der Namen? verrichten fie nicht taͤglich ihe 
Gebeth und Opfer? gehen fie nicht Wallfarten? find nicht viele / die 
Vater und Mutter Weib / Kinder, Haus Guͤther und gantze Könige 
reiche verlaſſen / daß ſie in der Wuͤſten den Goͤttern dienen moͤchten? Sol⸗ 
ten fie alſo dadurch die Seligleit nicht erlangen koͤnnen? Ich ſagte: wenn 
einer noch ſo groſſe Dinge in der Welt thaͤte / haͤtte aber den lebendigen 
Glauben an Ehriftum nicht / ſo iſt alles ſein chun und laſſen GOtt mißſaͤl⸗ 
lig; ſintemal es nach eigenem Sinn und Willen angefangen iſt / und zu 
einer ſolchen Hoffarth fuͤhret / die der Gerechtigkeit GOttes nicht unter⸗ 
thaͤnig iſt. Die einfaͤltigen Leute fingen endlich an mir bey zuſtim̃en / und 
ſagten / wie ihre Zramanes Schuld haͤtten ‚Daß ſie ſo wenig von voͤttli⸗ 
chen Sachen wuͤſten. Darauf that ich eine kleine Bermahnung / beydes 
an ſie / als auch an die Bramanes, und wuͤnſchete ihnen Weisheit und 
Verſtand. Als wir denn nun Abſchied genommen / und fortgehen wol⸗ 
ten / ſo ſtunden einige Heyden an einem andern Orte am Wege / unter 
welchen eine Bramanen⸗Frau mir zuruffete / ich ſolte ihnen doch etwas von 
unſerm Geſetz ſagen! Darauf ſtund ich ſtille / und erzehlete ihr gang kuͤrtz⸗ 
lic) Die gantze Ordnung des Heyls von unſerer Seligkeit/ Darüber freuz 
et: fie fichy und erklaͤrete esdenen andern fo um fie ſtunden / wir hatten 
aber Feine Beitzu verweilen. Dahero wir ihr göttliche. Gnade wuͤnſche⸗ 
ten’ und fie baten / Daß fie ſolcher gegeigten Ordnung nachlommen folte. 
Die ſes habe ich bey der. Srage von den, Dahometanern und den Mala⸗ 
baren miterinnern wollen’ Daß man ſie nach ihrem innern Zuſtande ei 
wenig kennen moͤge. Und da ich faltsaglich Dergleichen difcourfe mit ih⸗ 
nenführe/ fo wolte ich wuͤnſchen / daß ich Zeit haͤtte/ ſelbige alſo bald in 
‚die Feder zu faſſen; ſintemal vielleicht viele Chriſten in Eur 
Bin en rd hd Inn alla udn Bi noMmS 
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hidutchthten Nutzen haben würden; alleine / weil ich anne in Oſt⸗ 
Indien an nichts eine gröffern Mangel habe / als an der Zeit / ſo ‚glaube 
ſch ſchwehrlich / daß ich hiezu genugſame Gelegenheit‘ finden werde. Je⸗ 

* —* ender — GOttes anheim geſtegen 


Die andere Frage. 


Was — Ri ch ie motus cönnerfonis bey den TRETEN gefum⸗ 
den? ifEmanauch gewiß, daß ihre Bebehrung weiter gebe? / 
alsauf eine Annehmung —— —— er und 
| was hat man fuͤr Proben davon? 

"Antwort: Nachdem bishero durch die Gnode GOttes in die⸗ 
feindesbnifhen Lande Das Coaneli verkundi Mi — * it’ fo Hat 
man unter Heyden? - Mahometanern uͤnd P —— eine 
groſſe Negu ai Denn vorhero Mans A ih — bey feiner 
eligion in der gewiſſen Mehnung/ daß er ohne Widerſpruch koͤnte ſelig 
werden: aber da ihnen nunmehro ihre Seligkeit giſputirlich gemacht 
worden iſt / ſo haben einige angefangen gegen uns zu laͤſtern; ; einige ‚haben 
Begierde gehabt meiter von dergleichen zu reden; einige haben ſich zwar 
in fomeirüberzeugen laſſen / daß es muͤſſe anders ſehn / und daß fie eine 
Bekehrung von noͤthen haͤtten / haben ich aber immer durch Betrug des 
Satans davon abhalten laſſen. Einige haben zwar mit uns eingeſtim⸗ 
met / und alle dasſenige angenommen / was i im Wort GOttes von einem 
ge und tugendfamen eben ſtehet; aberzur Gründung des wahren 

laubensund zur Annehmung der Tauffe und des chriftlichen Namens 
haben fie fich nicht bringen laſſen wollen, borgebende/ Daß fie auſſer dem 
von Gttdie Seligkeit fhon erlangen würden. "Einige haben endlich 
ſich vonder Nothwendigkeit des Glaubens an Chriſtum Jeſum uͤberzeu⸗ 
gen und ſich auf thn tauffen laſſen Dieſe ſind denn vorhero / ehe ſie ge⸗ 
tauffi worden / von uns in aller Treue unterrichtet worden von den aller⸗ 
nothwendigſten Glaubens⸗Articuln / ſonderlich von der rechten Art der 
Buſſe und des Glaubens. Und wenn wir denn geſehen / daß bey verſpuͤ⸗ 
reter Sinnes⸗Veraͤnderung / oder Folgſamkeit zum guten / auch ein hertz⸗ 
liches Verlangen da geweſen / ſich tauffen gu laſſen fo haben wir Damit 
nicht geſaͤumet / Damit wir nicht moͤgten Gelegenheit geben / Daß ſolche 
Leute durch ihre Freunde und durch Liſt des Teufels wiederum ruͤckfaͤllig 
wuͤrden/ welches denn wol bey — wegen deren Tauffe ſich ander⸗ 
wertige 
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wertige Hinderungen ſunden / geſchehen iſt. Indeſſen wird doch keiner 
eher getaufft / als bis er den kleinen Catechiſmuͤm Lutheri gelernet / und 
aus ſelbigen 1. 2. bis 3. Monat unterrichtet worden ſey / ſo / daß er alle 
Worte recht verſtehe / und von den Haupt⸗Puncten der chriſtlichen reli⸗ 
gion Rechenſchafft zu geben wiſſe. Da iſt denn nun keiner unter ſolchen 
Catechumenis geweſen / der nicht waͤhrender Zeit vielfältig wäre ange» 
fochten und verſuchet worden. Aufferlich haben fievon ihren’ Freunden 
oftmals fehr harte proceduren ausſtehen müffen, und ſind von den uͤbri⸗ 
gen Heyden verſpottet / und als Barier oder Schinderknechte gehalten wor⸗ 
Den. Innerlich haben auch wol einige groſſe Anfechtung vom Teufel ge⸗ 
habt / ſo daß ihnen derſelbe oftmals in ſichtbarer Geſtalt erſchienen: da⸗ 
don wir vor 2. Jahren ein merckwuͤrdiges Exempel gehabt. Denn als 
Damals ein gewiſſer Mann mit ſeiner Frau getaufft werden ſolte / wurde 
ſelbiger die andere Nacht vorher, vom Teufel ſtarck angefochten der ihm 
in mancherley Seftalterfchienensu.ihnin groß Schrecken gebracht / ſo / daß 
er des Morgens halb todt zu mir kam. Seine Frau aber war ſehr freu⸗ 
dig / und da er von mir getroͤſtet wurde / bekam er wieder einen Muth / und 
wolte Die Tauffe nicht länger auſſchieben / uneracht / daß er ſehr ſchwach 
war. Als er nun getaufft wurde / war er in dem Examine ſo freudig / 
daß ſich alle verwunderten / und zu ihm und ſeiner Frauen eine groſſe Lie⸗ 
be bekamen / auch ihnen allerley gutes zu thun ſucheten. Nachmals ha⸗ 
ben wir gleichfalls unterſchiedliche gantz merckliche Exempel gehabt / da⸗ 
ran wir erkannt / wie ſehr es den Teufel verdrieſſen muͤſſe / wenn ihm ei⸗ 
ne Seele aus dem Rachen geriſſen wird. Indeſſen / wenn fie auch bereits 
getauffet worden ſind / hat doch der Teuſel noch immer mit ſeinen Verſu⸗ 
chungen an ſie geſetzet. Und weil die Erb⸗Suͤnde niemals muͤßig iſt / fo 
haben wir immer an ihren Gebrechen / Fehlern und Mängeln zu medici- 
niren. Jedoch Fan man weitbefler mitihnen umgehen’ alsmit den Eur 
ropäifchen Chriſten / welche alfobald auf Diejenigen ungehalten werden / 
die fie beftraffen und mit ihrem Zuftand nicht zufrieden feyn mollen ; ‘bey 
diefen aber hat man Öelegenheit/ fietaglich zu ermahnen / zu lehren, zu 
beſtraffen / und ihnen den Zuftand ihres Hergens zu entdecfen. Wenn 
denn dieſes geſchehen muß man fie der. Wirckung GOttes uͤberlaſſen / 
und GOtt dancken / daß ers ſo weit hat bringen laſſen unter den vielen Zer⸗ 
ſtreuungen / welchen ſolche Leute / wegen des Geſuchs ihres leiblichen Un⸗ 
jerhalts / unterworffen ſeyn muͤſſen / daneben fie viele Verachtung und a. 
/ er⸗ 
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ferliche Verfolgung ausguftehen haben. Die meiftereflexion ‚aber. ift, 
bierinnen aufdie Jugend zumachen als welche man ——— 
als wie in Europa Die Jugend bey guten Anſtalten erzogen wird. Da⸗ 
hero haben wir eine Malabariſche und Portugiſiſche Schule 
darinnen alle Kinder in unſerer Gemeine unterhalten werden / und ſtets 
unter guter diſciplin ſeyn muͤſſen. Dieſe machen uns Hoffnung zur An⸗ 
richtung eines thaͤtigen Chriſtenthums: aus welchen nachmals auch zur 
Fortpflantzung der chriſtlichen Kirche zubereitete ſabecta werden koͤnnet 
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gebrauchet werden. 4 


Re a tag set: Anger aha 
Wie haͤlt mans in predigen und adwiniffration des heiligen Abend» 
mahls und fonderlich der heiligen Tauffe.t, nun 3 Han 
Arntwort: Anfänglich predigteich in Malabariicher Sprache 
über einen gewiffen Spruch worauf ich allezeit einen articulum fidei 
vorſtellete / ſo daßendlich in 25. Predigten die Theologie, zu Ende ge⸗ 
bracht wurde. Nachmals fand ich eine Zeit mehr gu concipiren/ ſon⸗ 
dern muſte mich gewoͤhnen / wie im catechſiren / alſo nunmehro auch in 
Predigten ohne concept zu reden / iedoch ſolcher geſtalt / Daß, ich uͤher ei⸗ 
ne jedivede materie meditirete / und ſelbige ordentlich Deutlich und eine 
faltig vorgutragen fuchte. Solcher gejtalt gieng ich gewiffe Materien 
aus den Evangelifchen Gefihichten von Wort zu Wort Durch / beydes 
dogmatice,als auch porismatice. Der Catechifmus Lutheri aber 
tourde woͤchentlich zweymal in der Kirche / und taglich zweymal im Haufe 
tractiret. Bis hieher habe ich uͤber einige Stücke aus den Apoſtoli chen 
Briefen geprediget / und zwar ſolcher geſtalt/ Daß ich ale Worte erklaͤ⸗ 
ret / und nachmals unterſchiedliche Lehren / Vermahnung und Troſt 
daraus ziehe. In der Woche aber pflege ich / fo wol öffentlich. als im 
Hauſe / die Theologie zu treiben / welche ich in einem ſehr faßlichen me- 
thodo verfertiget habe. Mein Hr. Collega hat bis dato über. Die Ev⸗ 
angelia in Portugififcher Sprache geprediget ; in der Woche aber bey 
des öffentlich als auch privatim, den Catechifmum Lutherigetrieben/ 
nebft einigen kurtzen Fragen / Die er über Die Theologie aufgefeget hat. 
Das heilige Abendmahl wirdieben ſo adminiftiret/ als wie es Das 
Rituale der Dönifchen Kirche erfordert. : Diejenigen / ſo Da wollen zum 
heiligen Abendmahl gehen / müffen vage 8. Tage vorher bey ung air 
Zr 3 geben 
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geben? und binnen dieſer Zeit ſich taͤoch eine Stunde informiren und 
Sermahnen laſſen. | J ET 
ID Der Tauffzatuspird gleichfalsnachdem Ritnali der Dänifejen 
Sireeingeriher. Noch: geſtern Wueden zweene Knaben ausunfere Diaz 
labariſchen Schule getauffet / einer von . Jahren / und der andere von 
6. ‚Jahren. Denen wurden io, Tauffjeugen von blancken Chriſten gebe⸗ 
ten. Sie waren gantz weiß und roth gekleidet. In der Kirche muſten 
fiefnten 2 und die Gemeine kulele um ſie herum. ‚Eerfttich hielt ich mit, 
Der Gemeine eine Catechiſation von Der heiligen Tauffe nachmals 
wandte ich mich alleine zu den Taͤufflingen / die den Catechiſmum Lu- 
theri herſagen muſten. Als ſolches geſchehen / hielt ich von allen Glau⸗ 
- bens, Articum ein kurtzes Cramen mitihnen / da ſie mir auf alle Fragen 
N 55 Berftande Auftsorteninuften: Sie waren auch der⸗ 
en freudig und fertig mit. antworten / daß alle Zuhörer ſich hoͤchlich 
GER rien. Nachdem fiehun ein öffentiiches Bekaͤnntniß ihres Glau⸗ 
eng abgeleget / hielt ich an die Tauffjeugen einen teutſchen Sermons. 
ii als über Die Täufflinge gebeten werden’ gieng ich mit Ihnen zum 
Tanffr( Stein wohin auch die Tauff ⸗Zeugen traten. Die Täuftin 
varen weene Behder/ und wurden David und Salomo ‚genenndt, 
Sie müßten aufalle Fragen ſelbſt antworten. Nach der Tanffewurde 
ein Gebet gethan / alsdenn eine kurse Vermahnung / an Die getaniften und 
andie Pathenrin teutfeher Sprache. Und ſolcher geſtalt pflegen ale er 
wachſene getaufft zu werden. Die Kinderaber eyes ß geraufit/ ai 
wie in Europa Die Kinder zu tauffen pfleget. 


Die vierte Frage. 


Gebraucht man Be die Beichte ? 
i Antwort: Wir richten ung im enfftlichen nach der Ordnung 
der Daͤniſchen Kirche / damit niemand Selegenheit habe uns zu laͤſtern / 
und zu beſchuldigen / als wolten wir etwas nach unſerm eigenen Gut⸗ 
důncken einrichten / zumal / weil wir gehoͤret / daß ſchon vielefalſche Nach⸗ 
richten nad) Europa) gefommen find. Daher wir / auch um ſolcher 
Leute willen groffe Vorſichtigkeit gebrauchen / daß / ob fie gleich wie 
zunor’ alfo auch hinfuͤhro ferner allerley unrichtige Nachrichten übers 
ſchreiben ſollten / ſie dennoch dermaleins nach, gehoͤriger Unterſuchung 
PD) der gantzen Chriſtlichen Kirche mit ihren Luͤgen zuſchanden .,. 
as 


a andder Bekehrung der Heyden. ar 
DaB einziger welches wir in unſerer Kirche noch nicht haben einführen 
"mögen iſt dieſes / daß wir ung bis dato noch Fein Meß⸗Gewandt haben 
machen laſſen mit dem ſo genannten Crucifix. Denn wenn wir dieſes 
wolten gebrauchen / fo wuͤrden einige Heyden in der Einbildung ſtehen / 

als waͤre das Crucihix ein Abgott: wie ſich in Der Daͤniſchen Hirche Ders 

gleichen eaſus zugetragen / daß ein Heyde hinein gekommen / und als er 
boben am Altar eines groſſen Loͤwens gewahr wirds hebt er: ine Hände 
indie Hoͤhe / machet vor ihm ein Salam (oder Verehrung) und meynet / 
es ſey ein Abgott. Damit alſo ſolche Heyden nicht moͤchten N 
den durch dergleichen Bilder oder Figuren: raehen wir uns derſelben 
enthalten / obs gleich ſonſten eine inciflerxeute Sache iſt. even 
KRitus haben wir alle ſo eingerichtet Daß: fie einige Anleitung zur Erbau⸗ 
ung geben koͤnnen / fonderlich Die Beichte / als worinnen wir mitunfern 
Zuyhoͤrern ein Gefpräch anftellen uͤber den Zuftand ihres Hertzens und 
- Dadurch Die fhönfte Gelegenheit haben / ihr Gewiſſen zu rühren / und ſie 
ur Ausuͤbung eines thaͤtigen Chriſtenthums zu vermahnen. non 
a — 
Werden ſie nach gerade von den uͤbrigen Heyden gedultet / oder 
„u wacht d) wovon leben fie? .. — ah man IR a I a 
Antwortt: Nachdem die Heyden in dieſem diſtriẽt unter unſers 
allergnoͤdigſten Röniges Botmaͤßigkeit ſtehen / ſo duͤrffen ſie hhren Zorn 
gegen diejenigen / ſo von ihnen zu unſerer chriſtlichen religion getreten ſind / 
nicht ausuͤben: Daher ſie in unſrer Gegenwart nicht anders / als wohl / von 
ihnen reden... Waͤre es aber in des Koͤniges von Tanjour diſtrick / ſol⸗ 
ten fie ſelbige mol ſehr verfolgen / und nicht unter ſich erdulten. Indeſ⸗ 
fen haben doch die Heyden allhier in loco einen heimlichen Haß gegen uns 
fere Ehriftenv und wollen nicht gerne Gemeinſchafft mit ihnen haben / ſon⸗ 
Derlich mo eg ihre Bluts⸗ Verwandten find, Gleichwol aber haben wirg 
anjetzo fo weit gebracht, Daß unfere neue Chriften bey Denen Heyden koͤn⸗ 
nen im Hauſe ſeyn und mit ihnerieffen d undwoikbetumz Daß. — 
den ſich nicht mehr ſchaͤmen bey unſern Chriſten im Hauſe zu ſeyn / un 
mit ihnen zu eſſen. Ja ich habe geſehen / daß die Heyden unſeren Leuten 
alle Liebe und Freundſchaffi erwieſen. No neulich wurde eine Frau 
„us unferer Gemeine PIC kranck / und lieh mic) des Machts iu rauf 
pr en. 


'a42 Fragen von den religlonen Kirchen Zuftand 
fen Als ih d ahin kam / wardie gange Stube boller Heyden / Dieihe 
"an die Hand dieugen / und huͤlfüche Hand leiſteten Dahero nahm ich 
dieſelbige Nacht Gelegenheit ihnen das Evangelium bon Chriſto zu vers 
 Fündigen/ und ſagte: Sehet / ihr habt einer Chriſtin nur einem geringen 
tabiigen Dienfegethan, und der liebe &Oktergeigereuch deßwegen eine 
— Deaerdeeuse Seetengühe 
fen ſuchet/ als ihr bemuhet feydv Den Leib Diefer krancken Ehrifkinguhei- 
ien. Darum nehmet ſolche Wohlthat mit Freuden an / und ſeyd bemuͤ⸗ 
het hinfuͤhro ferner unſern Chriſten dem Leibe nach behuͤlflich zu feyn. Sie 
hoͤreten ſolches mit groſſer attention an, und dieneten derſelbigen Witt⸗ 
"Ben lange bis ji wieder gefund tour" Und felchergefta Hoffer Man 
«daß fie mit Der Zeit ang gerne von Den Heyden albier werden erdulter 
Werden. Umihren Aufenthalt und .nöthigen Unterhalt iſt man biehero 
Fehr bekuͤmert geweſen; haben aber bis dato keine rechte Anftalten dazzu 
machen koͤnnen. Nas uns Daran verhinderer lieget uns zwar vor Au⸗ 
gen; uͤbergehen ſolches aber jetzo wohl bedaͤchtlich mit ſtillſchweigen Die 
Kinder unferer Gemeine haben wir alle in unfere Schulen genommen / und 
ſie mit Eſſen Trinken und Kleidung verſorget. Die erwachſenen aber, 
Die gefundgervefeny haben ihr Brod Durch alerleh Hand Arbeit verdie⸗ 
nen müffen ; jedoch hat man ihnen woͤchentlich ein klein Almoſen gegeben. 
Sind einige kranck geworden ‚haben wir ſie auf unſere Unkoſten pflegen 
und euriren laſſen. Iſt jemand geſtorben / haben wir ihn auf unſere un⸗ 
koſten zur Erde beſtattet. Hat jemand handeln wollen ſo haben wir ihm 
‚einige Thaler vorgeſteecket / daß er fih nachmals Davon erne hren koͤnnen . 
Und auf viel andere Weiſe haben wir ihnen fort zu helffen geſuchet. 
int. anlegen ee razleſre ra] ar alas) a 
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| Die ſechſte Frage. 
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Iſt nicht ein Verſuch zu machen / daß ſie durch Arbeit kopnen ihr 
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te alle zur Arbeit gleichſam gebohren / und wollen gerne arbeiten / wenn ſie 
nur einige Arbeit bekommen koͤnten. Wir haben Anſuchung gethan / 
daß man uns ein groſſes Haus / Das da leer ſtehet / zukommen laͤſſen wol⸗ 
le / daß wir darinnen einige manufacturen anrichten koͤnnten: aber man 
hat Bedencken gemacht uns ſelbiges um Zahlung zukommen zu laffen. 
Jedoch werden wirinskünftige dahin trachten / daß dennoch zu manu⸗ 
fa&turen ein Anfang koͤnne gemacht werden / zumal da wir ſehen / Daß an⸗ 
jetzo ſich ſehr viele angehen / zu unſerer chriſtlichen religion zu treten / wenn 
man ihnen dabey einige Arbeit verſchaffen wolte / daß ſie ihren nothdurfz 
tigen Unterhalt haben koͤnnten / und nicht der andern Heyden Gnade le⸗ 
ben duͤrfften. Indeſſen geben wirihnen anjetzo Arbeit an unſerer Kirche 
und Schule / und ſtrecken dieſen und jenen etwas fuͤr / daß ſie ihr Ge⸗ 
werbe treiben koͤnnen. — har ——— 
Iſt die nation von Natur tuͤckiſch und wanckelmůthig / oder na⸗ 
Trůrlich aufrichtig und treu? Und wie erweiſet ſich ihre Natut 
bey der Önade? ER is yiasnia 
Antwort: Dieſe heydniſche nation hat von Natur einige Aufrich⸗ 
tigkeit und Treu gegendiejenigen/ ſo Eine religion mitihnen Haben: aber 
gegen Die Europaͤlſche Ehriften Haben fie wenig Vertrauen / indem fie 
nunmehro fehon über anderthalb hundert Jahre viel böfe Dinge von fo 
mandem Europäer gefehen haben: auch machen fie ſich eben kein Gewiſ⸗ 
ſen / folche Europäifche Chriſten zu bevortheilen / wie fie wiffen und Eöns 
nen. Sie haben bisheroin den Gedancken geſtanden / daß kein dummer 
und ſchaͤdlicher Volck in der Welt waͤre / als das Ehrifte» Volck. In⸗ 
deſſen / wo dieſe Heyden einen aufrichtigen Europaͤer kennen / ſo lieben ſie 
ihn ſehr / und werden fih Bingegen ihm treu und aufrichtig erweiſen. 
ABenn ich aber fagerdaß folche nation eine natürliche Trene und Aufrich⸗ 
tigkeit habe / fo verftehe ich nicht ae Perfonen unter ihnen fondern nur 
Diejenigen’ Diefich bey ihrer Natur der civilitzer befleißigen: Da hinge⸗ 
gen viele findy die nicht als natuͤrliche Menſchen / fondern als unvernünfs 
tige Beftien leben. Sonderlich ift die gange malabarifche nation fehr 


aus Hurerey geneigt/ welches Das allergemeinfte Lafter unter ihnen iſt / 
und gantz nicht geſtraffet wird. Sonſten iſt dieſes Volck ſcharffſinnig / 
und kan alle Kuͤnſte der Europaͤer aa Es iſt ein ee 
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Volck gegen die Armen. Es iſt beredt / und mag gerne ernſthafftige dif- 
courfe hoͤren. Wenn ich unter ihnen das Wort Gottes verfündige/ fo 
pflegen Die meiſten ſehr ehrerbietig und attent zu ſeyn. Wird ihre Na⸗ 
tur geheiliget durch Die Gnade / fo find fie ſehr ernſthafftig im guten. In⸗ 
deſſen wo ſolche Leute / bey denen die vorkommende Gnade Gottes zu ars 
beiten angefangen hat / ſich nicht dem Gehorſam goͤttlichen Wortes erge⸗ 
ben / ſondern immer annoch ihren verführifchen Büchern anhangen wol⸗ 
len / ſo werden fie gemeiniglich Durch ihren eigenen Willen in mancherley 
Verſuchung gefuͤhret. Das Gewiſſen uͤberzeuget ſie dag es mit ihnen 
nicht recht ſtehe / aber gleichwol wollen ſie der vorkommenden Gnade Got⸗ 
tes nicht gehoͤrigen Platz geben / daß ſie Jeſum fuͤr ihren Heyland erkenne⸗ 
ten. Dahero folgen fie ihrem eigenen Gut/duͤncken gehen in Die Wuͤ⸗ 
ſten / verlaffen alles leben fehr fireng und hart und meynen / Daß fie Dar 
durch den Dimmelerwerben werden. 

— Dieacht FLOOR nn... me 

Mieiftsmüglich geweſen / für ſo wenig Zeit deg erübrigten Salarıi 

eine eigene Kirche zu erbauen? 

Antwort: Dem Slaubeniftnichtsunmsglich. Air haben Feis 
nen Pfennig mit inOſt⸗Indien gebracht / und haben niemals auf Samm⸗ 
lung irdiſcher Schaͤtze allhier gedacht. Dahero wir gleich anfänglich 
alle dasjenige auf Befoͤrderung unſers Amtes wendeten / was wir von 
unferm Salario eruͤbrigen konten. Als wir Denn einmalzoo. Thaler Geld 
haben ſolten / wurden wir ſchluͤßig / von ſelbigen etwas zur Erbauung einer 
kleinen Schule zu wenden; ſolches waren 18. Rthl. Nachmals wolten wir 
den Bau ein wenig groͤſſer aufbauen und zwar vorm Thore am Wege / 
Da wöchentlich ein groffer Marckt gehalten wirds in der Meynungs Daß 
ich. an felbigem Marckt⸗Tage unter freyem Himmel malabariſch pres 
digen wolte. Dahero widmeten wir so-Nthl.Dagu.Der Der, Commen- 
dant aber wolte nicht / daß wir foiches Gebaͤude daſelbſt aufführen ſolten / 
ſondern wieß uns einen andern Platz in der Stadt an. Ungeachtet vieler 
Schwierigkeiten / lieſſen wir den Bau anfangen weil wir doch einen ges 
wiſſen Platz zu den Berfamlungen im trocknen and Schatten haben mus 
ften. Diele hatten ihr Geſpoͤtt damit / und Eonten nicht glauben / daß wirs 
wuͤrden ausführen koͤnnen. Andere aber ſtunden in der Einbildung / als 
haͤtten wir aus Nagapatnam von den Hollaͤndern Geld belommen Und 
uneracht / daß wir ſelbſten nicht wuſten / wie ſolcher Bau von unſern 

pfan⸗ 
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pfangenen 200. Rthl. ſolte aufgeführet werden / ſo vertraneten wir 
doch GOTT / und waren der gewiffen Hoffnung / daß er ung 
bey unferer guten Intention , nicht werde zu fchanden laffen wers 
den. Wie denn auch nachher einige allhier etwas Dazu contribuireten. 
Solcher geſtalt wurde der gantze Bau von Siegelfteinen aufgefuͤhret / als 
welche ſehr wolfeil alhier finds da manfür tauſend nicht mehr / als 12. gr. 
geben darf. Desgleichenfind auch alle andere materialien / auſſer dem 
Holtz / ſehr wolfeil/ und die Arbeits⸗beute bekommen gas wenig Lohn. 

Wie viel Prediger haben die Daͤnen? 

„Antwort: Die Dänen haben zwey Prediger allhier / welche alle 
Wochen zweymal in ihrer Zions-Kicche predigen. Es pflegt aber keiner 
lange hierzu bleiben / ſondern gehen gemeiniglich nach 2. oderz. Jahren 
wieder nad) Europa; fintemal mit einem jedweden Schiffe ein neuer 
‚Prediger heraus kommt / da fie alfobald mit ihm wechſeln koͤnnen wenn 
fie wollen, . n | | ie | 

Die gehende Frage. 

Wie ſtehets um die Thomas-Chriften? 

Antwort: Die Dapiften haben fehr vielerley Relationes von den 
Thomas-Ehriften wie ich Denn von denfelbigen ein groffes Buch in 
malabarifcher Sprache gehabt / welches Die Papiſten geſchrieben. Aber 
man hat das allerwenigſte von ſolchen Relationen zu glauben; dahero ich 
auch nicht der Muͤhe werth achtete / ſolche abzuſchreiben. Daß aber der 
heilige Apoſtel Thomas allhier in Indien geweſen / viel Wunder gethan / 
und Die chriſtliche Lehre fortgepflantzet auch um deßwillen viele Verſol⸗ 
gungen ausftehen muͤſſen / folches wird Diefer Orten / fogar auch von Den 
Heyden / in feinen Zweiffel gezogen. _ Anjetzo ift an felbigem Ort ( dem 
Thomas ⸗Berge) ein papiſtiſcher Biſchoff / und werden viele Reliquien 
daſelbſt aufgewieſen / Die von der Kirche Des Apoftels Thoma noch übrig 
ſeyn ſollen. Auch werden viele Merckmahle von den Enien und beten des 
H. Apoftels gegeiget. Yon den ThomassEhriften felbjten aber weiß man 

anjetzo wenig mehr/ indem alles Dafelbften mit Dem Papſtthum erfuͤllet 
iſt / und das Ehriftenthum ——— anders / gls durch Die 7— 
& a Ä u 


D 
—⸗ 


46 Fragen von den religionen Kirchen Zuſtand. 
ne darinnen Meffe gelefen wird, von dem Heydenthum unterſchieden 


Ui * 
| — Ye San Nabe Ee et 
| ö } & ., ae x 
x ni af use: E = His EZ ——— — 

u a Ps V — V——— 
e * * a *8 
J e FM * 


Dieſes iſt alſo das wenige / was ich auf die Fragen meines hertz⸗ 
lich geliebten Freundes / bey groſſem Zeit⸗Mangel / kuͤrtzlich und in der Eyl 
habe antworten koͤnnen. Indeſſen dancke ich zugleich / daß man mir und 
meinen Herren Collegen Panini en Europa hat 
überfenden wollen, beydes gedruckt und auch geſchrieben welche wir des 
Abends über Tiſche zu leſen pflegen weil wir ſonſt keine Zeit dazu haben. 
Der reichliche Vorrath an nuͤtzlichen Büchern den fie ung zugleich übers 
ſchicket / iſt uns fehr angenehm geweſen / und hoffen / daß dadurch viel 
Nutzen geſchaffet werden ſolle. Ich ſchlieſſe hiemit / und verſpreche / noch 
mehrmal zu ſchreiben / wo ich anders Zeit Dazu finden werde. Sch bitte 
Dofelbft alle treue Arbeiter des HEren freundlich. zu grüffen/ Desgleichen 
alle gute Freunde, Die meiner eingedenck feyn. Hr. Plutfehau 1 DEM. 
Gruͤndler und Hr. Jordan laffen fie gleichſalls freundlich grüffen. Ich 
verbleibe unter dem allmaͤchtigen Schuß GOttes 
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aus einem andern Briefe Sen, ZiegenSatgsr 
D als ein Anhang zudem vorigen dienen kan / 
in Fragen und Antwort verfaſſet. 


Ai Erfte Stage. 
wa⸗ vor Brandbeiten geben fonderlich unter den: malabaren 

im Schwange? 

Antwort: Die gefährtichften Krankheiten fi nd ) Lähmungaler 
Glieder; 2) Verſtopfung der Luffe- Röhre / woran offtmals ſtarcke 
und gefunde Menfchen eines ſchleunigen Todes fterben; 3) Das Falte 
Sieber, welches hier gleichfalls fehr gefährlich ift. Über. dieſe find. auch 
noch viele andere Kranckheiten / welche zum Theil gang incurabel ſind / 
zum Theil aber einen fihleunigen Tod verurfachen; Deren Namen ich, 
auf teutſch nicht zu nennen weiß. - Yufmalabarifch heiffen fies: 4) Pola- 
wei, daman auf Dem Rücken eine groſſe Beule befommet / welche hie 
und da viele Löcher verurfachers, 5) Schuwafckafcham, welche einem 
faft allen Athem benimmt; 6) Kannakirendi, ein freffender. Krebs; 
7) Magodarawikkum, ein ſonderůcher Schwulfi in alen Gliedern etc. ꝛc. 
Ich erinnere mich / daß mir einsmals ein Malabariſcher Medicus einen 
langen Catalogum, darinnen alle Species der Kranckheiten verzeichnet 
waren / zu leſen gegeben hat. Sie machen viel redens und ſchreibens 
son Den Winden im Leibe / derer fie hauptſe ächlic) gehen ftatuiren/ Diefe 
aber wiederum nach ihren fonderlichen. Gängen i in fiebengig eintheilen ; 
Wenn nun dieſe in ihrer richtigen Ordnung ſtuͤnden/ alsdenn / ſagen 
fie, ſey der Menſch gefund; Fämen aber diefelbe in Unordnung / fo ent- 
ftünden Daher allerley Krankheiten. Diefes mollen fie aus Ders 
gleihung mit den Winden der groſſen Welt / nach ihrer Weiſe / demonſtri⸗ 
ven: wie fie denn von der Ubereinſtimmung dee Microcoſmi und Macro- 
cofmi, oder der kleinen und groſſen Welt / viel Weſens machen. 


Andere Trage. 
Legen ſi ſich auch die Malabaren auf die Medien? 
Antwort: Ars medica hat unter allen übrigen Difeiplinen 
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„drauf legen / ſehr fleißig und wohl excoliret. Sie haben ſchoͤne Bücher 
Darüber geſchrieben / von welchen ich etliche mit Vergnügen geleſen / und 
dabey gewuͤnſchet habe / daß nur eins Derfelben ins Teurfche uͤberſetzen / 
und an den Hrtt. D. uͤberſenden koͤnte / woruͤber fich die Mediciin Europa 
vielleicht verwundern würden: allein meine Amts⸗Geſchaͤffte habens nicht 
zugelaſſen. Die hieſigen Europaͤer oder Blancken gebrauchen faſt in 
allen ihren Kranckheiten die ſchwartzen Medicos, weil dieſe die Beſchaf⸗ 
fenheit der hieſigen Lufft Witterung und Speiſen am beſten verſtehen. 
Es thun auch dieſe ſehr glückliche Curen: halten aber die Europaͤer any 
waͤhrender Cur faſt nichts zu eſſen / als Malabariſche Speiſen / welche 
ſich zu ihren Medicamenten am beſten ſchicken. 
— Dritte Frage. 
Was für Species brauchen fie zu ihren Medicamenten? 
Antwort: "Die Species, Die bon ihnen in der Medicin g& 
brauchet werden find von den Europaͤiſchen gang unterfihieden: und weiß 
ich mich nicht gu erinnern Daß ich ein Medicament von den Schwar⸗ 
gen gefehen hätte, welches unferen Europaifchen wäre gleich gewefen; 
es wäre denn / daß fie Die Materialien Dazu aushiefiger der Compagnie) 
Apothecke gekaufft hatten. Ihre meiften Medicamenta find: Glea, 
Pulver und Getraͤncke. Welche aber wohlerfahrne Medici ſind / pfle⸗ 
gen bey gefaͤhrlichen Kranckheiten lauter chymiſche Medicamenta zu 
brauchen, Davon die wenigſten liquores, Die meiſten aber lapides find; 
von Perlen / Gold und andern Metallen præpariret / und zwar ſolcher 
geftalt / daß man allezeit eine Dofin Davon abreiben oder abſchaben kan: 
Die Farben find gemeiniglich roth und weiß. Sch habe felbft dergleichen 
gebrauchet/ und Davon guten Effect an mir verſpuͤret. Sch wolte ches 
mals von einem Medico einen folchen lapidem oder Stuͤck Medicamen- 
ten Fauffen/ er wolte aber 60. Rthlr. dafür haben. Sonſt wird auf 
Ceylon ein Stein in Schweinen gefundeny welcher Lepesde porco, 
genannt wirds und für alle Kranckheiten gut feyn fol. Als ich vor acht- 
Zagen mit Heren M. Gründlern gu Nagapatnammar / ſchenckte ung 
Der Dafige Gouverneur einen dergleichen fehr koſtbaren Stein / nebſt der 
Befchreibung von feinen Wirckungen: welchen M. Gruͤndler nach N. ge⸗ 
fihisfet. Übrigens wird von den Medicis vorgegeben / daß Die Curopaͤn⸗ 
ſche Medicin in Oft-Sndien nicht ſolche Kraffe und Wirckung 
habe alsan dem Ort da fie præparitet werde, 
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Dem durch BOttes Binade dafelbft ange: 
fangenen und Zeithero forfgeführten Bekehrungs⸗ 
Merck der Heyden: infonderbeit von deſſen neulich- 
ſtem Zuſtand / auch daſiger Schukund Kirchen Wer: 
faſſung / ingleichen von verſchiedenen mit den Mala⸗ 
baren gehaltenen Unterredungen / und dieſer ihren 
Abgoͤttereyen / und andern Greuelm in etlichen 
Briefen von 100 70. und ijm ertheilet/ 
Und nunmehro durch den Oruck zu des Chriſtlithen Leſers 
Vergnuͤgen gemein gemache. 
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Nſerm Derfprechenweldhesn wir bey neilichfter Edirung 
‚der dritten Continuation des Ber ichts der Boͤnigl. 
Daͤniſchen Miſonarien gethan / ein Genägen zu leiſten / 
folget hiemit eine abermalige Fortſetzung ſolcher Nach⸗ 
richten / beftebendi in einem Extract aus etlichen Brief⸗ 
fen, ſo zwar von unte enen Jahren d atirersjedoch 
—* tlich ſolches Inhalts ſind / daß man deneñjenigen ſo das Werck 
GoOttes unter den Heyden lieben / mit publicirung derſelben ei⸗ 
nen Gefallen zu erweiſen hat hoffen koͤnnen. 
Vors erſte finder der geneigte Lefer hieſelbſt vier Brieffe 
von-Ao.ızır. extrahiret / welche die neueften ſind fo manaus Ofks 
Indien zur Zeit haben kan. Aus felbigen erbelletr daß obngeachs 
tet vielfaͤltiger Sinderniffen ı und Widerſtands / fo dem Bekeh⸗ 
rungs⸗Wercke entgegen geweſen / felbiges dennoch bis dahin be= 
ſtanden und noch immer / obſchon unterm Creutz fortgegangen 
ſey. Inſonderheit wird bey Chriſtlichen Gemuͤthern wol kein 
geringes feyn / daß nunmehro das. gantze IT. Teſtament nebſt 
anderen erbaulichen Büchern ins Malabariſche uͤberſetzet ſey / und 
ſolcher geſtalt hinkunfftig denen Heyden fo wol / als neu angeben», 
den Chriſten / das theure Wort GOttes in die Haͤnde gegeben / 
und fie durch daſſelbe in Brafft des Heil. Geiſtes erleuchtet / und 
zur Erkaͤntniß der Wahrheit gebracht/ auch darauf als einen fe⸗ 
ſten Grund auſerbauet werden koͤnnen. Zu deſſen Befoͤrderung 
denn fonderlich dienen wird 1 wenn GOtt der Allmaͤchtige die 
nach Oſt⸗Indien nun wuͤrcklich abgegangene Malabariſche Buch» 
druckerey / ſamt den da3 u gehörigen Perſonen / nach unſerem hertz⸗ 
Usher Wunſch und Hoffnung / wohl bewahren und gluͤcklich über» 
kommen laſſen wird. 
Heraus ſolgen andere von den beyden vorhergehenden 
Jahren noch ruͤtkſtaͤndige Br iefe / und unter dieſen zu erft einer / in 
welchen die Mionarũ die gange Rinrichtung ihres Rirch- und 
Scholweſens mit allen Fleiß mecihcirerhaben, dem man No. VI. 
as nem Schreiben Herrn Me: Sründlers (welches nebſt andern 
erſt neulichſt / und bey ſchon vorgenommener Edirung dieſer vier⸗ 
ten 
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fen Continuation, eingelauffen ıfE ) einen Extract beygefüget / 
um deswillen, weil felbiges in Abfeben auf ietzt bemeldten dritten 
Miffonarium, der zu Boreiar obnweik Tranquebar eine beſonde⸗ 
se Schule angefangen, zur Ergaͤntzung felbiger: Nachricht dien- 
lich zu ſeyn ſchien. Zwar iſt von den Anſtalten/ das Wort GOt⸗ 
tes ſo wol öffentlich als befonders zu handeln / bereits in dem ehe⸗ 
mals allbier edirten Ausführlichen Bericht p. 8. ꝛc. einige Nachricht 
gegeben: dagegen aber iſt dieſe Specification nicht allein jünger 
fondern auch weit exadter und umſtaͤndlicher / als jene und mag 
aufler dem / daß umterfchiedene angenehme Circumflantien darinnen 
enthalten / auch ſelbſt denen Mſonariis wider unbillige Beurthei⸗ 
lungen / als hielten fieaufrecipirte Birchen-Örönung gar wenig / zu 

einem guten Zeugniſſe dienen. 
Von denen uͤbrigen nicht zu gedencken / als in welchen ein 
Chriſtlich⸗ und wohl⸗ geſinneter Zefer ſchon etwas vergnügliches 
antreffen wird, welches ihm theils zum Lobe Gottes, theiſs auch 
zu hertzlicher Fuͤrbitte fuͤr das gantze Werck / Gelegenheit geben 
Tan, ſo hat man auch nach reiflicher Uberlegung für gut befunden / 
den legten u. [ab No. XIII. ſtehenden Brieff durch dan Druck gleich⸗ 
fals gemein zů machen / in welchem der Malabar ſchen Heyden A⸗ 
berglauben und zum theil recht ſchaͤndliche Gebraͤuche rerenfiret 
werden: zudem Ende / daß man daraus / als einem klaren Exem⸗ 
pel / die Abſcheulichkeit des Heydenthums moͤge erkennen / GOtt 
dem „ren der jene Völker ausgerechtem Gerichte in verkeh⸗ 
reten Sinn und fchändliche Lüfte dahin gegeben’ uns aber das bels . 
le Licht feines Evangelit aus Gnaden [einen laffen/für diefe groß 
fe Wohlthat demuthiglich dancken/ ibn fo vielmehr heili⸗ 
gen / und fuͤr die Bekehrung ſolcher verkehrten und vers 
blendeten Menſchen deſto inniger anruſfen. Daneben wird 
ein in heiliger Schrifft geuͤbter Leſer wol anmercken / wie das 
beutige Heydenthum / obes ſchon von dent ehemaligen in vielen 
Stůcken unterſchieden dennoch mit demfeiben vielfältig übereins 
ſtimme / und uͤberhaupt zu nichts anders) als lauter Sünden und 
Unreinigkeit / fuͤhre und ſelbige gleichſam legitimire. Die Her⸗ 
umtragung derer Goͤtzen / worinnen die Malabaren die Seprung 
ihrer Sefte) ſe en, ifedergleichen als Kfaiasc 45/20. von den Hey⸗ 
den ſagt: Dir ur wiſſen / und tragen fich mit den Klögen Ihrer Goͤ⸗ 
i Yaz zen / 
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tzen / und c. 4617. Sie heben ihn (den Goͤtzen) aufdie Achſeln/ und tra⸗ 

gen ihn. Die Vielheit ihrer Pagoden und Bögen / Haͤuſer in allen 

Ecken und Orten /abſonderlich in allen Gebuͤſchen / iſt eben die / wel⸗ 
che von den Propheten beſtraffet iſt 3.0. ech. 6. 13. unter allen 

grünen Baͤumen / nnd unter allen Dicken Eſchem an welchen Oertern ſie 

allerley Goͤtzen ſuͤſſes Raͤuch⸗Opffer thaten. Die Thorheit der Ma⸗ 

labaren / da ſie / welches ſchaͤndlich den Buh⸗Miſt verehren / und 
gleichwol auch zum kochen ihrer Speiſen brauchen / iſt derſelben 

aͤhnlich / davon Eſaias c. 44/1516. ſchreibet: Ders oder das den Leu⸗ 

ten Feuerwerck giebet/ davon man nimmt / daß man ſich dabey wärme / 

und den man anzundet/ und Brod dabey baͤckt / dafelbſt macht er einen 
GOtt von / und betets an / er macht einen Goͤtzen draus / und kniet dafür 
nieder. Die Helffte verbrennet er im Feuer / und uͤber der andern Helff⸗ 
te iſſet er Fleifch rc. und das übrige macht er zum GOttꝛc. Die greuli⸗ 
che Hurerey der Bögen-Dienerinnen unter den Malabaren finder 
in der alten Abgoͤtterey / wie fie inder Zeil. Schrifft befchrieben 
iſt / gleihfalsihre Spuren: 2 Boͤn. 23/7. Joſias brach ab die Haus 
fer Der Hurer / Die an dem Haufe des HScn waren / darinnen die Weis 
ber wircfeten Häuftrzum Hayn. Wobin auch fonderlich Baruch 
6 10. 41 42. 43. geböret: wie such 4 B. 1J0f. 277 19. Daher 
Paulusı Cor. 10/8. werner: Laſſet uns nicht Durerey treiben / wie et⸗ 
liche unter jenen Hurereh trieben ıc. 

Und daübrigens der geneigte Leſer in eben diefen Nachrich⸗ 
ten findet / wie durch derer Misſſonarien Dienſt am Evangelio / 
gleichwol etliche / ob ſchon in Vergleichung gegen den groſſen Heuf⸗ 
fen noch wenige / von ſolchen / die in dergleichen Graͤueln des Hey⸗ 
denthums bisher geſtecket / und niemanden gehabt / der ſie nach 
ſeinem eigentlichen und beſondern Beruff als Verlohrne geſuchet 
haͤtte / von der ginſterniß zum Lichte bracht worden; ſo wird mol 
in Erwegung deſſen / was Jacobus c. 5/20. ipriche: erden - 
Sünder bekehret hat von Dem, Ierthum feines Weges / der hat einet See⸗ 
fe vom Tode geholffen / kein Chriſtlich Hertz ſolchen Anfang des Heils 
unter felbigen Heyden geringſchaͤtzig halten / ſondern ſich vielmehr 
darüber freuen / und GOEtt loben / eingedenck daß greude im Him⸗ 
mel ſey über einen Sünder, der Buſſe thue. Bde, der nach 
feiner Barmbergigkeit) den Anfang geseiget, Ean auch einen ges 
fegneten Sortgang und Wachsehum olches feines Wercks uns ſe⸗ 
hen laſſen. Demſelben ſey Shret in — gkeit! Amen. 
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Palleacatta. ızı1. den 10. Oct. 
Hoch⸗Ehrwuͤrdiger ꝛc. 
REES Us meine vorige Brieffen / die ich in Madras geſchrieben / werdẽ 
ſie erſehe koͤñen / welcher geſtalt wir noͤthig gefunden / unſern lies 
oben Collegen Herrn Heinrich Pluͤtſchau mit einem Engliſchen 
Schiffe nach Europa zu ſende / als welcher den 15.Sepr.vunMa- 
ET drasabgefeegeltift/ undjeinen Knaben aus unferer Gemeine/ 
NMahmens Timotheũ / mitgenom̃en hat. Nach felbiger Abreife hatte ich zwar 
feſt beſchloſſen / noch vor der einbrechenden Regenzeit wiederum nach Tran- 
quebar zu gehen / darum ich auch von Hr. M. Gruͤndlern inſtaͤndig erſuchet 
bin; alleine weil dasjenige Engliſche Schiff / auf welchem einiger Ser 
gen für ung mit kommen ſoll / allhier noch nicht ankommen / gleihwolaber 
nunmehro Zeitung eingelauffen / Daß ſelbiges allen Umſtaͤnden nach ent- 
weder in dieſem Monath oder doc) nach Der Regenzeit im December aus 
kommen moͤchte / wo es anders behalten iſt; ſo will es / verſchie dener Urſa⸗ 
chen wegen / noͤthig ſeyn / daß ich in Madras darauf warte. Hr. M. Gruͤn⸗ 
dler iſt mit Hr. Jordan anjetzo allein zu Tranquebar, und arbeitet fleißig 
an dieſem Wercke / hat auch nach meiner Abreiſe von Tranquebar etliche 
getauffet. Iſt mirs muͤglich / ſo reiſe ich noch vor der Regenzeit dahin zus 
ruͤcke. Sonſt babe allhier aller Orten gnugſame Gelegenheit Denen 
Heyden das Wort Gottes zu verkuͤndigen: nur bin ich einen Monath ir 
ber kranck geweſen / und werde auch noch jetzo ehr incommodiret, Als 
hier habe ich bey Den Miffionairen der Roͤmiſchen Kirche ein ſehr alt ma⸗ 
labariſches Buch angetroffen Darinnen die Hiftorien altes Teſtaments 
fragweiſe enthalten finds welches ſie mir zum abfohreiben übergeben / je⸗ 
Doc mit dieſem Beding / Daß ich ſie hinwiederum meine Lberfegung des 
neuen Teſtaments moͤchte abſchreiben laſſen. Sie hatten noch nie weder 
Das alte nach) das neue Teſtament in Malabariſcher Sprache geſehen/ 
auſſer einigen Daraus gezogenen Hiſtorien / wolten auch nicht eher glauben/ 
daß es moͤglich waͤre / ſelbiges von Wort Wort in dieſe Sprache gu 
ver⸗ 
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vertiren/ bis ſie es felber gefehen : welches aber wol daher fommen mag / 
Daß Feiner unter ihnen Diefe Sprache / weder in reden noch im lefen und 
ſchreiben recht verſtehet ohngeacht fiein Madras eine groffe Malabaris 
ſche Gemeine haben. Sch habe Denn nun das gemeldte alte Buch von ih⸗ 
nen zu mir genommen und füche es/ ſo wol in der Sprache / als materie, 
zu verbeffern/ und es von dem hin und. her fich findenden Papiſtiſchen 
re zu ——— daß es nachmals mit greſſem Nutzen I in un⸗ 
ſerer Gemeine und Schule wird koͤnnen gebrauchet werden / weil darins 
nen ein jedmedes Buch A. Teffoments nach feinem gangen Inhalt durch 
Frag und Antwort ordentlic) vorgeftellet wird. In den hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
chern geſchiehet ſolches weitlaͤufftig / und wird keine Hiſtorie vorbey gelaß 
fen’ folte ſie auch nury wie offtmals gefchiehet/ mit einer Frag und Ant⸗ 
wort beruͤhret werden. Wenn diefes Werck durch goͤttlichen Beyſtand 
wird fertig ſeyn / will ich die vor 3. Jahren geſchriebene Theologie verbeſ⸗ 
ſern / und alle Haupt-Spruͤche des A. Teſtaments mit hinein bringen / ſo / 
daß nachmals nicht eben ſo gar noͤthig ſeyn wird / daß ich oder meiner Col⸗ 
legen einer die Uberſetzung Des gangen Alten Teſtaments fo bald uͤber ſich 
nehme: zumah!/ weil uns als dann Die Zeit ziemlich enge werden wird / wenn 
von unſerm Allergnaͤdigſten Koͤnige/ wie wir hoffen / wir nachdruͤcklichen 
Schutz und Huͤlffe bekommen ſolten. Geſtern bin hieber gu den Hollaͤn⸗ 
dern nach Palleacatten gereiſet: werde aber m etlichen & Tagen nach Mad- 
ras zurück geben. Wäre ich recht gefunden Leibes / und wuͤſte / was mit 
dem erwartenden Schiffe heraus kaͤme / wolteich einen Monath lang ing 
Land reiſen und bey dem HE von Deffelben Anſuchung thun/ obwirnidht 
mit der Zeit unter feinem Schutz einen gelegenen Ort bekommen koͤnten / 
Da einer von uns Mifienairen wohnen, und Freyheit haben möchte, Die 
Chriſtliche religion fort zu pflat nen. Denn ich glauberdas Wiahometas 
niſche Regiment folle fih gegen Die Bekehrung Der unter feinem Gebiet 
ſtehenden Heyden nicht eben fo fehrfeßen. Die Holländer haben unter 
dieſen Malabariſchen Heyden Die alferbefte Gelegenheit das Ehriftens 
thum fortzupftantzen / und ſolte ich hoffen / ſie würden Diefem angefangenen 
Wercke mit der Zit auch huͤlfliche Hand leiſten. Waͤre es moͤlich/ ein 
ſolches Werck unter den Heyden an einem Orte anzurichten / dahin nie⸗ 
mals boͤſe Chriſten kommen ſind / wuͤrde es beſſer von ſtatten Sr, Den 
— Des aͤrgerlichen Lebens ſolcher Chriſten / iſt unter Den Heyden der 
sahne Chriſti alenthalben verlaͤſtett. Daher als ich vor chmacfähr z 
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Monathen etwas ins Land hinein gereiſet war / wußten mir die Heyden 
von den Chriſten gar vieles zu erzehlen / daran fie ſich aͤrgerten. Der Bar. 
piſtiſche Biſchoff / ſo das Oberhaupt der Papiſtiſchen Gemeinen in hieſi⸗ 
gen Landen iſt / hat ſich lange Zeit zu Tranquebar aufgehalten. Als er 
aber hierauf auch vor Nagapatnam kommen / haben ihm die Hollaͤnder 
heraus ſagen laſſen / daß er nicht zu ihnen hinein kommen ſolte: wie ex enn 
auch keine permisſion dazu erlanget hat. Und Der Pater Vicarius zu 
Tranquebar, Der dazumal in Nagapatnam war / hat ſich muͤſſen verklei⸗ 
det aus der Stadt wegmachen. Von unſeren Gemeinen und Schulen 
ſchreibet mie Hr. M. Gruͤndler / daß ſelbige noch wohl ſtehen. Von dan⸗ 
nen wird er ein mehreres berichten. Alle treue Mitarbeiter daſelbſten bit⸗ 
te ich im HErrn zu gruͤſſen / und verbleibe unter dem Schutz des Allmaͤch⸗ 
tigen Ew. Hoch ⸗/Ehrw. zu Gebet und Gehorſam verbundenſter Bartho⸗ 
omaͤus Ziegenbalg/unvoirdiger Diener IEſu Chriſti unter den Heyden. 
St. Thomas⸗Berg 1711. d. 4. Dec, 
ART Denfelbehabe unſerm lieben Collegen / Hr. Heinrich Pluͤtſchau / 
als dieſer den 15. Sept. mit einem Engliſchen Schiffe / Dancker- 
EV wil genannt / von unsnach Europa gefandt wurde, ein Schreis 
benmitgegeben. Eshatgedachter unfer College einen unferer Schul: 
Knaben / Nahmens Timotheum / mitgenommen, welder zwar in feis 
nem lernen noch lange nicht fo weitz als die uͤbrigen / gkommen; fintemal 
er erfi vor2 Kahren unfer Schuͤler worden und währender folcher Zeit 
auch öfters gu andern Diagen im Haufe gebraucher ift: jedoch hat er im 
Gebeth und aufferlihen Wandel feine Kennzeichen von ſich ſpuͤren laſſen. 
Die Deife Eonnte nicht fo lange verſchoben werden bis wir wegen zweener 
anderen Knaben, fo mit gehen ſollten / von ihren Eltern Antwort und per- 
misfionerhälten Fonten / welche zwar nachgehends erfolgete. Hätten 
fonft dieſe zweene oder andere aus unferer Schule mit nach Europa kom⸗ 
men koͤnnen / würden fie verhoffentlich vielen Dafelbft eine Erweckung zum 
Lobe GOttes geweſen feyn. Zugleich habe auch Damals ein Teutſches 
Buch mitgefandt / ſo ich in Diefem Fahre von Dem Malabarifihen, Hey⸗ 
Denthum geſchrieben: felbiges wird hoffentlich Diefem Wercke zutraͤglich / 
auch vielen in Europa angenehm ſeyn / weil dieſer Heyden Lehr⸗Saͤtze in 
Theologicis und Philofophicis/aus ne eigenen Schriften en 
; 2 nd 
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noch niemals Durch den Druck woͤgen bekañt worden ſeyn. Nachhero / als 
Hr. Pluͤtſchau von hier abgereiſet / habe noch einmal geſchrieben / und zus 
gleich ein Paquetan ©: Koͤnigl. Majeſt. von Dennemarck und Norwe⸗ 
gen geſandt / worinnen ein Exemplar vonder Maladariſchen Uberſetzung 
des N. Teſtaments / ſehr ſauber auf Palmblaͤtter geſchrieben / eir gemacht 
ware. Bartholomaͤus Ziegenbalg. | 

IE» 


\ ® ⸗ 
Extract an einen Freund in Engelland. 
St. Thomas⸗Berg rzu, den 5. Dec. 

EIS ift mie vor etlichen Tagen allhier ein Schreiben von meinem 
Es, Höchgeehrten Deren an den Hrn. N. communiciret worden / wo⸗ 
5 rinnen Derſelbe nebſt andern erfreuliche Nachrichten auch in ſe⸗ 
eie gedencket / daß er aufeinem noch ruͤckſtaͤndigen Schiffe einen Wech⸗ 
ſelbrieff auf so. Pfund Sterling an uns uͤbermachet / mit Verordnung? . 
daß ſolches Geld zur Anrichtung einer Armen⸗Schule ſolte angewendet 
werdenꝛc. Gleichwie ih nun durch dieſe Nachricht ſehr erfreuer und zum 
Lobe Gottes erwecket bin, alſo dancke auch hiemit zum foͤrderſten fuͤr ol⸗ 
che ſonderbahre Liebe und Mildthaͤtigkeit: und uneracht / daß ſelbiges 
Schiff noch nicht allhier ankommen iſt / ſo will ich doch zu GOit haffen 7 
daß es wohl behalten / und in dieſem oder fünfftigen Monathe / zu unſerer 
Freude / auf hieſiger Kuͤſte anlangen werde. Es ſoll denn das uͤbermach⸗ 
te Geld alſobald / wenn es in Empfang genommen / zu demjenigen End⸗ 
zweck wircklich angewendet werden/ wozu es heraus geſandt worden. 
Denn wir ſind ſehr dahin bemuͤhet / daß wir unſere Schulen moͤchten ver⸗ 
mehren / u. noch andere Daneben auf dieſen u. jenen Plaͤtzen anrichten: ſin⸗ 
temal dieſes mit Das allerbeſte Mittel iſt Die Chriſtliche Lehre recht gruͤnd⸗ 
lich unter dieſen Heyden ſortzupflantzen. In Tranquebar haben wir de⸗ 
ven gwey / eine Malabariſche und Portugiſiſche / welche beyderſeits in un⸗ 
terſchiedliche Claſſen eingetheilet find. In Der Malabariſchen war die 
Alnzahlder Kinder vorn Jahre 34. es find aber einige heraus genommen 
worden zu andern Dienſten / ein Knabe iſt geſtorben / und einen hat unſer 
Collega Hr. Heinrich Pluͤtſch au mit nach Europa genommenzfodag von 
felbigen jetzo noch 24. da ſeyn / zu welchen aber auſs neue noch 2 Knaben 
gethan ſind. Die Anzahl der Portugiſiſchen Schul⸗Kinder daſelbſt kan 
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ich da jetzo abwefend bin wicht gewiß ſchreiben. Insgeſammt werden 
ade Kinder aus beyden Schulen frey aefpeiferund gekleidet und als uns 
fere eigene Kinder / inunferery Der Misfionasien Wohnunge ſo lange ges 
halten bis wir fie aus ber Schule frey geben, oder zu andern Dienftenan 
Diefem Wercke gebrauchen koͤnnen. Wie wir denn nunmehro aus der 
Malabarifchen Schule bereits fünf Knaben gu Schreibern gebrauchen 
koͤnnten / wo wirnicht gerne wolten fie noch zuwichtigern Dienften pr=- 

pariren / daß fie erftlich eine Zeit lang in Schulen Pr&ceptores ſeyn / nach⸗ 
mals aber zu Catecheten gebrauchet werden könnten. Dann mwenn wie 
nicht felber folche Leute in unferen Schulen ziehen / und nad) unferer Hand 
gewoͤhnen / finden mir unter den ermachfenen Perſonen keine / die uns recht 
nach Wunſch an die Hand gehen: ziehet man aber die Jugend recht auf / 
und ſuchet die / fo gute Ingenia haben / zu ſolchen Aemtern zu zubereiten / ſo 
Fan einer aus ihnen mehr bey dieſem Wercke thun / als einer von uns Miſ- 
fionariis, Die wir aus Europa ſind / und folche Freyheit nicht haben’ mit 
Den Heyden im Lande umzugehen als wol Die haben können, fo in dieſem 
Rande gebohren und erzogen find. Die Jugend in Diefem Lande iſt weit 
gefchickter etwas zu lernenvals die in Europa: welches wol theils aus dem 
hitzigen Climate herfommen mag theils von der einfachen Speife und 
Tranck / fohiergebrauchet wird. Die Freude fo wir an unfern Schuls 
Kindern haben’ und Die Hoffnung, fo fie uns machen / iſt fehr groß: Dane 
nenhero werden wir Dahin bemühet feyn / unfere Schulen gu vermehren 
und noch andere angurichten. ge. GOtt erwecke noch viele fromme Ders 
Benin Europas Die Diefem Wercke des HENNIL unter den Heyden mis 
Kath und That zu Huͤlffe kommen / damit immer nach und nach viele Sees 
len aus den Heyden möchten errettet und zu Chriſto befehret werden! Ich 
ergebe Ihn und ale übrige Freunde Dev Guade Jeſu Chriſti / ſtets verblei⸗ 
bende ꝛc. Bartholomaͤus Ziegenbalg. 4 

„EV. 
S. Thomas⸗Bergr7n. den 8. Dee. 
Hoch⸗Ghrwuͤrdiger ıc, 

Ch habe m September undOftober, theils mit Engliſchen / theils 
mit Dänifchen und Hollaͤndiſchen Schiffen unterfchiedfiche Brie⸗ 
fe an Em.Hoch-Ehrrv.und Dero Herren Collegen abgehen faffen- 

Und weil im Januario wiederum einige Schiffe ang Madras nachEngels 
land gehen werden / mit welchen Ich Er dem Zufkande Des Miffion einen 
3 | bor 
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umſtaͤndlichern Bericht abzuſtatten Gelegenheit haben werde; fü habe 
vorjetzo / was ia meinen vorigen gemeldet/ nur kuͤrtzlich zuſammen faffen? - 
und Ewr. Hoch Ehrw. hiermit überfchreiben wollen. 

1) Haben wirin dieſem Jahre / um wichtiger Urſachen willen/ung 
gang in der Stille gehaltenz und anden Heyden mehr fchrifft- ale muͤnd⸗ 
lich arbeiten koͤnnen. ꝛ)Iſt nunmehro Die Überſetzung Des Neuen Teſta⸗ 
mentsin die Malabarifhe Sprache / von mir völlig zu Ende gebracht 
worden. 3) Habe ih zum beiten diefes Werde einen Teutfchen Tractat 
vom Malabariſchen Heydenthum geſchrieben / und felbigen mit nad) Enz 
gelland gefandt. 4) Sind in denen zu Tranquebar neugepflansten Ge⸗ 
meinen Diefes Fahr ohngefaͤhr 1g. Perfonen getauffet werden : Deren ge- 
wiffe Zahl kan ich um deßwillen nicht ſchreiben / weil ich nicht weiß / wie 
viele der Hr. M. Gruͤndler in meiner Abweſenheit getauffet. 5) Sindin 
der Malabariſchen Schulenod 26. Kinder; die uͤbrigen bis auf 34. find 
heraus genommen worden ; 6) Bin ich nunmehro 5. Monathe von. 
Tranquebar abwefend / und habe mid) in hiefigen Landen bald hie bald 
da auffgehalten: Die erften 2. Monathe habe ich mehrentheils mit Un⸗ 
terredungen unter den Heyden zubracht; die andern 3. Monathe bin ich 
faſt immer kranck geweſen. 7) Bin gleichwol bey ſolcher Unpaͤßlichkeit 
nicht muͤßig geweſen / ſondern habe inzwiſchen eine gar nuͤtzliche Arbeit in 
Malabariſcher Sprache vollendet / beſtehend in einem Extract aller Hi⸗ 
ſtorien und übrigen Jahalts der geſamten Buͤcher Altes Teftiments / ſo 
drittehalb Alphabeth ſtarck worden iſt. Auch habe ſchon einen guten Ans 
fang zu Erweiterung der Theologie gemachet / und ſelbiger alle Haupt⸗ 
Sprüche des Alten Teſtaments mit inſeriret und einverleibet. 8) Halte 
ich mich von weniger Zeit her am ©. Thomas⸗Berge alhier auf und ha⸗ 
bean diefem Ortes der in des groffen Moguls Gebiete lieget  faft täglich 
Gelegenheit, Das Wort GOttes mündlich zu verfündigen : weßwegen ich 
auch alle fhrifftliche Arbeit fo lange beyfeit geleget babe. 9) Habe 
noch im verwichenen Monathe aus Tranquebar “Brieffe van Herr M. 
Gruͤndlern erhalten Des Innhalts / Daßes mit Den neugepflansten Ges 
meinen und Schulen daſelbſt annoch gar wohl ſtehe: worauf ich an Die 
Malabariſche Gemeine ein langes Vermahnungs-Shreiben abgehen 
jaſſen / welches von Wort zu Wort ins Teutſche überfeget/hiermit an Ew. 
Ho h⸗Ehrw. ſende. 10) Arbeitet Hr. Jordan an der Portugiſiſchen Ge⸗ 
meine mit predigen und catechiſiren * 

Aus Diefem allen Fönnen En. Hoch⸗Ehrw. erſehen / was ce mit uns 


und _ 
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und dieſem Wercke allhier gegenwärtig vor eine Bewandniß habe. Übers 
haupt verfichere ich Daß folches Werck feinen guten Sortgang haben Eön- 

nes wenn (wie wirwünfthen und hoffen) fo wel hier als in Europa gute 
Anstalten Dazu gemachetr und die bisherigen Hinderniffe aus Dem Wege 
geraͤumet würden/ wie wir deßhalb an ©. Königl. Majeft: von Denne⸗ 
marck und Normwegen/ unfern Allergnaͤdigſten Herrn / demüthigft füp- 
pliciret haben. ıc. Alsdenn werden wir im Segen allhier unter den 
Heyden arbeiten Eönnen/ unds wie bis anhero / alſo auch ing Eünftige mit 
fo viel gröfferer Freudigkeit / uns dieſem heiligen Wercke gänslich widmen. 
Der HSrr aber richte ale unfere Anfchläge zu feinen Ehren / und laffe 
Durch unfern Dienft am Evangelio viele Seelen aus den Heyden gewon⸗ 
nen werden ! Erfegne auch Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden Arbeit dafelbfly daß 
Durch Sie fein heiliger Nahme unteg den Ehriften allenthalben verherrlis 
chet / und viele gefegnete Werckzeuge zubereitet werden Die da mächtig 
feyn, das Wort EDttes recht zu theilen und zur Bekehrung vieler Sees 
len erbaulich vorzutragen! Ich 9 liebe Freunde im Segen zu gruͤſſen / 
und verbleibe unter goͤttlichem Gnaden⸗Schutze Ewr. Hoch⸗Ehrwuͤrden zu 
Gebet / Liebe und Gehorſam verbundenſter Sohn. Bartholomaͤus Zie⸗ 
genbalg. 
V. 
Tranquebar 1709. den 29. Sept. 
GOTT des Segens fey unter uns! 
In dem Errn ſehr theuer geſchaͤtzter Freund / 
as h habe vorm Jahre in der Dedication an Hr. D. Luͤtkens über 
OS die Malabarifche Bibliothec einen kurtzen Entwurff von der Ein⸗ 
> richtung unferer Kirchen⸗ und Schulen ⸗ Drdnung gemacht / und 
felbigen zugleich meinem fehr werthgefchästen Freunde communiciret, 
Nachdem roir aber anjegs ein aroffes Haus gefauffet/darinnen wir fo wol 
Die Malabariſche als Portusififhe Schule zufammen haben koͤnnen / ſo 
haben wir in feibigen folgende Ordnung gemachers 
” Bormittages 
von 6. bis 7. Uhr wird mit den Malabariſchen Schul⸗Kindern und Cate- 
nei chumenis, von einem Mishonario in der Malabariſchen 
Spra⸗ 
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Sorache Gebeth / und Catechiſation⸗Stundegehalten über den 
Catechiſmum Lutheri. 
— dieſes wird mit den Portugiſiſchen Schul Kindern und 
techumenis von einem Misfionario in Portugiſiſcher 
WE tractiret. 
Halten dies. Portugiſiſche Præceptores eine Erbauung i in 
Teutſcher Sprache. 
dan 7. bis 9. Uhr find Die Malabariſche Schul⸗Kinder in der Schule/ ale 
wo ihnen erfllich ein Kapitellaus Dem N. Teftament in Malas 
barifher Sprache vorgelefen wird. Daraufwerden fie in Dem 
Grunde des wahren Chriſtenthums nach allen Articuin der The- 
ologie unterrichtet / dergeſtalt / daß die Kinder in ihren Malaba⸗ 
riſchen Buͤcheen ſelbſt mit nachleſen / und auch auswendig lernen. 
Wird in der Portugiſiſchen Schule mit den Schul⸗Kindern 
aus dem Portugififhen Neuen Teftament geleſen; Darauf wird 
gutheri Catechiſmus mit ihnentrackiret; und veil auch Daͤni⸗ 
ſche Rinder in dieſer Schule find’ fo beſchlieffen ſie dieſe Stunden 
mit einem Haupt⸗Stuͤcke in Daͤniſcher Sprache. 
Werden die Maͤgdlein und Weibs⸗Perſonen / ſo noch nicht 
getaufft ſind / in dem Catechiſmo unterrichtet. 
Lernen die Knaben und Manns⸗Perſonen / ſo noch nicht ge⸗ 
ruft ſind das Steumpfeftricken. 

Nach 8. Uhr bekommen alle Schul⸗Kinder einwenig panjar 
oder Pfannkuchen zum Morgenbrod / welches ſie entiveder boy 
der Unterrichtung effen/ oder man hältauch wol eine hal be Vier⸗ 
tel- Stunde mit dociren ein. 

von9 bis u. Uhren find die Malabarifhe Schul-Kinder — in der 

Schuler und continuiren / was ſie in beyden vorigen Stunden 

tradtirethaben, Zu Ende der Lection wird ein Haupt⸗Stück 

ausden Catechiſmno Malabariſch gebetet und reperiset/ welchen 

ſie hon als Catechumeni noch vor der Tauffe gelernet haben 

In der Portugiſiſchen Schule lernen einige Das abc. andere 

buchſtabiren / und Die Dritte Drdnung lieſet im Portugiſiſchen Te⸗ 

—— inDesandern Stunde Bibliſche Sprüche 
gelernet 

erden die Malabariihe Catechumeni, fo Knaben und 


Mannes 


ı 
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Manns /Perſonen ſind/ in der Chriſtlichen Lehre unterrichtet. 

werden die Maͤgdlein und Weibs⸗Perſonen zum Strumpf⸗ 
ſtricken angeführet. 

von. bis 12. Uhr ſpeiſen Die Kinder in beyden Schulen / und die catechu- 

meni, fo nothduͤrfftig finds werden auch gefpeifet. Sind die 
Catechumeni bier wohnhafftig u. dennoch arm dabey / oder wird 
ihnen von den ihrigen wegen Der Ehriftlichenkehre das Eſſen verfas 
get / ſo bekommen fie iedesmalsfo wol Mittags als Abends’ i5. kas, 
welches 41 Pfennige machet. 


Nachmittage. . 


vone.bis ꝛ. Uhr. Die Rinder der malabarifehen Schule halten von 
12. bis 1. Uhr ihre Ruhe-⸗Stunde: Da gleichfalsder Pr&ceptor_, 
beyihnen iſt. Don 1. bis 2. Uhr lernen ſie nach der malabariſchen 
Art im Sande ſchreiben: und die / fo hierinnen ſchon geuͤbt ſind / 
lernen mit dem eyſernen Griffel auf Palm⸗ Blaͤtter ſchreiben. 
find die Portugiſiſchen Schul⸗Kinder im Strumpfſtricken 
begriffen. 
„bleiben einige von den Catechumenis zu Haufe; andere 
verzichten; in unferm Haufe allerhand verfallende Arbeit. 
von. bis 3. Uhr werdendiemalabarifchen Schul⸗Kinder im Brief⸗leſen 
und Brief-fchreiben exerciret. 
lernendie Bortugffiichen Schul-Rnaben DenCatechismum, 
Dabeydiea.b. c.und a. b⸗ ab⸗Schuͤler mit unterrichtet werden. 
Die Sclaven werden a part informiret. | 
Mind Die Raaben und Manns» Perfonen von den catechume- 
nis im Steumpf-firiefen begriffen. Die Weibs⸗Perſonen pfles 
gen erftum 3. Uhr zu kommen. 
vonz 3. ‚bias: Uhr. Die malabarifhe Schul Kinder lernen von 3. bis 4, 
rechnen / und von 4. biss. lernen fie Die malabarifchen verfe les 
ſen / fehreiden und verftehen. Darinnen man ſolche verſe nim̃t / 
die a aan über die-Biblifhen Hiſtorien ges 
machet fin 
In der Portugififhen Schule lernen Die gröfferen fchreiben 
und rechnen Die anderen aber Das a,b. cs, unda. b, ab. 
die Sclaven werden a part im 2 re unterrichtet. 
TER Id wer⸗ 
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werden die malabariſche Catechumeni, ai männlichen 
ER weiblichen Befihlechtes in 2. Elaffen im Chriſtenthum unter⸗ 
richtet. 
von ʒ. bis 6. Uhr haͤlt ein malabarifiher Misßonarius mit allen malaba⸗ 
iſchen Schul-Kindern.und catechumenis eine catechi ſation 
aus der Theologie, und beſchlieſſet damit die Lectiones 
‚eben Diefesthut Dev Portugiſiſche Misfionariusmit den Por 
tugififchen Kindern/ carechnmenis und-Selaven, 
don 6. bis 7. Uhr gehet der malabariſche Schulmeiſter / als zur recrea- 
tion, mit den malabariſchen Kindern oben aufden Altan / erzeh⸗ 
let ihnen was vonder hiftoria naturali, von der Aftronomie 
&c. Sie erzehlen auch. den Preceproribus-felbft was fie ge⸗ 
lernet haben. Da denn zugleich ihre Fehler ihnen vorgeſtellet 
werden / mit einer Vermahnung / ſie zu beſſern. Auch gras ſie 
die malabarifihen Verſe J 
die Portugiſiſchen Kinder ergehlen q audyeinander: inter der 
Aufl cht des Preceptoris, was fie Des Tages uͤbertractiret. 
halten die 4. Misfionarii Die Woche 4. mal in diefer Stuns 
Deeine Erbauung aus der Bibel in Teutſcher Sprache. Das 
bey dieſes Werck der Bekehrung der Heyden Dem lieben GOtt 
vornehmlich im Gebeth vorgetragen wird. Auch wird der 
barmhertzige GOtt hertzlich geprieſen / daß er Sr. Koͤnigl. Mai. 
in Daͤnnemarck und der anderen hohen Perſonen des Koͤnigli⸗ 
chen Erbhauſes Hertzen / in Liebe / Gnade und Wolthat gu dieſem 
Wercke kraͤftiglich gelencket / und demuͤthigſt angeruffen / Daß ee 
ſolches noch ſerner in Gnaden thun wolle; wie auch / Daßer 
viele Hertzen erwecket / dafuͤr hertzlich zu beten auch demſelben 
mit einer Handreichung nach der Nothduͤrfftigkeit williglich zu 
Huͤlfe zu kommen. Zwey mal aber in der mom wird in dieſer 
Stunde conferenz gehalten. "nn 
von 7. bis 8. Uhr ſpeiſen Die Kinder und catechumeni : rien die- 
Præceptores allezeit ein Capitel aus dem Neuen Teſtament 
vorleſen. Nach Dem Effen verrichten ſie das Abend⸗Gebeth: 
und um halb g9. Uhr legen ſ ſich auf ihre Matten ſchlaffen bis 
Morgens nach 5. Uhr. Die Maͤgdlein ſchlaſfen in einer 
berſchloſſenen Kammer alleine Nn Die Kannakappel d⸗ 
der malabarifche Schreber / fo die Bücher von unferer Chr na 
en 
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chen Religion abcopiren / figen im Sahle / wo catechifiret wird 

und müffen mit zuſehen / Daß alles ordentlich im Haufe 6 
Ferner wird ı) Ale Montage von 5. bis 6. Uhr eine general- 
—— malabariſcher Sprache gehalten, dabey ſich nicht nur 
die Glieder unſerer Gemeine einfinden fandern es find quch zu Diefer ca- 
sechifation beſtimmt Diejenigen Malabaren auß Ber Papiftiichen Ge 
meiner fo unsfonjtenvielfältig Des bettelns wegen uͤberlaufſen. Welche 
nun in dieſer Stunde das Wort GOttes gehoͤret haben / und nothduͤrfftig 
finds befommen eine Gabe. Die aus unferer Gemeine Haus⸗arme 
ſind / bekommen zu Huͤlfe ihres wöchentlihen Auskommens 1, 2. und mehr 
fanoes, nachdem ihre familien groß und Re atın find. Dieausder Pa» 
piſtiſchen Gemeine aber bekommen etliche Ras, 

2) Unſere Gemeine wird dazu angehalten / daß fie Die Gebeth- 
und ——— Stunden des Morgens von 6. bis 7. Uhr, und des 2 
bends von 5 bis 6. Uhr mit beſuchen. 

3) Die Misſionarii, ſo ſich auf die van wanſhe Sprache legen) 
ai täglich nach ihrem Gutbefinden in die Schule / dociren felbftı. 
- Stundean flatt des Præceptoris. Die malabariſche Præceptores aber 
möffen Daben ſtehen / es mit anhoͤren / und ſich Dadurch e eine gute methode 

im docirembefant machen und angewöhnen. " 
4) Des Sonnabends werden ale Kinder einen- halben Tag 
vors Thor zu einem Teiche gefuͤhret / da ſi ſie ſich nach hiefiger Art am gan⸗ 
bze Leibe waſchen und reinigen. So einige seh Eltern haben / beſuchen 
fie Diefelben ebenfais zu Diefer Zeit: Wie denn auch oftmal den Kindern 
verſtattet wird / daß fie mit einem Pr&ceptore einige aus unferer Gemei⸗ 
ne beſuchen / und in ihren Haͤuſern zuſammen einige Lieder fingen zur Er⸗ 
weckung der Heydniſchen Nachbarn; ſie verden auch wol in der leichen 
Haͤuſern catechifiret, welches bey den Zuhörern einen oroſſen Enndruck 
hat. 
5) Damit der Sonntags: heil iget merdd/ fo repetiren ſie / nach⸗ 
dem ſie vor und nachmittags in der Kieche geweſen ſind / nachhero einige, 
Haupt⸗Stücke aus der Theologie, recitiren Den Catechismum, er⸗ 
ern einige Hiſtorien aus dem Alten Teftament/ und fingen einige Ge 
ange. 
1 3, Unter wÄhrendem&tmumpfr@icen wird alfegeit/ ſo viel die 
* zutaͤſſet / GOltes Wort gehandelt. F 
7) 
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7) So viel ſichs thun laſſen wil / pflegen wie gerne alle 6. Wochen 
einmal hinauß auf ein Dorfin einen Garten zu gehen / ſo wel Misfiona- 
rii und Præceptores, als Kinder aus beyden Schulen / damit dieſe eine 
recreation haben. Wir ſpeiſen zu Mittage drauſſen. Die Kinder 
werden von den Misſionariis von den Wolthaten und Wundern GOt⸗ 
tes catechiſiret / dabey ſich eine ziemliche Menge Malabaren mit einfinden 
u zuhoͤren / und feine geringe Freude bezeigen / wenn fie ſehen und hoͤren / daß 
unſere ſchwartzen Laͤmmerchen / ſo vor kurtzer Zeit in ihrem abgoͤttiſchen 
Heydenthum geſtecket / dergeſtalt von GOtt und feiner Warheit unters 
richtet ſind / Daß fie die vorgelegten Fragen beantworten koͤn nen. Offt⸗ 
mals laſſen wir auch an demſelbigen Orte an dere Schul⸗Kinder aus den 
Heyden zu ung kommen / und ſtellen allerley Fragen mit ihnen an / Damit 
die herumſtehenden Heyden erkennen koͤnnen / was fuͤr ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid ſey zwiſchen Der Information unſerer chriſtlichen Kinder und ihrer 
heydniſchen Kinder, Solcher geſtalt wird denn ein Eleiner Saame aufs 
aukünftige in der Deyden Hertzen geſtreuet. 

Diefes ift alfo Der furge Entwurff von unferst Haus⸗ Ordnung 
mit den Schul⸗Kindern und catechumenis. In der Kirche wird im⸗ 
mer annoch diejenige Ordnung obſerviret / die dor zwey Jahren einge⸗ 
führet en ohne nur / daß wir Die lectiones und die Art Des Vortra⸗ 
ges dann und wann haben verändern müffen. 

) Des Sonntage früh um 8. Uhr gehet die Berfammlung any 
und währet bis 10. Uhr; und nachmittages gehet fieum 3. Uhr an und 
mwähret bis st ihr. Bormittags wird der ordentliche Evdangeliſche Text / 
nachmittags die Epiſtoliſche lection erklaͤret; im uͤbrigen wirds auch 
nach Dem rituali Danico gehalten, wovon nicht noͤthig iſt eine Beſchrei⸗ 
bung zu geben / weils mit Dem uͤbereintrifft was auch in Deutſchland bey 
den Evangeliſchen Gemeinen im Gebrauch if. Nur if zu gedencken / 
Daß — noch ein Catechismus-Examen Portugiſiſch gehalten 
wird, 

2) Des Mittwochs wird das einemal malabarifch und das ans 
dere mal Portugiſiſch catechifiret. Die Kirche gehet um 8. Uhr an. 
Ich habe bishero in malabarifiher Sprache über die Theologie, welche 
Die Kinder in der Schule lernen catechifiret: fintemal ich vorher ſchon 
etliche mal mit der catechifätion des Catechismivin der Kirche gu Ende 
fommenbin. Herr FARM hat gleichſalls in Portugiſiſcher -. 
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che den Catechismum etliche mal abſolviret; daher er nunmehro das 
Neue Teſtament angefangen hat / da er denn Zugleich den malabarıfihen 
Evangeliſten Matthaͤum hat / und daraus etwas fraget / um ſich in ſolcher 
Sprache ie mehr und mehr zu uͤben. 

3) Des Freytags haben wir anfänglich geprediget/ aber weil 
wir gefehen/ Daß fich bey Der Catechifätion allegeit mehr Zuhörer ausden 
Heyden einfindeny und aud) dadurch geöffern Nutzen bey unferer Gemeis 
ne verſpuͤret; fohaben wir das predigen an dem Tage unterlaſſen / und 
gleichfalls nur catechifiret. Th bediene mich an die ſem Tage ebenfalls 
der Theologie, laffe mir einen Articul von einem Knaben oder Mägdlein 
vorlefen/ undgehe ihn von Stück zu Stürfdurd). Hr. Pluͤtſchau tra- 
Etivet auf vorgezeigte Art Den Evangeliſten Matthaͤum. 

4) Wenn wir ein Reich Begaͤngmiß haben / laſſen wir unſere 
gantze Gemeine mit den Schulen zuſammen kommen / geheni in dasjenige 
- Haus wo die Leiche iſt / fingen erſt ein Lied/ nachmals lieſet ein Knabe Die 
Epiſtel am asten n Sonntage nach Trinitatis / aus dem aten Capitel Der 
ı Epijtelan die Theffelonicher. Darauf wird wieder ein Lied gefungen / 
nachmals liefetein Knabe das eilffte Capitel Johannis. Alsdann ei 
wir mit Der Reiche in procesüon fort und fingen Lieder auf der Straſſe 
bis an unfere Kirche. Wenn Die Reiche aufm Kirch Hofe eingeſcharret iſt/ 
gehen wir wieder in Die Kirche / fingen einige Lieder und halten allemal 

bey Jung und Alt / bey Sclaven und freyen Leuten "eine Leichen: Pre> 
digt / oder dach einen Sermon in der Kirchen: fintemal bey folder Seles 
senheit fehr viele Heyden und Mohren zufammen kommen / und es mit 
anſehen und anhören. Nach Ausgang der Kirche gehen einige wieder in 
Das Trauer⸗Haus / haben ein a gut Geſpraͤch⸗ und effen Betel⸗Areck. 

5) Daben wir eine Trauung’ fo pflegen wir gleichfalls Die meis 
fien aus unferer Gemeine darzu zu bitten welche Braut und Bräutigam 
in Die Kirche führen ohne fonderliche ceremonieny nurdaß fie felbige offt⸗ 

malunter Weges mit Roſenwaſſer befprengen. Erftlich wird in Der Kits 
che ein Lied geſungen. Nachmals treten Braut und Braͤutigam Kst, 
. Da denn einer bon uns einen Sermon hältyalsdenn ſchreitet man zur wirck⸗ 
lichen Trauung: Nach der Trauung wird wieder ein Lied geſungen / und 
Braut und Bräutigam werden von unſerer Gemeine nach Hauſe begleis 
tet / allwo fig Betel Areck eſſen / und unser einander einige gute Lieder fine 


sen laſſen, 
—— Hier⸗ 


162 V. Continuation des Berichts 


Hiermit hat alſo mein hochgeſchaͤtzter Freund den kurtzen Ent⸗ 
wurfft wie wirs bey unſerm Schul und Kirchen⸗Weſen halten. Der 
Hei wolle zu allem ſaͤen / pflantzen und begieffen fein Gedeyen geben / 
und uns ferner mit ſeiner Krafft und Gnade beyſtehen zur Ausbreitung 
feiner goͤttlichen Wahrheit / amen! Ich verharre lebenslang meines Hoch⸗ 
zuehrenden Freundes zu Gebeth und Liebe verbundenfter Bartholomäus 
Ziegendalg. 


Mit obiger Einrichtung der Informarion koͤmmt auch meh⸗ 
rentbeils überein die merhode,fö der dritte Mifionariusy. EN, Gruͤnd⸗ 
ler zu Borejar brauchet. Wie folches von ihm den 22.Dec.ı710. ums» 
ſtaͤndlich berichtet worden. Aus felbigem Schreiben communicigen 
wir nur folgendes/ fo cbenfallsmit hieher gehoͤret. 

; vl 
Borejar auf Coromandel 1710, den 22,Dec. - 

S haben fich einige von Denen Heyden allhier zu freuen und GOtt 

95, Darüber zu loben angefangen/'Daß ihnen Gott mitten in ihrer. ab» 
«sottifchen Finſterniß anjego Das wahre Licht Des Evangelii ſchei⸗ 
nen laͤſſet:wie ihre eigene Worte gegen mich gelautet haben. Da ich hier 
in Boreiar angefangen habe/ etliche aus den Deyden zum eivigen Leben 
zu unterrichten / fo fehe ich bey Diefer geiftlichen Pflantzung fuͤrnemlich auf 
falvificz doctrinz puritatem, vitz ſanctæ Audium,und.boni ordinis 

cuftodiam. (reine Lehre, guttfeliges Leben und gute Drdnung,) - - 

. Nachdem ich in verwichener Zeit alle Artikel Der Chriftli- 
chen Lehre abfolviret/ fo habe ich nun Daneben den Svangeliften Matth. 
zu tractiren angefangenzund zwar auf ſolche Arth: Ich leſe ihnen ein gang 
Capitel vor / und frage Denn, wie viele Stücke darinnen enthalten feyen/ 
elche ich ihnen / im Fall ſie ſelbige nicht wiſſen / ſagße. Daraufcatechiſi- 
reich Das erſte Stuͤck mit ihnen aufs allerkůrtzeſte durch / und ziehe aus dem 
allen nur eine Lehre / oder Ermahnung / oder Troſt zur Erbauung heraus. 
Und fo gehe ich Das andere / dritte / vierdte u. fünffte Stück (wo ihrer ſo viel 
in dem Cap. ſind)gleichfalls durch. Und hierzu przparire ic) mid) vormit⸗ 
tages. Auf ſolche Arthwird dieſen Anfängern im Chriſtenthum das Wort 
Gottes recht bekannt gemacht. Und hierinnen halte ich nebſt andern Ubun⸗ 
| gen 
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sen täglich any daß ich alſo woͤchentlich ſechs Capitel auf ſolche Weiſe zu 
Ende bringe: dabey werde ich auch ſelbſt in der Sprache immer geuͤbter. 
Ich zeige auch gerne bey Handelung goͤttlichen Worts / wie die darinn 
enthaltene Wahrheiten ins Gebeth zu führen ſeyn/ Damit unſere Hertzen 
in der Warheit geheiliget werden ic. Joh. Ernſt Gruͤndler. 


et ä 
Tranqueb. den 27, Sept. 1709, 
a unferm HErrn und Heylande theuer⸗geſchaͤzter Freund _ 


S iſt nachder Zeit / als ich meinen legten Brief an Ihn geſchrieben/ 
annoch etwas in unſerm Amte vorgegangen / welches zu berich⸗ 
DR ten nicht undienlichfcheiner. Ich reiſete mit Herrn M. Gruͤnd⸗ 
lern gen Nagapatnam, einen Hollaͤndiſchen Ort auf dieſer SerKüfte. 

Unterweges redete ich allenthaiben mit den Heyden welche uns gerne 
hoͤreten / auch ale Liebe erwieſen. Als wir den 16. Sept. alda ankommen 
waren / ſprachen wir gleich den Herrn Gouverneur daſelbſten / der uns 
ſehr freundlich empfieng / und verfprach/ daß / wenn wir Briefe nach Eu⸗ 
ropahaben wolten / er felbige gans gewiß beſtellen wolte · Darauf ſchrie⸗ 
ben wir zwey Briefean unſern Allergnaͤdigſten Koͤnig / und einige nach N. 

wolten mehrere ſchreiben / wurden aber verhindert Durch Den ſtarcken Zur 





- pruch von Heyden und Ehrifteny die von mirdas Wort GOttes zu hir 


ren berlangeten. Ein mal kamen über 40. Perfonen zuſammen / unter 
melchenetliche Bramanes und Pautaren waren / auch hatten fie einen Rı- 
fchi oder Propheten unter fir der fürfie allereden muſte. Sch that 
erſtlich einen hertzlichen Wunſch an fie/ und bezeugete / daß es mir fehr 
lieb waͤre / daß ſie eine ſolche Begierde zu dem Worte Gottes haͤtten; dar⸗ 
aufthatderRifchi oder Prophet wieder einen Wunſch / und ſagte/ DaB, 
ſolches die Eigenſchafft eines weiſen Mannes wäre / daß er ſtets ſolche, 
Worte hoͤrete / und mit ſolchen Leuten umgienge, dadurch er koͤnte erbanz,, 
et werden.,, Ich zeigete darauf die vielerley Arten Der Eh goͤtt⸗ 
lichen Wortes / und fieng an vom Wege zur Seligkeit zu reden; da ich 
ihnen denn die gantze Ordnung des Heyls kuͤrtzlich vorſtellete / ihnen zei⸗ 
gende / wie wir ſuͤndige Menſchen⸗Kinder einzig und alein Durd) Chri⸗ 
ſtum gerecht und felig werden muͤſten. Darauf proponirten fie, auf 
was Wenyſe fie gedächten felig gu werden , es waraber alles gantz 
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lich und dein Worte Gottes zu wider / Daher ich es widerlegete/ und ih, 
nen einen beffeun Weg geigere. Sie fiengen Daraufan von dem Unterſcheid 
der vielen Religionen zu reden. Ich zeigete ihnen aber Die Kennzeichen 
beydes der wahren / als auch der falſchen Religionen, und machte eine 
application auffier foy daß ich ihnen die allergeimeinften Zrethlimer vor⸗ 
fiellete, Daraus fie alle überführet wurden’ Daßihe Weg & Ort zu dienen 
nicht dervechtefeyn muͤſte. Giefprachen: ich koͤnte swar alle Derienigen 
Angeficht ſehen / die um mich wären; aber warum Fünte ich Denn auch 
nicht mein Angeſicht fehen? Ich fagte: folches muß gefchehen Durch einen 
Spiegel. Alſo gleichfalls / wenn ihr die Geſtalt eurer Seelen recht ſehen 
wollt / ſo muͤßt ihr den Spiegel göttlichen Wortes für euch teilen. Indeffen 
weiß ich wohl / wo ihr mit Diefen Worten hinziehlet / nemlich ihr wollt foniel 
ſagen: Ich koͤnte wol anderer ihre Fehler in der Religion feheny u. tadelny 
aber meinen.eigenen Religions, Derwandten Fehler Eönte ich nicht ſehen. 
Sie fprahen ja Das meynen wir darunter. Ich zeigte ihnen nach der 
Länge, wie freplich Die meiften Chriften in die ſen Landen fehr gattlogfebes 
tens aber fie müften ſich daran nicht ärgern’ und nicht auf der Chriſten Bes 
ben, fondern auf Den ihnen geofjenbasten Willen GOttes fehen. Dar 
auf redeten wir von den Kennzeichen Der wahren Lehrer, von Dffenbarung 
der Geheimniſſe GOttes / von Der Unterweiſung der Einfältigen/ von den 
Zeichen dieſer Zeitihrer Heimſuchung / von wahrer Buſſe / von der Are 
und Kraft des Glaubens von dem Gottwohlgefaͤlligen Gebethe von 
den äufferlichen Übungen der Sottfeligkeitzc. Alses denn nun gang ſpaͤt 
worden way hielt ich noch eine kleine Vermahnung zu ihnen / und fagte: 
Wie annoch ein allgemeiner Gerichts⸗Tag vorhanden ſey / da wiralle 
insgefammt von allen Dingen würden Rechenſchafft geben mů ſſen/ alwo 
zugleich GOtt auch fie fragen wuͤrde / wie fie das anietzo gehörte Won 
GOttes angenommen hatten. Sie bedanckten ſich und wuͤnſcheten / daß 
fie ferner Gelegenheit gu dergleichen discourſen haben möchten: Wor⸗ 

auf ich ſie dimirtirte. Ich verbleibe meines -fehr hochgeſchaͤtzten 
Freundes zu Gebeth und Liebe verbundenſter 
Bartholomaͤus Ziegenbalg. 


IIX, 
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Bin: Mn IX. 
‚ Tranqueb auf der Rüfte Coromandel in Oſt⸗Indien 
den 24· Cept. 1709. 1. | 
Des Zitern Kloinefep gelobetvon een Ende Der © er der Bis sum 
andern) und ſeine wunderbare © Säge uno beilise Sudeung 
— geprieſen werde o item bis 
ee Kioigteiti? jincn! 


Zertzlich geliebte rc.rc. 


ge: Tiche tauſend Meilen von meinem Vaterlande und von Eudy 

S herßlich geliebtefte Meinigen wie auch von andern liebwerthen 
er Freunden entfernet ſeyn / und in einem. Sande und 
unter einem Volcke wohnen / das ich sorher nicht. kannte / würde 
meinem Hertzen ſchwehr und faſt mertraͤglich vorkommen / wenn mich 
GOtt an dieſem Orte / in meines Amte unter den Heyden nicht täglich 
mit feinem vaͤterlichen Troſte und innigem Frieden erfuͤllete / auch mich ders 
maſſen freudig machte / daß ich mit Wahrheit ſagen kan / daß ich groſſe Luſt 
und Verlangen habe in dieſem Lande zu wohnen / und als ein unwuͤrdi⸗ 
‚ser Diener GOttes denen Heyden das Evangelium zu ihrem Heyl und 
Seligkeit zu verfündigeny ungeachtet der vielen Truͤbſalen / groſſen Wider⸗ 
ftands und. leiblichen Ungemachs / fo. mic) Dabey um Des Worts und 
Wercks willen / zeit meines kurtzen hierſeyns ſchon betroffen haben / und 
deren ic) vieleicht Eünftignoch mehrere zu erwarten habe, Aber olein treus 
£; SHtt.Derde alles’ ob wol unter Dem 2 5253 des Creutzes / zu ſei⸗ 
& “ih reife herrlich hinaus führer: 4 Ohne Deffen heiligen “Beruf und 
Willen würde mir bange ſeyn nur einen Tag hier zu leben: Aber mit Ihm 
und feinen © Ein Honehin.ich auch reſolviret / nicht nur viele Jahre / ſondern / 
* edie gane Zeit meiner armen in GOtt aber 
Wei, en Plilgrmſchaht in dieſen heydntſchen Landen zu vbolenden. Denn 
soir (pen gansine geoſſe Erndte voransiund Der HEr der Erndte gibt 
Wbeel BSadee daß wir und durch kein en — ———— bit eisen oder 
muͤde machen laͤſen ſondern getroſt Barinı sen ford arbeſten/ und uns 
treugu beweifen ſuchen / Die der HERE non feinen Arbeitern fordert. 
Was nun EIENÄN Ra aber "is beſchloſe at/ mich eine 
kurtze oder lange Zeit hier / zu ſeinem Dienſte ag Den Heyden / als Kay 
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unwuͤrdiges Gefäß zu gebrauchen fomache mich feine Gnade nicht nur 
iemehr und mehr dazu tüchtig/ fondern es müffe allein nach feinem heilis 
gen Willen und Rath ergehen. Damit euch aber / hertzlich geliebte 
Meinige ein wenig mehr von meinem gegenwärtigen Zuſtande Fund wer⸗ 
de / ſo melde fürglich davon fa viel: Den 20. Julii zu Mittage erreiche 
ten wir mitgroffen Freuden undDanckbarkeit das Ziel unſerer Reiſe / nem⸗ 
li) Tranquebar, und lieffenden Ancker fallen. Bald darauf kam ein 
Boot an unfer Schiffe Den Tagdarauf Eunte ich mich erft ans Land 
fegen laſſen und da man mich nach Der Misfionarien ihrer Wohnung 
geleitete fo waren fie eben unter Weges / nach mirzu gehen Wir fielen 
einander mit vielen Freuden um den Hals, und fie nahmen mich mit nach 
ihrer ABohnung. Esftundeneben viele von der Gemeine Der Heyden 
Eleine und erwachfene / vorihren Thüren ; von welchen fie zu mir 
fagten : Hier fiehet er unfere Pflänglein aus den Heyden, 
Sie machten allenach der morgenländifchen Art ihre demuͤthige Ehrerbie⸗ 
tung. Indem ich aber zu ihnen etwas reden laffen wolte / wurde ich fo 
fehr beweget / daß ich mid) aud) der Thraͤnen nichtenthalten konnte, fon» 
Dern einen Ort fuchen muftes Da ich weinete / theils wegen einiges Unge- 
machs / welchesdiefe armen ſchwartzen Laͤmmergen und Schaffe mit ihr 
ren Schaf Müttern bishero ausgeftanden hatten; theils aber auch um 
der Freude willen / Dieich überfieempfand. Daraufmar unfer erftes/ 
Daß wir zufammen mit gebogenen Knien GOtt lobeten. Dann genofjen 
wirdas Mittags Mahl, Der Kindersmwelche von dem’ was GOtt Dier 
fen beyden Männern nach und nad) zuflieffen laffen / täglich unters 
halten wurden, waren dazumal aus der Malabarifchen Schule 3. aus 
Der Portugififchenabers. Jetzt ſahe ich zum erften mal eine Malabariv 
fche Mählzeit halten. Die Kinder faffen auf der Erde / die Beine creußs 
weyſe unter fich gefchlagen (wie Auch Die Alten firen) ein jedes hatte feine 
töpferne Schüffel auf der Erdevorfich ſtehen Die vol Reiß wars mit 
Waſſer gekocht / und oben drauf lag ein Elein wenig gebratener Fiſche. 
Diefes war ihr erſtes und letztes Gerichte. Und dieſes iſt die tägliche 
Mittags⸗ und Abend⸗Speiſe der Malabaren / ſonſt nichts. An ſtatt 
des Loͤffels oder des Meſſers gebrauchten ſie die beyden erſten Finger nach 
hieſiger Landes /Gewohnheit / welches ihnen gar wol von ſtatten gieng: 
Mit ihrem Nacht⸗Lager find fie auch gar bald fertig. Denn da legen fie 
nur eine Matte aufdie Erde / und legen ſich drauf und brauchen 
Bet⸗ 
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Better noch Kopf⸗Kuͤſſen. Mit der Leinwand, damit die Knaben und 
Männer den Unterleib bedecken (Dberleib und Fuͤſſe find bloß) Decken fie 
fih Des Nachts zu. Über dem daß die Weiber und Mägdlein Den Unters 
feib bedecken, haben ſie noch über Den Kopf herunter eine Leinwand hans 
gen / dadurch auch ihr Ober⸗Leib bedecket wird und Fan man nur das 
Sefichtefehen, Wiedie Maria beym Creutz Ehrifti pfleget gemahlet gu 
werden/ foiftder Weiber- Tracht allhier. Und find Die Malabaren in 
ihrer Mode nicht veränderlich wie unfere Teutfchen. Als ich etwa 3. Wo⸗ 
chen hier geweſen war / bekam ich ein hitziges die ieberzund Dabey den Durchs 
lauff. Diefesmatteteden Eörperin wenig Tagen der gejtalt ab, dag 
meine Geftalt wenig erfannt werden konnte: Dabey auch meinen lieben 
Eollegen nicht wohl zu Muthe war. Es fehlere mir dabey freylich an noͤ⸗ 
thiger Pflegung des Leibes: Denn fo gut es auch Die Schwartzen machen / 
fo Fönnen fie fich Doch nicht recht in unfere der Europäer, Weife ficken. 
Sonderlich aber fehlet es ung an gedeylicher Zubereitung der Speiſen. Es 
beſuchten mich MalabarifcheMedici, die nicht uneben von meiner Kranck⸗ 
heit raifonnireten/wolten mir auch von ihren Artzneyẽ eingeben:ich Brauch? 
te aber etwas von den mitgegebene Medicamenten;telches Doch der liebe 
GOtt ſegnete / daß mich nach 1a. Tagen das Sieber verließ / und fich Der 
Durchlauffftillete. Ich mufte aber über Diefes noch gute 4. Wochen 
hingehen ehe ic) wieder zu Kräften Fam. Denn Die groſſe Hise Dies 
ſes Landes läffet wenige Kräfte zu / fo ferne fie nicht Durch Ruhe und 
gute Speifen erhalten werden nach der Natur; nun fehlets ung an 
beyden: Die vielen travaillen verhindern das erfte/ und mit dem letz⸗ 
tern Fönnen wir auch nicht nach unferm Wunſch verfehen werden. 
Jetzo ift infonderheit wegen des Reißes eine fehr theure ‚Zeit hier / die 
uns regen unſerer Anſtalten auch ſehr betrifft: denn wir muͤſſen täg- 
lic) in unferm Haufe so. Menſchen mit Effen verſorgen / unfere Schul 
Kinder mit dazugerechnet. Indeß ift Doch noch niemand hungrig von 
den unferigen zu “Bette gegangen fondern der Vater der im Himmel 
iſt / forget fürund. Die Armen unter den Malabaren fallen gewiß aus 
Hunger aufder Straſſe nieder und fterben ꝛc. GOtt laſſe Euch Hertz⸗ 
lichſt⸗geliebte Meinige mit vielen himmliſchen Guͤthern erfüllet werden / 
darum beteich, Amen! Hiemitverharre id) £ebenslang meiner hertzlich 
geliebten ır, ergebenfker Mt. Johann Erneſtus Beündler/ Der unwuͤr⸗ 
digſte unter den Knechten Ehrifti Sr den Heyden, 
IX 
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IX. 2 —3 J 
1709. den 30. ug. J 

In dem Even ſehr werthgeſchaͤtʒter geund / 
EN meinem, vorigen Biiefe habe ich Türslich Diejenigen Fragen 
—— Die mein werthgeſchaͤtzter Freund an uns gethan hat. 
Naunmehro iſt von mie und meinen uͤbrigen Herren Collegen 

in der Furcht des HErrn beſchloſſen / daß ich noch vor Abgang 
der Schiffe eine kurtze Reife ins Land thun foltez um gu werfuchen / ob 
man insfünftige mit dem — na kommen koͤnte: damit / nach 
geth anem Verſuch an S. Koͤnigl. Maj. von Dennemarck / un ſern Aller⸗ 
snädigfien Herrn wieaud; an alle ne in. Dännemarc und, 
Seutfähland / ein gründlicher Bericht abgeſtattet werden koͤnte / wie 
etwan hinfuͤhro die Außbreitung Goͤttl. Wortes / und die F ortpflantzung 
Chriſtlicher Lehre am beſten anzuſtellen ſey / und man ſich auf eine groͤſ⸗ 
ſere Reife przpariven koͤnne. Weil man denn nun ſolchen Verſuch 
gar noͤthig und nuͤtzlich befunden hat / jo merde ich auch foiche Reiſe 
ohne Verzug und mit Freuden antreten in Hoffnung / daß der.alige- 
genwaͤrtige GOtt mich dabey fihügen werde. Meinem geliebten 
Sreunde aber fhicke ih biemit zwey Bücher / foichallhier geſchrieben 
habe nemlih den Gbtkrs gefälligen Lehr⸗Stand / und den GOtt⸗ 
gefälligen Chrijtem Sand... Yusder Vorrede des.erften Buchs 
wird man vieles zu wiffen bekommen / was Ich durch Nriefe nicht habe 
berichten koͤnnen. Der Heresssiike Segen zut vorge Dann eek) ge⸗ 
ben / und mich mit Den Schut feiner beiligen Engelben! eiten. Ich befehle 
mid) in Sein Gebet / und Herhleibe unter Dem Sous Des, Hlmanbtigen 
meines indem HErrn ehe mer hgeihpusten Freundes zu Geber und Lie⸗ 
be verbundener "Barebolomäus; Zieg —— Diener sättl Wortes 
unter den — 











— 


— den u. Sept. * 
Si Heyl nd e Segen von dem Brunnen Bu 
ESecgens / unſern HExrrn JEſu Chriſto! 
In demſelbigen — Beer reund⸗ 
„seine Reiſe / Davon in 82: ac Del ung serhan, hat in einem 
"Tage volführet werden Fennen/ und zwar ſolcher geſtalt / daß 
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wiſſen verlanget hat. Es war der 2 Septembr. als ich angreifes 
te. Meine Herren Collegen gaben mir über eine Meile Das Geleite, 
Als ich) aufdem Wege meinen Leuten Dieich mit nehmen wolte / entde> 
ckete / wo die Reiſe hingehen ſolte / waren fie alle ſehr beſtuͤrtzt und furcht⸗ 
ſam / ſagende / daß mit ſolches groſſe Gefahr bringen wuͤrde / da ich ein 
ſolches Amt triebe. 7 Das ohne dem der Welt und Dem Teufet entgegen 
waͤre. Sch fagte: Iſt GOtt mit uns / ſo kan ung niemand ſchaden / 
wann auch die gantze Welt wider uns waͤre; wo es aber nicht moͤglich 
waͤre / oder die Zeit der allgemeinen DBerfündigung des Evangelii unter 
dieſen Heyden noch nicht vorhanden 3 ſo wird GOtt heute oder mor⸗ 
gen uns feinen Willen kund hun. Mer ingwifchen Bin verzagtes Ders 
hätte/ Der folte wieder zurück gehen. Daraufmurde von ihnen ges 
antwortet / daß ſie wolten — ich ſie haben wolte / und mit 

leiden / was mir um der Wahrheit willen begegnen möchte. Wir gien⸗ 
gen alfo im Namen des HErrn fort und kamen in ein Dorff / allwo ich. 
meine ſchwartzeKleider ablegete / und nad) der Landes⸗Art weiſſe Kleider 
anlegete / nemlich ein weiß Unter⸗ und Dbersstieid / auf dem Haupte ein 
weiß Tulban / um den Leib eine weiſſe Schuͤrtze / uͤber den Achſeln ein 
rothſtreifig Tuch / an den Fuͤſſen rothe Bantoffeln ohne Abſaͤtze. Dabey 
bediente ich mich / nach hieſiger Landes⸗Art eines Sonnen⸗Schirms / 
welcher alſo eingerichtet war / daß er zugleich als ein Wind⸗Wedel ge 
brauchet werden konte. Als ich nun ſo angezogen war / nahm ich von 
meinen Herren Collegen Abſchied / und reiſete in ſoſchem Habit fort. 
Meinen Leuten aber gebot ich / daß ſie nichts anders / als die lautere 
Wahrheit ſagen ſolten wenn fie von jemand gefraget wuͤrden. is) 
wenn ſie jemand nr wo kommt ihr her? fo falten ſie ſagen / von 
Tranquebar. Wo wolt ihr hin? fo falten fiefagen ; allenthalben / wo 
wir hinkommen moͤchten. Wer iſt euer Herr? ein Lehrer aus Tran- 
quebar. Warum iſt er von dannen ausgegangen? weil er gerne ſol⸗ 
che Leute antreffen moͤchte / die die Wahrheit und Verkuͤndigung des 
Wortes GOttes annaͤhmen ic. Dieſer Inſtruction lebeten fie nad). 
Wir gingen aber erſtlich ale Doͤrffer und kleine Staͤdtgen vorbey / und 
wolten nicht gerne fo bald ruchtbar werden. Wir reiſeten alſo ſehr 
ſtarck fort / und hatten allenthalben über groſſes Waſſer zu gehen. Wie 
denn das gantze Land mit Waſſer uͤberfloſſen war / ſo daß uͤberall nur 


srofe Dänıme gemacht. waren / man trocken gehen konte. Es 
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war alles fehr luftig angufehen. Es begegneten. ung zwar viele Hey⸗ 
den / aber fie getraueten ung nicht zu fragen wer wir wären. Unter ars 
Dern kam uns ein Mohr entgegen / ſahe mich any und fieng gu ſchreyen: 
Pattani ! Pattani ! Partani ! Ich fagte : ich bin fein Pattanı. Ein 
Pattanı aber ift ein blancfer Mohr / dergleichen oftmals weit von We⸗ 
ften hieher zukommen pflegen’ und von den hiefigen Mohren als heilige 
Leute in groffem zftim gehalten werden. Als er nun hoͤrete / daß ich 
Fein dergleichen Mohr wäre machte er fein Salam oder Ehrbezeigung / 
und gieng fort. Auf dem Wege fahen wir allenthalben viele Schlan« 
gen / Desgleichen aud) in Den Waſſern / Durch welche wir gehen muften. 
Nachdem wir nun von früh um ſechs Uhr an / bis Mittagsum ı lye 
ftarck gegangen waren; wolten meine Leute müde werden / und fiengen 
anein wenig zu hungern. Dahero wurde ich genöthiget in ein Eleines 
Staͤdtgen / namens Perumulei, eingufchren / um dafelbft etwas zu ru⸗ 
hen / und gu effen. Damir ins Ruhe⸗Haus kamen / funden wir fels 
biges gang voll von Malabaren / unter welchen etliche Bramanen was 
ven etliche Zoͤllner etliche Kannacappels oder Schreiber / einer aber war 
ein Manniakarenyoderein Oberhaupt über alle Einkuͤnffte daſiger Lands 
ſchafft. Solcher geftalt war eine groffe Derfammlung von Raths⸗ 
und Gerichts-Perfonen Dafelbft vorhanden. Nun waͤre ich gerne vors 
bey gegangen, aber / damit fie nicht meynen möchten als fürchteten wir 
uns für ihnen fo gieng ich getroft zu ihnen hin, fragte was fie unter 
einander handelten und fchrieben. Sie fasten: Wir fehreiben die 
Rechnung über unfere Landfehafften. Darauf fragten fie mich / wo ich 
herkäme? ich ſagte: von Tranquebar. Wo ich hin wolte? nach der 
nechften Stadt, und von Dannen weiter nad) Tanjour. Wer ich waͤ⸗ 
re? Antw. ein Prediger. Was ich mit folcher Reife inrendirte ? 
Antw. Ich ſuche unter euch Heyden folche Leute welche Die Verkuͤndi⸗ 
gung des Wortes GOttes annehmen möchten. Alſobald fiengen fie 
an mich zu erkennen / und fprachen: Iſt er nicht der junge Prieſter in 
Tranquebar, der Malabarifch prediger ? Ich ſagte: jarich bin es / ken⸗ 
get ihr mich ? Ey / ſagte Der groffe Braman ich habe ja ehemals lange 
mit ihm difcouriret ju Anandamangala. Der Manniakaren fagte: 
Ich bin vor 15. Tagen in Tranquebar gemefenzund habe ihn hören pres 
- Digen. Das ijt mir fehrlieb, ſagte ich. Sie aber fprachen: Wir vers 
spoundern ung ſehr / daß er fich waget / fo weit herein ins Land zu kom⸗ 
men. 
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ecmen. Ich ſagte: wie ſo? Sie ſprachen: Solche Neiſe wird ihm 
« groffe Gefahr bringen / wir rathen ihm als gute Freunde / er gehe ja 
ewieder zuruͤcke / ſonſt wird ihm noch heute ein Unglück begegnen. Sch 
efogte: GOtt / in deffen Namen ich ausgegangen, und deffen Evans 
« gelium ich zu verfündigen ſuche wird mich ſchon zu bewahren wiſſen. 
«c&ayfprachen fie / wir wollen Daran nicht eben zweifeln / und wiffen 
«wohl / daß er nichts anders / als wahre und heilige Sachen verfündis 
“ gen wird; aber es ift jego Die bofe Welt / niemand fraget zu dieſer 
«Zeit nach der Wahrheit. Es gilt nunmehro unter uns Wialabaren 
«Feine Gerechtigkeit/ kein Eyd / noch ſonſt etwas mehr. Dahero wird 
sc fich) Feiner ein Gewiſſen machen’ ihm allerley Leideg anzuthun. , Ich 
fagte : die Malabaren machen fich ja fonften ein Gewiſſen eine Fliege 
todt u ſchlagen / wie fülten fie Bol intendiren/ mich todt zu fehlagen/ da 
jch ihnen den Weg zur ewigen Seligkeit weiſen wil? Sie antworteten: 
Das wollen wir ihn zwar gewiß verfichern/daß fie ihn nicht todt fehla> 
«gen werden ; aber gleich auf Dem erfien Flecken / Da erheute wird hin 

kommen / werden fie ihn gefangen nehmen. Ich fagte : Wie koͤnnen 
« fiediefesthun? Sie fprachen ; Wüften wirnnicht/daßer ein frommer 
« Menfch waͤre / und hätten wir nicht Liebe und Mitleiden gegen ihn fo 
«erforderte es unfere Pflicht, daß wir ihn gleich allhier arreftireten. Ich 
«fagte : warum Diefes ? Sie fprachen : Wir find Diener vom Könige 
«pon Tanjour, und Dörffen feinen blancken Europäer ing Land reifen 
er faffens es ſey denn Daß er vom Könige / oder von feinen neheften Ber 
ss dienten einen freyen Daß habe. Weil er denn nun Diefen nicht hat / 
a ſo koͤnten wir ihn hier fo lange behalten / bis wir an den König geſchi⸗ 
⸗cket / und uns bey ihm befraget hätten, ob wir ihn frey reifen laffen ſol⸗ 
*s tenyoder was fonft mit ihm zu machen ſey? Aber weilwir fein gutes 
“ Gemuͤth kennen / wollen wir folches nicht thun / fondern ihn frey paſſi- 
eerenlaffen. Er folge aber unferm Rath / und gehe wieder zurücke, Ich 
fprach: Ihr folt Danck haben für euere Liebe; Aber zeiget mir Doc) noch 
einige Urfachen warum fie alſo mit mir verfahren würden ? Sie ante 
seporteten: Euer Ruff / dag ihr in Tranquebar Ehriften machet / und 
ss Malabarifche Bücher fehreibet von eurer Lehre / iſt allentbalben in dem 
“gangen Königreiche erfihollen. Uber Diefes gehet Die Rede / daß in 
sedjefem Jahre viele Sonnen Goldes aus Europa an euch überfens 
6 der worden fen 5 was werden alſo die Malabaren ſagen wenn : 9 
anſichtig 
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se anfichtig werden? Diefes werdenfie fagen » Ey das iſt der Mann / der 
's: in Tranquebarunfere Religion verwirfft/und alle Malabaren zu feir 
ener chriftlichen Religion bringen wil undanden ſo viel Geld kommen 
sit, Er wird zum wenigſten etliche tauſend Thaler bey ſich haben; laſt 
e unsihnin Arreſt nehmen / bis wir fein Geldſvon ihm haben / nachmals 
es polen wir ihn zum Könige von Tanjour ſchicken / der ihn gleichfalls 
et fo lange in Arreſt nehmen mag / bis er Geld gnug uͤberkommen hat. 
echluf ſolche Weiſe werden fie gantz gewiß mit ihm procediren. Er 
© folge alfo unſerm Rath und gehe wieder zurucke/fonf wirds bald kund 
evwerden / daß er in unſer Land kommen iſt. Ich ſagte: Wer hat doch 
alenthalben ausgebracht / Daß wir ſo viele Tonnen Goldes aus 
dem Vaterlande bekommen haͤlten Das iſt ja eine groſſe lnwahrheit. 
Ma / ſagten ſie / es mag Luͤgen / oder Wahrheit ſeyn / ſo gehet Doch allent⸗ 
haiben Die Rede alſo.“ Ich ſprach ſerner: Wie kan man doch ſo 
bald wiſſen / daß ich aus Tranquebar ausgegangen bin? Sie antwor⸗ 
«teten mir in einem Gleichniß und ſprachen: Wenn aus Tranquebar 
«eine Kuh gehet / und In unſer Land kommet / ſo wird man ſolches nicht 
eben gewahr. Denn dergleichen Kühe gehen in unſerm Lande mit 
se Haufen / und iſt nichts neues. Aber wenn von Tranquebar ein 
« Stephont ausgehet / und hieher zu uns ins Land kommet / fo find aller 
se Menfchen Augen auf ihn gerichtet und ſehen ihn an als ein Miracul, 
·darum / weil in unſerm Lande keine Elephanten gefeuget werden / und 
ee etwas neues find. Alſo gleichfalls / wenn ſonſten ein gemeiner Mann 
es unfersgleichen aus Tranquebar zu uns in dieſes Sand kommet/ id 
ce wieder nicht einmal gefrager wo Fommflu her? oder wo geheſt du in? 
«cdenner iſt unfers gleichen und unferer Nations. Aber wenn Er aus 
«Tranquebar ausgehet / fo iſts als wenn ein Elephant ausgehet / dar⸗ 
seym / weil er ein blancker Prieſter iftzund allenthalben von goͤttl. Din⸗ 
« sen redet. Und daher geſchiehets / daß er nirgends verborgen bleiben 
kan. Ich ſagte: Weil denn nun GOtt allenthalben unter euch Hey 
den eine ſolche Regung durch die Verkuͤndigung des Ebangelii gema⸗ 
chet hat; ſo ſolte es euch ja eine Freude ſeyn / wenn ihr mich perſoͤnlich 
koͤntet ſprechen / und ausſuͤhrlich mit mir von der Wahrheit zur Seligkeit 
reden. Sie antworteten: Was vernuͤnftige und Der Weisheit erge⸗ 
sebene Leute find / Die ſolten ſichs ja wol für eine Freude ſchaͤtzen ‚wenn 
oſie taͤglich mit ihm diſc ouriren Konten; Aber dergleichen —— in 
dieſem 
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- Diefem Sande gar wenig; Dazu vermoͤgen dieſe wenige nicht / ihn aus 
den Händen Der Geld⸗gierigen Leute zu erretten. Ich ſprach: Diefes 
wird GOtt allein thun / auf Den ich ein ſolches Vertrauen habe / daß ich 
euren Kath in gar feine Confideration giehen würde / noch mich von 
dieſer Reife abhalten laffen / folte ich auch gleich um Der Rerkundigung 
Des Evangelii willen nach ſo viel leiden / und deßwegen vor Könige und 
Fuͤrſten gefuͤhret werden muͤſſen; wenn ich nicht bedaͤchte / wie die kleine 
Gemeine in Tranquebar meiner annoch fo gar nöthig hätte, ſo / daß fie. 
nit gerne alfobald meiner beraubet werden molte, Sie fprahen: 
„ Bir wollen ihn verſichern / daß der Ruffvon Tranquebar Dieferwegen 
groͤſſer feyn wird in dieſen und andern Landen / wenn er in Tranquebar 
„verbleibet / als wenn er perſoͤhnlich in Diefes Land kommet. Ich frage 
se: Iſt aber keine Hoffnung vorhanden / daß man ins kuͤnftige einmal auf 
andere Manier im Lande herumgehen / und das Wort Gottes von der 
Menſchen Seligkeit verkuͤndigen koͤnte? Sie antworteten: Ja / das koͤn⸗ 
„te wol geſchehen / aber er muß einen Paß vom Koͤnige von Tanjour ha⸗ 
„ben. Es figd vor dieſem auch viele Portugiſiſche Prieſter hieher ins Land 
„kommen / aber ſo bald fie der König auskundigen koͤnnen / hat er etliche ge⸗ 
„toͤdtet / etliche gefangen genommen / die auch im Gefaͤngniß geftorben 
„ſind. Daher iftes nicht rathſam Daß man ohne licenz vom Könige 
„ich inskand wage. Wir wallen ihm aber einen guten Rath geben,wie 
„es wol ins künftige geſchehen koͤnte. Ach fügte: Wie denn ? Sie fpras 
„hen: Erſehe zu / Daß er vom Könige von Tanjour Freyheit befommen 
„möchte, allhier in feinem Lande ein Haus zu bauen. Wenn er das er⸗ 
„langet / ſo ſehe er ſich eine feine Gelegenheit aus / baue ſich ein Haus / neh⸗ 
„me einige Diſcipul zu ſich / und halte ſich etwan einige Monathe / oder ein 
„Jahr / in dieſem Lande auf / daß eg allenthalben kund werden möge/ er ſey 
„einUnterthan des Koͤnlges / und ein beſtaͤndiger einwohner dieſes Landes. 
„Aedenn wird er bin reifen koͤnnen / wo er immer bin willres wird ihm nie» 
mand etwas fagen duͤrffen. AIch danekete ihnen für dieſen Rath und 
ſagte: Der liebe GOtt duͤrffte vielleicht in kurtzem Mittel und Wege fin⸗ 
den / dadurch er euch Heyden feinen Willen Fund u. offenbar machen koͤnte. 
Darauf hieſſen ſie mich ein wenig ruhen / lieſſen mir etwas zu eſſen holen / 
und ſagten; ich moͤchte meine Leute auch ſchleunig eſſen laſſen / damit ich 
heute wieder aufderCompagnie Grund fommen möchte, ch that ſol⸗ 
Beh und theilte einem jedweden N aus / ruhete ein wenig’ " 
mache 
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machte mich wieder aufdie Reiſe/ ſie ins geſammt ih * fü e mike 
einmal zufprechen möchten da ich ihnen hiniiederum alle Liebe und. 
Freundichaffterresifen wolte. Ich nahm aber meine Reife nicht: wieder 
duf demſemgen Wege zuruck/ daraͤuf ich kommen twary fondern reifete 
aufder.andern Seite nach Tranquebar, und zwar in groſſer Eil weil ich 
gerne felbiges annoch erreichen woolte/ welches auch bes Abende gan fpät 
gefchahe. Als ich. wieder da ankam / verwunderten fich meine Herren 
Eollegen; als fie aber hoͤreten / was diefe Heyden mit mir difcouritet haͤt⸗ 
tens lobeten fie GOtt/ daß er mich wiederum gluͤcklich zuruck kommen af. 
ſen / und freueten fich über Die umſtaͤndliche Nachricht / die ſie da durch ven 
dieſem Wercke empfangen können. Denn nunmehro wufle man (m 
Daß die Reife zu Fuße in folchem warnen Lande fehr beſchwehrlich und ges 
faͤhrlich ſey/ Indem ich Darauf zwey Tage gantz unpaß war / und fürbrens 
nender Leibes⸗ Hie und Erimüdung immerliegen mufte. (2) daß man 
wegen der Speifen und des Trancks ſchwehrlich gefund bleiben koͤnne / wo 
man nicht ein ſolches Mittel traͤffe, daß man des Tages nur gantz wenig 
reiſete / damit man nicht in der VFil alles DREH effen und trincken Dürfftes 
fordern fich fo wol die Speifenz alsden Trand nach der Geſundheit zus 
richten laffen koͤnte; (3)d a5 man ohne des Königs von Tanjour feinen Be⸗ 
fehl und ertheilte Freyheit in dieſem Lande nicht ſicher reifen koͤne. Solches 
aber duͤrffte vielleicht in Des eroffen Moguls Lande beffer geſchehen / 
wenn man nur Die Malabariſche Heyden / und nicht Die Mahometani⸗ 
ſche Mohren von Chrifto unterrichtete. (4) Daß im gangen Sande durch 
die Berkündigung Des Evangelii eine groſſe Erregung gemacht worden 
fe9. - 9, DaB. man. hinfürd Durch Verſchickung und Auffheilung der⸗ 
jenigen Malabariſchen Bücher Die von unferer Chrifllichen Religion 
geſchrieben worden ſind / in Diefem Lande einen weit groͤſſern Eingang 
finden werde/als wenn man perfünlich Darinnen herum gienge.(s) Daß 
ſolche Heyden annoch gegen ung eine Heine Liebe und gute Meynung has 
ben. (7), Daß binfüro es nicht unmöglich ſeyn werde / im Lande’ en 
Haus zu baueh, vodurch man nachhers fernere ——— wuͤrde be⸗ 
kommen koͤnnen mit dem Evangelio weiter zu gehen. Der HErr aber 
deffen Werck es iſt/ richte altes nach feinem ittenumd gebeuns Weils⸗ 
heit / daß 2 allegeit in teichem Gegen unter! eſen Heyden arbeiten Fön 
nen. iefes iftalfo Dasjenige 7. was ic) von meiner Eurgen Tages 
Reiſe berkihten follenv in Vaſchermmg/ daß s mir für RN 
urcht 
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Furcht wird ausgeleget werden Eünnen, wenn manhierauß fi ehet + daß 
ich auf Zurathen Der Heyden meinen Weg alfobafd wieder gurück ge⸗ 
‚nommen habe; ſintemal für jetzo nicht mein Endzweck gemefen / eine 
‚lange Reiſe — 4, fondern nur zu verſuchen / was ſolche Hey⸗ 
den von dieſem ercke für Gedancken häften/ und rote es wol anzuftels 
len waͤre / daß man Fünftig Diefen Heyden beſſer beylommen / und weiter 
‚un Lande Das Evangelium bekant machen möchte. Da ich denn nun - 
„gleich denerften Tag hievon / und noch von vielen andern hierzu gehoͤri⸗ 
‚gen Dinge Nachricht bekam / ſo war es eben nicht noͤthig / ferner viel Zeit 
‚auf, Die, Reife zu wenden. . Hiemit beſchlieſſe ich / und bitte alle geliebte 
Freunde daſelbſt zu ‚gräffeny fü wel von mir. / alsauch bon meinen uͤbri⸗ 
‚gen Herzen Collegen/unter welchen anjetzo Der eine krauck iſt. Sch vers 
bleibe unterdem Snader-Schus GOttes meines in Chrifto hochgelieb⸗ 
ten Freundes zu Geber: und Liebe verbundenfter Bartholomzus Siegen- 
— ——— es —— unter den Heyden. 


XL 
Tranquebar 1708. den 27. | 
.  BODTE/ dein Weg 7 hello! 
a Hoch⸗Khrwuͤrdiger nd 
om überfende mein journal, ſo ich in dieſem viertel Fahre hier 





gehalten habe. Das Schiffgournal habe fihon in duplo mit ge» 

ſchickt mit dem erſten Daͤniſchen und einem Hollaͤndiſchen Schiff. 

Es iſt aber vieles darianen zur privat- Nachricht für Ew. Hoch⸗Ehrw. 
und Den rgfältigen Din. N. Es iſt wahr / wie dieſer bey meiner Abrei⸗ 
ſe aus Halle ſazte / als er mich auf dem Felde geleitete; Er ſehe / (ſprach 
er / und zeigete auf den Himmel) unter dieſem Dache wollen wir be⸗ 
ſtaͤndig bleiben: ob ich ſchon etliche taufend Meilen als ein Staͤublein in 
"Die Ferne gewehet bin. O! wie achte ich mich dieſer heiligen Führung 

X und Beruffs unter den Heyden unwuͤrdig / ne! denckenielmalnicht ohne 
Thraͤnen daran / daß mich der treue GOTT deſſen gewuͤrdiget / wie 
ietzo geſchiehet / indem ich dieſes ſchreibe. ‚Sein heiligen Dame muͤſſe 
dafuͤr ewig gepriefen ſeyn! Wie ich denn auch vor Diefem lebendigen 
GOTT zu feinem Preiſe bezeugen kan / Daß er mir viele Liebe undgroffe 
———— hievantee.den Heyden —— er — feinen 
ö erh ar) Wer sat} N —— 32 ; herr⸗ 


176 ‚IV. Continuation des Berichts 

- herrlichen Namen Fund zumachen unter Diefem Volck / und Ihre Seelen 
zur Buſſe / und zum Leben aufzuwecken / und Dergeftalt zu erretten / Daß fie 
haffen Das falſche Weſen und Die Abgoͤtterey; hingegen aber Dienen dem 
lebendigen GOtte. Der HERR ftareke mich mit meinen hertzlich⸗ge⸗ 
liebten Mit-Arbeitern aus Gnaden Dazu! darum id) auch Die Knechte 
und Kinder GOttes in Eurova bitter für mic) und Das gange Werck 
GOttes unter den Heyden zu beten. Wie wir denn deffen aufs allerges 
wiſſeſte von Denenjenigen verfichert feyn koͤnnen / Die von dieſem Wercke 
voiffen. ch bins mit meinen lieben Collegen allyier in dem HErrn 
gewiß/ daß GOTT Diefen wenigen Anfang/ der in dieſenzʒ Jahren uns 
ter hiefiger Heydenfchafft gemacht iſt fo fegnen werde / daß Eünftig viel 
taufende unter den Heyden hergu kommen Chriftum für ihren HErrn im 
wahren Slauben erkennen / ihn lieben und nadyfolgen werden. Denn 
wenn tebo Das Evangeliums auch aufferkald Trangquebar, aufanderen 
lägen ihnen verfündiget wird, fofindet mangarmeniger ſeibſt unter _ 
den Bramanen oder Goͤtzen⸗Prieſtern / und noch gelehrtern / Daß fieder 
Wahrheit widerfprahen. Sie fallen Dem Worte bey / ſprechen / es fey,, 
Die Wahrheit / und ihr Goͤtzen⸗Dienſt falſch. Nur habe ich bisher noh,, 
zweyerley Hinderniſſe hauptfächlich angemercfet. Denn erſtlich beruffen 
fie fich auf ihre Vor⸗Eltern: von Denfelben hätten fie ihren Soͤtzen⸗Dienſt; 
weil fie nun fo ergogen waren / foblieben fie fo Dabey / wie wirs gleichfalls 
thätens in was für einer Neligion einer geboren und erzogen waͤre / dabey 
pflegete er gerne zubleiben. Hernach ſchuͤtzen fie ihre Freundſchafft und 
Familie vor / als von welchen fiewürden gehaffer und verfloffen warden / 
wo fie Chriften würden.  Zinunferer Seite iſt Die allergröffefte Haupt⸗ 
Hinderniß mit’ daß ihnen Die Chriſten mit einem argerlichen Leben vor» 
wandeln. Daher aud) die Heyden mehrmals kommen find und haben 
gefagt: Sollen wir ung zu der Religion begeben/darinnen ja mehr Sün«” 
den ausgeuͤbet werden, alsbey ung? Ja wir dencken nicht anders, als” 
ob die Ehriften in ihren Kicchen zu folchen Laſtern angeführet würden :* 
denn fo bald die Kirchen aus ſind fehen wir fie hingehen zum Saufen” 
zum Spielen / zum Tantzen / und andern böfen Dingen, Nachdem wir” 
aber nunmehro die Chriftliche Lehre in unferer Sprache hören Fönnen/” 
auch einiger ihr Leben nach Derfelben anfehen fo find wir freylich einer” 
andern überzeuget! O wie wird da der Name ChHriſti durch die Chru⸗ 
ſten unter Den Heyden geſchaͤndet gu Ihrem eigenen ſchweren RE 
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Es fagteeinmalein ſo genanterProphetei welcher unter den Malabariſchen 
Goͤtzen⸗Prieſtern der hoͤchſte iſt) zu einem meiner Collegen / da er ihm ih⸗ 
ven heydniſchen Greuel zeigete: Wie es denn kaͤme / er koͤnte ietzo aller” 
derjenigen Geſichte / Die in dem Gemache zugegen waͤren / fehen/ aber” 
fein eigenes koͤnte er nicht ſehen? damit er zu verſtehen gab / wir ſtelle⸗ 
ten ihnen ihren Greuel vor / und Dürften nur ſelbſt auf unſere eigene Re- 
Higions-Genoffen fehen / wie die fo fehändlich leben, Indeß verkuͤndi⸗ 
gen wir Die Wahrheit / fuchen Durch Die Gnade GOttes / was an ung und 
unferer Gemeine höckerichtes fich befindet/ hinweg zu. räumen nicht 
zweiflende an der göttlichen Wahrheit Daß alle Thal follen erböber 
werden ı und alle Berge und Hügel follen erniedriger werden, 
und was ungleich ifk, ſoll eben und was hoͤckericht iſt / ſoll ſchlecht 
werden. Denn die Herrlichkeit des ZERRTT ſoll offenbaret wer⸗ 
den / und alles Fleiſch mit elnander wird ſehen / daß des HERRVS 
Mund redet. Und dieſer Mund des HErrn hat ſich Durch Die ewige 
Erbarmang auch in Diefer Heydenſchafft aufgethan und redet. Diefe 
Stime Gttes wird die falſchen Stügen der Heyden vollends zerhauen / 
wie die Cedern / daß alsdann gantze Schaaren Der Heyden in das Gna⸗ 
den⸗Reich IEſu CHriſti eingehen und Die Heyden den HErrn loben 
werden ewiglich / Halleluja. Dieſes machet ung ſehr freudig und ger 
troſt / unter allen unſern Truͤbſalen / in der uns anvertrauten und vor 
Augen ſtehenden Erndte treulich fort zu arbeiten / damit die Heyden ge⸗ 
ſammlet und zum Reiche GOttes gebracht werden. Wir erwarten 
auch übers Jahr / oder doch uͤber 2. Fahre von unſerm allergnaͤdigſten 
Körige in dieſem heiligen Werck mehrern Schuß und heilſame Verord⸗ 
nungen / dazu der treue GOTT St. Künigl, Majeſt. Hertz gnaͤdiglich 
lenken wolle! : 
Dielieſes iſt der lebte Brief Den ich unter allen ſchreibe / dahero ietzo 
die Anzahl dieſer Gemeine aus Den Heyden iſt 152. Nebſt dieſen find 
noch) 32, Catechumeni. Ich kan zwar mit den neuen Chriſten unſe⸗ 
zer Gemeine noch zur Zeit nicht nach Wunſch fprechen, dahero ich auch 
ihren Zuftand Des Hertzens nicht viel prüfen kan. Das iſt wahr / GOtt 
hat ſein Werck in manchen Hertzen unter ihnen / aber es iſt noch ſo im An⸗ 


fange / es ſtehet auf ſchwachen Fuͤſſen / wenn man erweget / es ſind er⸗ 


wachſene / es find and) alte Leute vor x, 2. oder dritthalb Jahren haben 
fie angefangen Die erſten Buchſtaben von 2 Chriſtlichen Schre zu * 
5 Ehe 
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"Ehe fie nur erfi den Catechismum lernen / und zwar die Alten nur die 
Worte heiliger Schrifft / Darüber gehet ſchon viele Zeithin: die Gemüs 
ther find indem Heydenthum ſo rauhe geworden , daher koſtet es Mühe. 
Hernach werden ſie lange geuͤbet / ehe ſie zum Verſtande Des Worte / die 
ſie hoͤren und lernen/kommen / und aus dieſem Worte fol und muß Denn 
auch das Werck GOttes in den Hertzen angefangen werden / wie dieſes 
Zeit und Gedult erfordert. Die allermeiſten koͤnnen zwar in den 
Catechiſationibus, auch Die aͤlteſten / wohl antworten / es fehlet aber frey⸗ 
lich noch ſehr an dem wahren Gehorſam nach dem Worte zu leben. Grobe 
aͤuſſerliche Suͤnden wiſſen wir zwar eben von unſerer Gemeine nicht / ohne 
daß zweene neulich einmal etwas entwendet hatten. Aeuſſerlich beſchaͤmen 
ſie wol die blancken Chriſten. Es haben ſich manchmal ſolche cafus 
"ereignet. Sie ſind aus dem Heydenthum gu uns kommen / haben ſich 
wol heimlich unterrichten laſſen / habens ihre Freunde erfahren / fo find 
fie ſehr dawider geweſen. Indeß haben doch Die Gemuͤther gerne ge⸗ 


wolt. Es iſt ihnen bange geweſen / die ihrigen wuͤrden ſie wieder abſpen⸗ 


ſtig machen / oder ſie an andere Orte ſchicken: Sind dahero deſto fleißiger 
im Lernen der Chriſtl. Lehre geweſen / unter Der Hoffnung / ſie würden bald 


getauft werden koͤnnen; Dazu wir aber ohne vorhergehende Pruͤfung Ber 


fchreiten. Det ob wir fchon fehensdaßfie Die Schre DesCarechismi gefaffet 


haben / fo ſehen wir doch nach nicht bey allen Die Befihaffenheitdes Here 


tzens / die wir wuͤnſcheten / wenn fie getaufft werden füllen. Indeſſen liefen 
wirs manchmal gerne laͤnger anſtehen mit dev Tauffe: Wir ſehen aber am 
andern Theil die Verfuͤhrung u. Drohung über ein olches ſchwaches Ges 
wuͤthe / und muͤſſen befuͤrchten / es gehe wieder zurͤcke. Wenns geiaufft 
worden / hat man mehrere Gelegenheit iym Das Wort GOttes noch fer⸗ 
ner zu verkuͤndigen; Laßt mans aber Daß Die Freunde Zeit gewinnen / es 
wieder umzukehren / ſo iſt man auch dabey in ſeinem Gewiſſen geſchlagen / 
daß es nun gaͤntzlich wieder zuruͤcke ins Heydenthum muß. Daß man al⸗ 
fo Die Tauff: vielmals eher zu vollziehen, hat ſchluͤßig werden muͤſſen / als 
daß ſolche Gemuͤther gar wiederum zum Heydentyum folten gesogen 
werden. Dean wenn Die Tanffe geſchehen / haben fie von Den Heyden 
ferner hin Beine fo groſſe Gefahr wiederum verkehrt zu werden. An den 
Rindern haben wir recht gute. Hoſnung / die bey uns in Dear lichen Leh⸗ 
ve gegen werden. Ob es ſchon heydniſche Rinder find: 


ſie doch / nach⸗ 
age DM 
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dem fie eine Zeitlang unterwieſen / von recht feinem Gemuͤthe geworden. 
Sie find fleißig / arbeitſam / gehorſam / auch fähig etwas zu lernen vers N 
gnuͤgſam. Man ſiehet in Wahrheit nicht ſolchen Muthwillen / oder N 
sar Boßheit und Widerfpenftiakeity Eigenſinn und Seichtfertigeitz nie 
man in Europaan Den alermeiften Kindern erfahren und fehen muß. Und 
Diefer Kinder find 25. in der Malabarifihen und 16. in der Portugiſiſchen 


ch habe fomwenige Zeit gehabt einige Cafüs in unferm Amte zu 
communieiren/ ich werde fie aber nad) und nach ſammlen / und ein an⸗ 
dermal Ihren väterlichen Rath darüber erbitten. Des HEren Arm wal⸗ 
te ferner über Sie zum Heyl unzehlicher Seelen! Ich verharre 
nr... Kebenslang ꝛe. M. J. E· Gruͤndler. 


⸗ßLdreiar in Oſt⸗· Indien den 10. Dec, 1710. 


Unmehr find etliche Wochen verfloſſen / daß ich wiederum heraus 
& in den Jerufalems⸗Garten zu Boreiar gesogen bin / um hieſelbſt/ 
meinem Beruffe nach / eine und andere Seele aus den Heyden 
durch das Evangelium Chriſti GOtte zu zufuͤhren. Daher ich mit taͤg⸗ 
lichem Lehren und catechifiren unter dieſem unglaͤubigen Volcke anhal⸗ 
fer erwartende was der HErr für Segen zu dieſem feinem Samen wel- 
chen ich ausſtreue geben werde 2 wie mich Denn feine Barmhergigkeit 
nicht ohne gute Hoffnung Dazu arbeiten laͤſſet; Die es auch fo weit gedeys 
en laſſen / daß ichin Fommender Woche einen Knaben von 14: Jahren/ 
als meinen Erfllingaus den Malabaren / im Namen des Dreyeinigen 
GOttes tanffen werde. Von welchem Knaben ich wol übergeugetbiy /·· 
daß das guͤtige Wort GOttes eine geiſtliche Veraͤnderung zum Leben/ 
das aus EOtt iſt / in ihm gewircket : welches ich erkenne aus feinem 
gehorſamen Wandel / aus ſeinem Verlangen goͤttliche und geiſtliche Leh⸗ 
ren zu hoͤren / aus Der Beklagung feines verderbten Herhens / aus Der 
Ubung feines HertzensGebets / und anderen Kennzeichen mehr. Und 
ſolches verurſachet mir freylich eine groſſe Freude voor GOtt / welche alle 
Schwierigkeiten und Truͤbſalen Denen man alhier unterworffen iſt / gar 
leicht machet und uͤberwindet. GOtt ſchencke mir und meinen lieben 
Coilegen noch viele aus den Heyden zur Beute! Johann Ernſt 
Fir li} Te er ; . XI, 
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Tranqugbar 17r0. Den 4. Oftober. 
Sertzlich⸗geliebter Freund / * 
Emſelben habe ich in einem Brieffe von Cabo debona Efperan- 
ca in etwas berichtet / wie es mir auf der Reiſe bis dahin ergangen 
ſey. Von da brachten wir bis hieher noh 10. Wochen zu / und lan⸗ 
deten den 20. Julii allhier gluͤcklichan. Die Malabaren kamen haͤuffig 

auf unſer Schiff / und da wir mit ihnen ans Land fuhren / ſungen fie Den 
gantzen Weg uͤber hin: Wie denn die Malabaren faſt bey alem / was ſie 
thun / zu ſingen pflegen. Da wir nun ans Land kamen / trugen fie uns 
vor Freuden faſt auf ihren Haͤnden. Das erſte / was man gemeiniglich 
in Oſt⸗Indien auszuſtehen hat / iſt eine Kranckheit: welches uns gleich⸗ 
falls betroffen. Die anderen zweene / ſo mit mir kamen / lagen hart dar⸗ 
nieder ic) aber nur 4. Tage. Dagegen habe ich von einem andern ma- 
lo, welches man hier die rotben Hunde nennet/ (es gleicher faftdem Frier - 
fel in Eurspa) vielmehr ale jene ausftehen müffen. Denn der Leib / und 
fonderfich Die Fuͤſſe / ſchlugen mir dergeftalt aus, Daß ich vielmal meder 
sehen noch ftehen konte: Dergange Leib war wie ein rothes Tuch. Die 
Hitze iſt hier fehr groß fonderlich im April, Majo und Junio, gu weicher 
Zeit ein ſo ſchaͤdlicher Wind ausdem Lande komt / daß es ſcheinet / als ob 
er die Hitze aus heiſſen gluͤenden Dfen heraus blaſſe. Im November 
und December iſt es fein kuͤhle weil es alsdenn beſtaͤndig regnet: Hoͤret 
es aber auf zu regnen / und die Sonne kommt herfuͤr / iſt es hier dennoch 
heiſſer / als in Europa in den Hunds⸗Tagen. Und dieſe Regen⸗-Zeit iſt 
Der hieſige Winter, Da gleichwol alle Bäume vom neuen ausſchlagen / und 
‚um andernmal Früchte bringen: Zum erflenmal aber tragen fie im 
Augufto. Im November erndet man hier zum erſten mal den Nell 
oder Reiß / fo aller Einwohner des gangen Landes eingige Speife iſt: 
Zum andern mal aber wirdim Januario geerndet, Weil des Tages uͤ⸗ 
ber groſſe Hitze iſt / ſo entſtehet gegen Abend oder des Nachts / groſſes Bli⸗ 
tzen und Donnern; gegen Morgen aber wird die Lufft ziemlich kuͤhle / daß 
man einen Schlaff⸗Rock wol an ſich leiden kan; Doch nicht länger als 
nad) 8. Uhr. Um es. Uhr gehet die Sonne allegeit auf ums. Uhr gehet 
fie auch allegeit roieder unter. Die beyden legten Monathe des Jahres / 






da es ein wenig Kühle Lufft iſt find den Malabaren faft unerträglich:wie 


fie Denn auch allegeitı wenn ſich Das Better vechtkühler/ für Froſt gittee / 
und ſich das dünne Tuch ſo gut fie koͤnnen um Den Leib herum ein m 
IR — enn 
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Wenn ich mich oftmals füffgan entEleiden muͤſſen / find doch einige zu 
mir kommen / fagende auf Portugiſiſch: Seghor muito fri, muito fri, 
O Kerrses iſt ſehr kalt. Gieliegen Des Nachts aufder harten Erden, 
nur mit einer Matte belegt iftrund fihlaffen gleichwol fo fanfft /als wir 
funfern Betten. Die heydniſchen Malabaren haben einen ungemzis 
ren Eckel an Kuh⸗Fleiſch / und werden nie Feines effen: aber Schweins 
- und Schaaf Fleifeh effen viele, wenn fieeshaben koͤnnen. Eine Kuh ift 
bey ihnen Das reinefte und heiligfte Thier: ; Derfelben Mift brauchen fie 
bey allen heitigen Handlungen / als bey Trauungen und dergleichen. 
Alfo auch / wenn fie Die Eleinen Kinder vor ihre Götter bringen, macht der 
Braman ausdem Mifteinen Abgott / Drucket und handthieret ihr in der 
Hand, fo gut er Fan: Davor füllen fie nieder und beten ihn an. Sie wafchen 
ihre Pagoden und Häufer mitlauter Kuͤhmiſt. Wenn fie Effen kochen / 
brennen fie lauter Kuͤhmiſt; es fen denn / daß fie keinen bekommen koͤnnen / 
Als zur Regen⸗Zelt/ Da ſelbiger nicht kan trocken werden. Die Mitch) 
was fienicht den Goͤtzen opffern / trincken fier und pflegen fie tool zu fpres 
chen: hr blancken Europäer effet Die Hülfen von der Ruhe, wiraber 
Den Kern ; nemlich ihr.effet das Fleiſch / Das find die Hülfen wir aber 
die Butter und Milch. Mit ihrerrechten Hand werden fie niemals et» 
was unteines anruͤhren; weilſie Diefelbe zum Eſſen brauchen; Hinge⸗ 
gen werden ſie niemals aus der lincken Hand eſſen / denn die halten ſie fuͤr 
unrein / weil ſie dieſelbige gebrauchen wenn ſie zu Stuhle gehen. Ich 
habe mich entfeget da ich die Malabaren zum erſten mal effen ſahe / indem 
fie fih der Hand an ſtatt des Loͤffels oder Meffers bedienen’ und was fie 
ausder Schüffelüdr ig genommen wieder hinein ſchmeiſſen. Bey ihrem 
Reiß / welchen fie beſtaͤndig eſſen / haben fie etwa für einen halben Pfennig 
Fiſch oder Gruͤn⸗Kraut zum Zugemuͤſe. Ein Kindy wenn es auch des 
Zahrs drey Kleider bekoͤmmt / koſtet jährlich i in Der Kleidung zu unterhal⸗ 
ten, einen halben Rthlr. indem fie wenig und ſchlechte Kleidung braus 
chen. Und weil auch die Polygamıe mitunter Den hey dniſchen Weſen die⸗ 
ſes Volcks iſt / vermehret ſich daſſelbige über Die maſſen ſehr / ſo daß die 
Gaſſen allenthalben voll Kinder ſind. Schulen haben ſie zwar auch an 
allen Orten / doch werden die Maͤdgen nicht dazu gehalten: Denn von 
allen Maͤdgen / ſo in die Schule gehen / haͤlt man dafuͤr / daß ſie Tantz⸗ 
Huren werden ſollen. Mit dieſen aber hat es folgende Bewandniß. 
Es iſt unter dieſen Heyden ein Be oder / wie mans hier 
gennet 
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nennet / eineCafte von Frauen⸗Volck / dieinden Pagoden Denen Böttern 
Diesen: und Diefe Dürffen nicht heyrathen / fondern muͤſſen fich von Zus 
gend auf den Goͤtzen aufopffern / vor felbigen allegeit zu feyn und zu tanz 
gen; und Daher werden fie Tantz- Huren genennet: Weil aber die 
Bramanes mit ihnen in fihandlicher Unreinigfeit leben; Daher heiffen fie 


Song-Auren. Insgemein gehet das Laſter der Hurerey in dieſem Lande* 


ſehr im Schwange: Sonderlich aber legen ſich ietztgedachte Diencrins 
nen der Goͤtzen darauf / und machen gleichſam davon ihr Handwerck. 
Niemals wird man unter dieſen Heyden ſehen / oder hoͤren / Daß eine ehr⸗ 
+ liche Frau mit einem Manne tantzet: Denn Das Tantzen iſt bey ihnen groß 
ſe Schande und nur allein bey obbemeldten Tantz⸗Huren uͤblich. Alle⸗ 
Die von ſolchen Tantz Huren gebohren werdenibleiben Dee Pagode eigen; 
find fie männlihes Geſchlechts / fomüffen fie beym Goͤtzen⸗Dienſt trom⸗ 
meln / pfeiffen/ Die Becken ſchlagen / und dabey unverheyrathet bleiben z 
find fie aber weibliches Geſchlechts / fo müffen fie tantzen den Goͤttern 
Die Köpffe waſchen / falbeny öhlen ic.  Golche werden denn von Jugend 
auf zur Schulen gehalten/ und in ihren Gefegen unterrichtet. Wenn 
man ein wenig näher zur Pagode kommt / fan man fie hören tangen:denn 
fie find an Fuͤſſen und Händen mit Elingenden Schellen behangen.. Sie 
habewfich (wie aud) Die andere Malabaren thun) Die Stirnen beſchmie⸗ 
ret mit der vermeinten heiligen u ⸗Aſche und. Kuh =. Tets 
te: Daher find fie vor dem Kopff/ Leib und Armen fo weiß und ungeftaltz 
als wenn fie im Kalck gelegen hatten. Einige die den Wilchtnum zum 
Gott haben ſchmiren fich vor der Stirn mit zwey Strichen / gleich zwey 
Hoͤrnern: es läffet eben als wenn man den Teuffel mit 2 Dörnern abges 
mahlet ſiehet. Es iſt Faum zu beſchreiben / mie viel Pagoden oder Goͤ⸗ 
Gen « Tempel. die Heyden haben: in allen Ecken und Orten 4 
ja in allen Gebuͤſchen findet: man: dergleichen. Ihrer ‘Bramanen 
oder Prieſter ſind mannichmal in einem Derffe 40. bis so. Fa- 
milien: ihre Kinder haben ſolche Dienſte erblich / wenn fie gleich nach fü 
dumm find. Sie haben faft alle Wochen ein Feſt: Die Seyrung beftchet 
darinnen / Daß fie ihre Süßen herum tragen und Dabey fehr ſchreyen und. 
lermen / pfeiffen/ trommeln und paucken. Alle Fahre wird ein groffer 
Wagen mits. Rädern’ anfwelchen etliche rooo. Goͤtzen ausgefihniket 
finds umher gegogen ;- Der Wagen iſt hoͤher Denn: alle Daufer in Der gan⸗ 
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gen Stad / und müften fehr viele Menſchen daran ziehen / wenn fie ihn 
wollen fortbringenıc, Viel Ungezieffer giebts bier in Diefem heiffen Landes 
in den Käufern Eriechts allenthalben voR an der Erden und Waͤnden. 
Damit nun die Malabaren frey davonwerden moͤgen / ſo laffen fie fich oft 
die Haare abfiheren, und gehen allegeie mit bloffen Köpfen. Die Bela 
ber gehen hier eben fo gekleidet, wiedie Maria und Elifaberh pflegen abs 
gemahlet zu werden. Es leidet Die Zeitnicht ein mehreres zu fehreiben, 
Er grüffe herglich Mt. Heiffet denn auch für mid) einen Segen von Bott 
erbitten/daß ich nicht möge vergeblich an Diefem Ort feyn. Die Erlernung 
Der Malabarifchen Sprache ift fehr ſchwehr; aber noch viel ſchwehrer 
iftsı einen Heyden zu befehren. Sch befehle ihn / mein lieber Hertzens⸗ 
Freund der unendlichen Liebe GOttes / und verbleibe 
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getreuer 


Polycarpus Sordan / 


derer Misfionarien uns 
wuͤrdiger Gehüfffe an 
dem Wercke Der Bekeh⸗ 
sung Der Deyden,. 
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Koͤnigl. Daͤniſchen Miſſionarien 
in Oſt⸗ Indien / 
Betreffend 


Den Zuſtand der zu Tranquebar neu angerich⸗ 
teten Gemeine/ wie auch des geſamten Bekehrungs⸗ 
Wercks unter den Heyden / nebftunterfchiedenen/ theils 
angenehmen/ theils merckwuͤrdigen Nachrichten / in- 
gleichen Hn. Barthol. Ziegenbalgs zwiefachem Schrei- 
ben/ an die Jeruſalems⸗ Gemeine zu Tranque⸗ 
bar / und an die Mealabarifche Hey— 
—  denfchaft, 


hi HALLE / in Verlegung des Waͤyſenhauſes. 
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EGeneigter Leſer! 


Nchdem aus Oſt⸗Indien abermals Briefe / 
den Zuſtand der daſelbſt gepflantzten Chriſt⸗ 
lichenGemeinde und die fernere Ausbreitung 
des Evangeliiunter den Heyden betreffende / 
bey uns angelanget / bat man ſelbige im 
Druck gemein zu machen / ſo viel weniger Bedencken ge⸗ 
fragen / ie verſicherter man iſt / daB manche begierig ſeyn 
werden / die von ſelbigem gantzen Wercke herausgeſchrie⸗ 
bene Nachrichten vollſtaͤndig zu ſehen. 


Mur wird ſich niemand wundern / daß bereits in 
voriger. Vierten Continuation etliche Briefe von fri⸗ 
cherm dato, als iegige ſind fid) finden: maffen wir die 
Briefe nicht nach der Zeit⸗Ordnung / wie fie datiret find/ 
fondern wie fie entweder früher oder fpäter einlauffen / 
um Druck befördern fünnen. Doch werden hoffens> 
lich auch dieſe Nachrichten / ob fie ſchon ein wenig Älter 
als einige der vorigen find / deswegen nicht minder an» 
enehm ſeyn / weil verfchiedene Umſtaͤnde darinnen vor- 
ommen / die in vorigen Continuationen entweder noch 
gr nicht / oder nicht ſo vollig 7 gemeldet worden. 
— *1 3 






Was 


vos - — = RR) 
p. 186, wegen der Roften / ſo von denen Miſ⸗ 


NETTE OR 
Was p. 
Ronaris auf die zu Tranguiebar gemachte Anftälten ver- 
wendet werden / gemeldet wird/ hat man um deswillen 
nicht wollen zurück halten / daß diejenigen fo zum Be⸗ 
huff deſſelben Wercks aus Chriſtlicher Mildigkeit etwas 
beyzutragen ſich haben erweckt gefunden / daraus erſe⸗ 
hen / welchergeſtalt ietztbeſagte Miſſionarii zu gedachten 
ihren Anſtalten eines ſolchen Zuſchubs von leiblichen Mit⸗ 
teln noͤthig gehabt / auch ſelbiger ihnen dermaſſen zu 
ſtatten gekommen / daß nach en © 
chen ſich Das gantze Werck finder / fie, ohne ſolchen 
Beytrag fhwerlid in dem Stande geweſen feyn wuͤr⸗ 
den / Schulen und andere gute Anftalten zu Sortpflaits 
gung des Chriſtenthums zu machen / wie aleichwol mit 


& 


Goͤttlicher Hüfte geſchehen. 


Wobey man auch gelegentlich exinnert / daß nicht 
allein ietzo / nebſt der Malabariſchen Druckerey und den 
dazu gehoͤrigen Perſonen / ein milder Segen / ſo viel deſ⸗ 
ſelben alhier von unterſchiedenen Orten zuſammen ge⸗ 
floſſen auf dem Wege dahin begriffen / ſondern auch 
vorm Jahre dergleichen hinein gefande worden fen: def 
fen Empfang aber die Miffionarii damals / als ihre bey 
ung angefommene Briefe datiret/ noch nicht haben be⸗ 
richten koͤnnen; wie hingegen der Empfang vom vori⸗ 


rigen p- 188. bezeuget wird. 


Mag, ferner Herr M. Gründfer in feine letz⸗ 
tern Schreiben p. 200. und 201. meldet von einer Sa⸗ 
taniſchen Verſuchung / fo einem Weibe vor ihrer rin 
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fe begegnet ſeyn ſoll / ſolches beruhet zwar auf der Frau⸗ 
en eigener Ausſage; und ſiehet man / daß bemeldter Miſ 
onarius ſelbſt die Sache weiter und reiffer zu erwegen 
für nörhig erachtet / aud) deswegen das Weib noch eine 
Weile von der Tauffe zuruͤck gehalten/ und fie inzwi- 
ſchen aufs. Gebet verwieſen: Daß aber eine ſolche Bege⸗ 
benheit möglid) ſeye / wird einer / ſo die Erempel derer zu 
Ehrifizeiten vom Satan übel geplagten anficher/leicht- 
lid) begreiffen / und ſich demnach in feinem Urtheil hier _ 
uͤber nicht übereilen; da zumal der Satan bey einer fül- 
chen Nation / die bis anhero in der gröffeften Blindheit 
und (wie in der Dritten Continuation p. 128. berichtet 
worden) greulicher Schwargfünftlerey geſtecket aus 
GOttes gerechtem Verhaͤngniß groffe Gewalt bekommen / 
folglich als ein ſtarcker Gewapneter ſeinen Pallaſt zu be⸗ 
wahren he 

Hiernaͤchſt folget p· 201. Herr Ziegenbalgs Send⸗ 
Schreiben an die Malabariſche Gemeine / deſſen in der 
Vierten Continuation p.i54. gedacht iſt; und p. 211. 
noch ein anderes an die Malabariſche Heydenſchaft; bey⸗ 
de zu dem Ende / daß der geneigte Leſer fehe/ auf was 
Weiſe die Mißionarien nach den befündern Umſtaͤnden / 
in welchen fie ſowol die Meubekehrten als Heyden finden / 
an beyden arbeiten / dieſe zu uͤberzeugen / jene aber in 
der erkannten Wahrheit zu beſtaͤtigen. Doch hat man 
das letztere / weil es ziemlich lang war / nur extrahiren/. 
und ſolchergeſtalt die vornehmſten Momenta daraus mit⸗ 
theilen wollen. 


Kuͤnftig 


8 (0) 88 ; 

Kuͤnftighin Fan vielleicht nechſtens eine abermalige 
Forrfegung diefer Nachrichten folgen/weil man vernom⸗ 
men/ daß in Engelland noch einige Briefe von den Mis- 
ſionariis liegen; die man cheftens erwartet. Unterdeſ⸗ 
fen lebe der — Leſer wohl / und bitte den HErrn / 
dag Er zu allem Pflantzen und Begieffen/wie an iedem 
Orte / alſo auch ſonderlich unter den Heyden /ferner ſein 

gnadiges Gedeyen geben wolle / um Chriſti 
| willen! — 
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Tranquebar in Oſt⸗Indien d, 23. Dec. 1710. 
Hoch⸗Ehrwuͤrdiger ıc. 


ER Eit der Zeitda unfere legten Brieffe —— habe 
ef Ich an der geſegneten Uberſetzung des N. Teſtaments 
D ins Malabariſche / Durch göttlichen Beyſtand / ziemlich 

AR fortfahren Eonnen, alſo / daß ich in ſelbiger nunmehro 

\ bis an Die Epiſtel an Die Salater kommen bin. Herr 

AM. Gruͤnd ler hat auch ſeitdem in der Malabariſchen Sprache ſehr 
zugenommen, auch den 17. Diefes Monaths bey Dem zu Boreiar im 
Garten angefangenen Wercke feinen erjten Tauff- A&tum verrich⸗ 
tet welchem Die Malabarifche Gemeine aus Der Stadt mit beyges 
wohnet. ch hoffe, daß folcher Eleine Anfang binfünfftig durch Got⸗ 
tes Segen zu einem groſſen Wercke ausſchlagen werde. Syn der 
Stadt find nad) Abgang Des legten Schiffes auch einige getauffet 
worden : hingegen find von den bereits getaufften auch einige verftors 
ben. Wegen wichtiger Urfachen und Hinderniſſen / fo wir nicht he⸗ 

ben koͤnnen / halten wir ung aniego gang ſtille und fuchen nur diejeni⸗ 
gen Perfonen/ welche fich bereits zu Ehrifto beEchret haben / recht ab« 

zuwarten / in Hoffnung’ Daß ſchon eine Zeit kommen merde/ da folche 
Hinderniſſen gerftiebensund das Werck / woran wir arbeiten / ſich mit 
Macht ausbreiten wird / gleich einem Waſſer / welches man eine Wei⸗ 
le mit Schutt aufgehalten hat / endlich aber auf einmal durchreiſſet / 
daß kein Daͤmmen mehr helffen wil. Dieſes Jahr iſt inzwiſchen 
noch ein Jahr der Pruͤfung: und erwarten nunmehro Chriſten und 
Heyden mit groſſem Verlangen / fuͤr ein Ausſchlag mit kuͤnffti⸗ 
gen 
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gen Schiffenfommen werde, Uberdem wird es auch ſchwehr hal 
ten / unſere Anſtalten zu erweitern / bevor uns mit eben Diefen Schifs 
fen ein leiblicher Segen aus Europa zukomme. Denn nachdem vom 
vorigen wenig uͤbrig blieben / und in dieſem Jahre nicht mehr als un⸗ 
ſere 200 Rthlr. Dazu heraus geſandt worden fo werden Ew. Hoch⸗ 
Ehrwuͤrden leicht ermeſſen / wie kuͤmmerlich wir uns durchhelffen 

muͤſſen. Waͤre das Geld / welches Ew. Hoch⸗Ehrw. von frommen 

Hertzen in Teutſchland zum Behuf dieſes Wercks empfangen haben 
mitkommen / mürde uns felbiges aniego mwohlzuftatten Eommen : Da 

aber folches dazumal / wegen unbewuften Abgangs des Schiffes/nicht 

geſchehen koͤnnen / ſo hoffen wir auf zukuͤnfftiges Jahr einen deſto reis 

chern Segen zu erhalten; und find dabey verſichert Daß ohngeacht 

unſers wenigen Vermoͤgens / dennoch dasjenige / was ſchon angefan⸗ 

gen / durch GOttes Beyſtand in gutem Stande werde erhalten werden. 

Die vornehmſten Anſtalten aber / fo Geld erfordern und hin⸗ 

kuͤnfftig ferner koͤnnen erweitert werden / ſind folgende. 1) Die Ma⸗ 

labariſche Gemeine und Catechumeni: unter welchen zwar nur 

zwo Perfonen monatlic) etwas bekommen ; unterdefjen ereignen ſich 

Doch ihrentwegen hier und da einige Ausgaben / da ſie etwa mir Woh⸗ 

nungen/ mit Kleidern’ mit Artzney und Pflege-in ihrer Kranckheit zu 

.. verforgen find. 2) Die Porrugififche Gemeine / bey welcher gleiche 

fals monathlich einige Ausgaben vorfommen. 3) Die Malabaris 

ſche Schulerin welcher ale Kinder mit Effen, Kleidung und allem uͤ⸗ 

brigen, was ſie noͤthig haben, verfehen werden: welches alle Mona⸗ 

the hoch aufläufft/ zumal weil auch zweene Pr&ceprores und eine. 
Kinderpflegerin falariret werden, 4) Die Portugififhe Schule 

bey welcher Der Europäifche Præceptor allein monathlid) 5 Rthlr. 

- befommt auch werden die meiften Kinder gefpeifet und gekleidet: 

ohne was fich fonften bey einer Schule täglich für Ausgaben finden, 
5) Herr Jordan befommt alle Monat zur Koft Kleidung und übris 

gen was er nöthig hat / Nthle. 6) Das neusangefangene Werck 

indem Serufalems:Garten zuBoreiar, dem Herr M. Gruͤndler vor⸗ 

ſtehet welches ohne groffe Unkoften nicht wird«zu Stande gebracht 

werden Eönnen : ie mehr es wächfl ie mehr wachfen auch Die Aus⸗ 

gaben ; und werden daſelbſt mit der Zeit noch mehrere Gebaͤude / 

quch wol ein Verſamlungs⸗Haus / aufgerichtet werden a, ”* 
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Das vielfältige Abfehreiben der Malabariſchen Bücher 7 als wozu 
aniego überhaupt zwoͤlff Malabarifche Schreiber gehalten werden / 

damit man einige Bücher im Vorrathe habe / die man iegumweilen Den 
Heyden geben koͤnne. 8) Die Befoldung der Kirch⸗Bedienten. 
9) Die offtmalige reparation der Kirche Schulen’ und Häufer. 
Diefe find Die vornehmftenAnftalten die monathlich eine gute Sum» 
me Geldes erfordern. Es nehmen zwar mwidriggefinnete auch wol 
Daher Gelegenheit zu allerley ungleichen Nachreden / wenn fie fehen 
und hören/ daß auf Diefes Werck fo groffe Koften verwendet werden/ 
fagende/ daß wir die Heyden Durch Geld zum Ehriftenthum erfaufs 
feten. Dagegen werden Dies welche willen was folche Anftalten 
für Koſten erfordern fih wundern’ Daß wir felbige mit fb wenigem 
Rermögen bisanhero unterhalten haben, da doch in Europa offte 
mals auf ein Armenhaus jährlich etliche Taufend verwendet wers 
- den; und koͤnnen wir verfichern/ Daß wir Feine Heyden Durch Geld 
zum Ehriftenthumerkauffen. Wiewol e8 nicht unrecht gethan waͤ⸗ 
rer wenn Eltern nach hiefiger Landes⸗Art ihre Kinder ohne dem als 
Oclaven verkauffen wolten / und man felbige um ein geringes Geld 
annaͤhme / daß fie unfer Kirchen eigen wären: nie ich mich erinnere 
daß wir zwey Dergleihen Kinder in unferer Schule haben die fich 
fehr fein anlaſſen und Gelegenheit gegeben haben Daß auch felbft 
ihre Eltern gewonnen find. Mein Borfag nachdem Willen GOt⸗ 
tes und unfers Alergnädigften Koͤniges beftändig allhier zu leben und 
zu ſterben / iſt annoch feſte / und glaube/ ich werde Europam fihwehrs . 
lich roiederfehen. Je gröffere Luftich aber habe an diefem Wercke 
Zeit meines Lebens zu arbeiten / ie mehr lieget mir anı daß felbiges in 
-allem fo angeordnet und eingerichtet werde / wie es am beften feine Fürs 
derung haben Fönte. Und ob fich gleich viele Anfechtungen / harte 
Prüfungen und groffe Verfolgungen Dabey ereignen ; fo bin ich 
Dennoch getroft/ und laffe mich keines weges Dadurch niederfihlagen/ 
indem ich weiß, daß mir felbige iederzeit zu meinem Beſten haben Dies 
nen müffen : wozu das Gebet der Gläubigen in Europa vieles con- 
tribuiret. Wenn es indiefem Wercke erftdahin kommen wird / daß 
aus unſern Schulen tuͤchtige Leute als Schulmeiſter / Catecheten / 
oder auch wohl als Lehrer koͤnnen gebrauchet werden / fo hoffe ich/ 
wird ſelbiges erſt recht wachſen. — durch dieſes Mittel m 
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Die Roͤmiſch⸗Catholiſche in Ausbreitung der Chriftlichen Religion 
auf biefi iger Küfte/ den gröften Fortgang gehabt / daß ſie auch ſchwar⸗ 
Se Indianer zum Predig-Amt ordiniret haben. Weßbegen ich 
bey Unterrichtung derer Kinder groffe Reflexion hierauf mache / und 
fie zur Meditation gewoͤhne / auch übe, Dasienige / was fie bishero 
gelernet/ anderen deutlich und verftändlich wiederum beygubringen: 
worinnen fie auch ſchon Dergeftalt ugenommen 7 daß fie nicht nur 
iedwede Abhandlung des Worts GOttes fofort in ein Gebet brin? 
gen/ fondern auch über alle Materien felbft eatechifiren und einen 
fürmlichen Vortrag thun koͤnnen; zu welcher Übung täglich eine 
Stunde ausgeſetzet iſt. Ich füche ihnen alles in kurtzen Tabellen 
beyzubringen : und finde bey ihnen ein fehr fähigesIngenium. Die 
ſechſte Sortfegung der Fußſtapffen GOttes / hat uns ſehr erfreuetz 
weil wir Daraus erfehen/ wie viele gutgeſinnete und mildthaͤtige Her⸗ 
tzen / aus Mitleiden gegen die armen Heyden / nicht nur an Ew Hoch⸗ 
Ehrw. gar reichlich Almoſen geſendet (als welchen Segen wir auch 
bereits vorm Jahre bekommen) fondern auch bey Uberſendung ſolcher 
Almofen zum theil garerweckliche Beyfchrifften geſetzet. GOtt ſey 
gepriefen/ Daß Er zu Beförderung feines Wercks alhier / beydes in 
Dennemarck / als auchin Teutfehland und andern Ländern eine ges 
fegnete Negung der Gemüther hat vorgehen laffen! Nun wir ars 
beiten im Vertrauen fort/ und leben Der gewiſſen Zuverſicht / GOtt 
werde Das im Glauben angefangene Werck zu vieler Heyden Bes 
kehrung herrlich hinaus führen. In Diefem Pertrauen fehlieffe ich) 
und empfehle mich Dem Gebet meiner hochgeliebten Bäter/ wie auch 
aller gläubigen Kinder GOttes. Der HErr fey mit Ihnen und 
mit ung immer und emwiglich ! Amen ! Ich verharre Ew. Hochs 
Ehrw. zu Geber und Gehorfam verbundenſter — 
Ziegenbalg, 


II. 
Boreiar in Oſt⸗Indien den 22, Dec, 1710. 
Hoch⸗Ehrwuͤrdiger / ic, - \ 
Di 16, Oftobr, iestlauffenden Jahrs zog ich wiederum heraus 


in den REINER alwo ich bisher an einigen en 
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Schwartzen fo alten als jungen gearbeitet habe / und ſolches nicht oh⸗ 
ne Segen an ihnen / dafuͤr ich goͤttliche Gnade hertzlich preiſe. Letzt⸗ 
bin am ı7ten dieſes habe ich allhier den Anfang mit Tauffen gema⸗ 
chet an einem Knaben / der GOtt fuͤrchtet Nahmens Qimother 
Auch habe ich taͤglich gute Gelegenheit gehabt / mich in der Fr ae 
ren Sprache Diefes Landes mehr und mehr zu üben und fefte zu ſe⸗ 
gen: fintemal ich währender folcher Zeit alle Artickel der Chriſtli— 
chen Lehre mit Den Meinigen Durchcatechifiret habe. Wir achten 
Diefes infonderheit für gar toas theures/ Daß Herr Ziegenbalg biss 
hero Zeit gefunden hat an der Überfeßung des Worts GOttes ins 
Malabarifche fleißig zu arbeiten. Man freuet fich recht Darüber 
daß das Wort GOttes in Diefer Heyden Sprache fo wohl ausges 
Drucker werden Fan : und ift es eine fonderbare heilige Vorſehung 
EHDttes/ daß fülches noch in Diefen legten Zeiten.gefchehen muß / eis 
nigen diefer Malabarifchen Heyden zum Deyl Denen übrigen abey - 
fo fich nicht befehren zu einem Zeugniß über fie. Er meynet auch 
noch vor Ankunft der Europaͤiſchen Schiffe mit GOttes Hülffe das 
gantze N. Teftament zu Ende zu bringen ; wozu ihm GOtt Gnade/ 
Licht und Krafft gebenwolle! Was Em. Hoch⸗Ehrw. zur Überfes 
gung des Alten Teftaments von guten Büchern nöthig und nuͤtzlich 
zu feyn erfennen/ werden fie ung / wie wir bitten / mit überfenden, 
Ungeachtet/daß ich hierauffen wohne / pflegen doch ich und Herr Zies 
genbalg nicht leichtes auch Das geringfte (eg ſey in Der&inrichtung des 
Wercks / fo viel einieder Davon unter Händen hat / oder auch in pri- 
vat Berrichtungen) vorzunehmen / wir habens Denn vorhero einane 
der entweder muͤndlich / oder meiſtens ſchrifftlich communiciret: das 
mit einer Des andern Einſicht und guten Rath Darüber vernehme, 
Berreffend unfere Schul-Rinder und Deren Information, halten 
wir dafuͤr / daß dieſe Erſtlinge mit WBeitläufftigkeit (als da jſt die Er⸗ 
lernung der Griechiſchen und Hebraͤiſchen Sprache rc.) vorietzo nicht 
u beſchwehren / fondern vielmehr mit allem Fleiß dahin zu ſehen ſey / 
daß fie in ihrer eigenen Sprache durchs Abort GOttes / Lefens 
Schreiben, Rechnen’ Geographie und Hiſtorie dergeſtalt gubereis 
ter werden’ Daß fie mit der Zeit unfere Mitarbeiter nemlich gute 
Schulmeiſter uud Catecheten werden koͤnnen: denn folche haben 
wir. am erſten und meiften nöthig. Wir meynen auch / wenn ja 
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hiernechft einige unter ihnen auf Erlernung anderer Sprachen ſich 
legen folten’ würden wol dieienigen Sprachen fo in Ob Sndien 
gebräuchlich finds vorerft am noͤthigſten ſeyn; 3. E. der Brama- 
nen Sprache,dasKerendum genannt:damit man aus ihren Büchern 
ihre abgoͤttiſchen und falfchen principia, Die man bishero nur noch 
aus den Malabarifchen Poeren gehabt hat / Defto eigentlicher und 
deutlicher erſehen auch einige von unfern Büchern für Die Bramas 
nen in Diele iyre Sprache überfegen Eonne. Denn ob wol die Bra⸗ 
manen das Malabarifche reden und verftehen, Finnen fie Doch ſelbi⸗ 
ges nicht’ fondern nur befagtes ihr Kerendum lefen. Dann würs 
De ihnen Die Wardiſche Sprache zu lernen nüßlich feyn : meil Des 
. rer Heyden, bey welchen felbige im Neden und Schreiben gebraus 
het wird/ eingroffes Volck iſt. Und alsdenn Eönte wol mit der 
Zeit reflexion auf &riechifch und Hebräifch gemachet werden. Doc) 
diefes find Dinger fo in Fünfftiige Jahre gehören. Das ReichGot⸗ 
tes ift Das eintzige Nothwendige / welches man fuchet in Diefer Kins 
der Seelen durch GOttes Gnade nicht nur aufzurichten,fondern fie 
auch Dergeftalt Darinnen zu üben/ daß fie recht geübte Sinnen bes 
kommen / und fie geſchickt werden’ Das Reich GOttes Dereinft auch 
wiederum in andern ihres heydnifchen Volcks aufzurichten ; Daher 
wir Diefe garten Gefaͤſſe theuerzu achten/ und heiliglich zugubereiten 
haben. Wir koͤnnen mit Recht fagen’ dag vornemlich Diefe Eleinen 
Schwartzen unfer theurefter Schatz feyn indiefem Wercke / in wel⸗ 
chen Chriſtus JEſus durch Den theuren Glauben von ihrer Kindheit 
an gebildet werden kan: wodurch ſie ein groſſes Vorrecht vor un⸗ 
fern Alten gewinnen. Und achten wir es billig für etwas groſſes/ 
Kinder aus Den Heyden zum wahren» Ehriftenthum aufzuerziehen / 
daß Diefe Dermaleinft ihrem eigenen Gefchlecht und Volcke lebendis 
ge Prediger feyn müffen/ fie zum Eingangin Das Gnadenreich Chris 
fti zu beruffen. Man hat Urfache zu hoffen, daß GOtt Durch dieſe 
mehr / als Durch uns/unter Den Heyden ausrichten werde. Weß⸗ 
wegen eswohlgethan feyn wird/ wenn mir hinkünfftig Die Zahl dies 
fer Schul-Kinder recht werden vermehren können. GOtt gibt auch 
Gnade / daß fie zu unferer groffen Freude wohl gerathen/ Daß man mit 
dem Manne GOttes aus Pf. 127, fprechen Fan: wiedie Pfeileim 
der Hand eines Starcken / alfo geratben auch diefe junge eg 
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ben. Wohl dem / der feine Boͤcher (Schul⸗Stuben) derſelben 
voll hat / die werden nicht zu Schanden / wenn ſie mit ihren 
Feinden handeln im Thor. Und ob wohl unſer noch vorhanden 
ſeyender Vorrath zu derer und anderer Armen unſerer Gemeinde 
Verpflegung / menfchlicher Rechnung nach / bey weitem nicht hin 
länglich iſt / bis zur Ankunfft der Europäifihen Schiffe, auf welchen 
uns GOtt durch Mildigkeit derer Die an folchen ABertfen GOttes 
Luſt und Freude haben wird Brodt für fie mitfenden ; fo wird doch 
Der noch lebende Pater im Himmel / um dieſer kleinen willen / ſeine 
goͤttliche Fußſtapfen uͤber uns auf eine uns unbekannte Weiſe trief⸗ 
fen laſſen/ daß uns kein Mangel betruͤbe. Wie der treue GOtt uns 
ſolche Proben bereits erwieſen hat. Die Verſorgung der Maͤgd⸗ 
lein / deren zehen in der Malabariſchen Schule ſind / lieget uns hart 
an: dieweil / wenn ſie Den Grund des Chriſtenthums und das Leſen 
gelernet / wir ihnen nichts weiter zu arbeiten und zu lernen vorgeben 
koͤnnen. Und ob man fie gleich gerne / wie in Europa geſchiehet / zu 
allerhand weiblichen Verrichtungen anführen laſſen wolte fo wiſſen 
doch die Malabariſchen Weiber nichts vom Nehen / und ihren Reiß 
kochen zu lernen / erfordert kaum 2. Tage Zeit. 

Wir nehmen wahr / daß gute Ordnung / wie in aͤuſſerlichen / 
alſo auch im Vortrage geiſtlicher Materien ein gutes Huͤlffs⸗Mittel 
— dadurch Groſſen und Kleinen geholffen wird die Lehren des 

Chriſtenthums wohl zu faſſen. Daher wie Herr Ziegenbalg im 
Vortrage der Ehriftlichen Lehre Des Herren Steylinghaufens Theo- 
logie beliebet hat, fo folge ich felbiger hierauffen gleichfals: und das 
zu fegen wirdie Tabelle über Die gange Theologie zum Grunde, 
wie fieder Ordnung des Heyls hinten an gedruckt iſt. Dadurch 
bekommen unfere Neugepflantzten einen recht ordentlichen und heyl⸗ 
famen Begriff vonder Chriſtlichen Lehre, wie felbige fo wol gefaſſet / 
als prattice angervender werden müffe. Das übrige, was Ewr. 
HochEhrw vondiefem Wercke zu berichten ich für nöthig erachtet/ 
wird aus inliegenden Brieffin zu erfehen ſeyn. 

Ich füge noch eine kurtze Nachricht vonein und anderer Materie 
hinzu. 1. Zn der Natur hat man dieſes Fahr auf hiefiger Küfte 
einegar mercfliche Veränderung wahrgenommen. Denn unfer 
Sommer ift Diefesmal immer mit Wegen untermifchet ——— 
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chesin andern Fahren ſonſt nicht fo viel zu gefchehen pflege. Doch 
iſt dieſes dem Lande zur Fruchtbarkeit ſehr gut geweſen. Inſonderheit 
aber haben wir eine ungewoͤhnlich ſtarcke Regen⸗Zeit (welche unſer 
MWinier ift) gehabt / die ich auch dis dato noch nicht geendiget hat. 
Und da wir in diem Jahre ſchon vorhin einen groffen Sturm 
auf hiefiger Kuͤſte gehabt Haben fo entftund am ofen verwichenen 
Monaths Novembris aus Norden abermals ein fehr gewaltiger 
Sturm / welcher daraufaus Nord⸗Weſt Tag und Nacht dergeſtalt 
anhielt/Dag die gangeStadtTrangquebar in groſſer Gefahr ſtund / und 
fie (woferne der Sturm noch 24. Stunden angehalten haͤtte) ſamt ats 
len Menſchen würde haben untergehen müffen. Denn von Der 
Land⸗Seite kam eine folche Fluth auf felbige zur / daß das Waſſer in 
den Siuben bis in die Betten gieng / und an die Tiſche reichete; auf 
Der andern Seite aber braufete das Meer auf fie hinein / ſo Daß in ſel⸗ 
biger Gegend die Stadt⸗Mauer / nebft einem Bollwercke und etlis 
chen 20. Häufern Durch Die ſtarcken Meeres: Bogen Darnieder ges 
riffen wurden, Auf den Doͤrffern und Landwerts ein wurden 
gleichfalls Die meiften Häufer umgeriffen/ Die übrigen aber befihädis 
ger. Viel Vieh erſoff; und war nichtanders/als wenn der Wuͤrg⸗ 
Engel umher gegangen und in den Haͤuſern / wo Zieh war/ eins / 
zwey und mehr Stücke von Kuͤhen und Schanfen getödtet hätte, 
Der Erdboden war überall mit Waſſer uͤberſchwemmet / Daß man 
nichts/ als Häufer und Bäume hervor ragen fahe. Die Bäume, ſo 
Durchden Wind nicht umgeriffen wurden/verlohren Doc) ihre Heftes 
oder wurden zur Erden gebeuget. - Sch mufte mic) gleichfals aus 
meiner Etube retiriren/ und zu meines Gaͤrtners Hüttgen meine 
Zuflucht nehmen alwo ich nedft andern dahin gefluͤchteten Malaba⸗ 
ren etwas truckner feyn kunte als in meiner Stube da der Negen 
dermaſſen Durch Die Ziegen durchſchlug Daß das Waſſer Stroms 
voeife zur Stubenthür hinaus lief. GOttes Gnade und Langmuth 
hatten wir unter und nach Dem Gewitter bach zu preifen/ Daß Stadt 
und Dorffer wegen Übermacht der Sünden nicht im Goͤttlichen Zorn 
dahin geriffen wurden ; die Menfchen aber find fo verderbt / daß fie 
der Strafen GOttes gar bald vergeſſen und immer in Sünden 
fortfahren : welches man nicht nur unter Heyden / ſondern auch Chri⸗ 
ften leider I wahrnimmt, - Unferm Hauſe in Der Stadt Ey 

N 


der Rönigl, Dänifchen Misfionar. in Oſt⸗Indien. 153 
Schade gefchehen auch bat felbiges nicht die geringfte Noth vom 
Waſſer gehabt : daher viele Menfchen ihreZuflucht dahin genommen / 
welchen man nach Möglichkeit Gutes gethan / und fie insgefamt mit 
Eſſen und Trinken verforget hat. Auch ift unfere Kirche unbefchäs 
Diget blieben / ohne nur daß viel Waſſer Drinnen geſtanden und Das. 
Dad) etwas abgedecket war. 

1. Den 8.undg. Dec. hatten wir nebſt Wind und Regen eine 
folche Kaͤlte als hier von vielen Fahren her nicht gewefen. Selbſt 
uns Europäern war fie fehr empfindlichvindem man hier lauter Waͤr⸗ 
me gewohnet iftz iedennoch konten wir ungmit unfern Europaifchen 
Kleidern erwärmen :da hingegen Die nacfenden Malabaren ſich zwar 
Durch Kohle Feuer zu erwärmen ſuchten / dabey aber dennoch ihrer vie⸗ 
le erepiren muſten. Jedoch fahe man nicht / daß Eis oder Schnee da⸗ 
durch entſtanden waͤre: ſondern es ſchiene nur des Morgens auf dem 
Graſe / als obs gereifft hättevfo Doch mehr Waſſer als Reiff war. 

DI. Es find zwey gute Mittel, das Wort GOttes unter den 
Senden bekannt zu machens erſtlich / daß man Ehriftliche Bücher uns 
ter fieausftreue; zum andern / daß man felbftunterfiereife, Zu dem 
erften halte ich beftändig einen Kanakappel oder Malabarifchen 
Schreiber / bloß zu dem Ende/daßer mir ſolche Bücher abſchreibe / die 
ich unter Die Malabaren vertheilen Eönnerund wäre gut / wenn es moͤg⸗ 
lich waͤre / dergleichen noch mehrere zu halten. Dasandereaberwird _ 
Herr Ziegenbalg / wo GOtt Gelegenheit zeigen wirds werckftelig zu 
machen ſuchen / 36: ꝛc. 


ur - PB $S, vom 3. Fan. ızır. | 
Weider Armenier / ſo dieſe Briefe mit nach Madras nimmet / ſeine 
Reiſe dahin bis hieher verzoͤgert / ſo ſetze ich noch folgendes hinzu. 
1. Mit dem alten Jahre hat ſich nun auch unſere ſtuͤrmiſche Regen⸗ 
Zeit alhier geendiget / und iſt nun der angenehmſte Sonnenſchein: 
wie denn der Januarius wegen der guten Witterung der anmuthigſte 
Monat im gantzen Jahre iſt. I. Unſere lieben Schul⸗Kinder / Die 
kleinen Schwartzen / fragen uns: Ob denn die Wayſen⸗Kinder zu 
Halle in den Feſt⸗Tagen auch alſo / wie ſie / auf ihren Altan gingen / 
‚und GOtt mit einander lobeten? ch habe ihnen geantwortet: weil 
auf Weynachten und am Neuen Jahr es det ſo kalt / ſo ſeyn is in 
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den Stuben / fingen’ und fprechen unter einander von dem lieben 


GOtt / und von den herrlichen Wohlthaten / ſo das liebe JEſulein des 
nen Menſchen erworben hat / fallen zuſammen auf ihre Knie / und beten / 
ein Kind ums andere; zur SommerssZeit aber gehen ſie daneben auf 
den Altan und aufs Feld / und erfreuen ſich mit einander im Loben und 
Dancken dem HErrn. Welches die Wayſen⸗ und andere Chriſtli⸗ 
che Kinder in Europa ſich wol zu einer Ermunterung im Guten moͤgen 
dienen laffen : denn fo gerne wollen der Heyden Kinder durch ihr 
frommes Exempel fih zur Nachfolge erwecken. Weßwegen ſie / als 
Chriſten⸗Kinder / dieſen fein ermuntert in den Wegen GOltes vorzu⸗ 

ehen haben: dieſe wollen gern ihre Begleiter zum Reiche der Selig⸗ 

eit ſeyn. 1m. Am dritten Weynachts⸗Tage hielt Herr Jordan 
feine erfte Bortugififche Predigt’ zuunfer aler Vergnügen: Denn er 
hatte feine Theologiſche Materien Drinnen gieng den Tertin guter 
Ord nung durch / und redete/fo viel in Diefer gerbrochenen Sprache ge 
ſchehen Eun/gar erbaulich. IV. Ein W atriar (Schulmeilter) und Poet / 


Der fonft fchen bey mir gewefenvift in Diefen Tagen wiederum zweymal 


bey mir geivefensnachdem er aus dem Lande zurück ommen. Er wird 


nun beftändig hier roohnen: und meiler bey mir zu dienen verlanget / 


er auch ein brauchbarer Menſch iſt / dergleichen man nicht fo leicht has 
ben kan / werde ich ihn zu meiner Schule annehmen. Er Eleber nicht 
eben fo fehr an der heydniſchen Religion und der Bramanen gottlofen 
principiis; daher / ſprach er/wwürdeer nun Gelegenheit haben / unſere 
Lehren in ſolcher Zeit zu leſen / zu pruͤfen alle Lügen fahren zu laffen / 
und allein die Wahrheit anzunehmen. Ich hatte eben das fünfte 
Eapitel Matthaͤi Malabarifch vor mir liegen/gab ihm Deswegen den 
dritten Vers Daraus/daß er Verfe Darüber machen folte; allein er 
Fonnte nicht begreiffen/ was Das fey: am Geiſte arın ſeyn. Das 
herich ihm den folgenden mit einiger Erklaͤrung gab / daruͤber er Bere 
fe machte. Solte er GOttes Wort an feinem Hergen wirefen lafs 
fen, würdeer wohl zugebrauchen feyn. V. Es hindert viel an der 
Erkaͤnntniß Goͤttlicher Wahrheit unter den Heyden / daß ihrer fü we⸗ 
nige leſen koͤnnen. Und ob auch unter hunderten zehen ſeyn moͤch⸗ 
ten/welche leſen koͤnnen fo find ſie doch nicht gewohnt / Bücher, ſon⸗ 
dern nur Rechnungen und Briefe zu leſen. Denn die allermeiſten 
Buͤcher ſind bey ihnen in Verſen geſchrieben / die wegen der ar 

en 
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fehen Wörter und Redens - Arten von niemanden verftanden wers 
den / als nur von ſolchen / welche fich auf Die Poeſie geleget; und Diefer 
find wenige... Daher wenn die Malabaren ein Buch ſehen / ſetzen fie 
dieſes ſchon als gewiß voraus / es ſeyen Verſe / und Eönten fie ſelbiges 
nicht verſtehen. Doch iſt es gut / daß die Hiſtorien ihrer Abgoͤtter in 
Verſen geſchrieben / welche der hundertſte unter ihnen kaum verſtehet: 
denn durch dieſe greuliche Luͤgen wuͤrden ſie nur noch mehr verderbet. 
Weßwegen auch der meiſten Erkaͤntniß ihrer falſchen Religion dar⸗ 
auffich gruͤndet was ſie von ihren Bramanen und Poeten / oder Kin⸗ 
der von ihren Vaͤtern haben erzaͤhlen gehoͤret. Indeſſen aber wird 
es in hieſiger Gegend um uns herum mehr bekant / daß ſie Die Bücher 
verſtehen koͤnnen / weil einige unſere Buͤcher bekommen / welche fie ler 
ſen und ziemlicher maſſen verſtehen / weil darinnen gut gelaͤuffig Ma⸗ 
labariſch anzutreffen. VI. Zuletzt / bitte ich / uns vaͤlerlich zu erinnern / 
wo wir dieſes Werck hier und da weißlicher / foͤrderlicher und geſeg⸗ 
neter führen koͤnnen: welches wir zwar auch ſelbſt vielfältig ex poft- 
fa&toerkennen und durch GOttes Gnade zu verbeffern fuchen. Die⸗ 
fes iſt indeß mein Hertz: Ich lauffe mit allem Fleiß nach dem Ziel / daß 
ich nemlich den Anfang / Mittel und Ende der Pflantzung des Evans 
gelii unter den Heyden / nicht in Worten; foadern in der Krafft / das 
iſt / in der wahren Bekehrung zu GOtt und wahrem Glauben an 
Chriſtum ſetzen möge, GOtt gebe es! Amen. 4, ob, Ern. 
Brünoler. 
IL 
©. Thomasberg den 9, Dec, ı7 11. 
Wochgeebrter Kerr c, 

SS find heute eben 5. Monathe/ Daich aus Tranquebar gereifet 
bin. In den erften zwey Monathen hielt ich mich meiftzu Madras 
auf und brachte die Zeitzumit erbaulichen Unterredungen unter den 
Heyden, als welche mich taͤglich befuchten/ und bald da bald dorthin/ 
um mit mir zu fprechen/ verlangeren. Wie ich Denn auch/ ihnen 
deſto näher zu feyn mein Quartier nebft zwey Armeniern in einem 

Malaͤbariſchen Haufe mitten unter Diefen Heyden’ nahm. 
Des Abends pflegte allezeit in felbiger Straffe ein gelehrter Brama⸗ 
ne fingend zu docisen; wobey er 5 eine Laute fehlagen lieg. Cs 
ar Bl ver⸗ 


— 
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verſammlete ſich iedesmal eine groſſe Menge Volcks / welches ſich um 
ihn herum auf die Straſſe ſetzte / ihm mit groſſer Attention zuhoͤrend. 
Zu ſelbigem verfuͤgte ich mich des Abends gemeiniglich / und ſprach mit 
dem Bramanen uͤber der Materie / welche er iedesmal vor hatte: da 
mir denn von andern viele Fragen vorgeleget wurden / ſo ich ihnen be⸗ 
antwortete, Diejenigen Bramanen daſelbſt / mit welchen ich vor ze 
Jahren viele Unterredungen gehalten / beſuchten mich ietzo oͤffters; 
auch andere aus hieſiger Gegend / welche ſich damals mit mir bekant 
gemacht hatten. Die Vornehmſten unter dieſen Heyden lieſſen 
offtmals einige Buͤcher von mir abholen / und laſen ſelbige bey ihren 
Zuſammenkuͤnfften. Einmal reiſete ich etliche Tage ins Land / alwo 
mich die Bramanen beherbergten / und mir alle Liebe erwieſen; auch 
unter einem groſſen Zulauff des Volcks die gantze Nacht durch / bey 
aufgeſteckten Lichtern / von den wichtigſten Dingen ſich mit mir un⸗ 
terredeten. Auf dieſer Reiſe kam ich an eine ſtehende See / worin⸗ 
nen das Waſſer aus dem Lande zuſammen flieſſet / ſo nachmals die 
Einwohner bin und wieder Durch Graben auf Die Aecker leiten. Ums 
Diefe See ift ein ungemein groffer Damm von Steinen semachts 
auf welchem zwey Ruhehaͤuſer jtehen/von lauter Quaderſtuͤcken ers 
bauet/an welchen allerley Figuren Der Abgötter ausgehauen. Zur 
Regen ⸗Zeit ift fie gang voll bey trockener Zeit aber ift wenig Waſ⸗ 
fer Drinnen :-iedach find Die ABaffer- Ständer von Duaderfteinen 
fo kuͤnſtlich gemachet / Daß man durch felbige allegeit Waſſer heraus 
leiten Fanyes fey viel oder wenig Drinnen. Um felbige&egend find 
- fehr viel Berges. auf deren etlichen Pagoden (Goͤtzen⸗Tempel) ges 
bauet find. Sch ließmich in unterfchiedliche Bärten führen, in wel⸗ 
chen Betel wächfet / davon die Blätter mit Arec Ceiner Frucht, die 
Der Muſcaten⸗Nuß gleicher) vermifchet/ der Oſt⸗ Indiſche Confect 
find, Beſagtes Betel wächfet auf Rancken / und hat mehr Pflege - 
noͤthig / als in Europa der Wein. Nachhero Fam ich denz2.Nov. 
hierher / an den groſſen St. Thomas⸗Berg / alwo ich mich bis dato 
noch aufhalte / und mich meit beſſer befinde als nahe bey der Sees 
wo die Lufft für Patienten ſehr ſchaͤdlich if. Diefer Ort lieget eine 
ſtarcke Meile ven Madras Landwerts ein’ und gehöret Dem groſſen 
Mogul, Als die‘Portugifen ehemals zu erſt in Indien gekommen 
ſind und in Maleiapur (welches fie nachmals St, Thomasgenannt) 
; eine 
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. eine Fortalega (Veſtung) aufgebauet haben / ift;Diefer Berg dem 
Noͤmiſch⸗Catholiſchen Bifchoff in hiefigem Lande geſchencket wor⸗ 
den / auch nachgehends allegeit ein Bifchöffiicher Sie in Indien ges 
wefen. Auf diefem Berge / auf welchem St. Thomas ermordet 
feyn ſoll / iſt auf Koften des Königs in Portugal eine Kicche erbauet / 
zu welcher eine Treppe hinauf gehet, Unten am Fuß Des "Berges 
haben unterfchiedliche fo wol Malabariſche / als Portugiſiſche Chri⸗ 
ſten Häufer gebauet : Desgleichen auch einige Armenier / fo Dafelbft 
zu wohnen Sreyheitbefommen,gethanhaben. Ungeachtetaber die 
Portugiſen bereits von langer Zeit fein Gouvernement mehr ins, 
Thomas gehabt, fintemal die Mohren ihre Dalige groffe Fortaleca 
ruiniret / haben fie doch ihre Kirche behalten und ift ihnen von den 
Mohren zugelaffen worden, daß ein Biſchoff mit einigen andern Pa- 
tribus hiefelbft feyn möge. Nachdem der alte Bifchoff geſtorben / 
und vorm Jahre ein neuer heraus kommen / Nahmens Lanius,teute 
feher nation, der vorhin fehon lange Zeit einMifhonarius in Fndien 
geweſen; ift zu s. Thomasein Streit entftanden/ woruber der Bis 
fchoff mit Den andern Patribus hat flüchtig werden müflen. Der 
gantze Aufruhr ift von einem Portugiſiſchen Weibe erreget / welche 
wegen Hurerey vom Biſchoff excommuniciret worden ; woruͤber 
fie fih aber beydem Mohrifchen Gerichte beklagt, Da denn nun 
die Mohren vielleicht auch von andern Ehriften wol felbft von eini⸗ 
gen Patribus, fo wider den Bifchoff einen heimlichen Neid hatten / 
- mochten inftigiret ſeyn / fo tentirten fie DIE und jenes/ worüber der 
Bifchoff mit denen meiften Patribus nach Madras zu flüchten genoͤ⸗ 
thiget worden. Und ob gleich die Patres fich roieder nach S. Thomas 
“begeben, hat dennoch der Biſchoff fich bishero noch in andern See⸗ 
Städten aufgehalten: ift auch eine Zeitlang in Tranquebar gewe⸗ 
fen. Wie ichvon andern gehörer/fol er gut Malabarifch prechenz 
und feit Der Zeit als er vonS. Thomas weggesangen/hier unddaim 
Sande herum gereifet feyn Doch nicht als ein Biſchoff / fondern als 
ein Braman / wie er vorhero bereits 24. Fahre gethan haben foll- 
Anietzo ift erauf einem Fransöfifchen Platze und hat Ordre von 
Goa, daß er wieder nach S. Thomas zurück kehren folle ; wotu er as 
ber ſchlechte Luft hat / weiter beforgt/ feine Neider möchten bald neue 
RR } &3 Unruhe 
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Unruhe wider ihn anrichten. Here M. Gruͤndler hat in Tran- 
quebar mit ihm gefprochen. | | 
An dieſen Ort / allwo ich itzo bin’ werden aus hiefigen Landen 
weit und breit Wahlfahrten angeftellee. Es find 3 Parres alhier / 
insgefamt ſchwartze Indianer die aber mehr nichts wiſſen / als et⸗ 
man täglich eine Meile zu lefen : Das Volck unterrichten fie weder 
öffentlich nocd) befonders ; Malabariſch wird niemals geprediget/ 
ein ieder gehet in feiner Unwiffenheit dahin. Dod) kommt jährlich | 
aus Ss. Thomas ein Priefter und prediget an hohen Feſt⸗Tagen eins | 
mal Portugiſiſch. . 
Bey Den Armeniern in hiefiger Gegend bin ich in groffe Bes 
Fantfehafft kommen und habe mich wegen ihrer Neligion aus ihren 
eigenen Büchern genau erfundiget. Was die Glaubens - Articul’ 
betrifft / fehe ich Daß fie ung weit näher kommen als Die Papiften : 
hingegen find fie in Kirchen»Ecremonien von ung fehr weit unters 
ſehieden. Sie follen zuerſt Durch Den Dienſt der heiligen Apoftela 
Bartholomaͤi und Thaddäi vom Heydenthum zu Chriſto befehrets 
nach furger Zeit aber wiederum in das Heydenthum verfallen, und 
nachher Durch Gregorium abermals zum Chriſtenthum befehret 
worden ſeyn. Die Hiftorie von Diefem Gregorio habe ich mir nach 
der Laͤnge aus ihren Büchern vorleſen laffen ; deßgleichen auch Die 
Hiſtorie von den Concilüis : Da fiedenn faſt alles was wir verwer- = 
fen / gleichfals vermerfen. Ich habe in ihren alten Hiftorien-Büs 
chern vieles gefunden/ welches vielleicht in Europa angenehm und 
nüglich feyn Eönte; habe aber feine Zeitgehabt/felbiges in Das Teutz 
febe zu uͤberſetzen und mitzufenden. Unter andern habe ich auch in 
einem Bucher welches vor mehr als 1000. Jahren gefchrieben feyn 
ſoll die Hiftorie des Apoftels Thoma gefunden / darinnen umftänds 
lich vermeldet wird/daßfelbiger in Indien gemefen/fich in der Stadt 
Maleiapur aufgehalten, und viele zum Chriſtlichen Glauben bekeh⸗ 
vet babe. Derienige Armenier/ bey welchem ich mich alhier aufhals 
te / ift ein geübter Mann fo wol in der heiligen Schrifft / als auch in. 
andern Büchern. Mit ihren 4 Prieftern welche in Madras find, 
habe ic) öffters Unterredungen gepflogen 5 und binerfuchet worden, 
mich mit ihrem Patriarchen beym ‘Berge Ararat, oder mit ihrem 
— Bifehoff in Espahan, durch Brieffe befant zu machen, _ Sie De 
en 
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ben mir manche Gelegenheit gezeiget, Den Heyden das Wort GOt⸗ 
tes zu verkuͤndigen. 

Ein reicher Kauffmann unter ihnen iſt Willens im Mogul⸗ 
ſchen Lande allhier ein Dorff aufzubauen / und ſelbiges mit lauter 
Ehriften zu beſetzen / nemlich folchen/ die fich aus Den Heyden zum 
Chriſtenthum wenden’ und fich von ihren Prieftern tauffen laſſen. 
Worauf er eine fehr groffe Summa Geldeszu wenden bereit if. 
Neil aberihre Priefter der Heyden Sprache weder verftchen noch 
felbige zu lernen fonderliche Luft haben, fo weiß ich nicht / ob er viel 
ausrichten werde, Daß folche Leute don der Ehriftlichen Lehre rechten 
Unterricht haben koͤnten. Sch hätte fehöne Gelegenheit vermittelft 
der Armenier hier weit und breit im Lande herum zu reiſen: weilich 
aber alfobald nach einer Leibes-Motion den Blut-Fauf wieder zu 
befommen pflege habe ich dergleichen nicht vornehmen Dürfen. Uns 
terdeffen fehlet mirs Doc) hier nicht an Gelegenheit unter Heyden 
und Ehriften mündlic) zu arbeiten. Des Morgens frühe fige ich 
mit Den Rindern vor der Thür, am Wege nach dem Berge hinauf/ 
und laffe ausdem Neuen Teftament einige Kapitel aut leſen: Das 
bey ſich allegeit einige Zuhörer einfinden/ und mich bald über dieſes / 
bald über jenes befragen. Nachmals gehe ich mit den Kindern in 
einen offnen Garten Durch welchen ſtets viel Volcks hin und her 
gehet : Dafelbitfinge ich mitihnen ein Lied thue ein Gebeth / unders 
klaͤre ihnen ein Stuͤck aus der Theologie, welches ich mit Gebeth 
und Sefang befchlieffe. Wobey fid) viele Perfonen einfinden, 
Nachmittages laſſe ich die Kinderin eben dem Garten beten und uns 
ter einander fich über einen Sprud) catechıfiren. 

Rom erſten Advent bis zum neuen Jahr find bey den Noͤ⸗ 
mifh-Eatholifchen allhier ale Tage Zefte : fintemal das Volck 
weit und breit von vielen Drten zufammen Eommt und Meffe mit 
anböret. Sie ziehen auf mit Fahnen’ Trommeln und Pfeifen 
und löfen täglich Eleine Stücke vom Berges nach Art der Malabaris 
fihen Feſte. Vorgeſtern ging ieh vor ihrer Kirche vorbey / und mus 
fie Durch eine groffe Menge Volcks gehen welches fich Dafelbft gefes 
Bet hatte, und Berel Arec af ; als ich) nun genöthiget wurde mich 
9 ihnen niederzulaſſen / hielt ieh ihnen eine Predigt von der rechten 

ve Feſte aufeyren. Es befuchen mich viele von denen / ſo a. 
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"Lande von fernen Orten hieher zu Wahlfahrten gekommen find 5 
von welchen ich mic) wegen eines und Des andern erfundiger habe : 
muß aber vor Diefes mal abbrechen. Won Tranquebar habe ich 
geftern zu Dreyenmalen Brieffe empfangen / des Inhalts / daß — 
noch alles wohl ſtehe. Hiemit ſchlieſſe ich / und bitte alle Freunde 
ihres Orts hertzlich zu gruͤſſen / der ich unter Goͤitlicher Gnade und 


Obhut ſtets verbleibe deſſen zu Gebeth / Liebe und Treue verbunden⸗ 


ſter Be Ziegenbalg. 


IV. 
Tranquebar den 17. Decembr. ıyır, 
Soch⸗Ehrwuͤrdiger ꝛc. 

Ch bekam neulich als eine groſſe Raritaͤt einen Malabariſchen 

) Calender auf kuͤnftiges Jahr / welchen mir ein Braman aus ih⸗ 

rer Sprache Kirendum genannt / ins Malabariſche zur Freund⸗ 
ſchafft uͤberſetzte. Da ich nun ihre Accurateſſe in Ausrechnung des 
zu⸗ und abnehmenden Mondes und der Geſtirnen ſahe / meynete ich / 


Daß einigen in unſerm Vaterlande / und ſonderlich denen / Die ſich i in 


Mathefi üben/ mit deſſen Uberſetzung ein Gefallen geſchehen moͤgte. 
SR ich alfobald den] anuarium Davon überfeßte/ und ſolchen iso 
mitſchick 

Heute gab fich eine Frau'ven unfern Catechumenis an und 
bath / Daß ihr Die heilige Tauffe wiederfahren möchte, weilfie vom 
Zeufel ſehr geplaget wuͤrde / fonderlich Darinne./ Daß fie GOttes 
Wort nicht lernen folte : Daher es oftmals geſchehe / Daß wenn fie 


das Pater Unfer oder den Glauben beten wolte / fie fein Wort foren 


chen, noch fich Darauf befinnen koͤnte. Die grau hatden Catechif- 
mum nebft dem dazu gehörigen erlernet / und gründet ſich nun im⸗ 
mer mehr in Der Lehre des Chriftenthums : allein fie und andere fas 
gen / daß ihr der Teuffelnicht zulaffe auch nur die Worte nachzufpres 
chen die ihr von Der Chriftlichen Lehre vorgefagt werden. Da ich 
fie dergleichen Lehren fragte antwortete fie bald, ich verftehe es nicht / 
bald, ic) weiß es nicht / bald / der Teufel plaget mich / und bath: ſie 
verlangte ja keine leibliche Dinge / als Geld oder Kleider / von mir / 


ſondern nur die heilige Dauffe⸗ daß der von ihr a 
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| Einige Anmerckungen obigen 





diefen Heyden 
2, In denen Ta 
daher koͤmmt / 
9 fie zuweilen 3ı und wo 
3. Bondenen Malabarifhen 


daf fie nicht ebe 
mir 


Ihre Stunden 


4. Den Neumond nennen fie Ammavv 
damit fie das tägliche Zunehmen des Mondẽ benennen, Wel 
unſerm Calender heiſſen Luna corniculata, 


Was wir nun na 








Je erſten 9 Tage des Malabariſchen Calenders ſi 
dem Januario ein Neu Jahr an/ wie wir / fondern 
fchum heiffen/ währet bis zum Ausgang des Martii 

d vvarufchum. Zu mehrerer Nachricht hievon Fan 

geſchrieben / das 2. Cap 

gen differiren fie in manchen Monaten 9 

n in den 


Stunden iſt zu 
Sagumd Nacht 6o Stunden / oder au⸗ 
wenns nach unſerer Uhr 6. iſt⸗ fangen ſie 
heiſſen ſie närigei. 

Afchei, den vollen Mond Pavvaraneı, vom Neumond 
che i5 Nahmen fie eben 


falcata , curvata, lunata, 


Monds⸗Lauff. 


Tſchẽttami bis 5 u. 1 habe Stunde. 
'Attami » ı u,3 viert: ft. Nawami # 55 ft. 


Tifchami # gi u. rviert. ſt. 


241M. |Egadefchi » 45 u. 1 hal fl. 
Duwädefchi s 39 u. ıviert. ſt. 


Diriodefchi # 34fl. 


Schaduttefchi » 28 u.ı hal.ft. 


& Ammawäfchei oder neuMond + 23 ff. 


Pättimum.s ı8 u, 3 biert. fl 














‚ Part. Il. 
Monaten/ wo 
mercken / dag 2u.1 


an ı zu zehlen. 


nd noch aus dem Decembr. Es fangen aber diefe Heyden nicht mit 
rn erftlich im April. 

Alsdenn fängt ſich 
in Herr Ziegenbalgs Buch geleſen werden / fo er in dieſem Jahr von 


Tage / in manchen 10 
mir 30 oder 31 Tage 
31 ſetzen / ſetzen fie zuweilen 30 oder 


getheilet/ des Tages zo St. und des 
Wenns nach unferer Uhr zu 





Aalen ee en win 
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böjer oder guter Tag it. Feſt⸗Tage. 


Malabariſcher Calender. 
— &t.ifidas Diätfchium, Die übrige Zeit des Tages gut. 


———- 
— WBeſtirne — OR ÄOFE Ned nahme 
Attam bis 43 u, ı viert, Stunde. nach der © Aufg.6 u. » viert. Ä 
> u.1 niert. &t. nach der © Aufg.Diätfchium. Die uͤbrige Zeit des Tages boͤſe. 


Tfchittirei s 
— 40 u. I bal. ft, 
See Nachisnad)ar. ı viert. ©t. trit Diacfchium ein/daraufguter Tag- 











Tfechödi bis 36 u. ı Hal, 
en. / ’ al, ft. Ä 

— —— 3 ſt. Des Vachts nach 131.1 hal. St. Diatſchium. Guter Tag. 
nuſckum- 29 u, ı hal. ff, Des Rachis nach 13. u. r halben St. Diätfchium. Boͤſe Nacht. 


Des Nachts nach 14.u:3 viert. St. Diatſch. Nach der © Aufg. bis 24.3 viert. St. boͤſer Tag. 


Rettei » 24.0.3 viert.ſt, 
14. St. Diatfch, 17Öt.nach der 


Mulum » 2ı fl, 17, u. viert. St. nach Der Sonnen Aufg.u. des Nachts nach 
Sonnen Aufgang boͤſer Tag. | 
Des Nachts nach 7. u.ıhalb. St. Diatfch.nad) Aufg. der Son.bis 17 St. böfer Tag. 


Nach der Son.Aufg.24St. Diatfch. Dann guter Tag. 14. u. halb. St. nach der Sonnen 


—— 


Aufg. am Sonntag trit der Januarius ein. 


— — ne een — —— 


it. Zeydniſche Feſt⸗Tage. 


Purärum s n7 ſt. 
Uttirarum -14 0,1 hal, fl, 


— — — 


— ⸗ö 














10/0 |1.p.Epiph Duüdigei bis ı5 ee — ee eſtirne. 0, güterpber böfee lag. it 
Re "ls: im. In; 01 BIO IS nl Diruwenum » ız{l, 3, St.nac) der &.Aufg. Diätfchiam guter Tag. Perun-pon ol E. Tel Tag. 
12 8 3 — Be — 52*— Peer ei Bi. Des Nachts nach ı vier. St. Diatfchium. guter Tag, Mittu N S.Rubgef. 
13% 4 ıM- IPänefchami —— ſt. * a * 20u—. viert.ſt. 36 u. halb. St. nach der S. Aufg. Diatſch. 13u. 3 viert. St. nach der S. Aufg. boͤſer Tag. 
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Calender zu verſtehen. 

nennen ſie Pattimum, Düdigei, Dirudigei, Schadutti &c. 
erfahren koͤnnen / ob ich fehon derentwegen zu allen gelehrten Bramanen hier geſchicket habe. 

5. Da wirder Stern Bilder auſſer denen 12 im Zhier Ereyfe 50 zehlen/ ſo zehlen fie deren nur 27. auſſer denen 12 IM Thier⸗ 
Creyſe / welche ſie Kaſchi nennen. Wie dieſe 27 Geſtirne heiſſen / ſtehet oben von Tage zu Tage gemeldet. Und wie fie nach 
einander vegieren/ haben fie gleichfals gar accurat bemerchet. Was deren Bedeutung ſey / ftehet im vorgemelten Buche Cap. 
B. P. II. 


6. Das Diätfchium, ſo nach ihrem Calender faſt täglich einfaͤllet / iſt eine Zeit von zu.3 vier. ihrer Stunden/ und fol eine ſehr 


nd unglückliche Zeit feyn. In diefer Zeit nehmendie Malabaren nichts vor/ daran ihnen gelegen iſt / ſondern — 
bon gtüetice Zeit fepn. Im DET 2 . nd * Fein Malabar für fi) einen Calender hat / ohne 


Was aber dieſer Worte eigentliche Erklaͤrung ſey / habe noch nicht 


Daher diefes jetzige Jahr / ſo ſie Karavvaru- 
ihr Neues Jahr an/ fo da heiſſet Nändana- 


in manchen ıı Tage von unſerm Calender / welches 
ſetzen / gleiches thun / ſondern wo wir 30 feßen/ fer 


hal.il * —— wg Yes — Si hlen alfı damit / bis dag Diatſchi geendiget / oder thun die Sache vorher 

al.ihrer&tunden/ bey uns tunde ausmachen. Sie zehlen alſo am | aticnum S ‚het. Ä An A i — 

hal.ihrer / bey uns 1 ) zeh die gelehrten Bramanes alleine/ als in deren Sprache/ Kirendum genennet/ er gefchrieben iſt⸗ ſo aber bit Malabaren nicht ver 
Malabaren gefragt: Wenn Das Diätfchium ſey? was vor ein — * 


Nachts 30 St. Des Morgens bey Aufgang der O 
Mittage 12 ſchlaͤgt / ſo zehlen ſie ſchon 15. 


big zum vollen @ haben fie 15 Namen’ 
miederum brauchen/menn der Mond abnimmt. 
bifedta, gibba, plenilunium &c. das 


ſtehen; So werden die Bramanes taͤglich von denen in Monat ſey 


ieve:? 058 ein böfer oder guter Stern ſey? ob der Tag böfe oder gut fe 


Feſte einfallen ? ic. = ; 
7. Den 14 Jan, ihres ſtili iſt eine Mond Finſterniß / wie oben zu ſehen iſt. Von dem Monde wird I DIER. u. 
8. Den rund 2 Jan. find 2 Feſte / davon im vorgemeldten Buche Cap 20." 1, Nachricht iſt. 


y2 der wie vielſte Tag 
1.20 Th verfinſtert · 


ch 
Ca 


. rer Sp 
fcehafft ı 
zu⸗ und 
Daß ein 
Mathel 
Daher 
mitſchic 


bath / de 
Teufel 
Wortn 
das Rı 
chen / ne 
mumm 
mer me 
gen / daf 
chen / werden. Dach 
fie dergleichen Lehren fragte / antwortete fie bald ich verſtehe es nicht / 
bald / ic) weiß es nicht / bald / der Teufel plaget mich / und bath: ſie 
verlangte ja keine leibliche Dinge / als Geld oder Kleider / von mir / 
ſondern nur die heilige Zauffer Daß der Teufel von ihr N 
{ enn 
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denn wuͤſte ſie daß fie Die Kehren des Ehriftenthums würde recht 
faffen können, Sch habe ihr. aber nach einen Monath zur Vorbes 
reitung geſetzet / daß ſie inzwiſchen das Wort GOttes fleißig lerner 
und als ein Schwert des Geiſtes wider Den; Teufel gebrauche 7 ſo 
würde er von ihr weichen muͤſſen. Herr Ziegenbalg/mein geliebter - 
Mit⸗Arbeiter wird nun inı4 Tagen wieder a uns kommen / wor⸗ 
nach michfehr verlange, Der Gnade EHDttes fie überlaffende 
verharre ic. M. Joh. Ern. Gruͤndler. | i 

Den Ealender/ deffen in dieſem Briefe gedacht worden / findet der Leſer 
* in beygefuͤgter Tabelle J 
Kin Brief Herrn Bartbol. Ziegenbalgs / geſchrieben an die. 
= Feepfalems Gemeine su Tranquebar, aus Madrafpat- - 
.nam vom 20, Nov. anno 1711. 


Eh Bartholomäus Ziegenbalg/ ein Diener des HErrn JEſu 
* Ehrifti des Heylandes der Welt und verordnet’ denen Heyden 
in Oſt⸗Indien das Evangelium gu verfündigen/ wünfche allen Glie⸗ 
dern der Durch GOttes Gnade gefammleten Jeruſalems⸗Gemeine 
zu Tranquebar göttlichen Segen/ und laffe folgendes Ermahnungs» 
Schreiben an fie ergehen. Hertzlich Geliebte, bishieher bin ich als 
hier zu Madrafpatnam wohl auf: Herr Plütfchauaber hataus uns 
umgänglicher Nothwendigkeit voriego Indien verlaffen/ und nach 
zOttes und unfermy feiner Collegen, Willen nach) Europa reifen 
müffen. Ihr felbft wiffet insgefammt gar wohl wieviele Leiden 
wir bis anhero ausgeftanden und mit Gedult ertragen haben’? 
auch ift euch faft in.allen Predigten gegeiget worden, wie ihr gleich“ 
falls alle Trübfal und Leiden gedultig ausftehen muͤſſet. Dannen⸗ 
hero / ob auch wir kuͤnfftig hin noch ferner verfolget werden ſolten / 
haben wir anzuſchauen Die Gedult unfers geerengigten IJEſu / und 
um deßwillen unter allen Leiden gedultig auszuhalten. Laſſet euch 
nicht befremden/daß ich etliche Monate von euch abweſend bin / ſon⸗ 
Dern feyd in Der einmal erkannten Wahrheit beftändig ; Denny wo 
es GOttes Wille iſt / werde ich nad) Perlauff eines Monats euer 

Angeficht geroiß wieder fehen. Gleichwie Eltern ihre Kinder, Die 
fie mit Schmersgen geboren’ und mit groffer Mühe aufergogen has 
ben nicht vergeffen Fönnen: alfo werde auch ich / Der ich euch Durch 
Das Wort GOltes geifklicher — gezeuget / und durch die kr 
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Des Eoangelii mit vieler Sorgfalt auferjogen habe / eurer nicht vers 
gefen. Ihr habt ale wohl geſehen wie ich von Dem Tage unferer 
Anlunft in dieſes Land bis hieher gewandelt habe / mit was fuͤr Muͤ⸗ 
he ich euch zu einer Chriſtlichen Gemeine geſamlet / was fuͤr Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde ich euch vorgehalten euer Heydenthum zu verlaſſen / 
und euch zu Chriſto zu bekehren / was ih um deßwillen mit Hindanſe⸗ 
tzung meines Lebens ausgeſtanden habe / mit welcher Liebe ich beydes 
fuͤr eure Leiber und Seelen Sorge getragen / wie ſehr ich mich bemuͤ⸗ 
het / euch zum Genuß aller derjenigen Guͤther / darauf das Wort 
GOOttes fuͤhret / anzuleiten mit was für Liebe man euere Kinder in 
die Schulen aufgenommen’ und wie man weder Koften noch Arbeit 
gefparet / daß fie Weisheit, Verſtand / eine gute Art / und fo wol 
geiftliches als leibliches Wohlfeyn erlangen mochten. Hinfuͤro mag 
ich ſeyn mo ich immer wil / ſo werde ich Doch nie weder euch noch eu⸗ 
se Kinder aus meinem Sinn laſſen / fondern euch fters in meinem 
Hertzen tragen. Was iſt denn nun eure Pflicht und Schuldigkeit? 
Ach meine Allerliebſten! zuvorderſt erweget die groſſe Barmher⸗ 
tzigkeit und Gnade GOttes / die euch wiederfahren iſt / und dancket 
GOtte dafür. Denn vor wenig Jahren waret ihr noch Heyden / 
und erkantet euren Schoͤpfer nicht / ſondern verehretet falſche Goͤtter / 
an Denen nichts goͤttliches iſt und wandeltet auf dem Wege zur Hoͤl⸗ 
len. Zur felbigen Zeit waret ihr nicht nur ferne von GOtt / von 
Ehrifto eurem Erlöfer/ vom Neiligen Geift/ eurem Deiligmachers 
und ferne von denjenigen Güthern / Die allen Gläubigen Ehrijten. _ 
zum Erbe beygeleget find 5 fondern ihr waret auch unter demFluch / 
unter dem Zorn GOttes / und unter Dem Berichte zuc Verdamniß: 
aniego aber ift euch GOttes Gnade reichlich wiederfahren/ Daß ihr 
habt erkennen lernen Die Unreinigkeiten eures ehemaligen Heyden 
thums / und feyd eingegangen in Die Semeinfchafft der Ehrijtlichen 
Kirche, habt verlaffen die falfche Neligion/ und angenommen Die 
wahrhafftige / fo Chriftus IJEſus der Sohn GOttes / felber in Die 
Belt eingeführet hat. Ihr habt empfangen Die heilige Tauffe / 
und in Gegenwart vieler Zeugen mit dem Dreyeinigen GOtt einen 
Bund des Friedens gemacht : und feit Der Zeit habt ihr in reicher 
Maaß Das heilige Wort GOttes gehöretz welches mächtig iſt / euch 
au befehren/ zu erneuren und felig zu machen, - Es find euch ganıs 
4 BU ee eut⸗ 
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Deutlich gegeiget worden Die Mittel von Sünden los zu werden / in 
‚der Drdnung Der Aenderungdes Sinnes und Der Wiedergeburthy 
zur Ausübung guter Wercke zum Wachsthum im guten / zur Übers 
windung der geiftlichen Feinde, zur Vereinigung mit dem Dreyeis 
nigen GOtt / zur Beftändigfeit in allen Leiden’ und zur Grlangung 
Der ewigen Seligkeit ; auch ift euch gezeiget worden wie ihr wan⸗ 
deln follet gegen GOtt / gegen euren Nechſten / und gegen euch ſelbſt. 
Ja ihr ſeyd Zeugen / wie euch nach allem Vermoͤgen ſey kund gemacht 
worden / was da —— Belehrung zu Gtt / Die Wie⸗ 
dergeburth / die Rechtfertigung durch Chriſtum; Was da ſey die 
Tauffe / das heilige Abendmahl / was fuͤr Leiden denen Chriſten um 
der Gerechtigkeit willen widerfahren / was fuͤr Seligkeit darauf 
erfolge / was für Verſuchung⸗ und Hinderungen der Teufel Die 
Welt und das Fleiſch in den Weg werffen / und wie ſolche zu uͤber⸗ 
winden. Da dem nun alſo iſt / und ihr ſo vieler Gnade ſeyd theil⸗ 
haftig worden / ſo geziemet ſichs nicht / daß ihr ferner hin alſo wandeln 
woltet / wie die andern Heyden wandeln. Denn der GOtt / an wel⸗ 
chen ihr nun glaubet / iſt heilig / das goͤttliche Wort / welches ihr taͤg⸗ 
lic) hoͤret / iſt heilig / die Tauffe / ſo ihr empfangen habet / iſt heilig / das 
Nachtmahl des HErrn / welches ihr genoſſen / iſt heilig Die Guͤter / 
fo ihr hoffet find heilig : dahero müffet auch ihr ſelbſt an Seele und 
Leib heilisfeyn. Seyd deſſen ohn Unterlaß eingedenck/ was ich euch 
vielfältig gelehret/ / daß oo jemand nicht von Hersen Buſſe thut / 
feinen Sinn nicht verändert / und nicht ein gang anderer Menfch 
wird / noch zur Bereifung Des Glaubens / deſſen er fich ruͤhmet / eis 
nen recht chriftlichen Wandel führet/ e8 ihm nichts helfen werde / ob 
er gleich Das Heydenthum verlaffen/ und Die Ehriftliche Neligion 
auflerlich angenommen hat / und oftmals zum heiligen Abendmahl 
gehet/ täglich) in Die Kirche kommt / GOttes Wort anhöret/und ders 
gleichen Aufferliche Wercke mehr verrichtet. Daher wo ihr nicht 
woltet wandeln gemäß der Ehriftlichen Gemeine, darein ihr getres 
ten ſeyd dem Bunde / den ihr mit GOtt gemacht habt dem Chriſtli⸗ 
chen Namens Denihr empfangen habt / und dem heiligen Worte / das 
ihr noch täglich höret ; fondern Dem Heydenthum gemäß noch fer, 
ner leben : fo würdet ihreine weit. gröffere Strafe und Urtheil auf 
euch ziehen / als Die Heyden Di - Solchergeftalt würden ihr die 
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Gnade GOttes vergeblich empfangen haben / und wuͤrde euch beſſer 
ſeyn / wenn ihr euch niemals hättet tauffen laſſen / noch zur Chriſtli⸗ 
chen Kirche getreten waͤret / und die wahre Religion angenommen 


haͤttet. 
Damit ihr aber weder ſolche Gnade / noch das Verdienft 
Ehrifti/ noch die in der heiligen Tauffe empfangene Guͤter / noch den 
Nutzen / der euch aus dem heiligen Abendmahl mitgetheilet wird / noch 
Die heiligen Lehren / welche ihr täglich hoͤret / noch Die Mühe derer / ſo 
an euch arbeiten / an euch vergeblich machen moͤget; ſo ſuchet doch 
insgeſammt / wie eure Hertzen / durch GOttes Beyſtand / immer 
mehr mögen geändert werden, Haſſet alles fündliche Weſen / und 
gebet dem Dreyeinigen GOtt Platz in euren Hertzen / Daß er euch 
Durch fein Wort immer, Eraftiger erleuchten und heiligen Tonne, 
Stehet auf eurer Hut wandelt vorſichtig und widerfichet tapfer 
allen geiftlichen Seinden / Damit ihr nicht vom Teufel / der liftigen 
Welt / den Luͤſten des Fleiſches und von Der Stunde wiederum ges 
fangen genommen werdet. | RS 
Soltet ihr aber auch von einer Sünde übereilet werden’ ſo 
müft ihr Doch nicht Darinnen liegen bleiben’ fondern Die Hülfe GOt⸗ 
tes alfobald fuchen/ und wiederum aufftehen. Hüter euch nicht ale 
‚dein für groſſen fondern auch (wie fie euch Durch Betrug Des Teufs 
fels und eures eigenen Fleifches und Blutes vorfommen möchten) 
für Eleinen Sünden. Denn einige unter euch / da fie nicht aufihree 
Hut geftanden/ noch fich für folchen vermeyneten Eleinen Sünden 
gefürchtet/ auch unfern Verwarnungen feinen Platz gegeben, fon» 
dern nad) und nach träge worden finds haben endlich einen ſchwe⸗ 
ren Fall gethan / Davon fie zum Theil noch nicht wieder aufgeftans 
den find und find alfo inden Stricken des Teufels gefangen wor⸗ 
den. Damit nun hinführo weder Manns» noch Weibs⸗Perſonen 
unter euch folcher geftalt verloren gehen, fo verwahret euch felbft in 
Der Kraft Chriſti. Denn ungeacht / daß GOtt und wir / ſeine Knech⸗ 
te noch ſo ſehr bemuͤhet ſind / euch alle ſelig zu machen, ſo kan euch Doch 
ſolches nicht zu ſtatten kommen / wo ihr auch eurer ſeits euch nicht 
wollt vetten laffen/und nach den heiligen Lehren, fo euch vorgetras 
gen-werden/ auch wuͤrdiglich und vorfichtiglich wandeln. UAlle dies 
jenigen / fo bey Dem Genuß der Snaden Mittel unter euch amt 
’ seh 
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gehen / gehen aus ihrer eigenen Schuld verlohren / keines weges aber 
aus GOttes und unſerer Schuld. Denn GOtt hat ung Lehrer in 
- Diefes Land gefandty nicht daß wir über euch den Fluch und dag 
Verderben bringen ſollen fondern Darum / daß wir euch und alle 
andere/ Dienoch hinführo an Ehriftum glauben werden / erretten 
‚möchten. -Diefes habt ihr gnugſam erkant aus der Lehre / Die wir 
euch vorgetragen, aus dem Wandel / den wir unter euch gefuͤhret / 
und ausden Wohlthaten die wir euch Durch des HErrn Gnade an 
Seel und Leib erwoiefen haben. Woſerne ihralfo GOtte / der euch 
‚gerne felig machen wil / und ung Lehrern / Die wir euch Den Weg zur 
Seligkeit zeigen/nur Raum und Platz gebet/ und bey euch felbft den 
ernften Willen haber feliggu werden; fo ift Eein Zweifel / ihr werdet 
‚gewiß felig werden. Daferne ihraber die Seligkeit auf ſolche Art - 
gls GOtt befohlen / nicht ſuchen / und folglich aus eigener Schuld zur 
Hoͤllen gehen ſoltet / was wuͤrde es euch alsdann helfen / gebohren zu 
ſeyn und lange gelebet zu haben 2 Was für Nutzen wuͤrdet ihr has 
ben / Daß ihr das. Heydenthum verlaffen hästet und waͤret zum Chris 
ftenthum übergetreten ? ja was wuͤrde es euch nußen / Daß ihr Das _ 
heilige Wort GOttes foreichlich gehoͤret und ausdemfelben die ges 
hoͤrigen Mittel zur Vermeidung Der Hoͤllen und zur Erlangung der 
Geligfeiterkant hättet? dieſes alles würde euch warlich nichts helfen. 
Hingegen / ob ihr gleich in Diefer Welt arme und geringe Leute ſeyd/ 
Die von jedermann gehaffet werden / und täglich viel Creutz und Unge⸗ 
mac) ausftehen müffen ; fo habt ihr Doch genug in Zeit und Ewig⸗ 
keit / wenn ihr Der Güter Die in Chriſto JEſu find/ theilhaftig wers 
det / und mitden übrigen gläubigen Chriften Die unendliche Seligkeit 
- erlanget: Damit ihr nun folche eroige Güter ererben und felbige 
ewiglich genieffen moͤget / fo verläugnet Die unbeftändigen Gütery 
als da ift Die weltliche Ehre / weltliche Sreude/ Freundſchafft der 
Welt / Reichthum / Wolleben und fleifihliche Lüfte. Laſſet unter 
euch nicht gefunden werden Luͤgen / Heucheley / Falſchheit / Unreinig⸗ 
keit / Hurerey / Ehebruch / Feindſchafft / Haß / Zorn / Bosheit / Zanck⸗ 
fucht / Schelt⸗Worte / Ungerechtigkeit / Diebſtahl / Ungehorſam / Hof⸗ 
farth und dergleichen Laſter / welche Denen nicht anſtehen / ſo die Se» 
ligkeit ererben wollen. Denn ihr wiſſet aus Dem Worte GOttes / 
daß / die ſolches thun / das Bann a nicht ererben u 
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Vet ihr nun mit allen Frommen zur Seligkeit gehen / fo befleißiget 
euch auch mit ihnen wahrer Frömmigkeit: Wandelt im Glaubens 
inder Liebe / in Hofnung / in Öerechtigkeit in Weisheit / in Gedult / 
in Gelaſſenheit / in Sanftmuth und Demuth / in Keuſchheit undZucht / 
in Sriedfertigkeit und Wachſamkeit. Sehet auf das Exempel eu⸗ 
res Erloͤſers JEſu Chriſti / und auf den Wandel ſeiner Juͤnger / und 
auf den Wandel / den die Propheten vor Alters gefuͤhret haben / und 
folget ihnen nach. Gedencket / daß ihr insgeſammt unter einander 
Bruͤder und Schweſtern ſeyd / und habet euch unter einander lieb. 
Denn ihr ſeyd zuſammen Ein Leib an dem Haupte Chriſto. Gleich⸗ 
wie aber die Glieder Eines Leibes ſich unter einander nicht haſſen / 
ſondern in der innigſten Vereinigung ſtehen; alſo ſollt auch ihr in 
Chriſto durch das Band der Liebe vereiniget ſeyn: ſintemal ihr ins⸗ 
geſammt / Eine Tauffe empfangen’ zu Liner Chriſtlichen Kirche ger 
treten, Einen Chriſtum / als euren HErrn angenommen an Einen 
GOtt glaͤubig worden, Lin Wort GOttes empfangen / und Eines 
Erbguts theilhafftig worden ſeyd. Dahero ſollet ihr unter einan⸗ 
der Eines Willens / Eines Hertzens / Eines Sinnes und Eines 
Geiſtes ſeyn. Ihr ſeyd noch vor kurtzer Zeit Heyden geweſen / und 
nun erſt in die Gemeinſchaft der Chriſtlichen Kirche getreten: deß⸗ 
wegen ſehen Dann Die übrige Heyden gar genau aufeuren Wandel. 
Sie urtheilen nicht (wie es Doch von Rechtswegen gefchehen folte) 
aus der Lehre / die wir vortragen’ ob unfere Religion gut oder bofe 
ſey / fondern fie urtheilen folches aus eurem Wande l / den ihr führer 
aus Den Wercken / Die ihr thut/ und aus Den Worten Die ihr redet, 
Werden ſie nun an euch eines böfen Wandels und allerley Suͤnden 
gewahr / ſo ärgern fie ſich: und gedencken / daß auch Die Chriſtliche 
Kirche / darein ihr getreten und der GOtt / Den ihr anbetet / ja auch 
die Religion / die ihr angenommen habt / boͤſe ſeye / und laͤſtern dawi⸗ 
der. Solchergeſtalt wuͤrdet ihr eine Hinderniß ſeyn / daß diejenigen 
Heyden / fo euren boͤſen Wandel ſehen ihr Heydenthum nicht vers 
laſſen würden / noch ſich bekehren und an Chriſtum glaͤubig wer⸗ 
den. Und wie wuͤrde es alſo muͤglich ſeyn / daß wir Lehrer in die⸗ 
ſen Landen eine Chriſtliche Gemeine ſamlen und ausbreiten koͤnten? 
Woferne ihr aber / die ihr am erſten gu unſerer Chriſtlichen Gemei⸗ 
ne getreten ſeyd / unter den Heyden einen guten Wandel fuͤhret als⸗ 
ann 
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dann werden fie über euren guten Wandel fich verwundern / "und 
begierig ſeyn / Diejenigen Lehren zu hoͤren / Die ihr hoͤret denjenigen 
EDtt anzubeteny den ihr anbetety die Tauffe zu empfahen / die ihr 
empfangen habet / in die Gemeinfchafft der Ehriftlichen Kirche gu tres 
ten, Darein ihrgetreten ſeyd und Diejenigen Güter zu erlangen / die 
ihr erlanget habt. Damit ihr nun beroeifen möget/ daß ihr rechts 
fchaffene Ehriften geworden ſeyd / fo wandelt ftets gemäß Der heiligen 
Lehre, die ihr von uns gehöretundgelernet habt. Denn obgleich die 
Ehriftliche Lehre noch ſo gut iſt / nehmen doch die Heyden felbigenicht 
any wenn wir/ Die wir felbige lehren / und ihr / Die ihrfelbige Hörer 
nicht auch Derfelben gemäß leben wollt. Deswegen laffet ung vors 
fichtig wandeln, daß wir niemanden unter den Heyden ein Aergerniß 
gebeny noch ihm an feiner Belehrung eine Hindernißfeyn. Und 
ob ihr gleich ſehet / daß andere / ſo ich auch Ehriften nennenvnicht in fol 
cher Rorfichtigkeit wandeln / fondern ſich wol inallen Sünden hers 
ummelsen; fo folget ihnen Dennoch nicht nach/ fondern vielmehr des 
nen/ Die nach Dem Wort GOttes einheraehen. Dennes find viele, 
Die zwar Den Ehriftlichen Namen angenommen haben, Dabey aber 
nicht chriftlich / fondern heydnifch leben : und vor folchen hütet euch, 
ihr felbft aber follt beydes unter den Heyden / als auch den übrigenEhris 
ften ein brennendes und feheinendes Licht feyn. Alle Diejenigen / Die 
von den Heyden zu eurer Gemeinfchafft treten wollen/ nehmet mit 
Freuden zu euren Brüdern und Schweſtern an; und feyd ihnen bes 
huͤlflich / daß ihre Herken wahrhaftig zu GOtt befehret werden. Denn 
wenn fich folche Leute haben tauffen laſſen werden fie von ihren El⸗ 
teen und Freunden gehaſſet / und aus ihrem Sefchlecht verftoffen. Das 
her iſt es billig / daß ihr fie liebreich aufnehmetrihnen an Leib und Sees 
fe wohlthut/ und fievon Hertzen liebet. Damit ihr auch den Hey» 
den / Die von euch den Grund eurer Religion zu wiffen verlangen / ge⸗ 
hörige Antwort geben koͤnnet / fo befleißiget euch in denjenigen Leh⸗ 
ren / ſo zur Erlangung der Seligkeit zu wiſſen nöthig finds recht ges 
wurtzelt und beveſtiget zu werden. Seyd als ietztgebohrne Kinder 
begierig nach der geiſtlichen Milch des Worts GOttes / und werdet 
ſtarck durch ſelbige. So lange ich bey euch geweſen bin / habe ich 
euch nichts anders / als das Wort GOttes und die Lehren / ſo dar⸗ 
innen enthalten ſind / verkuͤndiget: denn das Wort GOttes 9 auch 

alleine / 


208 V. Continuation des Berichts . 
alleine / welches den Weg zur Seligkeit zeiget. Hingegen ale Ge⸗ 
feß- Bücher und Fabeln / fo Die heydnifchen Malabaren haben fühs 
ren zur Verdamniß. Weilihr nun folches wiſſet / fohalter das Aßort 
GoOttes / ſo zu euch kommen iſt / deſto heurer und werther. Leibliche 
Eltern ſammlen ihren Kindern weltliche Schaͤtze: der geiſtliche 
Schatz aber / den ich euch geſammlet habe / ift das heil. Wort GOt⸗ 
tes. Denn nach der Gnade / die mir GOtt geſchencket / habe ich nicht ala 

leine alles / was ihr zu wiſſen noͤthig habet / euch aus demſelben muͤnd⸗ 
lich offenbaret / ſondern auch nunmehro ſchriftlich das gantze Neue 
Teſtament unſers HErrn JEſu Chrifkiineure Sprache uͤberſetzet: 
worinnen enthalten iſt unſeres Heylandes Leben und Wandel / ſeine 
Wunder / ſeine Lehre / und fein Leiden ſo Er um unſert willen ausge⸗ 
ſtanden / der Wandel ſeiner Juͤnger / die heiligen Lehren / ſo ſie durch 
Trieb des Heil. Geiſtes aufgeſchrieben und uns hinterlaſſen haben. 
Send dannenhero ernſtlich bemuͤhet / daſſelbe täglich zu hoͤre / zu leſen / 
zu lernen / ins Hertz zu faſſen / darnach zu leben / auch den andern 
Heyden das zu verkuͤndigen / was ihr daraus erkant habet. Kom⸗ 
met ſtets zu geſetzter Zeit in die Kirche und der Prediger Wohnung / 
wo ſolches Wort verkuͤndiget wird; und hoͤret ſelbiges an mit Luſt / 


mit Liebe / mit Andacht / und mit einem ſolchen Hertzen / das da begi⸗ 


rig ſey zu lernen / und ſich zu beſſen. Wenn ihr Denn wieder in eu⸗ 
re Haͤuſer kommet / fo gedencket an das / was ihr gus dem Wort GOt⸗ 
tes gehoͤret habt / und redet davon unter einander. Hiernechſt habe 
ich auch für euch und eure Kinder noch andere gute Bücher / ſo 
insgefamt dem Worte GOttes gemäß findsin eurer Sprache geſchrie⸗ 
ben: werdetihr felbige oftmals lefen/ und Die heiligen Lehren / ſo dar⸗ 
innen enthalten ſind gu Hertzen nehmen / ſo werdet ihr. im Glauben 
befeftiget werden, Ne - 
Meine Liebeny fürchtet euch für nichts. Denn ohngeachtet / 
Daß ihr auf allen Seiten angefeindet werdet fo wird doch GOtt " 
Der euch zu Erben beruffen hat euch nicht verlaſſen / noch verfäumen/ 
fondern bis ans, Endeberoahren. Das Gebet / ſo ich und andere 
rechtfchaffene füreuch thun und unfers Herrn Chriſti Fürbitte vorz 
nemlich/ wird euch Schwachen zu Hülffefommen, Ihr muͤſt aber 
auch ſelbſt unaufhoͤrlich beten / und um Die Hülfe Des Heiligen Geiſtes 
hitten / als der da maͤchtig iſt euch zu ſtaͤrcken und gu befefligen. Und 
weng 
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wenn ihr betet / ſo betet aus dem Hertzen auf Die Weyſe / wie ich euch 
‚Dazu Anleitung gegeben habe: beretauch zugleich für mich / und für 
diejenigen / ſo euch vermahnen / aud) für euve "Brüder, und für die ſo 
euch Wohlthaten erweiſen / auch insgefamt für alle Ehriften und 
Heyden / ſelbſt für die/ fo euch haffen. Und wie ihr vorhin gethan 
habt / alſo fahret ferner fort Daß ihr alle Wochen Des Treytags zus 
ſammen Eommet/ und nach der Ordnung aus dem Hergen betet. An 
einem iedrveden Tage eriwehlet eine bequeme Zeit zur Prüfung eus 
res Gewiſſens: und laffet Feinen Tag vorbey gehen’ Daß ihr nicht 

mit euch felbft eine Prüfung anftellen foltet. Denn am Tage des 
Gerichts werden wir dem Herrn Ehrifte Rechenfchafft geben muͤſ⸗ 
fen von den Gedancken / die wir geheget von den Worten / die wir ges 
redet, vonden Wercken / die wir gethany und von dem Wandel / den 
wir geführet haben. Damit wir nun alsdann nicht ins Gerichte 
der Verdammung fallen/ fo laffet uns anietzo täglich Nechenfehafft 
ablegen, Aber unter euch Kinder hatzwole felbige in unfereSchus 
le thun: und dies fo fie bereits hinein gethan / wollen fie nicht wies 
der heraus nehmen. Laſſet fie ſo lange in der Schule, bis man fie - 
zu Schreibern / Schulmeiftern und Catecheten (dergleichen Leute 
ung nöthig find) gebrauchen fan. Hütet euch alle, daß niemand 
unter euchauf einigerley Weyſe ſich verfuͤhren laffe. Und damit ihr 
anderer Hülffe um fo viel weniger benötbiget feyd / fo arbeitet mit 
euren eigenen Haͤnden / ſo viel euch immer möglich ift und ſuchet auf 
ſolche Weyſe euren Unterhalt. Ob ihr gleich arm ſeyd / fo forget 
dennoch nicht : Denn, fo lange ihr nach dem Willen GOttes einher 
gehet/ und nach feinem Gebot das eurige verrichtet und arbeitet/ 
ſo lange wird GDtt füreuch ſorgen / und alles Dasienige Darreichen/ 
was ihr an Leib und Seelenöthighabt. Diefem liebreichen GOtt / 
dem Vater und eurem Erlöfer, GOtt dem Sohne und eurem Heis 
ligmacher / GOtt dem Heiligen Geifterübergebe ich euch insgeſamt 
sank und gar. Glaubet an Diefen Dreyeinigen GOtt / vertrauet 
Ihm / liebet und fürchtet Ihn / betet Ihn allegeit any und lobet Ihn / 
ſeyd Ihm in allen Dingen gehorſam: ſo wird er euch wieder lies 
ben/ und euch zu feinen Kindern/zu feinen Freunden / und zu feinen 
Erben aufnehmen ; Er wird in euren Hertzen wohnen, und eud) noͤ⸗ 
Thige Weisheit / Verſtand / — Huͤlffe / Troſt / und —— 
= geben’ 
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geben / auch Das in euch angefangene gute Werck vollenden/ und euch 
mit ung Der ewigen Seligkeit iheilbafftig machen. Wenn ich bey 
meiner Zurückkuafft nach Tranquebar euch auf ießt gezeigte Weiſe 
‚ werde wandeln fehen/ wird mirs eine groffe Freude machen : wo⸗ 
ferne ich aber entweder abweſend von euch hoͤren oder gegenwaͤr⸗ 


tig an euch fehen folter Daß ihr nicht alfo wandeltet / fondern ein ſol⸗ | 


ches Leben fuͤhretet / welches fo wol GOtt dem HErrn mihfälligs 
als auch) eurem Beruff zumider wäre/ fo würde mich folches ſehr 
betrüben. Thut demnach alles mit Freuden was ich ietzo zu eurer 
Bermahnung gefchrieben habe, auf dag ihr mir nicht Traurigkeit 
fondern Erquisfung und Freude machen möget. Und weil ichjego 
nicht alfo fort wieder zu euch kommen Fan / fo feyd ingwifchen Dem 
Herrn M. Johann Ernſt Gruͤndlern / meinem treuen Mit- Arbeiter 
fein gehorſam; er liebet euch und eure Kinder fehr hertzlich / und iſt 
treu in dem Amtes fo ihm anvertrauet if. Er hat gehörige Tuͤch⸗ 
tigkeit beydes euch und den Heyden das Wort GOttes gu verkuͤn⸗ 
Digen. Er wird füreuch und eure Kinder alsein Vater forgen/ und 


euch nichts verhalten / wodurch ihr felig werden koͤnnt. Er wide 


wol mit heiliger Lehre als heiligem Wandel / euch allen ein Vor⸗ 
bild feun. Erweget alto feine Treue/ und liebet ihn herglich: hoͤret 
das Wort / fo er euch öffentlich und beſonders vortraͤget / mit Luft 
und Sreuden any und richtet euer ganses Leben Darnadhein. Und 
weil ießo ohne dem eine ſchwere Bürde auf ihm liegetz fo fuͤget ihm 
nicht etwa gröffer Ungemach zu mit Worten oder Wercken / die ihn 
betrüben Eönten. Nehmet feine gute Vermahnung zu Hertzen / als 
wohlgeartete Zuhoͤrer / und thut darnach. Selig ſeyd ihr / wenn 
ihr Dem allen / was ich hiemit geſchrieben / fleißig nachkommet. 
GOtt der Vater / der euch erſchaffen / und mit ſo groſſen 
Wohlthaten angeſehen hat / ſegne euch und behuͤte euch! GOtt der 
Sohn / der für euch gelitten hat / gecreutziget / geſtorben / wiederauf⸗ 
erſtanden / und mit Herrlichkeit gen Himmel gefahren iſt / laſſe fein 
Angeſicht uͤber euch leuchten und ſey euch gnaͤdig! GOtt der Hei⸗ 
lige Geiſt der euch Zur Seligkeit beruffen und zu einer Chriſtlichen 
Gemeine gefammlet hat auch Das gute Werck in euch angefangen _ 
hat / hebe fein Antlitz auf euch und gebe euch feinen Frieden! Amen. 


Ex: 


der Koͤnigl. Daͤniſchen Misfionar. in Oſt⸗ Indien. zur - 
—— XTRaAcT 


eines Brieffes / welchen Herr Ziegenbalg an die Malabarlſche 
Heydenſchafft in ihrer eigenen Sprache geſchrieben / um ſelbige 
ſo wol von der Falſchheit ihres Goͤtzendienſtes zu uͤberzeugen / als 
zur Erkaͤntniß des einigen wahren und lebendigen GOttes zu brin⸗ 
gen. * = i : 


Zu ſolchem Ende hält er ihnen Denn vor: daß GOtt ſey das 
Wefen aller Wefen/der allein wahre GOtt und Schöpfer/der 
einige HErr über Himmel und Erden / uͤber Leben und Tod / uͤber 
Seliĩgkelt und Verdamniß; Warum fie Denn auſſer Ihm fo viel 
andere Götter anbeteten? Er fey Fein erfihaffenes/fondern ein ewiges 
und felbftändiges IBefen/ohne Anfangund Ende: Warum fiedenn 
- Dafür hielten / daß erfchaffene Perfonen’ dergleichen Doch ihre Götter 
geweſen / fieerfchaffen hätten und regiereten? Warum fie fo unvers 
ftändig wären, daß ſie diejenigen für ihre Herren und Götter hielten 
von denen fie doch wüften, Daß fie geboren und wieder geftorben feyen? 
Er / der allerböchfte GOtt / ſey kein leiblich / fondern geifkliches 
Weſen: Wie ſie denn fo unverſtaͤndig ſeyn koͤnten / diejenigen / ſo ei⸗ 
nen waterialiſchen Leib und Die Geſtalt von mancherley Thieren har 
ben / fuͤr ihre Götter zu halten / die fie erloͤſen und feligsmachen koͤnten? 
Er / der KErr / ſey der allmaͤchtige GOtt: Sie aber bekuͤmmerten 
ſich nicht um ſeine unendliche Macht / haͤtten keine Furcht noch Schen 
vor Ihmm / auch riefen fie Ihn nicht an / aus feinen Händen Diejenigen 
Gaben zu empfahen / deren ſie benoͤthiget waͤren; ſondern gedaͤchten 
an ſtatt deſſen an Die Ramen der Iſchurens / Wiſchtnums / Bruma, 
und anderer falſchen Goͤtter / die ihnen doch weder gutes thun / noch 
Schaden zufuͤgen koͤnten. Dieſen ſchrieben ſie alles zu / und ſtuͤnden 
in der falſchen Einbildung / daß ſie ihnen alles dasjenige gegeben haͤt⸗ 
ten / was ihnen doch allein der hoͤchſte GOtt geſchencket; und danckten 
ſie alſo nicht Ihm / ſondern den Goͤtzen fuͤr ſolche ſeine Wohlthaten. 
Er ſey allgegenwaͤrtig im Himmel und auf Erden: Sie aber 
ſcheueten ſich nicht ihn zu erzuͤrnen / und hatten fo gar keine Ehrerbietig⸗ 
keit vor ſeiner Gegenwart / daß ſie — ſicher und wie die unver⸗ 
* e nuͤn⸗ 
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nuͤnftigen Thiere in den Tag hinein lebeten. Vor Ihm / dem all⸗ 
wiſſenden GOtt / koͤnne kein Ding verborgen bleiben: Warum 
ſie denn ſucheten ihre Suͤnde vor ihm zu verbergen? Und da ſie wol 
wiſſen koͤnten / auch zum theil übergeuget waͤren / daß / was ſo wol inners 
lich in ihren Hertzen / als aͤuſſerlich inihren Pagoden vorgehet / GOtte 
ein Greuel ſey; Warum fie doch) in ſolchen Sünden verharreten? Ob 
gleich GOtt ttihre Greuel nicht alfo bald ſtraffete / ſolten ſie doch wiſſen / 
Daß fie am Tage des Gerichts dafür Rechenſchaft wuͤrden geben müß 
fen. Er ſey die unendliche Weisheit / die unendliche Gerechtig⸗ 
keit / die unergruͤndliche Kraft / das unendliche Leben / die unend⸗ 
liche Freude / und unermeßliche Guͤtigkeit; Was ſie gutes an 
Leib und Seele —— komme von ihn: Warum fie Ihm 
Denn nicht für folche Güte Dancften und würdig folchen empfangenen 
Guͤtern wandelten fondern glaubeten / daß diejenigen / ſo ohne Weis⸗ 
heit / ohne Reben und göttliches Weſen find, ihre Herren und Goͤtter 
n? 


Sie folten doch ein wenig die Beſchaffenheit ihrer Götter bes 
trachten: Ob denn dieſelbige nicht nach ihrer eigenen Schriften Aus⸗ 
ſage viele und groſſe Suͤnden begangen? einen unreinen und ſchaͤnd⸗ 
Eichen Wandel gefuͤhret? an ſtatt / daß ſie den Menſchen haͤtten gutes 
thun ſollen / viel Verderben angerichtet? Ob fie nicht groſſe Ubelthaͤ⸗ 
ter geweſen / die fürihre Sünden hätten büffen müffen ? ? Ob nicht aus 
allen ihren Berrichtungen erhelle / daß fie Diener des Teufels geweſen / 
als die ſolche Dinge gelehret / welche wider alle Heiligkeit / Zucht und 
Gerechtigkeit ſeyn? Ob es denn nun recht und billig ſey / daß / weil ihr 
re Vaͤter einen ſo unvernuͤnftigen Gottesdienft angenommen / ſie de⸗ 
nenſelben eben ſo unvernuͤnftig nachfahren / und daruͤber an Leib und 
Seele verlohren gehen wolten? 

Das aber ſolten ſie wiſſen / daß / ohngeachtet ſie GOtles nicht 
achteten / noch fein Wort hneten / und nicht nach feinem Willen lebeten / 
ſondern in ihrer Abgoͤtterey ferner fortgingen / und alſo verlohren und 
verdam̃et wuͤrden / dennoch Ihm / als dem vollkommenen Gute / an ſei⸗ 
ner Seligkeit nichts abgehe: Hinwiederum aber / ob fie gleich ale Ihn 
erkenneten / ſein Wort ‚höreteny nach feinem Willen lebeten und ſol⸗ 
cher geſtalt ewig ſelig wuͤrden / důrften ſie doch keines weges engen 
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daß Ihm dadurch an ſeiner Seligkeit etwas zuwachſe. Weil aber 
Gott gleichwol die unendlicheLiebe / Gnade und Barmhertzigkeit ſey / 
fo wolle Er nicht / daß iemand unter ihnen verlohren werde / ſon⸗ 
dern ſie alle in ſeinem Reiche das ewige Leben ererben moͤchten. Denn 
Er / der allmaͤchtige Schoͤpfer / habe unter allen Creaturen / ſo auf Erden 
ſind / die Menſchen zur edelſten Creatur erſchaffen ihnen einen wohl⸗ 
geſtalten Leib und unſterbliche Seele gegeben / ſamt Sinnen und 
Verſtand / zu keinem andern Endzweck / als daß fie Ihn erkennen / Ihm 
gehorſam ſeyn / und ſeiner Guͤte genieſſen moͤchten. Aber die erſten 
Eltern waͤren ſeinem Worte ungehorſam geweſen / und haͤtten ſich 
durch Betrug des Teufels verführen laſſen Das Gebot GOttes zu 
übertreten; dahero wären auch fie (die Malabaren) wie alle andere 
Menſchen in Sünde verfallen / und mangelten der ihnen anerfchaffes 
nenHerrlichkeitdes Ebenbildes GOttes. Weil fie nun ihren Schoͤ⸗ 
pfer verlaſſen / waͤren fie Knechte der Suͤnde und Des Teufels worden, 
folglich in das allergroͤſſeſte Verderben an Leib und Seele geſetzet. Ihr 
Verſtand ſey verfinftert/ Daß ſie weder GOtt / noch was zu ihrem Heyl 
diene / erkennen koͤnten. Ihr Wille ſey verkehret / Daß ſie dem Wil⸗ 
len GOttes nicht unterthaͤnig ſeyn koͤnten / ſendern nach ihrem verkehr⸗ 
ten Willen in allerley Suͤnde Schande und Laſtern lebeten. In 
ihrem Hertzen hegten fie feine gute Gedancken / noeh gute Begierden / 
fondern gedaͤchten und begehreten nichts anders als Boͤſes. Sie 
muͤſten erkennen / Daß ſie ſeyn voll unreiner Luͤſte / voll Betrugs und 
Falſchheit / voll Haſſes und Neides / voll Zancks und Streits / voll Hu⸗ 
rerey und Unreinigkeit / und anderer dergleichen greulichen Sünden 
mehr: Was aus ihrem Munde gehe / ſey ſuͤndlich /ihre Ohren ſeyn kei⸗ 
nes wegs auf das heilige Wort GOttes / ſondern auf Luͤgen und un⸗ 
zuͤchtige Reden gerichtet / und ihre Augen ſchaueten auf ſolche Dinge / 
die in ihnen lauter boͤſe Luͤſte erweckten. Dahero verlieſſen ſie ihren 
Schöpfer/ und ehreten falſche Götter: fein wahrhaftes Geſetz / oder. 
Wort / das ihnen den Weg zur Seligkeit zeigen Eünterlieffen fie unbes 
ruͤhret / und haͤtten dagegen ein ſolches Geſetz angenommen / das falſch 
zum Verderben fuͤhrete: Sein heiliges Wort / das Da aus feiner 
raft mächtig ſey / hnen Weisheit / Verſtand und einen heiligen Sinn 
gu geben / daſſelbe laͤſen fie nicht / haͤtten auch kein Verlangen felbigesgu 
‚kenn: Hingegen laͤſen und Kay fie mit grofler "Begierde Diejenis 
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gen Bücher ſo von luͤgenhaften Poeten geſchrieben wäremundihren 
Verſtand verwirreten. Ihre Prieſter kenneten GOtt den HErrn nicht / 
ſondern ſucheten ſie auf allerhand Art und Weyſe zu verfuͤhren: und 
ſie ſelbſten haͤtten ſo gar keine Sorge fuͤr ihre unſterbliche Seele / daß 
fie vielmehr ihre gantze Lebens/Zeit indem Geſuch des leiblich / und 
irdiſchen zubraͤchten / ſehende allein auf Das ſichtbare / dergeſtalt Daß 
Die indie Ewigkeit lauffende Dinge nicht einmal in ihre Gedancken kaͤ⸗ 
men. Und ungeacht / daß ſie taͤglich mit Augen ſehen und erfahren / 
daß alles / was in der Welt iſt / als Reichthum / Ehre und Woluſt / nich⸗ 
tige und vergaͤngliche Sachen ſeyen / ſtrebten ſie doch nach ſelbigen mit 
groſſer Begierde / ſetzten ihr Vertrauen darauf / u machten ſich um ſel⸗ 
biger willen verluſtig der zukünftigen Guͤter und Der ewigen Seligkeit: 
Und ob ſie gleich mit Augen ſaͤhen / daß viele unter ihnen taͤglich dahin 
ſtuͤrben / ſo daͤchten fie Doch weder an ihre zukuͤnftigen Tod / noch an den 
allgemeinen Gerichts⸗Tag / um ſich darauf zu bereiten / ſondern lebeten 
dahin als Leute / die weder Sinnen noch Verſtand brauchten. 

Und ob ſie auch bekennen muͤſten / daß dieſes alles die lautere 
Wahrheit ſey / fo wolten fie ſich dennoch von ihren Sünden nicht loss 
reiſſen / und GOtt um Hülfe und Errettung antuffen / daß ihr See⸗ 
len-Schade möchte geheilet werden. Wenn ſie nach Anführungibs 
rer Priefter fich von Sünden reinigen wolten / fo verfielen fie eben das 
durch in defto gröffere Sünden: Und ob fie gleich zumweilen einen 
Schein des Guten von fich fpüren lieffen,fo fey es Doch nur lauter Deus 
cheley / dadurch fie fich felbft und andereMenfchen verblendeten. War⸗ 
um fiedenn aber auseigener&chuld verlohren gehen wolten / da GOtt 
ſeiner Seits bereit und willig feysfte in feinWeich aufund anzunehmen? 
und waͤre es gottlos von ihnen gehandelty daß fie GOtt dem HErrn 
die Schuldihres Verderbens beymaͤſſen / und oftmals unter einans 
Der ſpraͤchen / daß GOtt der Uhrheber ihres Derderbens wäre, 
ſintemaler ſie nicht beſſer erſchaffen haͤtte / ihnen auch keinen 

beſſern Verſtand geben wolte. GOtt habe ja den Menſchen ans 
faͤnglich nad) feinem Bilde erſchaffen in vollklommener Weisheit / Ge⸗ 
rechtigkeit und Heiligkeit: und ob zwar / da der Menſch der Verfuͤh⸗ 
rung des Teufels Raum gegeben / und durch eigene Schuld aller 
ſolcher herrlichen Guͤter und Gaben verluſtig und GOttes Feind 
worden / Er nicht gehalten waͤre / das menſchliche Geſchlecht aus ſei⸗ 
nem 
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nem Elend wiederum zu erlöfenfondern vielmehr nach feiner firengen 
Gerechtigkeit ale Menfchen zur Hölle verftoffen koͤnne; fo habe er 
gleichweldenen Suͤndern fein heiliges Wort gegeben / und ihnen Dar» 
innen Deutlich gnug geoffenbaret wiefie feiner Gnade und Gemeine _ 
fhaft/ der Vergebung der Sünden und ewigen Seligkeittheilhafftig 
werden möchten. Uber ob fie ſchon genugfame Gelegenheit hätten 


haben können, Diefes heilige Wort GOttes zu hören unddarausden .- 


eg der Geligkeit zu erkennen, fo hätten fie Doch Feine rechte Be⸗ 
gierde gehabt felbiges zu hoͤren / noch fich bemuͤhet / Daffelbe gu erler⸗ 
nen. Ja denenjenigen / fofolche heilige Lehre vorgetragen haͤtten 
fiein ihrem Sande feinen Raum verflattet; mohlaber denen die fie 
zu verführen kommen mwären/ Deren falfche Kehren fie gang williglich 
angenommen teil fie ihrem fündlichen Fleiſche gang gemäß geweſen. 
GOtt habe / ſie und ale Menfchen zu erloͤſen / ſeinen eingebohrnen Sohn 
JEſum Chriſtum in die Welt geſandt: dieſer habe in den Tagen ſei⸗ 
nes Fleiſches denen Menſchen den Weg zur Seligkeit und die Ge⸗ 
heimniſſe / fo zur Erlangung Der Seligkeit zu wiſſen noͤthig find der 
Welt offenbaret. Ja dieſer habe aller Menſchen Suͤnden getragen / n. 
alles / was fie ihrer Sünden wegen hätten ausſtehen ſollen / auf ſich ger 
nommen fen um unſer Sünde willen an ein Creutz gehangen / geſtor⸗ 
ben und begraben / aber am dritten Tage wieder auferſtanden / und 
nachdem er Das Werck der Erloͤſung vollenbracht / ſichtbarer Weyſe 
gen Himmel gefahren / und ſitze nun zur Rechten GOttes / bis daß er 
wieder kommen werde zu richten dieLebendigen und die Todten Wel⸗ 
che demnach an dieſen eingebohrnen Sohn GOttes Chriſtum JE⸗ 
fum glaubten’ auf fein Verdienſt ihr Vertrauen ſetzten / feine heilige 


. Rehren annaͤhmen / Denen vergebe GOtt alleihre Suͤnden / und nehme 


fie. auf zu feinen Kindern / wohne in ihren Dergen / gebe ihnen Weis⸗ 
heit / Gerechtigkeit, Sreude und wahre Seligkeit/ frey und umfonft/ 
aus &nadeund Barmhertzigkeit. Hingegen alle Diejenigens Die an 
feinen Sohn nicht gläubetenvenlangten Feines der iegterzehlten Dins 
ge / fondern blieben unter dem Zorn GOttes und ewiger Verdamniß. 
Damit nun folches allegihnen recht Fund werden moͤchte / habe 
EHtrfeine Diener zu ihnen gefandt/ und durch felbige fie feinen 
Kath und Wien wiſſen laſſen. Warum fie denn diefem Willen 
GOlites fo ungeharfam waren und fich immer weiten von ihm ne 
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fen? feine Dienernicht aufnähmen ? Die ihnen angebotene Gnade ver 
achteten? Daher ob GOtt gleich noch fo willig fey .fie von Sünden 
zu erretten/ ihnen Verſtand undein gutes Hers zu geben, auch. fölche 
Leute ausihnen zu machen Die in feinen Geboten wandeln, koͤnne 
\ Doc) folches ihnen nicht zu ftatten kommen / ſo lange fie ihre Hertzen vor 
Ihm verſchlieſſen wolten. Denn das wuͤrde ſeiner Gerechtigkeit und 
Der Art feines Reichs zu wider ſeyn Daß er iemanden unter ihnen mit 
Gewalt zum Gehorſam zwingen wolte. Unterdeſſen aber / daß we⸗ 
der ſie / noch ihre Kinder ſich dermaleinſt entſchuldigen / und ſagen koͤn⸗ 
ten / als haͤtte GOtt ſie nicht geſuchet / ſo ſuche er ſie anietzo mit ſonder⸗ 
barer Gnade heim. Die Zeit ſey nunmehro gekommen / daß ſein Wort 
in ihren Landſchaften / ſo wol muͤndlich als ſchriftlich ausgebreitet wer⸗ 
de. Derohalben moͤchten ſie doch die Zeichen dieſer Zeit erwegen / 
und GOtt dem Herten’ der ſie gern ſelig machen wolte / Raum und 
Platz geben. Obs denn nicht gnug ſey / daß ſie und ihre Voreltern 
bisher ſo viel tauſend Jahre in der Irre herum gegangen? Obs denn 
wol billig ſey / daß / da das Licht der heilgen Lehre ihnen ſo nahe komen / 
ſie noch ferner im finſtern wandeln wolten? Demnach möchten fie von 
ſich thundie greulichen Kehren und Irrthuͤmer / denen fie bishero er» 
geben gewefen/hingegen GOtt dem HErrn in ihren Hergen Platz ma⸗ 
chen / daß Er fie bekehren / erleuchten/ wiedergebaͤhren / rechtfertigen/ 
erneuren’heiligen / und gu feiner Wohnung machen koͤnne. Ihr Land 
moͤchten ſie reinigen von aller Abgoͤtterey und Zauberey. Wuͤrden ſie 
dieſes thun / wuͤrde ihr Land dem HErrn ein angenehmes Land ſeyn: 
Er der allgegenwaͤrtige werde mit ſonderbarer Gnade und Segen in 
dieſem Lande wohnen / ſie und ihre Kinder mit vielem leiblich⸗und geiſt⸗ 
lichen Segen uͤberſchuͤtten. Sie moͤchten keine Entſchuldigungen vorwenden / 
warum fie ſich nicht bekehren Fönfen, Und wenn ſie anfingen dieſen göttlichen 
Willen zu thun / ſolten fie fich nicht fücchten fuͤr des Teufels Gewalt / noch für der 
Tyranney der Menſchen: denn GOtt werde mit ihnen ſeyn und ihnen beyſtehen / 
auch Freudigkeit geben / daß / ſoſehr auch der Teufel und feine Glieder wuͤteten / 
ihnen dennoch Fein Leid wiederfahren würde. 
Diefes alles feyzu dem Endzweck geſchrieben / daß ſie moͤchten aus ihrem 


Verderben errettet werden / die Gemeinſchaft GOttes erlangen/ und dag Reich 


der eigen Seligfeitererben. Würden fienun dieſes Wort gebührender maſſen 
hoͤren / leſen / und zu Hergen nehmen / ſo würden fie in der Zeitund Ewigkeit felige 
Leute ſeyn: Da hingegen/ wo fie ſelbiges verachteten / würden fie aug eigener 
Schuld verloren gehen GOtt habe ihnen dieſes laſſen kund thun / dafuͤr fie dem: 
ſelben dermaleins Rechenſchaft geben folten : Denn obgleich Himmel und 
Erden vergingen / ſo würden doch feine Worte nicht vergehen 
8 )o( 
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Beſtehe 
In einer von nn fetbp heraus. 
geſandten 


Piſoriſchen Hachricht 


Anfang / Mortgang und Hinderniſſen 
des Wercks der Befehrung unfer dafigen 


Heyden 
Worinnen alle Merckwuͤrdigkeiten / 'ſo ſich ſeit Anno 1705. bis 
1712, Dabey zugetragen haben . 
ordentlih und in geböriger Conzexion, als in 
einem Tage» Regifter ı 
vorgeſtellet werden. 


Nebſt einer Vorrede / 
Darinnen 
Aus den neueſten Briefen der damalige Zuſtand gedachten 
Wercks / ſonderlich aber / was wegen der Miſſions⸗Sache 
bishero in Engeland geſchehen / erzehlet wird. 
36, in Verlegung Des Wayſen⸗Hauſes, MDECKIV, 


J 


— AHlak 


ee 


—— — JD— 


— 





 ETSLSETELTESEVTETLTELTE 
| EI —7—7— u 


Worrede 
Geliebter Leſer! 


Egenwaͤrtige Hiſtoriſche Rachricht vom An⸗ 
fang Fortgang / wie auch Hinderniſſen der 
Bekehrung unter den Malabariſchen Heyden 
in Oſt⸗Indien / iſt ohnlaͤngſt auf einer Fre⸗ 
gatte in Engeland / und darauf am 7. Sept. 
ferner bey uns eingelauffen. Sie iſt genom⸗ 
men aus demjenigen Diario, welches die Miſſo- 
a narii bey ihren Anftalten zu Tranguebar von 
Zeit zu Zeit gefuͤhret / und beſtehet aus einer Erzaͤhlung derer. meiz 
ſten und vornehmſten Begebenheiten, welche ſeit ibrer.erften Ab⸗ 
reife von Copenhagen / ſo Anno 1705.gefhyeben, bis auf den 18..Scpr. 
verwichenen Jahres ı712.fih zugetragen baben. wo 
Denen Kiebhabern diefes Wercks wird wie man hoffet / eine 
ſolche Ersählungnicht unangenehm fern können, obgleich in felbis 
ger manches enthalten / welches in den bisher eairten Briefen der. 
Mifionarien bereits zu finden iſt. Denn auſſer dem, daß dieſem 
Bericht das neueſte von Aum0 1712. noch bepgefüger iſt / welches in 
jenenfebler, bat man bier alles in geböriger Cornexion, mit beyge⸗ 
ſetztem Tage / Monath und Jahre / wie einesnach dem andern vor⸗ 
gegangen iſt: welches in denen edirten brieflichen Nachrichten 
nicht ſo wol hat können beobachtet werden; da man felbige nicht 
nach der Zeit ihres dati, fondern nachdem fie früber oder fpäter 
hieſiges Orts eingelauffen/ duch den Druck bat heraus geben kon⸗ 
nen. So find auch manche Umſtaͤnde / weiche in ietztgedachten 
Briefen entweder ger. nicht/ oder doch nur mit wenigen / in diefer 
Hiſtoriſchen Nachricht.aber vollftändiger und deutlicher ausge 
drucket find; und hingegen ift / was in den Briefen bereits um» 
Fändlicher gemeldet worden / albier dermaffen in Die Enge gezo⸗ 
gen / daß man daraus vom ganzen Werde.einen zulaͤnglichen Be⸗ 
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griff nehmen / dabey aber durch weitlaͤufftige — F 
vorigen verdruͤßlich zu werden keine Urſache haben wird. 

Sonſt iſt hierbey noch zu erinnern / iIdaß man in dieſem Be⸗ 
richte zugleich die Stellen aus denen gedruckten Briefen / wo von 
eben denen Materien gehandelt iſt / bezeichnet habe um dem ge 
neigten Leſer die Muͤhe des Nachſuchens zu ſparen / wo ihm etwa 
beliebig ſeyn möchte/ diefes oder] jenes in gedachten Briefen weiter 
nachzuiefen, 2) Daß die Mifionarii fich verbindlicy gemachet / ſo 
lange fie der HERR an diefem beil, Werde fortsunrbeiten wirdis 
gen werde, die iegt angefangene Hiſtoriſche Nachricht noch fer⸗ 
Her zu continuiren. 

Auſſer dieſem hat man auch Briefe uͤber Engeland von et⸗ 
was friſcherm dare bekommen / nemlich vom 22.04. 1712. welche am 
17. Aug. dieſes Jahres bey uns eingelauffen find: in welchen die 

. Mifionarii fidy aufandere vollftändigere Briefe beziehen’ wie auch 
auf einigeüberfihictte actate / nemlich vom allgemeinen Den 
denthum/ von der Malabaren S2udio Medico, und von den 
auf felbiger Käfke gelegenen Koͤnigreiche Tarjour ; welche aber 
bey uns noch nicht ankommen find. 

Das neueſte / ſo darinnen berichtet wird / iſt diefes/ ı) daß 
nach Abgang ihrer Hiſtoriſchen Nachricht / die Schulen mit 
ſieben die Gemeine mit fuͤnf / die Cazechumenen mit fecysr und die 
Bedienten des Wercks mit zwo Derfonen annoch vermehret wors 
den; 2)daß die aus Engeland ihnen zugeſchickte Buchdruckerey 
nmehro in guten Stand gebracht / auch zur Probe bereits ein 
Tractaͤtlein abgedrucket ſey unter dem Titul: Zordem da Salvagzo, 
on Doutrina Chrifliak brevemente em Pergumtas e Repoflas declarada e> 
Provada com principaes Teftemunhos da Eferitura fagrada. Funtamente> 
com alhnas Oragioens e Cantigas. Tranquebar em India Oriental na Co- 
fa de Coromandel, na Eflampa dos Mifionarios del Rey de Dennemarck. 
Anno 1712. das ift: Ordnung des Heyls oder Chriſtliche Lehre ꝛc. 
wovon ſie / als Erfklingen ihrer Preffe/ eine Partbey Kremplarien, 
fo theils nach Engelland / theils aber nach Daͤñemarck und Teutſch⸗ 
land gewidmet waͤren / mitſendeten; 3) daß auf die1oo. Pf. Ster⸗ 
fing wovon in ihrem vorigen (bey uns aber noch zuruͤckſeyenden) 
Schreibe etwas gemelder waͤre / ſie aus Mara einen Wech ſel⸗B rief 
an einen Malabariſchen Bauffi nann u darauf von dieſem den 

en 
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ſten Theilder Zahlung wirdlich erhalten Hätten ı auch den Übers 
reſt mir ebeftein empfangen würden. Vermuthlich iſt diefes die 
aus Teutfchland ihnen zugefandte Summe / deren fie unten p.330. 
gedencken / daß ſie von ihnen ſey erwartet worden, ER 
Übrigens da ietzterwehnte Engliſche Socierät durch einige des 
ro Blieder eine Hiſtoriſche Ersäblung defien/ was wegen der Oſt⸗ 
Indiſchen Mifions-Sachein Engeland bisbero gefebeben/ bat aufz 
fegen und zuſammen tragen laſſen / felbige auch auf unfer Birten 
uns willfäbrig communiciret und zugefender ; fo haben wir / in zu⸗ 
verfichtlihem Vertrauen / es werde gedachter löbl. Socicaͤt nicht 
entgegen ſeyn / diefe Erzählung dein geneigten Zefer gleichfalls 
mittheilen wollen/ nicht zweiflende / eswerde auch felbige bey mans 
en im Segen fepnı dergeſtalt / daß man die Spuven der görtlis 
chen Providentgı welche fich bier und da ereignen / zum Preife GOttes 
wahrnehme / und ein Dold das andere durch Exempel der Lieb⸗ 
thaͤtigkeit zum Tacheiffeen reigen und aufınuntern möge. Ks 
lauter aber diefelbe folgender maſſen: 3 
Weil man verfichert wurde / daß Die publication der erften aus Oſt⸗ 
Indien eingefandten Briefe wegen Dertheils erbaulichen/ theils auch cu- 
rieufen Materien in Teutfchland fehr begierig aufgenommen worden / fü 
haben etliche gewuͤnſchet / Daß felbige auch in Engliſcher Sprache bekant 
gemacht werdenmöthten, - Solches nun hat Herr As W. Boehme, Hofz 
Prediger bey Sr. Königl, Hoheit Bring Georgen von Daͤnnemarck / uͤber⸗ 
nommen und erwähnte Briefenebft einem Przliminar-Discurspon dein 
Charattere eines Misfionarii Anno 1709, in Englifher Sprache publi- 
eiret. Die gantze Schrift wurde Der groffen Societzt de propaganda 
Fide in partibus transmarinis,und infonderheitdemPrefidiAn.D.Tho- 
mz Tennifon , Ertz⸗Biſchoffen von Canterbury (der fich fehr geneigt 
in Forderung der Oſt⸗ Indiſchen Misfion bishero eriwiefen hat ) dedici- 


vet, . f ; —— 

So bald dieſe Briefe zum Vorſchein kamen / und hie und da bekant 
wurden / fand ſich / daß viele Gemuͤther dadurch beweget wurden / der 
Sache weiter nachzudencken. Etliche wurden ſo fort untereinander einig / 
für Die Neubekehrten in Malabar einige Beyſteuren gu ſamlen und mit 
ihrem eigenen Beytrage einen Anfang zu machen. Etliche tungen dieſes 
oberwaͤhnter Socierztde propaganda Fide vor / indem die Sache ei> 
| gentlich in Derfelben Arbeit einzuftiefjen und Damit genau verbunden. gu 

ſeyn ſchiene. Ob nun wol viele Mitglieder erwaͤhnter Societæt ein + 
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ſes Gefallen an dieſen Wercke bezeigten (worunter obbefobter Præſident 
Hr. D. Tennifon einer der vornehmſten war) ſo fand ſich Doch / daß das 
Koͤnigl. Patent, an welches ſie verbunden ſind / ſich nur auf die Pfiantz⸗ 
ung des Evangelii in Weſt⸗ Indien erſtrecke und Sie Daher als Socie- 
tæt; ohne beſagtem batent zu wider zu handeln in der Oſt⸗ Indiſchen Ak. 
faire nicht agiren koͤnten; ob ſie zwar als Privati Das ihrige zur Foͤrde⸗ 
rung des Wercks gerne beytragen wolten / welches ſie auch zu thun fleiſ⸗ 
ſig geweſen ſind pr —— 9* 

Bey dieſer Bewandtniß nun hat die Societæt de propaganda Chrifti 
Cognitione (Die Darin von jener unterſchieden iſt Daß fie durch kein O⸗ 
brigkeitlich Patent an etwas gewiſſes verbunden fondern wo und wie fie 
will’ bequeme Anſtalten gu Ausbreitung desgusen machen kan: wiedenn 
ihr vornehmſtes Werck bishero geweſen iſt / im gantzen Lande Armen⸗ 
Schulen aufzurichten + und durch Ausſtreuung allerley erbaulicher Tra= 
&erfein das Chriſtenthum / ſonderlich unter geringen und armen Leuten 
zu befoͤrdern) ihr die Oſt⸗ Indiſche Mislion deſto ernſtlicher angelegen ſeyn 
laſſen / und iſt auf allerley Mittel und Wege bedacht geweſen / derſelben 
nachdruͤcklich die Hand zu bieten. Etliche Mitglieder dieſer Societæt ha⸗ 
ben unermuͤdet das Werck getrieben / und find wöchentlich dreysoder vier? 
mal zufammen kommen ; ja fie haben auf einige Zeit: Faft täglich etliche 
Stunden zu einer Malabarifchen Conferentz ausgeſetzet. Was in Diez 
fen Conferentzen beſchloſſen / wurde hernach Dem. gantzen Corpori der 
Socierzrvorgeleget + um deren Gutduͤncken hieruber zu vernehmen und 
ihres fernern Raths in einer fo wichtigen Angelegenheit zu genieffen. 

Sm Monat deptem br. 1710. ließ erwaͤhnte Societæt einen furgen Entz 
wurff von der Haupt⸗Abſicht dieſer Sache drucken / um ſelbige nicht nur 
inder Stadt Londen / ſondern auch im gantzen Lande auszuſtreuen / und 
gutthaͤtigen Hertzen das erst beſtens zu recommendiren. Der In⸗ 
halt dieſes Entwurffs ging dahin Daß liebreiche Perſonen zu Forderung 
der Misſion etwas beytragen / und nach Belieben den Mit⸗Gliedern der 
Societzt ( Deven Namen unterzeichnet waren) zuſteuren moͤchten / mit 
Verſprechen / daß alles gun. obigem Zweck aufs ſorgfaͤltigſte angewendet wer⸗ 
den ſolte. Fuͤrnehmlich da man gewillet ſey zum Behuff der Misfio- 
narien das Neue Teſtament in Portugiſiſcher Sprache abzudrucken / und 
zu beſſerer Einrichtung Der zu Tranquebar bereits angelegten Schule und 

Kirche denen Misſionariis eine Zubuſſe an Gelde zu ſchicken. 

Nachdem dieſes Proje&t durch öffentlichen Druck in und um Londen be⸗ 
kant gemacht worden / hat man nach Verlauff etlicher Monate * fer 
| : erbare 
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derbare Regung der Gemuͤther / dem Werck der Bekehrung unter 
den Heyden behzuſpringen / angemercket. Die gute Bewegung war 
- faitallgemein. Unter allevley Art Leuten / vornehmen und geringen / 
männlichen und weiblichen Geſchlechts / fand ſich eine Neigung ſich Der 
armen Heyden anzunehmen / ſo gar⸗ daß auch etliche wohl geartete Kinder/ 
nachdem ſie von den Eltern ein ind andere bewegliche Umſtaͤnde von Ber 
kehrung Heyniſcher Kinder gehoͤret dasjenige, / was ihnen etwa von Freun⸗ 
Den als ein Geſchenck gegeben worden / hervor gelanget und gebeten ha⸗ 
an ‚felbiges denen arinen Malabariſchen Kindern zu ihrer Erquickung sur 
Dieſe gefeghete Erweckung der Gemuͤther die inder Stadt Londen 
den Anfang nahm / breitete fich nad) und nach Dermaffen im Lande aus / 
daß von alferley Drten Geſchencke zum Behuffder Oſt⸗Indiſchen Mistion 
einlieffen. Mehrerwäahnter Ertz Bifehoff von Canterbury gab dev 
gangen Elerifeyein gut Exempel feiner ausflieffenden Mildigkeit/ indem 
Er 32. Pfund Sterl. zu Treibung Diefes Wercks einfendete Wie denn 
auch fen loͤblich Exempel bald mehrere gereißet hat. Die Univerfitet 
Cambridge ließ Durch den berühmten Herrn Chamberlaine (der einer 
der erften gervefen fo ſich um dieſe Sacheverdient gemacht hat) 20. Pfund 
ausihrem Vorrath zahlen. Eine vornehme Frauens⸗Perſon gab 50. Pf. 
Ein Hertzog ꝛt Pf. Eine Hersssin DE Ein Graf5. Pf. und eine ver⸗ 
wittwete Grafınzs. Aus der Grafſchaft Sufex wurden 34 Pf.eingefandt / 
ſo ein Freund daſelbſt eingeſamlet hatte; und ein anderer ſchickte 12. Pf. 
vor Stamford, ſo ihm u dieſem Werck daſelbſt eingehaͤndiget worden. 
Aus der Stadt Winchefter wurden 16 Pf gefteuvetz und. vom Capitul 
und Collegio Dafelbft ro. Pf. Ein fleißiger Befoͤrderer dieſer Anftalt zu 
Exeter ſchickte zur verſchiedenen malen eine Beyſteuer / ſo ſich in allem anf 
60. Pf. belieff. Eine unbekante Perſon ließ 30. Pf. auszahlen / und noch 
eine andere / deren Name nicht bekant worden / 1. Pf. Eine vornehme 
Frauens⸗Perſon zahlete 10. Pf. mit Begehren / daß ſelbige nicht in Die ge⸗ 
meine Cafla geworffen / ſondern par Wechſel dem Gouverneur zu Fort 
St. George in Oſt⸗ Indien übermachet / und Denen Misfionarüs zu Tram- 
-quebar , fo bald: es muͤglich / gezahlet wuͤrden. Von Windfory alwo 
der Hof zur Sommers Zeit ſich auf zuhalten pfleget / wurden einmalıo. 
Pf mdhernahz. Pf. uͤbermacht. Cine Perſon ſandte Pf. Sterl. aus 
Barbados in Weſt⸗ Indien / nachdem ſie von der Oſt⸗ Indiſchen Misfion 
gehoͤret hatte. Ein vornehmer Parlaments⸗Herr ließ 20. Pf. zu dieſem 
Anternehmen zahlen und Die vorerwaͤhnte UniverfitztCambridge ſchick⸗ 
te abermal zo. Pf. und bald hernach widerum bey nahe 7, Pf., daß jr in 
alen 
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alten bey 47. Pf. von ſelbiger Univerfitzt, und: fuͤrnehmlich von zweyen 
Collegüs derfeiben, der Malabarifchen Cafla gefchenefet worden. Aus 
der Grafſchaft Yorck wurden 20, Pf. uͤbermacht. | \ 
Nachdem Hr. Fincke(von welchem hernach ein mehrers zu fagen feyn 
wird Jam 26, Jan. 17. von Londen nad) Portsmouth reiſete / um von dar 
mit der Flotter Dieinsgemein im Fruͤh⸗Jahr abgehet / nach Oſt⸗Indien 
abzuſegeln / wurde er genoͤthiget / ſo lang in Portsmouth ſtille zu liegen / bis 
Die gantze Flotte zuſammen geſtoſſen / und bey Dem Damglichen Kriege mit 
‚Convoy verfehen war. : In waͤhrender Zeit hat er in. feinem Umgange 
mit Bredigern und Bürgern zu Portsmouth / und dem anliegenden Stadtz 
lein Gosport Die Angelegenheit wegen Bekehrung der Heyden hin und her 
befant semacht und uber ar. Pf. Sterl. zur Forderung der Misſion daſelbſt | 
empfangen. © Geinerbaulicher Wandel / Der hernach von verfchiedenen | 
Eimvohnern geruͤhmet worden / hat vielen Verfonen zu ſolchem Liebes⸗ 
Wercke eine nicht geringe Erweckung gegeben. Bald hernach find von 
den Wohlthaͤtern zu und bey Portsmouth noch uber 6. Pf. nach Londen zu 
gleichen Zweck geſandt worden. Etliche haben in ihrem letzten 
Willen oder Teſtament an die Oſt⸗ Indiſchen Heyden gedachtrund zu Foͤr⸗ 
derung einer ſo loͤbl. Sache etwas hinterlaſſen. Ein Rector in einer ge⸗ 
wiſſen Schule auf dem Lande berichtet / daß er eine jaͤhrliche Summa von 
40. Pf. Sterl. den Oſt⸗Indiſchen Misfionariis im Teſtament vermacht 
habe / welche denn nach feinem Tode alle Jahr zum Behuff dieſer Sache 
ſollen abgetragen werden. Kerr Heinrich Wilhelm Ludolff/ weyland 
Secretarius bey St. Königl. Hoheit Pring Georgen von Daͤnnemarck 
Hochſel Andenckens / hatnebft andern legatis, fü er ad pias cauflas ge: 
ſchencket / gu der Oſt⸗Indiſchen Mimon 15. Pf. legiret / welche auch. nad) 
feinen feligen Hintritt / ſo am 25. Jan. ı712..gefehahe / gezahlet wurden. 
Man iſt aber keines weges geſonnen / ein voͤlliges Verzeichniß alles 
deſſen / was nach und nach zu dieſem Wercke eingeſandt worden / hier bey⸗ 
zufuͤgen / ſondern dem Leſer gleichſam eine Probe vorzulegen von dem Ein⸗ 
gange / den die Oſt⸗ Indiſche Misfion in Engelland gefunden hat / und nach 
findet. Hiedurch hat denn GOtt wircklich gezeiget / Daß Er maͤchtig ge⸗ 
nug ſey / ein gut Werck unter allerley Schwierigkeiten fortzutreiben / und 
den ilnglauben der Welt auf eine buͤndige und thaͤtige Weyſe zu ſchanden 
zumachen, Sch erinnere mich hiebey / daß ihrer viele / alsman die Sache 
erſt anfing + dieſe und dergleichen Worte fallen lieſſen: Jetzo iſts nicht 
Zeit dergleichen koſtbare Projecte auszuführen. Ks find ſchwere 
Zeiren : wartet / bis Friede wird;alsdenn wirds beffer von ſtatten 
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gehen. Es wird bey dieſen Zeiten wenig einkommen / die Leute 
baben ohne dem der Ausgaben genugze. Diefen und dergleichen Ein⸗ 
würffen/fo aus der furchtfamen Vernunft ihren Urſprung haben iſt nun 
unter Dem Zufluß Des bisherigen Segens GOttes fattfam begegnet werz 
Den ; wenn nur die Menfchen auf die Wege GOttes Acht haben / feinen - 
Singer erkennen / und zueinem Findlichen Vertrauen Dadurch fich wolten 
erwecken laffen. ‘Die gantze Summe deſſen / was bishero einfommen iſt / 
Eu fich im Monat Augufto 1713, auf 1194. Pf. Sterl. 2. Schill, 3. 

Stuber. = * | 

Andere haben wol gefaget : Fa wenn Rönigeund Sürften fich 
der Sache wolten annehmen ı und die Boſten / die ein folches Werck 
erfordert/ hergeben, fo möchte Hoſffnung ſeyn ı damit durchzukom⸗ 
inen. Allein auch folche bezeugen damit/ Daß fie Die verborgenen Creutz⸗ 
Wege göttlicher Führung nicht erkennen. Stein Werd aus GEOtt / fo 
muß es auf feinem eigenen Grunde ftehen. Wer hat den Apofteln bey 
Pflangungdes Evangelii von Kayfern und Koͤnigen beygeſtanden; Da 
Be die gantze Welt / infonderheit aber Die Groſſen und Gewaltigen 
wider Das Evangelium erreget / und felbiges mit aller Macht in Der erften 
Bluͤthe zu erfticken bemühet gewefen? So iſt auch ausder Hiftorie gnug- 
ſam bekant / daß Die folgende völligere Ausbreitung Des Evangelii unter 
lauter Ereug und Gegenſtand / Banden und Gefängniß/ Schlägen und 
Martern gewachfen ſey; auch auffer allem Zweifel Durch denſelben Lei⸗ 
dens⸗Weg endlich vollendet werden müffe. Ob nun zwar der HENN 
auf dereinen Seite Demuthig zu preifen iſt wenn bie und da von den 
Stoffen etliche erwecket werden / fich als Werckzeuge in Dflangung Des, 
Evangelii unter den Heyden gebrauchen zu laſſen / und Dadurch ihre Ehre 
in CHriſti Reich zu bringen; fo muß man Doch auf Der andern Seite Feiz 
nes weges Dafür halten als.ob der: HER fehlechterdings an Diefelben 
gebunden fey/ und ohne der Groſſen Hülfe und Beyftand fein Werck 
nicht ausführen könne. So dürfen auch Diejenigen Die fich Diefem Dienſt / 
nemlich dem Wercke Der Bekehrung unter den Heyden/ widmen, nicht 
flugs Hertz und Dande ſincken laͤſſen / vielweniger alles als verloren das 
hin geben’ wenn Die Groſſen / an ftatt Daß fie Gehülfen des Evangelii 
feyn folten / Den Lauff des Evangelii nur mehr hemmen / und Diejenigen/ fo 
Davan arbeiten auf allerley Weyſe drücken und ängftigen. Es muß auch 
bier der Glaͤubige Erafiig werden ausder Schwachheit. Er muß, wenn 
er. bey Dienfihen wenig Huͤlfe zu Treibung des Wercks des HENNN 
findet, fish Defto ernftlicher an Den halten, au er nicht ſiehet / als ſaͤhe er Is 
; aufs 
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auf daß alſo die Wahrheit des Evangelii und deſſen Ausbreitung lauter⸗ 
lich in der Kraft GOttes / und nicht auf der Könige und Fuͤrſten 
heisheit. N. 
8boie nun oberwähnte Societzt fahe, was für eine erkleckliche Bey⸗ 
fteuer faft von allen Eifen Des Landes eingeſandt wurde / iſt man raths worz 
den / Das gantze Werck zu erweitern und bey ſolchem Zufluß Goͤttliches 
Segens aufeinen feſtern Fuß zu ſetzen. Man ließ nun obbenanntes Pro- 
ject oder Entwurf im Jahr 171, zum andernmal / und war ohngefehr 
mi: folgendem Zuſatz / wieder drucken und ausſtreuen: Nachdem nad) 
„der erſten Publication dieſes Projects verſchiedene Perſonen zu ſolchem 
„guten Unternehmen ſchon etwas beygetragen haben (welcher Beytrag 
„. auch zu befagtem Zweck / nemlich Dem Abdruck des Portugiſiſchen Neu⸗ 
„en Zeftaments/ und befferer Einrichtung Der Armen-Schule zu Tran- 
„quebar angewendet werden fell) ſo iſt man dadurch auf die Gedancken 
„gebracht worden / daß auch ih Den verſchiedenen Kactoreyen Der Engel⸗ 
„laͤnder ein gleiches Chriſtliches Werck im Segen angeleget werden koͤn⸗ 
„ne Daher man denn ferner ſchluͤßig worden / Dasjenige Geld fo Ins 
„kuͤnftige geſamlet werden wird, alfa zu menagiven/ daß beydesdas Ev⸗ 
„ angellum in befagten Britannifchen Faetoreyen vermittelft Einrichtung 
„guter Armen⸗Schulen gepflantzet / als auch Dem bereits gemachten Anz 
„ fange zu Tranquebar geholfen werde. BE 
Man fieng auch nun eine Correfpondeng an mit etlichen Engels 
laͤndern in erwähnten Oſt⸗ Indiſchen Factoreyen / als zu Fort St. George 
oder Madras, Bengal und Bombay, theils wegen Des Zuftandes Des da⸗ 
figen Heydenthums fich Defto genauer zu erkundigen / theils der Dafigen 
Engelländer Vorſchlag gu vernehmen / wie und auf was Weiſe etwa ein 
ſolch Werck am fuͤglichſten einzurichten ſeyn moͤchte. Die beyden Daͤ⸗ 
niſchen Miſſionaru waren ſchon vorher zu correfpondirenden Membris 
der Socierät erwehlet worden, Es fehrieb nemlich ein Freund der Mis- 
fionarien an die Socieräty und erfuchte felbige » Die Miffions-Sadein 
»Oſt⸗Indien / und infonderheit den Eleinen Anfang Den befagte Dani- 
» fche Miffionarii deßfalls gemacht/in veiffe Überlegung zu ziehen als wel⸗ 
> ches mit Den Anftalten / Damit DieSocieratbishero befchafftiget gewes 
»ſen / eine genaue Derwandtfchaft habe. Die Miftonarıt brauchten 
> nicht nur äufferliche Beyhülffe an Geldesfondern auch guten Nat) und 
> Zuſpruch / um deſto freudiger in Dem angefangenen Bekehrungs⸗Werck 
z unter den Heyden fort gu fahren. Und da die Aufrichtung bequemer 
Armen⸗Schulen eine ihrer (Der Miffonarien ) PN 
| : tun⸗ 
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„tungen ſeyn duͤrfte; Die-Socierät aber nun durch viejährige Ubung ei⸗ 
Snen guten Vorrath an Erfahrung und hieher gehoͤriger Weisheit ges 
ſamlet haͤtte; ſo moͤchte es Dev Haupt⸗ Abſicht Diefer Mıfhon nicht wenig 
Rutraͤglich ſeyn / ſo etwa Die Socieraͤt ſich wolte gefallen laſſen mit gutem 
> nd heylſamen Kath dieſen Leuten beyzuſtehen. ee 
j Bad hernach find oberwähnte 2. Mifionarüi zu correfpondiren: 
‚den Sliedern DerSocierat erwäblet » und am 7. Sept. 1710. befchloffen 
worden / daß man ein bequemes Schreiben an Die Mifionarios ſtelle / 
‚und ihnen folches wilfend mache, Diefes Schreiben wurde bey der 
nechftabgehenden Flotte Durch Der Socierät Secretarium, Herrn Hein⸗ 
„eich Neumann / denen Mifionarüis überfandt, - In Dem Briefe felbft 
‚wurde von Den mancherley Socieraten in Groß⸗Britannien / und ihrem 
Bemuͤhen / dem verfallenen Ehriftenthum aufguhelfen/ Denen Miffionarien 
eine kurtze Nachricht zu ihrer Erweckung überfchrieben. S 
nſonderheit wurde auch der Armen⸗Schulen und der vielen Kin- 
der/die Darin erzogen würden/(deren Zahl fich Damals über wolf taufend 
erſtreckte) Erwähnung gethan / und Das Schreiben, fo am 4. Jan. ızıı. da- 
tiret war / mit Diefer Anfprache befchloffen. Ethzc in præſenti de ſtu- 
‚dio Anglorum in arduo Reformationis negotio monuiffe ſufficiat. 
Vos vero,Reverendi Viri,ferena fronte hanc narratiunculam &c.* 
Sie lieffen zugleich Die Miffionarios verfichern / wie hoͤchlich fie, 
‚Die Socierat der Mifhonarien Unternchinen approbiresund was für eine 
geſegnete Wirckung Der Fleiß / den fiein Erziehung Heydnifcher Kinder 
bewieſen / in Engeland gehabt habe / auch wie Fräftig viele Geinuͤther ges 
ruͤhret worden / einen Beytrag zu Forderung des Wercks zuthun. 
Es fieng nun auch die Socıerat an / bey denen / fo ſich einige Zeit in 
Oſt⸗ Indien aufgehalten / nach Dem Statu Religionis beydes unter Chri⸗ 
ſten und Heyden genauer zu forſchen bis man etwa aus Oſt⸗Indien 
felbft deßfalls völligere Nachricht enipfinge. Sngleichen that man Nach⸗ 
frage / ob in den vorigen Jahren wegen Bekehrung Der Heyden nie eini⸗ 
ger Verſuch geſchehen; wodurch) Der Fortgang Deffelben gebindert 7 und 
‚endlich alles wieder ins Stecken gerathen fey ? Dieſe und Dergleichen 
Nachfrage hielte man deßwegen für noͤthig auf. Daß ſolche Klippen und 
Anſtoſſe / Die Das Werck bishero gehindert/ insfünftige deſto forgfältiger 
sermieden / und alle Umftände in Führung des Wercks mit moglichfter 
Vorſichtigkeit gehandhabet würden. Man erkundigte fich auch nach der 
‚Zahl Der Einwohnersfo der Engliſch⸗Oſt⸗Indiſchen Compagnie auf der 
Kuͤſte Coromandel und andern angrengenden Orten unterwerfen ſeyn. 
Ba - Da 
Sechet mit mehren die Hiſtoriſche Nachricht 
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Da man denn nach eingezogener Nachricht / fo gut man ſelbige haben | 


koͤnnen im Königreich Bengal und der Stadt Cambaya , ingleichen zu 
Madras und in den Factoreyen / ſo aufder Küfte Coromandeltmd Mala- 
“bar von derfelben dependiven/zum wenigften hundert taufend Familien/ 
fo der Oſt⸗ Indiſchen Compagnie von Engelland unterthan find / fich 
befinden : welcher im Fall man 5. Perfonen zu einer Familie rechnete / ei⸗ 
ne halbe Million Seelen ander Zahl ausmachen würden’ die alle unter 
der Borhmaßigkeit befagter Compagnie ftehen. Man vernahm ferner, 
"Daß Die Nation, ſo Die Gentues genennet werden Die Volckreichſte un⸗ 
ter allen Englifchen Unterthbanen 7 Dabey eines fahigen und lenckſamen 
Gemuͤths / und der mehrere Theil einem fittigen und moralen Leben erge⸗ 
ben ſey. Man winde auch) benacheichtiget / Daß die Hollander in Bez 
kehrung der Heyden zu der Neformirten Kirche bisherg groſſen Fleiß und 
Koften aufgewandt / und auf der Inſul Ceylon und an andern Orten 
gange Collegia zu ſolchem Zweck angeleget hatten. Ingleichen / daß 
auf Beranlaffung etlicher ihrer Prediger in Oſt⸗ Indien das Neue Tefta- 
ment in Portugififcher Sprache (weil ſolche Sprache faft überall daſelbſt 
gaͤnge und befant ) in Holland abgedruckt worden / um fich ſolches Buchs 
in Oſt⸗ Indien zu Pflansung des Evangelit bedienen zu koͤnnen. Weil 
nun Die Dänifehen Mifhonarii über den groffen Mangel Portugififeher 
Bücher ( fonderlich felcher / Die über geiftliche Materien gefehrieben waͤ⸗ 
ren) in ihren Briefen vorher geklaget/ und infonderheit erwaͤhnet haͤt⸗ 
ten’ daß mit mehrern Exemplarien des N. Teſtaments ihrer angerichte- 
ten Rivche und Schule nachdrucklich wurde aufgeholffen werden : fo war 
Die Socierät darauf bedacht / wie folches liebe Buch zu ſolchem Behuff 
aufs Ichleunigfte abgedrucket und hinein gefandt werden möchte; welches 
denn auch fofort veranftaltet wurde, Und über dieſe und andere hieher - 
gehörige Marerien wurde in Den legten Monaten Des Fahres 1730, in Der 
Malabariſchen Confererg deliberivet / und alles in den Haupt⸗Zweck / 
nemlich Die Ausbreitung des Evangelit im Heydenthum / eingeleitet. 
Bey Anfang eines ieden Fahrespfleget Die Oſt⸗Indiſche Com- 
pagnie zu Ausruͤſtung der Flotte Die nöthige Anftalt zu machen 5 Daher 
denn Die Socierat dasjenige nun anfchaffen muſte was man den Mimo- 
narlis zu einer Beyhulffe von hieraus zu fehichen woillens war. Man erz 
“innerte ſich daß Die Miffionarii zu Tranquebar in verfehiedenen Brie⸗ 
fen über Die vielen Koſten / fp fie wegen Mangel einer Druckerey auf Ab⸗ 
ſchreibung der nöthigen Echul-Bücher wenden muften / geklaget hatten, 
‚auch mithin vorgeftellet/ daß / wenn fig einer Malabariſchen und — 
Er iſchen 
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ſiſchen (oder Bateinifchen) Druckerey habhaft werden machten / fie als⸗ 
"dann erwahnte Koften erfparen / und zu befferer Einrichtung der Kirche 
und Schule verwenden Eönten. Anietzo nicht zu gedencken / wie man Durch 
ſolches Mittel allerley erdauliche » und die Warheit Ehriftlicher Religion 
vorftellende Büchlein nicht nur auf der Küfte Coromandel, fondern aud) 
in andern Landern unter Heyden und Ehriften würde ausftreuen koͤnnen. 
Dieſes nun bewegete Die Socierat zu forgen/daß die Miffionarii. mit einer 
Lateiniſchen Druckerey / nebft Papier / Buchftaben und Dem gangen dazu 
erforderten Druck⸗ Apparatu bei dieſer Flotte verſehen würden. Wel⸗ 
ches denn alles ſofort angeſchaffet / und gegen Abfahrt der Flotte fertig ge⸗ 

halten wurde. Br int — 
Weil man aber wol ſahe / daß dieſer gantze Vorrath keinen Segen 
oder Nutzen bringen wuͤrde / ſo es an einer bequemen Perſon / ſelbigen zu 
handhaben / fehlen ſolte; fo wurde nun ein Subiectum aufgeſuchet / wel⸗ 
ches geſchickt waͤre / beydes die Druckerey zu verſehen / als auch denen Mis- 
ſionariis zu Tranquebar in andern Angelegenheiten / und inſonderheit in 
Unterrichtung der Jugend dann und wann an die Hand zu gehen. Hier⸗ 
zu wurde Herr Jonas Finck in Vorſchlag gebracht / der etliche Jahre als 
Informator an der Teutſchen Schule in Londen gearbeitet hatte und oft 
eine Neigung verſpuͤren laffen die Reife nach Oſt⸗Indien 7 im Fall er zu 
ſolchem Wercke folte tüchtig erkannt werden’ willig zu übernehmen. Er 
wurdenun in der Socierat Dienfte aufgenommen und fofort zu einem 
Drucker gethan / um zum wenigften fo viel von der Drucker⸗Kunſt zu ler⸗ 
nen / daß er mit Ausfertigung einiger Schul-Büchlein und anderer Eleinen 
Tractätlein Den Mifionarıis ihre Arbeit erleichtern huͤlfe; bis mit Der 
Zeit ein exomniparte capabler Buchdrucker Eönte hinein geſchicket werz 
den. Nachdem er ſich nun mit Fleiß / ſo viel Die Umftande Der Zeit leiden 
wolten / auf Erlernung deſſen / was zu feinem Zweck dienlich erachtet wur⸗ 
de / geleget / iſter nach Portsmouth gereiſet / um daſelbſt nachdem Die gan⸗ 
tze Flotte zuſammen geſtoſſen / zu Schiffe zu gehen / und ſeine Reiſe nach 
Tranquebar zu verfolgen. Er fand wegen ſeines activen und liebreichen 
ABefens ungemeine Liebe bey der Socieraͤt / und wurde mit allem / was zu 
einer ſolchen langwierigen Reiſe erfordert wird / reichlich verſehen. Es 
wurde ihm auch Die Preſſe / Papier und uͤbriger Apparatus mitgegeben / 
nebſt Der Societaͤt Schreiben / in welchem Denen Miionariis nonficiret 
wurde / daß fie su correfpondirenden Gliedern erwehlet waͤren und Daher 
voͤllige Freyheit haͤtten / wegen ihrer Umſtaͤnde und Angelegenheiten in eine 

briefliche Correſpondentz ſich ie | ES 2 


| Vorrede. | 
Es giengen auch hiebey so Pf. Sterl. fo Denen Mifionarlis" von 
Dem geſamleten Vorrath / als eine Beybülfe zu Unterhaltung ihrer Kirche 
und Schuler gefesver wurden. Ingleichen etliche andere kleine Sum- 
men foibnen in Wechfel-Zedeln von fülchen Wohlthaͤtern übermacht 
wurden / Die Da wolten/ Daß ihr Beytrag unmittelbar zum Bekehrungs⸗ 
Werck unter Den Heyden in Oſt⸗Indien verwandt wuͤrde. Unter Diefen 
war eine vornehme Frauens⸗Perſon 7 Dienoch gerade vor dem Aufbruch 
Der Slotte2s. Pf. einfandte / mit Begehren Daß ſelbige zu Madras des 
nen Mifionarien fofort ausgezahlet wurden, Eine andere Ehriftl. Frau⸗ 
ens⸗Perſon / fo Durch Lefung Der Oſt⸗Indiſchen Briefe erbauet worden / 
schickte 2. Goldſtuͤcke mit begehren / daß felbige Den Miflionarien zu ihrer 
eigenen Ergvickung folten behandiget werden. Es wurden auch bey Dies 
fer Selegenheitden Englifchen Predigern jun Madras, Bombay und Ben- 
gal Notifications-Schreiben zugefandt/ daß fie nemlich gu Correfpondi- 
renden Sliedern der Socierzt erivehlet worden. Mithin wurden jie erſu⸗ 
chet / mitden Dänifehen Mimonariis gute Freundſchaft zu pflegen z. und: 
ihnen / wo fie Fönten allen Ehriftlichen Vorſchub in Dem angefangenen 
Wercke zu hun. Denen Dänifihen Mifionariis wurde auch ein Ger 
ſchenck von guten Lateinifchen Büchern zugefteuret ; denen Englifchen 
Bredigern aber iedem ein Pacquet folcher Bücher 7 als Die Societaͤt in 
Englischer Sprache ftets in Vorrat) hatı um. bey Gelegenheit weg zu 
ſchencken / oder an die Correfpondirenden Glieder zu ſchicken / oder ſonſt 
zu allgemeiner Erbauung im Lande ausgubreiten. Und weil unter Schiff⸗ 
Leuten insgemein wenig Furcht GOttes zu ſeyn pfleget / ſo verſahe an 
Herr Fincken mit einer guten Anzahl erbaulicher Tractztiein/ um ſelbige 
unter Schiff⸗Bedienten / wo ſich Gelegenheit Dazu zeigen ſolte befans su 
machen und Dadurch Das Gute aufdem Meer befördernzu helfen. Zeil 
auch das Vortugififche Neue Teftament iegounter der Preſſe dev zidz 
Druck aber nicht weiter als zu Ende Des Evangelii Matthaigebracht war⸗ 
fo wurden Herr Finden 250, Exemplaria son befügtem Evangelio zum 
Gebrauch der Portugififihen Schule mitgegeben / bis man bey Der nech⸗ 
ften Slotte complete Exemplaria hinein ſchicken koͤnte. Die Fracht bey⸗ 
Des für feine Perfon und Güter wuͤrde fich aufeinewichtige Summe er ſtre⸗ 
cket haben / wenn alles nach Dem gemeinen Fuß hatte follen bezahlet werden. 
Es ließ aber die Oſt⸗ Indiſche Compagnie, auf gefihehene Vorſtellung der 
Societzt, zu Erleichterung Diefer Sache fich fehr geneigt befinden / alfo / 
Daß nichtnurdie Perſon und Güter Fracht⸗frey mitgenommen / fondern 
auch in einem Schreiben ihrem Commendanten in Oſt⸗ Indien — 
SR: werde/ 
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wurde / ſich der Proteſtantiſchen Misſionarien ernſtlich anzunehmen / 
und ihnen in dem Engliſchen Gebiete alle Huͤlfe und Protection zu leiſten. 

> Bon dem Fleiß des Herrn Fincken und feinem gefegneten Ißandel 
su Portsmouth wofelbfter etliche Monat aufdie Abfahrt Der Flotte warz 
ten muͤſſen / ift droben ſchon einige Erwaͤhnung gefchehen, Im Monat 
Martio 1711, ſchrieb ein Prediger von dar an einen Freund in Londen: 
„Wie ſie daſelbſt mit Freuden vernom̃en / Daß etlicheMisfionarii angefan⸗ 
„gen haͤtten den unerforſchlichen Reichthum Chriſti unter den Heyden zu 
„predigen. Nicht weniger / (faͤhret er fort) find wir erfreuet worden / da 


„uns zu Obren kommen / Daß eine ganke Socierzr in Konden ihr Die - 


»Sortpflangungder&rkantniß Ehriftiangelegenfeyn laſſe. Wir danken 
„GoOtt fuͤr Die Gnade / Die dem Herrn Fincken gegeben ft. Seintim- 
»gangift nicht ohne Segen und Erbauung unter uns geweſen. Seine 
„Aufrichtigkeit und Treue / Gelehrſam⸗ und Ernſthaftigkeit Haben ihn als 
„lenthalben bey allen Liebhabern wahrer GOttſeligkeit lieb und angenehm 
„gemacht, Um die Halfte Des Monats April gieng endlich Das Schiff 
unter Segel / und zu Ausgang Deffelben Monats verfieffen fie Engeland« 
Beim 18. Maj. fehrieb er an feine Freunde zu Londen / da fih das Schiff 
ahngefehr 60. Meilen von Madera nach Weiten befand / und preifete 
GOtt / Der ihn und das Schiff bis Dahin erhalten habe ob zwar verz 
fehiedene andere Schiffe befehädiget worden. Einige Monate hernach a⸗ 
berfameine Stunde groffer Prüfung. Um die Mitte des Auguti lieffen 
fie einin den Dafen Janeiro in’Brafilien ohnweit St,Sebaftian, Hier 
einnfiengen fie Nachricht daß etliche ASochen vorher 2. Engliſche Schiffe 
hier geanckert / und bald Ihren Lauff nach dem Vorgebuͤrge guter Hoffnung 
verfolget hatten. Der Religions-Zuftand/ von welchem Hr. Finde 
einigen Bericht uberfehrieben / Fan nicht ohne Bewegung gelefen werden. 
Die Inquifition , wie ſie uͤberall im Portugiſiſchen Gebiete / in und auf 
ferhalb Europa mit groſſer Heftigkeit getrieben wird; fo mag fie infonders 
beit in Braßilien im Schwange ‚gehen. “Bey Ankunft des Englifchen 

Schiffes wurden bey 100. Perſonen nach Portugal abgefchiffer/ und 
zwar / wegen etlicher Juͤdiſchen Lehren Deven fie fich verdachtig gemacht / 
por Die Inquifition geftellet zu werden. Die Eferifey ift ſchrecklich unz 
wiſſend / und viele verftehen Faum fo viel Latein / Daß fie Die gemeine Latei⸗ 
nifche Bibel / ohne welche fie fonft Feine haben Tefen kennen. Doc haben 
Die Jeſuiten hier ein ftattlich Collegium, und wiſſen fich in ihrem Umgan⸗ 
ge mit Srernden der Lateinifchen Sprache wohl zu bedienen. 


Am 


Vorrede. es 
7 „Am24, Aug. (fähret Hr. Sincke fort) lieff Nachricht ein Daß eine » 
"—— von 15. oder 16, Frantzoͤſiſchen Schiffen fich Der Küfte von Brafilien:: 


naͤhere / und man fich Daher zu nöthiger Gegen⸗wehr zurüftenhabe, Et⸗ 
„liche wolten esnicht glauben andere aber befurchten fich / daß wenn Die 
» Sransofen Fuß in Brafilien fegen folten/ fie alsdenn Dasharte Tracta-: 
„ ment ſo ihre Landsleute vor einem Jahr alhier empfangen zrechtfchafs. 
„fen vachen würden, Es nahmen nemlich Die Portugifen Damals bey- 
» Die 1500. Fransofen nebft DemGeneral gefangen. Diefen lieffen fie. 
„hernach heimlich) umbringen / und beynahe die Halfte von Oficivern- 
„und Soldaten unbarmhergiger Weyſe im Elend umkommen. Nach-: 
„dem nun der Fransöfifehe Admiral Trouin in den Hafen eingelauffen, 
„landete er im Alnfange Des Septembris mit 3500. Mann und ließ alle. 
„Portugiſiſche Citadellen, Deren ander Zahl 8. find/ Dermaffen beaͤng⸗ 
„ftigens daß wider unfer aller Vermuthen die Portugifen / nachdem fie: 
„ſich etwan 8. Tage gewehret / davon lieffen / und Die Stadt / Die mit 
„Gold und Silber angefuͤllet war / den Feinden in den Haͤnden lieſſen. 
Etliche Briefe / die damals in Londen einlieffen / vermeldeten / daß bey die 
40: Portugiſiſche Kauffarthey⸗Schiffe von den Frantzoſen von Den Por⸗ 
tugiſen ſelbſt aber 3. ihrer eigenen Kriegs-Schiffein den Brand geſtecket 
worden. Diefes Elend währete bis an den ın. Sept. da Die Franzofen 
St. Sebaftian in völligen "Befis nahmen und Die folgenden Tage mit: 
5 Pluͤndern zubrachten: welches alles Die Engelander auf ihrem E chiffe 
mit anfaheny aber Dermaffen von der feindlichen Flotte eingeſperret waren / 
Daß nicht Die geringfte Hoffnung war / ihnen entgehen zu koͤnnen. 
Den 13. Sepr. ergab fich Der Englifche Gouverneur mit Gütern 

und Leuten an den Frangofifchen Admiral gefangen. Deßgleichen that 
auch Der Capitain mir Schiffy Schiff⸗Bedienten / und allen bey fich 
babenden Paffagirern. Die Frangofen nahmen fo fort Poffefion vom 
Schiffe. Alte Perſonen / fo auf Demfelben waren’ wurden als Gefange⸗ 
ne Durch Die gange feindliche Flotte zerſtreuet / und einer auf dieſes / der anz 
Dere auf ein ander Schiff gefänglich eingebracht. Alle Güterund Paa- 
‚girer wurden von dem Kriegssund Schiff⸗Volck getheiler uud preiß ge⸗ 
macht, alſo / daß faftim Augenblick aller Vorrath von Gütern’ Kleidern, 
und andern Schiffzund Reifer&erathe zerſtaͤubet und Eein Faden werth 
mehr zufehen war. Und es war alseine fonderbareDorfehung zu achten, 
daß fienicht nacket ausgezogen / oder wenigftens von demjenigen / was fie 
an und um ſich hatteny vollig entblöffet wurden. Doch blieb Dasjeniger 
was unten im Schiff⸗Boden verfihloffen war / meiftentheils unbefchädi- 
get / 
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308/ und auf dieſe WWenfe geſchahe es / daß auch die Denen Miionariis ge⸗ 
widmete Druckerey fanıt Papier und Büchern meiſtens in falvo erhal⸗ 
ten / und hernach aus der Feinde Hand wieder erkaufft wurde. 

N Herk Fincke war iebo gefangen AUF des Vice-Admirals Schiffe / 
SenannelleBrillant, Alleswas er von feinen bey ſich habenden Gütern 
und Sachen errettete / war das Kleid, das er anhatte/ nebft einer Bibel 
und einem Lateinifchen Exemplar von Arnds wahren Chriſtenthum. 

| Nachdem er ohngefeht 8. Tage aufdiefem Schiffe gefangen geweſen / hoͤ⸗ 
rete te Gouverneur mit Dem Srangofifchen Admiral 
wegen Erhandlung eines Schiffes, mit welchem er feine Neife nach Oft 
Indien verfolgen moͤchte fich eingelaffen habe: Daher nun Here Fincke 
trachtete Durch Beyhülffe des Gouverneurs feine Freyheitzu erlangen 
und feine Reife nach fo vielen harten Prüfungen endlich fortzuſetzen. Al⸗ 
les Diefes wurde Durch Vermittelung Des Gouverners( der unterdeß dag 

Englische Schiff fürzsoo. Pf.Sterl. von dem feindlichenAdmiraliwieder 
erhandelt/und bis zu volligergahlung feinen bey fich Habenden Sohn in der 

Feinde Handeüberliefert hatte) alfo bewerckſtelliget Daß Herr Fincke am 
2.04, aus feiner Gefangenſchaft erlöfer/ und Dem Engliſchen Gouver- 

neur-ausgehändiger wurde. Es gefiel aber dem HErrn / bald / nachdem 
dieſes Schiff von Brafilien aufgebrochen / um nach Dem Vorgebirge Der 
guten Hoffnung zuzuſegeln / den Hrn. Fincken Durch ein hisiges Fieber 
wegzunehmen / und durch folchen unvermutheten Zufall den Fleißr Ges 
dult und Gelaffenheit Dererienigen/ Die auf einigerley Weyſe an-Diefem 

Wercke bishero gearbeitet habenrauf eine abermalige Probe zu ftellen. 

Bey denen Umſtaͤnden / diefich in Brafilien/ nachdem das Englifche 
Schiff in der Feinde Hande gefallen wary ereigneten / war dieſes bedenck⸗ 

lich / daß die oberwaͤhnten 250, Exemplaria von Dem Portugififchen Evan- 

'gelioMatthei Durch die Srangofen unter die Dafelbjt wohnenden Portus 

diſen / Die dergleichen wol nie gefehen hatteny ausgeftveuet wurdeny wo 
der HErr vielleicht noch eine Frucht aus ſolchem Saamen des Worts zu 
feiner Zeit hervorbringenfan. Co blieben auch etliche Exemplaria von 

Arnds wahrem Chriſtenthum / fo im Fahr 1708. Lateinifch zu Londen ges 
un worden / nebft einigen andern Tractaͤtlein in der Porrugifen 


MNachdem wir num den beweglichen Ausgang Diefes Unternehmens 
gefeheny wenden wir uns wieder zu dem/ was ferner in Eingeland in Diefer 
Sache vorgenommen worden. Der angefangene Druck des Portugifi- 
ſchen Neuen Teſtaments wurde fleißig fortgeſetzet. Anfaͤnglich war die 
Soeietat willens / eine ſtarcke Auflage zu machen / und mehrere . 
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Exemplarien drucken zu laffen, Man wurde aber hernach anderes Sin- 
nes / alſo daß man es aus verfchiedenen Lrfachen bey 1250. Stuͤck bewenden 
ließ. Es hat ſich auchin der Folge gezeiget / Daß folches beffer geweſen / 
indem verſchiedene Freunde / ſo der Portugiſiſchen Sprache kundig/ ihre 
Anmerckungen uͤber erwaͤhnte Verſion eingeſandt / und eine gute Anzahl 
folder Oerter Die man deutlicher geben koͤnte / angezeiget haben. Welche 
denn in Der nechſten Edition nach ſolcher Anweiſung verbeſſert werden | 
Eönnen, So ware auchwohl zu wünfchen 9 mit der Zeit die gantze 

Bibel Altes und Neues Teſtaments in Portugiſiſcher Sprache zum Vor⸗ 
ſchein kaͤme / als wodurch den Mifhonarlis beydes in Der Portugiſiſchen 
Schul und Kirche eine groſſe Erleichterung zuwachſen wide und ſonſt 
dem gantzen Wercke eine weitere Thuͤr aufgethan werden. Denn wie⸗ 
wol die Hollaͤnder eine Portugiſiſche Uberſetzung Der gantzen Bibel im Ma- 
nuſceript im Beſitz haben und in Oſt⸗Indien verwahrlich beybehalten; 
fo hat man Doch bisher Bedencken getragen / dieſelbe durch den Druck 
publiciren zu laſſen. Bar x Fe 
1. Noch in demfelben Fahre nemlich bey Ausgang ızıı. fand DieSoct- 
erzt fich abermals erwecket bey abgehender Flotte Der Danifchen Misfi- 
onarien eingedenck zu ſeyn. Mehrerwähntes Portugififches N. Teſta⸗ 
ment warnen vollig abgedrucket / und wurde man Daher ſchluͤßig / die Mis⸗ 
fionarios mit einer guten Anzahl ſolcher Bücher zu verfehen. Es wurden 
214, Stück fauber eingebunden’ und mit Verwilligung der Oſt⸗Indi⸗ 
fihen Compagnie dem Schiffe Marlborough genannt mitgegeben. 
Diefes wurde begleitet mit einem Geſchencke von roo. Pf. Sterl. fo denen 
Misftonarjis par Wechſel folte ausgegahlet werden. Weil manaud) in 
Erfahrung fommen wars was füreinen Eingang die Jeſuiten und Paͤb⸗ 
ftifchen Misfionarit durch Mathematifcheund andere Dergleichen Inftru- 
menta ihnen bey den Einwohnern bendes in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien bier . 
ber gemacht haben fo wurde man Raths zauch damit ihnen an die Hand 


gehen, ° MIET —5 

Man ſchickte auch an die Engellaͤndiſchen Prediger in den verſchiede⸗ 
nen Factoreyen und Oſt⸗ Indiſchen Feſtungen zı4. Neue Teſtamenter in 
Portugiſiſcher Sprache. Ingleichen wurden den Predigern zu Madras 
und Bengal2. Kaſten mit Engliſchen Büchern zugeſandt / um damit den 
Grund zu einer nüglichemBibliothec zu legen. Es iſt nemlich von etli⸗ 
chen in Engelland bishero geſorget worden / daß in ſolchen Staͤdten und 
Dörffern / Die etwa weit von Londen entlegen / und wo man erbaulicher 
Bücher nicht leicht habhafft werden an eine kleine und aus allerhand pra- 
ctiſchen und nuglichen Büchern beftchende Bibliocher aufgerichtet wa 
“nor s 
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Es geſchicht dieſes auf Koſten gutwilliger Freunde. Die Aufſicht uͤber 
dieſelbe wird entweder dem Prediger des Orts / oder ſonſt einem dazu ge⸗ 
ſchickten Manne anvertrauet / und alles alſo eingerichtet / daß einem jeden 
ſonderlich aber armen ein Buch auf eine Zeit lang aus ſolchem Vorrath 
geliehen / und dadurch feine Erbauung befördert’ Das Buch felbft aber zu 
anderer fernerm Gebrauch an gehörigen Ort wieder überliefert werde. Auf 
dieſe Weyſe hat man bishero gefuchet / etliche reale Bücher in Die entle⸗ 
genften Derter des Landes zu bringen/ und Dadurch allerley Art Leutenim 
Wercke des Heyls beräathig zu feyn. Und eine folche Verordnung hat 
man auch in Oſt⸗ Indien durch Lbermachung einiges Buͤcher⸗Geraͤths zu | 
bewerckftelligen / oder Doc) Den Grund Dazu zulegen gefücher. Ai 
Auf die Malabarifche Sache wieder zu kommen / fo war DieSocie- 
tt, nach) empfangenem Bericht DaB Hr. Fincke aufder Reiſe verſtorben / 
bedachtz wie dieſe Stelle wieder erſetzet / und ein anderer tüchtiger 
Buchdrucker hinein gefandt werden möchte / um Die aus Der Franzofen 
Haͤnden erlöfete Druckerey in Den Stand zu bringen, und Dadurch das 
Wort GOttes unter die Heyden ausftreuenzu helfen. Es zeigete fich aber 
die Goͤttliche Vorſehung gar bald indiefer Sache. Denn im Monat Des 
cember 1712. wurden 3. Perfonen mit einem Koͤnigl. Daͤniſchen Protedto- 
rio verfehen / aus Teutfchland hieher geſandt / um mit der Englifchen Flot⸗ 
te nach Oſt⸗ Indien als Buchdrucker uͤberzuſegeln. Hiebey kam auch eine 
Malabariſche Druckerey uͤber / welche zum Dienſt befagterMisfion gewid⸗ 
met war. Die Societæt ließ ſich nun abermal angelegen ſeyn dieſen drey⸗ 
en Perſonen in Foͤrderung einer ſo weitlaͤufftigen Reiſe allen moͤglichen 
Vorſchub zu thun / und deßfals bey denen Herren Directoren der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Compagnie die noͤthige Fuͤrſprache einzulegen. Welches denn 
auch eine ſo gute Wirckung hatte / daß die Compagnie von ihren eigenen 
Gütern etwas zurück ließ um erwaͤhnten Perſonen und dem bey ſich ha⸗ 

enden vielen Geraͤthe (welches nach dem Maß der Schiffer bey die 5. 
Tonnen einnahm) Platz zu machen. Die Perſonen wurden nicht allein 
ſelbſt vonder Societzt beſchencket / ſondern es wurden auch 75. Rieß Pa⸗ 
pier aufgekauffer / ſelbiges denen Misfionariis als ein Geſchenck der Soci- 
etzt bey Diefer Gelegenheit zu übermachen. Nachdem fiemit Recom- 
mendations-Schreiben an DerSocietztCorrefpondenten inOſt⸗ Indien 
verfehen waren embarquitten fieim Monat Januario 1713, im Schiffe / 
genannt König William , unter Capitain Winters Commando, wur⸗ 
Den aber zu Dealtheils Durch widrigen Wind theils andere Hinderniffe 
genoͤthiget / noch mehrere Wochen vor Ancker zu liegen, Die güter Bi 
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den in das Schiff / Prideticus genannt) IE SETUR — — —— 
gnie gebracht/ um felbige gu Tranquebar oder Madras Bracht-frey aus⸗ 
guliefern. ' Und weil Hr. Leinrich Plůtſchow / einer der erſten Msſio⸗ 
narien / zu Anfang des Novembrist712, nad) Engelland aus Oſt⸗Indi⸗ 
en zuruͤck kam / empfieng die societæt voͤlligere EHEN Den ietzigen 
Umständen Fortgang und Hinderniſſen der Dänifehen Misfion in Sſt⸗ 
SmBien, begehrte auch / DaB befagter Herr rätfehow ein kurtzes Lehr⸗ 
Buͤchlein zum Gebrauch der Portugiſiſchen Schule zu Tran quebat zw 
Papier bringen möchte um felbiges bey Abgang der Flotte nach Oſt⸗ In⸗ 
Dien zu fteuren, Hievon wurden fo een 
und Die Hälfte Den Misfionariisüberfandt — 

Sch will aber dieſe Erzehlung mit dem Auszuge eines Bliefes befihfiefe 
fen, dativt am 2. Febr. 1713. den etliche Glieder der Societzr bey der 
letztern Flotte anden Commendanten und Rath zu St. George geſchickt / 
und mit ihren Namen unterzeichnet. haben, Es ift dieſer Brief: 
vom Secretario Societatis entworffen / und von3. Biſchoffen / 7. Parla⸗ 
ments⸗Herrn / etlichen Koͤnigl. Hof-Predigern / und viel andern vorneh⸗ 
men Perſonen unterſehrieben worden. 

Die Societæt / Die wegen Befoͤrderung Chr Ettaͤnmtß 
„bishero bemuͤhet geweſen 7 hat. ſich durch Den Succeß 7 den Die Daͤ⸗ 
„niſchen Misfionarii gu Tranquebas gehabt / erwecket befunden / nicht 
>, nur dieſen huͤlfliche Hand zu leiſten / ſondern auch einen Berfuch gu thun/ 
„ob etwa ein gleiches Unternehmen auf die Fortpflantzung des Evangelii 
„ abzielend/ in dem Lande / fo graß-Britannien unterworfen if möchte‘ 
> ins Merck gerichtet werden. Zu dem Ende hat man Der Oſt⸗ Indiſchen 
» Compagnie alhier die Sache vorgelegt / mit Begehren / darin geneigt 


„an die Hand zu gehen: da denn die Societæet Die hierin geleiſtete Huͤlfe 


allemal danckbarlich erkennen wird. Und aus gleicher Zuberſi cht haben 
„wir hier unterſchriebene Glieder der Societzt, und zum Theil des Herrn 
„Commendanten und Raths zu Fort St. George bekante / Diefes nuͤtzli⸗ 
5 che Werck zu Deren Schutz und Foͤrderung fleißig empfehlen wollen/ als 

„worin wirnichts anders/ als Die Ehre GOttes und das Heyl der Men⸗ 
„ſchen / zum Zweck haben. 

Zwar erkennen wir wohl daß ſich bey einer ſolchen Sache und 
»zumalim erſten Anfange / viele Schwierigkeiten finden werden; wir wiſſen 
„aber auch / wie GOtt der HErr auf verſchiedene Art u. Weyſe dem ſchnel⸗ 
len Lauffe des Evangelit bey der Zukunft CHriſti den Weg gebahner 


» babe ; und | oh nicht Die ſo ſehr erweiterten Commercia, Die 
„nun 


k Rorrrde: 
„nun Bi in die aͤuſſerſten Ecken der Erden durchgedrungen ſind / ein Mit⸗ 


„tel ſeyn / deſſen ſich die weiſe Vorſehung des HErrn vielleicht bedienen 
„möchte, dem —— Durchbruch der Chriſtl ſchen Kirche in dieſen Län 


me Zeit ſelbſt nicht aieben ſo 
t ohne: Kersten bieiben, — wir 
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are, 





he Leute von 
* nicht —— 
und ihre Zi An 
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A/ der nicht wil, daß iemand unter den Menſchen ver⸗ 
Eu loren werde, ſondern Daß ſich iederman zu ihm befehre/ und 
3 felig werde, auch feinen eingebornen Sohn CHR 
5 STUM FSESUM, indie Welt gefandt hat / daß er ſey 

Das Heylaller Menfchen bis an der Welt Ende derſelbe 
hat von Zeit zu Zeit Denen Voͤlckern / Zungen und Sprachen, feine Gnade 
zur Seligfeit auf allerley Art und Weyſe angeboten; laͤſſet auch noch 
ietzo zu Diefen Zeiten offenbar twerden/ wiegnadig er das Heyl aller Men? 
ſHen ſuche / indem er fichmit dem Wort feiner, Gnaden zu denjenigen 
Voͤlckern wendet welche ehemals folshes verachtety und nunmehro ſchon 
folange Zeit auffer dem Lichtedes Evangelii in Blindheit Dahn gegan- 


gen find, | 
MNach ſolcher feiner Gnade und Barmhergigkeit/ hat er Denn auch 
aniego auf Der Küfte Coromandel, unter den Oſt⸗Indiſchen Heyden / ein 


kleines Licht aufgehen laſſen nachdem er Sr. Bönigl, Majeſt. zu 


Daͤnnemarck und Norwegen Friderici IV. Her& in hoher, Gnade 
und Liebe zu Dem ernftlichen Geſuch Des Heyls der Heyden Frafftig ge 
lencket und dahin bewogen hats daß diefelbe ung unwuͤrdige Knechte 
als Mifionarios allergnadigft hieher gefendet / und Durch unfern gerin? 
gen Dienft am Evangelio / dergleichen beiliges und göttliches Werck zur 
Bekehrung der Heyden anrichten faffen. Re 

Nachdem nun folches in Europa befant worden / haben fich viele 
unter Hohen und Niedrigen / in Diefen und jenen Landen gefunden / 
Die nicht allein groffe Freude darob bezeiger / fondern auch mit thatiger 
Hüfffe ſolch angefangenes Werck zu befördern gefuchet haben; welche 
Zahl der Wohlthaͤter ſich nach u.nachvermehret hat / auch Durch Die Hertz⸗ 
lenckende Krafft GOttes ſich kuͤnfftig wie wir hoffen / noch weiter vermeh⸗ 


ren wird. N 
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Gleichwie aber dieſ augenſche it —— ED, und auf 
vieler Seelen Heyl eigen ft; har Mn: hingegen: "gleich bey deffen - 
Anfang Der allgemeine Seind Des — Geſchlechts hefftig darwi⸗ 
der gefetzet / und allerley Hinderniſſe in den Weg geleget Daß nicht etwan 
das Reich der Finſterniß unter dieſen Heyden zerſtoͤret / und einige Seelen 
aus ſelbigem in das Reich JEſu CHriſti verſetzet werden möchten. Dar 
hero haterallerley Verfolgung, Widerſtand/ Laͤſterung und Truͤbſal ge⸗ 
gen uns erreget. | 

Jedoch hat GOTT nicht sugelaffen, daß uns folcher Wider and. 
in unſerm Vornehmen haͤtte eumüden/oder das gange Werck übern Hauf⸗ 
fen werffen koͤnnen: wir haben auch Das feſte Vertrauen/ er ‚we rde 
kuͤnftige ſolches me geſchehen laſſen; ſondern uns durch ſeine 

jülfe aus allen ſchweren Umftänden erretten⸗ und u ferner Bahn 

ny mit feinem Evangelio in Die Hertzen der Heyden einzugeh cd 
alle Aergerniſſe wegnehmen / Diebishero folchen Lauff des Cvangeli bey 
Denen Heyden eine Hinderniß gegeben haben alſo daß wir endlich oe 
Dringen | und init freudigem Aufthun unſers Mundes getroſt werden leh⸗ 
ren koͤnr ieh. Solche Zuverficht haben wir u GOtt and, freüenanet deß 
ſen in Malt ießlgen anhaltenden Prüfungs-Zei 41 = 

- Da aber ingwifchen viele in Europa begierig fi nd / von dem Anfangs 

Fortgang und Hinderniffen Diefes Wercks einige Nachricht iu haben, 
ſo haben wir in Erinnerung deſſen / was Tob. 127 8 ftehet ; der Boͤnige 
und Fuͤrſten Rarb und Heimlichkeit ſoll man verfchweigen, aber‘ 
GOttes. Werd ſoll man berrlich preifen und offenbaren, ung 
deſto erweckter befunden/zum Lobe GOttes / zur Erweckung der Wehlha 
ter und zur fernern Anfpernung unferer ſelbſten / hiemit eine zwar. 
doch zulaͤngliche Hiſtoriſche Nachricht aufzuſetzen und lbige alle 
Woͤhlthaͤtern Diefes Wercks / zum ſteten Andencken ihrer Liebe dwil 
that: Handreichung, nebft hertzlcher Danckſagumo/ in aler Pan 
und — it zu dediciren. 

Idhr allertheureſte und in GOtt hochgeliebt e & elen / es dich J 
ver dieſem Werck entweder mit Gebet 7 oder auch mit Rath und That 
theils zu Huͤlffe kommen find’ theils noch insfünfftige Dazu erwecket wer⸗ 
den moͤchten! Ihl / ſage ichy konnet Die allergewiſſeſte Verſie erung ha⸗ 
ben / daß Eure Liebe und Wohlchat die Ihr Denen Heyden bewieſen Cuůch 
von GOtt reichlich werde belohnt werden. Alles’ was Ihr aus Liebe 
und zur Bezeugung eures thatigen Glaubens an einfolches Werck con⸗ 
ribwirge habt / oder noch Fünftig Dazu contribuiren werdet / wirdin eine 

gute 
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gute Wechſel⸗Banck gethan ſeyn / und Euch einen vielfältigen Segen zu 
wege bringen. Ihr werdet auch aus dieſer Hiſtoriſchen Nachricht erſe⸗ 
hen; wie ſolches alles zur Anrichtung guter und erbaulicher Anſtalten un⸗ 
ter den Heyden angewendet werde / und bisher nicht ohne Nutzen ges 
weſen fey ungeachtet der Feind fo wol unfere Arbeit / als eure Wohl⸗ 
that an denen Heyden gerne unfruchtbar und vergeblich gemacht hatte. 
3 Es ift Die Bekehrung der Heyden ein Werk an welchem alle 

Ehriften Freude und Lufthaben, folglich auf Mittel und Wege bedacht 
feyn fallen 7 Daß felbiges zu vieler Seelen Heylunter göttlichem Segen 
nachdrücklich fortgefeger und ausgebreitet werde. Diele haben fehon 
vor Fangen Zeiten gewuͤnſchet / daß Doch die Evangelifche Kirche Gelegen⸗ 
beit haben möchte Denen Heyden zu ihrer Bekehrung förderlich zu ſeyn. 
Da nun EDtt dergleichen zeiget/ ſo iſt allerdings ein jeder rechtſchaffe⸗ 
wer Chriſt / ſo viel an ihm iftverbunden/dahin zu ſehen / daß ſolche Gelegen⸗ 
heit nicht wieder aus den Haͤnden gehe; ſondern vielmehr aus einem klei⸗ 
nen Anfange ein groſſes Werck werden möge. Die Würdigkeit Der 
wahren Religion erfordert diefes, daß man fie auch bey den Unglau⸗ 
bigen auszubveiten ſüche: Dannenhero fol man zum Zeichen daß man 

‚Der wahren und feligmachenden Religion ergeben fey , und Deren Güte 
und Warheit in Der Seele geſchmecket habe / billig dahin bemuͤhet feyn 
daß Dre Warheit ſolcher Religion nicht allein von allen/ Die fich Aufferlich 
zur felbigen bekennen / recht erkant / geſchmecket / gefühlet und in der Seele 
heylſam empfunden/fondern auch Dieienigen fo fich auffer Der. chriſtlichen 
Kirche befinden Durch Das Licht der Warheit erleuchtet / bekehret / wieder⸗ 
geboren / und zu der Gemeinſchafft Der chriftlichen Kirche gebracht werden 
mögen. Was nun ein wahrer Chrift hiezu beytragen kan / das thuter bey 
oder Gelegenheit gern und willig: ja Dieienigen/fo Der Gnade der Wie⸗ 
Dergeburt theilhafftig worden machen fich eine groffe Freude wenn fie’ 
gewuͤrdiget werden / Die Ausbreitung Des Gnaden-Meiches JEſu Chriſti 
auf einige ihnen moͤgliche Weiſe zu befoͤrdern. Solche Freude iſt bey ih⸗ 
nen deſto groͤſſer / wenn fie gar zur Bekehrung der Heyden’ welche von 
SD und feinem Wort nichts wiſſen / etwas contribuiren koͤnnen. 
Man hat ſolches Beytrags fromer Chriſten aus Europa allhier in Diez 
ſem Wercke ſehr noͤthig / theils zur Erhaltung allerhand guter Anſtalten 
unter Denen / Die ſich bereits aus den Heyden zur chriſtlichen Kirche haben 
ſammlen laſſen / theils aud) fur Fortſetzung folcher Anftalten und zur Ge⸗ 
winnung noch anderer Seelen / damit das Evangelium fo wol ſchrifft⸗als 
mündlich unter dieſen Voͤlckern in werde, Denn — * 

ee: Apoſte 
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Apoſtel Zeiten eine Gemeine der andern durch freywillige Steuren huͤlff⸗ 
reiche Hand leiſtete / und ſolcher geſtalt den Lauf desEvangcliimicht 
wenig förderte : alſo erkennet man dieſem Wercke bey noch gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden gleichfalls vor nöthigvdaß Die Europaifche Chriſten / welche 
GOtt in Geifrund Leiblichen vor Diefen Voͤlckern gefegnet hat / den auf 
des Evangeliı ebener maſſen zu Dütffe Eommen,. Die Uvfache ift Feines 
weges Diefe/ als wolte man (vie übelgefinnete fpottlich Davon tprechen 
möchten ) Die Heyden mit Geld zum Chriftenthum erkauffen / oder ala 
wolte man die getaufte Shriften zu Mußiggangern machen; fondern/wie _ 
oben gedacht / daß man zum Fortgang und Ausbreitung Diefes Wercks 
nöchige Anftalten machen’ und ſtets continuiven koͤnne; wie Denn aus 
Diefem hiftarıfchen Bericht allenthalben wird zu erfehen feyn/ Daß man 
viele Unkoften zur Fortfegung und Erweiterung eines. ſolchen Wercks 
von nöthen habe. ce ß Te ee 
3war wie Der Feind Des menfthlichen Gefchlechts Diefes Werck 

allhier in Indien mir allerley Kafterungen beleget / und felbiges Dadurch, 
bey vielen verhaßt zu machen geſuchet; affo wird er Dergfeichen auch in 
Europa zu thun nicht unterlaſſen / um/ womöglich z Die gute Regung Der 
Gemuͤther daſelbſt zu Dämpffen / Die bisherigen Wohlthaͤter und Befoͤr⸗ 
Derer ivre zu machen / mithin Das gantze Werck wiederum zuruͤcke zu trei⸗ 
ben ; aber Ihr / werthefte Gönner und Freunde GOttes / werdet Euch 
an ſolche unglimpfliche Letheile und Lafterungen im Seringften wicht keh⸗ 


ren / noch Euch. in eurer Liebe und Mildthätigkeit ftöven laffen. Denn 


es wird Euch aus Erfahrung wohl befant ſeyn / daß die Kinder der Fin⸗ 
fterniß nicht anders thun koͤnnen / als Das Gute / ſo aus dem Lichte koͤmmt/ 
ftets zu verlaͤſtern. Es mag feyn nahe oder ferne / wenn etwas gutes in Der, 
Belt aufgehetfo urtheilen fie über felbiges nach der in ihnen wohnenden 
Finſterniß. Der Geiſt / von dem fie getrieben werden / iſt ein Geift der 
Laͤſterung / und ſuchet Durch fie mit Laͤſtern alles Gute in der Welt verhaßt 
zumachen. Dieienigen aber / Die ſich von Dem Geiſte GOttes treiben 
laſſen und im Lichte wandelnkehren ſich an⸗ſolcher Leute Urtheil und Laͤ⸗ 
ſterung nicht. Wenn iſt wol iemals in der Welt ein Werck GOttes 
angefangen worden / das nicht von Dem Geiſte der Finſterniß und ſei⸗ 
nem Anhang unter den Menſchen ware gelaͤſtert / uͤbel beurtheilet und 
verfölget worden? welchen Laͤſterungen waren nicht Die heiligen Prophe⸗ 
ten, Chriſtus und feine 2ipoftel unterworfen / da fie unter Den Fuden ein 
Reformationg- und unter Den Heyden ein Bekehrungs⸗Werck anfingen?. 
wie fo manche und harte Brocedupen bat man nicht mit Ihnen Deswegen, 
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vorgenommen ? tie fehe ift nicht von Füden und Heyden aus Anſtiff⸗ 
fung des Satans gefuchet worden/daß man ihr Werck Dampffen/ und 
gänslich ausrotten möchte ? und fihe ! wie herrlich hat es GOtt unter 
‚ üllen Leiden zur Bermunderung der gansen Welt hinaus geführer? Und 
wo iſt noch wol ietzo ein Werck GOttes in der Welt / das nicht eben ſo / wie 
ehemals / dem Widerſpruch und Verfelgung unterworffen waͤre? Dieieni⸗ 
gen / ſo in der Zahl der Kinder GOttes ſtehen / und auf die Wercke ihres 
Vaters acht haben / werden ſich hierinnen vieler Exempel zu erinnern 
wiſſen / und zugleich wahrgenommen haben / Daß Der Satan mit folchem 
Laͤſtern / Anfenden/Berfolgen und Widerfegen Die Wercke GOttes in 
der Welt nur deſto mehr befannt gemacht habe, 
Darunm / geliebt eſte Wohlthäter im HErrn / ſolte auch gleich Diez 
ſes Werck / wie allhier / alſo auch in Europa ſeine Laͤſterer / Mißgoͤnner 
und Feinde finden / Die es zu unterdrucken und zu hindern ſuchten / ſo laſſet 
Euch doch Dadurch nicht abſchrecken / in eurer Liebe fortzufahren: vielmehr 
erkennet hieraus Daß es eben um des willen ein Werck GOttes feyn muͤſ⸗ 
fer weil es dem Teufel ſo fehr zuwider iſt und von den Gliedern feines _ 
Meichs angefochten wird. NBir/die wir an dieſem Wercke arbeiten / ſind 
bey folchem allen fehr freudig und getroft : und ungeacht / Daß wir unter 
vielen harten Prüfungen ſtehen / und nichts anders als mancherley Leiden 
und Verfolgung Dabey ausgeftanden/und nicht wiffen was GOtt auch 
Fünftig noch über ung verhängen möchte werden wir Doch nicht ablaffen, 
fondern in Der Krafft des Herren HErrn geteoft fortfahren 7 an ſolchem 
Wercke in aller Treue zu arbeiten / als die wir Die gewiſſe Verſicherung 
haben / daß GOtt folches in feinem Namen angefangene Werck aus Dem 
Staube werde erheben / und zu feinem Preife herrlich hinaus führen, 
{ Es liegen zwar noch viele Hinderniffe und Schivierigkeiten im 
Wege / aber in der Gnade und Kraft GOttes werden fie noch alle durch 
einen ſtarcken Glauben und imermüdeten Fleiß Eönnen gehoben werden. 
Denn GOtt hat fehon in vielen Stücken Dasienige möglich gemachet / 
was uns anfanglich. bey Diefem Wercke gang unmöglich zu feyn ſchiene. 
Wenn wir gedenken an die Erlernung Der ſchweren Sprache der Hey- 
den; an Die nach) und nad) Darinnen gefchriebene Bücher; an Die ges 
fegnete Überfegung Des Neuen Teftaments und der Hiſtorie vom Alten 
Teſtament; an die mündliche Arbeit/die wir bishero in felbiger verrich- 
tetʒ andie Erbauung der neuen ck an die Pflantzung ei⸗ 
ner neuen Gemeine in zwo Sprachen; an die Anrichtung Der Schulen/ 
nemlich in Malabarifcher Portugifischer ki Danifher Sprache und 
— 92 an 
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anandere dergleichen Dinge mehr: ſo muͤſſen wir bekennen’ daß zu die: 
ſem allen wir Anfan gs Feine Diöglichkeit ſahen / und daß ſich hierinnen al 
leindie Macht / Krafft / Weisheit und Staͤrcke GOltes geoffenbaret habe. 
Daher wir Ihm auch allein allen a chreiben v-und ung hierbey 
nicht Das geringſte zueiggen. Aber eben hieraus halfen wir uns verſi⸗ 
chert / Er werde mit folcher feiner Gnade Weisheit / Krafft und Staͤrcke 
noch ferner uber uns walten / und noch alles inöglich machen / was vor. den 
Augen der Menfchen fehr ſchwer und unmöglic) zu feyn feheinet. - 

Und da GOtt nachfeiner Gnade folches Werck bisher unter ſo 
ſchweren und manchfaͤltigen Truͤbſalen Prüfungen harten Widerſtan⸗ 
De und Verfolgungen / wunderbarlich erhalten, wie ſolten wir nun erſt an⸗ 
fangen an ſolcher Erhaltung und fernern Fortſetzung zu zweiffeln ? O 
nein / folcher Zweiffel fall uns niemals in die Gedancken kommen / viel 
mehr wollen wir. nun erſt verht.anfangen feiner göttlichen Provideng 
völliger zu glauben / und auf feine Zufage vefter zu trauen. Diefer Glaube 
und Diefes Vertrauen hat uns unter allen Anfechtungen iederzeit freu⸗ 
- Dig. und getroft gemachet / Daß wir alles auf GOtt und fein Wort 
gewaget haben: felbiger wird ung ferner bey allen noch bevorfichenden 
Leiden in der Freudigkeit Des Geiſtes erhalten und. ung in unferer Hoff: 
nung feines weges zu ſchanden werden laffen. ‚Und ob wir gleich oft⸗ 
mals in Diefe und jene Anfechtung gerathen / als fehaffe unfere Arbeit 
wenig Srucht und Nutzen / fo geiget uns doch GOtt binwiederunvdaß big 
hieher weder unfere fchrifftliche noch mündliche Arbeit vergebensfey ger 
weſen. Ja Er hat unsmehr Segen gegebervals Iemand zuvor geden⸗ 
cken koͤnnen. REN — — 

Hiernebſt haben wir die klaren Verheiſſungen göttlichen Worts 
von Dem geſegneten Lauff des Evangelii. Befleißigen wir uns alſo 
nach dem heiligen und göttlichen Sinn, darinn uns Die Propheten und 
Apoſtel zu ihren Zeiten vorgegangen find/ zu leben / ſo werden wir auch 
in unferm Amte ihren Segen ererben / und Finnen GDtt täglich Die Ver⸗ 
heiffungen feines Wortes in unferm Gebet vorhalten. 

Und od gleich Diefes Werck noch zur Zeit nur in einem fehr Heinen und 
geringen Anfang ſtehet foEan.es doch GOtt mit der Zeit ſchon groͤſſer 
undberrlicher machen, , Denndas Werck / ſo CHriſtus und feine Apo⸗ 
ftelin der Welt anfiengen/ hatte erfilich auch nur einen Eleinen Anfangs 
und fchien oftmals gar aus zu feyn : aber. weld) ein groſſes Werck ift es 
nachmals worden ? ia erſt nach ihrem Tode wurde es allenthalben recht 
ausgebreitet. Geſetzt alſo / daß auch wirden herrlichen Aufgang des Ev- 
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agpgelii unter den Heyden bey unferer Lebens Zeit nicht fehen ſolten; iſt 
es uns Dach genug wenn wir mit dieſer Hoffnung aus der Welt gehen koͤn⸗ 
nen / GOtt werde nach unſerm Tode ſein angefangenes Werck zum Heil 
vieler tauſend Seelen unter. den Heyden laſſen ausgebreitet werden. Als 

die Propheten lebeten / muſten fie lauter Klagen führen über Die Unfrächte 
barkeit ihres Amts: aber was fureinen Gegen hat nicht ihre Lehre nach 
ihrem Tode gehabt ? GEOttlaͤſt oftmals feinen Knechten Den Segen ihrer 
Arbeit vor ihren Augen verbargen feyn / Das fie fich Deflen nicht etwa uͤber⸗ 
heben, fondern allegeit in Dev Demuth bleiben mögen. 

Die gefegnete Regung Der Gemüther in Europa iſt uns ein klares 

Zeugniß / daß GOtt zu iekigen Zeiten etwas fonderliches vorhabe/ und 
ein folches Derek mit Ernſt unter den Heyden befördert haben wolle. Und 
iftes auch wol möglich / daß GOtt das eyfrige und ſtete Gebet feiner Kinz 
Der unerhöretlaffen folte / als die unauf hoͤrlich zu ihm ſchreyen / und ihn nicht 
allein insgemein fuͤr Die Verherrlichung feines Namens in Der gangen 
Welt ernftlich anruffen / fondern infonderheit für diefes Werck bi ten und 
flehen / daß er es unter allen Gegenſtande im Segen fortführen wolle, 
Menn wir hiernebft gedenifen / was gleichwol andere / von der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche vor hundert und mehr Fahren mit ihrem Fleiß und Kos 
ften unter den hiefigen Heyden haben ausrichten koͤnnen / da doch ihre man⸗ 
cherley / und zum Theil gefährliche Irrthuͤmer manchen Segen verhindert 
und abgehalten ; zumal / da auch ihre Art zu bekehren in Diefem und ienem 
Stuͤcke dem Evangelio nicht gemaß gewefen : fo. haben wir Defto groͤſſere 
Hoffnung zu GOtt / Er werde vielmehr ein folches Werck unter den Hey⸗ 
Den ſegnen und mit feinem Beyſtand begleiten das ia in allen Stücken ſei⸗ 
nem heiligen Wort und Willen / und Der veinen Lehre IEſu ChHriſti ge⸗ 
- maß iſt / und von uns / ob fehon in Schwachheit/ Dennoch unter Anruf 
fung GOttes wahrer Aufrichtigkeit und aus Abſicht / Daß fein Reich uns 
ter. den Menfchen erweitert werde / ernſtlich getrieben wird. 

In Erwegung alles deſen / find wirfehr freudig und getroft/ beitänz 
Dig andiefem Werck su arbeiten und unter den Heyden mit unfern von 
GOtt verliehenen Saben getreulich zu wuchern : wozu uns unter andern 
- folgende Argumenta bewegen. Denn (1) erkennen wir Den wunder⸗ 

baren Beruffdes gnadigen GOTTes zu dieſen Heyden als Dazu ung 
feine Hand zuvor zubereitet und nachhero erwehlet hat. (2) Eind fo vier 
le Widerwaͤrtige / Dies ſo viel an ihnen iſt gerne verhinderten / Daß Der 
Satan im feinem gbgoͤttiſchen Heydenthum ungeruͤhret / und CHriſti Deich 
in ſolchen aberglaͤubigen Seelen nicht un wuͤrde; welchen man 
Denn 
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denn nicht weichenrfondern mie Macht widerſtehen und durchbrechen muß. 
(3) Können mitder Zeitfo vieler Heyden Seelen evrettet/ und ihr Heyl in 
Der Wahrheit befürdert werden. (4) Können fonderlich die kleinen 
Schwartzen / nemlich der Heyden Kinder’ von Jugend auf zur heylfamen 
Lehre des wahren Chriftenthums in Denen Schulen angeführet und auf 
Chriſtum veftgegründet werden. (5) Iſt allen frommen Ehriften und 
Knechten GOttes in der Chriftenheit ein groffesdaran gelegen Daß das 
geiftliche Jeruſalem unter den Heyden möge gebauet werden. (6) Sei 
ne Königliche Majeft. von Daͤnnemarck / unfer allergnädigfter König und 
HErr / wil ſolches Werck in hohen Gnaden befördert wiſſen; Daher wir Das 
allerunterthaͤnigſte Vertrauen haben / es werde hoͤchſtgedachte Se. Koͤnigl. 
Ma durch alle Schmach und Widerſpruch hindurch ſchauend / die Wahr⸗ 
heit und Treue beſchirmen / zum Troſt ſeiner treugeſinneten Knechte. (7) 
Viele / ſo GOtt fuͤrchten fonderlich in Europa, kommen dieſem Wer⸗ 
cke mit ihrein Gebet zu Huͤlffe / und helffen uns mit dem Segen ihres Ge⸗ 
bets kraͤfftig unterſtuͤtzen. (8) Auch viele in unterſchiedlichen Ländern 
Europe finden fich Durch Die Gnade GOTTes erwecket aus Liebe zu den 
armen Heyden / und aus Verlangen daß ihnen JEſus verfündiget und 
don ihnen angenommen werden möchte mit veichlichen Beyfteuren zu 
Hülffegufomen- (9) Haben auch allenthalben fich viele durch Schmaͤ⸗ 
hen und Laͤſtern wider Diefes Werck verfündiget 5 Denen Durch unfer freu- 
Diges fortarbeiten mit der Zeit offenbar werden wird / wie ſolches GOtt 
gethan habe / und es fein Werck unter den Heyden ſey / welches/ nad) Art 
Der Wercke GDttes 7 erftlich inden Staub und in Die Verachtung muß / 
ehe es zur Verherrlichung hervorgezogen wird. (10) Iſt der Weg bin 
und her nicht fo leicht und ohne Befchwerde: Daberoweilman einmalbier 
iſt / wuͤnſchet man ſehr Daß das die, cur hic ? beobachtet werden moͤch⸗ 
te. Cır) Iſt die Ernde fehr groß / aber der treuen Arbeiter albier in In⸗ 
Dien gar wenig. (12) Weil man zu einer Fertigkeit in Den hiefigen 
Sprachen durch GOttes Genade gelanget iſt / wilman auch gerne darin⸗ 
nen mit Mutzen wuchern. (13) Wenn andere Knechtedes HENAN 
nach ihrem Wunſch hier feyn folten/ würden fie mit aller Treue an den 
Heyden arbeiten und GOTT preifen / Daß er fie eines ſolchen Beruffs 
unterDden Heyden gewuͤrdiget hätte. Dieſe und dergleichen Argamen- 
tamehr verbinden uns zu beftandiger Ausharrung bey allen Widerwaͤr⸗ 
tigEeiten + daß wir an dieſem Wercke unermüder fort arbeiten init Ders 
laͤugnung unfer ſelbſten und mit Hindanfegung unfers naluͤrlichen 
Erben. "ie: 

: Da 


\ 


Zuſchrifft. 

Da nun wir auf unſerer Seite ſo freudig und getroſt ſind an dieſem 
Wercke beſtaͤndig zu arbeiten; fo iſts billig und recht / daß auch Ihr / Hoch⸗ 
geliebte Wohlthaͤter/ hierinnen mit uns gleichen Sinn habet / und ſol⸗ 
es Werck mit eurem Gebet / gutem Nat und thaͤtiger Huͤlffe / auch 
mit geneigter Fuͤrſprache bey andern moͤglichſter maſſen noch ferner befoͤr⸗ 
dern helffet. Der Segen von eurer Wohlthat und von eurer Muͤhe / die 
Ihr darinnen amvendet/ wird ſehr groß ſeyn / bier in Zeit und Dort in = 
wigkeit. Dahero achtets für eitel Freude / wenn Ihr gewuͤrdiget werdet 
unſere Mitgehuͤlffen zu ſeyn an einem fo heiligen und in GOttes Wort 
uns Chriſten insgeſamt fo ernſtlich anbefohlnen Wercke. Und koͤnnen 
wir Cuch dafuͤr in dieſer Zeit nicht gehörigen Danck abſtatten / ſihe! fo 
werden diejenigen / ſo durch eure Wohlthat aus den Heyden errettet wor⸗ 
den / ſelbſt dermaleins vor dem Thron GOttes Euch ewigen Danck ſa⸗ 
gen. Ja Chriſtus JẽSUS wird ſolche eure Wohlthat anſehen als 


ihm ſelbſten gethan / und ſelbige an dem Tage des Gerichts hoch preiſen / 


auch Euch nach ſeiner Gnade eine ewige Vergeltung wiederfahren laſſen. 
Ach! wenn ihr dieſes recht bedencket fo werdet ihr Euch niemals ermuͤ⸗ 
den laſſen / mit euren Gutthaten einem ſolchen Wercke GOttes Beyhuͤlffe 
zu leiſten. Und was wuͤnſchen wir mehr / als daß noch viele andere Na- 


tionen in der Chriftenheitfich von GOTT mochten erwecken und dahin 


sifnoniren laffen, Daß fie mit zuſammen gefeßten Kraͤfften an dev Aus⸗ 
rottung Des verdammlichen Heydenthums / und ander Fortpflantzung der 


Gottſeligkeit in der Welt altenthalben arbeiteny und zur Forifegung eines | 


fo hochnoͤthigen und wichtigen Werckes aute Berfaffungen und Anftalten 
machen möchten! Ja unſer herslicher Wunſch iſt / Daß noch viele andere 
dergleichen Wercke in Oftzund Weſt⸗Indien / wie auch in Africa, zur 
Bekehrung per Heyden möchten angerichtet / und Die angerichtete mit als 
lem Ernſt 1ecundıret werden, ' A, 

Hiemit haben wir alſo / Hochwehrteſte und in GOTT geliebte 
Wohlthaͤter / unferHers gegen Euch ausgeſchuͤttet / und hoffen DaB Ihr 
alle insgeſammt wes Standes und Nation ihr auch feyn moͤget / ſolch 
unfer wohlgemeintes Unternehmen nebſt Diefer Furgen Hiſtoriſchen 
Nachxricht von dem. hiefigen angefangenen Werckedes HErrn / in 
aller Wohlgewogenheit aufnehmen/und ung eurer fernen Huͤlffe und 
Deyftandes fowel im geiftzale leiblichen niemals ermangeln laffen 
werdet, - Wir verfichern Euch hiemit unfers und der Gemeine / 
f aus den Heyden von groffen und Heinen ſich zu EINZST 
haben ſammlen laffen / ſteten Gebels / das taͤglich für euch zu GOtt a 
9— — hicket 


* 


Es 


Aue 

fehicket wird: Darinnen wir Ihn anflehen / daß Er Euch wolle mit geiftlichen 
Gaben in himmliſchen Gütern ſegnen / mit Erkaͤntniß ſeines heiligen 
Willens und mit den Schaͤtzen feines Reichthums erfüllen / aller Verheiſ⸗ 
ſungen feines heiligen Worts theilhafftig machen / Euch ſtets ein ſolch hei⸗ 
liges Volck und Eigenthum ſeyn laſſen / das da fleißig ſey zu guten Wer⸗ 
cken / und fein Licht leuchten laſſe ſo wol unter den uͤbrigen Ehriften als 
auch unter den Heydenz um — zu bezeugen / daß Ihr Kinder des 
Lichts ſeyd / und euren Glauben in der Siebe, zur fteten Ausübung Des in 
Euch gewircketen & uten / thaͤtig und geſchaͤfftig ſeyn laſet. Derſelbe⸗ der 
in Euch das gute angefangen hat / wolle es auch vol! führen bisaufden Tag 

JEſu EHriſti und dasjenige heilige Werck / ſo Cr alhier zu dem Heyl 
der Heyden angerichtet hat / in Gnaden fegnen und bert u, hinaus führen, - 
Sin folder Hoffnung verbleiben wir / 


Theuergeachte / undin GOtt hoch⸗ 
geliebte Wohlthater / | 


‚Gefhrieken in Oft-Fndien auf der Rifleco- 
romandel zu Tranquebar, 1712, den 
. 20, Septembr, 


Eure/ 


zu Gebet und Liebe verbundenſte 


Bartholomzus Ziegenbalg 
Johann Ernſt Gruͤndler. f ———— 
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No I 

7 engen wir erſten Miſſionarii, 

EP \ Heinrich Plütfchaw und Bartho- 

NK lomzus Ziegenbalg,, nach der gus 
a ten Hand unfers GOttes / auf al⸗ 
lergnadigfte Verordnung Sr. 
Königl. Majeft. in Daͤnnemarck 
"und Norwegen &c. Friderici IV. 
= zur Berkündigung Des Evangelit _ 
EHrifti unter den Heiden auf Der Küfte Coromandel, 
von Copenhagen nach Oft-Indien. * Manche lieſſen Die erſte Mif 
mit gar fehlechter Hoffnung eines guten und gefegneten” 
Ausgangs bey ſolchem Vorhaben uns von dannen gehen; *cward · 
Der Glaube aber auf den allmächtigen GOTT, und 


fe im Segen nach und nach zuruͤcke legen. 

Kamen wir auf Das Vorgebürge Der guten Hoffnung Ankunft in 

in Africa an; ** alwo wir zuerft Heyden zu fehen befa- Ari. 

mens welcheman Hottentotten nennet, Cs find Dies 

fe Heyden ſehr Erbarmungs⸗wuͤrdig / ſo wol wegen ihres 

leiblichen / als auch fuͤrnemlich geiſtlichen elenden Zuſtan⸗ 

des. + Als man daſelbſt vernahm Daß Die Europæer 

gang ficher einen Diſtrict von fehr vielen Meilen ing Land 

yinein reifen und felbigen bewohnen Enten wünfchte 

man ſehr / Daß Doch fülchen Heyden fattfame Gelegenheit 

Sf gu 

Merckwuͤrdige Nachricht aus Oſt Indien p.2, fegg. * Merk 

wuͤrdige Nachricht p-4. Eben daſelbſt p. 7. 
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Ankunft in den 9, Jul. 
DR Indien. 


Siftorifehe Rachricht Bott der B ekehrung 


Anno 1706. zu ihrer Bekehrung gegeben werden möchte. Ungeach⸗ 


tetaber / daß fie eine fehr ſchwere Sprache haben z Die 
noch in Eeine Lettern gebracht iſt / ‚fie auch fenften weder. 


zu einem aufferlichen noch innerlichen Gottesdienſt ge- 


woͤhnet finds alsetwa andere Heyden eine Art eines auf 


“ ferlichen Dienftes angenommen haben; ſo A es Doch 


unter a Beyſtand wol müg (ich feyn ihre Spra- 
che zu erlernen und in eine Schreib⸗Art zu bringen / 


ſonderlich wenn gang Junge Knaben aus Europa zu Diez 


fem Endzweck unter ihnen erzogen wuͤrden / daß ſie durch 
taͤglichen Umgang mit ihnen dieſe Sprache aus ihrem 


Munde erlerneten / und dabey zu den Studis angehalten 


wuͤrden / damit ſie nachmals zur Verkuͤndigung des Ev⸗ 
angelii bey ihnen gebrauchet werden koͤnten. Don die⸗ 
ſem Orte bis Tranquebar wurde auf der Reiſe an einem 

teutſchen Tradtat gearbeitet / Schule der Weisheit ge: 

nannt/* welcher nachhero nach Europa geſandt / und in 

Teutfhland zum Druck befordert worden ift. 

Laͤndeten wir / Durch göttliche Huͤlffe wohl behalten/ zu 
Tranquebar in Oſt⸗ Indien an * und konten uns bey 
Anſchauung Der blinden Heyden der Thraͤnen nicht entz - 
halten SOTT inbrünftig anruffende/ daß er doch in 
diefem heydniſchen Lande Das Licht Des Eoangeli zur 
Errettung vieler Seelen Durch unfern Dienft helle aufge⸗ 
hen laſſen wolle. Und weil wir ſahen / daß eshierinnen 
allein auf Die Erbarmung Gnade und Macht GOttes 
ankommen müffe; fo ftelleten woir unter einander eine 
tägliche Ber-Stunde an, darinnen wir GOTT unfer 
Vorhaben ernftlich vortrugen. Und müffen wir beken⸗ 
nen’ Daß Das Geber das allerkrafft igfte Mittel geweſen/ 
unfer fo hohes und wichtiges Amt mit Freudigkeit und im 


Segen anzufangen auch Feine Muͤhe noch Gefahr zu 
ſcheuen. Denn da wir Feine folche Männer zur Hand 


hatten die wir hätten um Rath fragen koͤnnen / auf was 

Art und Weiſe dieſes oder jenes anzufangen ſey; ſo ſind 

wir Inh zu unſerm lieben Vater im Himmel en 
un 


RE Nachricht p, E ” Ehen daſelbſt p.ı0. 


ur unter den Heyden in Oſt⸗ Indien. . 219 
"Anno 1706. | und haben ihm alles in unſerm Gebet vorgetragen: find 
auch von ihm erhoͤret und mit Rath und That begna⸗ 
Digeftworden. Wenn wirzu andern allbier in Indien 
unfere Zuflucht nahmen und fie um Rath frageten 5 
fo wurden wir weitmehr/ als: in Europa gefchahe/ von 
unferm Vorhaben abgefchrecket/ indem ung immer Die 
Unmöglichkeit den intendirten Zweck zu erhalten vorge⸗ 
ftelletiwurde. Nun funden wir auch in der That fehr 
viele und groſſe Schwierigkeiten/ und Eonten uns / in 
Anſehung Derfelben 7 Feinen fonderlichen Eingang bey _ 
I den Deyden verfprechen 5 iedoch lieffen wir den Muth 
nicht ſincken fondern laſen zuunferer Staͤrckung im 
Glauben / fleißig Die efchichte der H. Apoſtel / und erz 
griffen Dabey alle Mittel / Die wir zu einem gefegneten 
Anfang in unferm Amte fuͤr noͤthig erkannten. 
den ı5, Jul.] Fingen wir mit allem Ernft Die Erlernung der Porz Erlermung 
tugifiichen Sprache any * als welche ehemals / da Die der Portugi- 
Portugifen ſich in gang Indien ausgebreitet / mit Anrich⸗ ſiſchen 
fung ihrer Religion und Commercien allenthalben in In⸗ Sprache. 
dien auf den Plaͤtzen an der See⸗Kuͤſte eingefuͤhret wor⸗ 
den iſt / und noch bis dato zur Handhabung der Commer- 
cien auf Hollaͤndiſche Englifchen / Danifchen Franz 
zöfifchen und Portusififchen Handels - Städten von Eu⸗ 
vopgernund Indianern gebrauchet wird. Es ift aber 
Diefe Sprache Durch Die Indianer ſehr corrumpiret wors 
den : Daher man einen groffen Unterfcheid finder zwi⸗ 
fchen Dem Portugififchen / wie es in Portugall gefprochen 
wird / und zwifchen dem / wie mans albier in Indien res 
Det. Wir legten uns in Erfernung Diefer Sprache auf 
beyderley Arten. Das Europaͤiſch⸗Portugiſiſche faſſe⸗ 
fen wir aus Büchern ; indem ung eine Grammarica 
undein N. Teftament/ in Batavia gedruckt / zu Haͤnden 
Fam : Das Indianiſch⸗Portugiſiſche aber lerneten wir 
von Den gemeinen Leuten aus Dem taglihen Gehoͤr und 
Umgang. Alles was man nachhero in Diefer Sprache 
mündlich dociret hat / iſt / fo viel fichs hat wollen thun 
| Sf.n2 | laffen. 
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Hiſtoriſche Nachricht vonder Bekehrung 


Anno 1708, laſſen / nach dem Indianiſchen Dialecto geſchehen rauf 


Erlernung den 3. Sept. 
der Malaba⸗ 
riſchen 
Sprache. 


daß es von denen — deſto beſſer koͤnte verftanden 
werden. Was aber ſchrifftlich Darinnen gearbeitet wor⸗ 
den bat nach Dem Kuropaæiſchen Dialecto geſchehen 
muͤſſen; Welches iedoch allegeit nach Indianiſchem Dia- 
le&to erkläret worden, Inzwiſchen hat man nachhero / 
durch Antichtung einer Portugififchen Schule / es fo weit 
gebracht / Daß Die Kinder auch nach dem Europzifchen 
Dialecto folche Sprache lefen/ ſchreiben / verſtehen und 
reden lernen / deſſen auch die Gemeine ie mehr und mehr 
gewohnet wird. 

Wurde ein rechter Anfang zur Erfernung Der Mala- 
barifchen oder Damulifchen Sprache gemachet 3* wo⸗ 
tinnen wir aber weit gröffere Schwierigkeiten funden als 


in der Portugifi ſchen. Ja es ſchien uns anfaͤnglich faſt / 


als koͤnte dieſe Sprache von Europaͤern nicht erlernet wer⸗ 
den. Wir konten zu deren Erlernung keine Subſidia ha⸗ 
ben / als wol in der Portugiſiſchen Sprache vorhanden 
waren. Wir fiengens bald auf dieſe / bald auf eine an⸗ 
dere Weyſe an: konten aber nirgends darinnen fortkom⸗ 
men. Endlich nahmen wir einen alten Malabariſchen 
Schulmeifter i in unfer Haus’ * und vermochten ihn Durch 
Reichung eines gerofffen Soldes dahin / daß er mit ſeinen 
Malabariſchen Kindern in unſerm Hauſe Schule hielt. 
Und dieſes war die erſte Gelegenheit zur Aurichtung einer 
kuͤnfftigen Schule wiewolbeydes der Schulmeifter und 
die Schul-Rinder noch lauter Heyden waren, Unfere 


Abſicht hierunter war zugleich Diefe / Daß wir fehen moͤch⸗ 


ten / was für eine Methodediefe Heyden in ihren Schu- 
len zu haben pflegten. Auch ‚fuchten wir hiedurch Die 
Schul⸗ Jugend an uns zu gewöhnen / daß fie bey uns im 
Haufe aus und eingehen möchte da fonft die Heyden der⸗ 
gleichen nicht gerne thun wollen. Sonderlich aber war 
es uns um die Erlernung ihrer Sprache gu thun. Wir ſatz⸗ 
ten uns alſo zu den Kindern mit hin / und fiengen an / auf 
ihre Manier die ac ee in Sand zu fihreiben X 
un 


Merckw. Nachricht pag- 14, 15. - Merckw. Nachr. p. 15. 
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[Anno 1706. und-folchergeftalt felbige uns befant zu machen, Als 
wir Die Buchftaben wohl leſen und ſchreiben konten / fien⸗ 
gen wir an gantze Woͤrter vom Buche in Sand zu ſchrei⸗ 
ben und iedes Wort zu buchſtabiren. Auf ſelche Wey⸗ 
ſe lerneten wir viel Woͤrter leſen / ſchreiben und aus⸗ 
ſprechen: aber wir wußten nicht ein Wort / was es in 
unſerer Sprache bedeutete; — dieſer Schulmei⸗ 
ſter kein Portugiſiſch verftund ; 
Wir waren allenthaiben bemühet / daß wir einen 
Dolmetſcher bekommen moͤchten / und fiengens mit et⸗ 
lichen Perſonen auf mancherley Weyſe an! es konte uns 
aber keiner Satisfaction thun. Endlich bekamen wir zu 
wiſſen / Daß nicht weit von Tranquebar auf Dein Lande 
ein Malabar waͤre Der nicht allein untevfchiedliche In⸗ 
dianiſche Sprachen verftunderfondern auch vier Europaͤi⸗ 
ſche Sprachen durch täglichen Umgang mit Europaͤern 
erlernet haͤtte nemlich Portugifich/ Daͤniſch / Hollaͤn⸗ 
diſch und Teutſch. Mit dieſem beſprachen wir uns / und 
bekamen ihn den 12. Oct. herein in Die Stadt in unfere 
‚Dienfte* : weichen wir auch mit vielen Koften eine gerau⸗ 
me Zeit nublich gebrauchet haben. Denn unge⸗ 
acht er ung darinnen nicht die Grammaticalia zeigen kon⸗ 
te/ fo vermochte er Doch uns alle Wörter in obgedachten 
Europäifchen Sprachen gu fagen/ und Die Malabarifche 
| Bücher uns in eben folchen Sprachen zu erklaͤren. Wo⸗ 
durch mandenn ad Copiam verborum oder zum Vor⸗ 
rath von Wörtern gelangen koͤnnen / nach und nach a⸗ 
ber Durch Das viele Bücherlefen auch endlich hinter Die 
| Conftruetion und Grammaticalifchen Præcepta ges 
kommen iſt. Cs kam uns auch ein kurtzer Aufſatz von ſol⸗ 
chen Præceptis zu Haͤnden / welchen ein Portuͤgiſiſcher 
Misſionarius uͤberſandt hatte / mit welchen wir Die uns 
| ferigen conferirten / und zu unſerm und anderer Nutzen 
imteutfcher Sprache eine Anweiſung zur Erlernung Des 
Malabasiföhen auffenten. Diefe Anweiſung iſt mit nach 
Sfz Euro- 
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Hiſtoriſche Nachricht von der Bekehrung 


Anno 1706. [Europa gefandt */ aber von Den andern Misfionarlis 





* Sortfeßungp- za, Ausfuͤhrl. Berichte. a Ausfuͤhrl. Vericht p.a. 


wiederum mit heraus gebracht worden. 

Nachhero iſt dieſe ſchwere Sprache immer beſſer ex- 
coliret — theils Durch Das tägliche Leſen der Mala- 
barifchen Bücher) woraus man alle unbefante Woͤrter 
und Redens⸗Arten iedesmal gegogen und ſich bekant gez 
macht hat; theils durch die vielfaͤltige Uberſetzungen aus 
dem Malabarifiheni ins Teutſche⸗ und wiederum aus dem 


Teutſchen ins Malabariſche / theils auch durch die taͤgliche 


Ubung im Umgang mit den Heyden / und in Unterweifung 
derer unſrigen. Cine Deutliche und accurate pronuncia- 
tion hat man fich dadurch angewoͤhnet Daß man täglich 
aus ihren Büchern fo wol von einem gebohrnen Malaba- 
ren fich etwas accurar hat laffenvorlefen/ als auch Daß 
man felbft was geleſen / und fich von ihm in der Ausfprar 


- Iche genau corrigiren laflen. Und Damit man in folcher 


Sprache nicht nur gierlich und wohlklingend / fondern 
auch mit den gemeinen Leuten gang gemein möchte veden 
koͤnnen / fo hat man durch Den täglichen Umgang mit den 
Heyden aus ihrem Munde wohl obferviret/ wie ſie unter 
einander auf gemeine Art zu reden pflegen. } 
Sm Schreiben hat man fich ſo wol aus Den Buͤchern 
der Heydenvals dererjenigen Miflionarien der Roͤmiſchen 
Kirche, fo ehemals auf dieſer Kuͤſte folche Sprache exco- 
liret haben einen Deuilichen und geiftlichen Saat ge⸗ 
maͤſſen Stilum angewoͤhnet. Und weil dieſer — 


meiſte Schriften in Verſen verfaſſet find / ſo iſt noͤthig 


geweſen / zugleich Posten in Dienſte anzunehmen / und 
ein Poẽtiſches Lexicon ** in Ordnung bringen zu laſſen. 


Je groͤſſere Profedtus man denn in dieſer Sprache erlan⸗ 


get / ie mehr Fleiß und Koſten hat man dran gewendet / 


der Heyden Schriften allenthalben aufzuſuchen und anz 


zuſchaffen; aus welchen man Denn Die Principia dieſes 
Heydenthume jich zugleich ein gemacht » auch Gele⸗ 
genheit befommen hatı von dergleichen Büchern eis 
nen kurtzen Catalo —— und Anno 1706. 

Mi * nebſt 
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[Anno — ebſt andern kleinen Tradätgen/ ſo aus Diefev Sprache 
ins Teutſche uͤberſetzet worden mit nach Europa su ſen⸗ 
Den. Einige dererjenigen Buͤcher / ſo von mehr als so. 
und 100, Jahren in Diefer Sprache von den Papiftifchen 
Misfionarüs find gefehrieben worden und welche man 
jonderlich wegen Des veinen Scili hat beybehalten wollen 
hat man nachmals von ihrem Papiſtiſchen Sauerteige 
dermaſſen gereiniget und nad) Der Analogia Fidei verz 
beſſe ert und geaͤndert / daß man ſie nunmebro ale unfere 
eigene Bücher gebrauchen Fan. Jedoch find Die meiſten 
von folhen Büchern incurabel geweſen: und hat man 
von felbigen nicht mehr als 5.0Dder 6. Bücher fich zu eigen 
machen koͤnnen / Die vor ſehr alten Zeiten von einem Mis- 
fionario geſchrieben find/ der in dieſer Sprache eine rech⸗ 
te Fertigkeit gehabt. Seines gleichen iſtnachd dem unter 
den Papiſtiſchen Mishonarien nicht wieder in Indien 
geweſen. Unter den ietzigen find gar wenige / Die fich um 
dieſe Sprache recht bekuͤmmern / oder etwas ſchriftliches 
arinnen ausfertigen. 

Nachdem wir hierinnen allen möglichen Fleiß und 
Koften angewendet / hat uns GOTT möglich gemashtz 
was uns im Anfange ſchlechterdings unmoͤglich zu ſeyn 

ſchiene. Der obgedachte Dolmetſcher aber nachdem er 
uns mehr als zwey Jahr zur Erlernung ſolcher Sprache 
gute Dienſte gethan hatte, wurde ſehr angefeindet / und 
ing Exilium verwieſen. Und da er eine Zeit im Exilio gez 
lebet / brasbten es endlich Die Heyden dahin / Daß er gez 
fangen und nach Tanjour zu daſigem heydnifchen Köniz 
ge gefuͤhret wurde / alwo er etliche Monat hat muͤſſen in 
Ketten und Banden ſitzen: wu uns nicht wenig 
Betruͤbniß zugezogen wurde / weil er fürnemlich um un⸗ 
fert willen ob wol ohne unfte Schuld in folches Elend 
gebracht war. Denn er wurde vor Dem heydniſchen Koͤ⸗ 
nige unter andern efihuldiget / daß er ein waͤre / 

und die andern baren uͤberredete / daß ſie ihre Reli⸗ 

— verlaſſen und Chriſten werden ſolten Irem, er hätte 

IunsDiefes Landes Gp. che gelehret/ Daneben alle Ger 
heimniſſe ihres Geſehes und Gottesdienſtes — 
N 
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Anno 1706.Und ob er gleich nachmals frey gegeben worden, ſo muß 


Anfang sur den 6, Nor. 
Portugiſi⸗ 
ſchen Care- — 
chilation, 


er doch noch bis dato im Exilio herum geheny und iſt nir⸗ 

gend fichervor den Feinden,* 3 
Masten wir im Namen GOttes den Anfeng zur 

Portugififchen Catechifation mit einigen Catechumenis; 


‚welche-wir taglich zwo Stunden in unferm Haufe darz 


innen wir zur Miethe waren / continuireten. Wir hatten 
nebſt dem N. Teſtament einen Portugiſiſchen Ca- 
techismum, welcher gleichfalls von den Hollaͤndern in 


Batavia gedruckt worden. Aus ſelbigem faſſete man die 


Anfang sur |Detz.Nov. 
prißat-Foand- 

dung göttlis 

ches Worts 

in teutfcher 

Sprache. 








5. Haupt-&Stücke der Chriftlichen Lehre kurtz zuſammen / 
und catechifirete Darüber. Nachhero find denn unters 
ſchiedliche / fo wol Eurg gefaſſete als auch etwas langer 
ausgeführete nügliche Tradtätlein-von Der Chriftlichen 
Lehre in Diefer Portugiſiſchen Sprache gefihrieben worz 
den / über welche man catechifizet hat / als da ift Der Cate- 
chismus Lutheri mit der Auslegung / Freylinghauſens 
Compendium Theologicum und Ordnung des Zeils. 
&c. Diefe Catechifätion iftvonfelbiger Zeit anim Hau⸗ 
ſe / undendlich auch / nach erbaueter Kirche / alle Wochen 
oͤffentlich bis hieher im Segen fortgefuͤhret worden. 
Wurde auf Erſuchen vieler Teutſchen diejenige Hand⸗ 
lung goͤttliches Worts Die wir Miffionarii bishero für 
ung alle Sonntage nach Der Predigt in teutſcher Spra⸗ 


Iche gehalten hattewrauf falche Weiſe angeftellet/ Daß ein 


jeder Freyheit hatte mit hinein zu Fommen / und das . 
Wort GDites von ung zu hoͤren /* und folches mit Ver⸗ 
willigung Der Obrigkeit / als welche zu uns fagte/ Daß fie 


es nicht verwehren wolte noch Fünte: Gintemal alhier 


unter den Europaͤern viel Teutſche gefunden werden’ fü 
Die Handlung goͤttliches Worts in Daͤniſcher Sprache 
nicht recht verfteben. Nachhero wurde Diefe privar- 
Handlung göttliches Worts den 29.Nov. 1707. alle Tage 
eine Stunde gehalten und zwar fülcher geſtalt / daß erſt⸗ 
lich ein Lied gefungenv und ein Gebet gethan wurde: nach⸗ 
mals aber wurde jedesmal ein Eapitel aus dem Neuen 
2 N ; ; Teſta⸗ 





Andere Continuation p.32.833. *Fortſetzung. ps. Ausfuͤhtl. Bericht p.io.ii. 
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jAnne 706. Teſtament nach der Ordnung erklaͤret / * mit einem 

Gebet und Geſang beſchloſſen. Solche Handlung goͤtt⸗ 

liches Worts continuirete bis zu Dem 22. Nov. 1708. 

Nachher find wir zwar vielfältig erſuchet worden, fol 

che gar nuͤtzliche und erbauliche Sache wieder anzufan⸗ 

gen, wir haben aber aus gewiſſen Urſachen bis dato da⸗ 

mit "angeftanden : Doch Dürfften wir wol ins Eünfftige 

hiezu wieder den Anfang machen wenn anders Die gez 

genwärtigen Umſtaͤnde / wie man hoffet/ in eine beſſere 

Re Form kommen werden. 

‚den 22.Dec.| Wurden wir von Dev Obrigkeit mit dem Secretair be⸗ Das teutſche 
* ſchicket und befraget / ob wir Belieben truͤgen öffentlich in Predigen in 

der Daͤniſchen Zions⸗Kirche alle Wochen einmal teutſch —— 

zu predigen/ ſintemal ſoiches ihr aller Wille ware * ? wit Gr" 

antworteten / daß wir es gerne thun wolten / wenn es mit 
Bewilligung und Hand⸗ Einſchlag der Daͤniſchen Her⸗ 
ren — geſchehen möchte. Hierauf wurde den 26. 
Dec, ſolche Sache in Gegenwart Des gantzen Secret- 
Raths und der Daͤniſchen Herren Prediger a 1; 
und befchloffeny daß wir alle Mittwochen in ihrer Kirz 
che predigen folten ; welches mit Handfchlag der Herren 
Prediger confirmirgt wurde. 

Wurde zu folchem Predigen der Anfang gemacht. 
Und da wir fürunfere Perfonen für folche Arbeit nichts 
zu genieflen hatteny auch Dafür nichts begehrten, fo wur⸗ 
den Durch Die Hertzenslenckende Kraft GOttes viele unz 
ferer damaligen Zuhörer betuogen / uns mit einem mil⸗ 
den Beytrag / Davon Schulen und andere Anftalten an- 
gerichtet werden Eonteny u asſiſtiren; fintemal wir Die: 
erften 3. Jahre uͤber bloß von dergleichen Mildthaͤtigkeit 
und unſerm Salario das Werck führen mußten, wei⸗ 
len dazumal noch keine Huͤlfe aus Curopa uns zu Haͤn⸗ 
den kommen war. Ob wir nun ſchon nachhero eine ei⸗ 
Igene Kirche / zur Handlung goͤttliches Worts in Mala⸗ 
bariſcher und Portugiſiſcher Sprache / erbauet hatten / ſo 
lieſſen wir doch dieſes teutſch⸗Predigen in der Zions⸗ 
Kirche nicht ſo bald kn / zumal weil wir hiedurch an 

Sg unfern 


* Fortſetzung p.5.6. Ausführl, Bericht p. 10, fgq. 





den 29, Dec. 
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Annomo7 
Anrichtung |Denzz, Jan. 
einer Mala⸗ 
berifeben 

Cptechifation, 





UÜberfesung ‚den 23..Jan. 
des Carechi= | 
(mölnsker;, 





unfern Verrichtungen bey den Heyden 7 und an der 
Handlung Goͤttl. YBorts in unferm neuerbauesten Jeru⸗ 


falem im gevingften micht gehindert wurden. Daher 


continuirete es nachdem nach länger alsein Jahr’ da es 
nachmals aufgehoben wurde. 


Wurde der erſte Anfang zu einer MalzbarifehenCatechi- a 


fation mit einigen Catechumenis gemachet. Man hat 
te Die chriftliche Lehre zu dem Ende in ein kurtzes Geſpraͤch 
oe Darüber alle Tage zwo Stunden in unferm 
Haufe gedachte Catechifation angeftellet wurde, Und 


iſt Diefelbe von der Zeit an Durch Gottes Gnade in vielem 


Segen beftändig continuiret worden. Auch iſt ſolche Ca- 
techifation / nach Erbauung Der Neuen Jeruſalems⸗ 


Kirche / alte Wochen öffentlich gehaltenwworden. Esift 


nicht nur Der Catechismus Lutheri sielfältig in der Ge⸗ 


meine erklaͤret worden fondern man hat auch DieTheolo- 


gie und das N. Teſtam. von Eapitel zu Capitel öffentlich 
und befonders catechifando zu Ende gebracht. In den 
privat-Catechifationen hat man einen ſelectum ger 
machet unter Den Catechumenen von Schul⸗Kin⸗ 


dern und der Gemeine, alſo / Daß einigen, fo noch im 


Grunde des Chriftenthums gu unterrichten find, iinmer 


der Catechismus und die Ordnung des Heyls auf _ 


Das einfältigfte und deutlichfte erklaͤret andern aber 7 
die im Ehriftenthum ſchon etwas zugenommen haben / 
Die chriftliche Lehre auch aus andern Buͤchern und aus 
Dem Neuen Teſtament weitlaͤufftiger ausgefuͤhret und 
vorgetragen worden. Man hat obferuiret/ Daß dieCa- 
techifätiones allezeit zumal bey der Schulz Jugend. 
mehr Nutzen gehabt/ als das Predigen. 

Wurde der Anfang zur Lberfegung Des Fleinen Cate- 


| chismi Lutheri ing Malabariſche gemacht / da fürs erfte 
nur die fünf Haupt⸗Stuͤcke ohne Erklärung herausgezo⸗ 


gen. zurCatechifation gebrauchet wurdemden 28. Jun. 
aber wurde er gang 7 mit der Erklaͤrung / von Wort zu 
Wort uͤberſetzet. Um welcheZeit auch einige andere Buͤch⸗ 
lein in dieſer Sprache geſchrieben wurden. 
Wur⸗ 
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Wurden bey dieſem Wercke Malabarifche Schreiber Annehmung 
angenommen / um uns Diejenigen Bücher abzufchreiben / Malabari⸗ 
Die wir in dieſer Sprache ven den Malabaren und zum — 
Theil von Den Papiſten mit Muͤhe bekommen konten.“ 
Auch haben ſelbige nachmals beſtaͤndig diejenigẽ Buͤcher / 
ſo von unſerer Chriſtlichen Evangeliſchen Religion in ſol⸗ 
cher Sprache geſchrieben ſind / vielfältig abeopeyen muͤſ⸗ 
ſen / theils zur Ausſtreuung unter die Heyden / theils auch 
zu unſerm und der Unſrigen Gebrauch. Deßgleichen 
hat man dieſe Schreiber auch dazu noͤthig gehabt / daß 
fie ung Die Malabariſche Bücher vorgeleſen / und geſchrie⸗ 
ben / wasman ihnen inden Sriffel dictiret / auch was 
man fchrifftlich in diefev Sprache gearbeitet hat / in guter 
1 Correetion und Ordnung erhalten. Solcherley Schreis 
ber hat man noch bis dato bey Diefem Wercke nöthig: aber 
wegen der aufferlichen Umſtaͤnde iftderen Zahl bald groͤſ⸗ 
fer bald kleiner geweſen te nachdem wir Hülffe oder 
Mangelan Gelde gehabt haben. 4 
Dieweilfich fonftum Diefe Zeit unter Chriftenz Hey⸗ 
‚Den und Mahometanern eine heylfame Regung fand 7 
wir auch nit Der Verkündigung des Evangelii in Diefer 
gansen Gegend einen gefegneten Ausgang fahen / Inden 
wir unfer Haus ſtets voll Zuhörer hatten und nunmehro 
einen erwänfchten Anfang in unferm Amte machen kon⸗ 
ten : fo erhubfich Dagegen alleriey Widerſtand und Ver⸗ 
folgung / theils auf & eiten Der Chriſten/ theils auch nach⸗ 
I mals auf Seiten der Heyden. Welche Verfolgung und 
Widerſtand bis hieher continuiret hat / angefehen binz 
nen ſelbiger Zeit Satanas nichts unterlaſſen hat was. 
zur Hemmung / Hinderniß und zum Ruin dieſes ange⸗ 
fangenen Werckes gereichen konte / damit er ſelbiges 
gaͤntzlich hintertreiben und gleich im erſten Anfange un⸗ 
terdrucken moͤchte. Allein ob wir gleich hierunter viel lei⸗ 
1 Deny und mit Schmertzen ſehen muͤſſen Daß es dem Sa⸗ 
tan in Diefem und jeneingelungen/ fo hat ung Doc) Gott 
Duschbrechen laffen/ und fein Werck unter allem ſolchen 
harten Widerſtand nicht nur angefangen fondern auch 
bishero wider alle Macht Der Feinde erhalten und fortge⸗ 
Gg2 feßet 


Anno 1707, 
d, 16. Febr. 


\ 
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Anno 1707. . Wir hoffen auch / daß er ſelbiges ferner bey aller 
Truͤbſal und Be rfolgung erhalten / und im Segen fort⸗ 


führen werde. 
Theilung |Denzz,Mart.] Theileten wir Mionarii ung in Die Arbeit / Dazu wir 
Dee Arbeit beruffen waren.  Dennnarhden wie immer mehrund | 
beydieiem mehr ſo wol in der Portugiſiſchen als Malabarıfhen 


ERS: Sprache zu thun befameny wolte es ſich nicht wol A thun 


laſſen / Daß ein iediveder in beyden Sprachen arbeitete, 
| Daher exmähleteBarcholomzus Ziegenbalg allein Das 
Maiabarifihe/ um folchesvecht zu excoliren/und Heine 
rich Pluͤtſchau zu gleichem werk Das Portugiſiſche / iedoch 
ſo7 Daßeinieder aud) von der andern Sprache fo viel bes 
-| greiffen möshte/ als er koͤnte. Von felbiger Zeit an verrich⸗ 
- Itete Der eine in Malabariſcher Sprache alles’ was dar⸗ 
in fo wol muͤndlich als- ſchrifft lich zu arbeiten war; und 
der andere nahm alle labores in der Portugififchen&praz | 
che uͤber ſich.“ Hiedurch wurde alſo dev Sprachen we⸗ 
gen, ſolches Werck in zwey Dheile getheilet / und iſt auch 
beſtaͤndig in ſolcher Eintheilung continuiret worden / al⸗ 
fo / daß es immer heiſſet: Die Malabariſche Gemei⸗ 
ne / Schule und Catechumeni / und die Portugiſiſche 
— Gemeine / Schule und Catechumeni, | 
Gebetennd |DE 26. Matt. Begunte man unterfchiedliche Gebete und Lieder / ſo 


re in wol in Portugiſiſcher als Malabariſcher Sprache / zu ver⸗ 
hin, [fertigen ‚Dever man fish bey Den Catechifätionen bebiez 


nen Eönte. Nachgehends/ als unfere öffentliche Labores 
ihren Anfang nahmen / wurden die Lieder in beyden Spra⸗ 
chen vermehret / und nach Den Melodien der Europäis 
ſchen Geſaͤnge eingerichtet 5 wiewol auch unterfehiedfiz 
che Ehriftliche Materien nach der bey Den Malabaren 
üblichen Singe⸗Kunſt in Malabarifche Verſe verfaffer . 
find / und vonder Schu Tugend gefungen werden. 
Dasexamen |den 5. Mai.) Wurden Die erftenCarechumeni öffentlich in der Daͤ⸗ 


nd die erſte niſchen Zions⸗Kirche in der Portugiſiſchen Sprache 
an Be * nad) allen Glaubens» Articuln examinivet / und Den 


12 Mai. in eben derfelben Kirche in dem Dramen des drey⸗ 
einigen GOttes getauffet; *x bey Beer attu ein Ser- 
mon 





* Sortfegung p.5. * Fortſetzung p. 6. 


unter den Heyden in Oft- Indien. 229 
- [Anno 1707. | mon von Dee Tauffe und rechten Art Der Bekehrung gez! 
* halten und auf die Baptizandos, oder Taͤufflinge ap- 
pliciret wurde; als welche abermal auf gewiſſe Fra⸗ 
gen antworten muſten / und nachmals durch die heilige 
Tauffe / als Erſtlinge / in Die Gemeinſchafft der chriſtl. 
Kirche aufgenommen wurden. * 
den 28.Maji.| Wurde ein Malabariſcher Catecheta angenommen / Annehmung 
der eine geraume Zeit zu dieſem Dienſt Durch einen unter eines Cate- 
uns prepariret worden war. Seine arbeit beſtund "Prens. 
Darinnen / (1) Daß er Die Anfaͤnger unter Den Catechu- 
menen die 5 Haupt⸗Stuͤcke nebft einigen Gebeten aus⸗ 
wendig lernen ließ; (2.) Daßer Denen / ſo fie auswendig 
gelevnet / die Erklärung aller Worte / fo vom Miffiona- 
ristaglich gefehahes befer inculcirete; (3.) daß er 
Die angenommenen Catechumenen fleißig beſuchen / mit 
ihnen von göttlichen Dingen redeny und ihnen ihre Ein⸗ 
wuͤrffe fo viel möglich Benehmen auch alles / was 
unter Ihnen vorgehet / Dem Miſſionario berichten 
möchte 3  (4.)daß er mit den Heyden von der Thorheit 
ihrer Abgötterey und von Der Wahrheit Derchriftlichen 
NReligion bey aller gegebenen ©elegenheit zum öfftern 
veden möchte re. Dergleichen Catecheren aus Der Zahl 
der gebornen Indianer hat man an einem folchen Wercke 
fehr noͤthig / theils auf jest gegeigte Weyſe mit Den Cate- 
chumenen umzugehen / theilsfie unter Die Heyden zu ſen⸗ 
Den / theils auch hin und her zu Den Leuten aus Der Ge⸗ 
meine zu ſchicken / undtäglih um Die Krandenfeyn u  - 
faßen. Denn weder die Heyden noch Catechumeni,noch 
auch die Perfonen der Gemeine  unterftehen fich alles 
frey bey einem Europälfchen Prediger zu fragen’ und 
ihr Vorbringen zu entdecken. Daheroiftes ſehr nöthig / 
Daß man ausihrem Mittel treue Derfonen an der Hand. 
habe / die da täglich obferviren und referiren / was unter 
folchen Leuten vorgehe und worinnenfich der Prediger 
nach ihnen zu richten habe. Es hat uns aber die hriftfis 
ide Erfahrung und Pruͤfung gelehret Daß / wenn 
man in einem folchen Werck recht tüchtige und nuͤtzli⸗ 
ſche Catecheten haben willy man felbige in Der Schule 
893 von 


Erbanung 
der neuen 
Jeruſalems⸗ 
Rice, _ 
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Anno 1787. von Jugend auf erziehen und nad) feiner Hand gewoͤh⸗ 


den 14. Jun. 


nen muͤße. Dahero wir auch in unſern iebigen Schulen 
ſehr dahin ſehen / wie einige Subiecta dazu möchten 
præpariret / und zur Catechiſation im Segen angefuͤh⸗ 
vet werden. 
Wurde in dem Namen des Dreyeinigen Gottes der 
Grund zu der neuen Jeruſalems⸗Kirche geleget. * 
Man ſuchte hiedurch nichts anders / als daß man mitten 
unter den Heyden einen begvemen Ort haben moͤchte / 
Das Evangelium öffentlichgu verfündigen/ und alle Dies 
jenigen / ſo ſich zur Ehriftlichen Lehre begaͤben / woͤchent⸗ 
lich einige mal beyſammen zu haben: ſintemal unſer da⸗ 
maliges Haus gang unbequem Dazu war. Auch wols 
ten fid) Die Carechumeni nicht gerne in der Europaͤi⸗ 
fihen Ziong = &emeine tauffen laßen / Darum weil fie. 
ſchwartze Indianer waren, Daher man freylich auf 
ein befonderes Gebaͤude bedacht feyn muſte / fo wenig 


Mittel man auch vor Augen ſahe. Wir fiengen ſchon 


den 24. Febr. an mit der Obrigkeit von Erbauung 
einer Kirchen zu reden 7 und zwar in Gegenwart Des 
gantzen Raths und der Dänifchen Herren Drediger mit 
Borftellung unferer Dazu Dringenden Urfachen. Aber 
dazuinal funden fich hierionen noch viele Hinderniße. Den _ 


114. Maj. Fam der eine Danifche Prediger zu uns / mit 


welchem wir Diefe Sache überlegeten; und weil er felbft 
ſolches für nöthig und nuͤtzlich erkante / waren wir ſchluͤßig / 
wegen Armuth vorerſt nur ein kleines Haͤusgen vor der 
Stadt am Wege zn einer Schule aufzubauen:um deßwillẽ 
er mit ung zur Obrigkeit gieng / u ernſtlich drauf drung; wie 
denn auch die Obrigkeit ſich deſſen nicht weigerte. Um 
ſolche Zeit bekamen wir eben unſer Salarıum ausger 
zahlet? daher wir zu Dem vorher beſtimmten Gelde 
noch Die Halfte von dem empfangenen Salario zulegeten / 
und Anfuchung thaͤten Daß ung erlaubet wirde/ an 
ftatt des Schul-Gebaudes eine Heine Kirche aufsufühz 
ven, Darauf nahm die Obrigkeit Den Platz auf wel⸗ 
chen wir bauen woltens in Augenſchein; - als fie — 

auſſer 


Fortſetzung p. 6 


[ 1707. | 
| 
or 


unter den Heyden in Oſt⸗Indien. ayı 
außer der E tadt ſolchen Bau nicht rathſam erfante / 
verfprach fie ung in der Stadt eine Stelle Dazu anzu⸗ 
weißen. An eben diefem Tage kam ein Schiff aus Daͤn⸗ 
nemarck / welches nach unferer Ankunft ini Indien das 
erſte war; es kam aber auf ſelbigem kein einiger Brief 
mit an uns. / weder aus Dännemarck noch aus Teutfch- 
fand: welches bey unfern bamaligen Umftänden un 
eine ziemliche Prüfung war. Hierauf wolte man ung 
nicht nur vom Kirchenbau / fondern auch von Der fernern 
Führung des gangen Wercks abſchrecken / und uns einz 
bilden / als wuͤrde ſolches Werck niemals aus Europa 
Kecundiret werden da wir Denn nachmals würden 
bloß ſitzen und alles von felbften/ mit größerm Defpedt, 
wieder aufgeben mäflen/weil dergleichen Werck ohne 
großellnkoſten weder angefangen / noch fortgefeget werden 
koͤnte. Wir ließen uns aber in unſerm Vornehmen nicht 
ſtoͤren / ob wir gleich auf allen Seiten ſehr ſtarcken Wi⸗ 
derſtand ſahen / und von niemanden einigen Beytrag 
zu hoffen hatten. 

Wir fiengen alſo any bey großer Armuth / im Glau⸗ 
ben und Vertrauen auf EDIT in der Stadt an einer 
großen Straße / mitten unter den Heyden / zu hauen / und 
ob wir gleich bey damals geſtalten Sachen nicht wuſten / 
wie wir ſolchen Bau hinaus fuͤhren ſolten / ſtaͤrckte uns 
doch Gott bey ſolchen Widerwaͤrtigkeiten ſo im Glauben / 
daß wir alles drauf wandten / mas wir an unſerm Sala- 
| r10 dazumal empfangen / und auch vorhero noch übrig 

hatten. Viele fpotteten unſer; einige aber wurden zum 
- A Mitteiden beweget / Daß fie zu ſolchem Bau etwas bey⸗ 
trugen. Und folcher Geftalt wurde Diefes Verſamm⸗ 
lungs-haus in aller Eil aufgeführet/ fintemal täglich 
etliche dreyßig Perſonen Daran arbeiteten, fo alle. Heyden 
waren. Den 14. Aug.gefchahe die Einweyhung in bey⸗ 
den Sprachen unter einer groffen Menge Ehriften/ Ma- 
hometaner und Heyden’ da Denn ſolchem Haufe der 

Name Neu⸗Jeruſalem gegeben wurde, * 

Wir fingen draufanvalle Sonntage zweymal in die⸗ 
ſem neuen Jeruſalem uͤber die Glaubens⸗Articul in 
en 






* HL, Continuation p. 44. ſe. 
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Anno 1707, den Sprachen zu predigen; auch wurde über Die Pre 


Digten 7 wenn fie geendiget waren / gemeiniglich catechifi- 


ret. In beyden Sprachen mufte man anfangs alle Pre⸗ 


Digten coneipiren/ fo lange man in ſolchen Sprachen 
Feinerechte, Sertigkeit erlanget hatte. Nachmals aber 
als man in Malabarifcher Sprache Die 26, Predigten 
über alle Sfaubens-Alrticulverfertigetrund nunmehroin 
der Sprache geübter warı fiengman Anno 1706. den 25. 


[Mart. an / ohne Concept zu predigen / (welches in der ‘Porz 
tugiſiſchen Sprachenoch vorhero gefehahe) iedoch ſo / Daß 


man uber den Text wohl meditiret und Die gange Ord⸗ 
nung / nach welcher man Die Materie mit Der application 
vortragen wolte / fich mit Fleiß imprimiret hatte. Und 


damit man in diefer Malabarifchen Sprache Die Evanz 


gelia fo wol / als die Epiſteln / öffentlich erklären koͤnte fo 
ſind nachmals in ſelbiger alle Sonntage zwo Predigten / 
und in Portugiſiſcher Sprache eine gehalten worden: 
welche. 3. Predigten noch bis dato continuiret werden, 
Und zwariftaniegodes Morgens fruͤhe von 7. bis 9. Uhr 


Die Malabarifche z und vong. big 10; Uhr Die Portugis 
- Hifche Predigt. Nachmittage aber von. bis 5. Uhr iſt wie⸗ 
derum eine Malabarifche Predigt. Da man denn an⸗ 


| Den 1o,Sept, 


ietzo nach zweyjaͤhriger Erklarung der Epiſteln nachmitz 
tags über Den Catechismum prediget. * 

Wurde in dieſem Neuen Jeruſalem wöchentlich alle 
Treytage eine Carechifauion gehalten. Und endlich 


wurde Anno 1708. im Januario folche Catechifation auch 


alle Mittwochen eingeführet: welche Catechifations-Tas 
gebis hieher beftändig continuiret worden find. An⸗ 
fanglich if Der Catechismus Lutheri etfiche mal durch⸗ 
gangen worden; nachdem abernachhero unterſchiedliche 
Tradätfein von Der Ordnung Des Heyls und gantzen 
Chriſtlichen Lehve in folchen Sprachen verfertiger wor« 
den / hat man auch uber felbige carechifiret / jedoch fo / 
daß manalle Materten in den Catechismum hinein gefuͤh⸗ 
vet hat. Anietzo wird Das Neue Teſtament von Capi⸗ 
tel u Capitel in Malabarifcher Sprache catechifiret; in 
Portugifiicher Sprache aber ein Compendium Theolo- 

* URS: gıcum 


* IV. Ot u ion p.ico, ſeqq. 


unter den Heyden in Oſt Indien. 233 
[Anno 1707.|gicum. Allezeit wenn geprediget oder catechifiret wird / 
J— uͤſſen die Schul⸗Kinder / fo wol Maͤgdgen als Kna⸗ 
ben / in beyden Sprachen Dasjenige Buch / Daraus der 
Eext genommen iſt mit in die Kirche nehmen / und nachſe⸗ 
hen / wie iede Worte erklaͤret und appliciret werden: wel⸗ 
ches fie auch bey den privat-Catechifationen thun. Ubri⸗ 
as wird Die Kirche folgender geftalt gehalten. Uber⸗ 
haupt wird allegeit bey Anfangund Ausgang der Kirche 

in Geber getyanı welches vom Prediger und Der gantze 

Gemeine Entend geſchiehet. In der fogenannten Amts⸗ 
Predigewerden die Epifteln und Evangelien verlefen / 
bft den Colle&teny und dazwiſchen werden Lieder ge 
fungen: aber in der Bortugififchen Predigt, und in der 
Malabariſchen Nachmittags⸗Kirche wird nur nach ge 
haltenem Gebet / vor und nach der Predigt ein Lied ger 
ſungen / der Segen geſprochen / und mit einigen Verſiculn 
Jaus einem Liede der Beſchluß gemachet. Und auf dieſe 
Weiſe wird auch die Mittwochs⸗Catechiſation gehalten. 
Des Freytags aber wird nach dein erſten Liede eing Col- 
lecte und Epiſtel verlefen / nach dem andern Liede ein Eb⸗ 
angelium; und nach dem Evangelio wird die Litaney / 
nach gehaltener Catechiſation aber / vor und nach dem Se⸗ 
gen / ein Lied geſungen. Faſt iederzeit wenn Kirche ger 
halten wirds finden ſich unterſchiedliche Heyden ein: wel⸗ 
ſche aber nicht mitunter der Gemeine ſitzen / ſondern in Der 

Thüre und anden Fenſtern ftehenderguhören. _ 

Fieng man an / dasjenige aus dem Danifchen Kirchen- Uberfesun 
Ritvali indie Mafabavifche und Portugififche Sprache der Denk. 
zu uͤberſetzen was in Die neugebaute Kivche einzuführen ſchen Kirr 

jöthig war: als da find Die Kirchen-Adtus von der Tauıfz chen: Rirnali 
fe der Kinder und der erwachſenen Perſonen von Dem 
heiligen Abendmahls von Verlobung und Trauung / 
vom Kirchgang Der. Kindbetterinnen ice. Nebſt Diefen 
find. auch nach andere chriſtliche Kirchen⸗ Gebraͤuche - 
nach Anweifung Diefes Ritualis in das Neue Serufalem 
eingeführet worden welches ob es gleich manchem als 
unmoͤthig zu ſeyn vorkommen möchter hat mans doch für 
nuͤtzlich erkannt theils weil ſolche Ceremonien auf Die Erz 
h bauung 
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Tauff Actus 
in dem Neu⸗ 
en Jeruſe⸗ 
lem, nebjt 
ver Admini- 
fratior des! 
Heil. Abend 
mahls, 


Siſtoriſche Nachricht von ung 


bauung Fönnen gerichtet werden / theils auch weilmanfich 
in Copenhagen an das Daͤniſch — —— hat eyd⸗ 
lich derbinden muͤſſen. 

Wurde im Namen des — Goites i in dem 
Denen Jeruſalem der erſte ZauffzA&us in Malabari⸗ 
fher Sprache schalten und Das Heil. Abendmahl "z 
het. Bey dem TauffrAdtu wurde / nach Gefang u 
Gebet / ein Sermon vonder Heil. Tauffe gehalten / was 
nemlich felbige ſey von wen fie ie geftiftet/ was man für ei⸗ 
nen Bund Darinnen mit GOTT maches was fuͤr Heyls⸗ 
Guͤter man darinnen erlangez in was fuͤr einer Bereit⸗ 

ſchafft Diejenigen ſtehen muͤſſen / die ſelbige zu ihrer Se⸗ 
ligkeit empfahen wollen: nachhero wurde die Application 
auf die Bptizandos oder Taͤufflinge gemachet / welche 
Darauf öffentlich vor ihren Tauff⸗Zeugen und allen An⸗ 
weſenden Die Haupt⸗ Stuͤcke der Chriſtlichen Lehre 
Deutlich herſagen muſten / woraus fie nachmals von al⸗ 
fen Haupt⸗Puncten / Die darinnen enthalten find exami- _ 
niret wurden / und auff alle Fragen mit eigenen Worten 

Antwort zu geben hatten. Dach dem Examine an 
Denn einige Special-Sragen an fie gethan/von Ablegung 
Des Heydenzund Annehmung Des Chriſtenthums. Fer⸗ 
ner hielt man einen Eleinen Sermon an die Tauff⸗Zeugen 
und ſaͤmtliche anweſende von denen Taufflingen. Ends 
lich wurden fie unter herglichem Geber zur Tauffe reci- 
piret/da fte Denn abermal auf Die gehörigen Tragen felbft 
an mußten. Nach der Tauffe wurde über die 
Getaufften gebetetz und ſo wol an ſie als an die Taufe 
——— Vermahnung gehalten. Auf ſolche Weiſe 


iſt nachhero allezeit ſor wol in Malabariſcher/ als Portugi⸗ 


ſiſcher Sprache / der Tauff⸗Actus bey denen Erwachſenen 
gehalten worden / nur daß man DasExamen auch oft mals 
nach Der Ordnung des Zeyls angeſtellet. Bey Der 
kleinen Kinder⸗Tauffe bat man ſolche Umſtaͤnde nicht 
noͤthig gehabt Diejenigen/fo man unter den Catechu- 
nenengur Annehmung der Heil Tauffe fuͤr tuͤchtig er⸗ 
kennet / werden einen Monat und länger vorher gantz bes 
ſonders von Der Ordnung Des Heyls und rechten BT 

hri⸗ 
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‚JAnno 1707. 7 Shrienibums informiret/ und dur Beil. I Dauffe zuberei⸗ 
tet. Auch wird ihre Tauffe 8. Tage vorher abgekuͤndiget / 
und die Gemeine ermahnet / fuͤr ſolche Perſonen GOtt 
hertzlich anzuruffen. 

1. Der Adus des N. Abendmahls iſt dazumal und jeder - 
zeit alſo re nd Nach der BER Comm 










rund eh Der en haͤlt erſt Tr 
an fies und zeiget was ſie bey Genieffung Diefes Sacra⸗ 
ments glauben und thun follen. Nachmals wird das - 
Deterlinfee und. die Worte der Einfesung gebrochen. | 
Nach gefchehener Reichung des gefegneten Brodts und 
Weins wird ein Segens⸗Wunſch an fiegethan. Dar⸗ 
lauf ftehen fie aufz und gehetieglicher an ſeinen Ort. Un⸗ 
[ter der Communion wird ein Lied gefungen, und nach der 
Collede und ‚Segen Die Verſamlung mit einem Liede 
und Gebet befihlöffen. Bey Vermehrung der Gemeine 
hat man Diefe Berordnung gemachet/ Daß alle Diej jenigens 
fo zum heiligen Abendmahl gehen wollen fich 8. Tage 
Ivorhero bey ung anmelden / und binnen fülcher Zeit ſich 
von Diefem Sacrament nochmals aus dem Worte Götz 
Ites wohl untevrichten/ und zu deſſen wuͤrdiger Senieffung 
præpariren laſſen. 

Wurde die erſte Trauung in dem Neuen Jeruſalem Der erfie 
gehalten. darinnen man fich nach unferm Rirchen-Ritua- Tram: Altus, 
li vichtete, Man ſiehet nicht ungern, wenn ledige Pers 
Inen unter Der — verheyrathen koͤnnen / in der 

Abſicht / ſie vor dem Laſter der Hurerey / ſo in dieſem heyd⸗ 

niſchen Lande gantz gemein iſt / zu verwahren. ey ie⸗ 

der auung werden Braut und Braͤutigam / nachdem 
ſie vorhere verlobet/ und dreymal von Der Cantzel abge⸗ 
a diget worden / gantz fille von den Gliedern der Gemei⸗ 
ein Die Kirche gefuͤhret. Daſelbſt wird nach einem 
Trau⸗sermon vom Eheſtande gehalten / und auf 
evor dem Prediger am Altar ſtehende Braut und 

Fi gan imprint Mac) gethaner Antwort auf die 

angefie uagen werden fie in Dem Namen des Drey⸗ 
oh 2 einigen 
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Anno einigen GOttes copuliret / und dabey ihrer Schuldigkeit 
erinnert. Nach gehaltenem Gebet und gegebenem Se⸗ 
gen wird der Actus mit einem Liede geſchloſſen. Wenn 
ſie wieder nach Hauſe kommen / wird eine kleine Mahl⸗ 
seit gehalten / und bey ſelbiger etwas aus GOttes Wort 
geleſen / auch wol einige Lieder geſungen / wenn die Schul⸗ 
Kinder mit dabey finds welche denn Die gantze Hochzeit 
mit einem Gebet beſchlieſſen.* 


Anrichtung IdenzuNov.) Machten wir den Anfang zu einer Portugififihen und 
— ortu⸗ Dänifchen Schuler togu wir einen Europder als Pre- 
He — ceptorem annahmen / der Teutſch / Daͤniſch und Portu⸗ 
ſchen Sau⸗ giſiſch verſtund / auch das Lob hatte / daß er GOtt zu 
le. fürchten fuchte, GOtt gab Segen zu folcher guten Inten- 


tion, und ließ dieſe Schulenach und nad) fo vermehret 
werden Daß wir fie theilen und in ieder Sprache eine 
Schule a part halten/ auch noch einen Europaifchen Pre- 
ceptorem annehmen muften, Die Dänifchen Kinder hatz 
ten Die Information umfonft/ Dagegen ihre Eltern Daun 
und wann Diefem gangen Wercke eine Beyhülffe über 
reicheten. Wir waren zwar niemals WBillens/ in Daͤ⸗ 
niſcher Sprache eine Schule anzurichten; weil aber die 
Eltern uns vielfältig Darum erfischetensund ſich beklagten - 
daß ihre Kinder mitübeln Preceptoribus verſehen waͤ⸗ 
ren / auch Die Obrigkeit darein confentirete: fo hatten 
wir fein Bedencken / dergleichen anzufangen. Diele 
Schule ift von felbiger Zeitan bis hieher beftandig Durch 
einen Europaͤiſchen Preceptorem in unferer Predigerz 
— continuiret / und von uns dirigiret wor⸗ 
en. 

Was anlanget die Portugiſiſche Schule / fo haben 
alle Kinder nicht nur Die Infosmation umſonſt / ſondern 
werden auch beftandig in unſerer Wohnung behalten / und 
mit Eſſen / Kleidung / Buͤchern und andern noͤthigen Sa⸗ 
chen / (weil ihre Eltern arm / und gleichwol felbige Kin⸗ 
der ſamt den Malabariſchen uns ein noͤthiger Pflantz⸗ 
Garte ſind) frey unterhalten: welches von ſelbigem dato 
lan bis hieher unter Dev guten Hand GOttes —— 

un 


* Vierte Continuation p. 1614 
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Band 1707. und vermehret worden ift. Man hat alleriey nügliche 
Tractätlein wie oben gemeldet / in Diefer € Sprache ger 
fehrieben/ und felbige Durch vieles Abſchreiben in Die 
Schule eingefuͤhret. Diegröffern in diefer Schule ler 
fen Das Neue Teftamentz lernen daraus Die Haupt⸗ 
Sprüche, wie auch das Compendium Theologicum, 
die Pſalmen den Catechismum. Dabey werden fie 
im Rechnen und Schreiben unterrichtet. Dieſe gehen 
auchtäglich 2. Stunden indie Malabarifche Schulerum 
daſelbſt die Malabarifche Sprache lefen und fehreiben zu 
lerneny Die fie ohne Dem aus Dem gewohnten Umgang mit 
den Malabarifchen Kindern von Jugend auffprechen ler⸗ 
nen. DieEleinen lernen Das a, b, c. und Das Leſen / fie 
lernen auch den Catechismum,einige Sprüche der Heil. 
Shrift / und die Ordnung des Heyls. Abends nach 
6. Uhr ftellen fie aus demjenigen was fie Des Morgens 
von 6. bis 7. Uhr haben erklären hoͤren eine abermalige 
Catechifätionan. Die gröffern machen nach der Ord⸗ 
Inung Fragen und die Eleinen antworten drauf. Son⸗ 
derlich forget many Daß bey folchen jungen Gemüthern Feis 
ne bloß buchſtaͤbliche und leere Wiſſenſchaft vom Chri⸗ 
ſtenthum angerichtet / ſondern eine wahre Ubung der 
Gottſeligkeit gepflantzet werden möge. Alle Tage / Mor⸗ 
gens und Abends / beten ſie mit dem Catecheren und bræ- 
ceptore aus dem Hertzen; welches Die Maͤgdgen mit ih⸗ 
rer Auffeherin/ Die fonft zum Nehen gebrauchet iz 
gleichfalls thun. Waͤhrender Zeit / da fie eſſen wird 
aus dem Neuen Teſtament geleſen. Alle Monate —* 
man mit ihnen ein ExRamen an. Die Arbeit an Der ur 
gend hat man allezeit am geſegneteſten verſe uͤret / und hof⸗ 
| fen wir / daß Die lebendige Erkaͤntuiß JEM ChHriſti in ſol⸗ 
chen Gemuͤthern mit nen gepflantzet und 
Durch fie nach und nach eine folche Gemeine geſammlet 
werden / die Da in der feligmachenden Erkaͤntniß Chrifti 
fruchtbar fey zu allen guten Wercken. 


Ve Wur⸗ 


2 
Anrichtung [Anno 1707: 


einer Mala⸗de Des, 
berifchen en28, DE 


Schule, 


Hi iſtoriſche Nachricht von der Bekebrung 
Wurde der Anfang zu einer Malabariſchen Son 
gemachet / da man denn ale Kinder / die ſich daz mal ung 
ter der Malabariſchen Gemeine befunden / aufnahm / ih⸗ 
nen einen Preceptorem ſetzete / der gleichfalls einer von 
den Getaufften wars nnd. fie in effeny trincken / Klei⸗ 
dung / Büchern ?e, ‚unterhielt / auch eine ſolche Derz 
ordnung im Haufe unter ihnen machete / wie man erfannz 


te / daß am eheſten Der darunter habende End⸗Zweck er⸗ 


reichet werden moͤchte. Nebſt der Anführung, sum Lefen 
und Schreiben wurden fiefonderlich Durch taͤgliche Ca- 
techifationeszum Chriſtenthum fleibig angeführet. Und 
ob zwar / wie alles voriges alfo auch Diefes bey groffem 
Geld⸗Mangel angefangen wurde: ſo hat uns Doch Soft 
niemals in unferm Glauben und Vertrauen zu ſchanden 
werden laſſen. Denn man hat ſolche Anſtalten niemals 
aufgeben duͤrffen / ob wir gleich oſtmals in harte Umſtaͤn⸗ 
de gerathen ſind / und manches mal des abends nicht ge⸗ 
wußt / wie man am Morgen werde verſorget werden. Im 
Glauben auf den lebendigen GOtt nahm man immer 
mehrere Kinder an / ſetzte ihnen noch einen Prxceptorem, 
und ließ Die Zinitalten Des gantzen Wercks immer guöffer 
werden. Man hatte alfo eine feine Anzahl Knaben und 


Maͤgdgen in dieſer Schule/ an welchen man mit Luft 


arbeitete. Solche Schule iſt von ſelbiger Zeit anbis da- 
to unter goͤttlicher Providentzi im Segen continuitet / 
und ziemlich vermehret worden. > 
Die Erfahrung hat uns gelehret/ Daß, Er man gu⸗ 
te Chriſtenh haben wolle man fleißig mit dem Worte Got⸗ 
tes an der Jugend arbeiten muͤſſe. Denn ob gleich die 
Alten / unter welchen gar ſelten einer leſen und ſchreiben 
an / oftmals einen guten Vorſatz haben / auch einen feinen 
Anfang zum Chriſtenthum machen / ſo haͤlt es doch ſehr 
ſchwehr / daß fierobne leſen und nachforichen goͤttl. Worts / 
ſdurch bloß⸗ muͤndliches informiren zu einemveichen Maß 
lebendigerErkaͤntniß derGoͤttlichen Wahrheiten gebracht 
werden können, Und wenn man auch Ihre äufferliche 
Umftände betrachtet / und mit was für Muͤhe fir täglich 
ihre Nahrung ſuchen muͤſſen / ſo kan man fie nicht w.hl 
zu 
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Anno 1707 su einer täglichen Beſuchung Dev öffentlichen und beſon⸗ 
x dern Handlungen Goͤttl. Worts anhalten / ſondern man 
iſt gerne zufrieden / Daß ſie bey ihrem Geſuch des leiblichen 
Unterhalts woͤchentlich nur einige mal fich einfinden ; wel⸗ 
che Verſaͤumniß aber man bey: aller Gelegenheit durch, 
privat· Unterredung / oder durch Den Carech ten / gu er⸗ 
lesen ſuchet. Jedoch werden diejenige / fo bey dieſem 
Werck in unſern Dienſten ſtehen / Dazu angehalten / Daß 

ſie feine Kirche oder Privat-Catechifaäuones verfäumen. 
Daher ſie auch im Wachsthum t Des guten andere überz 
treffen. Was aberdie Schul⸗Jugend anlanget / fo kan 
man ſie nach ſeiner Hand ziehen / und bey ſolchen zarten 
h Semäthern einen tieffen Grund mit der Lehre Chrifti zum 
BGuten legen } wie ung Denn folcher Pflang-Sarten gu⸗ 
ſte Hoffnung machet / daß wir aus ſelbigem nicht allein gu⸗ 
ſte Chriſten / ſondern auch gute Preceptores, Cate- 
hitenz und ſolche Leute werden bekommen / die ins Fünf 
tige als gefeanete Werck⸗Zeuge zur Beförderung folches 

7 Wereks werden gebraucht werden koͤnnen. 

Allle Diejenigen Buͤcher / die nach und nach in der 
| Palabarifihen Sprache geſchrieben / oder in ſelbige uͤber⸗ 
ſetzet ſind / hat man meiſtentheils in dieſe Schule einge⸗ 
Iführet. Eieiftiegoeingetheilet in eine Knaben⸗und eine 
Maͤgdgen Schule. Unter den Knaben haben Die groſſen 
und kleinen / iede ihren eigenen Przceptorem und beſon⸗ 
x dere Schuls& tube. Unter den kleinen find einige An⸗ 
faͤnger / welche die Buchſtaben kennen lernen / ſelbige 
mit dem Finger in Sand ſchreiben / zu buchſtabiren an⸗ 
fangen / und bis zum leſen der gantz kleinen Schul⸗Buͤ⸗ 
chergen kommen ſind / welche denn Die 5, pe Stuͤcke 
der Cheiftlichengehre/ und Die gantz kurtze Gronung des 
Heyls nebft einigen Gebeiern auswendig, ler nen möfen/ 
daruͤber mit ihnen täglich catechifirer wird. T Die anz 
dern aber leſen allerhand Bücher / ſonderlich die Bucher: 
des Treuen Teftaments 7 lernen: aus felbigen Die Kerns 
Sprüche wie auch den Carechistrum Lachen mig 
Der Auslegung / und die Kirchen⸗ieder. Dasjenige/ 
was fie gelernet / ſchreiben fie nicht nur mit dem Singer 
in 
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Anno 1707.in Sand / ſondern fangen auch an / mit dem Griffel auf 
| Palm ⸗Blaͤtter / ober Oles zu fehreiben. Die groffen 










weder einen Spruch aus demjenigen Eapitel nimmt / das 
an felbigem Tage in der Kirchen aufcatechsiifche Weyſe 
erklaͤret worden iſt. Hiernebſt lernen fie Die Rechen⸗Kunſt / 
— ſich etwas in Der poẽſte ( welche mit der Singer 
Zunſt verknuͤpfet ift) / Damit fie dieſer Heyden Schriften 
fo meift Poetiſch find / mit der Zeit möchten verfichen und 
widerlegen fernen. Doch gehet man bierinnen ſehr 
behutfams und gieber ihnen nicht allerley Heydniſche 
Bücher in die Hände. Sie üben ſich auch im Brief⸗ſchrei⸗ 
ben von allerhand Materien/ und werden Dahin anger 
halten / Daß fie beydes die natürlichen / als auch Die geiftz 
lichen Dinge fo wol mündlich als fehriftlich / ordentlich 
vortragen mögenvin ſo weit / als fie Erkentniß u. Verftand 
davon haben Auch werden einige indem Studio Medico 
undin der Botanica unterrichtet, und auf Das nachforz 

ſchen Der natürlichen Dinge gewiefen. 
I Desmorgensfrühe kommen diefe zwo "Schulen zur 
ſammen / und vervichtendas Gebet. Nachmals gehen 
fie um 6. Uhr indie Catechifätiones , Dievon ung Mis- 
fionarlis gehalten werden : und zwar. Die Eleinen in Dies 
jenige / alwo Die Ordnung des Heyls oder auch Der Ca- 
techismus aufs einfältigfte tractivet wird 5; die großen 
aber in diejenige worinnen das Neue Teftament von 
Eapitel zu Eapitel nach der Ordnung erklaͤret wird, 
Des Mittags kommen fie bey dem Eſſen gleichfalls zur 
ſammen / alwo allegeit etwas aus dem Neuen Teftament 
gelefen wird; : Auch Eommen fie des Abends um 6. Uhr 
ͤu⸗ 
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zuſammen / alwo fie erftlich nach der Ordnung dem 
Praceptori fagen müffen / was fie den Tag über gelefens 
gehöret/ gelernet gefchrieben und gethanhaben. Nach⸗ 
mals catechifiven fie einander in Gegenwart des Prx- 
|ceprorisüber diejenige Materie / die ihnen in der Fruͤh⸗ 
Catechifation erklaͤret worden. Wenn einer von den 
groſſen über einen Verficul einige Tragen _gethan hat / 
ſo fahren Die andern fort/ gleichfals einige Fragen daruͤ⸗ 
ber zu thun. Und folchergeftalt giebet eine Frage immer 
Welegenheit zur andern. Kinieglicher hat Sreyheitüber 
Die handlende Materie Fragen zu formiren / nur / daß 
e8 alles ordentlich hergehe wie es Denn in ziemliche Ord⸗ 
nung gebracht worden iſt. Diefe Anftalt hilfftvieldarz 
zus Daß fie Des Morgens bey der Catechifarion fehr 
artent find / und Die Sache beffer verftehen lernen. Die 
Fleinen Knaben / fo Feine Fragen vorzubringen wiffen / 
müffen hingegen zu’Beantwortung der Fragen fich darſtel⸗ 
len und achten fichs für eine Freudey wenn fie richtig 
antworten koͤnnen. Fehlen fie in der Antwort / fo hilfft 
ihnen Der Preceptor ein. Diefe Catechifation waͤh⸗ 
ret bis 8. Uhr / und wird mit einem Gebet und Kiede ber 
fchloffen, Worauf fie beyfammen fpeifen, und herz 
nach beyfammen in einer Kammer fchlaffen. 

Die Maͤgdgen⸗ Schule ift a part, Sie haben eine 
Wittwe / Die gutes Erkaͤntniß und Treue von fich verſpuͤ⸗ 
ven laffen / zu ihrer Aufficht / welche täglich um fie iftvund 
auch Des nachts in einem verfehloffenen Gemach bey ihnen 
fhlaffenmuß. Diefe Maͤgdgen verrichten des Mor⸗ 
gens frühe auch zufammen ihr Gebet. Nachmals wer⸗ 
den fie in Die Catechifätiones vertheilet / und tractiren 
ihre Lectiones, welche im Leſen / Schreiben und auss 
wendig lernenbeftehen. Giehaben gleichfalls alle die⸗ 
jenigen Bücher unter ſich welche Die Knaben von der 
Chriſtlichen Lehre unter fich haben. Diejenigen fo orcho- 
graphice fehreiben koͤnnen / müffen alle Tage ein Gebet 
oder fonft etwas meditando auffchreiben und aufweifen. 
Des Mittags und Abends fpeifen fie in ihrem Gemach 

a part, dabey es Denn eben fo zugehet / wie bey denKnaben. 
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Des Abends haben fie eritfich eine repetition Desientz _ 
gen / was fie den gantzen Tag über gelernet und gethau has 
ben. Nachmaͤls ſtellen fie auch unter ſich eine Catechi- 
ſation auf Die Weiſe an / wie von Den Knaben zuvor 
erwehnet iſt. Alles wird mit Gebet angefangen und mit 
Gebet beſchloſſen. Dieſe Maͤgdgen haben auch des Ta⸗ 
ges gewiſſe Stunden zum Nehen / und werden dabey in 
häuslichen Sachen unterrichtery gleichwie auch Die 
Maͤgdgen in der Portugiſiſchen Schule, Des Sonn⸗ 
tags werden in allen Claſſen Die Predigten Durch cate- 
chifiren wiederholet. Des Sonnabends hat die ganse 
Schule einen halben Tag frey: Da Denn Die Knaben von 
einem Der Preceptorum , und Die Magdgen von ihrer 

Auffeherin / iede a part, hinaus zum Waſſer gefuͤhret / 
und / nach der in dieſen heiſſen Laͤndern uͤblichen und noͤthi⸗ 
gen Weſſe / gewaſchen werden; bey welchem Waſchen 
fie ein gewiſſes Oelbrauchen / und allezeit reine Kleider 
anthun. Alle Montage wird Die gantze Schule unter 
die Heyden auf die Doͤrffer gefuͤhret / alwo bey groſſem 
Zulauff Der Heyden geſungen / gebetet / und vom Miſſio- 
nario catechifiret wird: Da man denn allezeit ſolche Ma⸗ 
terien tractiret welche Denen Heyden hauptfachlich zu 
wiſſen nöthig find. Nach folcher Catechifation werden 
Die Schul⸗Kinder in unfern Garten gefuͤhret / alwo ihnen | 
Gelegenheit zur Bewegung Des Leibes angewieſen wird. 
Die Portugiſiſche Schule hat auf gleiche Weiſe ihren 
RKecreations⸗Tag zur LeibessMotion. Des Mittags 
- fpeifen fie alle zuſammen im Garten; Dafie Denn gemei⸗ 
niglich einige Garten Früchte bekommen. Alle Monat 
wird mit Ihnen allen ein Examen angeftellet. Hiebey 
werden auch / wie oben gedacht Die Schulen täglich 
von den Milfionarlis beſuchet / Damit alles darinnen in 
guter Ordnung hergeben möge, Solche unfere Arbeit 
hat Dr HER bis dato an der Jugend nicht ungefeanet 
gelaſſen.* | 

A 


Bahr | Hat 


» Don Einrichtung der. gefaimmten Schuler wird umfandliher gehan 
delt in der IV, Continuation p, 155. legq.. 
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den 3: Mart.Imit Den Schulen / undin Begleitung Der Gemeine, die Leib: Be; 


_ 


den 14. Jul, 


den 23. Jul. 
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Hatten wir das erſte Begraͤbniß. Die Leiche wınde Das erffe 


dazumal in 70. Perfonen beſtund / unter Geſange nach gaͤngniß. 

Der Kirche getragen / alwo erſtlich der Kirch⸗Hoff mit einem 

(ermon eingeiveyhet wurde / ehe man Die Leiche ins Grab 

ſenckete. Darauf wurde unter währendern Singen der 

Coͤrper eingefeharret. Nachhero wurde in der Kirchen 

ein Leichenzfermon gehalten. Solche Weyſe hat man 
nachmals bey Den Begrabniffen immer gehalten und bey 

folcher@elegenheit Die zur Zubereitung zum Tode aufmun⸗ 

ternde Materien zu erklaͤren geſuchet. 

Wurde ein junger Menſch / ſo vor einiger Zeit aus Ru. Annehmung 
ropa kommen war / bey dieſem Wercke zur Erlernung der eines Suro⸗ 
Malabariſchen Sprache angenommen. Unſere Inten- nen jun 
tion wars daß er uns nachmals in folcher Sprache an Die Een sur wer, 
Hand gehen und zus Beförderung Des gangen Werckes Ternung der 
einige Dienftethun moͤchte. Er machte uns im Anfang Malabari⸗ 
gute Hoffnung / und war fehr fleißig Die Sprache cr Boen Spra 
und fchreiben zu lernen : nachdem man aber ein gantzes ; 
Jahr Unkoften an ihn gewendet / und nunmehro feiner 


Igeniefjen fülte  verlangete er ſeinen Abſchied / und fuch- 


te bey andern Nationen Dienfte. Dergleichen Bege⸗ 
benheitenhatman faſt gewohnen müffen. ‘Denn weil es 
ein geu⸗ angefangenes Werck iſt / ſo hat mans auf aller⸗ 
ley Art und Weyſe mit dieſem und jenem verſuchen muͤſ⸗ 
ſen; da wir denn nicht allezeit unfern intendirten Zweck 


| eiveichen koͤnnen / wodurch wir ung aber nicht abſchrecken / 


‚noch in unſerer Arbeit muͤde machen laſſen. 
Wurde die erfte Reife nach Nagapatnam, einem Holz Das Reifen 


laͤndiſchen Platz / vorgenommen / um das Evangelium auch und d/rri- 
in andern Oertern auſſerhalb Tranquebar denen Heyden 7er 777 


zuverfündigen , tie man denn hiergu allenthalben ſchone der Heyden. 


|@elegenheitfand. Ron felbiger Zeit an hat man unterz 


fehiedene Reifen gethan / nicht nur auf ietzt gedachten Ort / 


ſondern auch auf andere. Denn wir erkannten fuͤr noͤthig / 


nicht allein unſere Catechumenos, Gemeinen und 
Schulen fleißig aus dem Worte Gottes zu unterrichten / 


ſondern daß man auch, Gelegenheit an die Heyden fuhte/ 


2 mit 


Der erſte 

leibliche Se: 
gen aus Ey: 
ropa, fo ver: 
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Hiftorifche Nachricht won der Befehrumg 
mit ihnen vom Wege zur Seligkeit zu reden fie ihrer, 
Heydnifchen Blmdheitimit guten Argumerten ju.übers 
zeugen / ihnen ihre Przjudicıa und Einwuͤrffe wider das. 
Chriſtenthum zu benehmen / und Die rechte Drdnungddeg 
Heyls aus dem Worte Gottes vorzuftellen. Dahero gab 
man allen Heyden Freyheit / daß fie ung befuchen, und 
jich von Goͤttlichen Dingen mit uns befprechen möch- 
ten : erwehleten auch gewiffe Zeit / unter fie zu gehen / 
und mit ihnen aus Dem Norte Gottes zu reden. Wie 
denn von folchen Geſpraͤchen einige aufgeſetzt und vor z. 
Jahren mit nach Europa gefandt worden find. Diefer 
Art der Ausbreitung Göttl. Wortes unter den Heyden 
bedienen wir uns noch immer in unferm Amte / ohngeach⸗ 
tet dev Widerſacher öfters dahin bemühet gewefen ift / 
Daß uns ſolche gute Gelegenheit zum Singang bey Den 
Heyden nicht allein an dieſem / ſondern auch an andern Or⸗ 


Iten möchte benommen werden. 


Kam der erfte leibliche Segen mit einem Schiff aus 
Daͤnnemarck an / welcher uns Denn zwar fehr erfreuete / 
aberden andern Tag darauf zu unferm groffen Betruͤbniß 
verloren ging. Derganke Segen war in zwey taufend 
Reichsthalern beftanden, welche Die hohen Königl. Per⸗ 


ſonen von dem Erb⸗Hauſe Daͤnnemarck aus fonderbarer 


Gnade zur Beförderung Diefes heiligen Wercks überfandt 
hatten : Davon Die eine Halfte auf einem Schiffe zuruͤck 
blieb / welches annoch im Schiffbruch errettet und wieder 
nad) Europa gebracht worden iſt; Die andere Halfte 
aber 7 als fie mit dem Schiffegfucklich albier ankommen 
wars und nun ans Land gebracht werden folte, ging in 
der See verloren. Solchergeſtalt waren wwirnich: allein 
im vergangenen Jahre bey Ankunfft eines Europaͤiſchen 
Schiffes ſehr gepruͤfet / weil aufſelbigem kein Brief an uns 
mit kam / ſondern wir mußten auch dieſes Jahr unter die 
Prüfung gefuͤhret werden / theils/ weil die eine Hälfte 


- [der überfandten Hülffe nebftallen an ung: gefchriebenen 


"Briefen zurücke blieb teils auch weil Die andere Hälfte 


[von folchem Gelde albierin der Eee verloren ging : Da 


Doch nunmehr Das Werck in feiner Unterhaltung und 
. Forts 
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Anno 1708.|$ortfegung groſſe Unkoſten verurfachete / wie ein ieder _ 
J ichtlich aus dem vorhergehenden ſchlieſſen kaen. Jedoch 
weil esnicht im Vertranenauf Menſchen oder Menfchliz 
che Hauͤlfe / fondern im Glauben aufden febendigen Gott 
bey groſſem Mangel u. Armuth war angefangen worden / 
fo faſſeten wir das Vertrauen zu GOtt / Er werde fülches 
Weret nun defto beffer hinaus führen / je weniger Men⸗ 
fehen-Hülffe dabey zu ſehen; und in ſolchem unſern Ver⸗ 
trauen find wir niemals su ſchanden worden / info ſchwe⸗ 
ee Umſtaͤnde wir auch immer Fommen find. _ 
den 22. Aug.) Kamen einige Roͤmiſch⸗Catholiſche Chriften von Der Abgeſchickte 
Koͤnigl. Reſidenz⸗Stadt Tanjour zu uns/ und referir⸗ Catholifen 
sen ung / wie ehemals durch den Dienſt der Portugifiz a, 
ſchen Misfionarieny fo Jeſuiten geweſen / im Tanjouri- — he 
fchen Lande eine große Menge Heyden fich zum Chriſten⸗ 
thum bringen laffen ; voretlichen Jahren aber hatte der 
König zu Tanjour alleMisfionarios theils getoͤdtet / theils 
gefangen genommen; die Neubekehrren aber heftig ver⸗ 
folget ; da Denn einige beftändig geblieben / andere a⸗ 
ber wieder ins. Heydenthum sich gefallen wären 5 eini⸗ - 
ge hatten auch ihr Refugium in die Mogulfehe Lander ger 
nommen. Sn felbiger Verfolgung waren auch fie oͤffent⸗ 
lich gemartert worden / ſo⸗ daß ihre Weiber und Kinder 
haͤtten zuſehen muͤſſen; ſie haͤtten aber ſolche Marter aus⸗ 
 Igeftanden : wie fie Denn groſſe Narben Dabon an ihrem 
Reibe aufiviefen, Ferner fagten fie: Das noch eine große 
Menge von viel taufend Ehriften im Lande zerftreuet 
einher giengen, hatten weder Prediger noch Kirche / duͤrff⸗ 
ten ſich auch nicht Chriſten nennen. Nun haͤtten ſie im 
Lande von ung gehöret/ daß wir in dieſes Landes Sprache 
Die Lehre Chrifti verkuͤndigten; dahero waren ſie von 
andern abgeſandt worden / unſerer Lehre wegen ſich zu 
erkundigen / und zu vernehmen / ob fie Freyheit haben 
moͤchten alhierum Tran quebar auf leeren Plaͤtzen Haͤu⸗ 
fergen zu bauen / ſich alda niederzulaſ en- und unter dem 
Schutz hieſiger Obrigkeitihre Hanthierung zu treiben : 
Auffolche Weyſe würden Die im Lande zerſtreueten Chri⸗ 
ſien in groffer Menge zu uns kommen / und ſich zu u 


* 
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Anno 1708.17 Religionbegeben. _ Bir behielten Diefe Leute etliche Ta⸗ 


ge bey ung / und unterwiefenfie aus dem Worte Gottes 
von der vechten Aut des Chriſtenthums: aber auf ihr 
Anbringen Eonten wir ihnen fchlechte Vertröftung gebenz 
weil umdiefe Zeit der Widerſtand immer härter wurde 7 
und fich um des Evangeliisillen allerley Truͤbſal ereig⸗ 
nete, Um Diefer Urfache nun lieſſen wir fülche Leute zu 
zweyen malen mit wenig Hoffnung / daß fie alhier wuͤr⸗ 
den recipiret werden / von uns gehen. Und auf ſol⸗ 
che Weyſe find auch viele andere gehindert worden/ 
daß ſie nicht / ihrem Vorſatz gemaͤß / ſich von der Finſterniß 
zum Lichte Des Evangelii haben begeben koͤnnen. 
Wurde im Namen Des dreyeinigen Gttes / unter 
hertzlichem Gebet / der Anfang zur Malabariſchen UÜberſe⸗ 
sung des Neuen Teſtaments gemachet. Man bedien⸗ 
te ſich hiebey nebft Dem Griechiſchen Grund⸗Teyxt / unz 
terſchiedlicher Verfioneny als Da tt Die Lateiniſche / Teuts 
ſche / Daͤniſche / Portugiſiſche und Holländische. Auch 
hatte man einige Commentarios zur Hand / Die 
man bey zweifelhaftigen Dingen auffihlagen kon⸗ 
te. Die Eintheilung der Capitel hat man behal⸗ 
ten / aber Die Verficulation hat nicht allenthalben accu- 
rat obferviretiwerdenfönnen. Denn Die Verſicul / fo 
der Conſtruction nach zufammen hängen undin Euros 
pälfchen Sprachen nur Durch ein Comma, Colon oder 
Semicolon unterfhieden ſind haben in der Malabari⸗ 
ſchen Sprache nicht koͤnnen getheilet werden. Auch 
bringets die Art ſolcher Sprache mit ſich / daß es noͤthig 
geweſen / einige Verſicul mit einander zu verfeken: 


Denn dieſe Sprache faget allegeit Dasienige zuletzt / was 


Die Europaͤiſchen Sprachen zuerft fügen. Sonſt aber 
bat das heilige Wort GOttes in Diefe Sprache fo Deutz 
lich überfeget werden koͤnnen / als vielleicht in einige Eu⸗ 
ropäifche Sprache hatte gefihehen niogen. Man bat 
zwar bereits vorhero unterfchiedliche Büchlein in Dies 
fer Sprache theils gefchriebenstheils auseinigen Europaͤ⸗ 
ifehen Sprachen vertiret, mitder Überfegung göttliches 
Wortes aber hat man nicht eher den Anfang machen 20 

| ey 
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Anno 1708.1len/ alsbig man in Diefer Sprache eine rechte Tertigkeit 
erlanget/ und ſich einen Dentlichen und flieffenden Stylam 
angersehnet hätte, Damit folche Translation nad) allen 
Woͤrtern und Redeus Arten recht rein Malabariſch 
ſeyn moͤchte. Und ob es gleich ein weitlaͤufftiges und 
De war / und von manchen verfpottet wur⸗ 
de; ſo ſparete man Doch keinen Fleiß noch Muͤhe / bis es 
Inder Kraft GOttes vollendet werden moͤchte. Man arz 
beitete Daran unter ftetigem Gebet; Daher gab BOTT 
MeisheitiKirafft / Gegen und Vermögen / Daß unter ben 
übrigen Amts Gefchafften immer ein Buch nach dem 
andern vollendet wurde. Endlich wurde manAnno ızır. 

.|denzr, Martii mit Dem gansen Wercke fertig: welches 
‚Dann albier in Indien ein folcher Schas iſt / Der alle ander 
ve Indianiſche Schaͤtze weit übertrifft. Hat nun GOtt 
dieſen Heyden in ihrer Sprache fein heilig Wort ge— 
ſchencket / ſo wird er an ihnen auch wol nad) ein mehrer 
ves thun. 

Wurde von GSOTT eine ſchwere Trübfal über Shiwere 
uns verhänget. Zu folcher Zeit wurde auch nicht Traͤvſal, zu 
einmal Freyheit verſtattet / daß man hatte am der welcher Zeit 

damals angefangenen Uberſetung des Neuen ee —— 
ments arbeiten koͤnnen; GOTT vermittelte es aeen 
ber wunderbarlich 7 daß man in feiner Stille / binnen 
ſolchen 4 Monaten / Buͤcher in Teutſcher Sprache ſchrei⸗ 
ben konte: Das eine vom Gott gefaͤlligen Lehr⸗Stan⸗ 
de / und das andere vom Gottgefaͤlligen Chriſten⸗ 
Stande : welche beyderſeits mit nach Europa geſandt 
worden find zum Gedaͤchtniß unſerer Damaligen harter 
Umftande, als welche befchaffen waren / daß wann wir 
‚fin dieſem Werck nicht Den lebendigen GOtt auf unſerer 

Seite gehabt haͤtten / ſelbiges unmoͤglich bey ſolchen Truͤb⸗ 

falen hatte beftehen Fonnen. So aber koͤnnen wir auch 

in unſerm Theil und nach unſerm Maaß mit dem Apoſtel 

ſagen: Bott ſey gedancket / der uns allezeit Sieg gie⸗ 

ber in Chriſto / und offenbaret den Geruch ſeiner Er⸗ 

kaͤutniß durch uns. an allen Orsen / 2. Cor, I, i4. 


—— 
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Kam dieſes Werck in ſehr groſſe Noth und Mangel. 
Denn es war nunmehro z wegen a weyer 
kleinen Schulen und allerhand Bedienten / ſo we tlaͤufftig 
worden ’ daßes monathlich unter 40. bis 50. Rthlr. nicht 
unterhalten werden Ponte. Nun hatten wir.aber nicht al⸗ 
lein aufferlich aufallen Seiten mancherley Verfolgung u. 
Hindernig / fondern es lief auch eine geraume Zeit gar 


nichts ein’ und unfer Salarium wurde uns auch vorentz 


halten. Air fahen zwar menfchlicher Weyſe Feine Moͤg⸗ 


lichFeitaus folcher Noth zu kommen; iedoch zweifelten wir _ ! 


nicht, / GOtt wuͤrde uns daraus helfen. Daher hielten wir 
an mitbeten und flehen/daß er feines Namens Chre retten 
wolle und nicht zugeben / daß wir zur Freude Der Feinde 
ein felch heilig Werck in feinen angefangenen nüglichen 
Anftalten wieder aufgeben müften / als wodurch ja fein 
heiliger Name unterden Heyden fehr geläftert werden 
würde. Indem wirnunmitflehenund beten anhielten / 
und lieber felbften Mangellidten  alsdaß wir jemanden 
von Schulz Kindern oder Bedienten hätten Mangel leiz 
den laffen follen 5 fiehe! fo Fam einer/ von dem wir es 
ung am alfevnoenigften verfehen hätten, und bat daß 


wir doch 40. Rthlr. von ihm nehmen und bey Ankunft 


der zukuͤnftigen Laropæiſchen Schiffe wieder geben möch- 
ten; denn wenn er ſolches Geld bey ſich hatte / fo beſorgte 
er / daß ers unnuͤtzlich verthun wuͤrde. Als ſolches in ei⸗ 
nem Monat aufgewendet war / Fam ein anderer/ und 
brachte ung2o Rthlr. eben aufvorige Condition. Und auf 
ſolche Weyſe bekamen wir nad) und nach auf 200. Rthlr. 


[und empfingen nachmals auch unfer Salarium. Alſo / daß 


wir nach der heiiigen Providenttz GOttes ſolches Werck 
in allen Anftalten bis zur Ankunft der Europaͤiſchen Schif⸗ 
fe fortſetzen konten / welche uns Denn einen folchen leiblichen 
Gegen mitbrachten / daß wir ſolches übergebene Geld 
nieder richtig besahlen Eonten. Hieruͤber haben fich Dies 
jenigen ſelbſt hoͤchlich verwundern muͤſſen / die da meyne⸗ 
ten / wir wuͤrden —— aus Noth alles wiede⸗ 
rum a muͤſſen. 


Wurde 
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Den 20, Jul. 


nebſt dem 





Segen aus Dannemard und Teutfchland mit fich brach⸗ 
ten ; welcher viel Lobens / Nühmens und Danckens bey 
uns verurſachete / Gott inbruͤnſtig anruffende / daß er al⸗ 
le diejenige / fo etwas dazu contribuiret / mit reichem Se⸗ 
gen und vielen Gnaden⸗Belohnungen uͤberſchuͤtten / auch 
durch ſolche leibliche Huͤlffe viel Gutes unter den Hey- 
den anrichten laſſen wolle. Der Segen aus Daͤnne⸗ 
| marc beftund in 2027. Rthlr. und Der aus Teutfchland 





in 117. Rthlr. Diernebftbekamen wir auch eine Foftbare 

Apothecke von den auserlefenften Medicamente aus Dem 

\2Bayfen-Haufe su Halle ; deßgleichen auch aus Teutſch⸗ 

land und Daͤnnemarck viel fchöne und erbauliche Buͤ⸗ 

Her/ theils zur Anrichtung einer beſtaͤndigen Bibliothec 

| on Kk in 
* IV, Continuation p.i66, ſeqq. 
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unter die Europzifche Ehriften / die alhier in Indien ei⸗ 
nen Hunger nad) Gottes Wort und guten Lehren haben, 
Da alfo Die Widriggefinneten meyneten / Daß wir aus 
Mangel würden gezwungen werden / alle Anſtalten wies 
der aufzugeben (wie es denn auch Eurs vorher fo weit kam / 
Daß nicht ein fano oder 2. Groſchen vorhanden waren 7 
und dabey nach Schulden) fihe ! fo erſchien Die herrliche 
Huͤlffe Gottes defto reichlicher und erquickete ung in uns 
fern Trübfalen. Und da vorhero faft inz. Jahren Feine 
"Briefe aus Europa bey ung eingelauffen waren / fo befas 
men wir Deverfelben anietzo Defto mehrere’ und wurden 
Dadurch nicht wenig getröftet / und zur freudigen Fortfuh⸗ 

rung dieſes Wercks aufgemuntert. 
In dem Hohen Koͤnigl. Befehl’ Ber zugleich mit 
an den hieſigen Herrn Commen danten kam / ſahe mans 
wie ehe ven Königl. in * Werck 















Hedninger til den Chriſtlige tro ald muelig Hie 
og Afiftenz beviße ze. Welche Worte auf Teut 
alfo lauten: „Als iſt unſer allergnaͤdigſter Wille 
„und Befehl, Daß Du ihnen (Den Misſionariis) in 
„ihrem heiligen Werck / die Heyden zum Chriſtl. Glanz 
„, ben zu bekehren / alle mögliche Hülffeund Afiftentz er⸗ 
weifeft. Aus Dännemarc wurden wir mit diefen 
orten erwecket: „Wir haben uns folche Zeitung / daß 
„Gott bereits eine kleine Heerde ſich daſelbſt geſamlet 
„hat / ſehr erfreulich ſeyn laſſen / hertzlich den groſſen 
„GDtt anruffende / daß er fein Werck weiter gefegnen / 


dennem udi deris 5 Verck — at Er: 


h, auch fie beyderfeits mit Kraft ausvüften wolle / 


„damit durch pn Lehre und heiliges Leben zu Der 


1, Schaar der Glaͤubigen täglich viele Seelen mögen 


„hinzu gethan / und der Name Gottes iemehrund mehr 

1, geheifigetwwerden. Wie wir denn hoffen / daß ſie ih⸗ 
„ter Seits an getrener Unterrichtung fernerweit * 
„werde ermangeln la} —— in einem gdanoe ei⸗ 
en 
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ano 1709. ben hießes? „Der HErr fegne ferner das angefangene 
erck / zu feinen Ehren: und vieler Seelen Heyl ꝛtc. 
Eine vornehme Standes + Perfon ſchrieb unter andern 
[folgende Erwerfungs- Worte an ung : „m übrigen 
„Fan ich mit Wahrheit ſagen / Daß ich mit unter Denen 
„ jenigen bin / die fich herglich erfreuen über Den glückliz 
„chen Fortgang des Wercks des HEren. Und ob wol 
„erachten Ean / mit wie vieler Befchwerung es hergehet / 
„ſo halte Sie doch für gluͤckſelig / daß fie ihrem GOtt 
„koͤnnen ſolche zuführen / die von Ihm vorhero nichts ger 
„wuſt. Nun der HErr / deſſen Werck es iſt / und der 
„ſich auch bisher kraͤftig erwieſen hat / fahre ferner fort / 
„feinen Segen zu ihrer Arbeit zu verleihen /und gebe Ih⸗ 
Po nen feinen Geift mit freudigem Aufthun ihres Mundes 
I» — Ehre zu befördern / und ſein Reich zu erweitern ıc. 
Noch eine andere Standes + Perfon eumunterte ung 
mit Diefen ABorten: „Ich Fan Sie wol mit Grund der 
» Wahrheit verfichern, Daß ichnicht unterlaffe/ ſowol 
„für Ihre eigene Perfonen/ als auch fürihr hohes Amt 
„meinen lieben Gott in meinem armen Gebet täglich an⸗ 
„ nr Der HErr fey ferner ihre Sonne und 
Schild. Er gebe ihnen Gnade und Ehre / undlaffe 
M) „fein heiliges Wort auch ferner unter ihnen wachfen / 
„blühenund grünen. Ja Erlaſſe es feyn / wie Feuers 
„und wie ein Hammer / Der Selfen gerfehmeiffe. Des 
„HErrn Hand halte fie feſt „Daß Durch fie Das Land 
„voll werde von Erkaͤntniß Des Hören’ und der Name 
„des HErrn durch fie / meine werthefte Freunde, fo 
„ausgebreitet werde unter Diefen wilden u. blinden Hey⸗ 
„den / wiedas kl) ſo das Meer bedecket / Daß alle 
„Welt ſagen muͤſſe: Das hat GOtt gethan / und iſt ein 
„Wunder vor den Augen Der gantzen Welt. 
Aus Teutſchland wurden wir mit nachfolgendem 
Schreiben erwecket. 


Kke De 





Schreiben 
aus — 
land. 
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Anno * Der 3ERR / deſſen die Erde iſt und ihre Fuͤlle / 


wohne bey Euch und bey uns / und zerſtoͤre allent⸗ t⸗ 
⸗ 


halben die Anſchlaͤge und alle Hoͤhe / die ſich er he⸗ 


‚bee wider das Erkaͤntniß GOttes / auf daß der 
Fame unfers HErrn IEſu Chriſti auch su dies 
fer unferer Zeit von viel taufend mal san | 
verherrlicher werde. Amen. 


Geliebteſte — in SHrito unfer 
HERAN. i 


Ure Briefe + welche ihr im September und 

O&tober Anno 1707, von der Küfle Coroman- 

del abgelaffen / haben wir im Augufkt- Monat 
a, c. wohl empfangen. “Der Inhalt Dererfelben it ſo 
befehaffen + dab man Fein Ehrift feyn muͤſte/ foman fich 
nicht Darüber erfreuen folte. Denn wie ifts möglich/daß 
einer/ Der von Hersen an den HErrn JEſum glänber / 
nicht auch am allevmeiften fich Darüber eufveue/ wenn er 
hoͤret Daß ungläubige Menſchen aus des. Satans G 
walt errettet / bekehret und zu einer wahren, (ende 
und feligen Erkaͤntniß JEſu CHriſti gebracht werden? 
Und da Freude im Himmel iſt uͤber einen einigen Suͤn⸗ 
der / der Buſſe thut / ſo iſt es ja billig / daß auch wir uns 


deſto mehr erfreuen / Da wir vernehmen / daß der gnaͤdige 


und barmhertzige GOtt durch euren Dienſt am Evange⸗ 
lio nicht nur einen / ſondern viele von der Finſterniß zum 
Licht gebracht hat / und zwar ſolche / die in greulicher Ab⸗ 
goͤtterey des Heydenthums bishero geſtecket / und nie⸗ 
manden gehabt / der ſie nach ſeinem eigentlichen und or⸗ 
dentlichen Beruff als das Verlorne geſuchet haͤtte. Ge⸗ 
ſegnet ſey demnach eure Arbeit Indem HERRN! Ge 


ſſegnet ſey alles euer Pflantzen und Begieſſen! Ge⸗ 


ſegnet ſey euer Eifer fir die Ehre des lebendigen GOttes! 
Geſegnet muͤſſen ſeyn alle eure Anſchlaͤge und alles 
Vornehmen eures Hertzens / das zur gruͤndlichen Erbau⸗ 
ung eurer von Der Hand des HERRN neu gepflantzten 
Gemeine und zur Gewinnung vieler taufend Seelen ab» 
zielet! Geſegnet feyn alle eure Worte / ſo oft Arie 

un 
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Anno 1709. Mund aufthut / den Namen IEſu CHrifti unter den 
Heyden zu verherrlichen! Geſegnet ſey euer Ausgang 
und Eingang! Geſegnet ſey euer gantzer Wandel vor 
[dem Angeſicht GOttes! Geſegnet ſey euer Cxempel / Daß 
ihr euer Vaterland verlaſſen und zu einem Volck gezo⸗ 
gen ſeyd/ das ihr zuvor nicht kantet und bey welchem ihre 
keine gute Tage nach dem Fleiſch erwarten kontet / Damit 
ihr unter demfelben Rolf dem Herrn GESU ein Volk 
zubereitetet! Ja gefegnet müffe liche euer Exempel / 
auf daß — euren Glauben und Eifer auch viele andere 
in der Chriſtenheit erwecket werden / ſich der armen blin⸗ 
den Heyden mit groͤſſerm Ernſt / als bishero geſchehen iſt / 
und mit rechtſchaffener Verleugnung ihrer ſelbſt anzuneh⸗ 
men! Der HER vergelte euch eure That / und euer 
Lohn muͤſſe vollkommen ſeyn bey dem HERRN! Er 
ſegne euch mit dem Segen Abrahams / auf daß ihr Vaͤ⸗ 
ter werdet vieler Heyden. 

Ss ſeyd nun wacker hinfort allezeit / wie ihr bishero ge⸗ 
weſen ſeyd; und da ihr nun ſehet und erfahret in der That 
daß euer Reg vom HErrn iſt / und daß er,euch gröffern 
Segen verliehen als ihr felbft oder andere Menfchen 
hätten hoffen koͤnnen / fo laffet euch Dadurch defto mehr 
aufmuntern / eurem HErrn getreu zu ſeyn / und euch Durch 
keine Arbeit Gefahr und Anfechtung abſchrecken zu laſ⸗ 
fen / ſondern vielmehr eben dadurch deſto durſtiger zu 
werden / den ſchoͤnen Kampff des Glaubens zu kaͤmpfen / 

und euren Lauff zu vollenden / wie es ſolchen Knechten zu⸗ 
koͤmmet / die ihren HErrn lieb haben / und ſich mit Hindan⸗ 
ſſetzung alles Irdiſchen / ja auch mit Erwegung ihres Les 
bens/ zum Dienſt ihres HErrn aufgeopfert haben, Die 
Freude andem HERND: fey täglich enre Stärke fie 
durchdringe und durchflieſſe dergeſtalt euer inwendiges/ 
und erfuͤlle alfo Die Kraffte eurer Seelen / daß man allents 
halben Den guten Geruch Des in eure Hersen ausgefchüte 
teten Salb⸗Oels des Heiligen. Seiftes riechen möge, 
Werdet ihr aber immer Feiner und geringer in euren Au⸗ 
gen / "und lafler Feinen Segen’ den euch GOtt verleihet / 
zu einiger Erhebung eurer ie gereichen / fondern ſeyd 
ejn⸗ 
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eingedenck Daß euch GOtt Diefen Segen nicht Durch 


eure Weisheit und Geſchicklichkeit fondern aus feiner 


lautern Gnade und Erbarmung verliehen und daß / wenn 
ihr alles gethan habt ihr zu Dem HErrn fagen müffer : 
Wir find unnüse Knechte / wir haben gethany was wir 
zu thun fihuldig find. Herder ihr euch alfo ſelbſt ernie- 
drigen / und in Der wahren Hergens- Demuth immer tief 
fere Wurtzeln faſſen / ſo werdet ihr groß feyn in Den Aus 
gen des HERR / euer Werck wird beftehen/ euer Se⸗ 
gen wird aufeuchruhen/ und eure Frucht wird ewiglich 
bleiben. Geyd ein Hertz und eine Seele indem HErrn / 
und hut Dem Feinde männlichen Widerſtand / fo er euch 


verſuchet zu einigem Unwillen / Geringachtung / Neid gez 


| 


I 
| 
| 


gen einander und andern dergleichen Dinderungen und 
Zerrüttungender ungefarbten Bruder⸗Liebe. Eure Eins 
trachtigkeit indem HErrn muß eure Feſtung ſeyn / daß / 
wie die Heyden ehemals von den — ſagten / alſo es 
nun auch von euch heiſſen moͤge: Sehet doch / wie ſie ſich 
einander fo lieb haben. Eure Wercke / Worte und Ge⸗ 
berden müflen den Heyden lauter Vorbilde ſeyn / aufdaß 
fie euch nachfolgeny gleichwie ihr CHriſto. Ihr aber 
fpiegelt euch ohne Unterlaß nicht allein in Dem Leben / ſon⸗ 
dern auch in der Lehr⸗Art EHrifti und feiner heiligen 
Apoftelvaufdaß ihr Die vechte Geftaltdes Seiftes ZESU 
CHriſti / fo wolin eurem Leben und Wandel / als in eu⸗ 
rer Lehr⸗ Art und gangen Amts-Perwaltung gewinnen 
möget Davon ihr ein Exempel nehmen Eönnet aus Der 
fchönen erften Epiftel Pauli an die Theffalonicher / fon- 
Derlich aus dem 2. 3. und 4ten Cap. bie v. ı2. welche 
orte ihr fleißig lefen wollet / auf daß ihr gleich alfo feyd 
bey den Malabaren wie Paulus bey den Theffalonichern 
gewefenift. Laſſet auch gegen Die Chriſten / ſo wol Leh⸗ 
ver als Zuhoͤrer Die vor euch auf der Küfle Coroman- 
del gewefen ſind oder noch hinkommen / eure Lindigkeit 
Demuth und Sanfftmuth alle wege Eund feyn hingegen 
laffet allen Neid / Zorn / Geſchrey / Schelten / Zanck / 
Zwietracht / ob ihr auch gleich darzu gereitzet wuͤrdet fo ' 
viel an euch iſt / ferne von euch ſeyn / auf daß — 
erkenne / 
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Anno 1709.[erfenne, daß die Waffen eurer Nitterfchafft nicht fleifch- 


lich ſind fondern geiftlich und maͤchtig vor GOti. Hals 
tet euch nicht dafuͤr Daß ihr etwas wiffet unter Chriften 
und unter Heyden, als ZESGUM Den gecreußigten. 
In hoc vincetis. Treibet ohn Unterlaß nach Apoſtoli⸗ 
ſcher Art Die Lehre von Buffe und Glauben, und ringet 
dazu im Gebet auf daß ihr vor allem bewahret werdet 
was der heilfamen Lehre EHrifti entgegen ift Damit 
nicht ein wenig Sauerteig den gangen Teig verfäure. 
Diefes ift es / indem HErrn fehr geliebte Freunde, 


was wir euch auf eure Briefe antworten ſollen Seyd 


dann auch unfers Gebets beftandig verfichert/ als in wel⸗ 
chem wir eure Arbeit dem HErrn der Erndte ohn Unter- 
laß befehlen werden. ıc, 


AIn einem andern ‘Briefe Tafen wir folgende Aufmun⸗ 
terungs⸗Worte: „ Dochgelobet fey GOtt ewiglich, der 
„der Seinigen Gebet erhöret/der ihre Hoffnung erfuͤllet / 
„und feine Berheiffungen Die Er vom gefegneten Lauff 
„feines Evangelii gegeben immer mehr und mehr in 
„feine heilige Kraft laͤſſe gehen. Er fey mit Ihnen fer 
„ner vüfte fie und noch viel andere mit Kraft aus / 
„umden füflen Geruch feines Evangelii zu bringen 
„vor die Könige und Voͤlcker im gantzen Morgenlande. 
„Ach! es werde Doch lichtam Abend Diefer Welt / licht 
„unter den Europaͤern / licht. unter den Heyden vom Auf⸗ 
„gang der Sonnen bis zu ihrem Niedergang amen. 
Ferner wurden wir in einem andern Briefe folgender 
geftalt aufgemuntert : „Wir fegnen Euch, lieben 
„Brüder / in dem Namen des HErrn / wuͤnſchen Euch 
„groſſe Kraft Herrlichkeit und Staͤrcke Damit das 
„Wort des Evangelii fihnell lauffen wachfen und 
„sunehmen möge. Unſer armes Gebet foll vor GOtt 
„täglich aufſteigen und haben wir Die Zuverſicht Daß 

„Er uns um Ehrifti willen erhoͤren und alles wohl mas 

„chenmwerde. Gedendet auch an uns in fernen Landenz 

ſo wird die Gemeinſchaft / die wir haben in Chrifto Die 

„Abweſenheit erfegeny wir auch nahe genug — 

„blel⸗ 
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Annor709,|,, bleibenic, Item in einem andern Briefe lafen wir 


folgende Erwerfungs- Worte : , Ah! der HErr uns 
„fer GOtt / Der nicht will Daß jemand, verlohren wer⸗ 
„der fürdere doch das Werck ihrer Hände noch ferner! 
„in Gnaden! Er bekehre die Verkehrten und Werfuͤhrten / 
„durch das von obenher in ihren Mund gelegte ſelig⸗ 
„machende Wort / und laſſe fie beſtaͤndig ſolche Lehrer 
„ſeyn und bleiben / die die in der Irre gehende Schaafe 
eruſtlich ſuchen / und zur Heerde Chriſti bringen! Und. 
„o wie gluͤckſelig find fie in ihrem Amte! Sie treiben. 
wol recht das Amt Evangeliſcher Prediger / nicht um 
„ſchaͤndlichen Gewinſts willen / ſondern von Hertzens 
„Grunde Sie koͤnnen lauter Kern der reinen ſelig⸗ 
„machenden Lehre aus Dem Munde und aus Der Feder 
„gehen laſſen. Sie Eönnen aus Dem Fraftigen Beyftand 
,, Gottes fehen daß Er fich ihr Werck in Gnaden gez 
„fallen laffe. Denn unter Heyden kom̃en / deren Spra⸗ 
„che man nicht kundig iſt / folche in fo kurtzer Zeit voll 
„ftandig begreiffen / und Darinnen predigen / allen Wis _ 
„Derfiand glücklich überwinden eine mercfliche Anzahl 
„bekehren / auch eine eigene Kivche,. bauen; Das find 
„» Dinger von Denen man fagen muß: Das hat GOtt 
„gethan! Darum dancke ich auch GOtt Dem Vater ı 
„und unferm HErrn JEſu EHrifto/ Der. fie tüchtig 
gemachet hat / gu treiben. Das Werck des Geiftes mit 
„folcher Freudigkeit. Der ftareke fie ferner von oben 
„her / undlaffe Durch ihren Dienftdas Werck des Teu⸗ 
„, fels unter den Unglaubigen ie mehr und, mehr zerftöret 
„werden / ꝛc. Zugleich bekamen wir damals aus Teutſch⸗ 
fand einen Brief / den wir hier um Des erbaulichen In⸗ 
halts willen communiciren. 


Der neugepflantzten Gemeine IEſu Chriſti auf der 


Buͤſte Coromandel / Gnade / Sarmhertzigkeit und 
Friede von GOtt dem Pater durch Chriſtum 

in der Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes. 
MNachde / Geliebte in dem HErrn / unter andern Glaͤu⸗ 
bigen auch ich die Nachricht von euren Lehrern / als 
meinen ſehr geliebten Freunden und Bruͤdern in 
CHriſto 


= 


unter den Heyden in Oſt⸗ Indien. Pr 
Anno 1709. | 1 Chrifte JEſu / empfangen/ daß ihr bekehret ſeyd von dem 
aberglaͤubiſchen Goͤtzen⸗ Dienſt zum wahren Glauben an 
den groſſen / heiligen / lebendigen und majeſtaͤtiſchen 
GOlt / der Himmel / Erden / Meer und alles was drin⸗ 
nen iſt / erſchaffen hat / erhält und vegieret/ und Daß Ihr 
[Die feligmachende Ehriftliche Lehre angenommen habet; 
ſ—o hat mic folches Dergeftalt erfreuet Daß ich Faum ei⸗ 
[ne gröffere Freude in meinem Leben gehabt habe : wes⸗ 
wegen ich denn mit andern glaͤubigen Kindern des lebendi⸗ 
gen GOttes mit gebogenen Knien mit erhobenen Hertzen 
und Haͤnden/ und mit froͤlichem Munde / den allmaͤchtigen 
GOtt über eure Bekehrung gelobet und geprieſen habe, 
Und dieſe meine Freude / die mir GOtt uͤber euch gegeben / 
bezeuge ich euch mit gegenwaͤrtigem Briefe / mit welchem 
ich zugleich an Euch ſende die gantze Heil. Schrifft altes 
und neues Teſtaments in ihren Grund⸗ Sprachen / nem⸗ 
lich in der Hebraͤiſchen und Griechiſchen Sprache / als in 
welchem Buche der ewige GOtt uns Meuſchen geoffenba⸗ 
ret hat / was wir von ſeinem Weſen u. Willen erkennen ſol⸗ 
len. Dieſe heilige Buͤcher ſollen in eurer neu⸗ erbaueten 
Kirche / Jeruſalem genannt / aufgehoben und bewahret 
werden fo wohl daß ſich eure jetzige und kuͤnfftige Lehrer 
derſelben / fo viel es noͤthig iſt / zu eurer und ihrer eigenen 
weiteren Erbauung bedienen mögen, als auch⸗/ daß ihr und 
eure Nachkommen ein Denckmahl daran haben moͤget der 
Freude und der Liebe / ſo GOtt durch eure Bekehrung in 
Dem Hergen feiner Gläubigen in einem andern Theil der 
Welt / nemlichin Europa, erwecket hat. Dieweil auch 
ihr ein fo guter und lieblicher Geruch Chrifti worden ſeyd 
unter den Chriften in Diefen Ländern / ſo bat GOtt viele 
Hertzen der vornehmen und geringen / der reichen und der 
armen Dazu erwecket / daß ſie eine freywillige Steure bey 
mir nieder geleget / und mir anbefohlen / dieſelbe an eure 
Lehrer / die euch lieben / wie Die Vaͤter ihre Kinder / zu 
uͤberſenden / auf daß dieſelben nach der Weisheit und 
Treue / ſo ihnen GOtt verliehen / dieſe Steure / ſo in lautern 
=: Golde von uns abgefendet wird / anwenden / wie es ſo wol 
| eure als anderer / die * ne befehret werden Auen 
oth⸗ 
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DEN Nachricht: von eeheng 


Anno 1709. Mothdurfft und die Umftändedes sangen ihrienänbereh : 






nen Wercks erfodern werden, “Diefen Gegen überfend 
lich nun biemit zugleich / und übergebe ihn / (18 ihn der gro 


GOtt / der Wind und Meer gebieten kanyzu euch gelangen 
‚Haffet/) euren Lehrern / als euren Vätern in —— ven? 


— Verwaltung / worüber fie niemand als allein 

Dit / deffen Haushalter fie find N —9 zu 
na haben ſollen. So laffet num ihr Geliebte, Hr 
und anderer Glaͤubigen Freude nicht geringer / fondern 
immer geöffer werden an euch, Es wird aber unfere Freu⸗ 
de uͤber euch) ſehr vermehret werden wenn uns die Schiff 
fe fo jährlich von euch zu uns kommen / allegeit ein Zeug⸗ 
niß ever Lehrer mit hringen — & —— 


und daß euer Exempel habe immer mehrere gereitzet / den 


Goͤtzen⸗Dienſt / welcher ein Greuel iſt vor dem heiligen 


und lebendigen GOtt / zu verlaffenz und Ehriftum Den 
Sohn GOttes fuͤr ihren einigen Heyland und Selig⸗ 
macher / im wahren Glauben zu erkennen. Ach laffet 
euch fa von euren Lehrern in Der erkannten Wahrheit taͤg⸗ 
lich beffer unterrichten / Damit ihr. in Der Chriſtlichen Leh⸗ 
re rechten Grund faſſet /wie die Pflantzen! des HErrn fein 


Itiefe Wurtzeln gewinnet / und durch keine Anfechtung 


oder Verfolgung beweget werden möget/ abzutreten von 
Dem lebendigen GOtt. Betet aber auch ohne Unterlaß / 
und wo ihr gehet und ftehet/ da laſſet euer Herb zu dem une 
ſichtbaren / aber allgegenwaͤrtigen GOtt gerichtet ſeyn / ihn 
bittende in Dem Namen unſers HErrn Zn ChHriſti 
nr er eure Hergen mit dem Heil. Geift erfüllen wolle / 

Damit ihr durch deſſen Krafft nicht altern. beftäntdig ſeyd 
in der Chriftlichen Lehre/ ſondern auch am inwendigen 
Menſchen immer mehr geſtaͤreket werdet / und Chriſtus 
durch den Glauben lebe / wohne und wircke in euren 
Hertzen/ und iedermanaus euren guten Früchten erken⸗ 


nen moͤge / daß ihr viel etwas herrlichers durch die Ch riſtli⸗ 


che Lehre erlanget habet / als ihr vorhin im Heydenthum 
ge⸗ 

























unter den Heyden in Ofi-Indian =- 230. 
J—— auch der Unterſcheid zwiſchen eurem Sinn und. 


Wandel und der Goͤtzen⸗ Diener ihrem Sinn und Wan⸗ 
un; del einem jeden ſo offenbar. ſeyn moͤge tie Der Unterz 

ſcheid zwiſchen Licht und Finſterniß Habt den HErrn 
— * FEſum / der euch geliebet und ſich ſelbſt fir euch gegeben 


hat / von Hertzen lieb; ja liebet ihn über Vater und Mut⸗ 
ter / Schweſter und. Brüder und über alles irdiſche. 


Denn er wird euch den Himmelund das ewige Leben gez, 
ben. Es muͤſſe feine Liebe immer, füfler werden in euren 
BER Hertzen; ——— ſeine Liebe alles Leiden dieſer 
Zeit / welchesnvie CHriſtus ſelbſt vorher geſaget hat/ wah⸗ 
ren glaͤubigen EChriſten zu begegnen pfleget / leichtlich uͤ⸗ 
berwinden werdet. Durch dieſe Liebe zu dem HErrn 
» hs efu Eampfet auch ſtets gegen Die ſuͤndlichen und boͤſen 


Neigungen eures Herkens/ und laſſet die ſuͤndlichen Luͤ⸗ 


ſtte ia nie — denn ſie toͤdten di 


Seele. Befleißiget euch der Reinigkeit und Keuſchhei 


des Hertzens Denn ein unzuchtiger und unreiner Menfe 


kan dem Heil. GOTT nicht gefallen / und der Heil. Geiſt 


de wohnetnicht bey ſolchen / ſondern fleucht ſo wohl Die um 
keuſchen/ als die abgottiſchen Menſchen. Sm Effen un 
Triucken über die Maßigkeit fo/ wie euch ohne Zweifel 


eure Lehrer davon. aus GOttes Wort treulich unterrich⸗ 


ten. Denn ein unmaͤßiger Menſch dienet nicht GOtt/ 


ſondern ſeinem Bauch. Liebet euch unter einander und 

kommet / fo viel an euch iſt einander zu Huͤlffe mit Rath 
und mit That⸗ Damit ihr ſeyd wie Die Glieder eines Lei r 

bes / Die Feine Feind ſchafft gegen einander haben / ſondert 


* einander Handrteichung thun / ſo/ daß das ſtaͤrckere Glied 
limmer Den ſchwaͤcheren zu Huͤlffe koͤmmet. Arbeitet ger⸗ 
ne mit euren Haͤnden / ſo viel ihr Gelegenheit Dazu krieget/ 


und fo viel euch GOtt euer Schoͤpffer Kräfte Des Leibe 


dazuverleihet. Denn Müpiggang Fan bey Dem recht⸗ 


ſchaffenen Weſen / das in JEſu iſt nicht beftehen, End⸗ 
lich was, wahrhafftig iſt / was An was gerecht ) 


was keuſch/ was lieblich / was wohllautet / iſt etr ng 


Tugend iſt etwa ein Lob / Dem dencket nach. So ihr 


19 ber, andere ſehet⸗ — ja Chir ' 


ſtuß 
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Anno’ 1709. ftus ein Vorbild gelaffen hats fondern feben in Sünden 
und Laſtern / und nennen fich gleichwol Ehriften ; fo arz - 
gert euch nicht an ihnen; denn folche find Feine wahre 
Chriſten fondern Heuchler. Denn wer den Namen 
CHriſti nennet muß abtreten von der Ungerechtigkeit. 
Ihr Lieben/wir find auf dem Erdboden fo weit von einan⸗ 
Der abgefondert/ daß es nicht fcheinet/ daß wir ung in Die- 
ſem Leben fehen und fprechen werden. Aber an jenem 
Tage wenn der Herr IEſus wieder kommen wird/ als- 
der Richter Der Lebendigen und der Todteny in groſſer 
Krafft und Herrlichkeit » alsdenn werden wir uns ſehen 
und fprecheny und werden uns freuen mit unausfprechlis 
cher und herrlicher Freude und mit einander eine ſchoͤne 
Krone empfaben/ Die unvergangliche Krane der Gerechz  - 
tigkeit welche Der HERAN an jenem Tage geben wird 
alten / diefeine Erſcheinung hier lieb gehabthaben. So 
hoffet nun mit gantzem Hertzen auf Diefelbige zukunfftige 
Herrlichkeit / und laffet uns unter einander z ob wir ung 
gleich von Angeficht nicht kennen / hertzlich lieben und für 
einander beten / auf daß wir Durch Gottes Macht im Glau⸗ 
ben zu ſolcher groſſen Seligkeit bewahret werden. Er 
ſelbſt unfer Here JEſus Chriſtus / deſſen Schaͤflein ihr 
worden ſeyd / ſamle euch als der groſſe Hirte in feinen Bu⸗ 
ſen / damit ihr erwaͤrmet werdet in ſeiner Liebe; Er laſſe 
such nichts mangeln; Er weide euch auf einer grünen 
Auen / und führe euch zum frifchen Waſſer; Er erquicke 
eure Seele / Er führe euch aufrechter Straſſe / um feines 
Namens willen. Ihr ſeyd in feiner Hand, und niemand 
wird euch aus feiner Hand reiffen/ ihr feyd in Der Hand 
feines Vaters und niemand Fan euch aus feiner Hand 
reiſſen; veiffet ihr euch Denn nur nicht felbft wieder von 
ihm ab / und ftoffet nicht Glauben und gut Gewiffen wie⸗ 
der von euch / fondern bleiber ihm getreu bis an den Tod / 
fowird er euch die Krone des Lebens geben. Das wuͤn⸗ 
feheich euch von Dergens Grunde famt vielen andern / 
die / wie ich zuvor gemeldet / von eurer Bekehrung gehoͤ⸗ 
vet haben und ſich mit. mie über euch ſehr erfreuen in dem 
HErrn / auch hoffen daß ſie hinfort noch vielmehr "3 
euch - 





unter den Heyden in Oſt⸗ Indien. Si 
Anno 1709. euch / und uͤber der Bekehrung vieler anderer werden er⸗ 
Ben Ihe. * a f * 
egeben zu Halle in Sachſen den 29. Ang, 
—3 m hr nad) der Geburt alle: 
Chriſti 1708. R 
In einem andern Briefe an Die Gemeine hieß es alfe: 
O unfere erwuͤnſchte Brüder / in Diefer Seligkeit ſtehen 
‚wir: nebſt vielen Tauſenden in Europa. Und zu 
dieſer Seligkeit feyd Ihr auch gelanget/ alle / die ihr 
»euchwahrhafftig zu Chriſto befehret habt. Solches 
„verfichern wir euch im Namen Jeſu Chriſti / mit herg> 
„licher Freude / zum Lobe EDttes.UnferHers ift in Chriſt⸗ 
„licher und hertzlicher Liebe ausgebreitet gegen euch. O 
„seitlich und ewig wohl euch / ſo ihr verharret bey Chriſto! 
„Darum erfuͤllet unſere Freude u. Hoffnunglſeyd beſtaͤn⸗ 
„dig im guten! wer beharret bis ans Ende / der wird 
ſelig ꝛc. Noch in einem andern Briefe an die Gemei⸗ 
ne ftunden folgende Worte: „VBedencket / lieben Bruͤ⸗ 
„der / die ihr vor ſo kurtzer Zeit Heyden / und von 





und feiner Erkaͤntniß entfremdet geweſen was GO! 
an euch vor andern Heyden für Gnade erzeiget. Erwe 
get die Treue eurer Lehrer Die um eurent willen ihr Va⸗ 
„terland verlaſſen / ſich auf dem wuͤſten wilden Meer 
„gewaget / nicht wie andere, von euch Die Koſtbarkeiten 
„eures Landes gu holen fondern euch. Den Weg zur wahr 
„ren Gluͤckſeligkeit zu eigen / und euch gewiß zu machen / 
Mr = einer groffen Derrlichkeitnach euvem Tode in iener 

elt. or ' 4 

Erkaufften wir für taufend Rthl. eine bequeme Wohnung 
Wohnung / Darinn wir vievMiffionarii mit Denen andern der Miffona- 
Bedienten beyfammen ſeyn auch Die drey Schulen /en. 
nemlich Die Malabarifche, Portugiſiſche und Dänifihe, 
Darinnen halten Eonten, Denn bis dahin hatten wir 
erften Misfionarii mit den Schulen zur Miethe gelebet. 
Den 31. Julirgogen wir in ſolche Wohnung / und wey⸗ 
heten ſie mit Geſang und Gebet ein. Dieſes Haus war 
u unſern Anſtalten das allerbequemſte: aber weil Die 

Schulen mit den — wuchſen / ſo muſte 9 

813 no 






den 23. Juli, 
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mnoch vieles darinnen bauen und aͤndern laſſen. 
Legten wir erſten Milfionarii unſere bis dahin gefuͤhr⸗ 
te Kireh⸗und Schul⸗Rechnung ab, Denn ob wir gleich. 
ſeit unſerer erſten Ankunfft bis dahin aus Europa nich 
mehr als funfgehen Ducaten in wircklichen Empfang ge 
nommen’ ſo waren doch immer einige don Den Europaͤ⸗ 
ern / Die unfern Predigten und Berftundenmit beywohnz 
ten nach Ihrem Vermoͤgen / ſo wol auf Schiffen / als auch 
au Landey dieſem Wercke mit Beyſteuren zu Huͤlffe gez 
kommen. Bon Anno 1906. den 9. Julian, bis 1707. 
den 16. Nov. haben wir ohne Beytrag von andern / alles 
auf unſere eigene Koſten ankommen laſſen wohin auch 
der Kirchen⸗Bau zu rechnen / quſſer Dem wenigen das, 
dagu verehret wurde · Aber von dem t6. Nov. 1707. bis 
Adieſen 25. Jul 1709, haben wir theils Geld geborget / 
theils auch / mie ietzt bermeldet / unterſchiedliche Beyſteu⸗ 
ren von den Europaͤern empfangen: dariiber wir von 
ſelbigem dato an richtige Rechnung Der Einnahme und 
AAusgabe gehalten haben. Wir haben auch nachgehends 
oͤber den Segen welchen vor dieſes mal die andern Miſ- 
Gonarũ mitbrachten / ſolche Rechnung continuiret / und 
mit ieden Schiffen Die Einnahme und Ausgabe / ſo kuͤrtz⸗ 
lich zuſammen gezogen worden/ mit nach ————— 
uͤberſendet. Welches hinfuͤro allezeit geſchehen 


Ablegung 
der Kirch⸗ 
und Schul⸗ 
Rechnung. 













auf daß allen Verlaͤumdungen der Widriggeſinneten 
begegnet werde / ale welche gern in allen Dingen einig 
Beſchuldigungen über uns zu bringen bemuͤhet ſind. 
Uberſetzung Den 29. Ju1l. Wurden Die Briefe / welche aus Europa an unfere 
re Durch Die Hand Des HErrn neugepflanste Gemeine ge⸗ 
ae ſchrieben waren, beydes indie Malabariſche und Portu⸗ 
ae sififehe Sprache uͤberſetzet / und nachhero beyden Gemei⸗ 
den Heyden. nen und Schulen vorgeleſen und erklaͤret? darbey man 
ihnen geigete Die Art der frommen Chriſten in Europa / 

mit Vermahnung / daß fie ihnen nachfolgen und Die von 
ihnen aus Mildthaͤtigkeit uͤberſandte Huͤlffe mit Danck 
erkennen / auch ſtets dahin befliſſen ſeyn ſolten Daß man 
— ſich ferner in Europa über Ihre Bekehrung und 
thům im Guten freuen und GOtt preifen koͤnne. 
J ur⸗ 
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Anno 1709| Wurden von uns NMis ſionariis drey gewiſſe Tage in gewiſfe Ber, 
ben 6. Aus der Woche erwehlet / darinnen wir zuſammen kamen / und kunden der 
uns im Gebet mit einander vereinigten. Denn weil man Mifzenario- 
erkannte / daß alles in dieſem Wercke auf die Kraft / Enazrem, 

de / Beyſtand und Huͤlfe GOttes ankomme; fo war noͤ⸗ 

thig / daß wir eine gewiſſe Zeit zum gemeinkhafftlichen 
Gebetausfesten und in folchem Gebet dem lieben GOtt 

ſtets die Umſtaͤnde dieſes Wercks vortruͤgen / auch um 
Weisheit / Kraft/ Beyſtand und Segen zu allen un⸗ 

ſern Verrichtungen Ihn ernſtlich anrieffen / und uns durch 

ſolches Geber zugleich wapnetem gegen unſere vielfaͤl⸗ 

tige leibliche und geiſtliche Feinde. Esthesbebet iſt ein 

kraͤftiges Mittel geweſen zur freudigen Fortſetzung unſerer 

Arbeit / und hat uns unter unſern täglichen innerlichen 

und aͤuſſerlichen Anfechtungen zum reichen Troſt gedienet. 

Dahero wird ſolches immer annoch continuiret. Auch 

iſt uns in ſolchen wichtigen Amts⸗Geſchaͤffte gar kraͤftig 

zu ſtatten kommen das unaufhoͤrliche Gebet Der glaͤubigen 

Kinder GOttes in Europa: welche man erſuchet / ferner 

mit ihrem Gebet für uns und für dieſes heilige Werck bey 

GOtt anzuhalten / und viele Seelen aus den Heyden su 

erbitten. 

Nahmen wir einen Poeten Namens ——— — von 
thiar *in unſere Dienftevals worum er felbft bey uns An⸗ einemm_ge; 
fuchungthat. Sein Vater war der oben gemeldte erſte Bauen ten 
Schulmeifter / als der Anfang zur Erkennung der Mala Fatih 
bariſchen Sprachegemachtwurde. Der Sohn aber uͤ⸗ 

bertraff den Vater weit an Wilfenfchafften/ hatte von, 
ugend auf Schule gehalten / und fich wahl in der Poetie: - 
geüber/ Davinnen er vor. allen andern excellivete. Ev 
hatte eine groffe Schule in Tranquebar ‚ voll von Maho- 
metanifihen und Heydnifihen Diſcipulen und wurde 
fehr zftimiret.: Difer hatte ehemals 1706, ein Carmen 
über das gantze Königk. Erb⸗Haus Dännemarık in Mas 
Inbarifchen Berfen gemachet / wegen, Der heiligen Reli-! 
gion, ſo Hochgedachtes Koͤnigl. Erbz Haus alhier in In⸗ 
dien Denen in der Irre gehenden Heyden verkuͤndigen lieſſe. 


So HE 








Den 10, Aug. 





d 
’ 


* Ih der, deſſen in der ll, Eonsinnation p, 99. gedacht wid, 
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> Anno 1709. Solches Carmen ift nachhero verteutſchet / und mit 
Inach Daͤnnemarck überfandt' worden. "Nachdem nun 
Diefer Menſch inunfern Dienften war / wurde er durch 
jtetes Leſen ud Schreiben derChriſtlichen Bücher von Der 
Wahrheit unferer Religion ie mehr und mehr überzeus 
get / und ließ fich von ung unterrichten. Mittlerweile Da 
wir noch wenig Hoffnung von feiner "Belehrung hatten 
fieng er anung rn Die 5. Haupt⸗Stuͤcke der Chriſtl. 
Lehre in Verſe und Lieder zu bringen / welche / nachdem 
ſie von uns — er nachmals unſere Mala⸗ 
bariſche Schul⸗Kinder fingen lehrete. Mir merckten / 
daß in feinem Gemuͤthe etwas vorginge: er wolte aber 
gegen uns nichts gedencken 7 ſondern lernete heimlich Den 
Catechismum auswendig / machte ſich die Chriſtl. Leh⸗ 
re ie mehr und mehr bekant / continuirete Darüber Verſe 
und Lieder zu machen / und lehrete ſelbige nach unſerm Gut⸗ 
befinden die Schul⸗Jugend fingen. Er machte auch un⸗ 
terſchiedliche Lieder über Die Thorheit Des Malabariſchen 
Goͤtzen⸗Dienſtes. 

Endlich offenbarete er uns ſeinen Vorſatz / und erzeh⸗ 
lete ung die wunderbaren fata / die mit ihm vorgangen 
waͤren / auch die Anfechtung / die er dabey hätte, mit 
Bitte’ dag man ihn in Der Ehriftlichen Lehre umſtaͤnd⸗ 
fich unterrichten / und bald zur Heil. Tauffe gelangen laffen 
wolte/ weilfeine Eltern und Freunde, nebft den Row 
nehmften unter den Heiden / gewaltig darwider toben wuͤr⸗ 
den 5 wie denn ſolches ſich auch bald aͤuſſerte. Bis hie⸗ 
her hatte man nur Muthmaßung / daß er vielleicht Dürffte 
ein Chriſt werden. Aber als ers nunmehro frey heraus 
ſagete fo gieng es an ein wuͤten und toben wider ihn. 
Seine Eltern füchten ihn erft mit gutem von ſolchem feiz 

‚ nem Vorſatz zu bringen 7 fielen ihm zu Fuͤſſen / weineten 
und heuleten mit Bitten und Flehen / Daß er ihnen doch 
nicht folchen Schimpfund Schande anthun wolle / weil 
er ja ihr einiger Sohn ware / durch welchen ihr Gefchlecht 
folte fortgepflangersverden. Nachhero fehrieb auch fein 
Kl immer einen Brieff nach Dem andern an ihn mit 

vielen Argumentis perfuaferiis , Denen er aber Fein Ge 
oͤr 
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Anno 1709.| hörgab. Jedoch verfprach er / ihnen, als feinen Eltern / 
mit leiblichen Hülfe ftets an Die Hand zugehen / ob fie ſich 
gleich nicht bequemen wolten / mit ihm zugleich Chriſten 
zu werden. Alsfie nun mit gutemihnnichtaufeinen an 
dern Sinn bringen Eonten / fiengen fie esmit Gewalt an: 
wolten fich felbft mit Gift vergeben / und erregten Die vor⸗ 
nehmen unter den Heyden / Daß fie fich mit darwider ſe⸗ 
ben folten. Dahero / wenn er aufder Straſſe gieng/ um⸗ 
vingeten ihn allenthalben Die Heyden / und fuchten ihn bald 
mit Berheiffungen/bald mit Drohungen von dieſem Vor⸗ 
1 fas abzubringen. Ja einsmals fehloffen fie ihn zwey Ta⸗ 
gein ein Haus / verſammleten fich wider ihn / und noͤthig⸗ 
ten ihn / einen Eyd zu thun / daß er Fein Chriſt werden wolle. 
Weil man nun droheterihn eher nicht loß zu laffen ; ſchwoͤ⸗ 
vet er endlichrdaß er wolte das Gute / und nicht das Bofe er⸗ 
wehlen : nachgehends / als er loß iſt / erklaͤret er ih⸗ 
nen / wie das Heydenthum boͤſe und das Chriſtenthum 
gut ſey; dahero muͤſte er nunmehro feinem Eyde nach⸗ 
kommen / und das Chriſtenthum annehmen. Sein Va⸗ 
ter gehet mit feiner gangenFamilie und Freundſchafft zum 
sn. Commendanten/ und thut Diefer Cache wegen 
einen Fußfall / daß man feinen Sohn Feinen Ehriften 
werden lafien folte. Ja er trieb die Eache noch höher / 
und ervegete eine gange Menge Heyden / Daß fiebey Dem 
Hn.Commendanten miteiner  chrifft einfamen. Uns 
terdeffen ftelleten wir dem Poren folches vor / und zeige⸗ 
ten ihm wie harte Verfolgung er haben werde 5 wes⸗ 
wegen er vorhero wohl erwegen möchte/ ob er auch wils 
lig Dazu ſey / Dergleichen auf fi) zu nehmen Daß er ſich 
nachmals nicht etwa weich und abtrunnig machen laffen 
möchte. Item wir hielten ihm vor / was für Suͤnden 
fie ihn beſchuldigten. Darauf erklaͤrete er fich ſchrifftlich 
gegen uns / wie er nemlich von nun an unmoͤglich langer 
Dem Heydenthum Eönte ergeben bieiben / dahero / wo wir 
ihn nicht tauffen und zu unſerer Kirche annehmen wolten / 
wuͤrde er als en Pilgrim in eine ferne Wildniß gehen / 
und dem einigen EOTT fo gut Dienen / als er Fönte, 
Was anlangete Die Sünden 7 die man ihm vom vorigen 
Mm ä geben 
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[Reben ſchuld gaͤbe / ſo haͤtte er nicht allein ſelbige/ ſondern 
anzaͤhlich viel andere in feinem Heydenthum gethan / und 
wolte eben deßwegen zu Dem Chriſtenthum treten / Daßer 
derſelben Vergebung und göttliche Kraft / fie hinkuͤnftig 
zu meiden / erlangen koͤnte. Hiernebſt ſtellete er uns aus 
der Apoſtel Geſchicht das Exempel Pauli vor / der Die 
Bekehrung der Heyden keines weges um deßwillen unter⸗ 
laſſen / weit ſich ie dermann darwider geſetzet. Dahers 

ſolten wir ſehen/ was hierbey unfers Amts wäre ꝛc. Sol⸗ 
ſcher Brief gieng uns fehr zu Gemuͤthe / und beſchloſſen / 
im Namen des HErrn jihn mit eheften zu tauffen. Unters 
dejjen bevathfihlageten ſich die Heyden / daß / wenn wir ihn 
wuͤrden indie Kirche zur Tauffe führen fie ihm auf Dem 
Wege aufpaſſen / und ihn mitÖewaltweg nehmen wolten. | 
Wir beugeten aber der Sache vor 7 und tauffeten ihn / in 
Beyſeyn gehöriger Tauff- Zeugen / in unfver Prediger⸗ 
Wohnungs welches geſchach Den 16. O&tobr, 

An felbigem Tage liefen etliche Briefe aus dem Lande 
bey ihm ein / darinnen man ihm theils groffe echeifingen 
gab / wenner feinen Vorſatz aͤndern / theils aber auch ihm 
hart drohete wenner zum Chriſtenthum treten würde: 
welche Briefe er mit gutem Verſtande beantwortete, 
Nach empfangener Tauffe fehrieb er auch an hiefige O⸗ 
brigkeit einen langen und ſehr fubmiffen Brief / und bat⸗ 
daß / weile nunmehro zur Shriftlichen Neligion Des Sir 
niges von Dännemarck getreten’ man ihn albier unter 
Königlichen Schuß zu nehmen geruhen wole. Den anz 
dern Tag Darauf lieff auch ein ‘Brief aus dem Lande bey 
ießtgedachter Obrigkeit ein’ darinnen fie erſuchet wurde/ 
ihnen folchen Poeten anszuliefern ; wo nichts fo würde 
Diefes. und jenes Darauf erfolgen. Nachhero aber hat 
man — daß ſolches alles nur bloſſe Drohungen ge⸗ 
weſen / dadureh man uns nur zu ſchrecken geſuchet hat. 

Nach der Tauffe muſte er ſich eine geraume Zeit gang 
verborgen bey uns aufhalten: da er ſich Denn Die Bücher 
von unferer Religion wohl bekannt machte, und zum Prx- 


Iceptor bey den gef en Malabariſchen Schul⸗Kindern 
geſetzet 
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ano 1709. —— wurde / welchem oficio er. eine Zeitlang mit groſ⸗ 
ſem Mugen vorftund. Als er aber wiederum sbegunte 
unter Die Leute zu gehen fo wurde er einsmals mit einer! 
folchen Kranckheitnach Haufe gebracht / dabey erdas Hoͤ⸗ 
ren / Sehen / Reden und Fuͤhlen verlohr: an welcher 
Kranckheit er eine geraume Zeit ſchwach darnieder lag. 
Hierzu kamen innerliche recht ſchwere Anfechtungen / 
und die aͤuſſerliche groſſe Anfeindungen: bey we lchem 
BZuſtande fein Gemuͤth ziemlich herum geworffen wur⸗ 
de. Man wieß ihn auf ein ernſtliches Gebet / wodurch 
denn guch die Hefftigkeit ſolcher innerlichen und aͤuſſerli⸗ 
chen Anfechtungen von ihm uͤberwunden ward. Er war 
ein Menſch von 23.bis 24. Jahren / und hatte ſchon vor 
einiger zeit nach heydnifcher Manier / in Der Jugend eine 
Perfon im Lande geheyrathet. Nun begehrete er zwar 
von ihren Eltern fie zu ihm zu ſchicken fie waren aber da⸗ 
zu gar nicht zu bewegen / daher er verlangte / daß ihm er⸗ 
laubet ſeyn möchte/ eine andere Perſon su heyrathen/ 
woraner aber auch gehindertwurde. In Erwägung nun 
daß er alhier weder. bey Chriften nech Heyden einigen 
Schutz oder Huͤlffe erlangen koͤnte / gerieth er immer in 
gröffere Verſuchungen / Die er uns nicht alle offenbaren 
wolte. Solcher Gelegenheit bediente fich der Papiſtiſche 
Pater Vicarius alhier / und brachte ihn mit vielen Verheiſ⸗ 
fungen auf feine Seite / ſchickte ihn aud) heimlicher Weiz 
fe alfobald mit Recommendationgz CE chreiben an einen 
Frantzoͤſiſchen Ort / Damit er nicht mehr Gelegenheit ha⸗ 
ben moͤchte / mit uns umzugehen. Hiedurch geſchahe den 
Feinden dieſes Wercks eine groſſe Sreude/ ung aber ein 
groſſes Betruͤbniß / und dieſem Menſchen felbften ein groß 
ſer Schade an ſeiner Seele. Nachhero Köhrieben wir ei⸗ 
nen Brief an ihn / auf welchen er ung gleich wieder ant⸗ 
wortete und fich weitläufftig befehwerete über Die Proce- 

duren, ſo man in Tranquebar mit ihm angefangen hätte, 

alſo / daß er gensthiget worden, jich anders wohin zu bege⸗ 
‚ben ; welches er uns aber nicht hätte offenbaren koͤnnen / 
weil er wohl gewußt / Daß wir folches ihm wurden wider⸗ 
rathen haben. Unterdeffen wurde erniemals der Wohl⸗ 
chaten vergeſſen / Die wir. an ihm gethan haͤtten. Er faͤhe 
Mm m 2, aber 
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Anno 1709.!aber bey gegenwärtigen Umſtaͤnden keine Moͤglichkeit wie⸗ 
Der nach Tranquebar zu fommen, Er triebedafelbft Pra- 
xin Medicam , und wuͤrde hin und wieder bey Patienten 
gebraucht; dabey vergaͤſſe er auch nicht Der Sorge feiner 
Seelen / und bliebe ftets unfer eingedenef. rc. Nachhero 
haben wir unterfehledliche malmit ihm correfpondi:et und 
fein Beftes geſuchet. Man Ean hieraus fehen/ Durch wie 
mancherley und wunderbare Prüfungen fülches Werck 
gehen muß / Dabey man fich in Der Kraft GOttes herglich 
zu ſtaͤrcken hat Daß die Olaubens-Zuverfihtnicht wancke 
and Eleinmüthig werde, 

Wurde ein Verſuch gethan ob man ficher in Des Koͤ⸗ 
niges von Tanjour*fein Land reifen, u. daſelbſt allenthal⸗ 
ben denen Heyden DasEvangelium vonChriſto verkuͤndi⸗ 
gen koͤnte. Hierzu refolviretefich einer unter uns / wel⸗ 
cher fich nach Diefer Landes Art kleidete / und mit etlichen 
von unfern Bedienten 3. Meilen ins Land veifere. Aus 
ıdem Discours ‚den er auf Dem Wege mit Den Heyden 
geführet/ Eonteman vieles von dem Zuftand Des Landes / 
und was für eine Negung Diefes Wercks wegen darinnen 
jey vernehmen. In einem Ort Perumulei genannt / 
alwo er Mittags-Nuhe gehalten trifft weine anfehnliche 

Perfamlung Der vornehmften Malaberen und Brama- 
nen an / unter welchen ihn Die. meiften gekant und fchon 
vorhero aufandern Plagen gefprochen hatten. Diefe er⸗ 
schlen ihm was ihm weiter auf Diefer Reife begesnen 
werde, und wie ſie / als Gerichts⸗ und Zoll⸗Bediente / 
‚verbunden waren ihn anzuhalten / und fein hieher kom⸗ 
menan den König von Tanjour zu berichten/ weil fie 
Ordre hatten / Eeinen Europzer ohne Verwilligung des 
Koͤniges im Lande / auffer den See + Straffen / reiſen zu 
laffen. Nun ware er Priefter in Tranquebar, von 
dem im Rande allenthalben geſprochen würde daß er in 
dieſer Sprache ein ander Geſetz verkuͤndige / und. viele 
von den Malabaren zu Ehriften mache. . Daher wuͤr⸗ 
den fie ihn wo er weiter gienge/ gleich auf dem erſten Fle⸗ 
cken anhalten und nach Tanjour führen, welches gie 
aber 














BerfuchiRei-| yon 2, Sept. 
feins Sand. | —39 
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* IV, Coacinuation p. i86.ſeqq. 
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Anng »709.jaber nicht thun wolten / weil fie wuͤſten / Daß er kein boͤ⸗ 
fees ſondern ein gutes Geſetz lehrete / auch von nichts an⸗ 
ders’ als von GOtt und Goͤttlichen Sachen redete, 








Beitungen umher. Es waͤre alſo ficherer Dager in Tran- 
quebar bliebe / dahin Diejenigen ſchon kommen wire 
Den / Die Begierde hatten / ſich mit ihm von der Neligiz 
on zu befprechen. Wolte er aber ja einmal im Lande 
umber reifen foEönte er fich erft Licentz vom Könige 
Dazu auswircken / da er nirgends koͤnte aufgehalten wer⸗ 
den. Oder wolte er ihrem Rath folgen / ſo koͤnte er auf 
Erlaubniß des Koͤniges ein Haus in dieſem Lande bauen / 
einige Difeipuln zu ſich nehmen / und ein Jahr daſelbſt 
Imohnen ; damit es allenthalben Eund werde / daß er ein 
Unterthan ihres Königes und ein Einwohner Diefes Lanz 
‚des fey : wenn ſolches bekant worden Eönte er ohne 
Aufbalten herum verfen / wohin ex woltere. 
Auf alle Diefe Reden antwortete der Miffionarius nach 
Der Lange : wurde von ihnen mit Effen und Trincken 
tractiret / und im Frieden dimittiret. Worauf er die 
Ruͤck⸗Reiſe nach Tranquebar erwehlete. Man hat aber 
doch daraus obferviret/ Daß es bey folhen Umftänden 
einem Europæer ſchwer ſey / gleich zu ins Land zu reifen. 
weil alle halbe Meilen Zoll⸗Buden ſind / darinnen man 
m 3 ange⸗ 


Verhinde⸗ 
rungen der 
Reife nach 
Europa. 
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Anno 1709. 


“ mit gefammter Hand der Heyden beffer anzunehmen als 


Hiſtoriſche Nachricht vonder Bekehrung 


angehalten und examiniret rird. "Aber wenn mannaz' 
he an der Eee von einem Europaͤiſchen Ort sum andern! 
reiſet fo laffen fie einen pafiven / iedoch muß man allent⸗ 
halben ihnen Die Zölle fehr theuer begahlen. Im Mogu- 
liſchen Lande finder man nicht ſolche Schwierigkeiten bin. 
a ber zu reiſen als in Diefem  Tanjourifihen! 
Lande Ex | 
Wurde in unferer Conferenz befchloffen, daß einer! 
von uns Dis Jahr zum Beſten Diefes Wercks nach) Euro- 


Ipa veifen / und nach) verrichteter Reiſe wieder hieher nach! 


Indien kommen ſolte. Denn bis zum Königlichen, 
Ausſchlag wegen Der mit uns vorgenommenen Proce- 
doren / hatte. man ſich Feinen guoffen Fortgang in dieſem 






Wercke {u verfprechen » und mufte man dergleichen 


adverfitzten noch mehrere befürchten; Dahero erkante 


Iman für nöthig / daß bey folchen Umſtaͤnden einer von ung 


nad Dannemaref und andern nöthigen Oertern reifete / 
zumal weil er fo wolauf der hinz als her Meife beftanz 


‚dig an Der Translation der H. Schrift hätte arbeiten 


Fonnen und wahrender Zeit nicht eben vielin feinem Am⸗ 
te an Den Heyden verfaumen Dürffen. Die nöthiaften 
Urfachen folches Bornehmens tvaren: x.) Daß man mind» 
fich einen umftandlichen Berichtven dem Anfange,Sortz 


gang und groſſen Hinderniffen Diefes Wercks ertheilete; 


2. daß man daſelbſt bemuͤhet ſeyn ſolte einen Ausſchlag 
wegen Der mit ung vorgenommenen Proceduren/ und 
eine ernftliche Hebung Der groffen Hinderni ſen auszuwir⸗ 
een 53.) daß man gute Vorſchlaͤge thun mochte zu Anrichz 


Dien / Durch welche das angefangene Werck im Segen 
koͤnte fortgeführet werden;a.) Daß man aufdasjenige was 
etwa widrig geſinnete zum Nachtheil dieſes Wercks uͤber⸗ 
ſchrieben Haben moͤchten / umſtaͤndlich antworten koͤnte. 5.) 
Daß mã ſich daſelbſt m Europa mit unterſchiedlichen Na- 
‚tionen sur Befoͤrderung dieſes Wercks Der Ausbreitung 
Des Evangeli unter den Heyden befant machen / und hier 
und da einige Vorſchlaͤge thun koͤnte / um fich binfüro 


| 
tung folcher Alnftalten ſowol in Europa, als hierin In⸗ 


bis⸗ 
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‘jAnno 1709: jbishero gefihehen ift 2c. Unerachtet aber daß folcher 
AAAnſchlag von uns allen förderlich erkannt wurde, Fonten 

wir doch felbigen nicht werckſtellig machen: /fondern wur⸗ 

* zu dreyen malen in unterfchiedlichen 3 gelten Davan ger 

hindert. 

Machten wir eine ſchriſtliche Einrichtung / wie es nun Einrichtung 
mehro in den Schulen und unter Den Catechumenen gez der Schulen 
halten werden folte. * Nash derfelben wınden alledrey an a 
Schulen / die ſich nunmehro mercklich vermehreten / ia" 

gewiſſe Claſſes getheilet/ und einer ieden Claſſe wurden 
gewiſſe Lectiones vorgeſchrieben. Die Præceptores bez 
—— gleichfalls ihre fehriftliche Leges , nach weichen 
fie fich bey ihren Untergebenen zu richten hatten. Die 
Catechumenen wurden auch in zwo Clafles eingetheiletz 
und saglich gewiſſe Stunden catechiſtret. Und weil man 
ſahe / wie fie wegen des Geſuchs ihres taͤglichen Unter⸗ 
halts faſt keine Zeit zum Lernen und zur Anhoͤrung goͤttli⸗ 
ches Worts erhalten Eonten/ ſo thaten wir einen Ver⸗ 
ſuch / und richteten mit ihnen in unſerm Hauſe einige Ma- 
aufaturen an / als: Das: Woll⸗ſpinnen das Strumpf⸗ 
ſtricken unddie SchildereysKunftauf Catune; da ihnen 
denn auf Koſten der Caſſe Meiſter gehalten / und alle Ma⸗ 
terialien angeſchaffet wurden. Einige nun von Manns⸗ 
und Weibs⸗Perſonen konten Das Stricken und Woll⸗ 
binnen einige aber mußten e8 lernen; zu Den Schil⸗ 
dereyen hatten wir unter ſolchen — einen/ 
der es wohl verſtund / und Profeflion davon machete / auch 
andere zu lehren anfieng. Es waren auch etliche aus der 
‚Gemeine die fich erboten / Dergleichen gu lernen. Alle 

nun / Die an folhen Manufadturen in unferm Haufe mit 

arbeiteten, bekamen täglich ein: gewiſſes Geld zu ihrer 

nothdürftigen Unterhaltungs und muften von Morgen 

bis gu Abend in unferm Hauſe bleiben / ohne nur / Daß fie 

zur Eſſens⸗ und & chlaffenszZeitnach ihren Wohnungen 
giengen. Hiernebſt muften fie alle Catechilätiones mit 

abwartens und bey ihrer Dand-Arbeitroaren zwo Per⸗ 

onen uͤber ſie geſetet / Die ſie dabey den Catechismum 
1b 
















* IV, Continnarion p, 155. leqq. 
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Worinnen 

man der Ge⸗ 
meine und 

Catechumenen 
mit leiblicher 
Huͤlffe an die 
Hand gehet. 


Welches die 
groͤßten Aus⸗ 
gaben ſeyn. 


Eintheilung den 28,Sept, 
ver Arbeit | BeeR 
unter die 

Miffionarien, 


Hiſtoriſche Nachricht: von der Bekehrung 
lehrenmuften. Man ließ ihnen auch zu gewiffer Zeit etz 
was aus GOttes Wort vorleſen. Einer von ung Mis- 
fionariis hatte Die Inſpection uͤber ſie Daß alles ordents 
lich unter ihnen zugehen ſolte / und man Den rechten Ende 
zweck Darunter erhalten Ente. Aber weil uns in folcher 
Sache nichts wie noͤthig Die Hand geboten wurde / Daß 
folche Manufacturen in rechten Stand gebracht / und alles 
mit Mugen wieder emploiret werden konte / fp wurden 
wir genöthiget/ felbige wieder anzugebenz und bis auf Die 
Zeit der Hülffe zu verfihieben. | 4 

Nachhero hat ein ieder unter der Gemeine und Cate- 
chumenen feine Wahrung aufandere Weyſe Fummerlich 
ſuchen muͤſſen. Jedoch weil fie niemals mehr verdienen” 
koͤnnen / als was fie zum täglichen Eſſen nöthig haben zu> 


mal / da fieauch gewiffe Zeiten zum Unterricht und zum 


Gehoͤr GOttes Worts Eommen müffen ; fo hat man ih- 
nen aus Der Cafle einen Beytrag gethans (1.) wenn fie 
Franck worden und einen Medıcum von nöthen gehabt - 
haben. 2.) Wenn fie einige Kleider bedurft.3.) Wenn 
fie Wohnungen von nöthen gehabt. 4.) Wenn fie zur 
Anrichtung eines Handels/ oder einer Hand Arbeit eiz 
niges Vorſchuſſes bedürfftig gewefen. 5.) Wenn fie zu 
heyrathenetwasnöthig gehabt z und 6.) Nenn nad) eis 
nes Tode zur Begrabniß einige Unkoften erfordert wors 


den. Auſſer Diefen Nothwendigkeiten hat niemand mer 


der von den Catechumenen noch aus Der Gemeine 


Die Cafle beſchweren Dürffen. Die Unterhaltung aber 


der Schulen und Die monatliche Beſoldung der Schul 


und Kirchen Bedienten 7 wie auch Dev vielen Malabari⸗ 


ſchen Schreiber / Die offimalige Reifen und das viele 
Bauen v nebft allerhand andern Anſtalten bey Diefem 


Wercke find Der Caſſe monatlich hoch zu ſtehen kommen % 


welche Ausgaben ie mehr und mehr wachſen / ie mehr Das 
Weick ſelbſt wachfer und erweitert id. Dear HERNR 
weiß. aber was wir oftmals hierinnen für Mangel haben. 
Theileten wir vier Misfionarii ung in Die Arbeit / Die 
wir zur Fortſetzung Diefes Wercks nicht allein publice, 


* Ill Continuatio $ p. 142, 
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- Hanno ırzog.|fondernauch privatim zu verrichten hatten. Unter den 

letzten zweyen Misſionariis legte-fich einer fonderlich auf 
Die Portugiſiſche / und der andere auf Die Dalabarifche 
Sprache.  Vrachhero aber erforderten es Die Umſtaͤnde / 
Daß fieallebeyde fih auf die Malabariſche legen mußten / 
worinnen fie auch vor uns erſten Misfionariis gröffern 
Bortheilund Adminicula hatten. Der eine nun / nem⸗ 
lid) Johann Benft Geündler 7 machte einen Ainfang _ 
beydes zur befonderny als auch öffentlichen Catechifäti-- 
[on 5 Der andere aber / nemlih Here Johann Beorg 
Boving / war vielfaͤltig kranck und ſchwach. Und nach⸗ 
dem er die Malabariſche Sprache in etwas erlernet / gefiel 
es ihm für ſich allein etwas anzufangen / und endlich An- 
no 70. nach) Rengalen zu. gehen / von wannen er nach etz 
lichen Monaten (wie wir gehoͤret) mit einem Engliſchen 
Schiffe wieder nad) Eurepa gereiſet iſt. Der Mit⸗Ar⸗ 
beiter Polyearpus Fordan, fo mit aus Curopa kommen war⸗ 
wurde erfilich über Die Oeconomie und alle Rechnun⸗ 
gen gefeget. Nachhero brauchte man ibn auch in der 
Portugififchen Schule und gu den Portugiſiſchen Cate- 
- \chumenis, Nunmehro aber beftehetfeine Arbeit darinz 
nen / Daß er wöchentlich eine Bortugififche Predigt haltz 
auch alle Tage priuatim in Vortugififcher Sprache Ca- 
techiſationes anftellet. Go oft aber in der Portugiſi⸗ 
fchen Bemeine das Heil, Abendmahl gehalten wird pre⸗ 
Diget ein Misfionarius : auch wird wöchentlich Die Mittz 
wochs⸗ Catechiſation in Portugififcher Sprache von fe 
bigem Misfionario gehalten. - 
denıg, O4.) Bekamen wir die erften Briefe aus Engeland mit 20 Erſte Briefe 













e 


Pfund Sterling / und einem Kaͤſtchen Büchern? auch zus Enge⸗ 
- 2, Goldftücken ſo dieſem Wercke gewidmet waren / und 

erſt nachhers in Madras gehoben wurden. Wir befa- 
men hiedurch Gelegenheit zu deſto mehrerm Lobe Ottes / 
der nunmehro nicht nur in Daͤnnemarck und Teutſchland / 
ſondern auch in Engeland viele zur geſegneten Befoͤrde⸗ 
rung dieſes Wercks erwecket hatte. Unter andern laſen 
wir in einem Briefe folgende Aufmunterungs⸗ und Ders 

mahnungs⸗Worte: „Sie ſeyn Dem HErrn gefegnet/ 

— Jen £ : = „ der 


4 


Hiſtoriſche Nachricht von der Bekehrung 
„ der Sie gewuͤrdiget hat, den erften Samen zu einem h 
Wercke auszuſtreuen / woraus zu ſeiner Zeit ein Baum 

|» werden duͤrffte unter welches Zweigen Die Voͤgel des 
Himmels ihre Neſter machen werden. Sie koͤnnen in 
ſolchem angefangenen Wercke deſto getroſter fortfahren / 
„zumalda ſich ſchon zeiget Daß ob es zwar noch klein 7 
I, e8 Dennoch ein Senf⸗Korn ſey / ſo mit feiner inwoh⸗ 

1, nenden Shärffe und Kraft um fich greiffe und hin und 

-1,, wieder die Semüther empfindlich mache. Liebe und 
Demuth find zwo Seulen / worauf der gantze Ban 
„ihres Wercks muß ausgeführet werden 7 folles anders 

I einen unbeweglichen Grund haben/und aushalten / wenn 

I, etwa Sturm und Wellen darauf fehlagen folten, 

1, Der allesin Chriſtum einführet / als Die urfprüngliche 

„ Dvelle aller Wahrheit / der Darf auch aus feiner Fuͤl⸗ 

1, le getroft wieder ſchoͤpfen weil wir Ihm nemlich alles 

1,, mit Wucher wieder darbringen. Manchern gehet Die 
„eröffnete Thür wieder zu/ weil ex nicht trachtet mit - 
I» En Furcht / Liebe und Demuth fie offen zu behalten. 
Schlieſſen wir fienicht ſelbſt zu / fo ftehetdie Verheiſ⸗ 
"fung feft: Niemand ſol fie zufehlieffen. Bir dürfe 

„‚ fen nut etivas wagen aber auf den HErrn: wir Dürf 

1 fen fortgehem aber in feiner Kraft. GOtt beginnet hin 
„und her eine Delle wieder zu werden, die da quillet; und 

1, viele von nahe und ferne werden herzu eilen und ihren 
„Durft Daraus löfhen Wenn die Zeugen Chriſti in 
allen Th ilen der Welt mit inniger Liebe ſich unter ein 
„ander verfnüpfen und vergliedern werden, ſo werden 
„denn auch größere Kräfte von ihnen ausgeben / 
„wodurch Heyden und Ungläubige ſich verborgentz 

lich / aber do kraͤftig/ geruͤhret befinden werden. Die 
Heyden muſſen hören jeben / fühlen, daß in ung 
„eine Kraft fey / deven fie ermangeln / und daß Die dk 
„und Herrlichkeit fich in und an ums wiederum beginne 
zu zuſſern, welche die verfallene Natur verloren hat, 
Nom. 3/23. Und Diefe dofa, nachdem fte im Innern erneu⸗ 
„ert worden / ſchimmert und ſcheinet auch als ein Stern⸗ 
lein durch den gantzen Wandel und Umgang eines Zeu⸗ 
gens 
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gens Chriſti / u. übet fich zu Uberzeugung anderer beydes 
„im Leiden und Wircken. Geliebte Bruder, nach⸗ 
„dem ihr Werck in Oſt⸗Indien hier in Engeland Fund 
worden iſt / ſind auch etliche von Diefer Nation lüfternd 
„worden einige völligere Nachricht Davon zu haben. = 
So iſt auch ein Memorial der Engl, Oft- Sndifchen 
„ Compagnie vorgeleſen und Darin begehret worden / 
„Daß durch ihre Hand Dann und wann. Pacquete und- 
„ Briefe an fie nach Tranquebar möchten gefteuret werz 
„den; worinnen fiedie möglichfte Huͤlfe verſprochen / und 
„fonft ein groß Gefallen an ihrem Wercke bezeuget ha- 
„ben. Vielleicht machte alhier der HErr einige Seelen 
bewegen / Die Ihr Brodt über Waſſer ſchicken Dürfften; 
„wozu ietzo Die Gemuͤther beginnen zubereitet zu werden ıc- 
- Hierauf fehrieben wir alfobald wiederum Briefe nach 
Engeland, Welches Die erfte Gelegenheit war / unfere 


nach Europa angurichten Be wir folches ſchon vorhero 


denı2.Nov.)  Kaufften wir in einem Dorffe / Boreiär genannt / fü Erkauffung 


denn für nüslich evfannten/ alfobafd Darinnen ein Henre rue 
Haus aufzubauen daß man nah und nach eine Schule’ angeleger 
und alsdenn efivas mehrers Dafelbft anfangen koͤnte wird, 
Darauf wurde den 16. Dec, zu Diefem Kaufe im Na— 
men GOttes der rund geleget/ und den 20. Febr, 1710, 
wurde es vollendet. Den zz, huius {og einer von ung 
Misfionarien binaus/ um unfere intention werckſtellig 
ju machen. “Den. Mart. wurde der Anfang zu einer 
:Malabarifchen Schule daſelbſt gemachet / und) ein Pre- 
„|eeptor angenommen. Aber weil nachhero von denen 
Heyden Die Grentzen beſetzet und verfperret rourden/ wir 
| ' nz auch 








* II, Comanuation p,79, & 108, 
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Annehmung den 15. Nov. 
eines Oecono 
mi, 


[folgende find; 1.) Alles Nellu (welches man alhier eben, 


Hiſtoriſthe Nachricht von der Verehrung 


Anno 1709,Jauch hier und da Nachftelungen hatten, fo wurde für 


gut. befunden Daß obgedachter Miffionarius ſich mit 
der Schule eine zeitlang wieder in Die Stadt begeben 
möchte welches auch den ro, Apr, gefehahe, Als nach⸗ 
mals folche Unruhe gaͤntzlich geftillet war / begab er ſich 
Den 16. O&t, wiederum hinaus mit einigen Schul-Kin- 
dern, Und weilman auch gedachte mit der Zeitimmer 
nach und nach Dafelbft eine Eleine Gemeine zu fammlens 


‚fo wurde den ı7. Dec. Der erfte Tauff⸗Actus, mit einem 


Knaben aus dafiger Schule, Dafelbjt gehalten / * und 
auch fünften Die Handlung göttliches Worts ordentlicher 


Weyſe mit dafigen Catechumenen ud Schul-Rindern 
eingerichtet, Aber als nachmals wiederum ſehr trübe 


Wolcken kamen / und wir allerley Nachftellungen unter- 
worffen waren/ auch vielfaltig gerarner wurden daß 
wir bey folchen Umſtaͤnden uns nicht auffer der Stadt 
aufhalten ſolten / zumal da fie fehon unfern vorigen Trans«. 
latorem indes Königes Lande gefangen genommien / und 
nach Tanjour gefuͤhret hatten , fo wurde man genoͤthi⸗ 
get/ ſolches angefangene kleine Werck Den 20.Apr.Anno 
1721, gaͤntzlich wieder in Die Stadt gu nehmen / fo lange 
bis ung GOtt deutlichere Spuren feiner heiligen ABege 
Dazu zeigen möchte. Unterdeſſen werden wöchentlich Die 
Malabarifche und‘ Portugififhe Schul⸗Kinder hinaus 
in felbiges Haus gefuͤhret / welche erftern man öffentlich 
vor den Heyden zu catechifirenpfleget. Auch Dienet es 
uns darinnen / wenn wir unter Die Heyden ausgehen, Daß 
wir Dafelbft unfern Aufenthaltnehmen Tonnen, 

Nahmen wir einen Europaͤiſchen Oeconomum any 
Der altes einkauffen und anfchaffen mufte was zur con- 
famtion der Schulen nöthig war, Auch muſte er Die 
Infpe&tion über Die Kuͤche und das gantze Haus haben 
daß alles richtig und ordentlich zugehen möchte, Und als 
Diefer nachhers folches Amt wieder aufgab / wurde ein 
Malabarifiher Schreiber Dazu verordnet / wie Denn noch 
einer folche Berwaltung über fich hat / deſſen Berrichtunge 


ale 
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Anno 1709 {als wie in Europa das Korn / gebraucher ) fo gekauffet 
wirds in Empfang zu nehmen und in einer Kammer zu 
verwahren; 2.) Solches Nellu Denenjenigen Leuten von 
Iden Unfiigen auszumeflen / Die es zu die ſtoſſen/ und 
feldigen wieder gemefjen zu nehmen; 3.) Täglich Davon 
fo viel in Die Küche zu geben / als aufamal von den Schulz 
Kindern confumiret wird/ wovon er alle Monate feine 
Rechnung ablegen muß; 4.) fich um den Einfauffaller 
andern vi&tualien zu befümmern und alle Ausgaben rich⸗ 
tig aufgufchreiben; 5.) Holtz und andere Kuͤchen⸗Sachen 
anzufchaffen/ und acht Darauf zu haben; 6) Das gantze 
Haus und die Schulen rein zu halten / a alle Sachen 
darinnen wohlzu verwahren, 7.) Der Kinder Kleidung 
dem Waͤſcher zu, übergeben’ und Sorge zu tragen / daß 
alle im gangen ‚Haufe wöchentlich reine Kleider anlegen 
‚können; 8.) Taͤglich Acht zu haben / daß Das ganse Haus , 
an Dele und Waſſer feinen Mangelhabe;9.)2les Bau⸗ 3 
füllige ir repariren / und bey einem neuen Bau Die Auf 
ficht zu haben ; 10.) Acht zu haben auf die Gärten ſo zu 
; dieſem Wercke gehören; und ır.) alles zu referiren / was 
in nk Oeconomie fehlevoder i inbeffere Ordnung gu brin⸗ 
i gent 
Anno ı7ı0.| Meifete einer von ung ber Land nach Madrasꝰ / ſo ein Reife nach 
den 7, Jan. not her, Plas iſt und nahm Gelegenheit allenthal⸗ Madre. 
bben in Städten und Dörfern Denen Heyden Das Evans 
gelium von Ehrifto zu verfündigen. ie Denn alles / 
was ſich auf Diefer Reife merckwuͤrdiges zugetragen hat/ 
durch einen Matabarifihen Schreiber / Den er 


x 
— 





mit ſich fuͤhrete / von Tage zu Tage aufgezeichnet / nach⸗ 
mals aber von ihm weiter ausgefuͤhret worden / und vor 
2Jahren mit nach Zuropa geſandt iſt. Man wird da⸗ 
J raus vieles erſehen lonnen / was man ſich von ſolchen Hey⸗ 
den nicht eingebildet haͤtte. In Madras nahm er dazu⸗ 
mal die he Ingeland überfandte20, Pf. Sterlingrdeven 
. jeben gedacht / nebſt dem Buͤcher⸗ Kaͤſtchen / in Empfang / 
‚und ſcheieb annoch einige Briefe nach Engel⸗ und Teutſch⸗ 
nz fand 


} 





* U, Continuarion p.92,legg, 
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Anno 1710. land. Den 2. Febr, Fam er wieder in Tranquebar 


an 


Yreverdau \d.24.Febr.) Wurde uns von der Obrigkeit auf einem von der 


auf einem 
Dorffe Tiliä- 
ü,welcher 
von den Hey; 
den wieder 
eingeriffen 
worden. 


Stadt etwas weit abgelegenen / aber doch dazu gehoͤr⸗ 


gen groſſen Dorffe/Tiliahi genannt/eine Stelle zur Bau 
ung eines Eleinen Daufes und Anrichtung einer Schus 
fen angewiefen. Wir lieffen uns Diefes gefallen zumal 


weil der eme-unter uns gerne apart auffer Der Stadt etz 


was anfangen wolte; Daher acceptireten wir fülches 7 - - 
und liefen es geſchehen / daß derſelbe nach Sutbefinden - 

der Dbrigkeitraufangewiefener&telle ein Haus zur Woh⸗ 
nung / und ein Gemach zur Anrichtung einer Schule baus 
en moͤchte; wie er denn auch alſobald unter waͤhrendem 
Bau hinaus zog. Aber hiedurch wurden Die Leute im Lan⸗ 
de wider uns erreget / daß ſie ſich wider ſolchen Bau 
ſetzeten / und allerley Lermen anfiengen. Daher kam 
erftlich Denıo. Mart. ein Brief aus dem Lande wider ſol⸗ 
chen Bau. Den ig dito wurde ein Bramane vom Su- 
beiatar ( Dem Landzpfleger) hieher gefandt/ welcher 
prætendirete / daß der Bau wieder niedergeriffen werden 
folte. Bey fo geftalten Sachen hielten wir uns gang 
paſſive, undüberlieffen alles Der Obrigkeit Daß fie mit 
dem Bau machen möchte was ihr beliebete und gut duͤn⸗ 
ckete; ſintemal wir felbigen lieber unterlaffen walten / als 
Daß Diefer wegen einige Unruhe erreget werden folte. Den 
4. Apr. kam der andere ‘Brief ans Dem Lande und den 
oten hujus lieff Der Dritte ein Darinnen pr=tendiret 
wurde / Daß nicht allein Der Bau wieder niedergeriffen 
werden, fondern daß man ihnen auch eine groffe Summe 















| * [Geldes zur Straffe zahlen folte. Die Sache Fam endlich 
ur Extremitat/ Daß Die Grentzen etliche Monate verz 


ferret wurden; und den ten Aug. gefchahe wircklich 
ein feindlicher Angriff / indem an felbigem Tage der ganz 
ge Bau von den Heyden niedergeriffen wurde. Nach 
etlichen Tagen aber wurde Friede gemacher, wie/ und 
auf was Weyſe wiffen wir nicht. Der Stein⸗Hauffen / 
als er lange zum Spectacul da gelegen / iſt endlich in Diez 
fem ızızten Jahre von uns zu einem Baumarten de 
' mad) 
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nnis r7yomachet worden / Damit er nicht wieder in Der Heyden 
Haͤnde gerathen / ſondern dieſem Wercke beybehalten 
werden moͤchte. 

Wurde mit der Malabariſchen Gemeine eine woͤchent⸗ Anrichtung 
liche Bet-Stunde ‚angefangen: da denn Diejenigen’ fü —— 
im Chriſtenthum einigen Fortgang hatten / nebſt den er⸗ = ae 
wachfenen SchulzKindern bey Dem Mifionario zuſam⸗ mit den Be 
men kamen / fihim Gebet zu vereinigen und dadurch meinen und 
infonderheitdiejenigen/ fo an dieſem Werck ihre Liebe be⸗ Schulen. 
wieſen / oder noch beweiſen wuͤrden / dem lieben GOtt 
vorzutragen / mit Einſchlieſſung Der gantzen Chriſtenheit 

und Der blinden Heydenſchaft / daß GOtt jene wolle in 
der Wahrheit leiten und bewahren / dieſe aber aus der 
Blindheit zu dem Richt des Evangelii bringen. Man hat 
geſehen / das folches gemeinfehaftliche Gebet guten Nutzen 
geſchaffet / und die Gemuͤther zur fernern Annehmung der 
goͤttlichen Wahrheit præpariret hat; wie denn nachhero 
auch mit der Portugiſiſchen Gemeine und Schule eine 
ſolche Bet⸗Stunde angerichtet/ und bis hieher im Segen 

Jcontinuiretworden ift, Und weildie Gemüther nach 
dem Gebet fichin guter Difpofition befinden fo pflegen 
wir gerne zu folcher Zeit ihnen allen insgefamt gute Ver⸗ 
mabhnungen zu geben auch dieſen und jenen a part zu uns 
zu ruffen / und mit ihnen nach Dem Zuftand ihres Her⸗ 
tzens zu reden. 

Fieng man am unterſchiedliche kleine B5 schlein in Ma⸗ Rleine Buch⸗ 
labariſcher Sprache zu ſchreiben / als: Den Weg zur lein, ſo unter 
Seligkeit die Gronung des Heyls ꝛc. welche man u 

[oftmals abſchreiben / und unter Die Heyden vertheilen porden. 
ließ / wie vorhero auch mit andern dergleichen Büchlein 
geſchehen wars und fonderlich mit einem Briefe’ an die 
Malabariſche Heydenſchafft gefchrieben, * 
[Den 26.Sept. Erhielten wir aus Teutſchland mit Holaͤndiſchen Emlauff ei⸗ 
Schiffen einige Baͤcfe datirt Den is. 20. und 23. Dec. niger Briefe 
1708. In ſelbigen wurden uns alleviey nuͤtzliche Confi. aus Teutſch⸗ 
lia und Sufmunterungen gegeben. In einem lafen wir fol * land mit vol⸗ 
gende Worte : „Es wird die — ——— INNE Scyigren, 


gen 






deni7. Mai. 


— 


den ro, Jul. 








* V,Continuation p, 2ır, — 
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„gen Fortſetzung und Stabilivung dieſes hoͤchſt⸗ wichti⸗ 
„gen Wercks / Darauf ankommen / daß ſaͤmtliche Mis- 
„ fionarii nur in beſtaͤndiger Kraft des HErrn HErrn ein⸗ 


J ber gehen / gegen EOtt einen ſtarcken Glanben / unter ein⸗ 


„ander Liebe haben und gegen andere Menſchen alle 
„Weisheit und Vorfichtigkeit gebrauchen. Denn fo wird 
Gott mit Ihnen ſeyn / u gleichſam vor ihnen her gehen / u. 
„ſelbſt zeigen / wie alles weiter fortgehen fülle. + + = 7 
„Sing wuͤnſche ich / daß fie ſich fein öfters im Gebet mit ein⸗ 
„ander ufammen thun / und als Brüder vor Dem Anger 
„ſicht GOttes fich vereinigen / und ihm ihren gansen Ber 
ruff vortragen. Es weiß derſelbe / was wir bier für 
„eine Huͤlffe von folcher Vereinigung im Gebet haben? 
„und wie ſtarck Diefes unfere Hergen mit einander ver⸗ 
„ bunden ; in welchem unſern Gebet wir auch für ſie be⸗ 
„ten. Deßgleichenthunfie denn auch für uns ꝛc. In 
einem andern Brieffe hies es unter andern alſo: „Das 
„Berk der Bekehrung iſt ein pures Werck GOttes / 
„und kan menſchliche Geſchicklichkeit nichts dazu ausrich⸗ 
„ten. Um ſolches den Menſchen ſo viel uͤberzeugender 
„zu bedeuten / iſt der HErr allezeit Wege gegangen / die 
„Der Welt thoͤricht und der Vernunft abfürd geſchie⸗ 
„ner. Das Exempel Chriſti felbft/ toie aud) feiner 
„Juͤnger und Apoſtel / zeigen das klaͤrlich, So wurde 
„auch das Chriſtenthum / ſo lange eg im for und Kraft 
„ſtund / fortgepflantzet nicht in Worten menfihlicher Weis⸗ 
„beit ſondern in der Kraft GOttes. ꝛc. In einem ans 
dern Briefe laſen wir folgendes: „Es wird freylich noch 
„manche Pruͤfung und Verſuchung / doch gewiß nur zu 
„Defto mehrern Verherrlichung des Namens und der Ma⸗ 
„jeität GOttes / uͤber fie ergehen müffen. Wie GOtt 
„den Anfang mitihnen gemacht hat/ fo wird erg auch ferz 
„ner machen. Darum wird erfie in manche Noth ges 
„rathen laffen / Daßer feinen Dramen Ihnen kund thuere, 
Noch in einem andern ‘Briefe wurden wir mit Diefen 


Worten aufgemuntert: Der HErr des Weinberges will | 


„gu Diefer unferer Zeit feinen Weinberg ervoeitern/ Darum 
„ſendet Er treue Arbeiter ausin Denfelben ; der hat auch 
; „ euch 








Anno 1710, 
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„euch ausgefandt zu Dienern Ehrifti unter Den Heyden / 
„gu opfern Das Evangelium Gottes / aufdaß die Heyden ein 
„Opfer werden / GOtt angenehme / geheiliget durch den 
Heil. Geiſt. Redet alſo und lehret getroſt / was CHri⸗ 
„ſtus in euch wircket Die Heyden zum Gehorſam Des 
„Glaubens zu bringen durch IBorte und Wercke / und 
„Durch Kraft des Geiftes GOttes Rom. 157 16.19. GOtt 











wird auch / wie er mit Paulo kraͤftig geweſen iſt un 
„ter den Heyden / mit euch kraͤftig feyn. Gal.ꝛ / Denn 


„Ihr dienet Einem HErrn. Zn dieſem ſeyd maͤnnlich / und 
„ſeyd ſtarck. Soltet ihr auch nach GOttes Willen mit 
„Paulo noch Schiffbruch leiden Tag und Nacht zubrin⸗ 
„genin Der Tieffe des Meers / in Gefaͤhrlichkeit ſeyn zu 
„Waſſer / in Gefaͤhrlichkeit unter den Heyden / in Ge⸗ 
„faͤhrlichkeit auf dem Meer / in Gefährlichkeit unter fal⸗ 
„fehen Brüdern ic. 2. Cor. 11726, fo wird und müffe euch 
„doch Diefes alles zum Beſten dienen und euch weder 


|» Diefesnoch fonft etwas ſcheiden von Dev Liebe GOttes. 


1, N0M.8/ 28. 35. Die Da ausgegoffen iftin eure Hertzen 
„Durch den Heiligen Geift. c.5/ 5. fondern ihr werdet 
„indem allen weit überwinden durch den welcher euch 
„ mächtig machet/ welcher ift CHriſtus. An diefem habt 
„ihr und wir einen HErrn / der da hilfft. Diefer iftder 
„HERRN Zebasthr der König der Ehren Der 
„HERE frank und machtigı der HERNR mäch- 
„tig im Streit Pf. 2478.9. O HErr / erhöre uns nach 
1,, Deiner wunderlichen Gerechtigkeit / GOtt unfer Heyl / 
„der du biſt Zuverſicht aller auf Erden / und ferne am 
„Meer. Df. 65/6. und laß deinen Namen in aller Welt 
„herrlich werden / daß dich loben alle Heyden / und Dich 
„preiſen alle Volcker. Preiſet mit mir den HErrn und 
„lobſinget GOtt / der Da König iſt auf dem gantzen Erd⸗ 
„boden. Er laſſe fein Wort ſchnell lauffen / und erwe⸗ 
„cke ſie und uns / daß wir ſein Werck / ein ieglicher an 


1, feinem Ort / mit allem Ernſt an uns undan andern trei⸗ 


„ben. Chriſtus / Dei da iſt HErr über alles Der fey 
„uns alles in allen. Ihm fey Ehre in Ewigkeits 


1, 2fmen, 
Oo Sam 
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Ankunft ei Anno ı710.| Kam ein Schiff aus Daͤnnemarck mit einem Com- 
nes Schiffs Den 6, Oft.|miffario any deſſen wirung fehr freueten in Hoffnung / 


ee, Daß e8 ung auf Die vor zwey Fahren überfandte Rela- 
nem Commijel tionen von den Berhinderniffendiefes Wercks / gute und 
fario, 1 unſerm Amte beförderliche Verordnungen mitbringen 


wurde. Aber wirvernahmen/ Daß das vor 2. Jahren 
von hier abgelauffene Schiff/ mit welchem wir Damals 
ſeine eigene Perfon überfendeten/ Dafelbft nicht eingelauf⸗ 
fen wäre. Dahero bekamen wir mit diefem Schiffe 
nicht mehr als eiien Brief aus Europa und war aus 
Daͤnnemarck: welches uns abermal eine nicht geringe . 
Pruͤfung war. - Sn Diefem Briefe lafen wir unter anz 
dern folgende Norte; „Sonſten berichte ich / was fie 
„ohne dem nicht anders vermuthen koͤnnen / daß der Teu⸗ 
„fel dieſer Sache / gleichwie allen göttlichen Wercken / 
„ſehr entgegen ſey. Aber noch hat GOtt das Hertz 
„ſeines Geſalbten feſt gemachet / das wohl angefangene 
„Chriſtlich fortzuſetzen. - Man verzage Daneben nicht / 
„wenn man der vielen Hinderungen / Die der Satan 
„Durch feine Werckzeuge in den Weg wirfft gewahr 
„wird; fondern man feße feine Hoffnung auf Den 
„HErrn HErrn / deſſen Die Sadbeifl. Der HENN 
„wird mit Euch ſeyn. Wir wollen kaͤmpfen helfen im 
»» Gebet. x. - Diernebft kamen auch über unfer jährlich 
Salarium noch 200. Rthlr. mit / ſo gur Beförderung und 
Fortfegung Diefes Wercks überfendet wurden. 
Anfeindung |Anno ızır) Bekam ein Malabarifcher Poet Den uberfegten Mat- 
eines heydni⸗ de 22. Febr. Ichzrim zu leſen. Und als er felbigen durchgeleſen hatte / 


— machte er auf dem Titul⸗Blatte Malabariſche Verſe über 
N felbigeny welche im Teutfehen folgender geftalt lauten: 
Verſe ger „Ihr Menſchen in Diefer Welt / warum gebetihr dem 
macht hatte. „» Zeufel diefe neue Namen: Ayanen, Periazali, Dük- 


„kei, Aragia burari, Ammei Wira, Tfchüren, Pareia 
„angali, Tanmer? (welches alles Namen der Malabar 
„rifchen Abgoͤtter find.) Warum haltet ihr Diefen Goͤ⸗ 
Ä „sen Feft- und Feyer⸗Tage / und bringet ihnen täglich 
5 „Opfer? Warum thutihr dergleichen unter der Sünde 
„ ftehenden Dienfte? Wenn ihr eure Hertzen 

‚da 


2 
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An no 1zul,, das: göttliche Wort / welches unfer Matthzus gefehries 


den ae 





„ben haty lernet/ und nach demſelben wandelt, fo werdet 2 
„ihr die Herrlichkeit des einigen GOttes / der ſich wahr ⸗⸗ 
„haftig Darinnen geoffenbarer hats und Die unvergaͤngli⸗ 

„chen Güter erlangen und felig voerden. Dieſer Poet 


Ihieltfich eine geraume Zeit bey uns auf/ und hatte ziem⸗ 


liche eneigtheit zu unferev Chriftlichen Religion. Dier 
fe Bere aber bekamen einige andere Heyden zu leſen / und 
wurden über ihn dermaſſen erbittert/ Daß fie ihn deßwe⸗ 
gen beyihrer heydniſchen Gerichts⸗ Staͤtte anklageten / 
und allerhand Froceduren mit ihm vornahmen. Jedoch 
hat er auch nachhero vielfaͤltigen Umgang mit uns ge⸗ 


habt. 

er die Malabarifche Uberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments zu Ende war / fieng man an / die Malabariſchen 
Vuͤcher / ſo dieſe Heyden ſelbſten geſchrieben / curſorie 
wieder durchzugehen mit Anmerckungen ihrer Lehr⸗Saͤ⸗ 
tze und Religions⸗Puncten / ſo darinnen enthalten: wel⸗ 
ches Denn Gelegenheit gab / Daß man in teutſcher Spra⸗ 
che einen Tradtar von folhem Malabarijchen Heyden: Verferti- 
thum * verfertigte/ welches denen neuen Arbeitern — Minus 
dieſem Wercke ſehr noͤthig zu ſeyn ſchien. Solches Buch en en 
wurde Den 19. Maj. fertigy und Denis. Sept. mit nach En⸗ Malabarn 
geland überfendet. Unſer Endzweck in Verfertigung feben Hey: 
folcher Bücher ift Diefer, Daß das Oſt⸗Indiſche Heyden- denthum. 
thum unter den Ehriften in Europa beſſer bekant / und bey 
vielen ein Mitleiden gegen ſolche Voͤlcker erwecket wer⸗ 

Be möge. 

Reiſete abermaleiner von uns nad) Madras. * Denn Die andere 
es lieffen alenthalben Zeitungen ein/ Daß diß Jahr Eein Er . 
Schiff aus Daͤnnemarck nach Indien kommen werde: 
dahero hoffeten wir / daß mit Engliſchen Schiffen Briefe 
und Sachen an uns wuͤrden überfendet werden. Um 
alfo felbige -in Empfang zunehmen fo war nöthig, ſol⸗ 
che Reiſe zuthun.  Denzr. hujus kamen daſelbſt Schif⸗ 
fe aus Engeland an / und brachten ung einen Wechſel⸗ 

Zettel mitzum unfer Salarium,umd über felbiges noch 400, 
D0 2 hir. 


* IV, Conrinyation p, 151, * V.Continuation p,195, UND 196, 
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Anno 1711, Rthlr. zu heben / welche von einer hohen Perſon zur Fortſe⸗ 


tzung dieſes Wercks uͤberſandt wurden. Wir bekamen das 
bey eine Brief / in welchem uns bey unſern harten Bedraͤn⸗ 
gungen auf folgende Art zugeruffen wurde: So ſehen wir 
„denn / daß GOTT noch lebe / und fein Werck wohl zu 
„erhalten wiſſe; Er wirds ferner thun. Wir trauen es 
„Ihm zu. -Ggottt ſegne euch und laſſe euer Werck 


„ ferner durchdringen / daß ihr mit Paulo moͤget SOTZT 


„zum Preiſe ſprechen koͤnnen: durch Huͤlfe GOttes iſt 
„mirs gelungen / und ſtehe bis auf dieſen Tag / und zeu⸗ 
„ge beyde den kleinen und groſſen / und ſage nichts auſſer 
„dem / was Die Propheten geſaget haben / Daß es geſche⸗ 
„hen ſolte / und Moſes / Daß Chriſtus ſolte leiden / und der 
„erſte ſeyn aus der Auferſtehung von den Todten / und 
„verkuͤndigen ein Licht dem Volck und den Heyden / 
„Amen! Ubrigens erforderten die Umſtaͤnde / Daß der 
nach Madras gereiſete Mifienarius ſich gantzer 6, Mo⸗ 
nat daſelbſt und in den umliegenden Oertern aufhalten 
mußte. Die erſten 2. Monate brachte er meiſt mit Un⸗ 
terredungen unter den Heyden zu; wie er denn zu dieſem 


Endzweck in einem Malabariſchen Haufe mit2, Arme- 


niern logirete. Auch war fein Dinzund Derreifen eine 
ftete Verfündigung des Evangelii unter den Heyden / 
welche ihn zugleich von vielen umliegenden Drten befuch- 
ten/ und von Sachen, Die Religion betreffend, mit ihm re⸗ 
Deten. Oftmals wurde auföffentlicher Straffe, ſo wol 
bey Abend zals Tageszeit ihnen Das Wort GOttes 
verfündiget, Die andern 4. Monate ift er an einer 
Kranckheitmeift bettlagerig gewefen: jedoch weiler 2, 


1Schul-Rnaben beyfich hattey ditirete erihneneinenüge 
liche Arbeit inden Griffel, nemlich Die Hiftorie des ganz ⸗,) O 


gen Alten Teſtaments / nebft Dem inhalt eines ieden 
Buches; wozu ihm ein Buch / Das erbey den Frantzoͤſi⸗ 
fehen Patribus in Madras fand Gelegenheit gab;* für 
welche Communication .er ihnen Das Malabarifche 
Neue Teftament abfihreiben ließ. Es hatte zwar einer 

unter 


* IV, Continvärion p, 149, 150. 
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Anno 17r.|unter uns Mifionarien fange vorhero die Kirchen⸗Hiſto⸗ 


vie des Alten Teftaments zum Nutzen der Schul⸗Ju⸗ 
gend in kurtze und leichte Fragen im Malabarifchen ent⸗ 
worffen: jedoch erkannte man ietzo fuͤr noͤthig / alle Bibli- 
fche Hiftorien aus dem Alten Zeftament noch umſtaͤndli⸗ 
cher und nach Der Ordnung der Bücher in folcher Spra⸗ 
ches ſo wol der Gemeine als der Schule zum Beten zu 
verfaſſen. Nachdem folche Arbeit geendiget wars fieng 
er auch any die Theologifchen Materien etwas ausführz 
licher in den Griffel zu dietireny welche Arbeit aber wer 
gen ihrer IBeitläufftigkeit bis dato noch nicht zu Ende ger 
bracht worden ift. Er Fam endlich den 5. Jan.i712. wie⸗ 
-Pernach Tranquebar. 
| Reifete Hr. Heinrich Pluͤtſchau mit einem Engl, Des Seren 
Schiffe von Madras nach Europa*, Denn weil Die rech- Pluͤtſchaw 
te Hülffeimmer von Fahre zu Fahre auffen blieb / war es mer nach 
endlich fehlechterdings noͤthig / daß einer von uns felbften "OP 
zum beften Diefes Wercks nach Europa reifete/ und war 
fürnehmlich aus dieſen 3. Urſachen: Daß er (1) mündlich 
einen unftandlichen Bericht von Diefem Wercke daſelbſt 
ertheilen möchte. 2.) bey Sr. Koͤnigl. Majeft. in Daͤn⸗ 
nemarck auf unſere dreyjaͤhrige Relationen einen allerz 
gnaͤdigſten Ausſchlag / und ſolche Verordnungen auswir⸗ 
cken moͤchte Die zur Beförderung und beſtaͤndigen Fortſe⸗ 
tzung dieſes H. Wercks fuͤr noͤthig erkannt werden; und 
.) nah GOttes Willen in Europa verbleiben / und da⸗ 
ſelbſt eine beſtaͤndige Hand an dieſem Wercke ſeyn möchte. 

Wurde ein Malabariſcher Calender ins Teutſche zu Uberſetzung 
uͤberſetzen angefangen woraus Der Jan. von Anno 1712 Eines Mala⸗ 
überfeßet nad) Europa gefandt wurde, * um daraus zu on: 
erkennen / wie Diefe Heyden in ihrem Ealenderund Jahrg "ers. 

. Mechnungen procediren; wo mananders Zeit gewin- 
k nen Fan / wird man Die übrige Monathe auch überfegen 
und Diefem nachfenden. 2 
den 33. Dec. Lieff vondem Mifionario, fo noch in Madras war ein Malabari⸗ 
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Anno ızu1.[eims * darinnen er denen aus den Heyden zum BauJeru- 

ſalems geſammleten groſſen und kleinen Die vornehmſten 

Stuͤcke des Chriſtenthums zeigete / und ſie zur Ausuͤ⸗ 

bung deſſen / was ſie nun ſchon einige Jahre von ihm aus 

dem Worte GOCTes gehoͤret hatten Waͤterlich ver⸗ 

mahnete; hier auf wurde die Gemeine und Schul⸗Kin⸗ 

der verſammlet / welchen man dieſen Brief vorlaß 

und einſchaͤrffete. Solcher Brief iſt auch ins Teutſche 
uͤberſetzet und mit Engliſchen Schiffen nach Ruropa ge⸗ 

Anno 1712.ſandt worden, & 
Aufneb: den 22, Jan Wurden von einem Teutſchen Jubelirer an dieſes 


mung Werck achthundert Thater geliehen / als wir eben indem K 
——— groͤſten Mangel ſtunden / und nirgend etwas zu borgen 
Feen wuften. Solche Summe lehnete er Diefem Wercke auf 
Mangel. folche condition, Daß manihmfelbige erft in Europa 
und zwar ohne Zinfen wieder zahlen laffenfülte. Hier⸗ 
— aus ſahe many wie Vaͤterlich GOTT für dieſes Werck 


forge / und nicht zugeben wolle Daß eg nad) dem Willen 
der Feinde mit ſelbigem ergehen foltevals welche ohne dem / 
fo viel an ihnen iſt bin und wieder vorbeugen, Daß ung 
ja in unferer Noth keine Hülffe gereichet werden möchte. 
Perfertis |denıg,Feb.| Fieng einer von uns an einige medicinifche Bücher in 


gung eines Malabarifcher Sprache zu leſen / und da er glaubte / daß 

teutſchen mit ſolcher Nachricht dieſer Malabariſchen Medicorum 

es Se etwa auch einigen in Europa möchte gedienet feyn auch 

Bene ner dieſem Wercke einiger Nutzen zuwachſen koͤnte; uͤberſetz⸗ 

den Malaba tte er zugleich Das vornehmſte ins Teutſche / und brachte 

riſchen Hey⸗ es in die form eines Medicinifchen tractats / welcher in 
den. dieſem Jahr mit den nechft abgehenden Schiffen nach. 

Europa überfendet roird. Der Tituldavon ift diefer: 

der Malabarijcye Medicus, welcher Burtzen Bericht 

giebet / tbeilswas diefe bepden inder Medicin vor 

Principiababenytbeilsaufwas Art und mic welchen 

Medicamenten fie die Aranckheiten curiren. Denen 

Qt, Medicis in Europa zu dienlicher Nachricht aus des 

nen Mediciniſchen Buchern derMalabaren zuſam̃en gez 

I tragen undüberfegervon 7. E. G. nebſt einer Dors 


rede / 


V — —— — — — — ——— — 
* V, Continuation pꝑ, 0ꝛ. ſeqq. 
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Anno 1712. jrede / darinneneine Sciagraphia Medica einesBramanen 
| mit eingefuͤhret iſt in welcher. er die Ordnung 3eis 
get / wie Ihre Medici das gantze fludinm Medicum in 
ihren Schulen ıaäiren. — 
den 15. Mart. Wurde gleichfalls von einem unter uns ein Teutſcher Verferti⸗ 
Tractat von dem allgemeinen Heydenthum zu ſchrei⸗ gung eines 
ben angefangen welchen man den ızten April vollendete, Sk 
Man hatte hiegu unterfehiedliche Urfacheny Die alle dahin Son gem alt, 
gerichtet waren / daß man zeigete die Nothwendigkeit und gemeinen 
Möglichkeit in Bekehrung der zu Diefen Zeiten fich annoch Beydenthum 
inder Melt befindlichen Heyden. Solcher Tractat in der Melk, 
wird diefes Jahr mit nach Europa überfendet werden un⸗ 
ter folgendem Titul: Das verdammliche allgemeine 
Heydenthum / wie nemlich felbiges in der Welt feinen 
Uhrſprung genommen / worinnen es beſtehe ze. 
Geſchrieben in Oſt⸗Indien / und denen Chriſten in 
Europa ʒum reiflichen Nachdencken vorgeſtellet 
von .2. Er 
den 9. Jun.| Bekamen wir Seitung/ daß in Madras dasjenige Enz Ankunfft ei: 
glifche Schiff aus Europa angefommen ware / welches nes Engli⸗ 
man ſchon vor dem Jahre erwartet hatte. Und weilder feben Schif— 
nach) Europa abgereifete Misfionarius eben auf Dem fes ser eh 
Borgebivge der guten Hoffnung geweſen / als felbiges da, Ser Buͤlffe. 
felbft ankommen ; hatte er ſich von Dem/ was an uns dar⸗ 
auf überfchicket worden / informiren laſſen / auch unfe- 
ve Brieffe Dafelbft in Empfang genommeny welche er ung 
aufeben felbigem Schiffe hieher nach Indien uͤberſende⸗ 
te. Wir wurden hiedurch nicht wenig erfreuet/ und 
zwar am. allermeiften/ weil Die Hochlöbl. Socierzt de 
propaganda Chrifti Cognitione in Eingeland zur Ber 
förderung des HErrn Wercks albier unter den Heyden 
einen Gchülffen famt einer Buchdruckerey undallen dazu 
‚gehörigen Materialien, wie auch einer Summe Geldes u: 
fendetes und ung mit einem fehr erfreulichen Schreiben 
zur beftändigen Fortfegung Diefes Wercks aufmunterte, 
auch ung die Hoffnung machte / daß folches Werck ferz 
ner aus Engeland werde fecundiver werden. _ Aber wir 
-Imußten zugleich mit geoffem Betruͤbniß vernehmen / Dan 
nicht 
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Anno 1712 nicht allein das gantze Schiff in Braſilien in der Franzoſen 
Haͤnde gerathen / und wiederum habe ranzioniret wer⸗ 
den muͤſſen / ſondern daß auch die Summe Geldes von 
einem Conktabel/ der auf ſelbigem Schiffe geweſen / ent⸗ 
fuͤhret worden / und der uͤberſandte Mitgehuͤlfe in ſelbi⸗ 
ger Gegend ſein Leben einbuͤſſen muͤſſen / als welcher da⸗ 
zu heraus geſendet war / daß er alhier an der Buchdrucke⸗ 
rey arbeiten / die Jugend in ſolcher Buchdrucker⸗Kunſt 
unterrichten / dabey die Sprache erlernen / und an einen 
ſolchen Ort geſendet werden ſolte da man Hoffnung 
zur Anrichtung einer Malabariſchen Schule haͤtte / daß 
er daſelbſt an der Jugend mit feinen Gaben arbeiten / und 
hiedurch auch an andern Orten Denen Heyden zu ihrer 
Befehrung Gelegenheit geben mochte. Bey Verluft aber 
Diefer aus hertzl. intention überfandten Perſon und 
Huͤlfs⸗Mittel / haben wir abermal erfahren müffen / wie 
folches Werck durch fehr harte Prüfungen gehen muͤſſe. 
Jedoch in Erinnerung / Daß die Wercke GOttes zu allen 
Zeiten unter vielen Pruͤfungen angefangen und fortgefuͤh⸗ 
vet worden find wir GOTT auch Darinnen ge 
laflen geweſen und haben uns Feines wegesin unferm . 
Glauben und Vertrauen gaghafftig machen laſſen / ha⸗ 
ben auch Das kindliche Dertrauen zu SDit7 er werde Diez 
jenigen Die feine Wercke gern befördern helfen Durch folz 
ſche traurige Poftnicht Eleinmüthig werden laffen/ / daß 
fie. in ihrem angefangenen Vornehmen ermüden folten, 
Wir müffen geſtehen / Daß wir aus ihrem theuren Schrei⸗ 
ben / welches fie an uns haben adfertigen laſſen / datirt 
den 4, Jan.ızır. bey unfern gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
hevsliche Freude des Geiftes und Crmunterung genoffen 
haben, Und weil wir wiſſen / Daßauch andern/ fo Luft 
und Freude an GOtt und feinen Wercken haben / viele 
Erbauung daraus erwachſen kan / fo wird uns vergoͤnnet 
ſeyn folgendes Daraus hieher zu ſetzen: Si multos ir 









Excerpta aus 


riefen von E en 0 > 
he ladmiratores, laborumque veftrorumin Oriente ad 


propagationem Evangelii tendentium xftimatores , 
Anglorum certe fingularem inüiftis gratiam, quam 
primum 


Europa, quibus pietas cordi curzque eft, inueniftis 


‘ 
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Anao 172.|primum ipfis progrefluum veftrorum typis impreffa 


# 


narratioinnotuit, Sicutenim vera Seruatoris noftri 
Ecclefia corpus eft multis conftans membris, quo- 
rum ipfe Princeps eft &Caput,totam corporis ftru&tu- 
ram, imounamquamgque eiusdem partem, folido vi- 


‚|gore anımans jugique virium fpiricualium influxu 


corroborans; fic quoque unumqguodque corporis 
huiusmembrum non poteft non intime lætari, quum 
totum corpusad ampliorem menfuram ftaturx Chri- 
Riexcrefcere percipit, Neque minus fanz pietatis 
cultor gaudebit, cum deprehenderit, exficcata quafi 
ethnicorum oſſa, vitaque & fpiritu celefti deftituta, 
ad vitam itertum commoueri fan&tiori Dei Spiritu, 
pulfisg; profanis fuperftitionum nebulisadferenam 
Evangelii lucem recipiendam disponi, 

Hac de caufa Socieras, de Cognitionis Fefa Chriſti propa- 
gatione in Anglia nomen fortita, non tantum ve- 
ſtrum ad promovendum in Oriente Evangelium ad- 
probavit ftudium, fed & confiderando zelums, 
quem in profequendo hoc , quod incepifis, 
negotio exferuiftis hattenus, Membrz vos ele- 
git Societatis (ut vocant) Correfbondentia, fpe fre- 
ta, fore, ut mutuo eiusmodi litterarum commercio, 
Chriftianis monitis, junctaque opera opus Domini 
plusultraindiesextendiposfi, - - - Adeove- 
rum eft, quod in veftris etiam obfervatis litteris, ju- 


|venilem citius ztatem ad bonos mores formari, quam 


fenilem ; quippe quz, dum plus Jufto mere extern& 
& mortuzReligionisform& adheret, ad fanioris ve- 
ritatis guftum addaci zgrefepatitur. - - Etquo- 
niam Societas hzc ex litteris veftris accepit, eadem 


Ivos inftitiffe via, diverfosque in Idioma Malabari- 
leumtransfudiffe Trattatulos, ad verum Chriftianis- 


mum fpe£tantes,.non poteftnen una voce & con- 
ſenſu adprobare tam utile propofitum , acuberiorem 


-|Numinis Divini benedi&tionem ceptis veftris ad- 


Iprecari. Diuturno enim reram ufü deprehenfum 
eft, adminiculumhoc ad propagandum non fucarz 
|pieratis ftudium fummopere in Europa conduxife. 
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Anno 17r2.[Sedcum non fime caufa conqueramini de fümtibus, 


infantiz flore füffocet. Veritas femper victrix eva- 


GHiſioriſche Nachricht von der Bekehrung 


in transfcribendos ejusmodı Übros impendendis , 
optantes, ut ope preli typographici, omnibusque 
ad hoc necesfäriis ‚ diflicultates hasce fuperare tan- 
dem queatis ; memorata modo Societas, toto hoc ne- 
gotio bonis viris de meliore commendato, tantum 
argentum impetravit, ut non prelo folum Latino, 
omniquead hoc requifito apparatu, fed & fuperad- 
dita quinquaginta Librarum 'Anglicarum fumma 


|fabvenire vobis potuerit, nıhilmagisin votishabens, 


quam util, qui ad hoc opus tam liberali contribue- 
runt manu, de beneficio Jam collato non tantum 
gaudere queant, fed & ampliorem hincnancifcantur . 


"loccafionem ‚.bona fibi concefla in communem alio- 


rum , przcipue Ethnicorum, uſum eo libentius con- 
ferendi.Ante autem quam finem feribendi faciam,de 
quarta in Anglia focierate, quæ propagando Evange- 
lie in partibus transmariniseperam nauat , velverbu- 
lum adiicere liceat. Ethzcad fimilitudinem veftri 
in Oriente laboris quam proximeaccedit. Viros vo- 
bis enarrare poſſem, tam in Ecclefia quam Politia 
ad gubernacula fedentes, qui honori fibi ducunt, 
illaftri huic Religionis propagandzoperiincumbere. 
Hinc autem prefagirelicer, magnumemolumentum 
adEcclefiastam Orientales quam Occidentales ſuo 
tempore efle rediturum, fi divina, ut fperamus, 
providentia iſthæc porro fecundaverit incepta. - 
= = Vosvero, Reverendi Viri, ferenafrontehanc‘ 
narratiuncuiam & ad füturum litterarum commer- 
cium invitationem accipite. Calcar vobis addant 
hiqualescunguein Anglıa conatus, Eoalacriusad- 


metam vobis propofitam deproperetis, quo plures 
. in eodem ftadio carrentes deprehenditis. Nolites 


abiicere animum, fi vel aperta vos vi adgrediatur, 
vel fecretis machinis infidias fruat communis anima- 
rum hoftis, quinihilintentatum relinquit, ut opus 
Dominiinipfa (guodajunt ) herba, & primo quafi 


dit, 
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dit, & ivelmaxime prematur, opprimitamen nul- 
lo mode poteft, Sit vidtoria veftra in humilitates 
Chrifti, &catholicus amor patientia vos ut clypeo 
muniar, circumdet, protegat, quo omnia tandem 
adverfarlorum tela frangantur &c, | 

Diefes lautet auf Teutſch folgender geftalt:,, Nachdem 
„Ihr in Europa unter denenydie fich der Gottſeligkeit von 
„Hertzen ergeben viele angetroffen habet / Die euch lieben 
„und werth halten und eure zur Soripflangung Des 
„Evangelıi in Oſt⸗Indien absielende Arbeit hoch ſchaͤ⸗ 
„ben ; fo habet Ihr gewiß auch bey den Engeländern&uch 
„ eing fonderbare Liebe erworben / ſo bald Die in Druck herz 
„ans gegebene Erzehlung von Dem gefegneten Fortgang 
„eures Wercks ihnen bekant wordenift: Denn gleich? 
„wie Die wahre Kirche unſers Heylandes ein Leib iſt / ſo aus 
„vielen Gliedern beſtehet / deren Herr und Haupt er ſel⸗ 
„ber iſt / fo den gantzen Leib / ja ſo gar einen ieden Theil 
„deſſelben / mit vollerLebens⸗Kraft beſeelet / und mit immer⸗ 
» währendem Einfluß der Geiſtlichen Kräfte ſtaͤrcket; fü 
I» tan auch ein iedes Glied dieſes Leibes nicht anders als 
fich aufs innigſte freuen / wenn es wahr nimmt / Daß Der 
„gantze Leib zu einem vollkommenen Maaß des Alters 
„Chriſti waͤchſet. Nicht weniger wird ſich auch ein 
„rechtſchaffener Chriſt freuen / wenn er höret/ wie Die 
gleichſam verdorrete Gebeine Der Heyden / fo des Lebens 
„und Geiſtes GOttes ermangelny durch Den Heiligen 
„Geiſt wiederum zum Leben beweget / und wie Die Fin⸗ 
„ſterniß Des verdammlichen Aberglaubens vertrieben / 
„bingegen aber Die Heyden zur Annehmung Des hellen 
», Lichtsdeg Evangelii zubereitet werden, 

Um dieſer Urfache willenhat Die Societzt,fo von der 
„gortpflangung der Erkaͤutniß Jeſu Chriſti in En⸗ 
„geland den Namen hat / nicht nur euren Fleiß / ſo Ihr 
„in Ausbreitung des Evangelu jnOſt⸗ Indien anwendet / 
„ gebilliget / ſondern auch in Erwegung des Eifers / wel⸗ 
„chen ihr bishero in Fortſetzunz Des angefangenen Wer⸗ 
„ckes bewieſen habet Euch zu der Societæt Mitgliedern 
„dergeſtalt erwehlet / Daß ihr mit ſelbiger correspondi- 
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Anno 17m.[„venmöget; und lebet dieſelbe Der guten Zuverſicht / es 


„werde das Werck des HErrn / bey ſolchem muruellen 
„Brief⸗Wechſel / durch Chriſtliche Erinnerungen und 
„zuſammen gefesten Fleiß von Tage zu Tage ſich immer 
„mehr ausbreiten. ⸗⸗Freylich iſt es wahr / was auch 
„Ihr in euren Briefen angemevitet/daf bey der Jugend 
„eher was Gutes angerichtet werde / als beyden Alten; 
„ſintemal es ſchwer halt / Die Alten zu einem rechten Se 
„ſchmack der. heylſamen Wahrheit zu bringen/ indem 
„ſie an einer bloß aͤuſſerlichen und todten Form Der Reli= 


»gion allzufehr bangen. ⸗ ⸗⸗Und weil dieſe So- 


„cietaͤt aus euren Briefen erfehen hat Daß Ihrs eben 


„auf diefe Weiſe eingerichtet und unterfchiedene Bach 


„lein / fo zum wahren Ehriftenthum dienen / ins Mala- 
„bariſche uͤberſetzet habet; fo kan fie nicht anders / als 
„ein ſolch nuüͤhl ches Vornehmen einmuͤthiglich gut heiſſen/ 
„und eurem angefangenen Wercke immer groͤſſern Ser 
„gen vom Allerhoͤchſten anwuͤnſchen. Denn man hat 
„durch lange Erfahrung befunden’ Daß dieſes in Europa 
„zur Fortpflantzung einer ungeheuchelten Gottesfurcht 
»fehr vieles beygetragen habe. Da Ihr aber wegen 
„Der vielen Unkoſten / fo auf Abfchreibung folcher Bücher 
„verwendet werden müffen/ nicht ohne Urſache klaget / 
„und wuͤnſchet / daß ihr dieſen Schwierigkeiten vermit⸗ 
„telſt einer Buehdruckerey / und was dabey noͤthig iſt / 
dermaleins abhelffen koͤntet; ſo hat gedachte Socie- 
„tat dieſe Sache einigen Wohlthaͤtern beſtens recom- 
»mendiret/ und fo viel Geld erlangetz Daß Sie euch 
„nicht nur mit einer Lateinifchen Buchdruckerey und al- 
„lem dazugehörigen apparatu , fondern auch über Diez 
»fes mit einer Summa von so, Pf. Sterl. hatkönnen zu 
» Hüfffekommen nichts mehr wuͤnſchende / als daß Die- 
» jenigen z welche zu diefem Wercke fo reichlich gegeben? / 
» fich nichtnur wegen Des bereits gethanen Beytrages zu 
» erfreuen haben 7 fendern auch Daher noch fernere Ger 
„legenheit uͤberkommen mögenz bie ihnen zugefloſſenen 
» Suter zum gemeinen Nutzen / und fonderlich Dev Hey⸗ 
„den, deſto witliger anzuwenden. Ehe ich aber dieſes 
Schre ei⸗ 
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» Schreiben befihlieffe/ wird mir vergoͤnnet feyn nur 
„noch ein Woͤrtchen hinzuzuthun von Der vierten Socie- 
„tztin Engeland / welche bemühet ift Das Evangelium in 
„den Theilen jenfeit Des Meers fortzupflangen. Und Dies 
» fe kommt eurer Arbeit in Oſt⸗Indien am allermeiften 
„gleich. Sch koͤnte euch Männer namhaft machen / Die 
„ſowol im Geiſtlichen als Weltlichen Stande Die hoͤch⸗ 
„ſten Ehren⸗Aemter bekleiden / und ſich es doch für eine 







„Ehre ſchaͤtzen / dieſem herrlichen Wercke / die Religion 


„fortzupflantzen / mit beyzuſpringen. Hieraus Fan man 
„ſich aber einen groſſen Nutzen verſprechen / Der zu feiner 
„Zeit auf Die in Orient und Occident befindliche Kir⸗ 
>chen Formen wird/ wenn die Goͤttl. Providenz, wie 
> wirhoffen/ Dergleichen Anftalten ferner gnadiglich fe- 
® eundirenwird. = = Ubrigens laffet Euch Diefe Erzeh⸗ 
2 fung nebft der Einladung zu einem kuͤnftigen Brief⸗wech⸗ 
>fel nicht entgegen feyn. Werder in Anfehung. Diefer 
Bewegungen in Engeland imer erweckter / lauffet Defto 
> hurtiger zu Dem Euch vorgefterkten Ziel / ie mehrere Ihr 
> wahrnehmet die nebft Euch in eber Diefen Schrancken 
> laufen. Werdet nicht matt in eurem Muthe / wenn 
> Der. allgemeine Seelen Feind Euch entweder mit Ge⸗ 
ꝰ waltund öffentlich angreiffet / oder hinterliftig mit heim⸗ 
>fichen Intriguen nachftellet ; welcher auf allerley Art 
> uno Weyſe verfüchen wird’ wie er Das Werck Des 
> Herren in feinem erften Anfang und Bluͤhte erfticken 
> möge. Die Wahrheit bleibet doch immer Uberwin⸗ 
> Derin: und. ob fie auch aufdas heftigfte gedrucket wird/ 
> Fan fie Doch Feines weges unterdrucket werden. Euer 
> &iegfey in der Niedrigkeit Chriſti / und Die allgemeine 
> Siebe rüfte zumgebe und beſchirme Euch mit Gedult / als 
> wie mit einem Schilde / damit endlichalle Pfeile der Wi⸗ 
> Derfacher zerbrachen werden mögen. ꝛc. 

Nebſt Diefem Schreiben Famen auch 2. Wechſel⸗Zettel 
an unss der eine auf 25. Pf. Sterl. und der ander 
ze auf 10. Pf. Sterl. welche zwey Adelihe Frauen die⸗ 
fen Wercke übermachen laffen + daß ſie in Madras geho- 
ben werden fülten, Von einem andern wurde ung zu⸗ 
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Anno 1712 [gleich aus Engeland folgendes gefihrieben: „Das Werck / 


u deſſen Subeung fie vom HErrn beruffen worden / hat 


„unter vielen Europaͤiſchen Chriſten hin und her ein Auf⸗ 


nl beyeinigen auch einen guten Willen auf eine 


I» thatige Weyſe Deffeiben Wachsthum zu befördern, er⸗ 


„wecket. Unter dieſe zehle ich einige Engl laͤnder / die 
„nicht nur uͤber Die bisher uͤberſetzten Briefe ein Wohl⸗ 
gefallen beseuget Baden? fondern auch auf eine wirck⸗ 


liche Huͤlfe wodurch ihnen Das Weick koͤnne erleich⸗ 


„tert. werden/ bedacht geweſen find, ⸗⸗ Der 
„Herr gebe ihnen biergu Die nöthige Weisheit / fo Fan 
„dieſer kleine Anfang mit der Zeit zu vielem Gegen gedey⸗ 
„en / und auch) andere Nationes zueiner Chriftl, xzmula- 
tion reitzen. Herr Sinde wirdihnen nach feiner Ga- 
„ beim Werck des HErrn die Hand treulich bieten/ und 
»aufeinen Zweck mitihnen fein Auge richten. So ihre 


„Hertzen ſich in einem fanften Liebes ©eifte wohl ver⸗ 
„knuͤpfen / fo wird ihr Sieg deſto gewiffer und Der gantze 
„Fortgang Defto gefegneter feyn. Die unverrückte Ei⸗ 


„nigkeit / fo unter Den erften Chriften blühete / war ei⸗ 
„nes Der Eräftigften Mittel / wodurch oft wilde und un⸗ 
„gezähmete Heyden von Der Wahrheit des Evangelii 


„uberzeuget wurden: Siehe! hießes/ wie ſie ib uns. 


„ter einander ſo lieb haben, Liebe und Demuth find 


5 unuberroindliche Feſtungen. Wer hierinnen beharret/ 


„der hat eine Doppelte Mauer wieder Die gefaͤhrliehen 
„Verſuchungen Diefer Zeit ; Die Liebe wird ihn 
„lehren / fich allen Menſchen / auch denen —— zum 
„Knecht zu machen; Die Demuth aber wird ihm zeigen / 
„wie er allen Segen und Fortgang in GOtt / als die uhr⸗ 


„ſpruͤngliche Ovelle/ zuruͤck weiſen fol. Auf dieſe 


„Weyſe beharret Der Meuſch in Der geiſtlichen Armuth / 

„da ihn kein Feind ſtuͤrtzen kan / wie groß er iſt. O! wie 
», biele verlieren/ was fie empfangen haben / weil fie es 
„nicht Tauterlich in EDtt Der e8 gegeben y einführen, 
„Nichts muß zum Grunde liegen, wo etwas gebauet 
„werdenfoll, Euch / Geliebte Bruͤder / die der HErr ger 


„wuͤrdiget bat als Erſtlinge unter die Heyden zu — 
„wolle 
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Anno 1712. |,, wolle Er durch ſeine uͤberſchwengliche Kraft über alle 
- 1» folche Berfuchungen einen beftandisen Sieg ſchencken / 
„und Euch zur vechten und zur lincken zu einer chernen 
‚Mauer machen woran Die Alnfechtungen Des Argen 
» und Öegenftand feiner Werckzeuge zu fehanden werden 
muͤſſen. Er hat Euch gegeben eine offene Thür und 
„eine kleine Kraft waser aufthut / Fan niemand zuthun. 
„» Bewahrer nur fein Wort / und verleugnet feinen Na⸗ 
I» men nicht; es bleibt. bey Dem Ausfpruch ; Diefer wird 
„geſetzet zu einem Sallı und Auferſtehen vieler (nicht 
„nur im Heydenthum / fondern auch) in Iſrael / und zu 
„einem Zeichen / dem wiederfprochen wird. ac. Herz 
Nach folgen in Diefem Schreiben noch einige guieconfilia, 
— wir zu Befoͤrderung dieſes Wercks gar heylſam befin⸗ 
en. 

Noch von einem werthen Freunde laſen wir folgende 
Zeilen; Vos minime latet, quo opus fit preftantius in 
Dei gloriam , adanim&immortalis falutem, eo ma- 
ior plerumque diflicultas ; Mille ftruit infidias Sata- 
nas maleuolus ; infinitos ponuntobices pietatisho- 







ritcomesjucundisfim, Pergite,Fratres,pergite:Deus 
pro certo eftvobiscü, Deuseceloeftvobisamicisfi- . 
mus 3 non defunt in terris, qui in vos animum be- 
nignum acceperunt: multi pecuniis, omnes preci- 
bus vobis opem ferunt. &c. Diefe Worte lauten auf 
Teutſch alp ; ”Esift Euch Feines weges unbekant / daß 
” je herrlicher ein Werck ift zu GOttes Ehre und zum. 
> Heylder unfterblichen Seele/defto mehrere Schwierige 
» Feitfich gemeiniglich Dabey findet. Satanas der Bor 
ſewicht erſinnet tauſenderley Lift ; Die Feinde der Gott⸗ 
ſeligkeit legen unendliche Hinderniſſe in den Weg: a⸗ 
” ber Der guͤtige Jeſus wird ihnen allen überlegen ſeyn; 
” der Friede CHriſti wird Ener angenehmer Geferte feyn. 
» Sahvetalfo fort lieben Brüderz fahrer fort: GOtt 
Pit wahrhaftig mit Euch: GOtt vom Himmel ift Such 
hold; aud) fehlet es nicht auf Der Erden an folchen 
b Seutenzdie gegen Euch wohlgefinnetfind, Viele kom⸗ 
men: 





ftes. Atatlenis Jeſus erit inftaromnium; paxChriftie- 
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‚I? men Euch mit Gelde / noch mehrere aber mit Gebet zu 
»Hlfeıc. 

Auſſer Diefen wurden wir auch mit einigen Briefen 
aus Teutſchland erfreuet / ſo den LO&h.u 3r. Decsızıo. dä- 
tiret waren. In Dem einen laſen wir folgende Troſt⸗ 

Worte: ? Die Gnade unſers HErrn Geht Chriſti⸗ 
> und uͤberſchwengliche Erbarmung / die infonderheitfeiz 
> nen Knechten verheiſſen iſt / walte über euch / ſey eure 
»zuflucht in aller Neth / und eure ſtarcke Kraft / zu uͤber⸗ 
»winden alle Macht des Feindes / ſo ſich reget und erhe⸗ 
»bet gegen Die Anrichtung und Ausbreitung Des Reichs 
»GOttes unter den Heyden! 

Ihr meine hertzlich geliebte Freunde undfehr erwuͤnſch⸗ 
> te Brüder in Jeſu Chriſto / welcher iſt die Hoffnung unz 
> fever Herrlichkeit / die Freude an dem HErrn ſey Eure 
»Staͤrcke ietzt und immerdar. Seyd getroſt und freuet 
> ech / und alles was in Euch iſt / muͤſſe geruͤhret / bez 
»weget / getroͤſtet / erquicket / geſtaͤrcket / befeſtiget und 
»erfreuet werden Durch Die Liebe und Hulde und Durch Die 
1” Kraft und unendliche Staͤrcke desjenigen/ ver welchen 
1? Die Heyden find geachtet/ wie ein Tropf / ſo im Eymer 
1? bfeibetzund wie ein Scherflein fp in Der Wage bleibet / 
> vor welchem Die Inſuln find / wie ein Staͤublein / dem 
Der Libanon zu geringe ware zum Feuer, und feine 
»Thiere zu geringe zum Brand-Dpfer, Ja er / welchen 
1? alle Heyden nichts find, und wie ein nichtiges und eiz 
> teles geachtet: Deffen Vermögen und ſtarcke Kraft: 
> fo groß iſt Daß es nicht an einem fehlen Ean. Er ift der 
»HErr / der ewige GOtt / Der Die Ende der Erden gez 
»ſchaffen hat. Er wird nicht müde noch matt. Sein 
> Berftand iſt unausforſchlich. Er gieber den Muden 
> Ryaftz und Stärcfe genug den Unvermögenden. Die 
»Knaben werden müde und matt/ und Die Sünglinge 
>» fallen, Aber Die auf Den HERRN harren / Eriegen 
neue Kraft Daßfie auffahren mit Sfügeln / wie Adler, 
> daß fie lauffen und nicht matt werden/ Daß fie wandeln, 
> und nicht müdewerden. In dieſem HErrn / fage ich, 
- [P ſey eure Freude / und eure Staͤrcke. Demſelben ver, 

“aueh / 
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‘Anno 1712. trauet / auf Ihn wagets mit gantzem Hertzen / wie von Fo-« 


mehr zu eurem Dienſte darreichen wird; ja veichlich“ 


wird er ihn über Euch ausgieffenzdaß es Elich an Eeiner« 
Gnade und Kraft / ſo zu eurem Werck nötig feyn wirdy« 
ermangele: jo She nur eure Hertzen bewahret / daß fie« 
nicht durch Unglauben wanckend werden, fondern im« 
glaubigen Vertrauen auf Die unausfprechliche Treue« 
es HErrn / der Euch beruffen hats feftebleibet. Auch« 
eure taͤgliche Gebrechen und Unvollkommenheiten müfz« 
fen Euch nicht ſchwach machen in eurer Zuverſicht; finz« 
itemal ihr wiſſet / Daß ihr einen ſolchen Hohen-Priefter« 
habet / der mit aller euren Schwachheit ein Hülfreiches« - 
29 “Mit 
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Anno 172," Mitleiden hat: alle eure Gebvechen und Fehler find 
| pſchon vergeben / wenn ihr fie anſehet / wie fie das Lam̃ 
GoOttes / ſo aufdem Berge Zionift / getragen /undivie 
> daflelbe euch von allen einen Suͤnden adgewafehen in 
> feinem Blute / und zu Königenund Prieſtern vor GOtt 
»gemacht hat. ⸗⸗Wie viel Daran gelegen fey/ daß 
eure Liebe gegen einander / Die Ihr zu einem Werck 
> geordnet ſeyd / vecht hertzlich / bruͤnſtig / lauter / ſtets⸗ 
> wahrend / unzertrennlich und unaufloͤslich ſey / werdet 
uhr leicht ſelbſt erkennen / und auch ſchon aus der Erfah⸗ 
rung mehr gelernet haben / als es euch geſchrieben werden 
»Fönte; wie ihr denn auch in dem uͤbrigen etwa meiner 
> Erinnerung nicht noͤthig habet: aberin Betrachtung / 
»Ddaß Confalatio Fratrum an meinem Herken oft Feine 
» geringe Kraft hat / habe ich" geglaubet / daß auch Euch 
y mein Troft und Aufmunterung obgleich nicht abfelute 
»nothwendig / Doch gu eurer Starefungin eurem fchwee 
>ten Beruff Dienlich feyn werde. = + Der treue und 
> barmbersige Vater indem Himmel der Euch ihm ſelbſt 
angenehm gemacht. hat in feinem Sohn JEſu Chrifto, 
PP und Euch über dieſes gewuͤrdiget hat zu feinen Knechten 
unter Den Heyden gu machen, der breiteüber Euch aus 
 ]> die Fluͤgel feiner Gnaden und überfihatte Damit euer 
aͤuſſeres und-inneres/ aufdaßan Euch alle Macht und 
p Liſt des Feindes zu fehanden werde 7 hingegen eure Ar⸗ 
p beit durch den gefegneten Fortgang alles Fuͤrnehmens ie 
> mehr und mehr. fich offenbare; der ſtaͤrcke eure Seelen 
> täglich mit, Dem verborgenen Manna / und laffe Euch 
trincken von Dem Felsdes Heyls / und lege Euch ſolche 
»Kraͤfte bey Ducch welche Shr von Den Heyden erkannt 
ꝰ werden moͤget als Knechte des lebendigen GOttes. Er 
> gebe Euch groſſe Menge zur Beute / laſſe Such wachſen 
> in viel taufend mal tauſend / und gebe Cuch Kinder wie 
Sand am Meer. Seyd getroſt / ſeyd getroſt. Seyd 
*allezeit wacker und ſehr freudig. Betet ohne Unterlaß / 
und glaubet aufs allergewiſſeſte Daß euer Gebet bey 
*Gott angenehm und erhoͤret iſt. Unſer HErr JEſus 











Chriſtus ſey allezeit mit eurem Geiſte Amen, 
= om 
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“Anno 2712| Sn einem andern Briefe wurden wir mit folgenden 
| Worten aufgemuntert: „Sie feyn nur wacher in Dem 
«Wercke des HErrn / und werden nicht muͤde / und laß 
Feen ſich auch nicht ſtutzig machen oder abſchrecken / wenns 
J»nicht nach Wunſch gehet / oder Sie auch meyneten / es 
- Fefelbft worinnen verſehen zu haben. GOtt iſt mit Shnen: 
Tafie ſeyn nur fehr freudig und getroſt. Was fie mit Gottes 
EHuͤlfe auch DIE Jahr von uns nicht bekom̃en / das werden 
Eie mit deſto groͤſſern Freuden / und deſto reichlicher / wett 
wieder Schiffe fortgehen / von uns zu erwarten haben. 
Denn wir ſind nicht müßig für Sieyund bitten SOTT 
 jeeinmüthiglichy Daß er das Werck Ihrer Hande fegnen 
a⸗wolle 7 welches er auch thun wird, Sie fürchten fich 
enur nicht / fondern gehen nur fifch im Glauben fort. ıc. 
Moch laſen wir HABE BEE. tcungg 
Worte: Das Andenken ihrer aller iſt bey ung in vie 
em Segen. Hochgelobet ſey der HERR/ unfer aller 
Gott / der ein Werck unter den Heyden angefangen 
Ehat/ Der es gnaͤdiglich fortſetzet / und wahrhaftig 
auch herrlich hinaus fuͤhren wird. Wir find über Ihre 
Briefe / ſo uns von dem Fortgang des Werckes Got⸗ 
tes benachrichtigen oft in groſſe Freude geſetzet worden’ 
nd bleibet unſer Hertz und Mund beſtaͤndig voll Lobens 
und Danckſagung / auch voller Flehens zu GOTT/ um 
«den beſtaͤndigen Lauff des Evangelii ꝛc. 
Wurde ein kurtzer Aufſatz von den Anſtalten dieſes 
Wercks in Lateiniſcher Sprache verfertiget. Denn es 
hatte uns die obgedachte Societaͤt de propaganda Chri- 
ſti cognitione in ihrem Schreiben ſolgendes vermelden 
laſſen: Placuit Societati de propaganda Chriſti co- 
gnitione, Miniſtros Eccleſiæ Anglicanæ, nimirum⸗ 
Dn. Leivis, Dn. Anderson, &Dn. Watson, ad idems 
Hitterarum vel correfpondentiz (fi ita loqui licet) 
commercium inuitare; quorum ille in vrbe Mædrac 
ifte in Bengal, hic autem in vrbe Bombzy Eccleſiæ, 
quæ Chrifio ex noftra.Natione colligitur, præeſt. 
xoptat laudata Societas, vet wos, Reverendi Viri, 
amicitia cum his Anglicanæ Nationis Paſtoribus ini- 
—— Oq 2 : ta⸗ 
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Anno 1712ta, ad propagandumin Oriente Evangelium fedulo 

utringue incumbatis; adeogue mutuo auxilio con- 
filiog; fubveniatis vebisinvicem. Id quod Societatis 

juffu dietis Eccleſiæ miniftrisfignificarü eft. Solche 
lautet: auf teutſch alſo; “Es hat der Sorzerät von dee 
“Sortpflangungdes Erkaͤntniſſes TESU Chrii 
«gefallen / Die Prediger der Englifchen Kirche nemlih 
«Heren Lewis, Seren Anderfon und Herrn Wat 











zu überfenden; welche auch nachhero an Holländifche 

Prediger albier in Sndien nach Nagapattnam und Cey- 

ion, auch nach CabodeboaEfperanza, ingleichen an 

einige Nömifche Mifionarios und an gute Treunde 
verfendet worden iftz und lautet alfd: 

Ordo nexusquefaluraris Inftitutiad propagandams 
inter Paganes Orientales viuam Chrifti cognitio- 
nem, inprimis inter Damulos , vulgo Malabaros 
di&tos, Tranquebariz incepti. 

Otius inftituti,guod virtute diuina, iuſſu Sere- 

niffimi Regis Daniz, hie Tranquebarix geritur, 

'verus /fops hic eſt, vt viua Jeſu Chrifi cognitio in locis 

hifce cbfcuris pröpagetur,, Paganorum animi, fı qui 

verbo Dei obtemperant, ad veram Chriftianismi 

praxinadducanturac fäluentur. J 

Ald hanc metam deproperandam ( prout loci ratio 

poſtulat) duæ diuerſæ lſinguæ neceſſariæ ſunt, Damu- 

lica, vulgo Malabarica dicta, quæ præcipua, & Luſi- 
tan 
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Anno 17m, jtanica. Totumigitur opusin bines diuiditurcetus, 
guorumvnus ef Ecclefiola(vt ita Joquiliceat) cui 
|verbum veritatisadnunciaturlingua Damulica; al- 
ſter eft Ecclefiola, cui Euangelium adnunciatur lin> 
gua Lufitanica. De qualibetpaucis feorfim. 

In Eeclefiola Damulica inueniuntur Baptizati,Ba- 
ptizandifeu Catechumeni, & tres fcholz: cum qui- 
[bushabentur laborespublici & priuati. Public la- 
bores ii ſunt, vt fingulis diebus Dominicis duæ ha- 
beantur conciones omnibus membris congregatis in 
templo nominatolerufalem. Inconcionibus matu- 
tinis Pericopæ Euangeliorum Dominicalium ſimpli- 
ci ac perſpicuo ſermone ſine humanæ eloquentiæ & 
ſcientiæ coloribus explicantur, ad internam ſpiritua- 
lem animĩ culturam & vinam praxin adplieantur, ad- 
hibita ſemper cautione, ut recte ſecetur ſermo veri- 
tatis. Cadem methodo poſt meridiem Catechismus 
ſecundum B. Speneri explicationem tractatur. Ante 
hac Articulos fidei & Epiftolas Dominicales docendo 
labfolvimus. Die ſexto cuiusque hebdomadis in di- 
&to loco Catechiſationes Biblicas fecundum ſeriem 

librorum Novi Teſtamenti habemus. 
Erivatorum laborum perſunctio in eo vertitur, ut in do- 
imo Misſionariorum, quam habitamus, quotidie 
cum membris Eccleſiæ Damulicæ, in duas partes di- 
vifis, Catechiſationes inftituamus. Suntenim in cœ- 
tu noſtro incipiontes & proficientes. 

Incipientes ſunt pueri & puellæ minores im fcholis, 
necnonadulti, quiex idololatria verz Ecclefix Chri- 
fti fe adplicare defiderant, Catechumeni didti, Hi 
catechifando in doctrina Chriftiana ac ordine falutis 
a nobiserudiuntur & inftruuntur 5 quos fi verz Re- 
ligionis & fideielemenra addifcendi cupidos ac ins 
agnitionevoluntatis Dei erusque practica obferuati- 
one feiexercentes mägis magisque deprehendimus, 
przuio coramEcclefia examine perfanttum Baptis- 
mum Chrifto& Eeclefizimplantandös offerimus. 

Profisientes nominantur pueri & puellz fcholarum 

Q 43 malo» 
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maiores, necnon cætera Eccleſiæ membra, magis ad 
eriyvocı) & agnitionem veritatis ſecundum pietatis 
indolem pertingentia, quibus catechifando fingulis 
diebus ſancta Apoſtolorum feriptaanobis explıcan- 
tur. Sed ſicut triticum ſemper paleam habet admix- 
tam, ita non deſunt inter iſtos, qui cognitione me- 
re hiſtorica de rebus diuinis contenti ſunt. At vero 
quia orario verum eftrzedium, per quodvina Dei cogni- 
110 ac diuina indoles quæritur & inuenitur, ex his qui- 
dam fexto die cuiusque hebdomadisconueniunt, qua 
hora animum ſuum ad Deum eleuant, & , alius poft 
alium,orationi cordisinfiftuut;hac tamen differentia, 
vtviricumpuerisinvno, & mulierescum puellisin 
alio conclaui Deum adorent.: : Omnino autem fem- 
per obſeruamus. quod ztas iuuenilis vtriusque fe- 
xus ſemper ztatem fenilem & in cognitione veritatis 
Chrifti &in.orationead Deumivincat, | 

Deinde privarisffimi etiam labores nobis incumbunt, 


ut ſunt 1.) Vifitationes domefticz 5 2.) Colloquia 


cum membris Ecclefie fecundum vnıuscuiusque 
velinternum animz veletiam externum corporis fta- 
tum ; 3.) conuerliones ex idiomate Germanico ins 


1Damulicum ; fiquidem iam vnus Theologiam Frey- 


linghaufii, alter B. Speneri Explicationem Catechismi 
inidioma Damulicum transfudit ;4,) Elaborationes 
quorumdam Traftatuum, quosin Europam trans. 
mittimus, ad revelandum magis Noſtratibus natu- 
ram & oxveomare iftius Paganısmi,. ad quem euer- 
tendum misfi ſumus: quam ob cauffam hoc anno 
duosieiusmodi Tractatus elaborauimus , quorum v- 
nus agit de. Paganismo in genere, alter de Arte Medica 
inter Malabaros ufitata, 


Nunc etiam mentio facienda eft de fru&tiferis no» 


Iſtris plantariis Eccleſiæ inter: Paganos plantandz , 


fcholas putamus Damulicas. » -Inprima Schola erudi- 


untur pueri adultiores, qui legunt Nouum Tefta- 


mentum, & ex eo diſcunt dieta Biblica, diſcunt & 
Theologiam, Hiftoriam Veteris Teftamenti Bibli- 
can, 
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‚cam, Arithmeticam, & Calligraphiam in:-Damulico 
päpyro, vulgo Oles dicto. Qualibet hebdowmade 
corrigendam exhibent meditatiunculam inScripturz 
dieta, quz fecundum analogiam fidei explicant & ad- 
plicant.Difcipniiinhac fchola itaprzparantur,vtpro= 
ximistemperibus huicinftituto tanquam ſcribæ, Præ- 
ceptores ac Catechetæ bono cum fructu, ut ſperamus, 
inſeruire posfint. In £cunda/fchola, quæ ſuas habet ſub- 
diuiſiones, ſunt pueri minores diuerſorum profectu- 
um: alii diſcunt dicta ſcripturæ & libellum de Ordine 
lutis; alii legunt Cantica ſacra, & diſcunt Cate- 
chismum ac Arithmeticam ; alii diſcunt Catechis- 
mum fine explicatione,.&: litteras elementarias, 
quas digito.etiam arenz inferibunt. In tertia Schola 
continentur puellz:quarumalizleguntN.Teftamen- 
ſtum ac Hiftoriam Veteris Teftamenti Biblicam, di- 
feuntcompendium Theologicum & dicta Biblica; a- 
liæ difcunt ordinemfaluris, Catechismum & litteras e- 
lementarias. Prioribus duabus fcholis duo præſunt 
‚| Pr&ceptores ; puellis veroviduaaliguaprobatz vitz, 
quz &aliis minifteriis 'prxeft, afequiori fexu com- 
mode expediendis, Hora fexta vefpertina duz fcho: 
læ puerorum conueniunt adcommunem Catechifa- 
tionem ; ipfi difcipuliprimz fcholz fub inſpectione 
|Preceptoris Catechifationem’inftituunt de veritati- 
bus diuinis, hora matutina ex Misfionariorum orein 
Tarechifatione auditisz czteri Pueri: ad quzftiones 
‚Irefpondent, Idquodpuellzquogüuefaciunt. Quo- 
tidie horis matutinis& vefpertinis preces ad Deum 
fündunt , in duos cetus diuifi. Singulis menfibus 
cum tribus hisce fcholis examen inftituimus, quo 
nos Mishonarii fingulorum proſectus exploramus t 
interim non intermittimus‘;quotidianas fcholarum 
vifitationes, © In his ſcholis pueri & puellz iam nu- 
merantur 34 , quibus de omnibus ad vitam necesfa« 
riis profpicitur.: Reftat, vt nonnihiladiiciamus de 
modis , dispergendi femina verbi diuini inter Paga- 
hans. De EN deftitutos, Primus hic 





eh; 
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Anno ıynjeft; Egresfiad cetum Paganorum fermonem cum 
illis conferimus de lapfu generis humanı, de volunta= 
te diuina hominibusreuelata, & de via, qua homa in 







duseftifte: Paruulosnoftros educimus in plateas , 
pagos&domos, iter facientibus ad quietem zdifica- 
tas, atque ineiusmodi locis, concurrentibus Paga- 
nis ‚, Verbum Domini dictis parvulis catechetice in- 
ſtilamus, adhibita femper applicatione ad circum- 
ſtantes infideles. Accedit tertius modus, ubi de 
Chrifiana doctrina libellos in linguam Damulicam 
conuerfos quacunque occafione dispergimus. Su. 
perfedemus alios medos, quibus hocin negotiovti- 
mur, enumerare, quippe quipeculiari libello, duo- 
bus abhinc annis in Europam miflo ,a nobis inferti 
ſunt. Pauca hæc fufficiant monuiffe de Ecclefiola 
Damulica. 

Sed &alterius cetus, fi licet, Zeeiefiole Lufitanica 
IC a Lingua ita dictæ) paucisfimis mentio facienda 
eft ; quzlinguain maritimis ciuitatibus Indie Ori- 
entalisvfitataeft , inquibus Europzorum plantatio- 
nes, quas vocant, erectæ funt. Inhac Ecclefiola 
deprehenduntur, vt in pr&cedenti, Baptizati, Bap- 
tizandi, &fchela. Etquia hic ordoin plurimis Ec- 
clefie Damulicz antea delineatz refpondet ‚tantum- 
modoea, in quibus difcrimen attenditur , recenfe= 
mus; 'Diebusdominicalibus conciohabetur Lufita- 
nica’hera 9. finita nempe Damulica. In qualibet 
concione iam abfoluiturArticulus fidel circa creden- 
da& agenda, quia meridiein zdibus Misfionario- 
rum catechifando repetitur, ut obfervari posfit,guam 
attentos fein:audiendo verbo Dei pr&buerintmino- 
resac adulti, & ad firmandum magis animesin ve- 
ritate, ' Die quarto cuiusque hebdomadis Catechi., 
fationes habentur publicz fecundum duttum Com- 
pendii Theologici a Dan. Freylinghaufio editi, ad hunc- 
ufuminLinguamLufitanicam translati. In priuatis 
Catechifationibus, quæ quotidie in zdibus noftris 
| | con- 


Mediatore Chrifto ad viram renouatur. Alter mo- 
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[Anne 1712, Be ra Catechismus & Ordo ſalutis tum cum æ- 
tatejuvenilitum Catechumenis & alüis Eeclefix hu- 
ĩus membristra&tantur. . ‚Catecheta certis horis Ca- 
techumenos erudit in doctrina pietatis. In Schola 
Lufitanica maiores difcunt Compendium Theologi- 
cum, Explicationem‘ Catechismi, Arithmeticam & 
Calligraphiam ; legunt ‚Novum Teftamentum,, e- 
iusque dicta facramemoriztradunt. Hifi ingulis di- 
ebusbinashoras in Schola Damulica lingux Damu- 
licæ addifcendz tribuunt ; Minores difcunt litteras 
elementarias, Catechismum B, Lutheri & Ordinem 
Salut. Inhac Schola pueri & puellz duodecim nu- 
Imerantur, quietiam, ut34. priores, cum lis, qui li- 
beris ferviunt ‚gratis veftiuntur , cibantur & edu- 
cantur. Ecclefiz miniftris, preceptoribus , feribis 
Damulicis, aliisque, qui — miniſteriis 
præſunt, ſingulis menſibus datur ſalarium, ut nihil 
dicamus de eleemoſynis. In hunc usque diem to- 
tum inſtitutum adverſantium conatibus ac machinis 
in tantas anguſtias redactum eſt, ut non niſi glorio- 
ſo Dei auxilio præſidioque, quod certisfime fpera- 
mus, remediari posfit, quo ex hoc perfecutionum 
zftunontantum eluctemur, fed etiam in pofterum 
cauflam Dei inter Indos Orientales divino ardore ac 
optatisfimo fucceflu agamus, Chriftoque anımaslu- 
lcremur, Deuster Optimus Maximus, qui deditFi- 
lium ſuum in lucem Gentium, ut fit Salus usque ad ex- 
\eremitatem terre , ſtabiliat fan&tum hoc manuum fua- 
rum opus, firmet illud contra vim & infidias adver- 
fariorum,perficiatqueadnominisfui zternigloriam, 
&inPaganorum zternamfalutem. Abortu folis us- 
queadoccafum eius fitlaudatum Nomen JEHOVE, 
Tranquebariz ad littus Coromandelinum in IndiaO- 


rientali d.2o. Jun. Anno ı7ı2, Welches auf Teutfch 
alſo lauter s 












* Einrichtung des zu Tranquebar angefangenen heilfas 
men Wercks / Die He ee Chriſti unter er 





6 Sitörifhe Nachricht von der Bekehrung 
Anno 1712 Sf-Andifihen Heyden, fürnehmlichden —*— 
Malabaren genannt / auszubreiten. 
Der eigentliche End⸗Zweck des gantzen Wercks / wel⸗ 
ches unter goͤttlichem Beyſtand / auf Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 


Iſtaͤt von Daͤnnemarck allergnaͤdigſte Verordnung allhier 


su Tranquebar geführet wird / iſt dieſer Daß die leben⸗ 


dige Erkaͤntniß JEſu ChHriſti an dieſen finſtern Orten fort⸗ 
gepflantzet / der Heyden Hertzen / ſo etwan dem Worte‘ 


G0Ottes gehorchen / zur wahren Ubung des Chriſtenthums 
angefuͤhret / errettet und ſelig gemachet werden. Zu die⸗ 
ſem Zweck zu gelangen / ſind nach Beſchaffenheit des Orts 
Ivo Sprachen nöthig / nemlich die Damuliſche oder (wie 
man fie gemeiniglich nennet ) Malabariſche / welche 
die vornehmfte iſt / und die Portugififihe. Das gantze 
Werck wird alſo in zweene Hauffen abgetheilet/ Deren ciz 
ner eine kleine Gemeine iſt / welcher das Wort der Wahr⸗ 
heit in Dawuliſcher; Der andere aber eine Eleine Gemei⸗ 
ne / der es in Portugififcher Sprache verfündiget wird. 
Es ſoll von einer jeglichen infonderheit etwas weniges ge⸗ 
meldet werden. 
In dem Damulifchen Kirchlein find 1.) getauffter 2. J 
Die getaufft ſollen werden / oder Catechumeni, 3.) drey 


Schulen: an welchen man öffentlich und ins befondere, 


su Haufe arbeitet. 

Die öffentliche Arbeit iſt die Daß man an die gantze 
Verſammlung aller Zuhörer in der Kirche / Jeruſalem ge⸗ 
ſadunt / auf jeden Sontag zwoPredigten haͤln In den druh⸗ 
Predigten werden die gewoͤhnlichen Sontags⸗Evangelia 
einfältigund deutlich ohne geſchminckte Worte menſchli⸗ 
cher Rede⸗Kunſt und Wiſſenſchafft erklaͤret/ auf die inner⸗ 
liche geiſtliche Erbauung des Hertzens und lebendige Aus⸗ 
uͤbung dergeſtalt appliciret / daß man ſich vorſiehet / Damit 
das Wort der Wahrheit recht getheilet werde. Auf ſolche 
Art wird auch nach Mittage der Cstechismus, nad) des 
ſel. D. Speners Erklaͤrung / gehandelt Vor dieſem haben 
wir die Glaubens ⸗Articul und Sontags⸗ Epiſteln 
gelehret und abgehandelt. Alle Freytage halten wir an 
benannten Or SIohfehe Catechismus- Ubungen’ Das. 

rinn 





Anno 1712. 
I nung durchtractiret werden. 


2° unter den Heyden in OfE- Indien 307 
rinn Die Bücher des Neuen Teftaments nach der Ord⸗ 









Die Mbeit / welche wir zu Haufe verrichten / beficher 
darinn 7 daß wir in dem Haufeder Misſionarien / worin 
wir wohnen ı die Glieder Der Damulifchen Gemeine, ſo 
in zwo Claffen getheilet finds taglich im Catechismo 
unterwerfen. Denn esfind inunferer Gemeine zweyer⸗ 
ley Zuhörer; einige ſtehen nur im Anfangezandere aber im 
Wahsthum des Chriſtenthums. : 

Zu den Anfängern vechnen wir die Eleinern Kna⸗ 


den und Mägdlein in den Schulenz wie auch die 


unter den erwachſenen fo man Catechumenos nenz 
net / welche von Dem Gögendienft fich zur wahren Kir> 
He CHrifti wenden wollen. Dieſe werden Durch Fra⸗ 
ge und Antwort in der Chriftlichen Lehre » und Ord⸗ 
nung Des Heyls von ung unterrichtet. Wenn wir denn 
befinden’ Daß fie Luſt haben, den Anfang der wahren Re⸗ 
ligion und des Glaubens zu lernen / und in der Erkaͤnt⸗ 
niß des Willens GOTTes und deſſelben wircklichen 
Beobachtung ſich immer mehr und mehr uͤben; ſo ſtellen 


wir dieſelben dar / nachdem fie vor der öffentl. Gemeine 


examiniret find / als folche Die Durch Dieheilige Tauffe 
Chriſto und feiner Gemeine ſollen einverleibet werden. 
Im Fortgange und Wachsthum ſind die groͤſſern 
Knaben und Maͤgdlein in den Schulen / wie auch die uͤ⸗ 
brigen Glieder der Gemeine / welche in der Erkaͤntniß 
der Wahrheit zur Gottſeligkeit etwas weiter kommen 
ſind / welchen Die Schrifften der Apoſtel taͤglich von ung 
auf Catechetiſche Weiſe erklaͤret werden Gleichwie aber 
unter dem eigen ſich allezeit Spreu findet alſo fehlets 
unter ihnen auch nicht an ſolchen / die nur mit einer bloß biz 
ſtoriſchen Erkäntniß von Göttl. Dingen zu frieden find. 
Hingegen kommen etliche von Diefen alle Freytage in einer 
Stunde zufamen/da fie ihr Gemuͤthe zu GOtt erheben / und 
einer nach Dem andern hertzlich beten : weil das Gebet Das 
wahre Mittel iſt / wodurch Die lebendige Erkaͤnntniß 
GOttes und göttliche Art, geſucht und gefunden wird, 
Wobey mansaber alfo halt daß die Männer mit den 
Nrz Kna⸗ 


. 
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2 F uch n 
Knaben / und die Weiber mit den Maͤgdlein / iede nn 


ß e in der nächft-Fünfftigen 
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HAnno 1712.|derum in gewiſſe Claſſen abgetheilet find, finden ſich klei⸗ 
J nere Knaben von unterſchiedlichen profectibus. Etliche 
lernen Spruͤche aus der Heiligen Schrifft und das 
Büchlein von der Ordnung des Zepls: andere leſen 
Die geiftliche Liedev/und lernen Den Catechismum;nebft 
der Arithmetic: andere lernen den Catechismum ohne 
Erklaͤrung und Das ABC, welches fie auch wohl mit 
den Fingern in Sand fihreiben. In der dritten Schu⸗ 
‚le find Die Maͤgdlein; etliche leſen Das Neue Teftar 
ment und die Biblifehe Hiftorien Des Alten Teſtaments / 
fernen Das CompendiumTheologicum und Bibliſche 
Sprüche, Etliche lernen die Ordnung des Heyls / Den 
Catechismum und ABC, In den erſten beyden Schu⸗ 
len find zweene Pr=ceptores; bey denen Maͤgdlein aber 
iſt eine fromme Witwe / Die auch uͤber andere weibliche 
Geſchaͤffte geſetzet it. Um 6. Uhr des Abends kommen 
die zwo Schulen Der Knaben zur Catechiſation zuſam⸗ 
men; Die Schuͤler der erften Schule halfen ſelbſt / unter 
eines Pr&ceptoris Aufſicht / Die Catechifation über Das 
Wort GOttes welches fie frühe aus dem Munde Der 
Miffionariorum in der Catechifation gehöret habens 
Die übrigen Kinder antworten auf das / was Diefe fragen. 
Und eben fo machen es auch die Magdlein. Des Morz 
gens und Des Abends verrichten fie täglichy iede beſon⸗ 
ders ihe Gebet. Alle Monate halten wir mit Diefen 
Dreyen Schulen einmal Examen, in welchen wir Mis- 
ſionarii einesieden Schülers Zunehmen unterſuchen; 
inzwiſchen unterlaffen wir nicht auch täglich Die Schulen 
su befuchen. In Diefen Schulen find tego Knaben und 
Magdlein anderZahlsg. weiche mit allem / was fie zu 
de Leibes Unterhaltung noͤthig haben / verſorget wer⸗ 
en. — Ha 3 | 
Es iſt noch uͤbrig / daß wir auch ein wenig hinzu thun / 
auf was Art und Weiſe der Saamedes Wortes Gottes 
unter Den Heyden felbft/ Die Das helle Licht des Evange⸗ 
| liiniceht haben’ ausgeftreuet werde, Erſtlich geſchicht es 
\ | Jalſo / daß wir unter fie gehen / und mit ihnen veden van. 
UFER oldem Sail des menſchlichen Geſchlechts / von dem geoffen⸗ 
ac ar 3 burten 








gro Hiſtoriſche Nachricht vonder Bekehrung 
1Anno ı712, barten Willen GOttes / und auf was Weiſe der Menſch 
‚indem Mittler CHriſto zum ewigen Leben erneuret wer⸗ 
‚de. Zum andern führen wir unfere Kinderaufdie&of 
ſen / indie Dorffer und Ruhe⸗Haͤuſer welche denen Hei» 
ſenden zur Erquickung erbauet find; und an dergleichen 
Orten handeln wir mit den Kinderny unter Dem Zulauf 
der Heyden/das Wort GOttes auf eine Eatechetifche 
Weiſe / dabey denn Die application allegeit auf Die um 
uns herfiehende Heyden gemacht wird. Zum dritten 
ſtreuen wir bey aller Gelegenheitfolche Bücher aus die 
vonder Ehriftlichen Lehre handeln und indie Damulifche - 
Spracheuberfegetfind. Die übrige Arten Deven wie 
uns bey Diefem Werck font noch bedienen will ich ießo 
nicht anführenz indem felbige bereits in einem befondern 
Buͤchlein / welches vor zwey Fahren nach Europa gefendet 
worden / von uns find aufgezeichnet. Dieſes wenige mag 
von der Damuliſchen Gemeine gnug ſeyn. un 
Esiftaber auch noch etwas zu gedencken vonder an⸗ 
Dern odet Portugififchen Gemeine (Die der Sprache _ 
wegen alſo genannt wird) angefehen Diefe Sprache 
inden See-Städten in Oſt⸗ Indien gebrauchlich ift/ / wo 
Europaͤiſche Plantagen wie man fie nennet/ angerichtet 
find, In dieſer Gemeine ſind / wie in der erſten / Getauff⸗ 
Ite / Catechumenen und eine Schule. Und weil dieſe 
Ordnung in den meiſten Stuͤcken mit der zuvor beſchrie⸗ 
benen Damuliſchen Kirche uͤberein koͤmmt / ſo wollen wir 
nur das / worinnen ein Unterſcheid angemercket wird / er⸗ 
zehlen. Des Sontags uͤm 9. Uhr wird eine Portugiſi⸗ 
fche Predigt gehalten wenn nemlich Die Damulifche aus 
liſt. In einerieden Predigt wird ietzt ein Articul nach 
der Glaubens⸗Lehre und den Lebens- Pflichten abgehanz 
delt / welcher zu Mittage in Dem Haufeder Miffionarie- 
"Irum durch Stage und Antwort wiederhohlet wird’ auf 
Daß man mercken möge / wie aufmerckfam Die jungen und 
Alten bey Anhörung des göttlichen Worts geweſen feynsu, 
Daß man die Gemuͤther in der Waꝛheit imer mehr befeftige. 
An der Mittwoche werden öffentl. Catechifationes . nach 
Anleitung Des vondem am, Sreplingbanfen us 
gebe⸗ 
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Be 





unter den Heyden in Oſt Indien: | an 


gebenen und hierzu indie Portugifche Sprache überfekten 


Compendii Theologici , gehalten. In den privat- 
Catechismus-Lehren/ welche taglich in unferm „Haufe 
fortgeſetzet werden / wird Der Catechismus und die Ords 
nung des Heyls fo wohl init Der Jugend / als mit den Ca- 
techumenis und andern Zuhörern Diefer Kirchen / getrie⸗ 
ben. Der Catechete unterweifet zu gewiſſen Stunden 
Die Catechumenos in der Lehre von Der Gottſeligkeit. 
In der Bortugififchen Schule lernen Die gröffern Das 


|Compendium Theologicum, Die Erklärung des Cate- 


chismi, Arithmetic und Calligraphie ; lefen das Neue 
Teſtament und lernen die Sprüche aus Demfelben ausz, 
wendig. Diefe gehen täglich zwo Stunden in Die Da- 
mulifche Schule 7 um Die Damulifche Sprache zu erler⸗ 
nen 5 Die Kleinern Sernen die Buchftaben/ den Cate- 
chismum Lutheriund Ordnung des Zepls. In Dies 
fer Schule find Knaben und Mägdlein an der Zahl 12, 
welche auch wie Dieobengemeldete 34. nebft Denen / fo Den 
Kindern an die Hand gehen / umfonft gekleidet / geſpeiſet 7 
und aufergogen werden. 

‚Denen Kirchen Dieneen/ Preceptoribus, Damu- 
bfchen Schreibern und andern / fo an dieſem Wercke Dies 
nen wird alle Monat ihr Salarıum gegeben / Daß wir 
ist nichts von den Almofen gedenden. Das ganke 
Werck ift bis aufdiefenTag durch der Feinde Bemuͤhung 
und liſtige Nachſtellungen in fo groffe Noth und Drang⸗ 
fahl geſetzt Daß Demfelbigen nicht anders als Durch Die 
herrliche Huͤlffe GOttes  aufwelche wir gewiß hoffen / 
Fan geholffen werden / daß wir aus Diefen groſſen Ver⸗ 
folgungen nicht nur ernettet werden / fondern auch hinfuͤ⸗ 
vodas Wer GOttes in Oſt⸗Indien mit göttl. Eiffer 
und erwuͤnſchten Fortgang treiben und Ehrifto Seelen 
geroinnen, Der Barmbergige und Almachtige GOtt/ 
Der feinen Sohn den Heyden zum Lichte gegeben hats Daß 
Er ſey das Heyl bis an Der Welt Ende / fürdere Diefes 


heilige Werck feiner Haͤnde / befeſtige es wider Die Macht 


und Nachſtellungen der Feinde » -und vollführe 


Jes 4-feines ewigen Namens Ruhm / und Der Hey⸗ 


Den ewigen Seeligkeit. Der Name des HErrn 1% er 
lobet 


372. Hifforifehe Nachricht won der Bekehrung 
Anno ı7n.(fobet vom Aufgang der Sonnen bis zu ihrem Nieder 


Tranquebar auf der Kuͤſte Coromandel, 
in Oſt Judien, den 20, Jun. 
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Anno 1712. 
‚Derfertr Den 25. Jung? Wurde ein Malabariſch Lexicon fertig, daran 7. 
gung eines Monat gearbeitet war, Es beſtehet in mehr als 40000. 
en ‚Vocabulis, pnach Dem Malabarifchen Alphabet ein⸗ 


gerichtet ſind und zwar folcher geſtalt daß man erſt 
Das Primitivum, und unter felbigem Die Derivara 


es ins Fünftige werde auf Papier ſchreiben und Das 
ARateinifche oder Teutſche hinzu fegen koͤnnen. Son⸗ 

ften aber iſt ſchon vorhero und Zwar vor mehr als 4. 
Jahren aus allen Malabarifchen Büchern ein Lexicon‘ 
auf etliche 20000. Wörter gefamlet worden*/ welches 
man mit eigener Haud aufs Papier geſchrieben und' 
zwar erftlic) DasMalabarifthe mit feinen eigenenLettern/ 
hernach wie es ausgejprochen wird / mit Lateiniſchen 
PLettern / und dabey / was es im Teutſchen bedeute ; 
Wozu man auch ein Teutfches Regiſter Dagumal verfer⸗ 

tiget hat alles zum Nutzen und Beſten der nachkommen⸗ 

Den Arbeiter. Wiewol man niemanden rathen will / 
daß ſolche Sprache bloß aus Lexicis erlernet werdez 
fondern vielmehr aus Lefung Der Darinnen geſchriebenen 
Bücher Davaus man tedesmal alle vorkommende und 
— Woͤrter aufſchreiben und memoriren 
muß. 


Na 
* Yusfühel, Bericht 31.32. | 





unter den Heyden in Oſt Indien 313: | 
Anne 177.1 Nahmen wir einen Malabarifthen Medicum bey Annehmung 
den 27. Jun, dieſem Wercke an. Denn nachdem einer unter ung denſel⸗ ines Mam⸗ 
ben bey der Hberfegung einiger Mediciniſchen Bücher bey dieſem 
eine Zeit lang vorher zu feinem Dienfte gebrauchet hatte Werde; 
und Diefer Dabey in ein folches Werck fich wohl ſchicken 
lernete / auch einigen Begriff bekommen hatte - wie er 
unſere aus dem Waͤyſen⸗ Haufe zu Halle mithabende 
Medicin in Krankheiten appliciren jolte ; fo erkannte 
manes für noͤthig um nicht immer fremde Malabarifthe 
) - [Medicos bey diefem Wercke zu brauchen; daß man Dies 
. ſen Menfehen in Dienfte bey ung naͤhme. Geine Ver⸗ 
vichtungen find Diele; 1.) Daßer unfere Schul - Kinder 
und Gemeine bey zuftoffenden Kranckheiten mit nöthiger/ 
fuͤrnehmlich mit eg Kandes »Medicin verſehe; auch 
wo es für nöthig gefunden wird/ ihnen die Europzifche 
Medicin applicires 2.) daß er Denen gröffeften Schule 
Knaben / taglich eine Stunde / einen] MalabarifchMe- 
dieinifchen Autorem erklaͤre; auch 3,) denen Schul⸗Kin⸗ 
dern / Da fie alle Montage hinaus aufs Dorff geführet 
werden / bey felbiger Gelegenheit Die Botanic oder Kent⸗ 
niß der Kräuter beybringe / welche Kräuter iederzeit mit 
herein genommen / und in einer dazu beſtimmten Kammer 
verwahret werden / damit man ſie nachmals / wo es noͤ⸗ 
thig / zu den Artzneyen daraus nehmen koͤnne; 4.) daß 
er die in der Malabariſchen Medicin gebräuchliche Ma- 
terialien / ſo von fremden Orten herkommen / in bemeld⸗ 
te Kammer nach und nach ſammle / und Denen hierzu bes 
flimten Knaben gleichfalls befant mache; 5.) daß erbey 
uͤbriger Zeit Die medicinifchen Bücher der Malabaren 
zufammen fuche/ und dieſem Wercke zu gute abfchreibe, 
Kamen albier Brieffeaus Madras gn von einem unfez 
ver Collegen / welcher am 16. Jul. über Eee dahin gereiz 
fet wars fonderlich Darum / daß er Die mit obgedachtem 
Englifchen Schiffe angefommene Buchdruckerey / famt 
1100, Rieß Papier und Denen übrigen Sachen, Dafelbft in 
Empfang nehmen / und Die nechſtkuͤnftigen Europzifchen 
Schiffe aus Engeland erwarten möchte, In felbigen bez 
richtete. er unter andern a „Den erften vr s 
8. A 





















den 25. Jul. 


+ 
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„als wir hieher gekommen und ich eben Des Mittags ge⸗ 
„fpeifet hatte wurde mie vermeldet z Daß Der Steuer⸗ 
„mann Chriftoph Nielfen ießo Dem Tode nahe waͤre / 
„und fehr verlangete mitmirzu fprechen. Er hatte auch 
„allbereits in Beyſeyn Dreyer Zengen fein Teftament ger 
„machet / des Snhalts ; Man folte ihn auf den Eng 
liſchen Kirchhof begraben 7 und was diefes koſte⸗ 
„tei von dem Seinigen bezahlen; was aber davon 
















„übrig bliebe an Mobiken und Gelder folte an die 


Jeruſalems⸗Birche in Tranguebar zum Unterhalt 
„Der Armen verebret fepn: Dasu wäre ibm Herr N. 
N. drey Monat Gagefehuldig / die gleicyfals dahin 


vermacht feyn folgen. Als ich zu ihm kam / und mit 


„ihm nach feinem Zuftande redete, bejammerte er mit vie⸗ 


ten Thränen / daß er GOtt in feinem Leben nicht mehr 


„gefücchtetzfondern Ihn mit vielen Sünden erzuͤrnet haͤt⸗ 
„te; dabey begeigte er eine glanbige Zuverficht zu feiz 
„nem Heylande/daß Er alsder Suͤnden⸗Tilger / Kraft 


ſeines Verdienftes/ ihm werde Gnade und Vergebung 


„feiner Sünden wiederfahven laſſen; verlangete auch 
„Das Heil: Abendmahl welches ihm Denn nach freundliz 


schen Zufpruch und berslichem Gebet gereichet wurde, 


„Worauf er feinem Heylande danckete / daß Er bey feiz 
„ner legten Todes - Stunde ihm noch einen Prediger tz 
„bers Meer gefandt hatte/der ihm mit den Gnaden⸗Mit⸗ 
„teln des Worts GOttes und des heiligen Sacraments 


„darauf verfihled er und wurde fb begraben / wie ers 
„verfanget hatte: welches Begrabniß überhaupt zo, 
„Pagoden und 9, Fano (oder ug; Rthlr. 6, Gr.) gekoſtet 
„bat. An baarem Gelde habe ish noch 200. Rthlr. und 
„von verauctionirten Gütern 56. Rthlr. empfangen: 
„wovon Doch wieder aufs neue etwas hat ausgegeben 


„werden müffen/theils für Die Confirmation und Trans. 
„lation des Teſtaments / theils auch für den Medicum 


„und Aufwaͤrterin ze. Die Obligation auf 300. Rthlr 
a „wird 


„hätte beyfpringen Eönnen. Hiernechft zeigete er mir das 
Teſtament in Portugiſiſcher Sprache aufgeſetzet z wel⸗ 
„ches ich ſo befand wie oben gemeldet. Die Nacht 














Ä unter den Heyden in Oſt Indien. as 
Anno I7r,[mird unferer Kirche ins Eunftige aus Daͤnnemarck ber“ 
ahlet: wie auch Die 77. Rthlr. Die er fehon vor 4. Jahr“ 
ven andiefes Werck vermachet. Hierunter ift Des lie⸗ 
ben himmlifchen Vaters Vorſorge gar zu klar / der auche· 
ferner helfen wird / fo wir nur glauben / und in feine“ 
ee und Vorſorge Fein Mißtrauen fegen wer-“ 
re MEAN RU, Ew « 
Wurde ein Malabarifcher Brief an Die fümtliche Angerichtete 
Bramanes in Der Stadt Diruwuttür, ſo unter Madras r”«Perdenrz 
im Mogulſchen Lande gelegen ift/ von uns abgelaſſen. Kir, en 2 
Man hatte fievormals geſprochen / und befundeny Daß ſie hrer Spra: 
vor andernin ihren Schriften und Miffenfchafften che. 
wohl erfahren wären. Man legte ihnen in folz 
chem Briefe einige Die Religion betreffende Tragen . 
vor / mit Bittez Diefelben nach ihren Principiis zu beante 
orten. Wie wir denn von nun an füchen werden Die 
correfpondentz mitden Indianern möglichfter maffen 
in beffern Stand zu bringen als welche Dazu Dienen 
wird / daß wir und unfere Verrichtungen unter ihnen noch 
beſſer bekant werden; auch Diejenigen / fo wegen Ent⸗ 
fernung das Wort GOttes mündlich nicht hören koͤnnen / 
doch ſchriftlich einige Nachricht davon erlangen indem: 
bey folcher Gelegenheit man Diefem und jenem einige‘ 
Büchlein von unferer Chriftlichen Lehre communiciren 
Fan. Es wird uns auch auffolche Weyſe der innerliche 
und aͤuſſerliche Zuſtand des Heydenthums ie mehr und 
mehr kund / ſo/ daß man ihre Prejudicia und Einwuͤrffe 
wider das Chriſtenthum deutlicher und umſtaͤndlicher 
erfaͤhret. Man wird ins kuͤnftige bemuͤhet ſeyn / einen 
und andern Brief / ſo die Indianiſchen Heyden auf die 
unſerige zur Antwort ſchreiben moͤchten / zu uͤberſetzen / und 







den 1. Ang. 





Re den Freunden in Suropa zu communiciren. Ei 
Y F Bl a de Relation von 
ben 9, Aug.) Giehrieb der eine bon uns Miffionarlis abermals aus u Heyden 
2,1 .. „Madras,unter andern auch folgendes. „Es haben alhier indem Reich 


I einige Armenier mit mir geſprochen / welche von Dem Pegm and yon 
an der Oft-Küfte gelegenen Königreich Pegu und daſi⸗ der Semi 
„Pr sen Heydenthum gutegundfehaft haben indem fie nicht — 
"allein jahrlich mir Schiffen dahin handeln fondern ſich Berzäcımmg 
s 9; 2 , auch des Guten. 





Hiſtoriſche Nachricht bon der Bekehrung 


auch daſelbſt viele Jahre aufgehalten. Cie wuͤnſche⸗ 


„ten? daß dieſer Heyden Bekehrung beſſer / als zeithero 
„durch Die Papiſten geſchehen / geſuchet werden möchte: 
„denn ſie hielten dafuͤr/ es fen bey keinem Geſchlecht der 
„Heyden weniger Widerſtand gegen das Chriſtenthum 
„zu. beſorgen / als bey dieſen Peguanern / indem ſelbige in 
„manchen Stuͤcken viel gutes vor andern Heyden gleich⸗ 


ſam voraus haͤtten / und gegen Die dahin kommende und 


„daſelbſt ſich aufhaltende Chriſten eine groſſe Liebe und 
„Ehrerbietung bezeugeten. Sie ſagten hiebey / es waͤ⸗ 


re ihnen wohl bekant / eines theils wie wir nun 6. Jahr 
1» nach einander an den Heyden / ſie zu bekehren / ernſtlich 


„gearbeitet haͤtten; andern theils aber / was für Wider⸗ 
„ſtand und Verfolgung wir dabey erlitten; fie wolten 
„verſichern / ſolten wir in dem Königreich Pegu fo lange 
„arbeiten/ alswirin Tranquebar gethan / es folten bin⸗ 
nen folcher Zeit mehr als Die Halfte Heyden dieſes Koͤ⸗ 
„nigreichs zum Ehriftenthum gebracht worden feyn. Es 


„thaten Diefe Armenier zugleich den Vorſchlag / ob- 


„, nicht einer von uns ſich refolviren woltes mit dahin zu 
„gehen und einige Monate da zu verbleiben / um die Art 
„Diefer Heyden vor.erft Eennen zu lernen und Ihre Spra⸗ 
‚ıchezufaffen ?. Man Eönte hernach wieder nad) Tran- 


I» quebar. gehen/ die Sprache mehr excoliven/ und 


„kuͤnftig / wenn etwan mehrere Gebülffen aus Europa 
„gefendet wuͤrden / wieder dahin veifen zum Dafelbft ei⸗ 
„nige Jahr lang zu bleiben und denen Heyden Das Ev⸗ 


angelium von CHriſto gu verkuͤndigen. Die hin⸗und 
„her⸗Reiſe ſolte uns nichts koſten wir fülten mit ihren. 
„ Schiffen gehen. und folte ihnen. eine Freude feyn 7 
Ib» wenn fieuns.in ſolchem Vorhaben ihre Liebe und Dien- 


„ſte beiveifen koͤnten. Ich gab ihnen zur Antwort : Es 
„ware Diefes eine ſehr gute und heylſame Sache / aber 


„» EDtt unter den Heyden geleget hatten ein Schade zus 


* 


* 


„ſo lange wir beyde noch alleine waͤren / koͤnten wir nicht 
„ſo viele Monate / auch nicht ſo weit von einander entfer⸗ 
„net ſeyn / wenn nicht dem erſten Grunde / den wir mit 


wachſen ſolte. Was aber kunftig in dieſer Sache ger 


„ſche⸗ 





Si unter den Heyden in Oſt Indien. 317 
Anno ı17n.Ifehehen koͤnte / uͤberlieſſen wir der heiligen Fuͤhrung GOt⸗ 
tes. ch fragte / ob auch daſelbſt / gleichwie auf Die" 
fer Kuͤſte / Stadte wären, darinnen chriftliche Regi⸗“ 
rungen waren / unter, deren Schuß man leben Eönte ?« 
Sie ſagten: Nein / fondern man fünde im gangen Rei⸗ 
che heydniſche Obrigkeit; alleindie Armenier und an-“ 
dere Chriftliche Nationen genöffen dort ihren nöthigen“ 
und guten Schuß/ welches fie ausder Erfahrung fagen““ 
Eonten/ weil ihre Nation ſo lange Jahre Dafelbjt gerwohr“* 
net und gehandelt haͤtte. Dahernichtzu befürchten waz“* 
re / daß auf Seitender Heyden wider Die Fortpflantzung“ 
des Chriſtenthums ſolte Unruhe gemacht werden: ſon⸗ 
dern ſie wuͤrdens verhoffentlich vielmehr zu ihrem Beſten“ 
annehmen. Es find auch hier Armenier, ſo die Pegua-“ 
nifche Sprache lefen und fihreiben koͤnnen. Sie ſoll fo“ 
- [leicht feyn als die Moriſche Sprache / dergeſtalt / Daß“ 
man in vierbis fechs Monaten es darinnen zu ziemlicher“ 
Vollkommenheit ſoll bringen koͤnnen ie nachdem man« 
darinnen fleißigift. Weil auchfelbft Peguaner hier“ 
waren / fogieng ich zu ihnen’ und erfundigte mich wegen“ 
einiger Umftände ihres Neichs/ fonderlich aber wegen“ 
ihrer Sprache, Sie fagten/daß ihre Bücher auf zwey⸗ 
erley Art gefehrieben würden: Die Priefter ſchrieben Die“ 
Meligions--Bücher mit einem eifern Griffel auf Oles« 
oder Palm- Blätter wie Die Malabaren / verguͤldetene 
auch zuweilen die Buchftabenz Die Kauffleute aber und“. 
andere fehrieben auf Dickes Papier / ſo mit ſchwartzer“ 
Farbe überfteichen ware. · Es verehrete mir aud) einer“ 
ein Buch son diefer Testen Art / und fchrieb zugleich ihre“ 
- HLettern mit einem ſteinern Griffel / nebſt vielenandern« 
Sachen / hinein. Diß Buch iſt langlicht / alsein Bogen“ 
Papier /aber nicht ſo breit. Es jſt nicht auf Europaͤiſche 
Manier eingebunden / ſondern Die Blätter hangen an“ 
ſeinander zuſammen / welche man aus einander ziehen/“ 
und wieder zuſammen falten kan / alſo / daß ein Buch / 
wenns auseinander gezogen wird/ vielKlaftern ausma⸗ 
chet. Es iſt dieſes / Geliebter Bruder / ein abermali⸗“ 
ges Exempel / daraus man ſiehet / wie heylſam es warez“ 
— 6 wenn“ 
















318 Hiſtoriſche Nachricht von der Bekehrung 
[wenn wuͤrdige Studiofi uns an der Hand waren: wovon 
role oftmals mit einander geſprochen / und Er in feinem 
A“jetzigen Buche Allgemeines Heydenthum genanntz 
„geſchrieben hat. Es kan ung freylich Der liebe GOTT 
ach und nach in dieſem Heydniſchen Oſt⸗Indien diß⸗ 
und jenſeits am Meer / Nord⸗ und Suͤdwaͤrts / Gelegen⸗ 
heit finden laſſen / denen aberglaͤubigen Voͤlckern Die hei⸗ 
Aige Erkaͤntniß ZESU zu ihrem ewigen Heyl zu ver⸗ 
kuͤndigen. Der HERRmache uns Unwuͤrdige immer 
“mehr zu tuͤchtigen Werckzeugen / die ſeinen Namen un⸗ 
ter die Heyden tragen moͤgen. Den 29, Jul. gieng ich 
jenach Dem Mont oder S. Thomas⸗Berg / und logirefe 
- (“indes Armeniers N. feinem Garten. Es iſt ein uͤber⸗ 
«aus angenehmer Dit Da man vechte Luft zu wohnen 
hat und wuͤnſche immer / daß wir einmal hier eine Schuz 
efe anrichten koͤnten· Waͤre es möglich / daß wir uns 
wertheilen koͤnten / ſo ſolten wir gar leicht Durch Huͤlfe der 
Armenier ſolches werckſtellig machen koͤnnen / weil ich 
glaube / Die meiſten Koſten ſolten fie darzu vorſchieſſen. 
«Denn in Darreichung dergleichen ad pias caufas an⸗ 
uwendender Koſten find fie gar willig. Ich beſuchte 
alhier den Armenier der vorm Jahre den Anfang 
machte einige Heyden zum Chriſtenthum zu führen. * 
“Die damals gemeldte Zahl fo er aufgenommen und. 
«aufmwelche er groffe Koften verwendet / bat er ſchon al⸗ 
ehier auf Dem Monte tauffenlaffen. Einige können ihre, 
“Mandirangoel herbeten / andere auch nicht: überall 
«aber willen fie nichts vom Chriſtenthum. Undfagte er 
selber: Sie habens ohne Verſtand gelernetz wie Die 
“\apagoyen. Anbey beklagte er; / daß wenn man fchon 
eine gute Intention haͤtte etwas zur Ehre GOttes an⸗ 
uſtellen / es Doch hier an Leuten fehlete / Durch welche 
was ausgerichtet werden Ente: - Den z0. hujus gieng 
ich zu Dem Armenier N, Der michin feinen neuerbauer | 
Aen Haufe und Garten alerwegen berumführete. Als 
ir in ſein Neben⸗Haus kamen / fagte ich: hierfehichee | 

je fich eine gute Schule her / fo ware Der leibliche und ne 
; 3 14 l e 


















“=. E Vu. Gonsinnation p,199, _ 





unter den Henden in Oft- Indien. 319 
Anno 1712, liche Garten fein bey einander. Es wäre auch gar wohl” 
dahin zu bringen, wenn nur Dirten wären’ die zur Lime” 
mer⸗Weyde Tüichtigkeit und Luft hätten. Denzu. Jul.” 
frübegieng ich auf den Berg. Die Patres hielten in? 
Kateinifcher Sprache Mefke Ich fragte, ob fie nicht” 
würden Predigthalten? Ja / ſagte der eines er wuͤr de 
nad) Mittage predigen 7 welches aber hernach nicht gez” 
ſchahe. Den erfien Aug. warich bey einem Armenier.” 
Als ich nun gelegentlich erwahnete wie nöthig es fey/” 
daß Prediger gute Schulen anrichteten zur Unterwei⸗ 
ſung der Kinder / dergeſtalt Daß aus dieſen nicht nur gu>” 
te Chriſten / ſondern auch ſolche erzogen und zubereitet” 
würden, Die ſelbſt Tuͤchtigkeit hätten / andern wieder⸗ 
um mit Dem Unterricht der Wahrheit zu dienen; auch” 
Dabey unfere Schulen in Tranquebar zum E xemdel anz” 
fruͤhrete Daran unsder liebe GOtt nicht ohne Hoffnung” 
arbeiten lieffe; fo antwortete er: es wäre wahr er hatte” 
Dagumal über die 2. Knaben/ die mit Geliebtem Bru⸗ 
Der vorm Fahre hier gewefen/ und über dieſen / den ich” 
ietzo mit habe / feine Freude gehabt / daß fie aus Dem” 
ort Gottes fo fertig Nede und Antwort hätten geben’ 
Eonnen. Er fragte mich demnach / ob es nicht thunlich 
waͤre / daß er mir einige Knaben mitgaͤbe / daß fie vornem⸗ 
lich im Chriſtenthum / hernach auch im Rechnen und” 
Schreiben unterrichtet würden? Er waͤre Willens/dier” 
ſelben wenn fie reiff waͤren / nach Perſien zu fenden ;” 
denn es wären dafelbft viefe Armenifche Chriſten fon” 
derlich aufden Doͤrffern Die vom Chriftenthum nichts” 
mehrers wüßten/ als daß fie getauft waren; denenfelz” 
ben folten fie mit Chriſtlichem Unterricht dienen. Er? 
waolte ſie / wenn er. ja ſtuͤrbe in feinem Teftament dermaſ⸗ 
fen bedencken / daß fie lebenslang ihren Unterhalt haben” 
ſolten. Einen Knaben haters Der einen guten Kopf etz” 
was zu faſſen / hatz Den will er mir gleich mitgeben :und” 
dodrt in Tranquebar follen wir 4, Knaben für ihn erz” 
wählen z er will alle Unkoften zu Ihrem Unterhalt herz” 
fin, Er verlanget aber / daß fie in der Portugiſiſchen 
Schule unterr —* werden / weil ſie nicht hier im — 
„de 
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(Anno 1712,)@de bleiben fondern nad) Bombay, Suratta, und ends 
«ich nach Perſten gefandt werden follenyan welchen bey⸗ 
«Den erften Dertern und andern mehr die Portugififche 


Sprache im Schwange gienge: vielleicht auch darum | 
weil er ſelbſt Portugiſiſch verſtehet / und ſie wenn er ein⸗ 


mal ſelbſt nach Perſien zuruͤck gehet / mit ſich nehmen 

ill, Es iſt dieſes abermal ein Zeugniß wie GOTT 

“durch unſern unwuͤrdigen Dienſt ſich unter denKleinen 

wolle Pflaͤntzlein zubereiten laſſen Die er an einem an⸗ 

dern Orte der Erden pflantzen will daß Davon ein lieb⸗ 

«icher Geruch des lebendigen Erkaͤntniſſes JEſu Chriſti 

aufgehen ſolle. Der HER befoͤrdere ſolches immer 

emehr und mehr / und ſey auch für ſolchen Anblick guter 

Hoffnung gelobet. Haͤtten wir ein Seminarium Mif- 

“fionariorum, ſo koͤnten wir aus ſelbigem einen oder den 

“andern mit mehr gemeldten Armeniern nach Perfien 

“fenden/ und würde folcher geftalt auch daſelbſt Dem 

«Herrn ein gefegnetes Volck zubereitet werden koͤnnen. 

Runder DENN wird fich ſolches auch zu feiner Zeiterz 

sehen. Laſſet uns nur in dem / wasangefangen iſt / im 

Wlauben friſch fort arbeiten und munterfeyn! GOTT 

“wird uns hier und Da nocheinen Wegoͤffnen / und eine 

Wi Rain aufthun zum Eingang in Die Dergen mit feinem 

; “c ort. 

“Es kamen 2. Armenier und ein Steuer⸗Mann zu uns 

im Garten / welche vielmal nach Pegu geſchiffet waren / 

“und erzehleten von daſigen Landes Zuſtande. Sie ſagten/ 

-.  |e®HDtt hatte uns Gnade gegeben / die ſchwere Malabari⸗ 

eeſche Sprache zu erlernen / die wol andere unangeruͤhret 

laſſen muͤſten: ſolte einer von uns z. bis 4. Mongt zur 

Pegu ſeyn / ſo wuͤrde er in ſolcher Zeit die Sprache faſſen 
«foͤnnen. ꝛxꝛc. 






Angekomme/ den i2. Aug. Kam Poſt von Madras, Daß daſelbſt Schiffe aus 
ne nr Europa ankommen wären / welche an uns Briefe und 
metifche Ohr einige Sachen mitgebracht, Itein Daß man uns nun⸗ 
cbenans en mehro auch) Die Sachen aufdem vorigen Schiffer auf ee 
gelan?. nen von ung gegebenen Revers, ausgeliefertzmemlichs. 


Kiften mit Papier Buchdrugferey und allen zugehörigen 
\ Mate- 








unter den Heyden in Oſt Indien. gar 
Anno 772.!Materialien ‚die daſelbſt alſobald von dem Roſt gereinis 
Iget worden. Mit Diefen ietzigen Schiffen aber wurden 
uns von der Hochloͤbl. Societzt de propaganda 
Chriſti Cognitione ( welchesugleich ein Prefent von 100 
Pf. Sterling hinzu gethan) in 7. Kiften folgende Sas 
Ichen uͤberſchike.. Be 
4Num. 1.213. N. Teftamenterin Portugiſiſcher Sprache, 
fauber eingebunden; nebſt einem Durchfchoffenen Ex- 
emplar, um aufdemfelben beyzuzeichnen was annoch 
zu beſſern waͤre. ing. Tomi Mathematici, und Eu- 
clidis Elementorum LibriXV.breuiter demonftra- 
ı  tiper Barrow, —7 — 

N. II. II. Ein paar Globi, einer des Himmels / der an⸗ 
dere Der Erden / mit den neueſten Additamentis. 
AN. IV. Ein Teleſcopium oder Fern⸗Glas / 12. Fuß 
1 fangı ſtehend zu gebrauchen. Ein Barometron und 
Thermometron, wie auch ein feiner Magnet⸗Stein. 
IN. V, Ein Arimuth Compas ; Ein halber Circul mit 
allem Zugehörigen ; Cine Schachtel mit Mathemati- 
ſchen Inftrumenten; Allerley Microfcopia oder Vers 
kleinerungs⸗Glaͤſer / von. den neueften Inventionen, 
D. Gregorü Geometrie; Ein Sonnen⸗Uhr⸗Ring; 
I Ein Optiſch Glas vor das Fenſter. 

IN. v1. Eine Schlage⸗Uhr / im Haufe aufzurichten / fo 
einen Monat gehet / und mit einem Pendulo verfehen 


IN. VII Eine Kifte Englifch Bier fo a: Dutzend Bou- 
1 tellen hielt. J 

Hiernebſt wurden wir durch ein abermaliges Schrei⸗ 
ben von ietztgedachter Socierer in der Führung Diefes 
Wercks Eraftig aufgemuntert / auch zu einem heiligen 
Leben / und fernerem Fleiß Treue und Beſtaͤndigkeit ver 
mahnet. Nachdem nun ſolches Schreiben feinen ſon⸗ 
derbaren Nutzen bey uns gehabt / auch würdig iſt von 
andern gelefen gu werden / alstragen wir Fein Bedenckeny 
ſolches alhiergu communiciren. 









— —— Reves 
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b: Ritt Ar ‚Reverendi Viri —— RAS 

—— hoc tempus Zizckium noſtrum, qui 

> elapfomenfe Aprili ad vos tranſiturus nauem 
jconfcendebat,'in India Orientali tandem appulisfe. 
Erat is a Societate depropagando Chrifi Evangelio ad vos 
miffus, vtin gerendo Domini: opere manus vobis 
prxberet auxiliatrices, & füpellectili typographi- 
ſca, qua amicorum firmtibus erat inftrudtus ‚veritates 
‚|Chriftianismieo expeditius fpargeretinter Gentes. 
lncrementa Scholz & Ecclefiz Malabaricx, adeoque 

totius inſtituti feliciter coepti feire defideramus ve- 
hementer: digitum enim Dei, urChriftianos omni- 
[no decet, non posfumusnon admirari in tam ardui 
momentinegotio, quod tamin Magna Britannia, 
 |quam aliisterrisspromotoresinvenit, qui ultro ero- 
garunt, quæ propagandoin India Evangelio infer- 








„[vire poflunt, | 

Ultima veftra monita, quæ Anglorum plantatio- 
nes, quas vocant, fpeciatim refpiciunt, altius ani- 
misnoftrisinfident, quamut ullis ea impedimentis 
elabi nobis patiamur,fperando, remgras,qux quidem 
in przfenti undique. nos circumdant, divina gra- 
tiaadfpirante ſuo tempore ſuperatum iri ; quo, oftio 
fermonis femel aperto, utScriptura loquitur, eo li- 
berioripede ad Gentiles tranſire liceat, & odorem 
cognitionis Chriftiquovisin loco manifeftare, Cer- 
Itumeft, meffem inftare multam , & ipfis Gentilium 
animis radium quendä altioris convittionis in India 
tam Orientali, quam Occidentali. affulgere ; labo- 
ramus autem in Europa magna virörum penuria,, 
qui, fepofito rerum privatarum refpe&tu & vanz O,- 
Aaurias ftudio, chriftiana dexteritate opus hoc ad 
grediendo, non fibi ipfis flipendium vel merceden 
lucrari intendant, fed Chrifto animas. i 
‚|. Interea optamus, Reverendi Viri, ut vosopuscu- 

rz veſtræ commiffumomnianiminifu urgere perga- 
tis, & bene faciendo vos fegnes fieri numquam pa- 
tiamini, Quo intimius fraterno in Chrifto Be 


er coa⸗ 















unter den Heyden in Oft-Indin. 325: 

Anno '1712.[coaluerint corda veftra, eo magis — 5—— redde- 
tur progreſſus in negotio falutis inter Ethnicos pro⸗ 
movendo, Euminfinem primorum Chriftianorum. 
exemplumjugiter vobisob oculos verfetur ; quippe. 
in quod ipfi Gentiles olim intuendo facrum mutui 
amorisvinculum; & intimam animorum conjunctio- 
nem in Chriftianis magaopere mirabantur, & divi.- 

aæ convictionis aculeos de veritate Religionis Chri- 
ftianz hinc percipiebant. Eadem via & Vos infifta- 
tis, ut veritas Chriftianismi non per verba folum , 
led per pra&ticam infuper in vita& moribus expres- 
‚|fionem Gentiliumfepe&ori eo altiusinfinuet : hzc. 
enim felieisfima propagandi Chrifti Evangelium me- 
' Ithodus femper fuit. : Duplex hinc vobis enafcetur 
“ Mra&tus 5; cum enim in ipfo converfionis limine an- 
ceps quaſi hzreat homo; & jam circaposfibiliratem ‚Jam 
vero circa neceffitatem Chriftianismipradtici varia ipfi 
. Huboriantur dubia,'ipfa Mifionarii vita, dodtrinis 
ad amusfim refpondens, vividas poft fe relinquet 
"Iconvittiones , & fubortos hos ferupulos ex audito- 
‚rum animis feliciıter eximet.. Veterum enim illud di- 
&terium: Cuius vita fulgur ef, eius verba ſunt tonitrua, 
'Mifhonario iterumiterumqueinculcandum effe cen 
Ifemus, Vita enim bona omnem human artis ac e 
ruditionisapparatum infinitis pasfibus poft fe ae 
























it; cum hic, fi illa deftituatur ‚,hominem inflet 
'& ad munus Misfionariidigne gerendum prorfus in- 
i 
eptum reddat. 21: 
Novimus przterea,humanamrationem in hoc de- 
ctionis ſtatu eo usque langueſcere, ut ad quodlibet 
periculumacdifficultatem expavefcat, nefcia quo fe 
vertat.Caufla eft,quiaratio poft lapfuma Deo & fuavi 
ei? regiminefemel avulfa,perpetuisjam in fe ipfa agi» 
tatur diſidiis, & jã huc, Jam illuc vago impetu impel⸗ 
litur. Natura verofidei, quæ inpropagandoChriftiEv- 
angelio utramq; paginam facit,nonita comparata eſt. 
Quandoenim imbecillis hominis ratio, ingruente pe- 
riculo, animo deficit, tunc fides in Dei potentiam, 
It 2 cui 
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it. Quando ratio obruitur ſuggeſtionibus & anxiis 


ternæ Omnipotentis manui committendo, in huius 
providentia conquieſcit. Quando denique ſibi re- 
littaratio de progresſu operis, ob’ imminentia peri- 


rariis Dei promisfionibus corroborata,, divinam ſu- 
. jam energiam eo eficacius exferit. Simplex enim fi- 
dei oculus eſt; & dum ex una parte perverfi feculi 
Imores & degenerem naturam corrigere ftudet, ex 
altera parte,non ex ptopriis viribus, (ad bona quæ- 
‚\queprzftandaemortuis;;) fedex divino promisfio- 
Inis verbo unice uniceque pendet, & de obftaculis, 
guzcommunisanimarum hoflis numquam non in- 


umphat,. 


verfitatibus lu&tandum vobisfit; ac Satanas vel ex 


Spiritu potentiz corroboretis Vos invicem, Apoftoli 


quam fra&tum fuiffe ; fed eo magisiincenfum , ad 
opus Domini promovendum, : Inıhunt itaque in- 
tuentes, animum in quavisadverfitaterecolligite, & 
intramite, quo cepiftis, fedulo pergite. Valete in 
Domino. Londini die 2ı. Decembr. ızı1, 


Societatis nomine fübfcripfit . 
‚ Heinricus' Newmann, ; 
he ' Secretarius, 


Welches in teutſcher Sprache alſo lautet: er 
wi 





curis, fides curamfuam& folicitudinem omnem pa- 


Jcui gratiofe eft unita, filiali fiducia eo firmiusrecum- _ 


cula & calamitates, dubitat; tunc fidesin Chriftum, ' 


gerit, poft multas devoratas moleftias, tandem tri- 
Ne itaque animum defpondeatis, fivariis cumad- 


Paganorum vel Pfeudo-Chriftianorum grege Evan- 
gelii propagationi inimicos fuftitet. E contrario 


lexemplum fedulo intuentes; hic enim Corinthiis 
feribit, fe Ephefi paulo diutiuseflemanfarum, adje- 
&ta 'hac ratione ; nam oflium, ait, mihi apertum eſt 
magnum, & adverfarii multi. Ex quovidere eſt, Apo- 
ftoli animum adverfäriorum multitudine neuti- 
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Anno 1712. 










Wir hoffen / Daß um dieſe Zeit unfer Here Fincke / wel⸗ 
‚scher im verwichenen Monat April zu Euch überzugehen 
1, su Schiffe gieng / endlich in Oſt⸗ Indien angelanget feys 
„Er war vonder Sociezar, welche. von Fortpflantzung 
1» des. Zvangelii ChHriſti den Namen. führet / zu 
Euch gefandt 3. damit er Euch in Der Führung 
I» des Wercks des HErrn hülfliche Hand leiſtete und 
4, vermittelft einer Buchdrucferey / welche ihm auf Koften 
‚1. einiger Freunde mitgegeben wurde / die Wahrheiten des 
Chriſtenthums deſto bequemer unter den Heyden aus⸗ 
„ſtreuete. Uns verlanget ſehr / den Fortgang der Ma⸗ 
labariſchen Schule und Kirche / und alſo Des gantzen 
Wercks / welches ſich ſo gluͤcklich angefangen hat / zu 


vernehmen. Denn wir koͤnnen / wie Chriſten allerdings 


agezʒiemet / nichts anders / als ven Finger GOttes in einem 


>, fteher und Daß felbft Die Gemüther Der Heyden fo wo 











1, forwichtigen Wercke bewundern / welches fü wohl in 
Engeland als an andern Orten feine Beförderer gefunz 
„den hat z welche freywillig dargereichet haben / was zur 
„Fortpflantzung Des Evangelii in Sndien dienlich feyn 


mtan. 


Eure legten Erinnerungen welche infonderheit Der 


Engelaͤnder Plantagen betveffen / bleiben uns fefter ein⸗ 
gedrucket / alsdaß wir Diefelben Durch einige Verhinde⸗ 
rxungen uns folten entfallen laſſen. Wir hoffen viel- 
zxmehr / esfollen Die Abhaltungen / fo uns ietzo noch allend= 


halben umgeben, durch Goͤttl. Onade zu feiner Zeit ůͤ⸗ 
‚I berrounden werden, Damit man durch Die einmal aufge⸗ 
thane Thürdes Worts (wie die Schrift redet) mit de⸗ 


ſio freyerm Fuſſe zu den Heyden eingehen / und den Ge⸗ 


‚euch der Erfäntnig Chriſti an. allen Orten offenbaren 
„koͤnne. Das iſt gewiß / Daß eine groſſe Erndte on 9 

| l 
„in Oſt⸗als Weſt⸗ Indien ein Strahl einer hoͤhern Uber⸗ 
eugung anleuchte. Wir haben aber in Europa einen 


groſſen Mangel an Maͤnnern / welche mit Hindanſetzung 


des privar Nutzens und eiteler Eigen⸗ Liebe mit Chriſtl. 
„» Lauterfeit und Hertzens⸗ Einfalt dieſes Werck angreif⸗ 
RB „fen 


go. 


2 





Hiſtoriſche Nachricht vonder Bekehrung 


Anno 1712| „fen und fich bemühen folten / nicht ihnen felbften Haab 


„und Gut / ſondern Chriſto Seelen gu gewinnen. 
„ Unterdeffen wuͤnſchen wir’ Daß Ew. Ew. Wohl⸗ 
„Ehrw. fortfahren / das Werck / ſo Ihnen anvertrauet iſt — 














„mit aller Sorgfalt zu treiben und im Wohlthun nie⸗ 


ther hoͤchlich bewunderten / und Daher einen Stachel 
„goͤttlicher Uberzeugung von der Wahrheit der Chriſtli⸗ 
„chen Religion in Ihe Gemuͤth bekamen. Auf eben dieſem 
„Wege beſtehet auch Ihr/ damit ſich die Wahrheit des 
denen ums nicht durch Worte allein / fondern auch 
„Durch einen thaͤtigen Yusdruckim Leben und Wandel 
„in der Heyden Hergen defto tieffereindrucke. Denn 
„Diefes iftallegeit Die glücklichfte Methode und Art gewe⸗ 


I», fens Das Evangelium EHrifti fortzupflangen. Es — 


„Euch hieraus ein zwiefacher Nutzen erwachſen. Denn 
„wenn ein Menſch im Anfang ſeiner Bekehrung no 
zweifelhaftig iſt und ihm bald wegen der Moͤglichkeit / 


1»bald wegen der Nothwendigkeit eines thaͤtigen Chri⸗ 


„ſtenthums allerhand Scrupel entſtehen / ſo wird ſelbſt 
„der Lebens⸗Wandel eines Mifionarü, wenn er mit ſei⸗ 
„ner Lehre richtig überein trifft / eine lebendige überzeu⸗ 
»gung nach fich laſſen und Die im Gemuͤth entftande 
»atveifelglücklich wegnehmen. Denn wir halten dafuͤr / 
„es koͤnne einem Der unter Die Heyden zum Lehrer geſen⸗ 
„det iſt / das Sprichwort der Alten: Weſſen Leben ein 
Blis iff/ deffen Worte fi nm 











„wenn 
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2:1» „wenn ſie ohne Froͤmmigkeit iſt / den Menſchen nur auf⸗ 
„blehet / und ihn gänglid) ungefchickt machet/ Das Amt eis 
nes Mimonarii würdiglich zuführen. 
Hiernebſt wiſſen wir / Daß Die menfchliche Vernunft 
in dieſem Suͤnden⸗ Stande dermaſſen ohnmaͤchtig ſey / 
1» daß fie über eine iede Gefahr und Schwierigkeit er⸗ 
—— und nicht weiß / wohin fie ſich wenden folle, 
| Urſach iſt / weil die Vernunft, nachdem ſie durch den 
Is Sat einmal von GOtt und feiner yüffen nein aba 












„geriſſen / anietzo in ſich felbft Durch! immerwahrenden 
Zweiffel herum getrieben u, bald hier⸗bald dorthin als 
— unſtetes beweget wird. Die AutdesBlaubens hin⸗ 
gegen / welcher in Fortpflantzung des Evangelii CHri⸗ 
/„rſti alles ausmachet / iſt nicht alſo beſchaffen. Denn 

„wenn die ſchwache menſchliche Bernunft bey herein⸗ 

brechender Geſahr in Ohnmacht ſinceket / fo ruhet der 


„ee » Slaube deſto fefter aufder Macht: GOttes / mit wel⸗ 









„cher er lieblichvereiniget iſt; wenn die Vernunft mit als 
lerhand Eingebungen und ängftlichen Sorgen befallen 
wird / ſo uͤbergiebet der Slaube alle Sorge und Bekuͤm⸗ 
„merniß in Die vaͤterliche Hand des Allmaͤchtigen / und 
„ruhet indefjen gnädiger Vorſehung: wenn endlich Die 
„ihr ſelbſt gelaffene Bernunft am Fortgange des Wercks 
„zweifelt wegen vieler obfchivebenden Gefahr und herz 
» ———— Truͤbſalen / ſo beweiſet der Glaube an 
ChHriſtum / der ſich durch die vielfältige Verheiſſungen 

7 8 Dttes ſtaͤrcket feine: göttliche Kraft und Nachdruck 
» defto mächtiger. Denn Das Glaubens- Auge iſt ein⸗ 
„faͤltig; und indem es ſich befleißiget / an der einen Sei⸗ 
» te Die Unart der verkehrten Welt und die verderbte Na⸗ 
„tur zu verbeſſern / fo verlaͤßt ſichs auf der andern Seite 
„nichtauf eigene Kräfte als welche zu allem Guten gar 
„eiftorben find; fondern ruhet lediglich und allein auf 
„ dem göttlichen Worte der Verheiſſung / und endlich 
„ nad) vielen ausgeftandenen Befchwerlichkeiten fiegets 
„über alle Hinderniffe / welche der allgemeine Seelen⸗ 
» Feind immer in den Weg wirffet. Devowegen laffet 
‚neuen Muth Feines weges ſincken / wenn Ihr — 
zcherley 
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Briefes aus! 


Teutſchland. 
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Ppeherley Widerwaͤrtigkeiten zu ſtreiten habet / u der Sa⸗ 








„tan entweder aus dem Hauffen der Heyden oder der fal⸗ 
„ſchen Chriſten Feinde erwecket wider Die Ausbreitung 
„des Evangelii. Im gegentheil ſtaͤrcket Euch unter ein⸗ 


ander mit Dem Geiſte der Kraft / und ſchauet fleißig auf 


„Das Exempel des Apoſtels. Denn dieſer ſchreibet an 
„Die Corinthier: (7Cor.16/ 9.) Er wuͤrde zu Cpheſo 
„etwas laͤnger bleiben / und ſetzt dieſe Urſache hinzu: 
„ Denn mir iſt eine groſſe Thuͤr aufgethan / und ſind 
„viel Widerwaͤrtige da. Woraus zu ſehen / Daß 
| Durch Die Menge der Widerſacher dem Apoſtel der 
„Muth Feines weges entfallen fondern deſto mehr aufs 
„gewecket ſey Das Werck des HErrn zu treiben. Ger 


br het derohalben aufihn und faſſet Euch immer einen 


„neuen Muth bey aller Widerwaͤrtigkeit: und fahret 
‚fort auf Demfelbigen Pfad / aufwelchem Ihr angefan⸗ 
„gen habt. Gehabteuch wohlindem HErrn. Londen 
Iden Der IT ra 
Im Namen der Socierät hats unterſchrieben | 
Henricus Newmann,Secretarlus. 


Anffer diefem Erbauungssvollen Schreiben bekamen: 
wir auch noch einige andere / theils aus Engeland / theils 
aus Teutfihlandvderen einige Anno 1709. andere 1710. u. 
wenige ızır, datiret waren. Aus Den legten nur etwas an⸗ 
zuführen, fanden fich indem einen folgende Vermanungs⸗ 
u. Troſt⸗Worte:, Wie groß wird euer Sege feyn vor dem’ 
„HErrn / ſo Ihr vor allen Dingen Euch felbft heiligetz 
„damit durch euren Dienft die Heyden GOtt geheiliget 


1» werden ; fo ihr den fehönen Kampf des Glaubens treus 


„lich auskaͤmpfet / und Euch Die Krone der Geduld nicht 
„nehmen laflet znach welcher GOtt feinen treuen Knech⸗ 
„ten die Krone der Herrlichkeit geben wird. Die Augen 
„unfers HErrn JEſu Chriſti ſtehen Tagund Nacht offen 
„ über einen ieden unter Euch / prüfen eure Nieren und 
„Hertzen / und Durchfchauen euer inwendigſtes; Er weiß 
„eure Wercke / Worte und Gedancken / wie Ihr betet 
„und wachet / wie Ihr einer dem andern begegnet / und 

y gegen 
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„gegen einander gefinnet feyd; wie Ihr trachtet euren 
„sangen Wandel vor Ehriften Heyden und Mahome- 
ztanern unfteafflich und unanſtoͤſſig Darzuftellen wie Ihr 
ſuchet aus feiner Fülle ohne Unterlaß Gade um Snade 
„gu nehmen / und Das Abort nichtnur te zu verkuͤn⸗ 


Anno ımı2. 










1, Digen/ fündern mit Beweifung Des Geiftes und Der 
1, Kraft Chriftum gu verfündigen, - Findet Er- nun eure 
1, Dergen treu und vechrfihaffen vor Ihm / o wieinnig und 
hertzlich liebet Er Euch Denn! wie iſt Er mit Euch ob Er 
1», fich gleich verbirget wie machtiglich — Euch be⸗ 
ſchuͤtzen / und Euch aus aller Noth und Gefahr erretten! 
1» wie wird fein Segen mit Euch aussund eingehen / Daß 
1, alles wohl gerathen muͤſſe was Shr thut und vorneh⸗ 
Ib» met! wie wird alsdann wenn es offenbar. wird, Daß 
Er mit Euch iſt / und daß Ihr gantz rechtſchaffen feyd in 
1» dem HErrn / der Name Des HErrn uͤber Euch geprie⸗ 
1» fen werden von vielen taufend glaubigen Kindern GOt⸗ 
b» tesin Europa! wie werdet Ihr dem HErrn ein fo guter 
5/ Geruch ſeyn / und fo vielen Durch euer Exempel zur Erz 
1» werfungund Erbauung dienen! Wie werden die Nach⸗ 


Kampf in Die ewige Glorie eingenommen werdet. So 
„erneuert denn eure Kraft / ermuntert Euch / und ſtaͤrcket 
eure Haͤnde in eurem GOtt / daß Ihr nicht müde wer⸗ 

det / noch ander Huͤlfe des HErrn verzaget / Die Um⸗ 
ſtaͤnde mögen fo hart ſeyn als fie immer wollen / ſondern 
auf das allergewiſſeſte glaubet / daß alle Dinge durch 
I» Die weiſe und allmaͤchtige Regierung GOttes Euch zum 
„beſten dienen muͤſſen. Seyd ſehr freudig und getroft / 
„und in aller eurer Truͤbſal ſchuͤttet nur euer Hertz vor Ihm 
„aus / und hoffet auf Ihn allezeit. Wer nicht müde 

wirds ſondern in Den ſchweren Umſtaͤnden fein aushaͤlt / 
und alle Zufaͤlligkeiten nur dazu gebrauchet / daß er dem 
„HErrn deſto bequemer und brauchbarer werde zu allem 
guten Werck / Dem wird gewiß beyſtehen / daß 

u er 
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Gemachte 


Hoffnung 


Bedienten 
an dieſem 
Wercke. 





Anno 1712., er alles überwinden / und einen unausſprechlich groſſen 


„Segen in Zeit und Ewigkeit davon tragen wird ıc, 

Aus Daͤnnemarck empfiengen wir / wegen abermalicher 
Ausbleibung Daͤniſcher Schiffer / dißmal weder Briefe / 
noch unfer jaͤhrliches Salarium. Es blieb auch wegen 
gemeldter Urſache Die fo lange gehoffte und zur Fortſe⸗ 
tzung dieſes Wercks ſo noͤthige Huͤlffe aus. Dieſer Ver⸗ 
zug ſolcher Huͤlffe hatte ung ſehr niedergeſchlggenes Ge⸗ 
muͤthes machen koͤnnen: weil wir aber in Führung die⸗ 
ſes Werckes unfere gange Hoffnung und Vertrauen auf 
Den lebendigen GOtt geſetzet als deſſen Werck es iſt / 

und deſſen Diener wir auch ſind; fihe fo find wir auch 
bey dieſer Pruͤfung fehr freudig und getroſt / und mercken / 
daß uns GOtt hierunter mercklichen Wachsthum und 
Staͤrckung des Glaubens ſchencket. Wir wiſſen / dag 
Er die Hertzen der Menſchen in ſeiner Hand hat / und ſie 
lencket / wohin Er will. 

Aus Teutſchland war uns fuͤr dißmal eine Summa 
Geldes zur Fortſetzung dieſes Wercks zugedacht: weil 
aber die Engliſchen Schiffe dazumal eben im Aufbruch 
geweſen / ſo wurde uns aus Engelland vermeldet / daß ſol⸗ 
Iches Geld wol ſchwerlich diß Jahr mit den Schiffen wuͤr⸗ 
De mit Eommen koͤnnen. Es find aber nachmals dennoch 
100, Pfund Sterl. aus Teutfihland auf einem Schiffe 
mitgefandt worden von welchen wir Nachricht befom- 
men / daß wir fie mit eheften in Empfang nehmen füllen. 

Nun GOttes Brünnlein hat Waſſer Die Fülle, Dar⸗ 
um fürchten wir uns nicht fondern find getroſt / obgleich 
bey Führung eines fo weitlaufftigen Wercks wenig und 
roch Dabey Schulden vorhanden find. Denn der / fo 
aus. nichts alles gemacht hat / wird fein Werck eben fo wol 
erhalten koͤnnen wenn nichts oder wenigrale wenn etwas 
oder viel vorhanden iſt. Golcher geftalkt wird auch fein 
Name deſto herrlicher gepriefen werden. 







deng.Sept. Als Diefe Hiſtoriſche Nachricht befehloffen wird finder | 
Unzehl ver | ‘ 
Arbeiter and] 


ſich folgende Anzahl der Arbeiter und Bedienten an die⸗ 
ſem Wercke/ 1,)5weene Mitfionarii 2.) Sin Mitarbeiter, 
3.) Ein Eyropaifcher Preceptor ander Dänifchen er 

4 
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‚te welcher zugleich in der Jeruſalems⸗Kirche Cantor und 
Kuͤſter ift, 4) Ein bræceptor an der Portugififchen 
Schule 5) Ein Malabarifcher Preceptor bey den 
‚groffen Malabariſchen Schul-Knaben. 6.) Ein Præ- 
Iceptor bey Den Eleinen Malabariſchen Schul» Knaben, 
7.) Eime Aufſeherin in der Malabarifehen Magdgenz 
1 Schule / welche eines von den gröffeften Magdgen zur 
Hand hat / denen übrigen Die Lestiones aufzugeben / und 
ſie zu verhoͤren. Dieſe Aufſeherin wird auch zum Be⸗ 
ſuch und Unterricht dev Weibs⸗Perſonen unter der Ger 
meine gebrauchet. 9.) Ein Malabarifcher Catechera, - 
von deſſen Verrichtungen oben gedacht if. 9.) Ein 
Portugififiher Catechera. 10,) Eine Koͤchin / ſamt ei⸗ 
nem ihr zugeordneten Maͤgdgen / zur Speifung der Mala⸗ 
bariſchen Schul⸗Kinder. i.) Eine Köchin / ſamt ei⸗ 
nem Maͤgdgen zur Speiſung der Portugiſiſchen Schul⸗ 
Kinder. 12.) Eine Perſon / welche Die Maͤgdgen insge⸗ 
ſamt im Nehen und andern zur Haushaltung noͤthigen 
Dingen unterrichtet. 13.) Ein Oeconomus, deſſen Ver⸗ 
richtungen oben gemeldet ſtehen. 14.) Ein Medicus 
für Die Schulen und Gemeine, 15.) Ein Gärtner mit 
einem Arbeiter in Dem Garten zuBoreiar. 16.) Ein an⸗ 
derer Gartner in Dem nen angerichteten Garten zu Ti- 
liali, 17.) Ein Hausknecht / der zugleich Todten-Sräber 
iſt. 18.) Zwey Waſſer⸗Traͤgerinnen / die täglich Die Küz 
ſche / das Haus und Die Schulen mit nöthigem Waſſer zum 
Trincken und Kochen verforgen muͤſſen / weil felbiges mit 
Panelen oder Krügen weit von auffen herein geholet wird. 
19. ) Ein Waͤſcher / Der die Kleider aller derer / ſo im Haufe 
ſind / woͤchentlich waſchen muß / daß Stoffe und Kleine alle 
Sonnabende reine Kleider anlegen koͤnnen. 20.) Eine 
Haus⸗Magd. 21.) Zwey Malabariſche Schreiber / fü 
theils uns Miftonarien an Die Hand gehen wenn wir \ 
etwas in der Malabarifchen Sprache in den Griffel zu 
di<tiven haben, theils aber Diejenigen Bücher ſo in Diefer 
1 Sprache gefehrieben / oder in felbige überfeget worden 
vielfältig abfehreiben. Welche Bücher nachmals zum 
Gebrauch) der Schulen angewendet / oder auch hin und her 

+ tunter Die Deyden ausgeſtreuet werden, 
Uu 2 Dieſe 






Verzeichniß 
der Mala: 
barifchen 


und Portugi⸗ 


fifeben Buͤ⸗ 


cher, ſo anie⸗ 


tzo bey die⸗ 
ſem Werck 

vorhanden 

find 
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hieraus leicht fihlieffen + wie guoffe Ausgaben zu dieſem 
Wercke erforder werden. - * 


r7.) Briefe aus Europa an Die Gemeine. | 


Hiſtoriſche Nachricht von der Bekehrung 
Diefe‘Bedienten werden monatlich von uns beſoldet / 

und iſt bis dato noch keinem fein Gehalt über einen Mo⸗ 
nat vorenthalten worden / weil fie auffer Diefen Eeine an⸗ 
dere Lebens-Mittel haben und GOtt unsimmer von eis 
ner Zeit nv andern die Nothdurft wunderbarer Weiſe 
hat laffen zuflieffen. Einige unter ihnen werden auſſer 
der Befoldung in unſerm Haufe gefpeife, Man Far 


Die Malabarifchen Bücher / ſo zum beften dieſes 
Wercks gefchrieben und translatiret worden / find folz 
gende: RR | | 
1.) Das ganse Neue Teftament. | 
2.) Die Hiftorie. des gangen Alten Teftaments / nebſt 

dem Inhalt aller Bücher Deffelben. | 

3.) Die Evangelien und Epifteln befonders. 4 

4s) Lutheri Catechismus ohne und mit der Erklaͤ⸗ 
rung. | | 

5.) a oder chriftliche Moralia und Lebens⸗ 
Regeln. anna 

6.) 26, Predigten uͤber Die Articulos Fidei, 

7.) 11. Predigten über unterſchiedliche Materien. 

8.) 14. Predigten über Herrn Sreylinghanfens Theo- 
logie. 

9.) Se Hiſtorie Chriſti. | RB) 

10.) Ordnung des Heoyla 2 nn) | 

1) Kurtze Sciagraphia über das Alte und Neue Teftar 
ment, r —— | 

12.) Kurger Unterricht von. der Ehriftlichen Juͤdiſchen / 
Mahometanifihen und Heydniſchen Religion. 

13.2 Compendium Theologicum,. 

14.) Kirchen⸗Hiſtorie des Alten Teftaments in Tragen. 

15.) Ein Brief an Die Malabariſche Heydenſchaft. 

:6,) Unterſchiedliche Send⸗Schreiben an gewiſſe Perſo⸗ 
nen unter den Heyden. act 




















8.) Ein Brief an die Gemeine aus Madras von einem 
dazumal abweſenden Millionario, 





nn untenden Heyden in OſtIndien. 233 
gina 2712 |19.). Weg zur Geligkeit.. 

20.) 8 —— nach dem Dönifehen Kirchen⸗ki- 

tuail 7 
Ir.) Kieder- Buch nach Europäifhen Melodien. 
22.) Lieder-Buch nah) der Indianiſchen Singe⸗Kunſt. 
23.) Chriſtliche Gebeter. 
24.) Kurtze Fragen von Der gantzen Chriſtlichen Lehre. 
25.)En klein Moralifhes Schul⸗Buͤchlein. 
E 
26. Weitere Ausfuͤhrung der J Roc zurZeit nicht 
ri „Theologie. vollendet. 

27. ) Speneri Catechismus. 

28.) Ein Lexicon Malabaricum, aus vielen Büchern 
zuſammen getragen/und mit einem teutfehen Regiſter 
verſehen. 

29.) roch ein ander Lexicun nach dem Malabarifchen 
Alphabet , darinnen unter iedem Primitivo Die 

Derivata zu finden find. 

30.) EinLexicon Poeticum. 

131.) Ein R ee nach Der Ofr Indſſhen Rechen⸗ 

Kun 

32.) Ein Malabariſches Buchſtabier⸗ Büchlein, 

33.) Ein Malabarifihes AB C. Büchlein. 

- Diejenigen/ fo unter Diefen Haern fürnehmlich in der 
Schule gebraucht werden find Num. 12.3, 4. 10. II. 13. 
19, 21,22,23. 24. 25. 26. 30. 31. 32. 33. Die uͤbrigen werden 
nur — darinnen ‚gelefen / nachdem. fie ihnen einmal 
erfläret worden. 

Diejenigen Malabariſchen Bücher / fovon Papifti- 

ſchem Sauerteige gereinigetzumd nach Der Analogia fidei 

verändert / und ſolcher geſtalt unſer eigen gemacht wor⸗ 
den / find dieſe: 

1.) Fragen von der chviftlichen Lehre. 

2,) Gatechismus-Unterricht. 

.) Einige Sermones von Theologifchen Materien. 

4): des Gebet⸗Buͤchlein nach der Pafion Ehrifti einge 

richtet. 
.) Geiſtliche ——— oder Beſchreibung der 
| Tugenden ehemal Mn einem alten Myftico in Dies 


fe Sprache uͤberſetzet 
i Die 










Anzahl der 


Gemeinen, _ 


Catechume- 
zen und 
Schulen. 
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Die Portusififchen Bücher fo wir entweder felber in 
Diefer Sprache uͤberſetzt und darinnen gefthrieben / oder 
bomandern Orten her bekommen haben, find en 
1.) Das Neue Teftament gedruckt in gvo. 
2.) Catechismus Lucheri gefihrieben. 
3.) Srag-Catechismus, extrahitet aus des fel, Herrn 
D. Speners Catechismo. 
4.) Dorutina Chriftiäa , fo auch die Ordnung des 
Heyls genannt wird / geſchrieben. 
5.) Die Engliſche Liturgie, ſamt Den Pſalmen Davids / 
gedruckt in fol. 


|6.) Ei DD gefehrieben. 


7.) Ein Lexicon gefthrieben. 

8.) Ein ABC, Buch aefchrieben. 

0.) Eine Grammatica , Die man felbft verfertiger. 

0.) arsGrammaticz proLinguaLufitana addifcen- 
da, Autore BenediltoPereira. Gedruckt in gvo. 

IL) Dialogo Rufticoe Paftorie entre o Cura de huä 
aldeaehum Paftorde Ovelhas. Gedr. ingvo. 

12,) AHiftoria particulardaReyno de Portugal. Ger 
Drucktin fol, 

13.) O Compendio Theofdeito, Geſchlieben. 

14.) O Bras eſpirituaes do Fr. Antonio Daſchagas. 

Kicchen-Adtus ausdem Dänifchen Kirchen -Ritu« 
ali, 


16.) Breviariode Religiaö Chriftaö PelloR. P. Roge- 


rio. GeDdr.gvo. 
17.) Compendio e Summario de Confesfores tirado. 
Gedr. 8v0. 
Unter dieſen Buͤchern werden in der Portugiſiſchen Schu⸗ 
fe fuͤrnehmlich gebrauchetdien.n.2. 3.4.5.6. 8.13. ſtehen. 
Die andern werden fonderlich auch um deswillen alhier 
gemeldet / daß man wiſſe / was wir für Bücher in dieſer 
Sprache haben / damit man uns etwan noch mit einem 
und andern / ſo su Handen kommen moͤchte / ferner zu uns 
ſerm Gebrauch beyſpringen koͤnne. 
Die Anzahlder Getaufften in der Malabariſchen Ge 
[meine find 1177, und Der Catechumenen 15, Perſonen. — 
er 
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zaͤgdgen. Aus dieſen Schulen find bereits unterſchied⸗ 
liche zu ein und andern Dienften bey Diefem Wercke angez 
nommen worden. Alle Rinder Der Malabariihen und 
Portugiſiſchen Schulen auffer 4: werden / wie fchon oben 
gedacht / in Effen / Trincken / Kleidung und übrigen Noth⸗ 
wendigkeiten unterhalten. 

Das endlich Die Daͤniſche Schule in unſerm Hauſe 
anlanget / ſo find anietzo 4. Kinder darinnen / 3. Knaben 
und ir Mägdgen. Es muß zwar anietzo auf dieſe Schu⸗ 
Ile mehr verwendet werden / als man davon Einkommens 

hat. Jedoch haben wir auch an dieſer Jugend unſere 
Freude / und ſtellen alle Monat mit ihr ein Examen an, 
Der groſſe Ott Himmels und der Erden gebe fein Ge⸗ 
deyen zu allem unſern pflantzen und begieſſen / und laſſe 
unſer kleines Jeruſalem / welches eine zeitlang gleichſam 
in Geburts⸗ ſchmertzen gelegen / oder Doch wenige gebaͤh⸗ 
ren koͤnnen / endlich einmal eine fröliche Kinder⸗Mutter 

werden / deren Same ſich a in viel taufendmal 

taufend ! 2imen. 

Du hoher und erhabener HE Zebaoth! Du GOtt Schluß⸗ 
aller Goͤtter / und HErr Himmels und der Erden Du haft Geber. 
nach Deiner uberfihwenglichen’Barmhersigkeit die ſes Goͤ⸗ 
kenland heimgeſuchet zund in demſelben ein Merk anger 
richtet z Daß denen fo im Finſterniß und Schatten des 
Todes ſitzen Das Licht deines Evangelit ſcheinet und 
fie von den Abgoͤttern zu Dir / Dem lebendigen GOtt / bes 
Eehvetwerden. Du haftfülches dein Werck auch bisher 

vo wider alle Machtdes Feindes geſchuͤtzet und wirft es / 
wie wir in kindlicher Zuverſicht vertrauen / noch Ki 
erhal⸗ 





Anno 1712, erhalten / und beffer hinaus zu führenwiffen v als wir.bitz 


ten und verftehen. Da du nun uns unwuͤrdige Erd⸗ 
wuͤrmlein zu Werck⸗zeugen dieſes deines heiligen Wercks 
erwehlet / und in Fuͤhrung deſſelben uns bisanhero unter 
allen Verſuchungen und ſchweren Pruͤfungen kraͤftig 
beygeſtanden haſt; ſo loben und preiſen wir dich mit Hertz 
und Mund; ſchreiben Div alles zu/ was bishero gutes aus⸗ 
gerichtet worden iſt; wuͤnſchen auch von Deiner Hand 
ferner zu Fortſetzung dieſes Wercks in Demuth und 
Gelaſſenheit gebrauchet zu werden. Daneben bitten 
wir dich um Vergebung aller unſerer Suͤnden / Gebrechen 
nd Schwachheiten / mit welchen wir annoch täglich um⸗ 
geben find, undruffen Dich any Daß du ferner Beyftand, 
Kraft Seaen und Mitwirefung verleiben wolleſt / als 
ohne welche wir von unsfelbften nichtsvermögen. Su dem 
Ende übergeben wir dir Dasgange Werck mit allen See⸗ 
len y die Du uns geſchencket haftz demuͤthig bittende / 
daß du / Der folches Werck angefangen / und unter Deiner 
Sl. Vorſorge bis hieher erhalten es ferner im Segen 
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ffortſetzen / und herrlich hinaus führen wolleſt. Ach ſammle 


dir noch viele unter dieſen Heyden zu einem Volck des Ei⸗ 
genthums/ und laß durch Dein Wort / welches mündlich u, 
fchriftlich unter ihnen verkuͤndiget wird / die von dir entfer⸗ 
nete Seelen Dir zugefuͤhret / erleuchtet / wiedergebohren / 
gerechtfertiget/ geheiliget / erneuert und ewig ſelig werden. 


Laß dein Licht durch die Finſterniß kraͤftig hindurch drin⸗ 


gen und mache uns immer mehrern Eingang mit Dem 
Worteder Wahrheit! Nim hinweg Die groſſen u.fhrver 
ven Hinderniffer fo bishero Die Bekehrung Der Heyden 
aufgehalten haben. Lab doch auch unter deinem Chriſten⸗ 
Volcke eine rechte Belehrung vorgehen/ Damit vieles Die 
ervettet werden hinwiederum init Rath und That ander 
Errettung anderer behulflich feyn mögen! Mache zu⸗ 
ſchanden alle Anfehläge des Satans und feiner Wercheuge, die den 
Lauff des Evangeliizuhindern gedenken. Segne diejenigen, fo die; 
fem Werde hülffliche Hand Teiften, und erwecke noch viele , die ſich 
sudeflen Beforderung von dir gebrauchen lafjen. Laß auch durch Die: 
fe Erzehlung deiner Fuß ſtapffen viele zu deinemEobe und zu fernerm 
Gebet für ven Lauff des Evangelii erwecket werden! Ja ſuche heim 
alle Voͤlcker, und laß den gantzen Erdboden mit deinem Licht und 
Erkaͤntniß erfüllet werden zu deinem ewigen Preiſe Amen! 


ee 
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erer König. Bänifehen Miflionarien 
zu Ve Of: Indien / 
eſtehen 


In 55. merckwuͤrdigen und curieuſen Miſcellan- 
Schreiben / welche ſie von verſchiedenen Malabariſchen Heyden 
empfangen / aus dem Malabariſchen ins Teutſche über: 
ſetzet / mit nothigen Anmerckungen verſehen / 

und unter dem Titel 


Siner Malabariſchen Vorreſpondentz 
zum Druck heraus gefandt haben, 

Worinnen die aͤuſſere und innere Geſtalt des daſigen Henden- 
chums / nebſt den daſelbſt uͤblichen Gebraͤuchen / Ceremonien und 
Wiſſenſchafften / wie auch Ab⸗oder Zuneigung der Gemuͤther 
gegen das Chriſtenthum / umſtaͤndlich entdecket 

und dargeleget wird. 
Samt einer Vorrede / und einem Send⸗Schreiben 
von den an ſo Se. Königl. Maj. von 
Dennemarck und Dero Körigl. Hohes Erb-Hausder 
Mifhion erzeiget haben; wie auch einem Extradt 
vom Urſprung der Daͤniſchen Colonie und 
Veſtung Tranquebar. 


HALLEI 
In Berlsgungdes Wayſen⸗Hauſes. 1714, 
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Sron-Mrinen von Benne- 


mard und Norwegen / der Wenden 
und ee 
leßwi t 
Oerto gu Schenvn / Hoſten/ Storenmarn 
und Delmenhorſt / 


Wuſerm Bnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Srb⸗Wrintzen / 


Singen n * von der der ———— Welt get * at 
len Königen und Fürften Scepter / Cron / Macht / Ehre und 
Herrlichkeit giebet/ viele Gnade / Weisheit und Segen 
zum veichlichen Wachsthum in allen Königlichen 
„ Tugenden, und zum fteten Genuß. Der 
— und ewigen 
Wohlfarth. 
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S find nunmehro bey nahe bundere Jahr / als das 
hohe Boͤnigliche Erb⸗Haus Dennemarek allbier in 
Oſt⸗ Indien einige Plantatienes angerichtet hat; 
unter welchen die Stadt Tranquebar der Haupt⸗Ort 
iſt und das Gouvernement führer. Dieſe Stade iſt 
ebsmals vor andern Staͤdten aufdiefer Küfke in ziemlichem Flor 
gewefen / und bat zu den Zeiten der ebemaligen Beidnifchen Bös 
nigen allbier/anfebnliche dlecken und Dörffer gehabt. —— 

aber 


— — — — — 











——— — 8 —— | 2. 
aber / als in dieſem Lande unter den heidniſchen Roͤnigen groſſe 
Veraͤnderungen vorgangen find und dns Reich in unterſchied⸗ 
„liche Derfonen getheilet worden iſt / die fich zu Sürften und Rös 
nigen aufgeworffen haben / und dabey auch viele andere Zufälle 
darzwiſchen kommen ſeyn; ſo ifE diefer Stadt ein’ vieles an 
‚Dörffern und Flecken / wie auch) an Commercien und andern Kine 
Fünfften abgegangen. Nach welcher Zeit zugleich an andern 
Gertern in Indien einige su dem Gouvernement in Tranquebar 
gehörige Plantationes verlaffen worden find. Jedoch ift der 
. bobe Kisbme des königlichen Erb , Hauſes Dennemarcd annoch 
in Indien in ſehr rübmlichen Andenden. Die alten heidniſchen 
Einwohner auf diefer Küfte voiffen vieles zu erzeblen von den 
Boͤnigen / die feit der Zeit, als "Indien beſchiffet worden in Dens 
nemarck nach einander regiret Haben. Sie haben theils felbft 
mit Augen gefeben / tbeils von ihren Dorfabren geböret / was 
‚für Befandfehafften die Könige von Dennemard an die Könige 
biefiges Landes baben abgeben laffen. Und obgleich die Stadt 
Tranquebar der Commercien wegen nicht mebr in fo groſſem 
Slor ſtehet / ſo hat fie dennoch unter dieſen Heiden bis dato einen 
‚geoffen Nahmen / theils / weil ſie einem Souverainen Könige in 
Europa sugeböret/ theils auch weil dieſe Heiden in ihren Hiſtori⸗ 
en Büchern viele Wunder erzehlen / die ſich in ſelbiger mit ihren 
Göttern zugetragen haben, Und da nunmebro von ſolchem Boͤ⸗ 
niglichen Erb⸗Hauſe wirı Dero allerunterthaͤnigſte Bnechte / 
‚als Misfionarii hieher geſendet worden find / und dieſen Heiden 
in ihrer Sprache beydes muͤndlich und ſchrifftlich die Lehre JE⸗ 
fu CSriſti verkuͤndigen; ſo iſt ſolches gleichfals eine Gelegenheit/ 
‚Daß diefes Tranquebar sum ruͤhmlichen Gedaͤchtniß des Boͤnigl. 
Erbhauſes Dennemarck / fo wohl bier in Indien unter den Hei⸗ 
„Den / als auch dafelbft in Europa unter vielen chriftlichen Natio- 
„nen beffer bekant wird. Ja fölches iſt ein Mittel / wodurch die 
Europaͤiſche Chriſten⸗ welt mit ihren feligmiachenden Lehren 
‚und beilfamen Statuten der heidniſchen Welt in Oſt⸗ Indien / und 
dieſe hinwiederum in ihren Lehr⸗Saͤtzen und Lebens⸗Arten 
der Europaͤiſchen Welt beſſer bekant werden kan. Hiervon 
Zeugen nicht allein unfere vorige Schriften und Kelationen / die 
die von Jahr zu Jahr aus diefem Orient nach Europa ge» 
a3 ſande 


RE - 

fande haben; fondern es geben folches auch gegenwärtige 
Schreiben zu erkeñen / die von denen Heyden bep uns a 
und von uns ausibrer Sprache in dasteurfcheüberfeger. Wir 
leben der Hoffnung / daß folches neuangefangene Werd, wels 
des einige Jahre ber unter vielen Prüfungen geftanden hat / zu 
vieler Seelen Zeil, und zum ewigen Gedächtnis des hoben Rs 
niglichen Erb⸗Hauſes / aus feinem Staube werde erhaben und 
berrlich binausgefübrer werden: damit fo dann auch auf ander 





re heidniſche Länder und Pläge in diefem Morgen-Landedas 


Licht des Zvangelii aus Tranquebar ausgeben, und ihre Sins 
ſterniß erleuchten Eönne. Wir hoffen auch / daß Tranquebar 
mit andern darzu gehörigen Dertern allbier in Oſt⸗Indien von 
Sabre zu Sabre in beffeen Slor underwänfchtern Zuffand kom» 
men werde ; weldyes der Segen des heiligen Worts mit ſeyn 
wird / fo darinne und von hieraus unter die Heyden erfchaller. 
Ja / wir hoffen zugleich daß Ew. Königlicdye Hoheit das jenige / 
was Dero Herr Vater / unſer aller⸗ Gnaͤdigſter Erb⸗Koͤnig und 
Lerr / allhier in Oſt⸗Indien hoͤchſtruͤhmlich angefangen haben / 
dermableins nach vielen Jahren gnaͤdigſt continuiren / und zur 
Freude der gantzen Chriſtenheit herrlich hinausfuͤhren werden. 
In ſolcher Hoffnung dediciren Ewr. Koͤnigl. Hoheit wir hiermit 
dieſes kleine Buch von unſererer hieſigen Malabariſchen Corre- 
fpondentz, in tiefſter Unterthaͤnigkeit bittende / daß Sie geruhen 
wollen / ſolches mie gnaͤdigen Augen anzuſehen / und daraus den 
Zuſtand der hieſigen Heiden mit Erbarmen in Erwegung zu zie⸗ 
hen / auch auf Mittel und Wege gnaͤdigſt bedacht zu ſeyn / wie 
ſolchen Heiden ie mehr und mehr geholffen werden Eönne. Ew. 
Boͤnigl. Kobeit find die Hoſfnung aller Boͤnigl. Landen und 
Völder. Demnach ruffen wir zu GOtt / daßer Sienicht allein 
in gefunden WoblfEande erhalten ı jondern auch mit vielen 
Böniglichen Baben begnadigen wolle damit Dero Reich iind 
‚Lande dermableins einen gefegneten Regenten und Aödnig an 
Ewr. Rönigl. Hoheit baben,durch welchen GOtt vieles zur Ans 
richtung und Ausbreitung feines geiftlichen Reichs in der Welt 
ausrichten koͤnne. Wir fleben audy täglich su GOtt um die 
Wohlfahrt des ganzen hoben Königlichen Erb⸗Hauſes / und 
wuͤnſchen / daß alle hohe Boͤnigliche Perfonen in — end 
| | u rende 
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Freude und Heil aller Untertbanen / und zum Troſt und Zülfe 
unferer neu gepflangten Bemeine undSchulen unter den Zeiden/ 
von GOTT mögen in beftändigem leiblichen und geiftlichen 
Wohlftanderbalten werden ! Darbey wir in tiefſter Ergeben⸗ 


beit verbarren 


we Bnaͤdigſter Dron⸗ Bring) 
Swr. Mönigl, Hoheit 


Geſchtieben In Oft⸗Indien aufder 
Kuͤſte Coromandel zuTrangus; 
bar 1712, den 28. December, 


Unterthaͤnigſte Knechte 


Bartholomæus Ziegenbalg. 
‚Johannes Erneſtus Gründler. 





Enen Koͤnigl. Dänifihen Miſſionariis zu Tranque- 
dar ſind / zu geſegneter Fuͤhrung ihres Amts unter 
I den Heyden / abſonderlich zwey aͤuſſerliche Huͤlffs⸗ 
J Mittel von noͤthen geweſen: erſtlich eine Wiſſen⸗ 
ſchafft der daſigen Landes⸗Sprache / als ohne 
x noelche esunmöglichwar/ Die Heyden ihres Ir⸗ 
thums zu überführen und ihnen Das Evangelium 
en) von EHrifto zu verfündigen; fürs andere aber 
eine Käntniß von dem Heydenthum felbiger Voͤlcker / an welche fie 
GoOtt eines Beruffs gewuͤrdiget hat. Dieſes letztere hat ihnen dazu 
gedienet / daß ſie denen Heyden aus ihren eigenen Lehr⸗Saͤtzen die 
Falſchheit ihres Sößen-Dienfteshaben entdecken und Den ſubtilen ſo 
wol als groben Betrug des Satans deſto deutlicher vor Augen legen 
koͤnnen: wenigſtens hats den Vortheil gehabt / daß / weil Die Miſtona⸗ 
zii mit Den Heyden aus ihren Religions⸗Saͤtzen und Büchern haben 
reden koͤnnen / Diefe Ihnenignorationem elenchi nicht haben vorwerffen 
Dürfen; hingegen aber deſto aufmerckfamer worden find/ und fich defto 
eher haben überzeugen laſſen; da fie fonft immer in dem Wahn geftan- 
den, als waren fiein Religions⸗Sachen weit kluͤger als die Chriſten / 
und daß diefe von ihrer Lehre nicht urtheilen koͤnten / weil fie felbige nicht 
verſtuͤnden. — 
Gleichwie nun beineldfeMiffionarii bald nach ihrer Ankunft in 
Indien ſich zum forderften bemühet Haben nebft der Portusififchen 
die Malabarifihe Sprache zu erlernen auch vermittelft göttlichen Se⸗ 
gens und angewandten Sleiffes es nach nicht gar langer Zeit Dahin ges 
’ bracht 7 daß fie den Heyden Die Lehre CHrifti in beyden Sprachen 
Deutlich Haben verfündigen koͤnnen; alſo find fie in Unterfuchung des da⸗ 
figen Heydenthums nicht weniger fleißig gewefen: haben ſich aber da= 
bey nicht gnügen laſſen nur etwa Die heudnifchen Pagoden oder Tem» 
pel / Goͤtzen⸗Bilder / Feſte / Ceremonien und dergleichen aufferlich an⸗ 
zuſchauen; ſondern durch mündliche Unterredungen mit Den 
, aben 










ee ee 
haben ſie ſich ihrer Religion wegen genau erfundiget/ am allermeiften 
aber derfelben eigene Neligions- Bücher forgfältig angeſchaffet / und fich 


daraus ihre Lehr⸗Saͤtze / Hiſtorien und Gebräuche wohl befant ges 


macht. 6 
Und wie dasjenige / was ſie in dieſem Stück nicht ohne Mühe er⸗ 
arbeitet / in Führung ihres Amts noͤthig und nuͤtzlich geweſen; alſo ha⸗ 
ben ſie ſelbiges auch zu Papier gebracht / und ſolcher geſtalt theils ihren 
Nachfolgern (die GOtt etwa / es ſey bald oder über lang / zu gleicher 
Arbeit / als ſie / ausſtoſſen möchte) vorarbeiten / andern theils aber auch 
dem geliebten Europa eine Gefaͤlligkeit erweiſen wollen: zu welchem 
Ende ſie einen Tractat unter dem Titel Das verdammliche allge⸗ 
meine Heydenthum rc. verfertiget / und nebſt andern heraus geſendet / 
der aber allhier noch erwartet wird 7 und eben derſelbe iſt / deſſen in der 
VI.Contin.p.287. gedacht worden. Kommt ſelbiger bey ung an / wie 
uns dazu Hoffnung gemachet iſt / wird man ihn nach befindendem Nu⸗ 
gen Dem Publico gerne mittheilen. | 
Inʒwiſchen haben Die Miflionarii, nachdem fie folchen Tractat 
vollendet fich zu eben Dem.Ende mit den Malabarifchen Heyden in ei⸗ 
nen Brief Wechſel eingelaſſen / daß fie vermittelft Defjelben einesund 
Das andere von ihren Lehr⸗Saͤtzen / Wiſſenſchafften Ceremonien und 
Religion beffer und umftändlicher. erfahren mithin. Durch Überfegung 
derer Antworts-Schreiben ausdem Malabarifchen ins Teutſche / auch 
andern dienen möchten ; wie davon in obangeführter VI. Contin. p.315. 
ebener maſſen bereits Erwaͤhnung gefthehen iſt. Damit fie aber den 
Malabaren die Antivort Defto leichter machten/ und Diejenigen) welche 
ſich zu folchem Brief⸗Wechſel verftanden/ nicht abſchreckten; haben 
ſie fich Diefer Weiſe bedienet/ Daß fie fich inihren Zufchriften vorietzo al⸗ 
les Difpucireng enthalten und Diefelben Stückes von welchen fie Nach⸗ 
richt zu haben verlanget/ in lauter Fragen gefaſſet. Solcher Seftalt 
haben fie innerhalb Dreyer Monathen ss. Schreiben von ihren Corre- 
fpondenten/ und mit felbigen manche merckwuͤrdige Nachricht fo mol 
von eigentlicher Beſchaffenheit daſigen Heydenthums / als aud) Difpo- 
fition Der Gemuͤther gegen das Chriſtenthum / und was fie von Anneh⸗ 
mung Deffelben noch abhalte / erlanget. u 
Sie gedenken auch folchen Brief Wechfel ferner fortgufegenund 
dadurch immer mehrern Eingang bey Den Deyden zu gewinnen / daß⸗ 
gleichwie die Heyden ihre Lehr⸗Saͤtze RR Die vorgelegte Fragen gan 
BR i | eut⸗ 
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deutlich offenbaret/ fie die Miffionarii) nachhero gleichfalls zur Offen⸗ 
barung der Wahrheit / die uns GOtt in feinem Worte geſchencket Ges 
legenheit haben moͤgen. Wie ſie denn bey Abgang ihrer letzten Brie⸗ 
fe an uns berichtet haben / daß damals bereits einige Schreiben von den 
Heyden eingelauffen mit ſolchen Fragen / darauf ſie ihnen die wichtigſten 
Lehr⸗Puncte der Chriſtlichen Religion haben uͤberſchreiben koͤnnen. 

Obgemeldte ss. Schreiben / Die viele merckwuͤrdige und theils 
angenehme Nachrichten in ſich halten werden nun hiemit / der Miſſiona·⸗· 
rien Intention gemaͤß / Dem geneigten Leſer Durch öffentlichen Druck 
mitgetheilet/ nicht Daß blos und allein Der Curiofirat ein Genügen ge- 
fihehe ; wie etwa diejenigen / welche Reife Befihreibungen heraus ge⸗ 
ben au Diefen Zweck mehrentheils vorzuftellen pflegen/ daß fieihren 
Leſer Durch Vorſtellung allerley und theils feltfamer "Begebenheiten er⸗ 
fuftigen wollen? fündern das Abfehen der Miflionarien hierunter ift/ 
Denen Europäifchen Ehriften den Zuftand derer Oft-Sndifchen Heyden 
alſo vor Augen zu legen daß eines Theils ein jedweder Ehrift GOTT. 
dem HERAN für Das ung geſchenckte Licht des Evangelii herslich 
Dancfes und demſelben gemäß lebe; andern Theils aber das Elend und 
Blindheitdiefer Heyden fich alfo zu Kerken gehen laſſe / Daß er deſto 
mehr für fie GOtt bitte und, ſo vielan ihm iſt / auf Mittel und Wege 
- bedacht feys wie fie aus ihrer verdammlichen Abgotterey und Unwiſſen⸗ 
heit errettet werden Eönnen. | | 

Was noch ferner von Diefen “Briefen zu erinnern / ift folgendes, 
Erſtlich find die Materien Derfelben mancherley ; Daheres deren Übers 

feßern gefallen hat fie Mifcellan-Schreiben zu betiteln. Cie haben 
auch Diefe von ihnen überfeßte ss. Antwort⸗Schreiben / jede nach dem 
dato , unter welchen fie gefchrieben ſind / rangiret: welches denn gleich 
falls verurſachet Daß die Materien gemenget feyn. In der Zufchrift 
haben fich Die Miffienarien nad) jedes Correfpondenten Vermögen und 
Wiſſenſchaft gerichtet z ihm ſolche Fragen vorzulegen / Die er hat beants 
worten koͤnnen. 
Die Namen der Correſpondenten / wie auch derer Staͤdten und 

Flecken / wo ieder feine Briefe datiret hat / beyzufuͤgen / iſ weder rathſan 
noch noͤthig erachtet worden. Inzwiſchen verſichern Die Miſſionarien / 
daß alle dieſe Briefe von keinen andern als Heyden / und zwar ſolchen / 
die man mit unter die verſtaͤndigſten zehlen koͤnne / geſchrieben ſeyn. 
Solches aber bat man ſich bey Durchleſung dieſer Briefe auch um deß⸗ 
ER willen- 
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Be Borrede. 
willen vorzuſtellen / Damitman nicht, was ungefundes und irriges Dar 


- innen enthalten iſt entweder in Unvorfichtigkeit einfauge und anneh⸗ 


me / oder Denen Miffionariis alsihreeigene Meynung unbilliger Weiſe 
beymeſſe / indem ja. diefenicht Auctores, fondern nur UÜberſetzer Derer 
Briefefind: Daher / wenn f.E,pr456. geſchrieben wird, es ſey mit 
der Religion eben fo beſchaffen / als mit den befondern Trachten / Sitten 
und Rechten jedweder Nation / die einerandern Nation ungereimt vor⸗ 
kaͤmen; it. GOtt wolle / wie er iſt mannigfaͤltig in ſeinen Creaturen und 
Wercken / alſo auch mannigfaͤltig verehret werden; ſo iſt ſolches keines 
weges ein Satz der Miſſionarien / ſondern ein Schluß der verderbten 
Vernunft und ein heydniſcher Irrthum / dagegen man ſich aus dem ge⸗ 
offenbarten Worte zu verwahren hat / als welches uns lehret / daß in kei⸗ 
nem andern Heil / auch kein anderer Name den Menſchen gegeben ſey / 
darinnen wir ſollon ſelig werden / Denn allein Dev Name JEſu CHriſti. 
Act.IV, iꝛ. Daher denn nothwendig folget / daß die CHriſtum nicht er⸗ 
kennen und verehren / in ihrer angenommenen Religion GOtte nicht ge⸗ 
fallen / vielweniger ſelig werden moͤgen. 

Aus dem Inhalt derer Schreiben wird jeder leicht mercken daß 
einige derfelben Verfaſſer ſolche Heyden ſeyn / Die über ihrem Gößen- 
Dienft noch fteif halten, und felbigen als etwas Foftliches heraus ftreis 
chen; unterwelchen etliche Bramanen find : andere hingegen folcher Die 
aus Der Miflionarien fehriftzoder mimdlichem Umgang zwar die Falſch⸗ 
heit ihresabgöttifchen Weges erkannt aud) einiges Erfantniß von der 
Wahrheit der Ehriftlichen Religion erlanget haben / dabey aber ſich noch 
durch dieſes und jenes vom Chriſtenthum abhalten laſſen. Man wird 
ferner in einigen Briefen ſolche Lob-Sprüche der Tugend und Aus⸗ 
Drücke von GOtt dem allerhoͤchſten Weſen / Bekehrung des Hertzens / 
Vertrauen auf GOtt / Verleugnung der Welt und feiner ſelbſt ꝛc. an⸗ 
treffen / daß dergleichen bey den alten Griechen und Roͤmern wol ſchwer⸗ 
lich beſſere zu finden ſeyn werden / und viele / fo Chriſten heiſſen / mit Recht 
daruͤber beſchaͤmet werden moͤchten. Unterdeſſen iſt gleichwol die Fin⸗ 
ſterniß / in welcher dieſe Heyden wandeln / groß / und ihr Zuſtand jaͤm⸗ 
merlich / weil fie CHriſtum der Welt Heyland nicht erkennen / und was 

ſie noch von Wahrheit aus dem Lichte der Natur wiſſen / in Ungerech⸗ 

tigkeit aufhalten, folglich in Suͤnde / Schande und Laſtern (dahin ſon⸗ 
derlich die Hurerey der Sögen-Dienerinnen gehoͤret ) ſtecken und darin⸗ 
nen verderben. er | 
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Vorrede 
Endlich haben auch die Miſſionarien unter die meiſten Briefe An⸗ 
merckungen geſetzt; welches um deßwillen noͤthig geweſen / weil viele No⸗ 
mina propria und andere Malabariſche Woͤrter in der Uberſetzung ha⸗ 
ben behalten werden muͤſſen / die ohne Erklaͤrung einem Leſer gantz un⸗ 
verſtaͤndig ſeyn wuͤrden: auch ſind iezuweilen die Sachen ſelbſt ſo be⸗ 
ſchaffen geweſen / daß ſie dem Europaͤiſchen Leſer noch deutlicher haben 
vorgeſtellet werden muͤſſen. Nicht weniger haben die UÜberſetzer derer: 
Briefe bey dieſem oder jenem Worte und Umſtaͤnden Gelegenheit ge⸗ 
nommen / ſolche Dinge mit anzufuͤhren / die ihnen ſonſt vielleicht nicht 
beygefallen waren. ui ad anal al I nn 
Unfers Orts haben wir diefe Malabariſche Correfpondenz dem 
Publico gu enthalteny uns nicht entfehlieffen mögen. Es kommet zwar 
in felbiger auch vieles vor / welchesitheils thoͤricht / theils zu verabfihenen: 
iſt; infonderheit finder fih Durerey und Unreinigkeit/ wie mit der ehe⸗ 
maligen Abgoͤtterey / alfo auch mit dem Malabarifchen Gottesdienſt ver⸗ 
knuͤpfet: allein hätte man dergleichen auslaffen / und nur dasjenige 
communiciren wollen / was etwa dieſe Heyden noch aus dem Licht der 
Natur gutes erkennen und an ſich haben, fo ſolten einige wol gar auf die 
unrichtige Gedancken kommen / als ware Doch Das Heydenthum nicht ſo 
gar böfeund ungeſtalt. Paulus trägt kein Bedencken / das ehemalige 
Heydenthum in ſeinen abſcheulichen Fruͤchten ebener maſſen darzuſtel⸗ 
len Rom.1J. 24. ſeqq. Und wer nicht erkennen wolte / wie hoͤchſtnoͤthig 
und heilſam es ſey / Daß Anſtalt gemacht worden und ferner gemachet 
werde/ Die Indianiſche Heyden Durch Verkuͤndigung des Evangelii von 
CHriſto aus ihrem Elend und Blindheit zu erretten / den koͤnten auch 
dieſe Nachrichten eines beſſern uͤberzeugen. Gewiß ſind die Malaba⸗ 
riſchen Correſpondenten / deren Briefe man hier uͤberſetzet leſen Fanıbey 
Der Chriſtenheit nicht anders anzuſehen alsjener Mann aus Macedo⸗ 
niarder Paulo im Geſichte bey der Nacht erſchien / und ihn bat; komm 
bernieder in Macedonien / und hilf uns. Apoſt. Geſch. XVL 9 
Worinnen Die bey den alten fü wol als neuen Seribenten geruͤhmte 
Weisheit der Bramanen beftehe/ und wie viel Davon zu halten ſey / iſt 
bier deutlicher / als jemals Dargeieger worden» Das wird wenigftens 
einen Chriſtlichen Leſer nicht. anders als vergnügen hingegen aber Die 
atheiftiiche Menschen nicht anders als befihämen Eönnen wenn felbft 
Diefe Heyden nicht nur ein einiges allerhöchftes Weſen erkennen / fons 
Bern auch glauben alle Menſchen koͤnnen auf Das DOOF 
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daß ein HENN ſey / der die Welt und alles / was in der Welt iſt / er⸗ 
ſchaffen habe p. 394. Denn ‚folcher geftaltmüffen auch Diefe Heyden mit 
ihrem eigenen Zeugniß beſtaͤtigen was Paulus Rom. Lig. ſchreibet: 
Daß man weiß daß GBOTT ſey / ift ihnen (den Heyden) offenbar; 
denn GOTT hat esihnen offenbaren und haben alſo weder fie (die 
ee) nochauch Die Atheiſten / einige Entſchuldigung. 

SOTT wolle denn / nach ſeiner uͤberſchwenglichen Barmher⸗ 
tigkeit / alle Hinderniſſe / die der Ausbreitung des Evangelii unter den 
Heyden entgegen ſtehen / noch ferner aus dem Wege raͤumen / und dem 
Worte der Wahrheit allenthalben Sieg geben zu vieler tauſend Men⸗ 
ſchen ewigem Heil und Seligkeit! Deſſen Gnade und Guͤte ſchließlich 
auch der geliebte Leſer zu allem Wohlſeyn an Leib und Seele treulichſt 
empfohlen / und ihm dieſe VIL,Gontin.derer Oſt⸗Indiſchen Nachrichten / 
nebſt einem vorlaͤufigen Schreiben von den Gnaden Beteugungen / ſo 
der Miſſion von Sr. Boͤnigl. Maj. und dem geſamten Voͤnigl. Hauſe 
Dennemarck geſchehen / wie auch einer Nachricht vom Urſprunge der 
Dänifißen Colonie und Veftung Tranquebar, gubeliebiger und. angez 
nehmer Zefung hiemit übergeben wird. Dale den. 16, Jun. Ao. 1714; 
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End, Schreiben von den Gnaden⸗Bezeugungen 
Sb Wuigh Maj in Demmeniarc gegen dns Mifhons- 
ei Wbeerck in Oſt Indien. 
Hoch⸗Ehrwuͤrdiger sc. 1 
IS haben Ew. Hoch⸗Ehrwůrden durch Shre ruhmlſche es 
2 I ‚de Diejenigen Gnaden⸗Bezeugungen / welche zur Sörderung 
° Der Dänifchen Miffion eine Zeit her. von hieraus ergangen finds 
in der zu edirenden VII. Continuation zur Verherrlichung der allwal⸗ 
tenden Guͤte GOttes bekant zu machen / mir elne Nothwendigkeit aufz 
erleget / Ihnen eine etwas eigentlichere Nachricht Davon in.Den Umſtaͤn⸗ 
den/die mir davon bekant find, mitzutheilen; Da ſonderlich in den letzten 
Sahren Diefelbe ſo ausnehmend ſind / daß fie zum vorgenannten Zweck 
nicht geringes beytragen: welche denn / Da ſie nicht unter Diejenigen 
EN HeimlichFeiten gehören Die man verſchweigen ſoll ale Wercke 
GOttes zu offenbaren/. von Sr. Koͤnlgl. Maß nicht wol — als in 
Gnaden mag Miſcch werden. = 
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Send- Schreiben von den Gnaden- Bezengungen 
Daß Se. Majelte zu Dennemarck / König Friderich Der IV. 
anno 1705, eine misfion nach Indien zur Bekehrung derjenigen Voͤl⸗ 
cker / ſo noch in heydniſcher Blindheit und Abgoͤtterey einhergehen / ange⸗ 
ſtellet haben / iſt wol auſſer Zweifel eines Der allergroͤßten Unterneh⸗ 


mungen / deren Se. Königl. Maj. Zeit waͤhrender Regierung ſich una 


terfangen. Wenn andere Verrichtungen / ſo hie in der Welt ein An⸗ 


ſehen gewinnen / und der Nachwelt einen Ruhm zu hinterlaſſen ſcheinen / 


mit demſelben aber erſterben und aufhören / ſo reichet dieſes Werck in 
jene Ewigkeit hinein / wenn nun Diejenigen Seelen vor GOTTſtehen/ 
fo důrch dieſe Anordnung zu EHrifto und feinem Reiche erleuchtet und 
bekehret ſind. Und daß von andern / die ein Auge auf die Ewigkeit 
und Einſicht in Den hohen Werth einer unſterblichen Seelen haben e8 
gleich alſo angefehen werde/ achte ic) ausden groffen Erregungen fatt 
fam erweislich zu ſeyn / die fich nicht allein hieſiges Ortes fondern au) in 
Teutſch⸗ und Engelland in Den vielfältigen Bemühungen Diefem Wer⸗ 
cke eine huͤlfliche Hand zu bieten gnugfam bekant gemachet fonften aber 
bey Feinem Vorfall fich fo ereignet haben. Dielangwierige Vorberei⸗ 


tung/ die faft bey allen groffen und dauerhaften Wercken gewoͤhnlich iſt / 


hat auch von Diefes groſſen Werckes hoher Wichtigkeit deutlich zeugen 
muͤſſen / DefDie heiligen Triebe / foder Höchfte Regente bereits in Denen 
Printzlichen Sahrenindas Hertze Sr. Koͤnigl. Majelte geleget/ gleich? 
fam die Erftlinge und ein unvollkommener Anfang deffen ſeyn muͤſſen / 
was nachfolgende Jahre der angetretenen Königl. Regierung bey reiflis 


cher Überlegung in mehrer Bollkomenheit und zu deſto gröfferer Daur⸗ 


haftigkeit hervor dringen ſolrennn. a 
Zur Ausführung ſothaner Chriſtl. und recht Königlichen Neigung 
mangelte es dem erweckten Königlichen Hergen Eeines weges am Wil⸗ 
len / an mehr als einem Drte Das Licht des Evangelii wieder auf den 
Leuchter zu ſetzen / das fonft Die Unart der unfeligen Vorfahren in ſchaͤnd⸗ 
licher Fahrlaͤßigkeit verwahrlofet und verfahren hatte wenn es nur nicht 
an Subjedtis gemangelt hatte die ihr Leben felbft nicht heuer achten, und 
ein folch aufferordentliches Werck fich mögen anvertrauen laffen. Dem 
abgelegenen Indien fchiene Die göttliche Regierung dieſe Gnade eher / als 
unſern unwiſſenden Nachbarn im Norrwegiſchen Lappland / gewidmet 
zu haben / da von Sr.Kön.Maj. dem ſel. D. Lütkens nebft andern Theo- 
loßis die Vorſorge anbefohlen wurde, Maͤnner aufzuſuchen / Durch wel⸗ 
che man denjenigen Leuten Die geiſtlichen Güter wieder mittheilete / * 
e⸗ 








Er. Könige. Maj. von Dennemarck. 
denen man die leiblichen nun ſo lange Jahr her in einer faſt unverant⸗ 
wortlichen Undanckbarkeit genoſſen. Die Guͤte des Hoͤchſten ließ es 
durch dieſen redlichen Mann gelingen / daß Hr. Heinrich Plütſchau und 
Hr. bartholomæus Ziegenbalg, die ſonderlich von gewiſſenhaften Pre⸗ 
digern in Berlin ausgeſuchet waren / ſich willig hiegu finden und nach 
Tranquebar ſenden lieſſen. Wie erfreuet der fel. Dann bey dem allen 
muͤſſe geweſen ſeyn / in Erfäntniß/ Daß folcher geftalt Das Evangeliumin 
feiner Reinigkeit ohne Papiftifchen Sauerteig Den armen Heyden wie⸗ 
der verfündiget werden foltes hab ich Daraus als wieder erneuert erfahr 
ren / wenn man Ihn nicht ohne freudige Bewegung Davon reden und 
erzehlen hoͤrete und wie er (mit des ſel Mannes Worten zu reden) 
Holtz zugetragen als Er dieſes Feuer, er meynte Den Königl. Bortrag 
von Dero allerheilfamften Vorhaben / aufgehen ſehen. 

Kaum hatten abgeſendete / Herr Paft. Plütſchau und Ziegenbalg 
‚einen Eleinen Anfang des Königl. Wohlgefallens in Indien gemacht / 


und fahen einer reichen Ernde mit freudiger Hoffnung entgegens als 
‚nach eingelaufenem Berichtes daß wol mehrere Arbeiter in dieſem 


Weinberge erfordert wuͤrden / esbey St. Könige. Maj. mit neuer und 
noch mehrern Bewegung gegen Den feel. D. Lürkens hieffe ; Hert Do- 
_ &or, ſchafft uns Keute! Sand manfich Damalen hier noch eben nicht 
mitfolchen Leuten verfehen / Die ſich erwuͤnſchter maffen zu Fortfeßung 
des angefangenen Werckes und mweitern Beftreitung der ſchon ange⸗ 
griffenen Schwierigkeiten verftehen wolten : fo hatte Dach Witten⸗ 
berg / Leipzig / Haller Kiel / Leute nach dem Anfang und Fortgang ih⸗ 
ver ſtugien gegeben / Die ſich freywillig begeigten, GOttes und Sr. Kön. 
Maj. Ruff und Willen zu folgen, Ge. Königl.Maj. bezeigten ein als 
lergnaͤdigſtes Wohlgeſallen / Die Candidaros in hoher Derfon felbft zu 
hoͤren / und was fie irgends vor Gaben im Vortrage des Wortes hätz 
ten / in ſelbſt eigene hohe Pruͤfung zu ziehen; wolten aber doch die voͤlli⸗ 
ge Wahl in einer ſo wichtigen affaire dem ſel. D. Lütkens, eb wol wi⸗ 
der ſeinen Willen / in hohen Koͤnigl. Vertrauen gaͤntzlich aufgebuͤrdet 
wiſſen. Und ſo fuͤgte ſichs nach der ſo weiſen als uns meiſtens unbe⸗ 
kanten Direction GOttes / daß der Herr Böringh und Gründler anno 
1708 hinaus geſandt / und der 8tudioſus, Polycarpus Jordan als ein 
Gehuͤlfe zur Schul Arbeit ander Malabarifchen Jugend mitgegeben 
wurde. Die allergnadigften hohen Herrſchaften ſtritten gleichfam 
mit einander in anfehntichen Gnaden⸗Bezeigungen es eine a vo 
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dern zuvor zu thun / und ihr ſonderbares Vergnuͤgen hiebey an den Tag 
zulegen / fo Daß fo geiſt⸗als Weltliche, auch bürgerlichen Standes 
ſich erregen liefen / ein ieder nach feiner Art etwas zu Beförderung die⸗ 
fes fo beliebten Werckes beyzutragen. Diejenigens fo zu folcher Zeit 
‚pashirende Dinge mit zu erfahren Gelegenheit hatteny koͤnnen ſich ohne 
inniges Vergnuͤgen nicht erinnern / / was vor eine angenehme Bewe⸗ 
gung uͤberall und fonderlich am Hofe fich Damalen antveffen ließ. 
Doch dieſe Freude wahrete nicht lange als fich ſchon eine trübe 
Wolcke nach der andern aufzog / und man allerhand Nachrichten zur 
größten Beunruhigung derer / Die fich vorhin fo gefreuet, bald von ei⸗ 
nembeftigen Widerſtande / fo fich ereigete bald von einer empfind- 
lich ſchmertzenden Uneinigkeit hören inußtez auch wer Ser wie heftige 
Beſchuldigungen wider Die Mishonairs von Widrig - gefinneten herz 
aus kamen. Waͤre man Danicht einiger maffen in den ABegen GOt⸗ 
tes erfahren geweſen / Daß man wüßte / wie der Satan fein Unkraut eins 
menge, wenn BOTT feinen guten Samen ausſtreuet / und wie fich um, 
fo viel haͤufigere Hinderniffe einfinden/ um wie viel herrlicher Das Gute 
ift Das angerichtet wird / umd wie Dennoch Diefes alles erſt vecht kraͤftig 
‚mit zur Befürderung des Guten helfe; hatten nothivendig allerhand miß⸗ 
liche Gedancken über Dem intendirten Fortgang Des preiswärdigen 
Wercks entftehenmüfjen. Ich weiß nicht / ob Die göttliche Weisheit 
mehr zur Prüfung Der Beftandigkeitz oder zur mehrern Ermunterung 
Sr. König. Maj.diefefonfttrautige Poft und Nachrichten gewidmet 
habe. Das weiß ich aber und habe es erfahren Da anno ı7ı1. alles 
hierüber in Unruhe und Betrübniß gerieth und GOTT Den täglich 
fterbenden Lürkens hiedurch noch mehr entEraften ließ Deffen Hand er 
ſich bisher zur Ausrichtung Er. Koͤnigl. May. allerruͤhmlichſten An⸗ 
fchläge bedienet hätte, Daß nun allererſt Se. Koͤnigl. Maj, angefangen / 
mit defto mehrer Macht und Gnade ſich Den aufkommenden Schwierige 
feiten und Hindernifjen entgegen zu ſetzen und mit folchen Gnaden ſich 
Der Sachen anzunehmen / daß es nicht anderſt gefchienenvals ob glaubten 
Se: Königl. Maj. es fey nun alle Laft wieder auf Sie alleine geleget / 
nachdemdiejenigen nicht mehr zur Seiten und balddarauf abgefodert 
waren / denen Sie ſonſten einige Beforgung abzutheilen gewohnt waren. 
Es hatten von 1708 an bis 1711. die hohen Herrſchafften insgefamt Dero 
anfehnliche Gnade zwar jahrlich verneuert / fo daß fonderlich rrıo.Der . 
ſel. D.Lütkenseinegroffe Staͤrckung feines Vertrauens empfing / als 











en Br. Koͤnigl. Mai. in. Dennemarck. 
er ſahe / daß Diefelben ſich auch Durch Feine Krieges-Unruhe von ange 
fangenem wolten aufhalten faffen ; bey iegigen Conjundturen aber, da 
- Den Misfionairs ein nachdruͤcklicherer Beyſtand nöthig erkannt wurde / 
wolten Se. Königl.Majelte fich Damit nicht ferner begnügen, ob fonft 
wol die eingetvetene Peſt noch andereund neue Schwierigkeiten in den 
Meg zu legen ſchiene. Hatten die Misfionarii eine Zeither ein unvers 
antwortliches Tractament ausftehen muͤſſen / wie es Die zu Eoldingen ans 
kommende Berichte gaben, fo zeugeten Ge. Koͤnigl. Maj. öffentlich und 
‚über Tafel dawider / wie Sie damit gar nicht zu frieden waren gaben 
auch zuerfennen/ Daß Cie Ders Knechte Fraftigft in Dem Amte ſchuͤ⸗ 
gen wolten / darein Sie Diefelbe gefeget hätten Damit ein jeder wußte, 
weſſen fie fich gegen Se. Koͤnigl. Maj hierinnen zu verfehen hätten. Die 
Unterfuchung der Sachen committirren Sie einigen ſo vernünftigen 
als gewilfenhaften und, gottfeligen Mannern / die nach eingenoms 
menem Zeugnißglaubwurdiger Leute Daraus an Ge. Königl. Maj. re- 
ferien muften/ und ihre Gedancken eröffneten. Eine der allergroßten 
und gefahrlichften Streitigkeiten wurde eben damals von GOTT ſelbſt 
entfchieden/ auf eine Artund Weiſe / die wol ebenniemand voraus fer 
—— und welche das nachfolgende Jahr erſt offenbarete. 
+... Und eben nun dieſes 711. Fahr das fo viele Verdrießlichkeiten 
in. der Misfion gegeben hatte mufte auch Dasjenige ſeyn / Das Die größte 
Vorſorge hervor brachte / ſo jemalen Se. Koͤnigl. Maj. zur Unterhal⸗ 
tung und Fortſetzung dieſes Wercks unternehmen koͤnnen; damit ja der 
Satan und ſeine Werckzeuge inne werden moͤchten / wie ihre Unter⸗ 
nehmungen / fo sum Nachtheil des Mishong- Werde gerichtet geweſen / 
zu Deffen mehrern Foͤrderung gereichen muͤſſen. Bon 11. Septembr. Ao. 
7u. an wurde dasjenige gleichfam verewiget / und auf kuͤnftige Nach⸗ 
folger / fo viel derer Die göttliche Vorſehung Dem fouverainen Reiche 
Dennemarck ıc. beftimmet hat zur unwandelbaren Beſtaͤndigkeit ger 
bracht, was allererft mit Sr. Maj. Koͤnig Friderich dem IV. ſich ans 
gehoben / und mit ſolcher St. Königl. Maj. wieder hätte aufhören mor 
gen. Und damit es demſelben nie an Nothwendigkeiten fehlen möchtes 
wurde ein folcher fundus Dazu angewieſen / Der fo beftändig als die Mis- 
fion iſt / und fo lange Dauren Fans als Dennemarck ſtehet / und unter ei⸗ 
nem fouverainen Nachfolger mit andern Voͤlckern Correfpondence, 
heget. Denen die Umftände und Einrichtungen hiefiger Neiche in etwas 
bekant findy die wiffen/ Daß Das gensral--Poft-Igefen in dem .. 


nnes 


Be zu ewigen Tagen vermachtz Daß undermögende Bediente und 


 „nethleidenden Vrechften die hulfliche Hand zu bieten / als auch Die einen? 
und des Trangfals feiner getrenenlinterthanen anzunehmen / und alles / 


aus Landes⸗vaͤterlicher Vorſorge / und um zugleich Die Dienftederjeni 


Send-Schreiben von den Gnaden Bezeugungen 
Dennemarck und in den Hertzogthuͤmern unfersfouverainen Koͤniges 
ziemlich erhebliche Einkünfte gibt. Diefelbe haben Se, Könige. Maj. 


deren Witwen und Waͤyſen beftändig Davon füllen unterhalten wer⸗ 
den. And eben von diefen Poſt⸗Geldern haben Ge. Könige. Maj. 
2000, Nthle. jährlich Der Misfion geheiliget/ Daß 4. Misßonarii ihr jaͤhr⸗ 
liches Salarium davon haben’ und Das übrige zu Schulen und andern 
Anſtalten bey der Misfion ſolle verwandt werden fü lange GOTT Die 
Misfion felbft und die hiefigen Neiche in ihrer Verfaffung erhalten wirds 
welches die Güte des Höchften bis ans Ende der Welt wolle beftandig 
feyn laffen. Die Fundation hievon / welche in folgendem 1712. Fahre 
publiciret/ und nachhero allhie gedruckt worden, iftfo befchaffen / Daß 
fie einen jeden auf die Vorforge des allwaltenden GOttes aufmerck⸗ 
famen Chriften vergnügen kan und dahero nicht unangenehm feyn mag 
wenn fie hiemit völlig communieiret wird, Gielautetalfo: F 
E Mir Fridrich der Dierte/ von GOttes Gnaden / König 
„ju Dennemarck / Norwegen Der Abenden und Gothen / Herkog zu 
⸗Schleßwig / Holſtein / Slornmarn / und der Ditmarſchen Graf zu 
„Oldenburg und Delmenhorſt / Thun kund und zu wiſſen / daß / nach⸗ 
„deme ſo wol die Chriſtliche Liebe und Schuldigkeit erfordert: feinem 








e ——— — 








„jeden Regenten obliegende Pflicht Ihn anheißig macht / ſich de Noth 


fo viel möglich / zu deren Huͤlfe und Rettung / ſamt Unterweis⸗und Uns 
„terrichtung in dem wahren Chriſtlichen Glauben beyzutragen Ur 


„gen / ſo in Krieg⸗ und Friedens⸗Zeiten ſich meritiret gemacht an dero 
„hinterlaſſene arme Witwen und Waͤyſen zu erkennen / Wir Allergnaͤ⸗ 
| 


»digſt für gut gefunden haben / eine gewiſſe Fundation aufzurichten / 


> „bey jährlicherZunehmung des Capitals eingröffer Theil verpfleget im⸗ 


ar 


woraus a dato vomu. Septembr. verwichenen Zahres cin Theil Witr 1 
„wen und ABanfen unterhalten und inskünftige bis zu ewigen Zeiten / | 


»gleichen Das zu Gottes Ehren und Bekehrung Der Heyden in Oſt⸗ In⸗ 
„bien vor einigen Fahren angefangene gute Werck jederzeit unterflüset 
„werben Fönne. Dbermehnte Fundation, ſo aus Chriſtlicher wohimey | 
„nender Intention und dem Höchften zu Ehren eingerichtet, und vonline ⸗ 
„lern Königlichen Erb⸗duccelloren in der Regierung ————— ji 
—— ha 


| Sr. Könige Maj. in Dennemarck. 
hg und von Unfern getreuen Unterthanen pflichtmaͤßig als ein ih⸗ 
ten exprefler injungirter Befehl / und Durch deſſen Obfervantz fie GOt⸗ 
tes Segen / widrigen falls aber Daß in Diefer Difpofition einige Ver⸗ 
aͤnderung über kurtz oder über lang Unſer guten Intention zu wider / gez, 
“ macht werden folte/eine unvermeidliche Strafe Gottes gewiß zu erwar⸗ 
ten haben werden; und beftehet Demnach felbige in folgenden Puncten:» 


Ir 
Sollen alle Einkünfte der Boften Unfers Königreichs Dennes,, 
marck / der Fürftenthümer Schleßwig / Holſtein famt Graffchaften,,, 

fo a dato vom ır. Septembr.verwichenen zn. Jahres Uns wieder heim⸗ 
gefallen von nun an / und zu ewigen Zeiten warn vorhero die Unkos,, , 
ften zu den Bedienten bey Dem Poſt⸗Weſen nach Dem Reglement abge-,, 
zogen zu vorertvehnter Fundatien gewidmet ſeyn / Dergeftalt, Daß folche,, 
zu Feinen andern Ausgaben / wie fie auh Namen haben / angewandt und,, 
verbraucht werden mögennod) füllen. EN 

7‘ x ndilstgp, 


Vorerwehnte Selder/ fd quartaliterrichtigdurch die Poſt⸗Mei⸗, 
ſters jeden Orts an Die Directeurs diefer Fundation, Deren hiernechft,, 
weiter Erwehnung gefchehen ſoll begahlet werden muͤſſen / follen in ei⸗ 
her Calla zuſammen gegogen werden / und wird die Helfte davon jaͤhr⸗ 
lich / gegen 5. pro Cento, und gnugfamer Verſicherung des Capitals, 
und Der Renten auf Zinfe ausgethan / auch das Capital alfo von Jahr, 
ren zu Zahrenvermehret. Solte aber bey zunehmendem Eapital fich,, 
eine gute Gelegenheit hervor thun Immobilia,als gefammlete Adeliche,, 
Güter vor einen civilen Preis / Daß ficher 5. pro Cento von denen Guͤ⸗ 
tern gehoben werden fönnen/ in unferm Königreich Dennemarck ein», 
zukauffen / Fan ſolches Denen Diredteurs über Diefe Fundation auch erz,, 
laubet ſeyn. Wir wollen aber Feines Weges verſtatten / Daßnunoder,, 
ing kuͤnftige von den Geldern, fo diefer Fundation gehören Streus, 
- Güther eingekauft werden mögen / anerwogen / ſo wol wegen Deren, 
Separation, Die Infpe&ion nicht fo genau gefchehen kan / als auch / daß,» 
‚zu mehr Bediente gröffere Unkoften erfodert werden. 
Zr Rn RT | 


Wie Wir nun invorhergehendemPunct allergnaͤdigſt erwehnet/ 
welcher geſtalt das jaͤhrliche Capital / von einem Jahr zum andern,,, 
Durch Die Helfte der Einkommen / ron den Poſten vermehret / und es fols,, 
her geſtalt Damit zu ewigen Zeiten gehalten werden fol, —— 
Kai u En du nechſt. 


nothleidenden Nechſten die hulfliche Hand zu bietenvals auch Die einem 
und des Trangfals feiner getreuen Unterthanen anzunehmen / und alles / 


y»digſt für gut gefunden haben / eine gewiſſe Fundation aufzurichten / 


> „bey jahrlicheräunehmung des Capitals ein groͤſſer Theil verpfleget / im⸗ 


ar 


Send⸗Schreiben von den Gnaden Bezeugungen 
Dennemarck und in den Hertzogthuͤmern unſers fouverainen Koͤniges 
giemlich erhebliche Einkuͤnfte gibt. Dieſelbe haben Ge. Koͤnigl. Maj. 
ſaͤmtlich zu ewigen Tagen vermacht / daß unvermoͤgende Bediente und 
deren Witwen und Waͤyſen beſtaͤndig davon ſollen unterhalten wer⸗ 
den. Und eben von dieſen Poſt⸗Geldern haben Ge. Koͤnigh Maj. 
2000, Rthle. jährlich Der Misfion geheiliget/ Daß 4. MisGonarii ihr jaͤhr⸗ 
liches Salarium davon haben’ und Das übrige gu Schulen und andern 
Anſtalten bey Der Misſion ſolle verwandt werden / fo lange GOTT Die 
Misfion felbft und Die hiefigen Neiche inihrer Verfaffung erhalten wird | 
welches die Güte des Höchften bis ans Ende Der Welt wolle beftandig | 
feyn laffen. Die Fundation hievon / welche in folgendem ı7ı2.Gahre | 
publiciret/ und nachhero allhie gedruckt worden, iſt ſo beſchaffen daß 
fie einen jeden auf die Vorforge des allwaltenden GOttes aufmerck⸗ 
famen Ehriften vergnügen kan und Dahero nicht unangenehm feyn mag / 
wenn fiehiemitvollig communiciret wird, Sie lautet alſo: RR 

5 Mir Fridrich der Vierte von GOttes Gnaden / König 
„ju Dennemarck / Norwegen / Der Wenden und Gothen / Hertzog zu 
Schleßwig / Holſtein Stornmarn und der Ditmarſchen / Graf zu 
„Oldenburg und Delmenhorſt / Thun kund und zu wiſſen / daß / nach⸗ 
„deme ſo wol Die Chriſtliche Liebe und Schuldigkeit erfordert, feinem 


„jeden Regenten obliegende Pflicht Ihn anheißig macht / ſich der Noth 


„ſo viel moͤglich / zu deren Huͤlfe und Rettung / ſamt Unterweis⸗und Uns 
„terrichtung in Dem wahren Chriſtlichen Glauben beytjutragen; ir 
„aus Landes⸗vaͤterlicher Vorſorge / und um zugleich Die Dienſte derjeni⸗ 
„gen / ſo in Krieg⸗ und Friedens⸗Zeiten ſich meritiret gemacht an dero 
„hinterlaſſene arme Witwen und Waͤyſen u erkennen / Wir Allergnaͤ⸗ 








„woraus a dato vomu. Septembr. verwichenen Jahres cin Theil Wit⸗ 
„wen und ABanfen unterhalten, und ins kuͤnftige bis zu ewigen Zeiten’ 














»gleichen Das zu Gottes Ehren und Bekehrung der Heyden in Oſt In ⸗ 
„bien vor einigen Fahren angefangene gute Werck jedergeitunterftüget | 
„werden koͤnne. Oberwehnte Fundation, ſo aus Ehriftlicher wohlmey \ 
„nender Intention und dem Höthften zu Ehren eingerichtet/ und vonline ⸗ 
„lern Königlichen ErbrSuccefloreninder Regierung OLE. I 
Se „ha 


Sr. Könige. Maj. in Dennemarck. 
9 und von Unſern getreuen Unterthanen pflichtmaͤßig als ein ih⸗ 
expreſſer injungirter Befehl / und durch deſſen Obfervantz fie GOt⸗,, 
tes Segen / widrigen falls aber / Daß in dieſer Difpofition einige Ber, 
aͤnderung über kurs oder über lang Unfer guten Intention zu wider / gez, 
"macht werden ſolte / eine unvermeidliche Strafe Gottes gewiß zu erwar⸗ 
ten haben werden; und beſtehet ala felbige in folgenden Puncten:» 


Soollen alle Einkünfte der Poften Unfers Königreichs Denne-,, 
marck / der Fuͤrſtenthuͤmer Schleßwig / Holftein  famt Grafſchaften / 
fo a dato vom ı1. Septembr.vermwichenen zur. Jahres Uns wieder heim⸗ 
gefallen’ von nun any und zu ewigen Zeiten warn vorhero die Unkos,, , 
fen zu den Bedienten bey Dem Poſt⸗Weſen nach dem Reglement abgez,, 
sogen, zu vorerwehnter Fundatien gewidmet ſeyn / dergeſtalt / Daßfolche,, 
zu keinen andern Ausgaben / wie ſie auch Namen haben / angewandt und,, 


verbraucht werden moͤgen noch füllen, 
Ti N —*- * U £ 


Vorerwehnte Selder/ fd quartaliter richtig durch die Poft-Meiz,, 
ſters jeden Orts an Die Direteurs dieſer Fundation, Deren hiernechfi,, 
weiter Erwehnung gefehehen ſoll / bezahlet werden muͤſſen / follen in ei⸗ 
ner Caſſa zuſammen gezogen werden / und wird Die Helfte davon jaͤhr⸗ 
lich / gegen 5. pro Cento, und gnugfamer Verſicherung des Capitals. 
und Der Renten auf Zinfe ausgethan / auch das Capital alfo von Zah, 
ven zu Fahren vermehret. Solte aber bey zunehmendem Eapital fich,> 
"eine gute Gelegenheit hervor thun Immobilia,als gefammlete Adeliche,, 
Guͤter / vor einen civilen Preis / daß ficher 5. pro Cento von denen Guͤ⸗ 
tern gehoben werden koͤnnen in unferm Königreich Dennemarck ein⸗ 
zukauffen / Tan folches denen Directeurs über Diefe Fundation auch er, 
laubet feyn. - Wir wollen aber Feines Weges verſtatten Daßnun oder,, 
ins kuͤnftige von den &eldern, fo Diefer Fundation gehören Streus, 
- Güther eingekauft werden mögen’ anerwogen / ſo wol wegen deren,, 
Separation, Die Infpe&tion nicht fo genau gefchehen Fans als auch / daß,s 
‚zu mehr Bediente gröffere Unkoften erfo der werden. 
a ’ ST 


Wie Wir nun in vorhergehendem Punct allergnaͤdigſt erwehnet / 
welcher geftalt Das jaͤhrliche Capital / von einem Fahr zum andern, 
Durch Die Helfte der Einkommen / von den Poſten vermehret / und es fols,, 
cher geſtalt damit zu ewigen Zeiten gehalten werden ee” 

: x B ne „ 
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Send-Schreiben von den Gnaden · Bezengungen 


„nechſt gättlicher Hülfeund guter Adminiftration der zu Diefem Heilfir 
men Weſen verordneten Diredteurs;mit Der Zeit zu vermuthen daßdies 


»lein ihrer Noth Troſt und Soulagement finden werden; als wollen Wir 
vanietzo von der andern Helfte der Poft-Revenuen und den. Renten (6 
„vvon den Capitalien jährlic) fallen’ .allergnadigft difponiren/ von ſelbi⸗ 


> 


»»3en follen jährlic) 2000. Reichs⸗ Thaler in Eronen zu dem in Oſt Indi⸗ 


en angefangeneny und zu Bekehrung der Heyden intendirenden gu⸗ 


»ten Werck gewidmet ſeyn / dergeftalt/ da von nun an und bis zu erdi⸗ 
»»gen Zeiten/ bier Misſionarii jahrlich von erwehnten 2000, Rthlr. ein 
»jeder 200. Rthlr genieffen und bekommen folls Die, übrige 200. Rthlr. 


aber folten jährlich zu denen in Oſt⸗Indien ſeyenden / oder ins Eunftige 


valda kommenden Schul Bedienten/ famt Bekehrung und Erziehung 


„der Heyden angewandt und deftiniret ſeyn worinnen fonder GOttes 


» Strafe Feine Veranderung zumachen fonderndiefe Donation ſoll als 
»eine ewig wahrende Babe undAlimentation por Mishonairs und Schulz 
» Bediente angefehen und gehalten werden ; und gehet die Hebung dier 
»feg Gelder vom u. Septembr. des ızır. Jahres / von welchen Tage 


»quartaliteran Den oder Diejenige/ ſo Die Infpedtion darüber anvertrauet / 


00, Rihlr. ausgesahlet werden follen. Das übrige vorerwehnter 
»Helfte nach Abzug der 2000. Rthlr. foll a daro deg ı1. Septembr, letzt⸗ 
»perwichenen Jahres zur Subhiltence alter abgelebter Bedientes fo ſon⸗ 
»ften ihren Aufenthalt nicht haben koͤnnen / famt arıner nothdürftiger 


Witwen und Waͤhſen / deren Männer oder Väter in Unfern Civil oder: 


»Mihtaie-Dienften geftanden/ ohne Unterſcheid / ob fie Einheimifche 
»oder Fremde ſeyn / oder an welchem Drte diefelbe in Unſern Koͤnigrei⸗ 
hen / Fuͤrſtenthuͤmern und Landen fich aufhalten jährlich ausgethei⸗ 
»[et und diſtribuiret werden / wann nur vorbemeldte Bediente in Unferen 
» Reichen und Landern fich wircflich befinden und Der Verſtorbene bie 
»n feinen Tod in Unfern Dienften wircklich geblieben und fich je und 
»alle Wege treu UADOEHAARBERLAINAE hat, | ae 


” Haben die verordnete Diredteurs nach Dem Reglement und der 
»Specification, fo ihnen mitgetheilet werden folly Die Penfiones, wann die 
»Duartale verfloffens richtig austheilen zu laffen. Und follen dieſe Gna⸗ 
„den⸗Gelder zu genieffen haben Diejeniges welche felbft mit feinen Mitteln 
„verſehen / auch erweiſen und Darthun Fönnen / Daß fie von ihren Anver⸗ 
„wandsen wegen Ihrer Armuth und fehlechten Mitteln als auch von ihr 

„ten 
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Send⸗Schreiben bot beit Gnaden Bezegungen 
traͤgt / zur Begräbniß aus gemeldten Poft-Revenuen deftiniret Haben; 
„wollen, RT JJ 
VII. 
genieſſin/ Fan vorieto nicht fpecificiret werden / zumalen ſelbige bey 
„Bermehrung des Capitals und zunehmenden Renten / gleichfalls jaͤhr⸗ 
„lich zunimmt. Diejenige aber fo fich bey Den Directeurs angeben füls 
„fen von ihnen aufgegeichnet werden Damit / wann bey hervorkommen⸗ 


„dem Sterbfall oder zunehmenden Capital und Zinfen, Uns von denen 


„Dire&teurs, ſo quartaliter gefchehen ſoll/ förmlich referirety und durch 
„ein allerunterthänigftes Memorial vorgetragen worden / wielbiele Va- 
„eancens wer Die Verftorbene geweſen was fie gehabt wann fie To⸗ 
des verblichen / wer und wie viele ſich wieder angegeben / um eingeſchrie⸗ 
„ben zu werden / welche die allernothduͤrftigſte / mit mehrern / Wir / nach 
„Befindung der Sachen / Unſere glergnaͤdigſte Reſolution darauf 
ertheilen koͤnnen. * a 
— —— 

Die directeurs DieferFundation füllen jederzeit ſeyn zween geheime 
RRaͤthe/ der eine Daͤniſcher / der andere aber Teutſcher Extradion, ſo 
© „uber vorerwehnte Puncten genau zu halten / und darnach zu trachten 


haben / Daß dieſe unſere wohlgemeynte Intention richtig erfuͤllet / die 


FPoſt⸗Intraden wohl adminiſtriret / zu rechter Zeit eingebracht und wie⸗ 
der ausgegeben werden; da fie dann von einem jeden / ſo dieſe Penſion 
emdpfaͤngt / eine Duittungku nehmen / u. Uns bey Ende eines jeden Jah⸗ 
„res einzuliefern haben: wohingegen ſie / wann Wir eine accurate Liqui- 
aation von famtlichen Poſt⸗Einkuͤnften und verordneten Ausgaben er⸗ 
halten / auch Den Uberſchuß jedes Jahres erſehen und approbiret haben / 
uünſere Quittung wegen ihrer über gedachte Gelder geführten Admini- 

„Aration hinwieder zu — NE 


2 
„foulagiret werden / auch wegen der Poſt⸗Einkommen richtige Nachricht 
„einholen Eönnen; als haben Wir allergnadigft vergönnet und zugelaf- 
0 „fen daß fie einen expreflenCasher zum Buchhalten und Ausfegen der 
Gelder / anund in Eyd nehmen mögen ; aud) Tonnen felbigem aus den 
\ „PoftRevenuen jährlich soo-Rthie, zur Gage und Schreib Materialis 
en / ſamt Protocoll-Bücher felbften anzuſchaffen / zugeleget 
nfere 





¶ Die Ansahlderjenigen / ſo ihre Penfiones aus diefer Fundation, 


[1 


Und dani dieſe beyde Unfere Geheime Käthe in dero Arbeit 





Sr.Koͤnigl. Maj. in Dennemarck. 
Unſere beyde Geheime Raͤthe aber / als welche Den Casſier choiſiren /. 
feynd bor deſſen Verrichtung refponfabel, Uhrkundlich unter Unferm. 
Koͤniglichen Hand⸗ Zeichen und fuͤrgedrucktem Inſiegel. Geben in Un» 
ſerer Stadt Itzehoe den 19. Juli Anno æꝛ.. » 
NEE N a Friderich K. 


Sch kans nicht wol beſchreiben / mit was Freuden der ſel. D. Lüt- 
kens erfuͤllet worden / als ihm die Zeitung von dieſer hohen Koͤnigl. Vor⸗ 
ſorge gebracht wurde. Der Geiſt Des faſt erſtorbenen Mannes ward 
gleichſam wieder lebendig / als er von GOtt angeſehen ward / noch vor 
feinem Ende eine ſolche Ergetzung nach vielen erlebten traurigen Zufaͤl⸗ 
Ien wieder zu genieffen. Nun will ich gerne flerben / waren Die 
orte / Diedemfel. Manne / wie ehemalen Jacob auf der Zungen la> 
gen / nachdem id) diefe Freude erleber habe / GOtt fegne den Boͤ⸗ 

nig! Hätte die fich mehrende Abnahme und Schwacheit des fel. 
Mannes es nicht aufgehalten und der erfolgende Fall nicht gar unter⸗ 
brochen / fo hätte er fein Vorhaben in einer allerunterthänigft-hersli- 


chen Danckſagung noch vollführet. Nun aber ward es auf S. Hochs 


Ehrwuͤrden / den Probſten an unferer Frauen Kirche hieſelbſt / Hrn. 
Prof, Lodberg, der dem fel. Dann das Abendinahl reichte, gebracht 
Dem auch nach abgeftatteter Danckſagung in fel, D. Lükens Namens 
Ge. König, Maj. Die Infpedtion Über dieMishion, wie Sr. Hoch⸗Ehr⸗ 
fourden Dem Hrn. Ockfen, jeßigem Biſchof zu Aarchus in Jürland ans 
vertraueten und nachgchends auch. S. Hoch Ehrwuͤrden Hrn, Prof. 
Trellund ugröneten., - ho GER ORTE 
. .  &oungemeingroßnun Die Königl. Verordnung und Fundation, 
and fo beyträglich Diefelbe zur Unterhaltung und Vermehrung der 
angehabenen Anftalten / fo unzulaͤnglich mußte fie Doch leider werden / 
ſo fange fie nod) nicht mit gnugfamen und nachdrücklichen Königt, 
Schuß derjenigen verbunden war / Die mitfolcher allergnädigften Fun- 
dation fich und ihre Zinftalten in guter Berfaffung erhalten folten. Ei⸗ 
. nerMisfion, Dienichteben auf GOttes unmittelbaren Schuß / fondern 
nach der Bervandnißiegiger Zeiten und hiefiger Reiche unter der Ver⸗ 
affung einer chriftlichen Obrigkeit angefangen war / mochte mit Her⸗ 
beyfehaffung iest benannter Nothwendigkeiten noch nicht gaͤntz⸗ 
lich, fo weit Die Hulfe von Menfihen erwartet, wird/ aufge 
holfen feyn / wenn diejenigen fo an Sr. Königl. Mar. Statt in Indien 
die Hand bieten / Schus und Beyſtand leiſten ſolten / nicht aeg 
E gebuh⸗ 


Je 


“ 
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Serd- Schreiben non den Gnaden Bezeugungen 
gebührende Pflicht hierunter verfaumenz fondern auch mit-nerdackter 
und offenbarer Machtfich den Misfionairsentgegenfegen. _ Se. Koͤnigl. 
Mai. denen Der hierdurch beforgte und fehon angegangene Aufenthalt 
des Evangelii unter Den Heyden fehr empfindlich war liefen demnach / 

dieſem Übel in Zeiten abhulfliche Maaß zu gebeny eine nachdrückliche 
Ordre an die hiefigen Hrn. Direteurs Der Oft Indiſchen Compagnie 
hieſelbſt anno ı712, allergnaͤdigſt ergehen Dazu zuthun / daß dem Hrn. 
Commendanten und Secrer- Math in Tranquebar Sr. Koͤnigl. Mai, 
ernftlicher Wille und Wohlgefallen Fund werde Daß dieſelben von Feis 
nem weitern Widerſtand / Der Den Mishionairen hishero hie oder Da in 
Führung ihres Amtes begegnet / wiffen wolten / und Daß vielmehr ihnen 
alle mögliche Beyhülfe und Vorſchub bewieſen werde. Das Diefers 
wegen an wolgedachte Hrn Directores ergangene allergnadigfte Refcript 
lautet in einer teutſchen Hberfegung alfo: | 


| Sriederich der Dierte/ ıc.1c. EN RE 
» Unfere fonderliche Sunft zuvor. Nachdem Wir alergnädigft 
„wollen Daß das zur Bekehrung der Heyden in Oſt⸗Indien intendirte 
»und angefangene chriftliche Werck unterftüget und befordert werde: 
»fo ift Unfer allergnädigfter Wille und ‘Befehl daß ihr. mit abgehenidem 
»Compagnie-Schiffe den Commendanfen und Secrer-Nath in Tranque- 
»barernftlich beordret / daß fie nicht Die geringfte Gewalt und Härtigs 
»Eeit gegen Die Da zur Stelle gegenwärtige Misfionarien veruͤben / oder 
„ſonſt aufeinigerley Weiſe Denfelben in ihrem Amte einige Hinderung 
„weder felbft fchaffen noch von andern fchaffen laſſen fondern Dagegen 
»zum guten Fortgang des Wercks Denfelben alle benöthigte asfiltence lei⸗ 
„ſten / bisdie Streitigkeiteny fo zroifchen vorgenannten Commendanten/ 
„und einem Theil Der Misfionarien vorgefallen’ Durch Unfere endliche 
„tefolutionfönnendecidiret werden. Und da Unſere geliebte Profeflor 
„Trellund und Profeflor Lodberg eine Buchdruckerey mit zugehörigen 
„Leuten nach Oſt⸗Indien zu ſchicken / und Diefelbe in Tranquebar einrichten. 
„zu laſſen für gut befinden : fo wollen Wir allergnädigfts Daß felbige 
„Buchdruckerey Dafelbft ungehindert in Tranquebar eingerichtet werde, 
„au welchem Endeihr weiter den Commendanten und Secrer-Nath Das 
„ſelbſt anzuhalten habt / daß fie darinne alle asliſtence zu Des angefange: 
„nen chriſtlichen Wercks Befoͤrderung und Fortpflantzung beweiſen / 
„auch denen mit der Buchdruckerey ankommenden Leuten auf alle u 


ESr. Könige. Mai. in Dennemarck. 

de Weite beforderlich ſeyn Hiermit geſchiehet Unſer Wille. Per 
fehlen euch GOtt. Geſchrieben in Unſer Kauf⸗Stadt Oldeslöe, Det» 

9. Decembr. Anno 1712. 
9 Unter Unſer Roͤnigl. Hand und Siegel. 
he KR EI — Friderich R. 
Es mag Ewr. Hoch Ehrwuͤrden nicht unerinnerlich ſeyn / Daß er 
ben um dieſe Zeit Ihre Nachricht hereinkam / wie die goͤttliche vor or⸗ 
‚gende Liebe Ihr Werck und Arbeit fo weit geſegnet / daß eine Malaba⸗ 
riſche Buchdruckerey zu ſtande gebracht ſey/ auch 3. Perſonen / Die 
ſich zum Setzen und Drucken einige Fertigkeit erworben / mit derſelben 
hinaus zu gehen ſich entſchloſſen haͤtten. Ce. Koͤnigl. Mai. bezeigten 
aberfolchen nutzbaren Beytrag ein allergnaͤdigſtes Wohlgefallen / und 
ruͤhmten mit Vergnuͤgen Ihre wohlgemeynte chriſtliche intention, ha⸗ 
ben auch / wie ich mich entſinne / Ewr. Hoch Ehrwuͤrden deßfalls aller⸗ 
gnaͤdigſt dancken laſſen. Es waren Die Umſtaͤnde damaliger Zeit und 
‚Die Conjundturen des ablaufenden rzızten Jahres fo bewandt / Daß Se. 
Koͤnig Maj. mit Den voichtigften Geſchaͤften uͤberhaͤufet / und in an einans 
der haͤngende Unruhe geſetzet waren / daß wol wenige Gedancken fuͤr 
anderweitige Ausrichtungen frey und uͤbrig bleiben mochten: dem allen 
geichwol ungeachtet / Da der beborſtehende Abgang Des Oſt⸗Indiſchen 
Schiffes und Der nach Tranquebar deſtinirten Malabariſchen Buch⸗ 
druckerey und Dazu gehörigen Perſonen eine ſchleunige expedition der 
‚Misfions-Afairen erheiſcheten mochten auch Die hoͤchſt wichtigen Af- 
Kaires Er. Könige. Maj. nicht eine folche Nothwendigkeit auflegen / daß 
nicht mitten und unter Denfelben Se. Königl, Maj. Dero Erkenntlichs 
keit gegendie nugbare Arbeit Ewr. Hoch⸗Ehrwuͤrden thätlich darzule⸗ 
gen ſich haͤtten angelegen ſeyn / und das vor die Buchdruckerey und 
Schriftſetzer erforderte protectorium ausfertigen laſſen nur Damit 
Der Sr. Maj. fo hart angelegenen mislion Feine Verſaͤumniß erwachſen⸗ 
ud fie der hochbenoͤthigten Buchdruckerey nicht entbehren möchten. 
Woraus denn Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden ſelbſt die gute Hand GOttes ers 
kannten / weil / wo es ſich nur noch in etwas verzoͤgert haͤtte die Sachen 
nicht weiter hatten koͤnnen fortgeſchaffet werden. Erwehntes Protedo- 
rum lautet aus dem Lateinifchen überfeget folgender maffen; 

Br Wir Friderich der Vierte ꝛc. ꝛc. 

Diun kund allen und jeden, welchen dieſes Unſer Koͤniglich, 
Schreiben wird vorgezeiget werden; nachdem Zeigere dieſes / 

ere, 
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„tere Unterthanen Sohann Berlin und Sof 





7 ‚Deffen Bruder einem Knaben von 14. Fahren / Uns allerunterthänigft 
„haben vortragen laffen welcher geftalt fie gewillet waren/ Durch - 


„Teutſch⸗ und Holland oder auch Groß⸗Britannien u. nachmals weiter 
„zur See nach Tranquebar in Oſt⸗Indien zu reiſen / um daſelbſt die Buch⸗ 
„druckerey zu treiben / und dannenhero demuͤthigſt baͤten / daß Wir ge⸗ 
„ruhen moͤchten / fie zu deſto ſicherer und bequemer Ausführung ihres 
„Vorhabens mit Unſerer Recommendation und Kon. Palleport zu ver⸗ 


ſehen / Wir ihnen ihr allerunterthänigftes Gefuch allergnädigft einge⸗ 
„williget haben: Weßhalben Wir alleund jede/denen diefes zu Geſich⸗ 
„te Eommen möchte, als Könige Furften und andere Obrigkeiten Gou- | 


„‚verneuren in Städten Feftungen und See⸗Hafen / wie auch Admira- 
„len / deren Königreiche/ Herrſchaften / Staͤdte / Gouvernemente / 
„Seen und Seehafen obgedachte Unſere Unterthanen betreten mochten, 
nach jedes Stand und Würden refpedtive freundlich und allergnaͤdigſt 
„bitten und erfuchen fie famt ihrer Bagage und allen übrigen Sachen 
„ſo fie mit fich führen nicht allein allenthalben ficher reifen / ftille liegen 
„und paflivenfondern auch ihnen alle Gunſt "Beyftand und Huͤlfe / wo 
„es noͤthig feyn wuͤrde / wie auch allerley andere Freundſchaft und Kies 
„bes-Dienfte wiederfahrenzulaffen. Sie werden Uns Damiteinen an- 


genehmen Gefallen erweifen, fo Wir bey Eelegenheit mit Linferer Ko- 


„niglichen Freundſchaft / Wohlgewogenheit und Gnade zu erwiedern 
„nicht unterlaffen werden. Die aber unter Unferer Herrſchaft ſtehen / 
„werden Damit Unſere ernfte Willens⸗Meynung erfüllen. Uhrkundlich 
„unter Unferm Königlichen Handzeichen und beygefuͤgten Inſiegel. Ger 
„ben in Unferer Stadt Oldenslöe Den 9, December Anno 1712, 
ee ——— Friderich R. 
Nachdem nun alſo anno 1712. die guͤtige Hand GOttes mitten 

inder Unruhe Sr, Koͤnigl. Maj. Hertz und Sinn fo ſehr zu ſeinem Wer⸗ 
cke gelencket hatte / daß es mit ſolcher Gnade unterſtuͤtzet worden; ſo 
ſahe man dieſelbe erſt in dem reichſten Maaß erneuert / als nach über- 
ftandenen Gefahrlichkeiten anno 1713. Die Gute des Höchften unfere 
Reiche in mehrere Ruhe wiederum gu fegen angefangen. Nach einer 
ühmlichen Gewohnheit, Da Ce. Königl, Maj, nicht gerne Die Zeit des 
Ankleidens mit dem Wercke Des Ankleidens alein zubringen / fondern 
auch / dieſelbe Zeit beftens zu benußen / fich gerne etrons/ etwan die Bi⸗ 
bei oder fonft erwaͤhltes vorlefen laſſen / trafs nun Die legten Nachrichten 
| von 











r Sr. Könige: Ma. in Dennemarck. 


arinneder Beytrag recenbret iſt / Den Die Hochloͤbl. Societzr in En⸗ 


gen Spin) fonderlich Die VI. Continuation. Uber Deren Vorrede/ 


gelland / auch andere Seelen dafelbft gethan / welche Luft an dem 
Wercke des Herten haben erfreueten fic) Ce. Könige. Mai. ſehr / daß 


man in fremden Landen eine felche Erweckung finde / Die zum gemeinen 
Heilder Menfchen in allgemeiner Liebe fich ohne anderweitige Abfichten 


treiben laſſe ammeiften Daß auch Unmündige und Kinder Dazu erreget - 
- «werden müffen. Wes Das Hertz voll war / Des ging Der Mund uͤber. Se. 


Koͤnigl. Mai. waren nicht allein mit diefen Sachen felbft angefüllet / 
fondern rühmten und redeten auch offentlich und über Tafel mehrmalen 


davon recommendirten auch Dero Vice-GStatthalter in Norwegens 


Gr. Excell. dem Hrn, Baron von Kraghen Die Nachrichten zu lefen und 


f mit nach Norrwegen zu nehmen / denn Se. Maj. wuͤnſchten und wol- 
ten daß alle Menſchen wären wie Sie / und daß fein viele einen Eifer 


bezeigten / dem Wercke beſtens aufzuhelfen. Sie lieſſen ſich allergnaͤ⸗ 
digſt gefallen / auch muͤndliche Nachrichten von Der Misfion und Misfio- 


nairs einzunehmen; und alseinige Armenifche Kauf⸗Leute Se. Königl. 


- Mai. bey der Tafel zu fehen Die Gnade hatten waren fonderlich Die 


Sragen mit auf Die Misfionairs gerichtet und waren die Nachrichten 
nicht wenig angenehm da berichtet wurde / Daß man die Misfionairs 
Special kennete / und daß Hr. Paſt. Ziegenbalg das Malabarifche wie ein 
gebohrner gelber Malabar redete und predigte. Die hohen Königl, 
Merfonen des Königlichen Erbhaufes waren auch Diefes Jahr fehr ges 
fliſſen / Ihre Königl. Gnade nad) empfangenen Briefen aus Tranque- 
bar zur Aufnahme der Misfionairs ruhmlichen Arbeit allergnädigft zu 
beweifen. Sie ſteureten nicht allein einen milden Seegen von leiblis 
chen Guͤtern fondern Da unter vielen Leiden die Mishonairs wol einiger 
maffen Eleinmüthig und niedergefehlagen zu feyn konten vermuthet were 
den / fihrieben Sie auch einen Theils N Den Misfionairen gnädige 
Briefe zus andern Theilsbeorderten Sie Dero vornehmfte Bedientes 
anfie gu fchreiben / und von Dero Herrfchaften Gnade fie zu verſichern / 
nur damit die guten Leute Defto mehr ermuntert wuͤrden ihe Amt wie 
mit mehrerer Freudigkeit / fo mit Defto gröfferer Kraft und Nachdruck 
zu ſchaffen. Se, Königl. Hoheit unfer gnadigfter Cron-Pring lief 


fen fich auch gefullen / die Erftlinge Dero mündigen Alters Der Misfion 


zuheiligen/ und fhrieben einen gnädigften Brief und Danckfagung 
vor empfangene Dedication Der — Correjpondence, fü unter 
1 Me E ae die 
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Die Preſſe koͤmmt / an die Misfonariens damit fie wiffen möchten’ wos 
fie dermaleinſt von Ihnen nach der von Dero gnaͤdigen Hrn. Vater al⸗ 
lergnaͤdigſt geſchehenen Fundation u. Vermaͤchtniß zu gewarten haͤtten; 
von —— gnaͤdigſten Schreiben nachſolgende Abſchrift hiebey folge 


Pr. Pr. 


Aus eurem den 3. Jan, anno 1712. abgelaſſenen — and 
„der an Lins gerichteten Dedication der Malabarifchen Correfpondence 
„Haben ABir nicht ohne Vergnuͤgen wahrgenommen / daß ihr in euerm loͤb⸗ 
„lichen Eifer bejtändig fortfahretz und alle Sorge dahin anwendet / wie 
„ihr ſo wol muͤnd⸗ als ſchriftlich das Reich des Satans zer ſtoͤren / und da⸗ 
„gegen Das en Ehrifti in vieler Menfehen Seelen aufrichten moͤget. 
» Naun koͤnnen Wir uns leicht vorſtellen finden auch Davon eis 
„nige Spuhren in der ertvehnten Zuſchrift / daß es euch bey Diefer Ci 
„lichen Bemuͤhung an ſchweren Kampf und mancherfey Widerwärtige 
„keit nicht fehle, indem Der Feind Des menfchlichen Sefchlechts bald die⸗: 
„ſes bald jenes in den Weg wirft, Den Lauf des Evangeli unter den blin⸗ 
„den — zu hemmen / und euer Amt / ſo viel an ihm iſt / unkraͤftig 
nu ma 
„Alllein ihr wiſſet ſchon von ſelbſten / es ſey dieſes iederzeit dieArt des 
„böfen Geiſtes geweſen / daß er dem Guten wiederſtanden / und die Aus⸗ 
„breitung Des Reichs Chriſti zu hindern getrachtet; und wenn ſolches 
„euch nicht wiederfuͤhre fü müßtet ihr befürchten ob euere lrbeit dem 
HErrn auch gefaͤllig waͤte. 
Ihr werdet demnach dieſen Wderſtand euch ſo wen ig: dünsten 
„GOttgefaͤlligen Vorhaben abfehrecfen laffen / daß ihr vielmehr einen 
„deſto freudigern Muth faffet / Dasangefangene Werck getroft fortzufes 
„gen ; zumalen 7 wenn ihr bedenefet/ daß derjenige/ deſſen E hre ihr aus 
„vedlichem-Hersen ſuchet / und der durch feinen Geiſt in euch kraͤftig wir⸗ 
„teen will / viel maͤchtiger und ßaͤrcker ſey / als alte eure Wiederſacher. 
»Und nechſt GOtt koͤnnet ihr euch von Ihro Koͤnigl. Maj. Unſerm aller⸗ 
»gnädigfien Hrn. Vater nachdruͤcklichen Schug und wuͤrckliche Huͤlſe 
„beriprechen + da ihr ferner, wie bisher gefihehen/ nichts anders / als 
„die Ehre GOttes und das ewige Heyl Der verirreten Schafe euch zu 
„Kerken gehen laffet. Wir werden auch nicht verabſaͤumen ſo viel in 
„Unſerm Vermoͤgen beruhet / euere Treue und muͤheſame Verrichtun⸗ 
„gen gnaͤdigſt zu erkennen / und den Wachsthum dieſes ſo ne 
„Wercks beſtens zu befordern. 





| nn Sr. Könige. Mai. in Demnemarck. 
ie Hr gebe euch nur den. Geiſt dev Weisheit der Freu 
Digkeit, der Sanftmuth und der Gedult damit ihr vor feinen und alter,, 
Menſchen Augen Elüglich wandeln und durch euren vedlichen Eifer, 
und unermüdeten Steiß feine Gemeine mercklich erweitern koͤnet. „ 
Am uͤbrigen wie Wir aus Dev gefchehenen Dedication und da⸗ 
mit ea Chriftlichen Wunſch von euer unterthaͤnigſten Treue 
‚und Devotion ſattfam übergeuget werden zalfo verfichern Wir euch hie⸗ 
durch / daß Uns beydes zu gnaͤdigſtem Gefallen gereiche / und wir euch⸗ 
a Gnaden gewogen BR Copenhagen Den 26. Jan,1714. Ä 
| Chriftian. % 


E Hatte das * abe in Copenhagen wol die allergroͤſſeſte 
She fürdie misfion hervor gebracht davon wir Denn fo gleich einen 
Antheil in der Freude hieruͤber empfingen / Die Misſionairs in Indien as 
ber mußten den Genuß dieſer Guaden noch ziemlich lange entbehren. 
Die Peſt machte es / daß in dem Jahr kein Schiff von hier nach Indien 
kam / und alſo weder Wohlthaten / noch einiger Bericht davon an die 
Misſionarien gelangen mochten. Und ob wol anno ı712. Die Erſtlinge 

zühmter Königlichen Gnade hinaus gingen, fo hatten doch 
Die Misfionarii anno 1773. noch nichts Davon / wie Denn wegen ſpaͤter Ab» 
fahrt des Schiffes noch ietzo kaum hinausgefendetes Fan angekommen 
feyn. Und dahero kam es / daß Die Miflionairs im Ausgange von 1712, 
‚oder vielmehr im Anfangevon 1713. in ihren an die hohen Herrſchaften / 
and fonderlich Se, Moj. den König abgelaffenen Briefen wol ſich fehr 
verlaffenzu feyn beklagen mußten. Se, König. Maj, lieſſen fich Dies 
fes fo — gehen / daß ſie fo gleich an die Hrn. Directeurs der 
—— ⸗Indiſchen Compagnie einen allergnaͤdigſten Befehl erge⸗ 
hen lieſſen fie ſolten den Den. Commendanten und Secrer- Math) in 
Tranquebar.beordren/ Daßfie nicht allein dem vor: empfangenen aller 
gnädigften Befehlallerunterthänigftgelebens fondern auch Den Mistio- 
narien / wenn irgends von hierans abgehende Schiffe auſſenbleiben ſol⸗ 
ten / bis 1000. Rthir. jaͤhrlich vorſchieſſen / und die Zahlung von nechſt 
ankommenden Schiffen und Geldern wieder nehmen ſolten. Die hier⸗ 
— Ordre iſt nachfolgende in teutſcher Uberſetzung 
Griderich der Vierte ꝛc c... 

"Unferefondesiche Gonftpuvor. bnusnühtgenmeifetmirds, 

® own Unſer MEIN: 8 . Den:9, Decembr. wor 


Send-Schreibenvon den Gnaden Bezeugungen. 


„abgewichenen Jahrs ergangener Befehl / betreffend Die Sache/ daß 
„ihr den Commendanten und Secret-Rath in Tranquebar beordret / keine 
„Gewalt oder Haͤrtigkeit gegen die daſeyende Miſſionairs zu üben oder 
„ihnen durch andere Hinderniß in ihren Amts⸗Verrichtungen thun zu 
„laſſen / ja muͤſſe einen gebuͤhrenden und guten ellect zum erwuͤnſchten 
„Fortgang der Misſion gethan haben: fo ift Doch hiemit weiter Unſer als 
„lergnaͤdigſter Wileund ‘Befehls Daß ihr ferner bemeideten Commen- 
„danten und Secrer- Nat zu vorgenannten Tranquebar dahin haltet, daß 
„fie ohne Widerſtand und Verhinderung in der Miſſionaits loͤblichen 
„Amts Verrichtungen ihnen Dazu alle behoͤrige asfiftence beweiſen / auch 
„ſonſt die Verfuͤgung machen / daß wenn die Misſionairs, im Fall abge⸗ 
„hende Schiffe ein oder anderer Urſachen wegen ausbleiben ſolten / Gel⸗ 
„des benoͤthiget wuͤrden⸗ ihnen Denn von mehr⸗genannten Commendan- 
„ten und Secrer-Natl) Taufend Neichsthaler jährlich vorgeſtrecket wer⸗ 
„den / welches ihnen von Dem zuerſt ankommenden Gelde gleich unfehls 
„bar wieder fol erleget werden. Hiermit gefchieher Unfer Wille. Befehlen 
"euch GOtt. — auf Unſerm Schloß CRpsnbagen« den 24 


„D°c.1713, 
. Sriderich: R. 


Damit auch die Milfionairs hievon unterrichtet werden / und 
wiſſen möchten weſſen fie ſich nach Sr. Koͤnigl. Maj allergnaͤdigſtem 
Willen von dem Herrn Commendanten und secret⸗Rath in Tranque- 
bar hinkuͤnftig zu verfehen hätten fandten Ge. Koͤnigl. Maj. Copiam 
Diefer Ordre an die Miſſionairs, mit einem alergnaͤdigſten — an 

dieſelbe folgenden Inhalts: 

Friderich der Bierte ei. 

» Mann Wir mit Vergnuͤgen die Emſigkeit / welche it in eurem 
„allergnädigftzanbefohlenen- Miſſionairs⸗ Amte mit Bekehrung der Hey⸗ 
„dengum Chriſtlichen Glauben fehen und fpühren laſſet vernommen 
„haben : fogeben Wire bi mit allergnadigft zu erkennen Daß Wir 
„euchin eben Diefen euren blichen Amts ⸗ Verrichtungen allergnaͤdigſt 
„wollen handhaben und fügen, / und allezeit in Unfere Königliche Prote- 
„ction wider alle Diejenigen nehmen welche euch hierinne einige Hinde⸗ 
„rung oder Aufenthalt machen wollen. Und damit ihr daſſelbe in der 
„That vernehmen koͤnnet / fo ſchicken Wir euch hiebey eine richtige Co- 
npis von Unferm den za —— Jahres an Unſere ni. 
„te 





Sr. König. Maj. in Oennemarck 

te Diredteurs der Oſt⸗ Indiſchen Octroyrten Compagnie ergangenen,⸗ 
allergnaͤdigſten Befehl / den Commendanten undScerer-Nath inTran-, 
quebar zu beordern / Daß fie nicht allein keine Gewalt oder Hartigkeit, » 
gegen euch weder ſelbſt veruͤben / noch Durch. andere veruͤben laſſen / ſon⸗ 
dern euch alle aſſiſtence zur Beforderung dieſes Chriſtlichen Wercks, 
beweiſen / anbey euch jaͤhrlich einen Vorſchuß von 1000. Rthlrn. thuny, 
im Fall abgehende Schiffe ausbleiben ſolten. Sonſten könnt ihr wei⸗. 
terllnſere allergnaͤdigſte Vorſorge für euch Daraus abnehmen / daß Wir, 
zu eurem Lohn Unterhalt und Fortſetzung dieſes Chriſtlichen Werckes, 
von Unſern Poſt⸗Revenuen ein Capital von 2000. Rthlr. in Dänifchen,, 
Cronen jaͤhrlich deſtiniret haben. Wornach ihr euch alerunterthänigft;> 
zu richten habt. Wir befehlen euch GOTT. Geſchrieben auf Uns, 
ſerm Schloſſe Copenhagen / den i9. Jan.ı714, He 
Er Friderich R. 


Mit dieſen hohen Gnaden⸗Erweiſungen ſo wol Sr. Maj. Des Koͤ⸗ 
niges / als der uͤbrigen hohen Herrſchaften/ zunebſt Den vor das 1733. 
Jahr aus den Poft-Revenven faͤlligen Gelders ging das Oſt⸗Indiſche 
Schiff Dansburg im Anfange dieſes 1714. Jahres von hier ab nach) Hel- 
fingeur und Cronenburg, um mit dem erjten glücklichen Winde abzus 
fegeln. Mittler weile Da die Bewegungen über der Englifchen Ita 
tion geneigten Zutritt / über Die Treue/ Fleiß und Arbeit Der Misfionairs 
fich noch immerhin bey Sr. Königl. May. mehreten, und Diefelben 
verftändiget wurden’ dag in zweyen Sahren nichts aus Dennemarcf 
an die Miflionairs kommen koͤnnen / und noch Dazu ivegen Der beym erz 
ſten Anfang geſchehenen Avancirung des Salarüi immer, eines Jahres 
Schulden müffen gemacht werden / neigte fi) Sr. Koͤnigl Maj. Hertz / 
Den Misfionairs über Die ordentlichen Gelder aus Den Poft-Revenuen 
noch eine aufferordentliche Sabe von 2000. Rthlr. zu ihrer beffern Ein- 
sichtung allergnadiaft zu ſchencken / welche fogleich nach Cronenburg 
pet expreflum nachgeſendet wurden. Gleich Daraufz als Den 10. Febr, 
1714. ging vorgenanntes Schiff Dansburg unter Segel / und.hinters 
fieß ung Die angenehme Hoffnung und beliebte Vorſtellung mit was 
Freuden Die Miffionairs wuͤrden angethan werden wenn fie hiemit 
eine fo groffe Ermunterung und Staͤrcke in ihrem Amte empfangen 
würden. Ra. * 

DIE waren unſere und Menſchen⸗Gedancken / die nicht Br 


Send⸗Schreiben von den Gnaden⸗Bezeugungen 
mal den Stuffen ber göttlichen Gaade / vielweniger deſſen Weisheit 
und vorſorgende Liebe erreichen und begreifen: GOttes Gedancken 
gingen Dießmal noch weiter. Er wolte noch mehrere Gnade erweiſen / 
undfeßterwiefene einer Stunde vorbehalten, da fie Defto nachdrucfli 
cher feyn und deſto gröffern Nutzen ſchaffen ſolte. — Ahr 

Als den 10, Febr. 1714.da8 Oſt⸗Indiſche Schiff Dansburg vor⸗ 
gemeldeter maffen von Hellingör abgangen war / und die Spitze Kon Jüt- 
land erreichete gebot der Herr Wind und Meer daß ſie fich erheben 
mußten; und fb war es ihm leicht ein Schiff ohne Stein und Klippen 
Durch der erregten Wellen Kraft zu zerſcheitern / und mit Demfelben 
Menfchen und Güter ohnweit Schage in Den Abgrund des Meers fu 
führen Daß nicht mehr Denn zween Matrofen mit Roth fich retten’ und 
Zeugen und Boten diefer Begebenheit feyn mochten. Che Diefe Poft 

und Zeitung an uns kam / hatten Ge, Könige. Maj noch einen Brief 

von den Misfionarien am 5.Jan.173. von Tranquebar an den ſel. D. Lüt- 
kens und Biſchof Ockfen geſchrieben gelefen. In demfelben fand ſich 

in P. S.eine Beyfürge Der Misfionarien/ es würde wol bey der Wohl⸗ 

| that’ fo ihnen GOtt durch Die aus Engelland uͤberſchickte Portugififche 
Buchdruckerey wiederfahren laſſen / ein neues Leiden bereitet ſeyn; 
Denn Da bishero der Satan ihnen faſt keinen Schritt und Fortgang un⸗ 

“ter den Heyden. undifputiret gelaffen/ würde er auch bie wol 
etivas in Weg legen / und machen/ Daß, fie mit der Druckerey 
nichts drucken duͤrften / weil fie Feine ausdrückliche Freyheit / fonder- 

lich ohne Cenfur gu drucken / von Cr. Königl. Maj, aufweiſen Fönten. 
Diefem beforglichen Aufenthalt beftens vorzubeugen / entfchloffen fich 

Ge, Könige. Mai. alfobald / ein allergnadigftes Privilegum , frey und 

ohne Cenfurgu drucken / ihnen allergnadigft zu ſchencken / und Lieffen 
folches-fo gleich an die MisGonairs ausfertigen. Die teutſche Uberſe⸗ 

Kung Diefes allergnädigftenPrivilegüumd Keleripts iſt folgend | 


Friderieh der Bierte der. u 
5 Nachdem Wir mit groſſem Vergnuͤgen vernommen’ daß durch 
„GOttes Beyſtand zuſamt der Emſigkeit / Munterkeit und Fleiß / wel⸗ 
„chen ihr in eurem anvertraueten Misfionair-Ante bezeiget / und Die 
„ blinden Heyden zum chriſtlichen Glauben und wahren Dienft GOttes 
u gu befehren ſuchet / eure Arbeit hierinne nicht umfonft oder vergebens 
„geweſen / fo Daß Die Früchte Davon bey unterſchiedlichen von Den Der J. 
„den - 











: den ſich wircklich * F ine 7 die; as Re u Giftichen | 

2 en bekannt haben : So geben Wir euch / Damit daſſelbe chriſt⸗ 
uche Werck unter dem Beyſtand des Allerhoͤchſten ferner gelingen / und 
— und — bon — —— —— Ben — er⸗ 


— J— 


Oſt⸗ Inmnon e 

— — * Prof) Herr Tae, 1 — eingufenden habt, 
Weornach ihr euch allerunterthaͤnigſt zu ver halten habet. Wir befeh⸗ 
Aen euch GOtt. Geſchrieben auf Unſerm Schloß Copenhagen den 
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| den Bezeigungen 

* „ pagni- Schiffen einige Exemplaren Unſere gel.Pro£-Herr Joh. Trellünd 
„und Prof. Sr. Jac. Lodbergfenden follen. Und wie Wir dieſes chriſt ⸗ 
liche Werck unterm Veyſtand des Alerhöchften hoͤchlich wuͤnſchen 
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„mehr und mehr befordert zu ſehen / worinne auch vorgemeldete Mishio- _ 


„naits allen Fleiß und Munterkeit an ihrer Seite erkennen laſſen; ſo iſt 
Unſer allergnaͤdigſter Wille und Befehls daß ihr folchen Misfionairs _ 
» fo wol im vorgeſchriebenen von Schriften⸗ und Buͤcher⸗DOruck / als 
„in alle dem worinne fie zu Des gansen Wercks Beforderung euver 
Huͤlfe in ihren löblichen Amts Perrichtungen brauchen ſolten / alle 
\„ Eräftigeashtence und Fügfamfeit berveifetz mit allergnädigfter Ver⸗ 
53, ficherungy daß Wir Uns dergleichen mit Königlicher Gnade wollen 
„tieder zu erinnern wiflen, Wornach ihr euch alerunterthänigft zu 
‚»tichten habt. Wir befehlen euch SOME, Geſchrieben auf Unferm 
„Schloß Copenhagen den 16, Febr, 1714, 4— 2" 
“ — Friderich R. 


Enndlich lieſſen ſich Se. Koͤnigl. Maj gefallen zu thun was Sie 
noch nie an den Misſionairs gethan hatten. Einen Hand⸗ Brief von Sr, 
Koͤnigl. Maj. mag niemand empfangen / ohne zugleich eine pecielle und 


J 


beſondere Gnade hiemit zu genieffen / Die nicht allen fondern nur weni⸗ 


nuen / und 


* 







| nderte bald alles wie⸗ 
der: wenn man bedachte / Daß von Der lieben Hand GOTTes / der 
Wind und Wetter regiret / nichts ſchaͤdliches Eommen Fonne/ und daß 
er den Sturm / Dadurch feine Jünger kleinmuͤthig wurden / nur Darum 
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SrKoͤnigl. Maj. in Dennemarck. 
verſchaffte / daß Die Darauf bewieſene Pacht und Gnade ſie deſto freu⸗ 
diger und ſtaͤrcker im Vertrauen mache. Kuͤnftiges Jahr / ſo es GOtt 
alſo gefalt 7 oder Doch nachfolgende Zeiten werdens auch wol geben / 
was an Seiten der Mishenairs hierimter von GOTT ausgefehen ſey / 
wenn man GOtt hinten nachfehen und erfahren mag / wie weit fie biere 
unter gebeſſert / und wie vielftärcker im Bertrauen auf GOtt fie übers 
Jahr ſeyn / weder ſie vorm Jahr und vor diefem Zufall geweſen. Hier 
hats ſchon die Erfahrung gewieſen / daß mehrgemeldeter Verluſt zu 
mehrern Gnaden foͤrdern muͤſſen. Iſt es an dem / daß wiederholete 
Handlungen / ſonderlich fo fie nicht ohne Bewegung und mit einiger ap- 
plicarion und Bemühung verrichtet werden wie in natürlichen Dins 
gen / ſo auch im Chriſtenthum eine mehrere Sertigkeitund Damitverbuns 
dene Suͤßigkeit geben und wenn fie in redlicher Abſicht und von Kin⸗ 
dern GOttes nach Dem Willen ihres Vaters geſchehen / bey demſelben 
ein hertzliches Wohlgefallen und Belohnung erwecken: ſo mag es nicht 
ohne Segen abgangen ſeyn / als vorbekandte hohe Wohlthaͤter Ihre 
vorbewieſene Gnade in allem zu erneuern ſich einmuͤthig entſchloſſen. 
Nicht nur die Privilegia, Ordres und Keſcripte wurden wieder ausgefer⸗ 
tiget / die Brieffe wieder geſchrieben und mit mehrer Gnade erneuret / 
ſondern auch Die Gelder insgeſamt noch einmal allergnaͤdigſt geſchen⸗ 
cket. Eshatseinen die Erfahrung wol gelehret / Daß bey anhaltenden 
Krieges-Zeiten das Geld am höchften Preiſe ftehet : Dennoch) mochte 
dieſes die hohen Herrſchaften nieht. aufhalten von Ihrer angefangenen 
‚Gnade s bis alles wieder erſetzet und von Sr. Maj. dem Könige ſon⸗ 
derlich diez000, Rthlr. auf neue ausgezahler wurden. Nur die aus 
Den Pofterevenuen gewidmete Gelder mußten bis fie aus Der afluran- 
ce wieder kommen / zurück bleiben Da fonftoben genannter Poften von 
500. Rthlr. wieder avancivet wurde, Vorgeruͤhmten allergnaͤdigſten 
Hand⸗Brief Sr.Königl; Maj. erneuerten Diefelben mit fo hohen Gna⸗ 
den / Daßnachdem Er. Maj. alle Umſtaͤnde der MisGon vollig befandtz 
Sie nun kuͤnftig hin Die Nachrichten von fernerem Fortgang oder Aufz 
enthaltdesMishon- Werckes in hoher Perſon felbft unmittelbar anzus 
nehmen / und deſto ſchleuniger und nachdruͤcklicher durchzutreiben / fich 
sein allergnaͤdigſtes Vergnuͤgen machen wollen / nieht anderſt als wie ir⸗ 
gend ein Vater ſich damit nicht begnuͤgen kan / daß er ſeine Kinder gu⸗ 
‚ter Aufſicht anvertrauet hat / ſondern noch Dazu alles ſelbſt mit zu fehen 
aus zartlicher Liebe geneiget wird. Der Herr der Herrlichkeit/ Der 
ewige Vater der Liebes Der Diefe heilige Regungen felbft in Dns Dr 
e2 % 


= 
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Sr, Königl. Mai. geleget hat / und eine wilige Neigung gefunden / hier⸗ 9 


inne ſeinen Willen mit aller Treue und Fleiß auszuführen, Derfelbige 
ewige, gnädige GOtt mache ferner Se. Königl. Maj. tüchtig und bes 
reit in allem / zu thun feinen Willen und fchaffe in Denfelben / was vor 
ihm gefällig iſt zu Ehren feiner göttlichen Majeftät durch IJEſum Chris 
ſtum Daß fein, Name in Zeit und Ewigkeit verherrlichet werde, Zu 


dieſem Zweck⸗ nemlich zu Ehren der göttlichen Majeſtaͤt Eommt noch 


hiebey Sr. Könige. Mai allergnaͤdigſtes Hand⸗ — — a 
nachfolgende Copie giebet;  , - | MM. 
iR Ehrwuͤrdige/ Liebe / Getreue⸗ or 
Aus Unſerm allergnädigften Schreibens welches Wir denn 198 
_— Jan. Diefes Jahres an euch allergnadigft abgeſandt hatten undießo 
»wieder mitfolgen laſſen / werdet ihr Unſer allergnaͤdigſtes Wohlgefallen 
»an eurer Treue und ———— vernehmen. Mit dem⸗ 
»felben gingen den i0. Febr, vorgenannten Jahres / auf dem Oſt⸗ Indi⸗ 
fchen Schiffe Dansburg 2000, Rthlr.ab/ welche Wir zu deſto beſſerer 
» Sortfegung eurer GOttgefaͤlligen Arbeitüber denen aus Unferer Poſt⸗ 
aſſa jährlich deftinirten Geldern allergnädigft gefehencket. Wann 
»aber obbenanntes Schiff Dansburg unweit Schage in Juͤtland duch 
»einen harten Sturm auf göttliche Zulaflung Berunglicket iſt / haben 
Wir / um euch an dieſem Ungluͤcksfall keinen Theil nehmen zu laſſen / 
»allevgnadigft fuͤr gut funden / vorige Gnade zu erneuren / daß ihr alſo 
dennoch vorgeſchenckte 2000. Rthlr hiebey über Engelland mit den er⸗ 
ten Schiffen’ empfanget; wollen auch allergnaͤdigſte Anſtalten mar 
chen / Daß Die aus der Poſt⸗Caſſa deftinirte und aſſeurirte Gelder / wenn 
mieht mit ietzo Doch naͤchſtens etwan im Majo abgehenden Engliſchen 
»Schiffen überfommen. Da Air auch mitler weile eure Briefe an 
"den fel. D. Lürkens und Bifchoff Ockfen, fonderlic) den vom 5. Jan. 
173. geleſen/ ſind Wir nicht wenig erfreuet/ daß ihr bey alle dem Ge⸗ 
*genſtande / ſo euch wider Unſere allergnaͤdigſte Intention und Willen / 
"und zu Unſerm hoͤchſten Mißfallen begegnet, euch Dennoch unermuͤdet 
"und freudig befeiget, Es hat die Peſt/ der Krieg und andere Unru⸗ 
"hen aufgehalten Daß euer Verlangen / in den bisherigen Streitigkeiten 
einen endlichen Ausſchlag zu geben / nicht zeitiger erfuͤllet ift. Wirha- 
ben aber. bereits-folche Ordres geſtellet geben auch tego dern Commen- 
"danten eihen foldyen Befehl dag Wir am gebuͤhrendem allerunter⸗ 
thaͤnigſten Gehorſam und Erfuͤllung deſſelben nicht zweifeln; werden 
Sn BRNO ſolche Verfügung machen / daßihr keinen weitern —— 


{ ei. FUTHR. om mi fe MA: em 
‚Baltinen — —— Da⸗ 
auch in ſonderheit an Dem Vortheil / Den ihr.aus der Malabari⸗ 
ſchen und Poriugiſiſchen Buchdenckerey zur Beforderung des Wercks 
u erwarten habt / keine dere nehmet/ fenden Wir auch hiebey 
»ein allergnaͤdigſtes — das zu eurem Zweck benoͤthigte ohne 
»Cenlur zu drucken; und haben das allergnaͤdigſte Vertrauen / ihr wer⸗ 
bet hierinne ſolche Be ‚gebrauchen4 Daß fich deßwegen nie 
| > mand uͤber euch mit Recht beſchweren koͤnne. Fahret nur freudig fort 
Gen Wercke eures Amts’ fordert Das Heil der Heyden Dazu Wir 
»euch geſetzet / und wiſſet / daß ihr euch dabey Unſerer beſtaͤndigen Gna⸗ 
De verſichern / und eure gerechte Klagen frey bey uns ausſchutten koͤn⸗ 
eh als die Wir ein allergnaͤdigſtes Wohlgefallen tragen / bey aller 
e ele enheit / wie von der Zunahme und Wachsthum der Bekehrung / 
* on deren Hinderung und Aufenthalt eure allerunterthänigfte Nach 
ten ſelbſt anzunehmen/und darnach allergnaͤdigſte Anſtalten zu ma⸗ 
schen. Wir bleiben euch in allen. ua ‚gewogen. Copenhagen 
>den 26 ‚Febr, Anno — ih 
4 Feld Ak nina nl) se EB 
CRM nd habe ih, Ba En. Hoch⸗Ehrwůrden Verlangen ein 
:Suloen zu thun mic) befliſſen und die von hieraus gefchehene Gna⸗ 
den⸗Erweiſungen / > weit ſie mir in ihren Umftänden kund worden / dar⸗ 
geleget. Zwar haben Se. Koͤn. Maj. noch einen Verſuch gethan / Die 
De über London nach Tranquebar zu bringen / aber es ſchei⸗ 
net die bereits ergangene Abfarth der ſaͤmtlichen Engliſchen Oſt⸗Indi⸗ 
ſchen Schiffen Cosfrmarion zugeben / daß GOtt dieſelbe den Misſio⸗ 
airs auf eine beſſere und gelegentlichere Zeit und Stunde aufbehalte. 
Doch hat er ihnen einige Vorboten und Nachricht gegoͤnnet / daß der 
voͤllige Segen zu ſeiner Zeit olgen werde; wie Def der Hr. Hoff⸗ Predis 
ger Böhme fehreibet / dag ie fömtlichen‘ Briefe den Englifchen Schif⸗ 
\ fen nachgefendet fun. Em. Hoch Ehrwuͤrden werden hiemit gnugfas 
me Materie zum Preis des Namens GOttes für fich und andere ha⸗ 
“ ben, Und wenn dieſes ausger ichtet wird habe ich auch meinen — ei 
N ‚reits warum Ich mich zu eriveifen bemuͤhe / 
nah Ehrwoindiger Kr. 









sie or, GohrEhrogeden 
Chaos MA Et 
en —— — engebenen 


; ! ee — 
— * —— BLZ Pe N; 2 


3 Ex 





| Extra& vom Urſprung der Daͤuiſchen Colonie 
Extract aus einer Leichen⸗Predigt/ den s. Febr. 1661. 
von Hrn. Michael Henrichſen Haupt-Paltore an der. Nicolai- _ 
— -. Kiehen m Eopenhagn 
über Hrn. HERE STEDDE zu Thommerup, Nittern und Dens 


nemarckifchen Neichs = Admiral gehalten ; in Deren Perſonalien nach⸗ 


‚folgende Palage vom Urſprunge Tranguebars enthaltenift. 
Anno 1618. Da Die Oſt⸗ Indiſche Compagnie in Copenhagen aufge» 
gichtet wardy gefiel es Sr. Königl. Maj. Hrn. Ofre Giedden alseinen 


Geſandten adIndos Orientales zu ſenden / mit den des Ortes vegierens 


Den Königen über Den Oſt⸗ Indiſchen Handelund Commercien zu tra- 
‚&ireny und nad) Dem Accord zu ſchlieſſen was Se. Koͤn. Maj. mit ihren 
hereingeſandten Ambafladeur, Dem Pringen von Migomme, bereits bes 
handelt und abgethan hatzen. Auf Diefe Reife wurden ihm 6. Schiffe 

und ein anfehnlicyer Comitat, fo wol von behörigen Matrofen ale Sol⸗ 
daten / mitgegeben. Mitdiefen unterhabenden Schiffen und Volck ging 
er Den 29. Novembr. ausm Orefünd zu Segel des Morgens um 3 Uhr. 

Anno 1620, Den 16,Maji des Morgens erreichete er Ceylon. "Den 23. 
fegte er fich Hauffen vor Satelo Satualauf ı. Klafter. Denz4. des 


"Morgens Fam ein Sefandter und ein Theil von des Koͤniges Leuten / und 


begehrte / er (Giedde) möchte an Land kommen / ſagte auch / fie wolten ſo 
lange im Schiffe bleiben. Aber er entſchuldigte ſich und ließ dem Koͤni⸗ 
ge eine lange Buͤchſe verehren / einen verſilberten Degen / einige Pott 
Wein / Eßig und Delie. Gleich Darauf kamen ſie des Nachmittags mit 
einer groͤſſern Geſellſchaft wieder / nebſt mehrern Grandes, worunter 


des vorigen Koͤniges Sohn wars der, dem regirenden Könige ua _ 


verwandt / und hatten bey fich Des Königs Trommelund Pfeifen’ u 
biieben Des Nachts ungebeten am Bord. Des Morgens als den 25. 
ließ er ſie wie derum ans Land gehen. Selbigen Tages kam der König 
ſelbſt an Bord / und ſo gleich er ins Schiff trat / zog er ſeinen Ring mit 
einem Sapphir vom Finger / und ſteckte ihn ſelbſt auf feinen ( Giddens ) 
Finger. Und weilder Konig aufdes feel. Mannes Bette zwey rothe 
Dammaften Kiffen gefehen und Luft dazu krigt hatte ; ließ er und Die Kos 
niginn gleich Den andern Tag Darauf um einige dergleichen anſuchen / 
und wurden Darauf eben Diefelbe gefandt und Dem Könige verehret ; 
welcher dagegen einen Tolck und Piloten mitgab / Der die Flotte aufdie 
° Revier Triquilemale einleiten folte. Den 4; Jun. befam-er Briefe von 
Rolaad Crape, Diredteurn der Oſt⸗Indiſchen Compagnie, des Inn⸗ 
halts / daß der Koͤnig von Tanjour auf der Kuͤſte Coromandel, ihnen eis 
| ne 





und Veſtung Trangebar.i nn. © ° 
ae Stadt (Dorf) an der See-Ranteverehret, genannt Tranquebar, da fie dirften 
bauen und eraäquiren nah Wunſch und Willen. Den 10. Jun. kamen zween Ge⸗ 
per von dem groffen Madonne auf Ceylon , boten ihm im Namen ihres Herrn 
die Helfte des Landes an, wenn er Belieben hatte in feinem Gebiete zu verbleiben. 
Weil er aber an ihn infonderheitinicht ausgejandt war, wolte er weder darum vieles 
‚seden, vielweniger tradtiren. Den 12. Jun. legte er die Flotte auf obbemeldete Re- 
vier Triguilemale, und veifete ſelber hinauf nach Candea, feine andefohlene Ambaf- 
‚Fade bey demfelben Candeifihen König abzulegen. Den ss. kam er gen Venthanen, 
woſelbſi ihm der König begegnete. Aber weil er einen Theils fahe, daß diefer Can- 
eiſche König nichts fonderliches vermochte „ weil er nur ein Valall von den Portugle ⸗ 
‚fen war, andern Theilsaud; dag derfelbe König meder wolte noch kon te ben dem Con- 
aract bleiben , den derPring von Migomme, fein Geftndser,, hier in Dennemard 
mit Sr.Kön. Maj. gottfeligen Andeuckens gemacht hatte und eingegangen warz ſo 
begab erfich von Ceylon nach der Küfte Coromandel, daſelbſt mik dem Könige von 
 Tanjure zucradtiven. Ging alſo den 1öSept. zu Segel, nnd denzz. legteer ſich uns 


ters en vor Negagatnam, blieb da eine Zeit die Gelegenheit abzuſe⸗ 
hen anf Sa Sa u. zu erfundigen ; is ds 
andere und durch Schriften en, nn daginger 15 nad 
Tranquebar,, aus Land davon in eigener Perſon nad) Tanjure zu reifen, wo 
Hof 9 alten ro 30. fam ex nach Tanjure , woſelbſt Type Naiken 
ihm begegnete in einem Palanchin mi 3 Braten lenbpuien des Koniges, begehrte, 
daß er auf den erſten, welcher mit einer rothen Decke bekleidet war , fich ſetzen wolte ; 
aber er entſchuldigte ſich, und ließ ſich in einem Palanchin oder Liltiere in die Stadt 
eintragen. Den. Nov. hatte er zuerſt Audience beym Könige, und hernach bey 
des Koͤniges zween Söhnen ‚einem nahdem.andern, welchen allen, auch dem Kos 
ige jelbft, er einige lange Buͤchſen und dazu gehörige Pulver⸗ Hoͤrner, Rapiere, (Des 
gen⸗)Gehaͤnge, Uhrwercke Perfpestiven und andere Dinge verehrete, die nichts 
groß zubedeuten hatten. Darauf finger an mit dem Könige zu tractiren, und wur⸗ 
den — Tagen unterſchiedliche Puncten —— Pocdanbcie und 
accorairet bis den i diro,da alles flar und richtig ward. Mitler weile bewieß der 
König fo mol als ale feine hohe Minittei ihm groſſe Ehre und Dienft:- Unter andern 
handte der König ihm den g. Dec,ein Iern und ⸗Elephanten, und ließ ihn damit 
‚ „amberführen die Stadt u DHebeH. ‚Die Stadt war mit ſchoͤnen, tief s und breiten 
Graben, einer doppelten Dauer und eingelem Walle umgeben, doch ohne einige 
— en 10, Pecheß ihn der König gleicher maſſen umher führen, feinen 
Sarten zu beſehen, welcher gang plailan und ſchoͤne war. Denn. ließ er einige 
Elephanten vor ihm fechten, und einen Theil Büffel mit Elephanteu reiten. Den 
16. bewieß er ihm die Gnade, daß er feine Schatz Kammer befahe ; die war vol 
von Gold, Silber und Kleinodlen. Doc fchienen ihm die Fe 
chen hohen Werches zu fi Ih Den 13. ließ er ihn umher führen, feinen Pallaſt 
au befehen, welcher fehr Foftlich war; und damit nahm er Abfchied , und reifete 
wieder nad) Tranquebar , da die Veſtung nach dem gemachten Accord folte ange; 
Jeget werden. . 
„Anno 1621. gleich im Jan. Monat, nachdem er oben-gemeldeten Roland 


Grape Hatte feinen Epd Iaffen ablegen, als einen Dejehls-Haber, Vifiscus und 






Direkteur der. ——— begonnte e DA adt, di 
ſtunden, niederbrechen zu laſſen "und —— ihre: — 
und Slanıen ab, und fieß am Wall.und Thoren mit möglihften Fleiß arbeiten ; 
und da die: Refung fertig war, nannfe er fie Danisburg, ı Daeenun ſolcher maß 
ſen alles mit groͤßter  Vorfichtigteit angeordnet hatte, ſo wol die Veſtung inDe- 
fenfions-Stand jun fegen, ais auch mit den Commercien einem Anfaug zu machen, 
begab er ſich wieder zw —— verblieb allda unterm Lande bis den ı. 
Jen. , da er mit dem Scif Elephanten allein zu Segel oing und ſich auf die 
Heimreiſe nach Dennemarck begab, nachdem er Jahr und Tag im Lande geweſen. 
Im: 30. Aug. fam er Cabo vordey, und. legte ſich um 3. Uhr wa pi im Tafel 
Den 12. Sept. daer fertig war in Ser zugehen, tießer Sr. Kin. Maj. feinem 
ER zu Ehren und — —— Ver in einen Stein dieſe nachfolgende 







Squiſt einhauen · 1 20 a ee re 
Kr et Legt are ai a ara und 

RW IREGNA FIRMAT-PIETAS, a — 
BE ER —— — ir 

I 4 J — A: —4 *— A 2 

v. Ban. 

* Ye 







rt et: — 
a die Taf elbay. . I Ku ! 
am 1 619. den⸗ Julie, 


5 — 9% 
ar — 


ie 31702 Sm eher 

Dem sepelicyen und ee stahl s sa 
rer 3 < NET 
Ar me | —* 















sc 

Si. 

ya a near — Rus 
FRE 3 IE el 
“ 9 ff Bi ten — J 

EEE TE OR PR E 

wind — ——— 

Sing — —* kam den 1 Jan. 


Engelland, Tief,den 9. Jan. in Pleymyden, fegel 3 
den 6. Febr. gen Er a örrwegen Son d 
som nad), Dennemarck, nt 

—— kn er dien Sahe umd 
Fon Zu id lange 





g — ea! — * 
— 


— u er % \ Pr 
LG ” Kinn ze hrh A 


2 1 — sw Tr S SL Im | 
6 7: ne N us In AR 
AR \ ? Ara 8 Pad 6 Nr a Le ar B 
RR, ß 


5 







Aa Hr 4255) — 
en "ch 
rim: * a a AyER = < x 
Y 2 


Darinnen ſich det Correſpondent excufiref / was. 
rum er nicht eher auf das empfangene Schreiben geantwortet / 
und wie er hinfuͤhro dasjenige / was man an ihn ſchreiben wuͤr 

delfleißiger obſerviren wolte; daben er zugleich eine kurtze 
Beantwortung der an ih gethanen 9 Fra ⸗·⸗ 
gen uͤberſendet. 
MJahr Nändanawärufchum la) den 2,0&ebr. Ich N. 
SO (Ü) vermelde denen Prieftern meinen Gruß. Sie haben ehe⸗ 
X N i mahls an nich gefehrieben und neun Fragen uberfandt/ 
\y av.) mit Verlangen / Daß ich ihnen felbige beäntivorten folte, 
> Alleine folches ift Feine Sache / Die von mir gefihehen Fan. 
Und weilfeine tuͤchtige Perfonen darzu vorhanden hat ſichs bis hieher 
fo lange verzogen, Anietzo ift allhier ein fehr weifer und verſtaͤndiger 
Priefter von larpanam, welcher in allen Landen wallfahrten herum | 
gehet. Selbigen habe ich zu mir geruffen / und ihn Diefer neun Dinge 
wegen befraget; deſſen Antwort ich Denn gefihrieben/ und hiermit uͤ⸗ 
berſende. Dan koͤnte zwar ſolche Sachen auf unſere malabarifche 
Art weitläufftigausführen; aber hierinnen ift alles gang kurtz gefaffet, 
Rollen fie felbige weitlaufftigerhaben u fo find darzu fechferiey a 
ET TEE | er 
(a) Nandanavvarufchum iſt das igtlauffende Jahr. Dean dieſe Heyden führen ih⸗ 

‚ze Zahız Rechnung nit von Anfang der Welt, oder von einem andern gewis⸗ 

fen Periodo der Zeit ; fondern ſie haben eine gewiſſe Zeit son 60. Fahren, welche 

Zeit fie Antunennen. Unter folhen Jahren hat ein iedwedes feinen bejondern 

Pramen. Und wenn alle so.umfind, fo befommt das antu einen. andern Na⸗ 

nien, und fie fangen wieder die Namen der Jahre von porne an zu zahlen. 

Zedoch, was die Gelehrten anlanget , ſo haben fie Diefe iegige Welt/Zeit in ge⸗ 
Diſſe Perisdos cingethellet, darnach fie ſich richten. 


Sn 
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Aber woferne man ſolche nach di weitern ſoll / ſe 
wird ein gantzer — gleich nicht 
anders thaͤte / — Immer —— fhriebe, al, al Er 

It: Schbignicht.e 









fen und jenen — hrren vorgele —— 
ſchicke ich dennoch n ; nein eat —— = ee 
ießo Bin ich beteit/nac) ihrer Dermahnung täglich dis und jenes 3 mich, | 
Dich as ben, Wenn Sie felbfien den - 
Priefter von Iarpanam zu es boratheniefen, und einen Tag 
ſich mit ihm beſpraͤchen / fo würde £ — al ln ‚su fügen wi⸗ 
ſen / was fie ihn auch befragter.- Hreitrberftin er und hoch ati 
mirter Mähn 7 der nicht en Ri wie andere feines gleichen.- 
Durch ihn Eönten fie viele Sachen erfahren. Die Urſache warum 
ich ſo lange nicht geſchrieben / ift nicht allein dieſe / weilkeine hierzu tuͤch⸗ 
tige Leute vorhanden geweſen ſind / ſondern guch / weil es iehige 


Umſtaͤnde nicht haben zulaſſen wollen. Die 8 alles wollen S a R 


etwa ungütig aufnehmen : wie Denn bey ihneh Fein Zorn⸗Fet im as 

wol bey uns gefunden wird, Anietzo ift une Nenn — 
niemand etwas thun kan. Die Bramaner und Geſet⸗Gelehrt 

ben auch alle zu Hauſe Was Sie denn nun ins kuͤnfftige o ‚Sachen 
beantwortet haben wollen 7 die will ich ihnen alle ͤberſchreibe Ob a 
aber gleich mir vielleicht untoiffends darinnen einige Fehler begehes {0 
müffen ſie mir verzeihen. Jedoch was fol ichy fügen? Sie wiſſen al⸗ 
les beſſer / als ich es ihnen ſchreiben Fan. Schaläm — REN 


DIESE n — 
Wie die malabariſche Religionindie Welt kommmn we 
Bon dem eingigen alterhöchften Weſen / das der almächtige 


Ent iſt / und Bärabiruma le] genant wird / iſt die Goͤttin Tfchaddi 
ent⸗ 
(b) Das Wort Schalam m ein. Stuß- Wort, welches. ——— die Vornehmen 
unter dieſen Heiden in ihrem Briefen zum Ytfang und Ende fegen. Sonſt fies 
auch in Reden fehr gebräuchlich , wenn einer dem andern begegnet oder von ihm 
gehet,eben wie die Hebraͤer dag Wort Schalom als ein Gruß⸗Wort braucheren, das 
bey ihnen fo viel als Friede heiffet : welches denn nachmals faſt alle Orientali⸗ 
ſche Voͤlcker zum Gruß⸗ Wort angenommen hahen. 
(a) Das Hoͤchſte Wefen heiſt eigentlich in diefer Sprache Barabaravyaſtu, welches 
Wort in der — Lehre ih —— gebranchet twerden Fan. Alleine 
wenn 








» * nebndiis: eier DR Ch 379 ; 
ghehſheunhen Von dieſer Tfehaddi —— —— 


# ———— entfpringen. Unter’ die ſen ift einev. Namens, Biru- - 


\ma,, Aus Deifen’Anfebehtdi wey andert 3 bier und Wanlg Bu- 
"ganangölfd] und Deren Werten — find. Ron AR find 


\ auch die vier Geſetz⸗Buͤcher und Die feche Saftirangöl [f] mn. 


Dieſe ſechs Sattira ‚öltractiren die Lehren / ſo in den vier Is 
erh ‚enthalten fint Die ‚Srflärung © von Senn En, Saftirangü 1 fin 
"Die achzehen Piiranen LET Die vier. & — 5 Handsfn Hl Die 
‚Bramaner nach den kt Sen fo in Nee: Sa tirangöl, enth 
find. Ihre Bervichtungen nach folchem Geſes jind folgende : } os 
Een weit ost der Sonnen Alufgang [97 ftehen I 7 hin ihre 
Nochdurfft und reinigen ſich wohl, | Me) ba jühern dica Ale 
ar “y 


se Me 
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wenn — eva ärabirümd —— ſo a es ſchon nad 
Er ydenthum. ——— ruma, iſt einer von den dreyen Goͤt⸗ 

tem, die fie Dirumtrtigöl nennen Und Bärabiruma iſt denn der allerhdchae 
Gott bey ihnen oder das Weſen aller Weſen. 


b),Tie ] ſcher dieſe Heiden ——— d En 
Bo ee 


rumürtigol find drey 1 Ai re son dieſen Heiden als die sornehmfien 


; — FJenernet werden n Biröma, VVifchtnu und Rüddiren oder lIſu- 


* 


ren Einige venerirenfieals ; hoͤchſte "Görtlföhe Weſen felöften, darinnen denn 
der Satan das rum) der — * einigfeit unter die de Heiden nach⸗ 
äffen wollen. Sonſt ift das Wo— Kan das Bott Dtter bey diefen _ 
— ——— ——— ee — Di Denn unter dem 
Damen Öott,der in ihrer Sprache ———— göttlichen Zigenfhaff- 
ten eingerichtet it, verfiehenfi fiedas Weſen aller Weſen nemlich den einigen und 
eb aen DHL; unter demNamen Goͤtter aber verſtehen fie folche,die vonGott goͤtt⸗ 
che Macht und Gewalt bekommen haben,su ſchaffen zu regieren, und unterhalten 
und zit verderben; Die man denn wegen ihres Amtes und weil ſie von GOtt 
über Die Belt gefeget wären, anbeten und veneriren müfte. Ben deren Anbetun 
aber ift N a ben einigen wahren GOtt unter dieſen Heiden gang Au 
gehoben worden: ı. 
m Büganango! find die Sphareh aller Himmel und Welten. ; 
[e) DiefeHeiden glauben, daß über eine jedwede Sphzre oder Diſtrict in ihren vie; 
fen Himmeln und Welten, eine befondere Perſon zum Herrn und Regierer geſe⸗ 
tzet ſey. 
Dies. — find gleichſam 6. Syftemata über ihre Lehr: Säge, fo in den 
204. Gefep Büchern enthalfen find 
[g) Die 8. Puränen ind alte Hiftorien-Bücher, unnen die Geſchichte und Er 
ſcheinungen ihrer Götter nebkihven Thaten, fo fie unter den Menſchen verrich 
tet haben ſollen enthalten find. 


„u Pad) unferm Stunden zeiyermögte es 3, Uhr des Morgens ſeyn. 
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und ſpuͤhlen Den Mund aus. Als denn verrichten fie ihr Werck Afcha- 


men kirigei [2] genant / und ri 


[R) leſen auch Dasjenige Geſetz / welches zu Der Reinigung gegebenifr / | 
und reinigeit fich Dabey im Waſſer. Hiernebſt verichten fie auch ihre 


chten ihre Gedancken auf den Herrn 


Sebets-formulnund alle hierzu gehörige. Ceremonien [I]. Nachdies 


ſem recitiren fie eine Gefe&-formul Kataddiri genant / preifen und bit⸗ 
ten Die drey Goͤtter / Dirumurtigoöl genant / daß ſie Diefe getbane Wer⸗ 


cke alleinsgefamt an den Ort / wo das hoͤchſte Weſen wohne/ bringen 


wollen. Alsdann verehren ſie die Liguren und bringen ihnen Opffer. 
Darunter richten fie ihren Sinn auf das Hoͤchſte Weſen / ſtehen in kie⸗ 
‚fer Betrachtung / und erheben ihr Hertz zu dem Einigen [=] und bilden 
ſich bey ſolchen Aguren ein / als ſey Cr alles ſelbſten. Unter dieſen 
Stuͤcken allen kan ein jedwedes weitlaͤufftig erklaͤret werden. 


EHRE DU ER 1 RE 


— * 


Wasfur Gedaucken die Malabaren von der Chriſten Religion 

und Geſeßhegen ste a. 
Das Chriſtenthum wird um deßwillen ven uns verabſcheuet / 
‚weil die Chriſten Kühe ſchlachten und eſſen 27 weil ſie ſich nicht reini⸗ 
—— ————— — ——— —5 {69% — gen / 
Le) Afchamenkirigei iſt eine Verrichtung mit beſondern Ceremonen: Wiedenn die 
Bramanen dermaſſen viel Werck⸗Heiligkeit haben, daß fie ſelbige in gewiſſe Their 
e eingetheilet, und eine jede Abtheilung ſolcher Wercke mit beſonderen Namen 


—— 


in ihren Büchern benennet habe. 
te) Das Wort Serr heiſt auhier m ihrer Sprache Kadda, darunter ſie allezeit den 
einigen Höhften GHit verſlehen oe a. 
I) Ihre Ceremonien findbey ihrer Neinigung dermaſſen viel und mannigfaͤltig, 
daß fie oftmals in einem halben Sage damit nicht fertig werden Fonuen. Und 
gleichwol thun fie folche taͤglich and laffen ſeh von niemanden darinnen führen, 
wenn auch ein König zu iänen Fommen undfieanredenwolte. iR 
(7) durch den einigen wird allhier das einzige allerhoͤchſte Wefen verftanden. Denn 
diefe Heiden find völlig überzeuget , Daß ner ein einziger Gott ſey, von dem alles 
in alten urſprůnglich hergekommen, und bilden fich ein, daß fie durch Verehrung 
der eriihaffenen Goͤtter und Aubethung ihrer Bilder den höchiten Gott felbiten 
verehren und anbeten, als der ihnen ſolches zu thun befohlen hatte. ER 
(#) Diele Heiden haben ven den lebendigen Thieren eine ſehr aberaläubifche Mens 
gung, und fonderlich von den Kuͤhen, mit weichen fie groſſe Abgdtterey freie 
ben. Deunwer unter ihnen eine Kuh tödtet, hat weit sröfere Sünde begangen, al® 
wenn er einen Menſchen getoͤdtet. Vor ohngeſehr; Monathen hatte in diejer 
Gegend ein Bareiar (welche Art Leute nuter ihnen vor Die unreineſten gehalten 
werden) aus Hunger eine Kuh geſtohlen, ſie geſchlachtet und gegeſſen. So bald 
als ſolches Fund wurge, Kahmen fie ihn gefangen, und ſprachen ihm das en 
\ 4 


gen / wenn fie zu Stuhle gegangen find: [3] / weil fie ſtarcke Getraͤn⸗ 

cketrincken fe], und weil ſie wenn jemand ſtirbt / nicht viele Wercke 

- thun [2] um der Seele Des Berftorbenen anden Ort Der Geligkeit zu 

verhelfenle/ auch weil fieim Heyrathen Feine Freuden⸗Wercke verrich- 

ten [f]. Smubrigen/wasdas Sefes der Ehriften an fich ſelbſten 

EI N N. BET TEN anlan⸗ 

ab, Und da er noch pardoniret wurde, hackten ſie ihm doch die sechte Hand 
und das finde Bein ab. Weil nun dieſe Heiden ſehen, daß wir Europaͤiſche 

> Ehriftendie Kühe ſchlachten, und dag Fleiſch allerhand lebendiger Thiere effen, 
> fohalten fie folches für einen Greuel, und mögen weder die Chriften noch ihre 

EsgGeſchirre anruͤhren, in der Meynung, daß fie durch folches anrühren verun⸗ 
reiniget waͤrden. —— — ER: 

«) wenn diefe Heiden ihre Nothdurfft hun, waſchen fie allen Unflath mit der Tin 

cken Hand ab. Solches thun ſie insgeſammt, Elein and groſſe: haben auch Buͤ⸗ 
„er unter ſich, darinnen von ſolcher Reinigung Unterricht gegeben wird. Und weil 
ſie ihre lincke Hand darzu gebrauchen, ſo duͤrffen fie mit felbiger nicht effen, noch ei: 
nige Speifen berühren. Weil fie nun ſehen, daß die Chriſten folhe Manier nicht 

‚gebrauchen, Hnelke fie felbige or unrein, zumahl weil fie auch nicht fo gar of: 

ters ihren Leib waſchen, Darein doch dieſe Heiden faft alle hre Reinigung ſetzen. 

MAlleſtarcke Getraͤncke halten diefe Heiden vor Suͤnde, und diejenigen vor unrein, 
di felbige trinden. ‚Daher bey ihnen nom groͤßten bis zum kleinſten Fein ſtarck Ge⸗ 
- Trandegetrunden wird,ausgenommen nur diejenigen, ſo aus dem geringften u ver⸗ 

achteſten Geſchlechte ind, die von ihnen zu allen unreinen Verrichtungen gebrau⸗ 

hetwerden. Wenn denn ſolche Deiden über diß das unordentliche Weſen und 

Boͤllerey, ſo aus dem Mißbrauch der ſtarcken Geträndfe fomint, bey den Euros 

> paifehen Chriſten haufig gewahr werden ; haben fie daher einen rechten Eckel 
vor den Chriſten und dein Chriſtenthum befommen. . 

£4) Wenn iemand unter dieſen Heiden firbet, jo befichlet er feinen Kindern oder 

reunden, was für Almoſen fie in feinem Namen hun follen, und wie lange fie 
ſolche zuthunhaben : welches deun genau obferviret werden muß. Huch haben 
e der abgefforbenen wegen viel Faftens ımter ſich und gedencken dadurch den 

Seelen der abgeftorbenen zu Huͤlffe zu kommen Aber ſolches ſehen fie nicht an 
Fan Evangelifchen Chriſten, daher bilden fie fich ein, etwas beſſeres, als wir, su 
Haben. a | 

Ce) Ste glauben , daf die Seelen , fo mit Sänden behafftet find, durch mühfames 

Herumfhweben und Wicbergeburthen gereimiget werden muͤſten, und daß ih; 
„nen in ſolchem Zuftandedie Almojen, fo die Anverwandten in ihrem-Nahmen in 
der Welt thäten, zu jiatten kamen. 

(HM Benn diefe Heyden beyratpen ‚verriäten fie viele Freuden: Werde, weiche 
„theilsin Mittheilung reichlicher Amoſen, theils aber auch in bloß weltlichen 
Luſtbarkeiten beſtehen, um inder Stadt einen grosien Aufzug und Gepraͤnge zu 

machen. Weil ihnen nan das letztere bey unferer Evangelifchen Kirche nicht ver 
Rattet wird, und fie auch das erſtere bey den Chriſten nicht ſehen; ſo halten fie ſol⸗ 
Hes vor einen Hauet⸗Mangel der Wercke. 


Re 
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ahlanget / ſo kan man folches nicht verwerffen. Die Chriſten haben 
ein heiliges Geſetz / aber Feine Were Lg]. Unſer Geſetz iſt nicht 
allein ein heiliges Geſetz /ſondern es hat auch Werder BI 
10.02 deln ah OBER REDE 1 a nd 
Warum die Malabaren ſich weigern zu der Chriftfichen 
enBcheibnattgeien a er, 
= Go find viele Sefihlechte der Menfehen LaJy die dom Herrn? r⸗ 
ſchaffen worden. Weil wir denn ſehen / daß die Cheiften folkhen Un ⸗ 
tevfcheid Der Geſchlechte nicht obfervireny ſon dern aus allen eines ma⸗ 
hend] raue) meracht / daß in Dem beyden Geſchlechten / dem maͤunl. 
und weibl. Lo)y ein groffer Dierenz gefunden wird / fie dennoch alle 
Interfihetd su einer Gemeine verſammlen [A], ſo ge⸗ 


—* Krk art 3 

Derfonen, ohne LINgeHfDeID u einer, Genen v 

faͤllet es uns nicht/su ſolcher Religion zu treen. 

(8) Diefes iftdng allexaͤrgerlichſte, weldhes die Heiden an den Chriften überhanpt N 

" udelideriren haben, nemlich daß iht Gefetz war gut nnd heilig, aber Das Leben 
en ER — 





ohne gute Wetcke und heiligen Wandel e — ER 

) Die Lercke dieſer Heiden ſind biel und mannigfaltig, Und ob ſie gleich bloß im 
anſſerlichen beftehen ſo beſchaͤmen fie doch viele Chriften mit derafeichen: Demi: 
hung, die fie nach ihrem Gefeg fi) machen, um die Seligfeit zu er werben 

(4) 58 haturen dieſe Heiden unter fi) 96. aunterfhiedliche Gefchlechter. Und ob 
zivardiefe nur eigentlich den Kuͤnſten, Aemtern Profefhonen und Verricht ngen 
nad) von einander anterfihieden find; fo machen ſie doch unter ihnen — fole 
chen aberglaubifhen Unterfcheid, daß eier ans feinem Geſchlechte hicht ineinien: - 
ders beyrathen darff, noch mit Leuten von andern Geſchlechten effen mag. Ein 
jedes Geſchlecht hat feinen befondern Namen, feine beſondere Ceremonien, fein 
beſondere Gebräuche, und feine befondere EpArten und Speiſe-Waaren Wu 7 
einer darwider handelt, fo hat er fein Geſchlecht verlohren, und wird vor den ver 

- ahteften Menfchen gehalten. 3 Be Fa BE 

(bd) Wenn einer ang diefen Heiden zu unferer Chriſtlichen Religion tritt, muß er al⸗ 
fen folchen Aberglauben ablegen. Denn mir verſtatten Feinen ſolchen Unter: 
ſcheid, ſondern lehren , daß jie alle in Chriſto eins find, und Feiner vor dem an: 
dern hierinneneinen Vorzug habe. Dahero laſſen wir fie auch unter einander! 
fich verheyrachen, nicht nach dem Gefchlechte, fondern nad) ihrem Belieben , wo 
fie anders ohne Hinderniß anf Ehriftliche Weiſe getrauet werden fonnen. 

(e) Es exkennen dieſe Heiden ang den Licht dev Natur ſehr wohl, das eigentlich uns 
ter den Menſchen nicht mehr als zwey differenıe Gefiplechte find, nemlich das 
männfiche und das weiblihe: aber gleichwol halten henicheatte Menſchen vor 
gleich gut, die von Maun und Weib gebohren find, fondern haben den oben ge⸗ 
Dachten Unterfcheid unter fich. A ie 

<A) Aug iegt erwehntem Aberglauben kommts diefen Heiden fehr wunderlich vor, 

. * — 
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es Frage 
Wovborelehrte Leun ſich ametzo in der Stadt N. beſuden 
unnd was ſolcher Leute Verrichtungſey 
Die gelehrteſten Leute allhier ſind dieſe: Wairawendda Küru 
fa], Pantfchatfcharaküru, Mabbulleiküru, Tfchefcha Saftiriar [2] 
e Minätfchi Saftiriar, "Tfchidämbara Saftirlar, Mogarämbara Safti- 
siär. Auſſer Diefen. find noch viele fo ihnen ziemlich gleich-Eommen- 
Ihre Verrichtungen find dieſe: Sie thun allevley opffer 7 fig verrichten 
die Wercke⸗ ſo zu den Seften der Pagoden gehören / fie unterweifen ih⸗ 
ve Sünger [Le] wie fie Die Opffer verrichten follen [4] fte dociren 
ihre Geſetz⸗Buͤcher/ fie lehren Diejenigeny-fo an Den „Eren gläubig 
find / fe]/ DieLehrfägeder Saftırangöl, und legen felbige aus... Dies 
ſes der N ihr Wandel und Berrichtung, 
Ne Die. 


wenn fie fin, daß die fo; zu der Chriſtlichen Religion in einer Kirche 
„beyfammen figen, unter einander ohne Anfehung ihres Gefchlechts heyrathen, 
bey einander wohnen, eſſen und trincken, und allen vorigen Interfcheid aufheben. 
Was foufi Dignitarem officii anlanget, fo heben wir felbige nicht auf, ſondern 
ſehen dahin, dag alle gute Drönungen unter den unferigen obfervirg£ werden, 

ta) Küru heift ein Prieſter. 

66 Saltiriar heilt einer, fo ihre obgemeldte 6. Theologifthen Syftemata wohl geler⸗ 
net hat, und in ſelbigen andere unterweiſen Fan, Ein ſolcher wird unter ihnen 
gleichſam als ein Profellor gehalten, von dem ihre Theologie und Difeiplinen ge: 
Vernet werden müjfen. - 

| @ Ein iedweder Driefter hat feine gewille Fünger , welche von niemand anders, 

‚als vor ihm die Vergebung der Sünden hohlen. Diefe find Leute ang dem 
‚gemeinen Weſen. Denn ein jedweder, der einiaes Werlangen nach der. 1 Selig, 
keit hat, erwehlet ſich nach ſeinem Gefallen einen Briefter, und wird fein Juͤnger. 

Aber dieDiseipel der Sairigol oder Profeflorum find allein ſolche Leute die ſich 
vi ha Scudia legen, und entweder Prieſter oder Profeflores zu werden ge⸗ 

encken. 

sd) Ihre Opffer werden mit ſolchen Ceremonien verrichtet, daß einer lange lernen 

muß, ehe er ohne Irrung und ohne Stotfern fo viel Weſens nad) einander ma⸗ 

en a mp darinnen nur ‚eine Sache verſehen wird, ſo iſt das gantze Opffer 

vergeblid 23 

co Ehefie einem die Geheimniſſe ihres Geſetzes oßenbaren ſo pruͤfen ſie ihn wohl, 
ob er auch einen ſeſten Glauben habe. Denn ſie fagen, dab alte Dinge, fo im Ge⸗ 
feg enthalten ‚- bey dem Menfchen einen ungezmeiffelten Glanben erfordern. 

Wo Diefer Glaube bey einem nichtfey ‚ fo nüge ihm das Geſetz — und fünne 

ran fein * erfuͤlet werden. 
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Die V. Frage FARBEN Sr 
Bag diejenigen lernen und thun / fo aus Dem Gefchlecht der 
Bramanenfnmd) 
In ihrer Jugend lernen [a] fie ihr Geſetz und Die Syſtemata, 
darinnen Die Geſetz⸗Lehren enthalten find; welche fie einſehen 


fernen. . Nebſt dieſen find auch ſolche Lehr » Säge vorhandenz / 


Die auf einen tugendfamen Sian führen [2]: felbige lernen fie als⸗ 
denn verſtehen und practiciren, Nachmahts iſt ihre Verrichtung dies 
ſe / daß ſie ihre Gebete und Opfer⸗Arten verrichten / und darbey die dar⸗ 


zu gehoͤrige gute Wercke ausüben. 
| Die VI Srage, | N 
Auf was Weiſe die Malabaren ſelig zu werden gedenken! 

Wer nach der Lehre des malabariſchen Geſetzes lebet / und nach 
dem Unterricht feines Prieſters Dasienige glaͤubet / was zuglaͤuben iſt la]/ 
auch ſtets an GOtt gedencket / und ſein Gebot obnelkbertrerung halt [2] / 
der kan ſelig werden [e].- — — 
DIENT Frag 
Was die Malabaren für Unterweiſung zur. Seligkeit haben? 
Allles gehet unter uns nach Der Unterweiſung [2] der Bramanen - 
5 — > aus 
(2) Ihr Lernen gefchiehet alles in Der Bramanen-Sprache, welche Kirendum genen; 

net wird; wiedenn auch ihr Geſetz und Die Daraus gezogene 6, Syftemara in ſol⸗ 
cher Sprache gefihrieben find, nebft den odgemeldten 18. Puranen 1. allen andern 
Gefeg: Büchern, unter welchen auch viele in Die Malabarifhe Sprache überfeget 


ind. 5 

3. Geſetz⸗Buͤcher handeln meiſt von lauter Ceremonien, Opffer⸗Arten, Ge⸗ 
bets⸗Formuln, und von Regeln der Reinigung, auch von den mancherley Feſten, 
Anbetungen der Goͤtter, und Verehrungen der vielen Figuren, und von den man; 
nigfaltigen Verrichtungeninden Pagoden. Uber auffer diefen haben fie aller; 
hand Moralien.Bilcher, die da auf ein tugendfames Leben gerichtet feyn, welche 
meiftentheils aus dem Kirendum in die malabarifche Sprache eranslariret find, 
auch von vielen andern, die Feine Bramanen find, gelefen und gelchret werden. 

Ca) Diefe Heidendringen garfehr aufden Glauben bey denen, fs da felig werden _ 
wollen: aber ihre Gefeg-Fehren , damit dee Glaube umgehet, find gang falſch. 
ed) Sie fihreiben allein denendie Seligkeit gu, die da thun und halten, was ih: 
new geboten ift. ni — — 

(ch Das Wort Selig werden, heiſſet allhier in ihrer Sprache eben fo viel, als 
anländen, wenn man nemlich auf demungeflümen Meer geſchiffet, und aunmeh: 
ro in einenfihern Hafen Fommet,und aus der See ans Land fleiger. 

(3) Die Anteriweifung ber Bramanen iftgar rar und gehet nicht weit. Denn es ift 
auterihuen weder oͤffentliche noch befondere Auſtalt zur noͤthigen oe 

; Was 
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= — und aus dens Syñßematibus. Diefe zei⸗ 
gemunsz welche Sünden wir follen meiden? und meld RigenBen wir 


gg 02 —4 

Die vil Fgrage 
Auftrag weile die Malabaren fi ich von Suͤnden loß zumachen 

Te 

f Wenn man an die —— ——— und dem GOtt an 

- felbigen Oertern ein Tranck⸗Opfer bringet; auch an ſolchen Oertern 

ſich im Waſſer reiniget ()/ und ein Speiß⸗Opffer bringet; Item 

wenn man Die Bramanen ſpeiſet (c) und einige Feuer⸗ Opffer machen 

laͤſſet; wenn man gute Wercke dusübet/ als da find Kotänum (4), 

Putänum (le); Waftiratänum (f), Iräniatänum (£), And derglei⸗ 

chen nr (b)/ fo kan man ae von Sinden loß werden. 


NMy Die 


las — ———— Beute Kb, halten eigene Bramanet in ihren Dienflen, 
daß ſie diß und jenes von ihnen hören und erfahren mögen. . Der gröfte Hauffe 
gehet hin ohne Linterricht. Unterdeſſen, was den Dienft in Pagoden anlanget, 
— an darinnen alles nach der Bramanen Anordnung. 

(5) Die Lehre von Meidung der Sünden, und von Ausübung der Tugenden , iſt 
unter ihnen gang gemein: aber fie wiffen weder die rechte Art pi Die eigents 
liche Mittel, mwiennd wodurch folches gefchehen Eönne, 

(4) Heilige Dexter find unter dieſen Heiden diejenige , allwo einige Wunder 
geſchehen oder dieſe und jene Götter erſchienen ſeyn ſollen: da denn ge - 
meiniglih) groſſe Pagsden aufgebauer find ‚and herrliche Sefte gehalten werden, 
dahin von weiten und breiten gewallfahret- wird, welches den Bramanen einen 

groſſen Gewinſt bringet ; daher fie fi) haͤuffig an ſolchen Dertern aufhalten. 

{ s An ſolchen Dertern find gemeiniglich groſſe außgepflaſterte Teiche oder herrliche 
Fluͤſſe darinnen fie ſich von Sünden reinigen. 

Ce) Das Speifen der Bramanen zur Befreyung der Suͤnden iſt unter ihnen gantz ge⸗ 
mein: es muß aber jo es an einen folgen Orte geſchehen der ihrer vermein⸗ 
——— gemaͤß 

(2) Kotanum bedeutet Dasienige — da fievermittelf der Ceremonien der 
Bramanen alle ihre Sünden aufeine oder mehr Kühe legen,und felbige den Brama- 

nen verehren, Die denn zugleich die Sünden mitder Ruh weg nehmen. 

Ce) Putanum ift Dagjenige , da fie Jecker oder auch ganze Landſchafften denen Bra- 
manen übergeben , dadurch fievun ihren Sünden loß zuwerden gedenden.  - 
(f) V Valkiracanum iſt ein ſolches Almofen, da man Kleider austheilet, und damit: 
feiner Sünden loß zumerden fuchet. 

(g }Iraniatänum iſt ein Ulmofen , dasin Geträide oder Gelde befiehet, 

15) Sie haben zehn dergleichen Aimofen zur Befreyung der Süuden, welche denn 
sie von den ſterbenden ausgeuͤbet werden. 


346. Det Malabariffeit Correſpondene 


PET , i BE : RER. in nz „ 
ira IX: ra e: RER PR 6 RB”: 


Warum die Malabaren in ihren Pagoden und Haͤuſern de 


lerley igumender Götter verehrten! 


‘ 


u kan die Geſtalt des Zerru (a) von keinem Menſchen mit eis re 
was. nerglichen werdeny Daß man bon ſolchem Herru rechte @edancken 


haben / und ſich hn in dem Gemuͤthe vecht vorftellen Fönte. Uber-wie 
Biruma, Wifchenn und Ruddiren-geftalle ſeyn / ſolches ſtehet in uns 


fermSefes gefchrieben. Auch ſtehet darinnen / wie bie andern &stter ge⸗ 


ftalt ſeyn Lind weildenn GOtt zugleich in feinem Gejes geseiget/ welche 
Goͤtter wir anbeten ſollen / und auf was weife ſolches geſchehen müflez. 


auch was vor einen Lohn er uns dafuͤr geben wolle; ſo thun wir nach 
in ihren Kzuren. 


dieſem feinen Befehl / und verehren ſo 


J + 
Darinnen der Correfpondent ſeine Willigkeit zeiget / 
zu thun was man in Briefen ven hm begehret; untderent. 
willen er ſich aber int denen Bramanen J— 





ſprechen hate] welches die Antwort aufhielte uͤberſchicket 
darbey die Beantwortung derer an ihn gethanen 18. Fragen / 
und bittet es nicht übst gufzumehnien wenn nicht alles 
oh NN ae 
BERN Sahr ‚Nindanawieulehum: den. 4 Oktobr: Denen bey⸗ 
N den Herren Prieſtern vermelde IHN. dero Diener 7 meinen 









illen geſche 6. 303 


Gruß. Das Schreiben, welches Sie mir aͤberſendet / habe ich em⸗ 


pfangen / und die darinnen enthaltene Sachen gar wohl verſtanden Sch 


19 


erkenne mich verbunden alle Zuge vbsr-hiich, zu nehmen Die-figan ‚> 


sic) fehreldenz und huen / fo viel als es mir moglich iſt fo su willen zutes 
ben / daß ſie uͤber mich keine Klage fuͤhren doͤrffen. Der achtzehen Fra⸗ 


gen wegenydie ſie an mich gethan / habe ich mich mit einigen Gelehrten 


beſprochem und ſeldiger Sachen mich erkundiget. So viel nun 9 
Po} De} 4 ——— Kr Ar * a N i j 


ur 


RE 
ca) Duh das ort Derholed alldier der einigemefentlihe Gott erflanden, von 


wehem oe ale inggeinntbotennen ‚dab euıteinem Dinge in der Nelt zu vers le \ 
C 


ahero machen fieihnt auch dein Bildniß: ondern alle, Fiexren und) 


hei fer 


Bildiife, die ſie aner ſich haben piefentiien zur die Geſtalt der viclen andern 
Goͤtter /und zwar guf ſolche Art und Weiſe, als ſie in der Welt ne ww 


fehienen jeyn ſollen ö — N RE KT: 


rg 2 
ag 


* 
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ch erfraget und ſbſets — oA ehren 
ben / und uͤber ſende ſolch 'hiebey.. Es ſind noch viele O Dinge vorhan⸗ 
den / die weitläufftig hatten mit hinein geführet werden koͤnnen: aber 


=“ es werden gar wenigefülche Leute gefunden / die man bey Schreibung 
ſolcher Sachen dieſes und jenes wegen befragen koͤnte Was ich dem⸗ 


nach geſchrieben uͤberſchicke / ſolches ſt gant kurtz gefaſſet. Alle die Sa⸗ 
chen / die Sie fragen kan memand anders beantworten’ als Die Brama- 


nen und Tfchüddirer (2). ‘ Slernebſt haben fie auch gefihrieben / daß / 
wenn ich ſonſten gute Dinge hoͤrete / ich ſelbige ihnen uͤberſchreiben ſolte. 
Dieſes ſoll auch ins Er gefcheben. Die Bramanen bleiben Feine 

halbe Stunde an einem Orte. Es iſt auch etwas ſehr rares wenn man 


ſie des Abends antreffen und ſprechen kan. Daher berweilet ſichs fü 


„langer ehe die Sachen deutlit ‚über hrieben werden koͤnnen. Unter⸗ 


defſen bin ich atlenthatben; I reg 2 Dienften bereit." Ob ich aber gleich 


„ferne von Jhnen bin / ſo woll 1. &ie, Dach die Liebe / die ſie gegen mich 


2 „ragen niemals. ins, Vergeſſen Formen laſſen / fondern mich eben ſo 


—J 


halten/ ale wenn ich hahe um fie waͤre. Es ſind ſonſt einige gelehr⸗ 
te und verſtaͤndige Leute allhier der Stadt wohnhafftig; aber ſelbige 
ſind auch anietzo nicht vorhanden. So baldals fie Eommen werde ich 
‚wich befleißigen/ ſozuß fehreiben/ dag Sie damit koͤmen zufrieden ſeyn. 
Die Malerien mögen vergnügen oder nicht / ſo wollen Sie um deß⸗ 
doch nicht unwilig werben? Su ale a rg 


— aaa ah DL Kal 


Ran Die re 


— — meiden koͤne / daß dag Ef; ber Mala- 
bare nein feligmachendes Geſetz ns — 

Es beweiſen ſolches nicht alain die 2, Seht 6 Bülie vund die 
—— gefioflene 6, Syltemata, fondern auc) Das Buch Tfchaddarko- 
‘ri maga mandirum genannt / welches der Zyhalt Der 18.97 uͤcher von 


‚den, alten Geſetz⸗Hiſtorien iſt. In biefen 18. Gefes-Hiftorien handelt 


ein Theil⸗ l “> Wiranku genennet wird dy von Me beit Plaͤtzen / 


— ne; “dy 2 | als 


(Tiehäddirer seien unter ihnen. diejenige die berötätheh: sGeſchlechtsn 
“pen Bramanchim nteijien Eſtim find, und unter melden ae Imöndn 
mi die, BE — im Som gehen, Ann * ie ii viefähigung 
ve, 


ars 


— 
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als Da find ) das alte Diruwartir (2), 2) Nagapatnamı(b) ,'3) Di- 
. zunalläru (4) Wedäranium) (d),.5) Dirukküwalei (@), 6) Dirud- 
dalei (f),7) Diruköranum (g) Denjenigen/die an diefen fieben Der- - 
tern "Buße gethanhabens hat GOtt Die Seligkeit gegeben (b). Auf 
fer Diefen find noch in Dem Königveiche Tanjour (7) dreyhundertund 
vier. und ſechzig göttliche Plage und Pageden. Auch ſind darinnen 
“a heilige Slüffe und Neinigungs-Aaffer (A). In dieſen 364: Plägen 
iſt der Irame der Götter mancherley (D. Einem iedweden ſtehets 
nun frey / nach feinem eigenen Belieben einen Platz gu erwaͤhlen / 
o er; ; i au 
(4) Diruvvarar. ift eine. Stadt die s.teuntfhe Meilen vor Tranguebar gelegen ift, 
and die, nach Ausfage dieſer Heiden ein fehrheiliger und goͤttlicher Drt feyn fol, 
darum, weil injhren alten Geſetz Büchern viele Siftorien ‚gefunden werden, 
daß dafelbft die Götter erſchlenen ſeyn imd viele Wunder gethan haben ſollen. 
(2) Nägapatnam ift eine See⸗Stadt 5. Meilen von Tranquebar gelegen , melde 
den Holländern zugehöret, die da ein ſchoͤn Caell und ihr Gouvernament auff 
dieſer Küfte darinnen haben. Von dieſer Stadt Haben’ gleichfals die Heiden 
——— der Erſcheinungen ihrer Goͤtter ſol darinnen geſchehen ſeyn ſol⸗ 
en. — 6666 
Ce) Dirunalläru iſt ein Flecken 3. Meilen von Tranquebar, Land⸗werts gelegen. 
(4) V’Vedäranium iſt eine See⸗Stadt 9. Deilen von Tranquebar, Suͤd⸗werts ge: 


legen. dw I 
.(), Dirukküyvalei ift ein Flecken 7. Meilen von Tranquebar, Suͤdweſt werts ge⸗ 


legen. | TREE, 
(f) Diruddalei ift ein Flecken 6. Meilen von Tranguebar Suͤdweſt gelegen. _ 
(g) Dirukoranum iſt auch ein Flecken 8. Meilen von Tranquebar, meift Weſtwerts 


gelegen. E 
&) Bon allen diefen Plaͤtzen werden in den Büchern viele Hiftorien erzehlet, daß 
diejenigen, die fi) daſelbſt aufgehalten und harte Buße gethanhaben, von den 
Göttern fihtbarer Weifein die Seligkeit aufgenommen wordenfegn. 
€) Tanjour iſt dasjenige Fürftenthum oder Königreich, darinnen Tranquebar lie⸗ 
get , darinnen die Haupt und Rehdenz- Stadt Tanfchur heiffet , welche auff 
Portugieſiſch Tanjeur gefehrieben wird, In diefem Lande zehlen die Heiden 
drey hundert und vier und fechkig Stadte und Flecken darinnen die Goͤt⸗ 
ter erfchienen und viele under gethan haben ſollen Was fontten dieſe gan: 
tze Malabarifche Heidenfehafft anlanget, fo werden darinnen zoos. heilige Plaͤ⸗ 
ge benennet, allwo nur dereine von ihren Sottern , Namens Iuren: oder Ru- 
"diren, erfchienen fern foll. 3 
) Es find in diefem Lande alfenthalben viele Fluͤſſe und geoffe ausgepflaſterte Tei⸗ 
che, mit welchen hiefige Heiden viele Abgötterey treiben, — vor hei⸗ 
fige Reinigungs: Waffer halten, darinnen fie ihre Sünden abwaſchen Fonten. 
‚Daher ſtellen fie zu felbigen viele Walffohrtenan. 


€) Sp oft als Iren vder VVxfchtan gn dieſem oder jenem Drt erſchienen ha⸗ 
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"auf deflen Pagode feine Liebe und Glauben zu fegen (>). Ein iedwe⸗ 

dder mag fich auch einen Prieſter erwehlen / welchen er will )/ nad 

deſſen Lehre er ſeine Sitten / Ceremonien / Opffer und Anbetung ver⸗ 

richte (0). Welcher denn nun nach ſolchen vom Prieſter gebotenen 
Sitten / Ceremonien / Opffer und Anbetung einhergehet / Glauben 
und Liebe hat / auch nicht mehr als eines Herhens und Sinnes iſt / Der 
kan ſelig werden. Solches iſt geſchrieben in den 4. Geſetz⸗ Buͤchern / 
in den 6, Syſtematibus, in den 1g. Hiſtorien⸗Buͤchern und in den 24. 
Agamangol (2), Auf ſolche hen ah Die Bramanen (4), Die 
RN, 243 


Sanna- 


ben fie, nach Befchaffenheit felbiger Erfeheinungen , neue Namen bekommen‘, 
nach welchen auch die Pagode jedes Ortes genennet worden iſt. 
⸗) Welche unter dieſen Heiden etwas ſeyn und gerne ſelig werden wollen, Die er⸗ 
wehlen ſich unter den vielen eingebildeten heiligen — einen gewiſſen Platz, 
‚glauben , daß der GOtt ‚welcher daſelbſt ſo groſſe Dinge gethan ihnen werde 
‚sur Seligfeit verhelffen,, tragen groſſe Liebe zu der Pagode daſelbſt, gehen offt⸗ 
mahls Wahfahrten dahin, reinigen ſich in daſigen Teichen ee thua 
- + Sopeifeund Tranck⸗ Opffer an dafigen Gott, und geben auch Aimofen an die 
daſige Bedienten der Pagode. Solches halten fie vor ein befonderes Mittel 
TEE RR | 
) Sie find nihtan die Priefter gebunden , diein ihren Mohnplägen find, fun: 
dern moͤgen fh einen erwehlen an andern Dertern, wo und welchen fie wollen. 
Solche Prisfter des Volckes aber find von denjenigen Prieftern, die in den Pa- 
aogen dienen, gang unterſchieden. Denn dieſe ind allein Bramanen, die bloß 
mit Opfern und Ceremonien-Dienf gegen die Götter in den Pagoden umgehen; 
jene aber lehren das Volck, jedoch nicht in einer ordentlichen Ierfammlung , 
fondern hier und dar in Haͤuſern und unter den Bäumen , und zwar nur Diejes 
—J die zu ihnen kommen, oder welche fie zu ſich ruffen, und ihre Juͤnger 
eyn. a Be a RE 
(Ce) Henn einer von ſolchen Prieſtern zum Sänger fol aufgenommen werben, 
machen fie viel Ceremonien , und ſchreiben ihm alsdann vor , was erthunumd 
laſſen folle ; mas vor Ceremonien erdes Morgens und Abends deßgleichen auch 
be; ihren Reinigungen und bey Beſchmierung mit der Kuh⸗Miſt⸗Aſche, gebrau⸗ 
chen ſolle. Trem was vor Öchets-Formulen und andere Gebräuche er annehmen 
müffe; die er denn nachmahls ſtets obferviren mug , fol ihm anders die Ver⸗ 
gebung der Sünden nad der Segen des Prieſters zufintten kommen. 
(p) Diez4. Agamango! find ſolche Buͤcher, darinnen die Erſcheinungen und Ber: 
richtungen der Götter ans den x. Furänen oder Geſchichts Büchern zufammen 
.. getragen, und in24 Theile abgerheiler find. 
(9) Bramanen find unter ihnen das Priefer-Gefchledht , die mit dem Geſetz und 
mit den Verrich angen in ben Pıgoden umgehen , und den gangen Goͤtzen⸗ 
Dienft nad) der eingefegten Dydnung unterhalten, 
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„Sannäfchigöl OFE die Jogigöl (5) Die Pantarangöl (I die — | 
.@a) » und alle — die nach ſolchem Se IBAnREN 4 ig u EN 


werden. 
Die Srage. 
Bus in der Milababen Geſetz fut Shnde — und was 
fuͤr Tugenden oder gute Wercke darinnen geboten fin nd. 


Alle Guns find i in. -unferm Geſeh verboten / ‚als da, find. 1) s 
Id und Tod ſchlag / 2) Durerey und Ehebruch / 3) einemfeine 
AN rung benehmen 7 daß er nicht an feinen Dit wohnen fan. 4) 
Feind ſeligkeit und feindficher Rathſchlag 5) Diejenigen ins Verderben 
‚flürgen / welche auf einen ihr, Vertrauen RN 4 6) Verraͤtherey 
feines Heren! 7) fall) Zeugniß reden/ 8). Falichen.Eyd fehtveren / 
‚9) Lügen/ 10) Dem Prieſter ungeharfam und widerſpenſtig ſeyn un); 
die Wohlthaten vergeſſen / die man von andern empfangen hat/ — 
das jenige Gut / welches zur Sicherheit und Verwahrung einem uͤ⸗ 
bevgeben / zu eigen behalten/ und ſchwoͤren/ es fey nicht vorhanden. 
Die Haͤuſer der armen und einfältigen Leute an ft ſich reiſſen⸗ 14) 


‚über. diejenige Berrätherey und, böfe, Rathſchlaͤge machen it in.deven 


Haufen man geſpeiſet und Gutes genoſſen hat / 15) Denjenigen ver 
rathen und ubergeben / Der zu einem feine Zuflucht genommen ——— 
16) die Ger gara hien ur fültern / m die Bee einreiſſen/ > 
ri 708.2Dle 


SP. Sannkfchigot ins unter El — are eine dirk ie, Sie heyrathen 
nicht, Halten ſeh hier und da auf ſchren das Belek, und werden mit Almos 
fen unterhalten, und vun jederman fehr veneriref,.. Sie haben. ein Ziger, Fell 
um ſich welches fie unter ſich breiten, wenn fie fich fegen wollen. 

) Tögigol find eine Art von Heilige, die gleishrals weberhenrathen ‚ noch eine 
haͤußliche Handthierung fügven , Be fi 5 durch Brenge — zur medita⸗ 
tion’ gewöhnen ; und von Ylmofen feben. 

) Pantärangol find Rente, die fich etwas auf Wipfenfhafiten — und flefs mit 
Dingen, fo gu sein Dienft der Götter gehören , ungeben. Die‘ meilen Wer; 

den auch vor Allmoſen erhalten. 

— Antigol find faſt eben ſolche Leuke, die um Almoſen wien für die gemeinen 
Leute Spffer und Anbetung an die Goͤtter thun- 

@) Es it unferdiefen Heiden gar gebraͤuchlich, daß wenn einer von andern ans 
gefeindet oder verjolgefwird , er feine : flache nimmt entwedernut in ein bar⸗ 

„, Heular- Hauß, oder in eine Stadt und Dorf, ober ineine befondere Strafe 
dieſer und jener Rente, oder zu einem gantzen Geſchlechte da denn diejenige, gif 
welchen ev Zuflucht nimm , und die er um Huͤlffe auſchreyet, verbunden find 

ihn in Schug zu gehmen, und nicht eher feiner Gegenpart aussuliefern, bis die 

Sachen ner einander verglichen find. Hat man einen in ES zuſſgenom· 





ve 
“ 
* 


sn ET 
die Ruhe⸗ Haͤuſer () ruiniren/ 19) die Blumen⸗Gaͤrten / ſo zu den 
Pagoden gewiedmet ()/ verwuͤſten/ 20) diejenige Creaturen und 


Dhiere / fo Leben haben / ſchlachten und tödten (A), Dieſe und an⸗ 
dere dergleichen Suͤnden mehr find verboten. Die gebotene Tugen⸗ 
den und gute Wercke find folgende / als ı) Aunatänum (e) 2) Wa- 


ftiratanum (/) 3) Kamniatanum (g) 4) Tichöranatänum (k) 5)-Pa- 


‚meh, und dekendiret ihm nicht, fondern verraͤth oder überliefert ihn feiner 
Gegenparth , fo wird ſolches vor sine. grofie Schande und Sünde gehalten, 


0) Ruhe Haͤuſer find diejenige ſo dieſe Heiden, zur Herberge der Reiſenden und 


zum Dienſt ber Armen ſo wol in Städten, Dorffern und Flecken, als auch auf 
Den Wegen allenthalben auffbauen. Wie ſie num die Erbauuag ſolcher Häufer, 
: jo. meift gewoͤlbet und gang offen find, vor ein groſſes Almoſen und ſehr gutes 
Werck halten, fo halten fie hingegen es vor eine groſſe Sünde, wenn man 
folche Haͤuſer einveiffet. Ä on | 


) Eine jedtwede Pagode hat ihren Garten‘, darinnen viele Blumen ‚Feigen und 


Kokus-Müfe zum täglichen Opffer der Götter gegeuget werden. Was große 
Pagoden find, die haben ihre Blumen⸗Gaͤrten & part , darinnen nichts als las 
ter zum Dpffer gebraͤuchliche Blumen⸗Stoͤcke gepflanget werden. > 
rd) Sie Rarniren , daß viele Seelen ber Bertorbenen , die mit ſchweren Sünden 
behafftet gemefen, in den Leibern der Thiere als Ihiere wieder in die Melt 
jebohren würden: Dahero wird.diefes vor eine groffe Sünde geachtet, wenn 
an muthwillig einTebendiges Thier tödtet , noch mehr aber, wann man ſolche 
‚Shiere zur Speife gebrauchet. Dean faſt alle hiefige Heiden haben Feld Gar⸗ 
ten und Baum Senne gu ihrer Speife auſſer einige Geſchlechte, fo Fiſche 
Hüner und Voͤgel eſen. Was aber die allerverachteſten und allernicdrigiten: 
Seſchlechte ind, efen und trincken was fiebefommen, wenns auch Kuh Fleiſch 
oder Rasen und Ratten wären. Solche Leute aber muͤſſen gang & part wohnen, 
und nicht nahe zu den andern Fommen, Damit ſie ſelbige nicht durch ihren Athem 
oder Anruhren verunreinigen moͤchten 00 
‚Lo; Annatanum iſt ein ſolches Ilmofen ‚das in Mittheilung gefochten Reiſſes 
befichet, damit die Armen und Bettler, wie auch die Bramanen, Pantärangol 
und anderer Arten Heilige » gefpeifet werden. — ——— 
0) VVaAratanum iſt ein Almoſen, das in Mittheilung der noͤthigen Kleider 
befiehef. 2.200. TTS ER EUER: 
&) Re ein folches Almofen oder gutes Werck, nad) welchem ein 
vornehmer Mann fire Tochter: frey umſonſt ameinen armen Menſchen feines 
Geſchlechts verheyrathet, da ſonſt ein vornehmer fie. ihm theuer hatte abkauſſen 
maſen Oder auch, wenn einer zwey armetente, die nicht zur Heyrath Fom- 
men koͤnnen, als feine Kinder aufnimmt, ihnen Hochzeit machet, und ihnen 
forthilfft, vaßfte ihre Unterhaltung haben kͤnnen HM 
(b) Fichoranzränım iſt ein Wimsfen, das in Gelde beſtehet, 
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gogen aufbauens 6) Teiche ausgraben laſſen @) 7 7) KuberHäufer 
aufbauen laſſen / 8) Stifte bauen und anrichten (R) ©) Wohnungen 


für Die Bramanen erbauen (2) 10) Gärten zun Pagoden anlegen 11) 


Maffer-Bandel auffrichten (m), 12) Blumen Straͤuche und Baͤu⸗ 
me yflangen (m)/ 13) Kokus-"Baume fegen und groß sieben Lo)ı 14); 
Die. Wege auf beyden Seiten mit Bäumen, bepflangen P)/ 15) 
Diejenige Kinder Die roeder Vater noch Mutter haben aufnehmen, 
und ihnen forthelffen/ 16) Denen Armen Hülffe ergeigeny und unter die 


ae Armen 
) Beil dieſes ein ſehr heiſſes und duͤrres Land , darinnen es allenthalben den 


Menſchen und Viehe an Waſſer fehler, fo achten ſie es vor ein gut Werck wenn 
‚man zum gemeinen Gebrauch Teiche ausgraͤbet. Noch vor ein höheres gutes 


Merck wird es gehalten , wenn man bey den Pagoden Teiche ausgraben, und 
mit Steinen auspflafiern laͤſeet, sum Gebrauch derer, fo fih nach gefesten Ce- 
remonien ven Sünden reinigen wollen. 

(k) Stifte werden hier und dar, von reichen Leuten angerichtet und unterhalten, 
fonderlih von Königen und Königlichen Perfonen „in melden Stifften 20. 50. 


100. und wohl ıo0e. Perfonen täglich geſpeiſet und, getraͤncket werden. Ein 


jedwedes Stifft hat nur einerley Sorte von Leuten, als entweder lauter Bia« 
maner, Dder Pantarangol, Antigol &e. —— = 
(1) Es werden denen Bramanen manchmal an diefem und jenem Drte eine gange 


Safe Stein-Häufer an einander gebauet, darinnen viele Wohn - Pläge find, 


faſt wie in den Kloſtern, darinnen fie mit ihren Familien wohnen. Mer nunihe 
nen ſolche Haͤuſer bauet und zu eigen giebet, das befchreiben fie als ein ſehr 
“gutes Merck, welches geofe Belohnung nad) fich ziehet “ 
(m) after; Bandel ift eine von Kokus Baum» Aeſten zufammen geflachtene Huͤt⸗ 
‚te für die Sonne , davinnen frey und umſonſt Marer su trincken gereichet wird, 
denen bie borben gehen und ſolches verlangen. Dergleihen Wafler: Bandel 
findet man fo wohl in Städten und Dörfern, als auch fonderlih an Strafen. 
Wer folche aufrichten läffet, und unterhält, der thut unter ihnen ein groſes 
erikder Liebe, ne f | 
(m. Beildie Blumen zum Opffer dev Goͤtter, und die Baum Früchte sn ihrer all⸗ 


gemeinen Speife gebrauchet werden, fo rechnen fie derer reichliche Plantzung 


auch mit unter die guten Wercke. 

(0) Kokus-Bäume werden unter ihnen als kleine Kinder gewartet und aufgezogen, 
weil fie inter allen die nüglichiten Bäume find, und weil ihre Früchte sum iäge 
lichen Opffer gebrauchet werden, fie auch) Überhaupt eine Zierde der Staͤdte und 
des Kandeg find. " 3* 

(0) Weit die Reiſende ſehr ermattet werden , wenn fie ohne Schatten in der ſtarck⸗ 


brennenden Sonnen Hitze lange gehen follen ; fo wird es vor ein ſehr gue Wer _ 
erFannt, wenn man hin und wieber die Wege auf beyden Seiten mit Bäumen - 


. bepflanget , dag ein jeder darunter im Schatten schen und ruhen Fan: mie denn 
dergleichen mit Baumen bepflangten Wege alenthalden in diefem Lande ge: 
funden werden, — Sn 


E 











2 


Armen greiffen / 17) die Hungerigen fpeifen und tröften 18). die 
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Dürftigen traͤncken / 19) Den weiſen und verftändigen Leutenzu Wil⸗ 
len leben / und fo wandeln’ Daß fie fich freuen Eonnen/20) Die dum⸗ 
men und unverſtaͤndigen Leute belehren und unterrichten / 21) denje⸗ 


nigen Koſt geben 7 Die fich nicht felbft beföftigen Fönnen, Alle dieſe 
und dergleichen Dinge mehr 7 find als gute Wercke (2) in unferm 
Geſetz geboten, | nr 


Die II. Frage. 


Warum ‚Die Bramanen dis Geſttz nur allein vor fich be 


halten undicht auch in anderer Leute Haͤnde kommen 


laſſen? ER R yihs 3 
Nach des Birma Verordnung haben Diejenigen’ fo Das Ge⸗ 


ſetz in die WWelteingeführer (2) felbiges nur allein Denen Bramanen ans 
befohlen / und nicht Licenz gegeben/ Daß andere folches lernen und leh⸗ 


venfolten. Denn esftehet im Geſetz gefchrieben/ Daß die Biramaner 


oder Bramaner von Des Biruma Geſchlechte find (6). Dahero das Ge- 
ſetz und das Difputiren aus Dem Geſetz / wie auch Das Lehren und Der 


gantze Dienft in den Pagoden/nach Dem Gefege ihnen zufommet / worzu 


“ fonft niemand von denandern Gefihlechtern Freyheit hat. Die Urs 


ſache warum niemand von den andern Gefchlechten Sreyheit hat / ift 


dieſe / weil fie Feine folche Sitten und Reinigkeit / als Die bramanen / an 


38 | ſich 


Man ſiehet hieraus, daß alle ihre gute Wercke nur in aͤuſſerlichen Dingen be 


ſtehen, und ſie nicht weiter gehen, als was ihnen ius naturæ dictiret; gleichwie 
auch die ſpecikcation ihrer Suͤuden nur in aͤuſſerlichen Dingen beſtehet: wiewol 
der Correfpondent nicht alles allhier berühret hat , mas fie fonften in die Claffe 
der Sünden und der guten Wercke oder Tugenden fegen. 
(#) Siekatniren , das fieihr Befeg von Birumaempfangen, welcher 4 heilige Per: 
ſonen in die Welt gefendet , Die da ſolches Gefeß unter den Menfchen befant ger - 
macht haͤtten. Sinige fohreiben, eg waren nur drey ‚und einige, es wären ſechs 
dergleichen Perfonen geweſen. Wie fie denn faſt in allen Dingen gar flveitig unter 
einander find. ; 


) Nebſt vielen andern ungereimten Dingen , haben die Birämaner allem Volck 


eingebildef , daß fie aug des Birama und alfo aus goͤttl. Geflecht waren, und vor 
alten andern Menſchen, ihrem Urfprunge nach, einen befonderen Vorzug hätten, 
welches groſſe und Fleine glauben , und fie nicht allein hoch veneriren, fondern auch 
alles als eine unbetrügliche Wahrheit annehmen, was fie fagen und lehren, eg 
magder Vernunfft auch noch foungereimtfeyn. Dennin allen Stücken beruffen 
fie ſich aufdas Geſetz, welches ſie doch niemanden yon andern ſehen over leſen laſſen. 


* 
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ſich habenv daß fie mit Dem Geſetz und deſſen Sasungen umgehen Fön- 


ten (c). Und weilauch von den Tfchuddiren (d) einige Sleifch eſſen fo "| 


haben fie nur.Licenz zum Leſen und Lernen Der 6 Syltemarum aus dem | 
Geſetze. Diejenigem die unter ihnen Eein Fleiſch fondern reine Spei- "| 
fe effen (e) / Dörffen Das Lingum (5) herumtragenund einige Opfer 
verrichten. Dieaber unter ihnen Fleiſch eſſen Die baben nurLicenz 
umzugehen mit der Lehre von Den Pantfchätfcharum (g)/ von den Neir "| 
nigungs=Ceremonien/ und von den Gebets⸗Formulh. Diefes ft ihr 
Geſetz. Die aber unter ung Malabaren ungelehrt und unbelefen find, 
Die bedienen fich nur derXehrevon den Pantfchätfcharum, gedenefenan 
Gott und den Priefter/ und beftreichen fich im Glauben mit der Kuh— 
— Miſt⸗ 

(ce) Zur Anbetung der Götter, zu den taͤglichen Opffern und Verrichtungen in den 
Pagoden erfordern fie eine groſſe leibliche .Reinigfeit, Die da mit vielen Ceremo- 
nien muß obfervireftoerden. Wenn einer von einem andern angerühret worden, 





Fan er fihon nicht eher einige Sachen nach dem Geſetz verrichten, erhabe fih denn 


mit gehörigen Ceremonien yon nenen gereiniget. Solches Reinigen iſt dermaf 

ſen viel, daß, wer eine andere Profefion hat, unmoͤglich ſolches abwarten, noch 
fi vor den Dingen, diefie alg unrein beſchreiben, gnugfam hüten fan. Da; 
hero überlaffen Die andern folcheg gerne denen Bramanen alleine, zumahl weil bey 
allen dergleichen Berrichtungen fehr viel Kopfbrechens ift. ? 

(4) Tfchüdchrer find diejenige Geſchlechter, ſo noch das meiſte Anfehen, und den 
gröften Borzug nnter Diefen Heiden haben. 

Le) Reine Speifen nennen fie allerley Kraut, das cus der Erden waͤchſet, nebft den 
Fel dund Baum⸗Fruͤchten. Und reiner Tramikiltbey ihnen Wafer und Milch. 
Alles Fleiſch aber der lebendigen Thiere und ſtarcke vermiſchte Getränke, halten 
fie vor unvein. Daß ſolche Meynung auch bey einigen zu ver Apoſtel zeit gewe⸗ 
fen feynmag ‚ Fönnen wir fehlieffen aus Nom. 14,2.Segg., Doch mag wol daſelbſt 
eigentlich von den Juden gerederfeyn, coll. Öal.2, 12. Col. 2, 16. or. 

) Lingum iſt unter ihnen eine Figur, die das membrum virile und femininum 
prefentirgf, fofie (welches (handlich) als etwas göftliches verehren. Denn ſol⸗ 
ches Lingum ſtehet indem alferinnerfien Gemache der Pagoden von feinen ausge: 
hauen, welches die Bramaner fäglich mit Opfern und vielen anbetungg:Ceremo- 
nien perehren. Nachmals fichet folhes Lingum auch dffters in freyen Oertern 
oder Haͤyen; melches auch aus Quadrar Steinen gehauen ift. Zinige aber ha: 
ben ſolches gang Flein aus jtein oder Cryſtall gemacht, und fragen ſolches flets um 
fi , enttseder in Haaren aufdem Kopfe, vder am Halſe in ein Tuͤchlein einge: 
hült. Und von ſolchen herumtragen redet allyier der Cerreipondent, He: 

(g ) Pantfchatfcharum bedeutet ſo viel ale s Buchftaben, welche diefe find: Na -.ma - 
Tfchi- vva-ja. Tfchivven heift bey ihnen gemeiniglich der höchfte Gott, und 
Nama iftein Lob⸗Wort. berdiefer Woͤrter oder Sylben machen fie-viele Er⸗ 
klaͤrungen, und wollen groſſe Geheimniſſe daraus deriviren. Geben auch ſolches 
Wort als eine kurtze, aber fehr kraͤfftige Gebets Formul aus. 


> 
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Miſt⸗Aſche (3). Von dem aber / der ſo gar — die Lehre von dem 


Pantſchatſcharum nicht verſtehet / noch oblerviret / iſt in den 6 Syſtemati- 
bus OBEN Daß er feine Seligkeit zu hoffen habe. 


Die IV. Frage. 
Wie die Suͤnde in die Bir kommen ſey? 

Im Anfang / als das menſchliche Geſchlecht erſchaffen wurde / 
nahm die Suͤnde und die Tugend zugleich ihren Anfang. Denn GOtt 
hat alle beyde zuſammen erſchaffen (2). Denn weil bey denen Men— 
ſchen zwey Principia, nemlich Der Zorn (6) und die Gedult co) in denen 
fünf Z innen ihren Abzund Zugang haben ſolten / ſo iſt die Sünde und 
Die Tugend zugleich / von unſern erſten Vaͤtern an bis hieher / in der 

Welt verhanden RR 
ya Die 


38 dieſe Heiden mit den Rühen felbften groffe Abgdtteren treiben, fo thun fie 
es auch fonderlich mitder Aſche, die von gedortem Kuͤh⸗Miſte gebrannt worden. 
Dit jelbiger heſchmieren fie fi) an der. Stirne, bisweilen guch an der Bruft 

und aufden Armen Solches Beſchmieren geſchiehet mit einigen Ceremonien, 
darbey einige-Gebets,Formuln muͤſſen recitiret werden, ſoll es anders helffen. 
Uberdiß, ſo muß der, ſo ſich darmit beſchmieret, keinen Zweiffel an der Lehre 
ſolcher allgemeinen Medicin haben, ſondern alles feſt glauben, was davon ges 
ſchrieben ſtehet. Die Bramaner, Pantärangol, Antigol und andere, die den Ra: 
men heiliger Leute haben, treiben mit diefer Aſche ein groß Gewerbe Denndie 
fie bereiten und geben, die halt das gemeine Volck vor die befte und kraͤfftigſte. 
Dahero tragen fie ſich alfenthalben darmit herum, fonderlih des Morgens fruͤ⸗ 
che. Und wenn Sieeinen fehen, dem fie wohl mollen over von welchem fie was _ 
‚suhoffen haben, dem ſchmieren fie folche Aſche ſelbſten an die Stirne. 
(a) Diefes ift ihr allgemeiner Lehr⸗ſatz, daß Gott anfänglich böfes und gutes, Suͤn⸗ 
de und Tugend miteinander erfchaffen habe ; welches fie vor Gottes Spiel: Werck 
halten; wie ſie denn auch Himmel und Hoͤlle, Seeli gkeit und Verdammnig, 
und alles was an einigem Orte des Himmels oder der Hoͤllen geſchiehet, vor lau⸗ 
ter Spiel⸗Wercke der Soͤtter halten. Dieſes boͤſe principium machet, daß ſie 
wenig an Buſſe und Bekehrung gedencken, ſondern alles für ihr Gluͤck oder Un⸗ 

i glück erkennen , darzu fie erſchaffen waren, und dem fie nicht entgehen koͤnten, fie 
möchten au anfangen, was fie wolten. 

> (5) Das Wort Zorn ift allhier ein philofophifcher Terminus , uad bedeutet im Men; 

ſchen wicht nur den natürlichen Zornd - Affe, fondern auch ale Unarth, nach 
welcher er fich gegen dag gute ungehorfam, widerfsenfig und troßig bezeiget, 
und altes nach feinem eigenen Sinn und Billen eingerichtet haben will , welches, 
mo es nicht gefihiehet ‚ er fih ungedultig und ungebaͤrdig erweifer. Solhhes hal⸗ 
ten ſie vor das Principium alter Sünden bey den Menfchen. 

Ce) Das Wort Gedult wird gleihfals allhier in einem weiten Berftande genommen, 
und bedeutet diejenige gute Artbeym Menſchen, nach wel her er ſich vun jeder⸗ 

man 
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Wie und auf was Weife ein Boͤſer zu einem guten und 
ſrommen Menfchen werden me! 7 3 
Wenn die Böfen von Den weifen und frommen Leuten Lehre 
annehmen ihre Juͤnger werden. fich von Ihnen ftraffen und bandigen 
laſſen / auch ihnen nachfolgen in Dem Wege / darinnen fie wandeln; fü 
Eönnen fie/ / wo fie anders Das Gluͤcke () haben, zu. einem folchenguten. = 
Wege zu gelangen’ aus böfen Leuten fromme und gute Leute werden | 
von welchen alle Unart und Unvernunfft weicher, a | 
Die VI. Frage 
Welches die Kennzeichen ſeyn der guten und frommen Leute. 
) GOtt zu willen leben. 2) Gute Wercke und Almoſen thun 

Allen willfaͤhrig ſeyn. 4. Gute Dinge veden. Boͤſes meiden. 6) 

Sn keine Sünde willigen, 7) Ohne Bosheit und Zorn ſeyn. 8) Gutes, 

thun Denen/ ſo einem Boͤſes thun. 9) Nicht zoͤrnen nach murren / es 

mag einem gleich noch fo viel Leids geſchehen. 10) In Gedult wandeln. 

ır) Keinem einiges Leid anthun, 12) Ohne Thorheit und Unart feyn. 

13), Kein ander Weib begehren als fein eigenes/ und alle andere vor 

Mütterhalten. 24) Dasjeniges was andern eigen iſt / nicht ſuchen nach 

besehren. 15) Dasienige haltenzwas man geredet. 16) Dem Eydſchwur 

N unver⸗ 
man gerne belehren laͤſſet, und gegen alles gute folgſam iſt, auch ale Straffen 
und andere Begebenheiten willig über fi nimmet, und ohne Muͤrren und Miß⸗ 
bezeigungen mit allem zufrieden ift. Solche Art bey ven Menfchen halten fie 
vor das Principium der Tugend und alles guten, Sie ſtatuiren aber, daß das vo⸗ 
vige mit dieſem zugleich in den Drenfchen fen , und alfo altebesde ihre Mirckungen 
auch dies Sinne hätten. Daher denn Sünde und Tugend ;naleich bey dem 
Menſchen entſtuͤnde. Hierinnen betrachten fie den Menſchen, wie er nad dem 
Sünden Fallbefhaffen iſt, und mag er noch ang natuͤrlichen Kraͤfften prekiren 
Tan; willen aber nichts von dem Stande der Unſchuld und von Dem erften Adel 
des göttlichen Bildes, nod) von der Befchaffenheit des Klaͤglichen Suͤnden Falls. 

6) Das Ölücke heiſt alhier dasjenige, was Birima einem jeden auf die Stivne ge⸗ 
fchriebenhat, es ſey gutes oder boͤſes, welches Feiner in der Welt hindern Fönte, 
Dahero mag unter ihnen vorgehen gutes oder boͤſes, ſo ſagen fie, es fey alſo in ih⸗ 
rer Stirne angefchrieben geweſen, es hätte müffen alfo gefchehen. Solcherge⸗ 
ſtalt geben fie zwar vor, fie verhielten ſich in allen pasGve und lieſſen Gott mit ſich 
machen , tvas er über fie befchloffen habe; und gleichwohl widerftceben fie nach 
dieſem boͤſen prineipio am allermeiſten dem Willen Gottes, und wollen von nichts 
anders wiſſen, als worzu fie von Fle iſch und der Pancahie getrieben werden, wel⸗ 
chen fündlichen trieb fie denn für diejenige Schrifft halten, die Biruma ihnen in 
die Stirne und Hirn⸗Schaͤdel geſchrieben haͤtte. 
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unverbruͤchlich nachkommen. 17) Eines heiligen Sinnes feyn. DALE 
zeit feinen Leib fo ſtrapezieren / Daß er von feiner eigenen Arbeit gnung 

= gueffenhabe. 19) Alles mit Recht und Gerechtigkeit zu erwerben fuchen. 
Dieſes ſind Kennzeichen derer / fo als fromme und gute Leute leben und 


wandeln. i 
were Die VI Zrage. 
Was die Frommen in der Weir für einen Lohn haben? 
Die Frommen haben fich nicht zu angftigen wegen Kleidung 
und Eſſens / als Deffen fie bis an ihren Tod genug haben, Sie find 
ohne fonderliche Schmerken und Kranckheiten. Sie ſind glückfelig in 
- KinderzZeugen und Dermehrung ibrer Familie, Sie erlangen guten 
Verſtand und Klugheit, Sie finden Liebe bey Den Menſchen / und ber 
kommen viel Freunde (2). Sie halten dafuͤr / Daß ihr Leib anderer 
Leute Leib ſey / und wenn fie fterben/ fo fterben fie mit gutem Sinne und 
Verſtande. Allesı was fie anfangen Das fchlagt wohl hinaus. Sie 
haben das Gluͤcke / daß fie gute ABercfe und Almoſen ausüben koͤnnen. 
Sie bringens foweit/ daß fie Pagoden, Ruhe⸗Haͤuſer und Waſſer⸗ 
Bandel aufbauen / auch Teiche anrichten koͤnnen (6). Ihr gantzes Ge⸗ 
ſchlecht wird ſich weit ausbreiten und floriren. Dieſes alles iſt Der 
Frommen Lohn in Der Welt. 
Die VIN. Frage. 
Was die Böen inder Welt für Straffe haben $ 
Die Bofen werden veich: aber wie bey ihnen der Reichthum ges 
kommen / fogehet er wieder fort, Der Neichthum und das —— 
333 er 
12) 58 Fan bey dieſen Heiden Feine höhere Froͤmmigkeit ſeyn, als die aus natuͤrlichen 
Kräfftenfommet, welche denn die Welt noch gar wohl vertragen Fan. Dahero 
ſchreibet der Correfpondent, die Srommen fünden bey Menjchen Riche und vie; 
Te Freunde. Bon der rechten Frömmigkeit, die durch die Wiedergeburth in 
Deränderung des Dergens und Sinnes, nnd in Anrichtung des göttlichen Eben- 
Bildes beyden Menfchen entſtehet, willen dieſe Heiden nichts, vielweniger um 
des Geheimniß des Creutzes, welches folchen Frommen in der Welt begegnet. 
(b) Sie halten denjenigen vor fehr glückfelig , der es in der Welt fo weit gebracht, 
daß er Pagoden von neuen aufrichten, auch Ruhe⸗Haͤuſer und Waſſer Bandel aufs 
bauenFan. Denn folhes wird vordas allergröfte gute Werck gehalten, ſonder⸗ 
lich wenn ſie Pagoden aufbauen koͤngen: welches aber mit vielen und langwierigen 
Ceremonien und Unkoſten gefihehen muß. Und derjenige, der einenene Pagode 
aufbauet, muß ſie nachmals auch mit allen Bedienten auf feine eigene Unkoſten 
erhalten, und wenn ev ſtirbet, felbige entweder feinen Freunden oder anders 
vermoͤgenden Leuten zu unterhalten übergeben, 


% 
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der Böfen hat keinen Beſtand. Es uͤberfallen fie bofe Kranckheiten und 
ſchaͤdlicher Ausſatz. Sie komen in des Königs Ungnadezund werden zur 
öffentlichen Straffe gegogen. Sie haben allenthalben einen ſehr uͤbeln 
Ruff and find inkam. Gedencken fie gleich etwas Gutes anzufangen / 
fo wird Doch Boͤſes daraus. Cie mögen machen was ſie wollen/ fo 
gehet ihnen Doc) nichts von ſtatten / und finden nichts ale Schwierigkei⸗ 
ten. Diefesijtder Boͤſen Straffe in der Welt. 


Die IX. Trage. na 
Wohin die Seele des Menschen nachdem Tode komme? 


Was anlanget den Ort / wohindie Seelen Der Verftörbenen 
kommen / ſo ift zu wiſſen Daß Die Seelen derer’ fo Gutes gethan habeny 
indie Belt Tfchiwalögum (a) genant/ Eommen. Die Seelen aber 
derer / fo Boͤſes gethan und in Sünden gelebet haben fahren in Die 
Welt Emalögum (2) genant. 


Die 

¶ Tfehivvalögum iſt unter ihren fieben Oberwelten die alfer oberſte, und der Ort, 
wo ihr Gott Tichivven feine Refideng. hat. Ss wird ſolche Welt, fonften in ihren 
Büchern auch Tichäddia lögum genanf,welches fo viel heiſſet als die wahrha fti⸗ 
ge Welt. Die Namen ihrer ſieben Ober Welten folgen alſo auf einander ı) 
Tfchäd dia lögum, 2) Devva lögum, 3) Tfchenalogum. 4) Magälögum, 5) Tfchi. 


wvalögum. 6) Buvvalogum. 7) Pulögum; welche letz tere diejenige Welt it, da⸗ 
rinnen die Menſchen anietzo leben. 


) Emalögum iſt unter ihren ſieben Unterwelten die allerunterſte, worinnen der Gott 
des Todes Emen mit allen verdammten feie Reſidentz hat. Sie heiſſet ſonſt bey 
den koeten Pädalalogum; welches in der teutſchen Sprache eine Welt von einer 
tieffen Grufft oder eigentlich die Hoͤlle bedeutet. . Die Namen der fieben Un⸗ 
terwelten, die auf dieſe Welt, darinnen wir find, nad) der Drdnung folgen ſol⸗ 
len, heiſſen alſo: ı) Adalalögum. 2) V.Vidalalögum, 3) Tichüdalalegum, 4) 
Nidalalögum. 5) Darädalalogum. 6) Dalädalalögum. 7) Pädalalögum. Solcher , 
geftalt Raruirenfiers Welten, die einerley Höhe, weite, breite und Lange ha; 
ben ſollen, und geben gar viele Hiſtorien vor, die da in ſolchen Welten follen pas- 
firetfeyn. Die aller. oberfievon diefen 14. Welten Halten fie vor den Ort der See; 
ligkeit ; und die allerunterfte vor den Ort der Verdammniß. Jedoch haben fie 
auch noch unterfchiedliche andere Oerter, dahin die Seelen der Verſtorbenen 
Formen foflen , und fatuiren viele Wiedergeburthen nach dem Tode nebſt vielen 
andern Reinigungs⸗Arten der Seelen ; von welchen aber der Gorrefpondent al» 
bier nichts gedencket⸗ 5 
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. Re Die X. Frage. 
Was dererjenigen / ſo unter den Malabaren Tfcharigeikärer 
genant werden / ihre Verrichtungen ſeyn? 
DDie Tfchärigeikärer (2) werden in unterſchiedliche Sorten ein⸗ 
-  getbeilet. Ginigeleben im Eheftandey einige auffer der Che im ledigen 
Stande. Einige find bey ihrem häuslichen und weltlichen Weſen im⸗ 
mer eyfriger und fürgfältiger um Die Seligkeit / als Die andern. Sie brin⸗ 
gen Opffer⸗Geſchencke / und thun wol gar um einiger Sachen willen ein 
halb oder gang Jahr Buſſe &). Sie contribuiren Diefes und jenes an 
Die Pagoden. Einige gehen Wallfahrten / und durchreiſen viele Laͤnder / 
Die heriigen Plaͤtze zu fehen und wenn fie wieder kommen / bleiben fte 
an ihrem Orte / und verrichten Wercke der Buſſe. Solches find Die 
Verrichtungen der Tichärigeikärer, ; 


— Die XI Frage. 
Was derjenigen Berrichtung fe / Die unter den Malabaren 
Kirigeikärer genant werden S 0 

Der Kirigeikarer (4) Verrichtung ijtdiefe: Sie leben gleich- 
fals im Eheſtande / und fischen ihre Nahrung mit Ackerbau und andern 
- Rerrichtungen. Sie gehen um mit Opffern und mit Ausübung aller 
ley Sitten / Gebräuche und Ceremonien. Sie thun alleriey Guttha⸗ 
ten / Dienfte und Perrichtungen an Pagoden und deren Zeichen. ‚Sie 
lefen und lernen taglich Die alten Geſetz⸗ Hiſtorien und andere ee 
% mehr. 
(2) Tſcharigeilarer find unter dieſen Heiden diejenige Leute, die im weltlichen und 
hauslichen Stande leben, Handel und Wandel treiben, fih auf Hand: 
wercke und mancherley Profefionen legen, wodurch fie gehindert werden, daß 
fie nicht Die mühefamen und beſchwerlichen Ceremonien , Die andere 
thun, verrichten Fonnen, fondern nur die Fett - Tage mit halten , und 
dann und warn nach belieben dis und jenes gute Werck thun, und einige Ge 
bets ⸗ Formulnrecitiren, quch ſich mit Kuͤh⸗Miſt⸗Aſche beftreichen, und nach den 
Gewohnheiten ihres Geſchlechts leben. Ein mehrers wird von ihnen, als welt: 
Leuten, nicht gefordert, es fen denn, daß ſie, aus ſonderlichem Triebe und Begier⸗ 

de eine noch groͤſſere Seligkeit zuerlangen, ein mehrers thun wolten. 
(6) Das Wort Buſſe heilt bey ihnen eine ſtrenge Lebens Art, da nemlich einer feinen 
Leib mitharten Ubungen,ketem Saften u. Wachen abmergelt auch oftmals wegen 
feiner Sünden ein groſes Straff Geld giebet, fein Hanf, Weib, Kinder, Haab 
ud Guter verläffet, und in die Einfamkeit ſich begieber, beſchwerliche Wallfahr⸗ 
— ten thut, als ein Pilg im und Bettler herum gehet, und was dergleichen mehr 


u. _ Ä 
(#) Kirigeikärer find Leute von der andern Sorte unter Diefen Heiden, welche mit - 
3 mehren 
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mehr. In Summa: fie verrichten Dinge Die beydes gu den Göttern 

als auch zu Dev Welt gehören, race ir ei 
Die XU. Frage. HR | 


Was derer Verrichtung fey ] Die unterden Malabaren Jogi- 
göl genannt werden! | 
Die Rerrichtung der Jögigöl (2) ift Diefe : Sie lernen den A⸗ 
them an fich halten (). Sie siehen von hinten durch den Maf- Darm 
Waſſer in den Leib / mit welchem fie inwendig Den Leib wohl veiniz 
gen / und alsdann das Waſſer zum Maſt⸗Darm wieder hinaus bla⸗ 
jen. Gie vewwichten ihr Gebet liegend auf Der Erden / eben als wenn 
fie auf Dem Waſſer ſchwimmeten. Sie geröhnen ihren Leib [0 / 
daß fie Finnen ftehen /gehen und tiegen auf Dem Aßaffer. _ Und weil 
fie die Wiſſenſchafft von Dem Leibe nach Der innerlichen und aͤuſſerli⸗ 
chen Befchaffenheit wohl inne haben / auch den Athem an ſich tu hal⸗ 
ten wiſſen / und die innerlichen und aͤuſſerlichen Bewegungen des Lei⸗ 
bes zu einer Stille bringen koͤnnen / ſo werden fie Jogigsl genannt. 
Sie geben reichlich Almoſen (c). Ihre Wohnung iſt eine Hoͤhle / 
Be darin⸗ 
mehrerenWercken umgehen;als Die Leute von der unterſten Sorte, die da Tſchari- 
geikärer heiſſen. Sie haben viele Satzungen, Regeln, Ceremonien , Gebräuche 
und Sitten, bey ihrem Auffſtehen und Niederlegen, bey ihrem Eſſen, bey able; 
gung ihrer Nothdurfft, beyihrer Maffer-Neinigung , bey ihren Opffern und 
Anbetung der Götter: welches alled gar muhfame Wercke find; wie denn au 
das Wort Kirigeikärer im feutfehen fo viel heiſſet, als ſolche Leute, die mir Wer⸗ 
denumgehen. Unterdeſſen find es 2 meift ſolche Leute, die ihre Nahrung 
durch Handel und Wandel und durch Bedienung dieſer und jener Aemter fuchen 
muͤſſen | 
(a) Torebt find Rente von der dritten Sorte unter diefen Heiden, welche weit hoͤ⸗ 
her gekommen find , als die Leute von den zwey erften Sorten. Sie verleug: 
nen alles Welt Befen , leben auffer vem Eheflande in groſſer Sinſamkeit, neh⸗ 
men allerley Buß⸗Arten an ſich bedecken nur ihre Scham, und gehen fonft gang na⸗ 
ckend, caſteyen ihren Leib Durch grobe und ſabtile Ubungen ſo lange, his ſie un⸗ 
verriet in einerlangen Stille denen Betrachtungen obliegen koͤnnen. Denn 
das Wort Jogigol heift fo viel, als folde Heute, die mie Betrachtungen und 
"  Contemplationen umgehen. Ri 
(5) Bon der Kunſt den Athem an ſich zu halten , findet man unter ihnen gange 
Bicher gefehrieben. Denn fie geben vor, daß durch das hurkige und vielfaͤlti⸗ 
ge Athem hoͤlen das Leben fehr verkuͤrtzet wuͤrde: Hingegen, wer den Athem 
an fich zu halten wüßte , verlängerte nicht allein fein Leben , fondern Fame auch) 
zu einer folchen Difpofition, daß das Gemuͤth beffer feine Wuͤrckungen verrich— 
fen und zur Meditzrion gefchickt ſeyn Fünne 4 > 
(e) Die Jogigol befigen nichts eigenes, und Fonnen alfo andern von dem ihrigen 
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— bliinnehfieiä) ——— 4). Ihre gantze Eyeife iſt Milch. Eir 
nige Drücken Den Saft aus dem Graſe Arugenbillu (e) genannt / und 
trincken ſelbigen / welcher denn zugleich ihre Speiſe is Yille-acht 


Tage gehen fie einmahlaus ihrer Hoͤhle / und kommen In ein Griffe 
allıvo frey Eſſen ausgetheilet wird / vifitiren Riga) und gehen wie⸗ 


Die XIII. Frage. | 
Wa dere Serrichtung ey / Die unter den Malabaren — 
nigölgenannt werden ? 

Diejenigen /. fo da verleugnen Ponneiehe (4) „ Mannäfchei 
(b), und. Pennälchei (c), und Die. daalle vererwehnte Sorten / als 
daiſt ‚Ticharigei, ‚Kirigei und Jogum „ wohl durchgangen und ſelbige 
uͤberſtiegen haben / werden gu Gnänigöl (4)... Einige Zeit. befichtie 
gen — alle —— — und Pagoden: alsdann en jie ſol⸗ 


rc 


bat und uber) es * nur ein ——— Aue und Arab / — 
— Be PR welchen 


Anoſen mittheilen.. Alleine fi fi e bekommen von andern reichlich Almoſen, 
 weldies fie denn nicht alleine verzehren ; ſondern denen andern Armen reichlich 
davon mittheilen. 

— Es meiden ſolche Leute die Geſellſchafft und Umgang mit Menfhen, und hal: 

ten fih inEinöden auf, melde, wo fie nahe bey Stadten und Dorffern find, 

“ werden fievon den Einwohnern felbiges Dres mie Mild) gefpeifet ‚ und fie felb: 
ſten gehen auch dann und warn aus, Wenn aber ihre Einoͤden ferne von 
Maenſchen inden Wildniſſen find ſo erhalten ſie ſi ſi ch von Wurtzeln, Baum⸗Blaͤt⸗ 
tern und Safft von Örafe. 

ke) Arugenbillu iſt ein ſolches Graf, wie in Teutſchland die großen Schmeelen 

ſind. 

—— Ponnäfchei iſt die duſ und Begierde nach Geld und Guch ‚und nach andern 
Herrlichkeiten Diefer Welt. 

(5) Mannäfchei ift Die Luft und Begierde nach Erde Aecker, Gärten, Hanf 
und Hof, wie auch nach) Sſſen und Trindfen, und guter Pflege des Lelbes. 
ce) Pennafchei iſt die Luſt und Begierde zu Frauen⸗Volck, Die zugleich alle Un⸗ 
kenſchheit und Unreinigkeit auſer der She und in ber "Ehe in ſich begreiffet. 

Hieraus feet man, daß die Heiden auch) von Ablegung und Vermeidung der 
innerlichen Sunden etwag wiſſen, und in ihrer Sprache offtmahls gar nach⸗ 
denckliche Reden haben. 

(4) Gnänigol find Leute von der vierten Sorte unter dieſen Heiden. Denn ſie thei⸗ 
len ſich in vier Haupt Theile, was ihre Bemuͤhung nach der Seligkeit anlanget, 
und theilen and) die Seligkeit in vier Theile, nach) diefen vier u der Leute. 
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welchem Einn fie feft beſtehen / und verehren auffer Demeinigen Feine 
andere Götter. An felbigen Dertern gehen fie ab und zu. Was ih⸗ 
re Speiſe anlanget / fo leben einige vom Winde (e) / andere effen 
Dasjenige/ was von Baumen fallt, Es find aber auch unter ihnen 
zwey bis Dreyerley Arten. Einige halten ſich an Denjenigen Oertern 
auf wo Die berühinteften Pagoden und Reinigungs⸗Plaͤtze find und 
liegen ftets Dafelbft Dem Gebet ob Dianum (f) genannt, Giereden 
mit niemand ein Wort Wer ihnen Milch und Früchte bringet / von 
Demnehmen fie ſolches an und effens/ veden aber nichts Darbey. Ei⸗ 
nige gehen hier und Dar in Die Haͤuſer / und holen ohne auffihun Des 
Mundes Almofen. Wenn fie die Haͤnde zuſammen ſchlagen / fo brin⸗ 
gen ſie ihnen gekochten Reiß herzu / und geben ihnen ſolchen zum Almo⸗ 
ſen. Solchen Reiß nehmen ſie / ſtecken ihn in Mund / und wiſchen 
die Hand an ihrem Leibe ab (2). | - 


| DIE XIV. Stage = ae 3 
as für Buß» Arten unter den Malabaren gefunden 
werden? | 


‚ Einige legen Die Fuͤſſe creutz weiß unter fich / und bleiben ſtets 
eldfisen. Einigehalten die Bande uber fich in Die Hoͤhe und bleiben 
$ \ beftäns 


Die Gnängigöl find unter allen die höhften, und habens am weiteſten in der 
Weißheit gebracht 5 miedenn das Wort Gnanum Weißheit heiſſet, und dag 
Wort Gaänigöl weife Leute. Diefe haben alle andere Arten uberftiegen ‚und 
find ſo weit gefommen , daß fie dasjenige, was andere für geoffe Mittel zur 
Seiigfeit achten ‚ veriverffen, als da find die Pagoden und deren Dienſt, die 
vielen Götter mit ihrer Anbetung, die mancherley Opfer, die Reinigungs; 

Arten, die GefeßsCeremonien, der Unterfiheid der Religionen, der Geſchlech⸗ 
te, der Tage und der Speiſen ꝛc. Hingegen erkennen fie nur einen GOtt, 
und wenden ihregange Zeit auf die Verehrung ſolches einigen GOttes, und auf 
die Verleugnung der Welt und ihrer felbiten. 

(e) Daß ſie vom Winde leben, iſt wohl ein eiteles Vorgeben, gleichwohl aber 
glaubens dieſe Heyden, und wiſſen viele Hiſtorien zu erjehlen von ſolchen deu⸗ 
ten, die gar nicht aͤſen und dennoch lebeten. Daß fie aber von Wurgeln und 
Blaͤttern der Baͤume ihre Speiſe zubereiten, it wohl zu glauben. 

(), Dianum iſt ein ſolches Gebet, das nicht fo wohl mit dem Munde geſchicht * 
als vielmehr mit dem innerlihen Sinne des Gemuͤths und gleichfam mittig 

fen Betrachtungen und verfiändigem Nachdencken verfnupffetit. 

(8) Es pflegen ſonſten diefe Heiden nac) dem Effen die Hande in Waſſer wohl zu 
SE ' ehe fie As Bi — anders damit angreiffen. Aber die Gna- 
nigöl odierviren julche und dergleichen Ceremonien gar nicht, vielweniger fe; 
sen fir ging Heiligkeit Davein. i ER = a! A 
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beftändig mit folchen ausgeftreckten Händen ftehen. Einige flechten 
Die Armen in einander / und laſſen ihrer Finger Nägel ungewoͤhnlich 
groß wachſen. Einigeftehen aufdem Kopf / und halten beyde Beine 

in die Lufft ausgereckt. Einige ftehen nur auf einem‘Beine. Einige 

‚halten fich aufden Bergen auf: Einige unter gewiſſen Baͤumen / einige 
in Den Wildniſſen und einige in den Pagoden. 


| Die XV. Frage. | 
Warum die Malabaren zwey / drey / vier big fünf Weiber zur 
Ehe nehmen? J—— 
Fünf Weiber zu heyrathen / kommt allein denen Koͤnigen zu. 
Denn die Könige mögen fünf Frauen heyrathen @. Die Urſache / 
warum fie fünf Srauennehmen mögenv iſt dieſe / daß fich ihr Eönialiches 
Geſchlecht weit ausbreitenzund Die Weiber an den Stunden und Tu⸗ 
genden des Königes mit Antheilhaben. tem wenn eine ohne Kinz 
der iſt / daß doch von der andern Kinder gezeuget werden Finnen. Hier⸗ 
nebſt wenn felbige Mutter und Vater ſtirbet / fo muͤſſen ſolche koͤnigli⸗ 
che Kinder unvergeßlich aufgeſchrieben behalten Das Jahr den Mo— 
nath / die Woche / den Tag und den Stern / Darinnen ihr Dater geſtor⸗ 
ben iſt / und alle Fahr einmalsıwenn felbiger Tag kommt / eine Verſam⸗ 
lung anftellen. Alsdann ruffen die Kinder folcher fünf Frauen in Dem 
Dramen ihres Vaters ihre Priefter/ und alle andere Bramanen zuſam⸗ 
men / und zwar ein jedweder Sohn ä part an dem Orte und in dem 
Hauſe / darinnen er wohnet. Bey folder Verſamlung / wenn die gehoͤ⸗ 
rigen Ceremonien verrichtet ſind werden Kleider, Eß⸗Waaren / Fruͤch⸗ 
te Buster Milch / und alles was ui iſt ausgetheilet/ Da denn en 
5 * aa 2 en 
) Die heidniſche Könige haben zwar zu ihren ordentlichen Ehe-Gemahlinnen 
nicht gerne mehr, ald r. 2.3. 4 bis 5 Frauen; unter welchen doch nur eine Die vechs 
e Koͤnigin if; aber darbey halten fie viele Kebsmeiber oder Hof. Damen, wel 
he in Sangen, Singen und Kunft- Spielen geübet find, welche niemals aus ih: 
rer Refidenz fommendorffen. Solches wird zwar vor fündlich gehalten, aber 
ſie laſſen ſich nicht davon abhalten: und weil es heidnifche Könige find, Die nichts 
> als unflätigeHiftorien ihrer Götter in Büchern lefen , und ſolche Gefhichte in 
Pagoden ah fo. die bofe Luſt erwecken, auch I Gewalt und Macht 







haben, zu ihrem Willen; fo hat man ſich nicht. darüber zu verwuns 
Bern, das fi hen Öreueln leben. Wir wiſſen, Gottlob! das denen.die Chri⸗ 
ſtum zugchoͤren gefaget iſt: Hin ieglicher habe nicht viele, fondern) fein ei⸗ 
gen Weib, und eine jegliche habe ihren eigenen Mann / nicht mehrere. 


— 
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den Jögigöl ind Fremdlingen/ Effeny Geld Vieh / und denen’ fo keine 


Haͤuſer aben Häufer zum Almoſen gegeben werden. Solches alles 
muͤſſen die Kinder verrichten zu der beſtimten Zeit auf den Namen ih⸗ 
res verſtorbenen Vaters. Aus dieſer Urſache heyrathen alſo die Koͤ⸗ 


nige etliche Weiber / daß ſie viel Kinder in ihrem Tode nach ſich laſſen 
moͤchten / Die in ihrem Namen] jaͤhrlich Dergleichen gute Wercke ausüber 
ten. Denn egfichet in Geſetz Büchern geſchrieben / daß/ wenn gleich 
von eines folchen Datersund Mutters Freund ſchaft viele ſchon in der 
Hoͤlle gelegen, ſie dennoch vermoͤge ſolches Almoſens aus der Hoͤlle be⸗ 
freyet / und theils in Die Goͤtter⸗Welt (6) 7 theils auch gleich in Die Se⸗ 
ligkeit aufgenommen worden. Die Urſache / warum auffer den Köniz 
geny auch andere unter ung zwey / drey / vier bis fuͤnf Weiber zugleich 
heyrarhen / iſſt dieſe / daß wenn fie von einer Feine Kinder zeugen koͤnnen / 
ſie dennoch von der andern Kinder zeugen moͤchten. Und wo auch nicht 
mit der andern Kinder gezeuget werden / mag er die dritte heyrathen / und 
ſo fort bis auf fuͤnfe. Denn wegen Der Kinder⸗Zeugung iſts unter uns 

erlaubet / Daß einer ein Weib nach dem andern bis zum fünften nehinen 
Dar  Diellifache aber warum ſo en auchDiejenige / ſo mit der er⸗ 
ſten Frau Kinder haben dennoch mehrere heyrathen / ift die Luſt / Damit 
he entzundet finds und ihre weltliche DerrlichKeit/darinnen fie ſitzen / auch 
der Hochmuth ihres Reichthums. Dieſe drey Dinge verurfachen bey 
ihnen, daß fie Weiber. über Weiber nehmen. Sonſt aber ifts allein 
den Königen — dem Geſetz erlaubet daß fie fünf beider Baden 


BO 
Die XVl. Frage. 


Bar die Witun nach des Mannes Tode nicht wieder 


heyrathen? 


Es ſind unter ung vier Haupte@eflechte, } nemlich em 
tfchäli, Tfchaddiria tfchädi, Wäfchıa tfchädi und Tfehuddira tfchadi,, 


(). Wenn aus Diefen vier Gefthlechten ein Mann ſtirbet und feine 


Frau 
Die Gbtter Welt heiſt Devvalogum, und iſt unter den14, Welten die höchfte 


ohne einer. Es jollen ſich darinnen Die 330000000. sten aufhalten 1 Davon 
die Pocren fo viel Schreibens machen. 
) Diefe Heyden haben mancherley Namen und Eintheiil 
erfunden , Die fie aceurar obferviren, alſo, daß bis.daro er noch fagen 
fan, aus was vor einem Gefiglechte. ee ſey. Wie es denn Dißfals unter ihnen 
hergehet, alö ehemals unter den Juden, die au ſehr viel ER die Geſchlecht Re⸗ 


giſter 





der Gefehlehte 
ede 
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Seau bleibet er a nach feinem Tede einig und allein mit Treue 


x 


Siebe und Keuſchheit sugethany fo heiffet esin unſerm Geſetz / Daß eine 


ſolche Frau die Geligfeit erlange, in ſolch Geſetz haben alle dieſe 


vier Geſchlechte. Unter Diefen aber find wieder 18. Geichlechter (6) wel⸗ 


che denen / ſo aus den vier Sefthlechten find/ zur Zeit Der Sreuben oder 


der Traurigkeit (ec) 7 Dienfte leiften. Unter denjenigen Weibern / 
die in Diefen 18. Gefihlechten mit Männern —— yet ſind /werden 
einige gefunden / Die nach ihres Mannes Tode wieder heyrathen: ei⸗ 
nige aber bleiben ihres verſtorbenen Mannes wegen bis an ihr Ende 
in ſtetem Trauren / und laſſen ſich ihre Keuſchheit nicht Benehmen. Die⸗ 


jenige aber fo zum andernmal heyrathet / wird unter ung einer Hure 


gleich geſchaͤtet. Dahero wie das Recht der Natur und die alten Koͤ⸗ 


nige zu ihren Zeiten) es ef ee en ee es 


unter uns. 


Die XVII. Frage. 


Bun einige Weiber nachihres Mannes Tode ſich im Feuer 


lebendig verbrennen laſſen? 
Unter den fünff Weibern/ die ein König zu nehmen Treyheit 


hat / iſt nur eine die rechte Koͤnigin. Hat dieſe nun Kinder beydes von 


maͤnnlichem und weiblichen Geſchlechte/ fo bleibet fie. allein verſchonet / 
daß ſie nicht ing Feuer geworffen wird. Die andern 2 Weiber aber es 


. ‚mögen ihrer ſo biel ſeyn / als fie wollen werden allein Feuer geworfen. 
De ir warum we” Frauen ins Feuer geworfen und verbrant 


Aaa wer⸗ 


diſter hielten. Denn ein Fremder in ihnen Fomm, er itt einem Hanfe Eſſen 
fordert, oder Dienfte. begehret, oder heyra then will , ſo wird er zum allererſten 
gefraget, aus was yor einem Geſchlechte er ſey? Sie haben aber vier Haupt⸗ 
Geſchlecht, als ) Bramaner, 2) Tfchäddirer Vvaſchier und 4) Tichüd. 


„..direr. Solche Änd denn nashmals wiederum in viele Special- Geſchlechte ein⸗ 


getheilet. Uberhaupt aber zehlen fie anjegv unter fih 9%. Gefchlechte, die alle 
ur Bes Namen / Verrichtungen, Ceremonieh | Sitten u und Gebräuge 


hab 
(b) Diet ı8, Geſchlechte find: Diejenigen , ſo die alternöthiafen Handwercke und 


Profeihonen haben, welcher niemand von dem Könige an bis zu den Geringfien 
entbehren Fan, 
¶ Diezeit der renden nennen Hochzeiten ‚Gef gebote, ‚Def Annlungen bey 
Geburten, Fet-Tage und dergleichen mehr. Die Zeit der Traurigkeit aber nen: 
nen fie die Leich- Begaͤngniſſen und alle tranrigeZufälle. Da fie denn zu beyden 
Zeiten allerley Leute zum Dienfk und Arbeit sonnöthen haben, 


r 
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werden / iſt Diefe: wenn unter diefen Weibern nach des Königes Tode 
eine Schande vorgienge/ ſo würde über diefelbe gange Königliche Fami- 
lie eine böfe Nachrede und groffe Verachtung fommen. Diefe Schanz 
de / Schimpff und böfe Nachrede würde bey den Nachkommen bis in 
Das zehende Glied bleiben. Damit nun dergleichen nicht gefchehen 
möge / werden folche Frauen ins Feuer geworffen und verbrant. 
Und obgleich einige abgehalten werden Daß fie ſich wegen ihrer Vor⸗ 
trefflichkeit und ſchoͤnen Geſtalt / nicht ins Feuer ſtuͤrtzen ſollen; fo ſpre⸗ 
chen fie doch / fie machten nach ihrem Manne nicht langer in der Welt 
leben / und ſtuͤrtzen ſich mit Gewalt ins Feuer. Sind aber einige/ Die 
fich fuͤrchten / und nicht ins Feuer fpringen wollen / die werden mit Ges 
walt hinein geftoffen, Don denjenigendie mit Mund und Hers Darzu 
willig feynzund ins Feuer ſpringen / ſtehet in unferm Geſetz geſchrieben / 
Daß fie alfo'bald Die Geligkeit erlangen. Einige fterben aus Furcht 
ehe fieins Feuer fpringen. Unter den Königen vom malabarifehen und 
wartugifchen (2) Gefchlechte ift ſolche Weiſe / Daß Die Weiber fich ing 
Feuer fturgen / allein gebrauchlich. Unſer ietziger König aber / der in 
Tanjour refidiret  iftvon Geſchlecht ein Maratier (6). Unter ſolchem 
Geſchlechte ift Diefes Verbrennen der Weiber nicht gebräuchlich. Linz 
ter den Einwohnern aber Diefes Landes / und unter groffen und Eleinen 
Sefchlechten gefchicht es / daß/ wenneine Fran groffe Kiebe und Treue» 
zu ihrem Manne hatz fie nach feinem Tode zur Stunde / wenn fein 
Leib verbrant werden foll (c3/ zugleich Stücken Hole in Die Hande 
yimmt / und ſich lebendig mit ihm auf einem Hauffen verbrennen laͤſt 2% 


(4) Das vvartugifche Geſchlecht iſt eine gank anderenation aufdiefer Küfte, und re: 
det ihre eigene vrareugifche Sprache: ſie verehren aber eben die Götter, welche 
x ST verehren,und reden das Malabariſche eben fo gut,als ihre Mutter: 
prache. — 
() Die Maratier find auch eine von Malabaren unterſchiedene Nation, und haben 
ihre eigene Sprache; in der Religion aber find fie mit den Malabaren eins, ohne 
nur daß ſie andere Lands⸗Gebraͤuche und Gewohnheiten haben. Dergleichen Natio- 
nen, die alle ihre beſondere Sprachen haben, und zu dieſem Heidenthum gehoͤren, 
werben von ihnen ſelbſten achtzehen benennet. a. 

(ec) Sie haben die Gewohnheit, Daß fie ihre Todten verbrennen: einige wenige 
Geſchlechte aber lafen ihre Todten begraben. Br 
(4) Esifteineg von den allerſchmertzhafftigſten Todes: Arten, wenn die Weiber fich 
auf dem Holtz⸗ Hauffen mit ihren tobten Maͤnnern zugleich) lebendig verbrennen 
laſſen. Denn es iſt gar ein gelindes Feuer, darinnen der lebendige Leib lange 

braten muß, ehe er ſtirbet. Und gleichwol geſchtehet jolches unter ihnen, 
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Andere aber füringen in ein darzu beveitetes Feuer (Ce). Der 
nen / die alfo fterbeny ſchreibet unfer Geſetz die Seligkeit zu. Man ſa⸗ 
get auch / daß Dies fo auf ſolche Weiſe geftorben finds fich eine Zeitlang 

in der Welt aufhalten und Gaben mittheilen. Dahero bauet man 
gleichſam eine Eleine Pagode an dem Ort / allwo fie ing Feuer geſprun⸗ 

gen finds und hält Dafelbft Fefte. Wenn jemand um einer Sache wer 
gen folche Perfonen bittetz und die Sache koͤmmt alfo / wieer fiegebe- 
ten hat / ſo werden ſolche Fefte einige Zeit continuiref, Nachmals 

aber gehen folche Seelen in Die höchite Seligkeit. N 


Die XVII, Srage. 

Was die Malabaren, vor Heyraths Geremonien ge: 

brauchen $ ——— | 
Wenn zwey Perfonen einander heyrathen wollen’ wird am 
alleverften gefehen nach den ziwey Sternen/worinnen Braut und Braͤu⸗ 
tigam gebohren worden. Zu ſolchem Adu ruffen fie Die Calender⸗ 
Ausleger (2) 7 und erkundigen ſich ob Die Sterne und Thier⸗Zeichen / 
Darinnen folche beyde gebohren worden mit einander harmonirefen: 
wenn es Denn fo befunden wird/ Daß fie fich nach folcher Sternfehers 
Kunſt wohl gu einander ſchicken foroivd der Braut der Mahl⸗Schatz 
— “ge 


(e) Diejenigen Weiber, fo ins Sener fpringen wollen , erwehlen ſich eine gewiſſe 
zeit, przpariren fih darauf, meſſen jelbften eine Grube zum Feuer ab, und brin: 
gen Holz herzu. An dembeitimmten Tage werden fie mit gepffem Gepränge und 
mit einem Begleit von viel taufend Menfihen, die alte ihren beften Schmusf an: 
geleget haben, hinaus zur Feuer Grube geführet, Dabey denn die Bramanen ihre 
Ceremonien nad) dem Geſetz verrichten. Die Weib gehet drenmahl um die Gru⸗ 
be herum, und fpringet alsdenning Feuer: woranfdie Grube mit Holtz und Oehl 
gefüllet wird. Die Anweſende aber machen ein groß Gefchrey und Gethöne, 
ausruffende Motſchum, motſchum, morfchum, oder Kailäfchum, kailalchum, 
kailafchum , welches nach unſerer Arth fo viel ift als Gloria! Gloria! Gloria ! Nach; 
mals treiben fie viele Abgötteren an dem Orte, wo ſolche Perfon freywillig ing 
Feuer gefprungen. Die Dinner vermahnen durch ſolches Exempel ihre Wei: 

„ber, daß fie gleiche Liebe und Treue zu ihnen Haben moͤchten. 

- (2) Die CalenderMusleger find gelehrteBramanen, welche alle Calender in ihrer 
Mutter-Sprashe, in dem Kirendum, fhreiben. Siehaben alle Fahre nette Ca- 
lender , and wert en ſtets von dem gemeinen Bold confulugf, ob dieſes ein guter 

‚oder boͤſer Tag fey. Sie ſchreiben auch der Rinder Geburts⸗Taͤge auf, nnd gehen 

ſtets mit Nativirzt, Stellen um. Sonderlich werden fie auch in Heyrathen ge: 
brauchet, da ihre Worte als Oracnta angeſehen werden, 


368 Der Malabariſchen Correfpondenz 
gegeben (6). Wenn dieſer Mahl⸗Schatz gegeben werden ſoll / ruffen 
fie alle ihre Angehoͤrige / Bekante und Verwandter und alle Freunde 
zuſammen / und legen auf eine hoͤltzerne Schuͤſſel Kleider und den 
Mahl⸗Schatz; auf eine andere Schuͤſſel legen ſie Blumen und Mehl 
von Sandel⸗Holtz (); auf eine andere legen ſie Baum⸗Fruͤchte und 
Kokus· Muͤſſe; wiederum auf eine andere legen fie Betel Areck (2); 
Alle Diefe Schuͤſſeln laſſen fie von Maͤgdchen und Knaben auf den 
Haͤuptern tragen / machen mit allerley Snftrumenten einen groffen Auf⸗ 
zug / und ziehen in den Straſſen herum. Alsdanngeben fie der Braut 
ſolchen Mahl⸗Schatz. Nachmals machen der Braut Eltern in Ge⸗ 
genwart aller Freunde und Anverwandten ein gewiß Gedingey und 
fragen / wie viel ſie der Braut an Gut und Geſchmeide mitgeben ſollen; 
welches fie denn vor. allen Freunden ausmachen / und zugleich benamen / 
welchem Sohn oder Tochter unter ihren kuͤnfftigen Kindern ſelches Gut 
und Geſchmeide zufallen ſolle. Wenn ſolches vor allen ausgemacht iſt / 
fo geben ſie den Freunden und Anverwandten eine Mahlzeit/ und theilen 
ihnen Berel-Areck und Sandel⸗ Holtz⸗Mehl aus. Beſtimmen auch ei⸗ 
ne gewiſſe Zeitz in welchem Monate / und an welchem Tage Die Hoch⸗ 
‚zeit ſeyn falle. Zur Zeit / wenn die Hochzeit angehen ſoll / ruffen fie az 
- bermal die Freunde / Befanten und Verwandten zuſammen / und rich⸗ 
ten an einem guten Tage (e) / und in einem guten Sterne/ — 
Hofe 


— Braut⸗Schaßz beſteht in einer gewiſſen Summa Geldes, womit ber Braͤu⸗ 


\ 





tigam feine Brant von ihren Eltern erkauffen muß. Wie. es denn überhaupt 
unter diejen Heiden gebräuchlich it, daß die Eltern ihre Tochter vor Geld denen 
Männern zu Weibern verfauffen. Wer nun viel Tochter hat, dem iſt deren Hey: 
rath proktirlih. Meraber viel Söhne bat, der uf ihrer Deyrath) wegen viel 
Unfoften mahen. Kor 31m 29: Sn Spyia-I dam IErrs, 0 

(ce) Das Sandelholg wird Hein als Mehl gemachet, mit welchem angefeuchteren 
Mehl ſie fih über und über am gansen Leibe beſtreichen welches einen guten Ge⸗ 
ruch giebet, und unter ihnen eine groſſe Zierath iſtftt. 

(4) Betel-Areck ift ihr Confedt , und dienet fo wol wieder den Hunger, als Durſt. 
Betel ift ein grünes Blat, welches hier zu Lande waͤchſet; und Areck ift eine fette 
ruf, anzufehenwie eine Muſcaten Ruf. Anſtatt, daß die Furopaer bey ſol⸗ 
chen Begebenheiten Bier, Wein und allerley Confeturen auftragen laſſen, fe ° 
gendie Indianer jederman ſolchen Betel-Areck vor, mif welchem Tradtamente ı 
ſich auch die allervornehmſten und felbft die Könige yergnägen.. ? Bi 

(e) Die Wahlder Tage iſt unter ihnen [ehr gebraͤuchlich, alſo daß faſt niemand etwas 

e A anfängt, er habe denn vorhero Gewißheit, ob es ein guter oder böfer 
Tag ſey. | BERN, 
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Hofe im Haufe eine Seule auf (). Nach Aufrichtung ſolcher Seus 
le machen ſie in drey oder fuͤnff Tagen die Zubereitung zur Trauung. 
Sie richten ein Bandel auf (g)7 und ſchmuͤcken alles über und über wohl 

aus. Es find fiebendargu beftimmte Sungfrauen/ welchen fieben Pa- 
nele (b) hingefeget werden, Daß fiedarinnen Reiß Eochen müffen. Auch 
kommen Die Priefterund gelehrten Bramanen herzu / und verrichten mit 
ihren Gebets⸗Formuln ein Feuer⸗Opffer (e) / zu Ehren der Göttin des 
Feuers (A). Auch beten fie den Biruma, Wiſcktnu und Ruddireny und 
. mit ihnen zugleich alle330000000, Bätter an. Alsdann werden ausder 
Pagode Blumen-Krangeund Mehlvon Sandel-Holg gebracht (drund 
fie verrichten die Ceremonien Tfchikkatfchäräncku () genannt. Wache 
‚Bialslegenfiedie Trau Binde (7) auf eine helgerne Schuffel (0), wel; 
che Der Bramane nimmt / undfelbige mit Gebets⸗Formuln aus dem Ge⸗ 
feg einfegnet. Hierauf führet er ee Braufigammit in — 
er 


) Diefe Seule wird mittenim Hofe, wo die Trauung geſchehen ſoll, mit vielen 
j $ Ceremonien feft in die Erde gefeget, und muß gleihfam der Altar ſeyn, vor wel⸗ 
; chem die Trau-Ceremonsen unter freyem Himmel verrichter werden. 

(g) Solches Bandel wird aufgerichtet inder Strafe vor dem Hochzeit⸗Hauſe, und 
zwar mit hohen darzu aptırten Baumen , welche oben mit kokus-Baum-Meften 
bedecket, und allenthalben mit bundten Tüchern und andern Zierathen behangen 

© werden. Auch fegen fie Feigen Bäume mit Früchten vor felbiges. 

(5) Panele werden zum Kochen gebraucht, ald wie in Europa die groſſen Koch⸗Toͤpfe, 
nur daß ſie in der Form etwas voneinander unterfchieden find. i 

(i) Solche Fener-Dpfer beſtehet in vielerley Sorten von Holtz⸗Reiſerchen und ans 

dern brennenden Materialien. Es geſchiehet vor allen Anweſenden, die oftmals 
vor Rauch und Dampferfticten mochten. Es wahrer auch fehrlange,weilesmit 
vielen Ceremonien und Gebets⸗Formuln verrichtet werden muß. - - 

(+) Siehaben zu allen Elementen, Profefiongn und Künften ihre befondere Görter 

un Gotunnennn ee 

¶ Dieſe Blumen-Rrangeund Mehl von Sandelholg werden für fehr heilig gehal⸗ 
ten, weil fie in der Pagode gemweihet worden. Die Krange find rundgebundene 
Faden ‚ daran um und um Blumen gezogen find, die der Braman der Braut 
amd — anhaͤnget. Darbey er ſie auch mit dem Mehl von Sandelholtz 
beſtreichet. * 

Die Ceremonien Tfchikka tfcharänku find Diejenigen, die fie verrichten ‚went 

eine Weibs-Perfon mannbar wird. 

(2) Die Tran Binde heift in ihrerSprache Tali oder Dirumankilium , und iſt eis 
ne aus Gold gearbeitete Figur faſt wie einHerk, mit einem Geſichte Durch fels 

© Bigeift ein Faden gezogen, mit welchem es der Braut um den Hals gebunden wird, 
die esnicht wiederum abbinden darf, folangealsder Mann lebet. 

6) Solhehölgerne Schüffeln find vun leichtem Holge, und lackiret, mit glängender 
Sarbe angeftrichen, und Fommen von China, i J 
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Der gefehlagenen Händen dreymal um Dieauf Dem Hofe gefeßte Seule / 
und laͤſt fie beyderfeits auf ein Geftühle (2) niederfegeny für daß ſie ihr 
Geſicht gegen Morgen kehren. Endlich nimmt er die TrauBinde/ 

und veichet fie Dem Braͤutigam / welcher fie dev Braut anhänger. Weñ 
folches allesvollendet + werden Braut und Brautigam in der Stadt 
herum geführet mit einem groſſen Aufzuge. Dienachfolgende Hochzeit 
Tage werden gleichfalls mit ihren Ceremonien zugebrachtı und alsdann 

heben ſie die Seule wieder aus / die ſie im Hofe geſetzet hatten. Dieſes 

ſind unſere Heyraths⸗Ceremonien. 


Der I Brief. 
Darinnen der Correfpondent meldet / daß er den 
Brief mit 14. Fragen zu einer folchen Zeit bekommen /da alle 
Bramanen und andere Leute / die ihm haͤtten mit guter Nachricht 
an die Hand gehen koͤnnen / guf ejn Feſt verreiſet —7 — daher 
er nur ſo viel darauf antworten koͤnnen / als ex ſelbſten gewuſt / 
welche Antwort ſolcher 14. Fragen er zugleich mit 
/ uͤberſendet. 

ON Jahr Nändanavvarufchum den 7.Odobr. (a). Denen Köniz 
| ah glichen Brieftern in Tranquebar vermelde ich N.ein taufendfaches 
SE Schaläam. Ihren Brief mit den 14. Fragen habe ich erhalten: 
er ift aber.eben zu einer folchen Zeit gekommen da faft alte Enwohner 
der Stadt nach Mairom gegangen ſind um In dieſem Monat daſiges 
Feſt (6) mit Waſſer⸗Reimgungen zugubringen. Sch habe alfo nie 
manden zur Hand gehabt / den ich hatte zur "Beantwortung foldyer 
Fragen zu Rathe ziehen koͤnnen fordern nur fo viel ſchreiben muͤſſen / 
als ich ſelbſten von ſolchen Sachen gewuſt. Worinnen ich gezweiffelt / 
das habe ich nicht geſchrieben. Ich weiß auch / daß ſie vorhero ſchon 
von unſern Lehr⸗Saͤtzen mehr wiſſen / als ich ihnen ſchreiben kan. — 

hat 





(x) Solches Geſtuͤhle iſt nahe bey der Seule zur Trauung aptivet- 

2) Sis rechnen ihre Monate nachdem alten Seylo, welche ſonſt ale, jahr aus jahr 

ein, mit unfernız, Monaten überein fommen. Das Jahr aber fangen ſie nicht 
imı.Ian, an, als wir Europaͤer, ſondern tim 1. Aprik, 

45) Dieſes Feſt heift Adbafchidulakkavveri, nd wird alle Jahr von Anfang bie 
zum Endedes Dekober Monats an ſelbigem Orte celebrirek, und zwar mit lauter 
Baden und Wafchen in daſigem Fluſſe, dadurch ein jedweder feiner Sünden log 
zu werden gedencket, daher auch in diefem Monat dahin aus wielen Städten groß 
1 Wallfahrten augeßellet werden, 
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hat ſieben bis acht Tage ſtarck geregnet. Daher der Brief⸗Traͤger 

wegen Der vielen Waſſer in groſſer Gefahr geweſen / und. gar langſam 

angekommen iſt. Ich bin begierig zu vernehmen / wie ferne ihnen mei⸗ 

ne Antwort angeftanden habe / und erwarte / was fie ferner mir verord⸗ 
nen werden. BR 


— TEN Brad. | 
Ob das Malabariſche Geſetz nur eine Religion ausmache 
oder in viele Secten zertheilet fen. 
Es iſt unſere Religion in unterſchiedliche Seeten zertheilet / als 
da iſt ) Ifchivvayvedum (2), 2) Wratſchaivvam (6), 3) Tfchilama- 
dam (c) 4) Wifchtnuvvedum (4), 5) Tadduvvadimadam (e), 6)Na- 
. maperamälvvedum (f), und 7) Tfchäinermadäm (g).. Unter dieſen 
pflegen Die Tfchivvavvedakarer (5) Das Lingum gu hegen/ und verehren 
CH unterfchiedliche Perſonen / als da ift Wikkinefchuren, (A) Nandifchu- 


2 LEN, 


(2) Tfchivvavvedum ift die Religion dererjenigen, welche Tfchivven und alle 
Goͤtter, Dieans !furens -. Familie find, vor ihre hüchfle Götter verehren : in wel: 
der Religion noch viele Secten vorhanden, die der Eorrefpondent adbier nicht 
berühret, Denn es find unter diefen Heiden zwey Haupt: Religionen, nemlich 
Tfchivvens - Religion ynd V Vifchtnums - Religion, Diefe aber find in viele Se⸗ 
eten zertheilet. 
(5) VViratfchaivvam ifteine Secte, fo gu des Tfchivvens- Religion gehoͤret, welche 
ſich ſtets mitder Figur Lingum genant, herum ſchleppet. 
(ec) Tfchilamadam ift gleichfals eine Secte von ietzt gedachter Religion. 
(4) VVifchtnuvvedum {ff des V Vifchtnums Religion. 
Ce) Tadduvvadimadam ift eine Secte von V Vichtnums Religion. 
(f) Nama peramälvvedum iſt gleichfalg eine Serte von felbiger Religion. 
(g) Tfehäinermadam iſt auch eine Secte,fo zu V Vichtnums Religion gehoret. 

- £b) Tfchivvavvedakarer find allediejenigen, fo zu des Tfchivvens- Religion gehoͤ⸗ 
ren, und werden ſonſten auch Tfchivvapäddikarer genant, welches ſolche Leute Be: 
deutet, die ihre Liebe und Begierde auf Tfchivven geworffen haben. Tſchivven 
wird einige mahlin ihren Büchern das hüchfte Wefen genennet: allhler aber wird 

dadurch Iſuren und feine gange Familie verftanden. 
ci) Solches Verehren heiſt in ihrer Sprache Pufchei , und ift mit vielen Ceremonien, 
Dpffern und Gebets⸗ Formuln verfnüpffee. In folhem Verſtande bat man alles 
zeit allhier das Wort, Verehrung, zunerfiehen. Der Unterfgeid ihrer Secten 
beſtehet fürnehmlich in dem Lnterfheide ihrer Verehrungen. Darum weil fie 
differente Perfohnen verehren, und beyder Verehrung Differente Ceremonien, 
Dyffer-Artenund Gebets-Formuln haben. \ 


(k) VVikkinefchuren iſt dg8 Mureng Sohn mit einem Elephanten⸗Ruͤſſel, fo quch 
Pülleiär heiſſet. * 
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ren (/) Subbiramanien.() und die Hpari(»). "Andere unter ihnen 


haben eine Verehrung Biraddılingapufchei (0) genannt. Sie machen 
aus Erde ein Lingum, und verrichten darbey ihre Anbetungs⸗Ceremo⸗ 
nien. Einige verehren die Göttin Magä-Lerfchimi(p). Einige vereh⸗ 
ren die Diribüraſchundari (9). Einige haben eine andere Verehrung / 
welche fie Walapüſchei nennen. Einige verehren Die Pattirakali (7), 
und einige Die Dukkei (5). Dieſe ſind alle ſolche Verehrungen die die 
Tfehäivver (c) thun. Was anlanget die göttliche Verehrungen / ſo die 
andere Secte / Die Wirafchäivver, verrichten / finds folgende : Sie ma⸗ 
chen entweder aus Stein oder Cryſtall ein Lingum, und tragens alle⸗ 
zeit auf ihrem Haupte. Wenn ſie denn ihre Verehrung thun wollen / ſo 
nehmen ſie ſelbiges in die Hand / und verrichten ihre Ceremonien. Die⸗ 
ſes nennen fie Biranalingum @), Wenn ſolche Leute ſterben/ wird ihr 
Leichnam nicht verbrannt / ſondern in Die Erde begraͤben. Was ferner 
anlanget Die Verehrungs⸗Art Der Dritten Secte Tfchilamädakärer ge⸗ 
nant / fo hats folgende Befchaffenheit mit felbiger. Um ihre Anbetungs- 
und Eß⸗Ceremonien zu verrichten, hauen fie felbften in ihrem Haufe ei⸗ 
nen Brunnen deſſen Waſſer weder son Der Sonnen noch vom Mon⸗ 
den beſchienen werden muß. Mit folchen Waſſer verrichten fie ur 
— An⸗ 
(Z) Nandifchuren iſt Iſuren ſelbſt, der in Ochſens Geſtalt erſchienen und auch in 
Ochſens⸗Geſtalt verehret wird. 
(m) Sübbiramanien iſt Iſurens anderer Sohn. — 
€») Upari iſt Iurens eine Weib. PIE 5 ka St 
(0) Biräddilinga püfchei iſt eine folche göttliche Verehrung, die bey Waſſern gefhie: 
het, Darbey fie am Ufer des Waſſers mit leimigter Srdeeine Figur machen, fo das 
Lingum , von welchem vormahls ſchon meldung gethan worden, pr=fentiren ſoll. 
Bor folcher Figur ſtehen fie,und machen ihre vielfältige Ceremonien und. Anbekun⸗ 
gen. Wenn.alleszu Ende gebracht, ſo thun fiedie Figur wieder von einander, 
and fpülen dieleimigte Erde mit Waſſer in den Fluß yrı) 
(p) Magä Letfchimi iſt VVicktnums eine Frau, welche, weil fie die Göttin des 
Gluͤcks auch von denen, ſo zu Tfchivvens Religion gehören, angebetet wird. 
(7) Diriburafchündari iſt Isureng Weib, Die vielerley Namen hat, und nach einem 
jedweden Namen auf befondere Weife verehret wird, ‘ 
(”) Pättirakali iſt die Göttin der Teufel. de Ei 
(s) Dukkei ift eine Schweſter und Mitgehülffen der Päteirakäli unter den boͤſen Gei⸗ 


ern. 
* 9) Tfchaivver find diejenige, die mit lauter Werden, Dpffern und vielen Anbes 
tungs.Ceremonien umgehen, es fen auf mas Art und Weile wie es wolle... £8 
find eben die eyfrigen Kirigeikarer oder Werckheiligen, Davon im vorigen Briefe 
gedacht worden. N —— }: 
© (e) Birsnalingum ift dasjenige Lingum, welches fie von Kindheit an bie in ihren 
Tod am ſich tragen, und felbiges auch mit fich begraben laſſen. 
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Anbetung und aus ſolchem Waſſer Eochen fie auch alle ihre Speiſe Or). 


Anderes WWafler rühren fienichtan. Sie tragenauc) ein Lingum von 
Eryftall an ſich / welches fie zu ihrer Anbetung gebrauchen. Wenn 
fie ſterben / werden fie figend begraben, Nemlich fie hauen eine Grube in 


die Erde / und fegen den todten Coͤrper hinein’ Daß er die Beine unter 


ſich hatz und mit dem halben Leibe aufgereckt fiset / auch beyde Hände 
in die Höhe recket / eben als thäte er feine Anbetung ; folches nennen fie - 
Tfehimadu. Alle ietzt erzehlte Drey Secten werden mit einem Abort 
Tfchäivvamadam oder Tfchäivvakaläm (x) genant. Wie Denn auch 
ein vieles von der Wifchraums-Neligion dahin gehoͤret. Diejenigenz 
fovon diefer gten Secte ſind und Wifchtnuvvedakärer oder Wifcht- 


‚ nupaddikärer genannt werden, fragen Dirunämum (y) an ſich / und ver⸗ 
"ehren den Perumal @). Dieste Gecte oder Die Tädduvvädikärer bes 


ftreichen fich mit Mehl von Sandel⸗Holtz 7 und verehren den Kifcht- 
nen (22), Die ste Secte Namaperumälvvedum genant / tragt auch 
Dirunamum an fich/ und verehret Kifchtnen,. Die Tfchäiner aus der 
zten Secte nehmen gleichfalls Dirunamum an ſich / und verehren den 
Peruwal. Wenn ſie eſſen wollen / ſchlagen fie erſtlich auf einen Meßin⸗ 
gern Teller / verrichten ihre Ceremonien und eſſen. Dieſe vier letzten 
Secten gehören alle zu Wiſchtnums-Religion/ und find nur in der 
Anbetungs⸗Art von einander unterfchieder. Solcher geftalt ift das 


Geſetz zwar nicht mehr als ein Geſetz: aber Die Gecten find vielfaͤl⸗ 


ev) Das ſelbige Waffer wormit ſie thre Ceremonien verrichtet, brauchen ſie nach— 


a ‚Die 


mals zum Trinken und zum Kochen. 
(x) Tfchaivvamadanı ‚oder Tfchaivvacalam bedeutet die Religion derer, ſo mit 
Dpffern , Ceremonien, und vielen aufferlichere Wercken umgehen. 


„ @) Dirunanum iſt der göttliche Name vom VVilchenum, welchen fie entweder mit 


N 


einer Art Farbe, fo durch Gebets-Formuln præpariret iſt, auf die Stirn und auf 
die Armen fchmieren ; oder auch ſich das Gewehre des VVifchtnums, welches ein 
wunderlicher Circul und Meer⸗ Schnecke iſt, auf beyde Armen brennen laſſen, in 

der Meynung, daß der Teufel und alles bofe ſich fuͤr ſolchem Nahmen und Zeichen 
fürchte, hiagegem V Vilchenum fie daran. vor die Seinigen erfenne. e 

€) Perumal ift VViſchtnu feldften, der in der einen Erſcheinum ſolchen Namen an 
fi genommen. Ir 4 

(a2) Kifchtnen iſt auch V Vifchtnu, von welchem o Verwandelungen gefchrieben wer⸗ 
den, unter welchen diefe, da.er unter dem Namen Kifchtner in der Welt ges 
tvefen „eine von den nornehmften it. 132 


.. (bb) Es hat der Correfpondent zwar einige,aber fange nicht alle Secten angeführets 


Dean es find derer fehr viel unter dieſen Heiden; wie es denn auch nicht er 
£ | eyn 


MM . De Malabarifthen ‚Correfpondenz 
— TECH gigge 
Was die Malabariſche Religion für Geſetz Bücher habe 
UnfereReligion hat 4. eigentliche Geſetz⸗Buͤcher als Samawe- 


dum, Urukkuwedum , Edirwärnawedum und Adirwedum (2). Zu 
dieſem kommt Das "Buch Dakkafaftirum (6) genannt / nebft ben an⸗ 


dern Saflirangöl und Puranangöl (e). 
Die III. Stage. 
Was in dieſem Lande vor Buͤcher unter jederman gebraͤuch⸗ 
üh FL a 
Die in dieſem Lande unter ung allenthalben gebraͤuchliche Buͤ⸗ 
cher ſind dieſe; Devvarım (2), Diruvyalchagum (6), . Tichivvapö- 
EN —— dagum 


ſeyn kan, weil ein jedweder thun und glauben mag, was er will und wozu er von 
ſeiner Phantaſie getrieben wird. Dennes geſchiehet niemahls eine Religions⸗ 
Unterſuchung bey ihnen, es ware denn, daß jemand die allgemeinen Götter laͤ⸗ 
ſterte oder die andere in ihrem Goͤtzendienſt ſtoͤrete oder auch Religions Bücher 
and Goͤtzen Bilder verbrennete,und eine gang neue Religion wider den Willen der 
Bramaner einführen wolte. 

) Die Benennung ſolcher vier Geſetz ⸗Buͤcher iſt allein unter. den Gelehrten bes 
kannt, wie es denn auch Tauter Namen aus dem Kirendum find. Sonſt ge: 
ben fie felbigen auch noch andere Namen. “Die Bramaner machen viel Weſens 

von ſolchen Büchern , aber fie laſſen fie wiemanden fehen , vielweniger le⸗ 

ſen: fagen au) daß ſolche Bücher wegen ihrer, hohen eheimniffe ımd tief: 
finnigen Redens Arten in Feine andere Sprache Fonten überfeget werden. 

(db) Däkkafäftirum ift ein ſolches Buch, worinnen die Lehr: Säge ihrer Religion 
aus allerhand Buchern zuſammen gezogen und bewiefen find , und ſolches war 
in forma eines Geſpraͤchs worinnen zwo Perfonen mit einander difputiren; 
‚wie denn au) dad Wort Dakkum eine Difpucation heiffee. Bon folhem Buck 
hoͤret man zwar viel redens unter ihnen , aber man Fan es nicht zu fehen ber 
kommen. E3 fol ebenfallsim Kirendum gefihrieben feyn. er 

Co) Diez. Gefhicht- Bucher nebſt den 24. Agamangöl, und die Säfirangol oder 
Syftemata, find Fundamental-Bucher mit, nach welchen der gange Malabari- 
ſche Goͤtzen⸗Dienſt eingerichtet iſt, und welche auch meift ia allerley Sprachen 
unter dem gemeinen Volcke , die nicht eben Bramaner find, gefunden werden. 

(=) Devväarum ift ein Buch, darinnen Tfchivvens- Herzligkeit befehrieben und 
gerühmet wird. — 

¶) Diruvyaſchagum heiſt auf teutſch eine göttl. Schrift. Es find in dieſem 
Buche lauter Geſpraͤche mit Tichivven enthalten , der da gelobet und angebe; 
tet wird. Auch find darinnen viele Sprüche ihrer Propheten und Heitigen 
infammen getragen. — 
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dagum (0), Wilakkoli (@), Diruvvalluvver (9, Gnänapödagum (f), 
Tfchivvakävvifchum (9) Devvikävvifchum (b), Wäripäddu (i), 
Anta Saftirum (%), Abiramiandadi (/); Käfchikändum (72) , Peria- 
puranum (»), Weruttäfchelpuranum (0), Kandapuranum Diru- 
vvenkätupuränum (2), Müturapuranum (zZ), Markkändapuranum 


(r), Wadürpuranum (s), Egatefchipuranum (7), Ramäjanum. (z), 
8. ? . * alas 


c) Tfchivvapödagum ift gleichfals ein Buch , das die Poeten über Tichivvon ge 
geſchrieben haben. 

(4). VViläkkoli iſt ein Moralien⸗Buch. 

- (e) Diruvvälluvver ift eines von ihren beſten Moralien- Büchern. 

(f) Gnänapodagum iſt ein Bud, darinnen Die, Lehren der Weißheit enthalten 


nd. 
ee ift ein Lob: Buch über Tfchivven. 

()) Devvikävvifchum ift ein Lob: Buch über die Goͤttin Tichäddi , des Tfchivvens- 
Weib, 

Ci) VVaripaddu ift ein Buͤchlein, welches bey den ſterbenden und in Todes Kampff 
liegenden Perſonen gefungen wird , ‚daß dieſe von den Schmerken des Todes 
erlöfet und in die Seligfeit eingenommen werden möchten. 

ck) Anta Sältirum ift ein Buch , darinnen die phylcaliſche Wiſſenſchafften der 
Welt gelehret werden. Denn Saftirum heift gin Syfema einer gewifien Difei- 
plin, und Antam heift das Welt⸗Gebaͤude. 

(D) Abiramiandadi ift ein Lob- Bud) über die Göttin Ammei de Ifurens Weib. - 

(7) Käfchikändum iſt ein Hiſtoriſches Buch darinnen die göttliche Wunder, ſo in 
der Stadtralchi vorgegangen, erzehlet ind geruͤhmet werden. 

(2) Periapuränum iſt unter ihren 18. Geſchicht Büchern das groͤſte Buch. 

(0) VVeruttäfchel puranum iſt die Geſchichts Hiſtorie, ſo mit den Göttern an dem 
Ort VVerucräfchellgeuannt, fich zugetragen hat. 

p) Diruvvenkätupuränum iſt die Geſchicht, die ſich unter den Göttern zuge⸗ 
tragen hat an einem Ort Diruvvenkäcu genannt, ſo ſiebendehalb Meilen vor 
Tranquebar Nordwerts gelegen. 

(7) Mürurapuränum iſt gleichfals ein Hiftorien Buch von den goͤttl. Wunderz 
und Geſchichten, fo fih an dem Dit Mutur genannt zugetragen haben. 

() Märkkandapuranum iſt ein Buch, darinnen die Geſchichte, fo ſich mit einem 
Juͤngling Namens Markkanden zugetragen haben, erzehlet werden. 

£s) VVadörpuränum iſt ein Hiftvrien- Buch , darinnen die Thaten ihrer Goͤtter, 

die ſie an dem Ort YVadar genannt, unterden Menfchen gethan haben , eiw 
zehlet werden. 

££) Egateichipurämum iſt ein alt Hiftorien- Bug, nach welchem ſie ale Monat zwey 
Faſt⸗Tage eingeſetzet haben. 

(#) Ramajanum iſt ein ſehr groſſes Hiſtorien⸗Buch, darinnen die Geſchichte von 
Ramen enthalten find, unter welchem Namen VViſckenu, in einer feiner Ver⸗ 
waudelungen, vis) Zhaten gethanhat, SR, 
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Walakandaramäianum (m), Paradum (x) ‚ Indiratfcheiddubaralam. 
O); Kombakärnabaralam (2), Iränıavvadeibaralim (4) , Räma- 
fchium (bb) , Ramavvatärum (ee) , Kifchtnen Tudu (da), Diefe alle 
find unter uns gebräuchliche Bücher / die ein jeder Iefen kan / Der 


fie verftchet (ee). — 

F Die IV Arge, ara en 
Ob dasjenige Wahrheit oder Eigen ſey / was in den 18. Pu- 
ran und inden24. Agamangöl hiftorice enthalten iſt? 

Unter allen den Sachen / Die in den 18, Puränen und in den 
24. Agamangöl , wie auch in Den 4. &efeß » "Büchern und in Den 6. 
Saftirangöl entweder hiftorice oder dogmatice vorgetragen werden / 


: \ Ei iſt 
(#6) VValakandaramaianum iſt ein Poetiſches Buch, darinnen eben die Hiſtorie 
yon Rämen enthalten iſt, ohne nur, daß es von einem andern Poeten und im 
einem andern mechodo, auch) in einer andern vers-Alrt gefihrieben worden. 
(x) Päradum ift eine weitläufftige Hiftorie von fünff Königlichen Brüdern, unter 
welchen der eine, Tanmer genannt , von den Göttern fihtbar in Himmel 
“ auffgenommen worden, dem fie nachhero allenthalben Pagoden auffgebauet 


haben. . - 

(9) Indiratfceiddubaralam iſt eine Hiſtoria von den Thaten des Indiratlcheiddu, 

welcher ein Sohn des groſſen Kaͤyſers auff Ceylon, fo Ravvanen geheiſſen, ge⸗ 
weſen iſt, mit welchem Kaͤyſer Rämen große Kriege gefuͤhret. 
- (2) Kombakärnabaraläm iſt ein Hiftvvien- Buch von des Ravvanens Bruder. 

(a4) Iräniavvadeibaraläm iſt eine Hiftorie von einem Rieſen Tranien genannt, 
der alle Bötter verachtet, und fi felbften zum Gott aufiverffen wollen, aber 
am beswillen von V’Vifchtnu umgebracht worden it. In welcher Diltorie des 
VVilchtnums Verwandelung in einen Lowen enthalten ift- 

(55) Rämafchium iftein Buch, darinne des V Vilchtnums Thaten, nebftder Art 
und Weife , wie man ihn verehren nnd durch ihn die Seligfeit erlangen folle, 
aus allerhand Büchern zufammen getragen und befchrieben find : welches Buch 
diejenigen, fo von V Vilchtnums Religion find, gleihfam für ihr Geſetz⸗Buch 
Halten ‚und ihren Dienft gegen V Vilchenu darnach einrichten. 

cc) Rämavvatarum iſt ein Buch, darinnen die ganze Hiſtorie enthalten if, 
wie VYifchtnu unter dem Namen Ramen indie Welt ſey gebohren und erzogen 


haben: 

(a ) Kifchenen Tüdu iftein Stuͤck von Kifchenens- Hiftorie, da er ald ein Gefand: 

ter iſt gebrauchet worden. n i — 

(ee) Alte dieſe Buͤcher find in ſchweren Verſen gefhrieben. Dahero ob fie gleich 

ſolche Bücher ſeyn, die jederman Iefen mag, fo werden fie doch von garwentz 
gen recht verftanden , ohne daß fie die varinnen enfhaltenen Hiſtorien einans 
der erzehlen, welche die Kinder hören , und alfo andern vieder erzeh— 
len ; durch welche Erzehlungen folhe Gefchichte jederman befannt find. Som 
fien aber hat ber Correfpondent allhier nur die allerwenigſten Bücher Ipecikici- 


worden, and was ſich in diefer feiner Berwandelung vor Wunder zugekragen . 





IR 
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| 


we 


un. 3 er 
fe nicht mehr als ein einiges Weſen / das Tfehivven (2) genannt 


wird. Alle die zu Der Malabarifchen Neligion gehören / fie ſeyn aus 


= welcher See fie wollen 7 und Die gantzen Dvey Königveiche 7 Tfchö- 





ramändalam (5), Pantımändaları (c), Und Tondamändalaın (d) ger 


naunt / halten dasjenige für wahr 7 mas in Diefen Buͤchern enthal⸗ 


Cec wel⸗ 


ret, die unter ihnen gaͤnge und gabe find. Denn in unferer Bibliochec find- 
ſelbſten noch viele Moralien-Hiftorien: nad rbilofophifche Buͤcher vorhanden, 
. - derer allhier nicht gedacht worden. - 
(=) Tichivven bedeutet ailhier fo vielals dag höchfte Weſen, oder der einige Gott, 
auf welchen diefe Heiden, ihrem Vorgeben nach, mit allem ihren Wefen zielen, 
and fich einbilden, es ſey allesein Spiel Weref dieſes groffen GOttes, der fih - 
bald fo, bald wieder anders geoffenbahret habe, und auf allerley Art und 
Reife yon den Menfchen verehret werden wolle. Ob nun gleich die Rahmen 
der Götter, die Anbetungs- Arten , die Ceremonien und die Religionen un: 
fereinander dißerireten, folieffe doch endlich alles auf einee hinaus , nemlih 
auf das Weſen aller Wefen , welches. in feinen vielfältigen Wandern auf viel, 
fältige Art und Weiſe wolte erfannt und veneriretwerden,. 
(5) Tfchöramäandalam ift das Königreich, worinnen Tranquebar Fjeget, und von 
welchem dieſe gange Kuͤſte ehemahls von den Porkugiefen Corsmandel genannt 


tenift, Hiernebſt find auch Die vielen Oerter noch vorhanden an 


worden ift, welchen Nahmen man auch) in allen Rand ; Garten findet. Manda- 


lam heift ein Reich, und Tichoren ijt ein König diefes Reichs geweſen, deſſen 
Familie fehr lange ſolches Reich befeffen hat, und allenthalben groſſe Pagoden 
und andere Heiligthümer aufbanen laſſen: Daher die Poeten faft in allen Bi: 
ern fehr viel Ruͤhmens davon machen, und diemeiften Könige von dieſem 
Haufe in die Zahl der Goͤtter verfeget haben. Es ſind auch zur Zeit ihrer Ne: 
gierung diemeijten Hiftorien vorgegangen, die fie. anietzo unter ſich in Büchern 
aufgefchrieben- haben 3 ' 
(c) Pantimandalam iſt dasjenige Königreich , welches auf diefer Kuͤſte gegen Me⸗ 
fien lieget , und aniego von Eleinen Heidnifchen Kinigen regieret wird, gleich⸗ 
wie auch das jegt ged chte Tfchöra mandalam; welche aber alle Bafallen vom 
groffen Mogul find. Es hat in vorigen Zeiten ein König, Päncien genannt, dar— 
ianen vegieret , deffen Familie und Königlihes Hauß aleichfals fehr Lange den 
Thron beſeſſen, und in den Büchern der Poeten ſehr berühmt iſt 
-(d) Tondamandalam iſt dasjenige Reich, das auf diefer Küfe weiter hinauf gegen 
Norden lieget, und aniego von unterfchieblichen Gouverneuren und Fleinen Für; 
ſten des groſſen Moguls regieret wird. Vorhero aber hat ein Malabarifcher 
König, Tonden genannt, ſolches Reich beherrfihet „ deſſen Königliche Familie 
mit den vorigen zwey beniemten Konigen, Tfchören und Päntien genannt, in 
aleichem Ruhm gewejen. Die Bramanen befennen alle insgeſammt, daß ihr 
Goͤtzen⸗Dienſt zu den Zeiten ſolcher drey Königlichen Haͤuſer, im beiten Flonge; 
weſen, und daß nad) deren Ruinirung faft alle Herrlichkeit ihrer Religion das 
hin geſallen fey. Die denn auch die Goͤtter nachher Feine folhe Wunder mehr 
gethan hästen, als zujenerihren Zeiten gefehehen wären. - 


‚378 Der Maabarifhen — 


wel: chen dergleichen Dijtorien fich zugetragen haben v alſo Daß es 
niemand läugnen kan, - Sn Den jetzt gedachten a Reichen wird ſol⸗ 
ches alles fin wehrund Feine Luͤgen 9 


Die V. Frage. — 
Was vor Lehr⸗Saͤtze in den 6. Laſtirangöl enthalten 
ſeyn? | 
Die 6.Sältirangöl find folche Bücher darinnen alte Religions⸗ 
Puncte verfaſſet ſind was nemlich eh eine jedwede Secte und Orden unz 
ter uns thun und verrichten fol. Denn es find unter uns, Tfchärigei- 
karer, Kirigeikarer , Jogigöl — Gnanigöl, Auch find unter ung 
Tichattadavvergöl (@), Iichankamargöl (2), Lars d, Davvafchi- 
göl (), und anderer Arten Leute. Alles nun / was eine jede Art vor 
Gebräuche, Sitter/Anbetungen / Opffer und Ceremonien hat / iſt in die⸗ 
fen 6. Büchern enthalten / und erklaͤtet. Auſſer dieſen 6. Büchern ſind 
noch andere/diedaSaktirangöl (e) genennet werden⸗ als da iſt INehodi⸗ 
riſchum ) und Panfchankum (g). 
Die 


KG Sole Keligins Bär merden — — dieſen drey arofen Königreis 
chen, die anjego in viele Eleine Laͤnderchen, Fuͤrſtenthume und, Herrſchaften gethei⸗ 
ſet ſind, vor waͤhr gehalten, ſondern auch in vielen andern Königeeihen und In⸗ 
fuln. Denn diefes Heiventhum hatzwar duch den Mogul von den Mahome⸗ 
tauern einen grofen Stoß gelitten, und viele ragoden verlieren mäfen : Gleich: 
wohl aber ift es in dieſem vᷣ—ſt⸗Indien meit ausgebreitet. , und begreift viele 
Sprachen md Nationen unter fih. Deren Goͤtzen⸗Dienſt alles’ anf eines hin⸗ 
ans lauft, ohne nur, daß fein unterfchiedliche Serien zertheilet find. 

(a) Tichattadabergo!filid Cente von V Virfchaums Religion, die ſi ſich gewiſſe Zeichen 
auf die Armen brennen laſſen. 

) Vſchankamargol find alle diejenigen, ſo das Lingum an fi 6 fingen, und zu der 
Zunft der Antigol gehoͤren. 

(9 Lärer find Rute son einem ſonderlichen Orden. Sie fragen Feine Kleider, ſon⸗ 
dern sehen gank nadend, hehrathen auch nicht, und haben ihre gewiſſe Sci, ’ 
gehen aber meiſt a Henthalß en herum als Bettel: Muͤnche. 

(d) Dävvafchigol find Buͤßen de unter ihren. ; 

£e) — ſind in genere ſolche Suͤcher die gewiſſe — oder Philofo- 
phiſche Difeiplinen tractiren. Wie ße nun von Der Theologie 6. dergleichen Bi. 
der, haben, fo werden auch unterfchtedfiche unter ihnen gefunden, die yon der Phi- 
1oß phie Bandeln, als von der Fhyhca, Ethica Arithmerica etc. | 

(N Tiehodirifekum it die Aftronomie und Aftrologie, 

(g) Paufehänkum iſt ihr Ealender , welcher jährlich nach ih darinne haben 
Wiſſenſchaft Su, wird, ; 





SB re... 


Die VI. Srage. 

Was vor Götter unter den Malabaren überhaupt verehret 
werden ca | ee 
Tfehivven iſt nicht mehr als einer; Wifchtnu iſt auch nicht 

mehr als einer: aber ihre Namen find in Diefen und jenen Dertern man⸗ 
cherley. Denn nachdem hier und dar einige Wunder gefchehen ſind / - 
haben fie nad) Der Befchaffenheit Derfeldigen Wunder unterfehiedliche 
Namen bekommen. nd ein jedweder Drt hat faſt feine befondere 
Hiſtorie von ihren Erfcheinungen.  Ayanar (2) ift nicht mehr alg eis 
ner : erhataber aneinem Dir Diefenv an einem andern. Det wiederum 
einen andern Damen,  Pirari (6) iftnicht mehr als Die eine : Die un⸗ 
terfchiedlichen Derter aber haben ihre Namen vervielfältiget. Und alle 
findauch Die Damen Der Mariämmen (c) und der Ellämnen @)anden . 
vielen Oertern vervielfältiget. Tfchivven oder Iſuren hatıoog. Na⸗ 
men / und iſt doch nicht mehr als einer. Einer ift alles in allen / und 
Durch Diefen einigen erlangen wir. allein Die Seligkeit / nicht aber durch 


einen andern, A 

ger 2 Die 

(2) Ayanar ift ein Sohn vor Jfüren, der aus feiner unkeuſchen Brunft gebohren, 
als VVilchtnu ſich in Weibes Geſtalt fürihm präfentirete. Solcer. Ayanar foll 
die Teufel, die Rranaheiten, Feuers⸗Bruͤnſte und anderefand-Straffen son jedem . 

Orte abhalten. Daher iſt faft Fein Ort in dieſer Heidenfchaft zu finden, da fie 
ihm nicht eine Elcine Pagode aufgebauet haben , darinnen fie ihm täglich Opffer 
bringen, und ihm alle Jahr ein Seit halten. 

(b) Pirari ift eine Befchügerin des Landes, und hat allenthalben ihre Pagoden. Sie 
fol eine gewaltige Tenfelin feyn, die denen andern Teufeln gewachfen ift, daß fie 

. ohne ihren Willen den Einwohnern Feinen Schaden thun koͤnnen. Denn diefe 
Heiden haben lauter gewaltige Tenfel zu ihren Schutz Goͤttern, welchen fie viele 
Verehrung and Opfer anthun , daf fie ihnen nichtnur feinen Schaden gufügen, 
fondern fie auch für allen andern Zeufeln verwahren follen. Von ſolchen allen 
fagen ſie, daß ſie anfaͤnglich bey GHtt gröffe Leute gemefen, aber nachmals we⸗ 

gen siniger Verbrechen durch einen Fluch zur Hille verdammt worden. - 

(2) Mariammen ift die Göttin der Kinder⸗Bocken, fo ihre befondere Pagode hat und 
darinn mit Opfern und Faſten verehret wird , daß fie weder die Rinder noch die 
groſſen Leute an Bocken ſterben laſſen wolle. _ 

(4) Ellamnen ift die Göttin der Wargen nad andern Rungeln am menfhlichen 

Leibe. Der Mariämmen und Ellämnen, wie auch der. Pirarı und dem Ayanar hal? 
ten fie ſolche Feſte, Die mit lauter Blutvergieſſen geſchehen Nemlich, fie opfern 
ihnen Schweine, Boͤcke und Haͤhne, welchen fie vor — uk ; 

i abhauen 


„A 
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> Die VIL Stage. a: 


Mas der höchfie Gott / oder das Wen aller Weſen bey den 
Malabaren ſe ſey 


Der hoͤchſte GOtt / oder das Weſen aller Weſen / hat eine Ser 
ſtalt (2) / und gleichwol auch Feine Geſtalt 7 (6). Er Fan mit kei⸗ 
nem Dinge verglichen werden. Man fan ihn nicht beſchreiben / noch 
ſagen / er ift Dis oder jenes. Er ift weder ein Mann noch ein Aeibr 
weder Himmel noch Erde / weder ein Menſch noch eine andere Crea⸗ 
tur. Er iſt alles / und man Fan ihn Doch mit nichts vergleichen. Dies 
fer GOtt ift Eeinem Verderben noch Sterben. unterworffen. Er hat 
nicht noͤchig zu ruhen noch zu ſchlaffen. Er iſt allmaͤchtig und allgegen⸗ 
waͤrtig. Exr iſt ohne Anfang / und bleibet unvergaͤnglich in Ewigkeit. 
Seine Geſtalt kan man weder ſehen /noch — noch ausfpres 


chen. 
F a 


abhanen. DieBramanen haben mit ſolchen Papnden und Opffer Art nichts zu 
hun, fondern es find Leute von andern Geſchlechten, die den Dienft in Is 

" Pagoden verrichten müfjen. Die Fiſcher haben ein Fei der Ellämnen zu Eh⸗ 
ven, an welchem ſich euer aus groſſer Devorion mit einem eifernen Hasen, der 
hinten am Rücken durchs Fleiſch gebohret wird, an einem Baume, der aufeiner 
lieget, vor allen Leuten indie Luft schen laͤſſet, welches ein Granen anzu⸗ 

e 

(+) Sie fatniren „es muͤſſe allerdings das Weſen aller Weſen, oder der hoͤchſte 
Bott , eine Geftalt haben, dag er von den himmliſchen Geiſtern an dem Orte der 
Sriigteit ne gefehen werden : aber ſolche Gejtalt fey eine geiftliche Geitalt, 
gemäß derjenigen Herrlichkeit, darinnen er unser denen feligen und himmliſchen 
Geiſtern herſche und regiere. 

(2) Allhier verjiehet Der Correſpondent eine leibliche Geſtalt, welche dieſe Heiden 
Feitieg weges dem eingigen goͤttlichen Weſen zufepreiben , fordern von ſelbigem 
nad) dem Licht der Natur ſo raiſonniren, daß man fh billich Darader verwundern 
muß, Der Satan aber ſuchet ſolches natürliche durch das verworrene 
Weſen der vielen Goͤtter, die alle von dieſem eintzigen GOtt dependiren ſolſen, 
bey ihnen gang auszulöfhen , und fie durch feine Werkzeuge in ihrem Gemüthe 
‚gang zu verblenden. Man Tan hieraus zugleich fehen, daß Diefe Heiden von uns 
Ehriften Feiner Demonftracion bedörfien, daß ein GOtt fen. Denn von dieſer 
Warheit find fie ale gan völlig uͤberzeuget Auch zoncediren fie es, daß nicht 
mehr, als ein Goatt ſeh, von welchem aͤlles urſprunglich ber: gekommen und son 
dem annoch alles dependire ? nur aber fägen fie, daß diefer eingige GDtt fülkhe 

Perſonen erſchaffen, denen er goͤttl in niiegetpeilet, die da als jeine Ge⸗ 








fanden. + 


Dritter Brief — 381 
| Die VIH. Trage. / 
Weſlches der Weg ſey / GOtt zu erfennens 
Der Weg Gott zuerkennen / iſt dieſer: man muß ſich einen 
guten Prieſter erwehlen / und ſich zu ihm als Juͤnger ſeiner Lehre halten. 
Oder wenn einer von Geſchlecht ein Braman iſt / muß er alle Geſetz⸗ 
Sytemata wohl verſtehen lernen. Auch muß man Udelkuru (2) und die 
. Dadduvvangöl (6), wohl verftehen / und fich felbften vecht erkennen 
lernen (0. Die inden Öefeg- Büchern gebotene Sitten / Sebraͤuche/ 
Eeremonien/ Opffer und Anhetungs Arten / mußman wohl obferviren/ 
und die gefegte Faſt⸗Zeiten (2) halten. Man muß ohne Zorn und 


- Unartfeyn. Man muß Eeinewiffentliche Suͤnden (e) than fondern 


vor jeder Sünde fih fürchten / hingegen aber den Tugenden ergeben 
feyn. Man muß zu den gefegten Zeiten feinen Gottes + Dienft verz 
richten / undin den Pagoden und Teichen feine Opffer und Neinigungs- 
Ceremonien verrichten. Man muß in den heiligen Fluͤſſen ſich ſtets 
baden/ und Die von HDtt gebotene Verehrungs Arten ohne Mangel 
halten. Ja man muß in allem nach demjenigen Sefeg leben 7 Das uns 
GOtt gegeben har und eines einigen Hertzens ſeyn. Diefes wird bey 
ung vor Denjenigen Weg gehalten/ Darinnen man GOTT erkennen 


X — Ccc Die 
ſandten und Verordneten, von den Menſchen venetiret werden muͤſten. Was 
denn den gemeinen Hauffen anlanget, ſo fallen ſie bloß auf die materialiſche 
Gögen-Bilder, und habe gang grobe Eindildungen von den Göttern, in wel, 
cher Blindheit fie ohne Lehre und Unterricht dahin gehen, worinnen fie auch ſter⸗ 
ben und verderben. 8 J— 

[e] Udelküru iſt die Wiſſenſchaft des menſchlichen Leibes, welche bey diefen Heiden 
in eine vrdentliche Difeiplin gebracht worden ift, und. von vielen inter ihnen, pn _ 
derlih aber von den Jogigol, gar accnrar gelernet wird... Es laͤut in dieſe Dilei-  - 
‚plin meiſt dasjenige mit hinein, was in der.Echica enthalten ift, und was. die Me- 
dici de confiturione corporis schreiben - : 
[2] Dadduvvangol find Die Philofoshifehe Lehren vonder Pryfica. dahinein auch un⸗ 
terſchiedliche Sachen aus der Exhica und Medicin flieffen. Dadduyvum heiſſet 
eigentlich das Wefen einer Suche: Solcher Philofophifhen Wefen haben fie 
9%. unter il) benahmet , unter welchen ein jedwedes eine befondere Tradtarion 
and Ansführıng vunnäthen hat." 2 
Ic)] Auf da Selb, Erfäntnis haltendiefe Heiden fehr viel, und ſagen, went einer 
qh feibft recht erkennete, würde er auch alle andere Creaturen aufer ſich leicht 
erkennen, nnd durch das Exkanfnis feiner und der andern Creaturen, würde er 
endlich zum Erkaͤntnis des Schoͤpffers Fommen. er 
[a] Sie haben gar viele Faſt Zeiten unter fih. Einige ſind ee © 
IE: ! 13 


382 Der Malabariſchen Correfpondenz 
i en | 
Auf was Weifedie Malabaren Gott zu verehren pflegen? 
Unfer Dienft gegen GOtt / Der fo wol inz als auffer Den Pagaden 
son Bramanen / Pantären/ Antigöin und Dergleichen Leuten verrichtet 
wird / beſtehet fuͤrnemlich darinnen. Sie ſtehen Des Morgens ſehr 
fruͤhe vor dem Anbrechen Des Tages auf ſpuͤlen den Leib in Waſ⸗ 
fer ab und baden ſich. Alsdann thun fie ihre Tranck⸗Opffer (a) / und 
ſtreuen gute Blumen (2) zum Opffer / beſtreichen auch Die Opffer⸗Figu⸗ 
ven mit pulveriſirten Sandel⸗Holtz. Nachmals verrichten fie ihr 
Rauch⸗Opffer (ch / und folgends ihr Speiß⸗Opffer (4). Darbey 


reci- 


die entweder alle Fahr oder alle Monate zur beſtimmten Zeit Fommen. Einige. 


- aber machen fie ſich ſelbſten, wern fie ihre Andacht und Neinigungs-Eeremanien 
verrichten wollen; da fie denn oftmahis einen gangen Monachzu ſolchem Fa⸗ 


fien erwehlen fonderlüh wenn fie an einen heiligen Ort Wallfahrten gehen. Ger 


wiſſe Saft Zeiten werden ihnen auch von ihren Bätern befohlen, wenn fie ſterben, 

die fie unverbruͤchlich bis an ihren Tod halten muͤſſen, da fie denn ihren Kin⸗ 

dern wiederum nach ihrem Tode folches Faſten befehlen, welches fie in ihrem Na⸗ 

- men, und ihnen zu gute thun müffen. ‚ u 
(o Tran Dpffer heiſt in ihrer Sprache Abilchegum, und iſt allegeit das erfte unter 

“7 Ihren Dpffeva. DieSpecies, die ſie darzu gebrauchen find Honig, Zuder , Waſ⸗ 
fer aus den kokusMüfen, Mil, Feigen se. Diefe Speciex werden unter ein, 
ne vermiſchet, und auf diejenige Abgotts⸗Figur gegoſſen, vor welcher fie das 
thin. 

(5) Blumen werben bey allen Opffern gebrauchet. Sie haben aber alle Blumen 
benennet, welche darzu gebraucht werden Fonnen oder nicht: Sobald als fie 
duch ein Tran Opffer die Abgotts Figur geſalbet haben, ſpuͤlen fie felbige mie 


Weih⸗Waſſer wieder ab, und behangen fie mie allerhand Blumen, und beftren: . 
en ſie mit Mehl von Sandelholge, Wenn ein geft iſt, legen fie felbiger auch aller: 


ley — Gefihmeidean. | | 
(c) Rauch⸗Opffer heiftbey ihnen Tabum oder Tübaaradinei, Zu folhem Rauch⸗ 
Opffer brauchen fie Spahne vun Sandelholß und einem wohlriechenden Bau- 

me, Agıl genant. Darzu thun ſie eine harzige Art Rauchwerck Sambirani genant, 

Solches wird zuſammen in einem Rauch⸗faſſe angezuͤndet, und vor die Wbgotts⸗ 


Figuren gehalten. Alles gefshichet mit vielen Ceremonien und Gebets Formuln. | 


(3 Speig.Dyfjer. heiſſet bey ihnen Neivriddium, worzu folgende Species gebrauchet 
werden , als gefüchter Reif, dev als ein feßer Klumpen zufammen gedruckt wird, 
einige Art Feld-Früchte, die zum Eſſen als Exbfen und Bohnen gebraucht werden, 

Butter, Schlickermilch, KokusPüffe, Pſannkuchen und Feigen, welches alles 
als Zugemüfe beym Reif gegeſſen wird. Diefe E-Waaren Tegen fie vor felbige 


Abgotts⸗Figur, und verrichten ihre Ceremonien darbey. Nachmals pflegen fie 


mit andern ſolches felbfien zu verzehren. - 


4 
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— en ſe ihre heilige —— und fefen Die Frgeip von 
| Dem Lobe und Thaten deſſen / welchem ſie Opffer bringen / handeln. Sie 
machen auch ihre Verehrung an die Sonne (/ und Mär den Winäia- 
gen. Solchen Dienft verrichten fie unabläßig zu feiner beftimmten 

Zeit: und Diefes ift. Die Verehrung/ Die täglic) unter ung gegen EHDtt 

geſchiehet; fo da allen übrigen Desjenigen Orts/ darinnen Po gefchier 

het / zu fiaiten kommet (f). 

’* Die X. Frage. 

Pas die Malabaren vonder Schöpfung glauben‘ B 
GOtt hat Himmel und. Erden nebit allem was darinnen iſt / 
erſchaffen. Solches alles hat er um deßwillen erſchaffen / daß die 

Menſchen ihn erkennen und verehren moͤchten. Ja er hat um deßwillen 

alles ae feine Herrlichkeit offenbartwinde. Die Shipf 

fungdieftr We It iſt eines von feinen göttlichen Spiel⸗Wercken. Er 
hat aber den Himmel und Die Erde um der Menſchen willen erfhaffen: 

‚auch alleandere Creaturen hat er um Der Menfehen willen erſchaffen / 

und unter ſelbigen den Unter cheid gezeiget welche Eveaturen fie zu ihr 

ver Speiſe gebrauchen jollen oder nicht. Er hat die Sefchlechteder Mens 
ſchen und alleandere Geſchoͤpffe / ja Hölle und Himmel, Verdammniß 
und Seligkeit / bloß darum erſchaffen / daß er erkant werden moͤgte. 

&, hat auch um deßwillen einem jedweden Die fünf Sinne’ augen 

er⸗ 
do) Die Sonne verehren fie alsdann, wenn alles Opfer Bere verrichtet iſt, mit 
allerhand Eomplimenten, wie fie denn auch dem V Vinaiagen danckſagen, daß er 
ihnen zu ſolchen Verr Htungen ſeinen Beyſtand geleiſtet. Er if des lürenSohn, 
der alles feinem Vater angenehm machen ſoll. Sie haben feine Figur allezeit bey 
ihren Opffern auf der Seite ſtehen, und — ihr aus) einige Berehtung mit an⸗ 
zuthun. Hierinnen Seftchet alſo ihre Opffer⸗ Art, die fie taͤglich beydes in den 
Pagoden,als auch auſſer den Pagoden,an gewiſſen Dertern und Haͤnſerũ dem Tſchi- 
vyalingum und andern Figuren der Abgoͤtter bringen. 

(A) Mes was die Bramanen, Panrärcır, Antigol und andere Ordens; Leute gegen 
die Goͤtter verrichten, das ſoll zugleich für alle andere fel biges Orts verrichtet 
ſeyn, und ihnen allen zur @erfühnung und Dergebung der Sünden zugerechnet 
werden. Solches alaubetdas gemeine Bald ; dahero giebet es viele Opffer > 
Gaben , daß Fein Tag ohne ſolche Opfer hing gehen darff: Es haben auch die 
Bramaneni weitlaufftig fpeeificit et, was fix Opfer -Saben zu bringen feyn, und 
was cine —— abe fuͤr eine Belshnung nah ſich ziehe. Syrien aber was 
Die ordentliche Dypffer in den Pagacen | aslanget ſo werden fie taͤglich auf infos 
fien der Pagode feibften verrichtet. Denn eine jedwede Pagode wird entweder 
von dem , welchem fie sugehöret, in allen Ausgaben unterhalten oder hat doch 
jührlig) ein gewiſes Einkommen , davon fie fh unterhalten fan Wie denn alle 
die Fagoden ſo ehemals von den alten Königeh erbauet worden, bis dato noch yon 
den Einfünfeen folder Lönigl._ Haͤuſer reichlich unt en perden 





384 Der Malabarifchen Correfpondenz ⸗ .„6 
Berftand und Vernunfft gegeben’ Daß erihn mit gutem Berftand und 
Vernunfft anbeten / und nach feinem Willen wandeln ſolle. Wer ihn 
alſo anbetet / und nach feinem Willen wandelt / dem hat er die Seligkeit 
verſprochen. Wer gber ihn erkennet / und nicht nach feinen Geboten 
wandelt, ſondern ſelbige uͤbertritt und ſtoltz / hoffaͤrtig und boßhafftig 
lebet dem hat er Die Hoͤlle verordnet. Dieſes alles iſt fein gottliches 
Spiel⸗Werck / Deren er gar viele hat / wie ſolches aus dem Buches Aru- 
"baddunälu diruvvileiadel (2) genant / zu erſehen iſt. u 


Die XI. Stage. 


Wieviel Menſchen GOtt anfünglich erſchaffen / und wozu er 
ſſe erſchaffen babes 

Auf die Frage / wie viel Menſchen GOtt anfaͤnglich erfchaffen, 

dienet zur Antwoͤrt / daß er anfaͤnglich Mann und Frau erſchaffen ha⸗ 

be, Don dieſen find nachmals Die 4. Geſchlechte Birüma-Tfchäddi- 

ria Wafihia-und Tfchüddira- Tfchadi herfommen. Dieſe vier 
Gefchlechtehaben fich folgende in 96. Gefchlechte zertheilet. Wasanı 
langer worgu GOtt die Menſchen erſchaffen fo fol man willen, daß 
EDtt der Herrſcher über alles 1008. Eigenfihafften (z) habe aus wel⸗ 
chen ereine genommenz und Die Menſchen nad) feiner Aehnligkeit (6) 


erfchaffen hat, - ® 2 
| - ar Die 


(2) Arubaddunälu diruvvileiädel-iff ein Buch von 64 goͤttl. Spiel-Werden, die 
Tfchivven unter dem Namen Tichökkanaiagen in der Stadt Madurei und deren - 
Gegend unter den Menſchen gefpielet haben follee Denn Arubaddunala heißt 
64. und Diruvvileiädel heilt ein aöttliches SpieleWerd. Bofes und gutes, 
Suͤnde und Tugend, Holle und Himmel, Verdamniß und Seligfeit, wird von 
ihnen nur bloß vor ein Spiel⸗Werck Gottes gehalten; wodurch der Satan es bey 
ihnen gar weit gebracht,und aus diefem Haupt⸗Irrthum viele hundert andere Ges 
fährlihe Irrthuͤmer unter ihnen eingeführet hat, damit er defto fiherer fein 
Reich und Herrſchafft unter ihnen haben möchte. Dahero verderben fie in ven; 
jenigen, was fie noch vernünfftlicher Weife von Gott und feinen Ereatuven wiſ⸗ 


N. ’ 

(2) Nach den 1005 Erfcheinungen ihres Tfchivvens gehlen die Heiden in ihren Lan, 

den oos heilige Pläse, und haben jedesmahl felbigen nach feiner Erſcheinungs⸗ 

- Het einen befondern Namen, und-eine der Sache gemaze Sigenſchafft gegeben: 
Daher fiedenn nun fagen, Gott habe 1008 Eigeufihafften. Seen 

) Daß die Menſchen einiger maſſen mit Gott eine Aehnligkeit haben, und ihrer 

Schöpfung wegen allen andern Creaturen vorzuziehen feyn, koͤnnen dieſe Rn 

= — au 





| 
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hen Die XII. Frage 
Welches die Mittel ſeyn zur Ablegumg der Suͤnden und 
% zur Ausübung des Guten? it 
Die Mittel zur Ablegung Der Sünden find Diefe: Dan muß 
nach den Sefeg- Büchern täglich viermal feine Rerehrung (2) an Gott 
thun / und ihn loben (6). Man muß Glauben haben an die Lehren ſei⸗ 
nes Prieſters / und ihm feine Sünden bekennen (c/ welcher für felbige 

Dpfferthun wird (A). Man muß das Epeiß-Opffer Ruddira Abi- 

Ichegum (e) genant / verrichten/ DieBramanen fpeifen (X) / und Mäie- 

’ DH fchu= 
aus dem Licht der Natur wohl fHlieffen, aber fie wiſſen dach nicht, in welchem 

- hohen Adelder Menſch anfanglich erfchaffen, und worinnen das Ebenbild GOt— 

tes beflanden. Denn fie hetrachten den Menſchen nur, wie er aniego ik, und 
meynen, er fen niemahls beſſer erfchaffen worden; ſintemahl fie von dem Fläglis 
chen Suͤnden⸗Fall nichts wiſſen. 

E) Diefe Verehrung beſtehet in der Verrichtung ihrer vielen Opffern und Ceremo⸗ 
nien in ihren Waſſer⸗Keinigungen und Recitirung der Gebets Formuln. 

E) Ihr Loben beſtehet in Leſung derjenigen Bücher, ſo von dem Lobe der Goͤtter ge⸗ 
ſchrieben find, welche ſie ingende herſchnattern. 

LO) Man findet unter dieſen Heiden Feine Art, die einer Beichte ahnlich ware. Es 
iſt unter ihnen auch nicht gebräuchlich „ daß fie ihre Sünden auf einigerl:y Weife 
gegen ihre Brielter befennen: wohl aber die Bergebung derſelbigen auf vielerley 
Arten von den Prieftern empfangen, als die da gewiſſe Suͤnd Opfer haben, da; 
durch fie die Sünden ihrer Sjänger hinweg nehmen. Hat aber einer ſchwere 
Sünden begangen, die ohne dem iederman offenbahr find , fo pfleget er fie als⸗ 
dann demjenigen Priefter zubefennen, von welchem er will zum Jünger ange 
nommen werden. 

(2) Das Opffer, welches die Priefter verrichten, wenn fie einen von Sünden be 
freyen und ihn zu ihrem Jünger annehmen wollen, iſt ein Feuer⸗Opffer, darein 
nichts anders, als allerhand Holsreiferchen geworffen werden. Solche Reiſerchen 

aber muͤſſen mit Gebets⸗Formuln von Baumen abgefch;nitten und eingeweihet 

-- werden. Auch werfen fie felbigeunter lauter Gebets Formuln und vielen Cere⸗ 
monien indie Feuer Grube; worbey deg, um welches wien folches Opffer ge⸗ 
macht wird, gleichfals feine Ceremonien verrichten muß. -- 

(2) Rüddira Abifchegum iſt ein folches Speiß⸗vpffer, welches so, big 100. Rthl Un: 
Eoften erfordert, und wird von denen, fo profit davon haben, als ein koͤſtliches 
Mittel von Suͤnden loß zuwerden, andern vecommandiret. 

F) Das Speiſen der Bramanen geſchiehet gemeiniglich in Gaͤrten, allwo die, ſo 
folches Almoſen zur Bergebungihrer Sünden thun wollen, eine Zahl son 20. 30. 
50.830.100. und mehr Bramanen zuſammen ruffen, welche einige Stücke aus ih: 
rem Geſetze lejen und allerley Ceremonien verrichten, fo wol vor, als nach dem Ef 
fen, Darbey denn folhe Almoſen⸗Gebex von ihren Sünden befreyet und geſeegnet 
werden, Sinige mal werden fie wohls. Tage nad einander von einer Perfon alfo 
gefheife, Das Speifen aber der Bramanen in gewiſſen Stifften, it etwas ans 
ders, ? ; | 
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fehura pufchei (g) ausüben. Manmußinden Pagoden auf feine Unko⸗ 
ften alle Lampen angünden und brennen laffen 6). Man muß ſich rei 


nigen in den heiligen Fluͤſſen und an Die heiligen Oerter wallfahrten 


geben. Man muß allerhand Almofen thun / und die Hungrigen fpeiz 


ſen Die Durftigen tränefen Die Nackenden Eleiden / den Nothleiden⸗ 
den aushelffen/ und mit feinem Gelde / Haus Aecker und Güterny ge- 
‚gen alte wohlthätig feyn. Man muß. Blumen-Gärten anlegenz und 
feibige zu den Pagodenwidmen,. Man muß gegen GOtt und den Prie⸗ 
fter Liebe und Glauben haben und gegen alle andere Menfchen in Der 
muth wandeln/auch bis an feinen Tod geduldig feyn. Wer alſo thut / von 
dem weichen alle Suͤnden. Bon ſolcher Loswerdung der Sünden 
wil ich eine Hiſtorie erzehlen welche man im Leſen wohl erwegen wolle, 
Es iſt eine Stadt Muduraburi genant. In Diefer Stadt hat ein Koͤ⸗ 
nig vegieret/fo Magaraden geheiffen. Gelbiger ift Der Hurerey gans 
„ergeben geweſen / und hat fich gu denen geſellet die Vollſaͤuffer geweſen. 
Sein gantzer Wandel hat in lauter Laftern beftandeny und ift mit den 


groͤſten Sünden behafftet gewefen.. Nachmals als er zur Negierung- 


koͤmmt und geerönet wird will er heyrathen und zwar eine Printzeßin 
von dem König zu Kafchi tz), DieKalavvadi hieß. Als die Trauung ges 
ſchehen wars und fie als Dann und Weib in einem Königlichen Gema⸗ 
che beyfammen waren, wolte der König feine Gemahlin umfaffen. Ale 


er fie anruͤhrete war es ebenrals wenn er einen folchen Pfeiler umfafleter / 


e ‚Der 


(g) Maiefchurapufchei iſt dasjenige Almoſen, da man eine grofje Anzahl Antigol 
in feinem Haufe ſpeiſet, und ihre Ceremonien darbey verrichten laͤſſet. Derglei⸗ 
chen Almoſens Arten find unter dieſen Heiden ſehr viele⸗ wodurch faſt das gantze 
Bramanen-Öefchlechte, dag Pantären- Geſchlechte dag anti-Gefhlechte, die Io- 
gigöl, Larer, Sannafchigol und andere Sorten ihrer heiligen Lente unterhalten 
werden Er ; 

(5) Zu einer jeden Pagode ſtehen viele Sampen. Je groͤſeer eine Pagode , je mehrere 
Fampen find darinnen, welhe zur Dpffer-Zeit angezündet werden. Wer denn 
nun die Unkoſten darreicher , daß folche Rampen allezuſammen ein over mehr mahl 
koͤnnen angezündet werden, der thut unter ihnen ein folches Were, dadurch 


er Vergebung dev Sünden erlangen Fan. Was den innerflen Tempel in ver Pa- 


gode anlanget, fo brennen ftets2 Lampen vor dev Figur, die fie mit täglichen 

Opffern verehrten; welche Figur das Tichivvaliugum iff inUmrens-Pagoden, . 
(3) Kaichi iffeine Stadt, fogank oben andiefer Rüfie weit in das Mogulfche Neich 

hinein lieget, in welcher Stade ehemals berühmte Könige diefes Seidenthumg 


tefidiver haben, von welchen die Boeten viele Wunder fchreiben, und felbigen Ort 


vor einen befondern Sig der Götter halten; dahero bis dato von diefen Heiden 
arofle Walltahrten dahin gethan werden. — 


4 
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der um und um mit Feuer gluͤend gemachet ware. Und aus Furcht / er 
würde jur Stunde verbrennen. ließ er fie gleich wieder aus feinen Haͤn⸗ 
den / und ſprach: O Weib! Dein Leib ft ja fünften fo lieblich als Die aus⸗ 
gefproffene junge "Blätter an Daumen: wie kommt es / daß er anietzo 
als Das heiffefte Feuer brennet ? Sie antwortete: O König! Ich bar 
be mich von Zugend auf bis gegenwärtigen Tag / vein und Feufch gehalr 
ten / und bin ftets mit Opffern / mit Gebeten / mit göttlichen Verehrun⸗ 
gen / mitgroffen Faſten und mit vielen andern Dienſten gegen Die Goͤt⸗ 
ters umgegangen. ‘Daher Ean es nein Leib nicht vertragen’ Daß er von 
Dir angerubret werde. Denn du haft von Jugend auf bis hieher in Hu⸗ 
rerey gelebets und Dich gefeler zu den Dolfauffern und andern Suͤn⸗ 
dern mit welchen Du alle Laſter ausgeuͤbet / und Dich mit vielen Sünden 
gerunveiniget haft. Dahero kan Dein unveiner Leib meinen reinen Leib 
nicht berühren. Hierauf fagte der König gu ihr: O laß mich Deiner 
Meinigkeit theilhaftig werden und mache/ daß ich Die Befreyung von 
Suͤnden erlange. Sie ſprach zu ihm: Du bift doch nunmehro mein 
Mann / dem ich vertrauet Binz welches nicht geändert werden kan: 
Dich aber von Deinen Sünden zu befreyen / erkenne ich mich unwuͤrdig. 
Dabero laftuns beyde gehen zu einem Priefter Kerukker genant / der 
ſich an dem heiligen Fluß lamunei aufhaͤlt bey welchem du Die 
Tifehtfchei (k)erlängen und von deinen Sünden befreyet werden kanſt. 
Darauf nahm fe ihn und. führete ihn zu felbigem Prieſter. Als 
fie zu ihm kamen / legte Der König feine Devotion (/) ab, und fragte ob 
er ihm Die Tifchtfchei geben wolte ? Er ſagte / gar gerne / und führte 
ihn an Das fer des heiligen Fluſſes / und hieß ihn fich unter einen Lund⸗ 
ten⸗Baum (=) niederfegen und Das Gefichte gegen Morgen Eehren. 
— en SB Als⸗ 
(B-Tifchtfchei erlangen, iftunter diefen Heiden fajteben fo viel, als bey uns Chri⸗ 
ſien die H. Taufe. Denn der Satan hat alle Geheimniffe Göttl.ihes Wortes 
‚unter ſolchen Heiden gerne‘ nachaͤffen wollen. Durch dergleichen Tu hifchei wer— 
den fie ang der Gemeinſchafft der Sunder indie Zahlder Jünger durch vieljältige 
. Eeremenien aufgenommen. nen ge 
(2) Die Priefter haben unter ihnen groffen Reſpeet, fonderlich diejenigen, ſo in gu 
tem Ruff eines heiligen und ſtrengen Lebens find. Vor ſolchen pflegen auch die 
- Könige auf ihr Angeficht niederzufallen, und ſtehen nicht eher auf, bis fievom 
Vrieſter felbiien aufgerichtet werden. ; 
02) Der Lundten⸗Baum heift bey ihnen Alamaram, und ift ein Baum, der fich fehr 
weit aushreitet. Denn an feinen Aeſten Hängen Zacken herunter , die bis zu dev 
Erde wachſen und zu neuen Baumen werden, Jedoch iſts nur ein Baum mit vies 
len Kindern der eine groffe Menge Menfchen mit feinem Schatten en. 
| - Inter 
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Alsdann vervichtete er feine Geſetz Ceremonien und Gebets⸗ Formuln / 
nebjt den gehörigen Opffern legte auch) feine Hand auf des Koͤniges 
Haupt / gab ihm Die nöthige Lehren und nahm ihn auf zu feinem Zungen, 
Unter Dem Baumes Da folches verrichtet wurde / wichen alle feine bes 
gangene Sünden von ihm / und fuhren. aus feinem Leibe in der Geſtalt 
vieler Raben / Die da hoch in Der Lufft flogen / fich als ein brennend Feuer 
praientiveteniund als 2lfche wieder herunter fielen. Dev König fieng 
an laut zu fehreyen und rad: DO BDriefter! Prieſter! was iſt das? 
Ich ſehe/ daß aus meinem Leibe viele Raben heraus kommen / und in der 
Lufft alsein Feuer verbrennen/ auch als Aſche wieder herunter fallen? 
Ey! was iſt das? Der Briefter ſprach: DO König! du bift wegen der 
Tugenden / Die deine Eltern in vorigen Zeiten gethan (») 7 zu einem Koͤ⸗ 
nige in Die Welt gebohren. Aber du haſt nach Deiner Geburt in vielen 
Gündengelebet, Beil du denn nun bey einem guten Priefter folcher. 
Sünden wegen Die Tifchefchei eriangety und Dich zu feinem Lehr⸗ 
Juͤnger begeben haſt / ſo find deine Sünden in der Geſtalt Dev Raben 
von dir geflogen in Der Lufft verbrant / und als Aſche herunter gefallen. 
Nach folchem nahm der Prieſter beydes Den König und Die Königin bey 
Der Hand’ und fprach : Führer. euren Scepter mit Recht und Gerechz 
tigFeit/ und beherrſchet fo. euer Königreich wwie es heiligen Königen und. 
Koͤniginnen gebühret, gab ihnen alfo beyderfeitsden Segen / und ließ 
fie von fich gehen. _ Darauf kamen fie wieder gu Ihrer Reſidentz⸗Stadt / 
giengen in ihr Königlich Gemach und lebeten hinfort mit einander. 
Diefe Hiſtorie heiſt in unfern Geſetze Buͤchern Brumöddirakändam (0), 
und iftein Gleichniß / wie man von Sünden loß werden koͤnne. 
Ei erner 
Unter ſolchen Bäumen pflegen offtmahls die, fo Prieſter des Volcks find, ihre 
 Eeremonien zu verrichten, und Ihre Schiller zu unterrichten. i 
£2) Sie judiciren den gegenwärtigen Stand nach den vorigen Geburthen, und ſa⸗ 
gen von denen , die in der Welt gluͤckfelig ind erhaben find, daß entweder fie o⸗ 
der ihre Eltern in den vorigen Geburthen viele gute Werke müßten gethan haben, 
am welcher willen fie nunmehro zu einem fo groſſen Gluͤcke in die Welt wieder ger 
bohren worden. Den fie ſtatgiren nach dem Tode viele Wiedergeburten, wo— 
durch der Seufel das Geheimnis der geiſtlichen Miedergeburth bey ihnen vers 
fehren wollen, damit fie niemals hier in diefer Zeit ſich mochten anders gebähren 
laſſen, fondern alles dahin serfehieben, da fie wieder wuͤrden aufs neue in die 
Melt gebohren werden. N —— 
(o) Nachdem in ihren Geſetz⸗ Buchern und zwar ſonderlich in denen 18. Puranen, 
ſehr viele Hiſthrien von Goͤttern und Menſchen enthalten find , fo haben fie einer 
Jedweden Hiſthrie ihren befondern Nahmen gegeben , Damit fie felbige defto beſſer 
son einander unterſcheiden und anführen Fonnen, em es 





ur, — 
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ferner anlanget die Mittel zur Ausübung bes Guten fo finds folgende: 
man muß / laut der Geſetz⸗ Bucher, des Morgens fehr frühe auffichen 
und che man feine heilige Verrichtungen anfangetz erſt feine Nothdurft 


thun / und ſich wohl reinigen / auch Die Zahne ausfpulen, und alsdann 


das Waſſer⸗Bad ae — verrichten. Hiernebſt muß 
man nach Der Lehre feines Prieſters Die Gebets⸗Formuln recitiren / und 
ke ausuben/fo zur Buſſe gehören. Wenn folches verrichtet iſt / muß 
manyfo viel einemmöglic) it/dene Armen ein Almoſen mittheilen / u zwey 
oder mehr Fremdlinge (p) mit fich in fein Haus nehmen/ und fie das 
feloft ſpeiſen. Auch muß man einige Lehren von GOtt reden/ andern 
eine Huͤlffe erzeigen / und allerley Wohlthaten ausüben. In Summa / 
man muß auſſer dem Stande der Suͤnden in dem Stande der Tugen⸗ 
den lebeny allezeit ohn Vergeſſen feine Gebete verrichten / ſtets die Pa- 
zoden beſuchen / ſich gu den weiſen Leuten verfuͤgen / mit den Ohren gute 
ehren anhoͤten felbige verſtehen lernen / daran feine Liebe / Luft und 
lauben haben, und ſich darnach zu leben befleißigen. Wer alſo thut / 

er wird zu den Tugenden gelangen. Denn ſolches ſind Mittel / wo⸗ 


Durch man zur Ausübungdes Guten kommen Fan, 

Welches die Kennzeichen det Weiſen ſeyn? 
Doie Ken geichen der weifen Leute ſind dieſe: Cie verleugnen alle 
weltliche Lifte / und ſetzen in Der Welt auf nichts ihre Begierde / fie 
haben an alledenneinen Eckel / worinnen Die andern ihre Freude ſuchen. 
Wenn ihnen Hunger ankommt / ſo eſſen fie / was ſie bekommen koͤnnen / 
und machen keine Wahl unter den Speiſen. Sie legen ſtets ihren 
Sinn und ihre Gedancken zu den Fuͤſſen des HErrn; auſſer dieſem 
haben fiefeineandere Gedancken u Au Feine andere Worte. Ihr 
re Pre ee ne. antzes 
(p)Sremdlinge werden — a und gehen zu taͤuſenden FA 
herum, mit einer folcheh Tracht, daran man ſie vor andern erfennen Fan. Sie 
werden auch Pilgrimme genant, Bud erwehlen folden Orden entweder aus An 
muth, oder aus fonderlichen Zufallen ‚die fie betreffen, oder auch aus Boßheit, 
wenn Kinderihren Eltern nicht wollen gehorfam feyn , oder wann Freunde und 
 Berwandten ſich nicht mit einander vertragen koͤnnen, oder auch , wenn Männer 
beis ihren Weibern nicht langer wohnen wollen ; welche ſich denn alle etwas in die 
Feemde begeben die Tracht der Pilger annchmen , und ſich von Almoſen erkch; 
zen.. Unter den Mohren oder Mahometanern werden. gleichfals ſehr viele ſolche 
re ‚gefunden , die den Konten offtmals das Almoſen mit Gewalt aus 
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gantzes Weſen it Gebet und Betrachtung / fo init Weisheit Ver⸗ 
jtand und Nachfinnen verknhpffetift : Auf foiche Weiſe alles verleug⸗ 
nen/ und feinen Sinn allein auf den HEirn ſetzen/ im enmgeiggen 


weifer Leute. 
Die XIV. Frage 
Wie das Gebet der MRalabaren ae J— 
Wir haben unter uns allerhand Gebets⸗ Formuln — iin 
jeder von feinem Prieſter lernet. Auſſer dieſen betet ein jeder GOtt ſo 
any als er ſelbſt wills theils um Abwendung Des Boͤſen / theils um 
Darreichung des Guten. Solche unfere Gebets⸗Art beftehet darin? 
nen: Wenn wir beten wollen / ſo gedencken wir an die Enden, ‚Die 
wir in unferm Hertzen gedacht / an die Cünden/ Die wir mit una 
ſerm Munde geredet / an die Suͤnden / die wir mit unfern” Oh⸗ 
ven gehoͤret und an die Suͤnden Die wir mit unſern Augen gefehen 
haben / und bitten GOtt/ Daßer uns dieſe und dergleichen Suͤnden 
alte insgeſammt vergeben / und von ung den unartigen Verſtand und 
Willen/ auch den bofen Sinn mit allen andern Laſtern ferne wegtrei⸗ 
ben’ hingegen aberuns einen 1 guten Verſtand Erkaͤnntnis und einen 
—— geben wolle. Item / Daß er uns wolle beyſtehen / um 
ihm Dienſte zu leiſten / und uns taͤglich ſo viel zukommen laſſen / daß 
wir ohne Plaͤge / Angſt und Sorge unſer Auskommen haben moͤgen 
an Eſſen / Kleidung und Wohnung. Ferner / Das er ung für aller 
Begierde nach anderer Leuten Gute wolle behuͤten uͤnd uns keine Plage 
noch Unfall wolle zuſtoſſen laſſen / auch uns zur Sterbeng + Zeit in Die 
Seligkeit zu feinen Fuͤſſen aufne huen / und unsgu falcher Zeit des 808 
mit gutem Verſtande fterben laſſen / und uns zu feinen Fuͤſſen —— 
fen. Item er wolle es denen wohl gehen faffenz Die uns haben Gutes 
gethan / auch denen nichts anders ale Gutesvergelten 7 die uns haben 
Boͤſes angethan. Auf ſolche Weiſe if, unfer SuPEt Eh \ Ber 
@s Ihre Gebet: Som heiffen in hrer —— ae — And ſehr ſchwer 
aus uſprechen und zu recitiren noch ſHwerer aber zu verſtehen. Einige beſtehen 

in bloſſen Buchſtaben und Sylben einige ſind undeutliche Betſe und einige ſind aus 
dem Kirendum, welches die Sprache der Bramaren if, als die da vorgeben, fie 
koͤnten ſolche Geheimniſſe in Feine andere Sprache überfegen. Solche Gebete: 
Sormuln werden dann ohne allen Verfiand NR geplappert: Von welchem un⸗ 
verſtaͤndigen Plappern Chriſtus redet Matth.6, 

Solche Beſchaffenheit des Gebets iſt gar rar — ihnen. Die meiſten gehen 
dahin ohne einziges Gebet. Man muß ſich aber gleichwol verwundern, daß die 
ſe Heiden annoch ein ſo ſein Srkentnis und Uberzeugung von dem Geber Er 
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h Dee IV. Brief, 
Morinnen ein Heide / der fchon vieles von der Wahr⸗ 
heit der Chriſtlichen Lehregehöret und geleſen / fich erffäret/ wie 
er Geneigtheit zur Chriſtlichen Religion habe / und um 
deßwillen gerne ſtets um die Lehrer ſolcher Religion ſeyn wol⸗ 
le / daß er mit ihnen zugleich der zukuͤnfftigen Herrlich⸗ 
REN keit theilhafftig werden möchte. F 


SM Jahr Nändanawarufchum den7. Odobr, Denen Wahr: 
heitXehrenden/ und gegen iederman willfährigen Prieſtern in 
Tranquebahr legeichN. mich zu Fuͤſſen und habe folgendes Demüthige 
Anbringen anfie Weil ich erfahrenz Daß fie mit Weisheit, Ver⸗ 
Stand und Deiligkeit begabet ſeyn / und allezeit nach Den Geboten ihres 
GOttes leben, / auch die drey Feinde / nemlich die Welt / die Suͤn⸗ 
de und den Leib taͤglich uͤberwunden halten / und die Wahrheit ihres 
Geſetzes allenthalben auszubreiten ſuchen/ und um der Wahrheit wil⸗ 
len viel leiden / und darbey nicht aufhoͤren gutes zu thun / und iederman 
behuͤlflich zu ſeyn: fo zweiffele ich nicht fondern glaube gewiß / daß ſie 
in Der andern Welt Die Herrlichkeit des Thrones GOttes / Die Crone 
und das Scepter erlangen werden. Derohalben / gleichwie an einer 
ſchoͤnen Blume der Stiel und die daran gewachſene Stacheln zugleich 
mit der Blumen pflegen abgebrochen / und zu gleichem Gluͤcke erhoben 
zu werden: fo bin ich begierig auf gleiche Weiſe als ein unnuͤtzer Stiel 
und Dorn mit ihnen / als wohlrieche den Blumen’ zu der Herrlichkeit 
in jener Welt erhoben zu werden/ und bitte / FEſus CHriſtus wolle mir 
darzu verhelffen / daß ich täglich ihr Angeficht koͤnne fehen und ihre 
Dienfte verrichten auch fets dasſenige Geſetz hören , welches GOtt- 
‚gegebenhat. Dieſes iſt mein Wunſch und Demüthiges Begehren. 


Der 


Gott haben. Rämen fie fsIhem Erkaͤntniß nach, und beteten flets den einzigen Gott 
auf ſolche Meiſe an, fo würde fie Gott zu beſſerer Erkaͤntniß feines IGefens und 
Willens gelangen laſſen: Aber dag viele ungereimte Goͤtzen⸗Neſen verwirret und 
gerfivicket ihrer Sinn dermaſſen, daß fie felbigen nicht zu dem. einigen wahren 
m in einem rechten Öebere erheben, und in Beflandigkeit auf felbigen richten 
oͤnnen. 
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Darinnen ein Braman, der in der Philoſophie was 
gethan / und in einem Schreiben erſuchet worden / daß er aus ih⸗ 
ren Takka Saſtirum die Contenta auf malabariſch uͤberſchrei⸗ 
ben ſolte / fich excuſiret / daß er hierzu weder Tuͤchtigkeit habe) 
noch einige Moͤglichkeit ſehe/ wie ſolches in malabariſcher 

ESprache — koͤnne / man wolte ihn denn ſelbſt zu ſich 
ommen laſſen /und muͤndlich mit ihn 
ſprechen. ER * 


J Jahr Nandanawarufchum den 7, OCobr. Denen Prie⸗ 
ftern vermelde ihN. meinen Gruß. Cie find Diejenigen Die 
alles wiffen und verftchen / was von Menſchen erlernet werden Fan. 
Warum ſchreiben fie alfa an mich mit fo gar groſſen Ehren⸗Bezeugun⸗ 
gen? Ich bin einer der nichts verſtehet. Jedoch haben fie vielleicht 
um Deßwillen mit folchen Ehren Bezeugungen an nich gefchrieben/ 
weilich einer von Ihren Dienern bin. Es iſt wahr / in der Mediein vers 
fteheich hier und Dar etwas. Dahero habe ich ihnen vormahls einen 
Furgen ‘Begriff von Diefem Studio Medico fchrifftlid) aufgefeßet (2) 
nach der Weiſe / wie folches unter ung tractiret wird. Was anlans 
get Die Dinge, fo zu der Theologie / zur Weisheit und zu den Tugenden 
gehoͤren / ſo weiß und verftehe ich nichts von Denfelbigen/ was fie nicht 
vorhero fchon wüften und verſtuͤnden: Sie haben in allen ein weit meh⸗ 
vers gefehen/ gelefen und begriffen.  Dahero unterftche ich mich nicht 
folhen Leuten / als fie ſind in einigem Dinge Usterricht zugeben, 

Sie haben gefchrieben z ich folte ihnen einen Eurgen *Begrieff aus un⸗ 

ſerm Takka faftirum (2) in malabarifcher Sprache gefchrieben über- 

ſchicken. Es iſt wahr vondem Studio Medico / von der Aſtrologie / 
von Der Voefie und von Der Matheſi / ifthier und Dar etwas in Der ma- 
labarifchen Sprachevorhanden, Es ift auch nach möglich / Daß non 

die⸗ 

(4) Dieſer Braman hat ehemals auf unſer Erſuchen eine kurtze Sciagiaphiam 
medicam geſchrieben, und darinnen die Ordnung gezeiget, wie das Scudium 
Medicum unter ihnen gelehret und gelernet würde; worauf er alhierzielet. 

(6) Takkafaftirum iſt bey ihnen das jenige Buch, darinnen über ihre Religions⸗Sa⸗ 
en gleihfam diſputiret ift, und wird allein in Dem Kirendum oder Bramaner- 
Sprache dociret: wie auch ale andere Difeiplinen eigentlich in diefer Sprade \ 
geſchrieben find. 
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Die Difeiplinen aus dem Kirendum in die malabarifche Sprache | 
überfegen- kan. Allein das Takkafaktirum ift in feinen Theelogiſchen 
Lehrſaͤtzen noch von niemanden in das malabarifche überfeger worden, 
Die Urfache, warum eg niemals in eine andere Sprache aus dem Ki— 
rendum überfeget worden / ift dieſe weil die Sachen Darinnen allzu 
hoch und mit philoſophiſchen Terminis vorgetragen find. Man Ean | 
felbige weder ergründen noch begreiffeny viel weniger in eine andere 
Sprache überfesen. Uber diß findet man auch in Der malabarifchen 
Sprache Feine folche Woͤrter / Die da gefchickt waren / Die in felbigen 
befindliche Materien nach ihrem hohen Berftande recht gu exprimiren. 
Sie aber dörfften vielleicht in ihrer Sprache folde Sachen wiſſen zu 
Schreiben. _ Dahero / wenn ich Eönte um fie ſeyn / und mündlich, ihnen 
alles umftandlich fagen fo wuͤrden fie vermögend ſeyn / auf einigerley 
Art und Weiſe felche Materien ineine Form zu bringen. Diefeshabe 
ich Ihnen wiſſen laffen wollen, — 


Ber VI. Brief. er 
Worinnen einer / der viele Bücher von der chriſt⸗ 
lichen Religion in feiner Sprache gelefen amd abgefchrieben hat 
bekennet / daß ihn folche chriſtliche Lehren von vielen Suͤnden ab⸗ 
gehalten / und zur Erkaͤntniß gutes und boͤſes gehracht haben; 
aber ſich darbey beklaget / daß er mit den uͤbrigen ſeines glei⸗ 
hen allzuſehr annoch in dem weltlichen Weſen verſtricket ſey / 

welches ihn am der voͤlligen Annehmung des Chriſten⸗ 
thums uud öffentlichen Ablegung des Heidenthume 
2 hinderte. 
SEEN Sahr Nändanavvarufchum den ı1, Oktober. Bis zugegen, 


a,‘ wärtigem daro binich N. durch die Güte GOttes / und durch 
> ihren Priefterlichen Segen / ohne allen Mangel wohl auf und 
geſund. Weil ich ihre Geſetz⸗Lehren lange Zeit fp wol bey ihnen gehoͤret / 
als auch gelefen und gefchrieben habe; fo verlangen Gier daß ich ihnen 
überfchreiben ſoll was ich vor einen Unterſcheid finde zwifchen Ihrem 
und unferm Geſetze und was vor Gedanden ich von ihrer Religion 
hegete. Sie kennen mich aber gar wohl und wiſſen vorhin ſchon / wie 
zweit fich meine Tüchtigkeit erſtrecke und Daß ich Feines weges vermoͤ⸗ 
gend ſey / folchen Unterfcheid Des Geſetzes zu zeigen, Denn wasunfer 
| — Eee mala⸗ 
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malabarifches Geſetz anlanget/ fo verftehe ich weniger von ſelbigem / als 
Dem Ihrigen: ſintemal ich etwan ı5. Jahr alt wars ale ich mich in Ihre 
Dienfte begabr zu welcher Zeit ich nicht einmalim Leſen und Schreiben 
recht exerciret war / geſchweige / Daß ich etwas von Den Lehren unferer- 
Geſetz⸗Buͤcher gewuſt haͤtte. Nachhero / als ich etliche Jahr ftets um 
Sie geweſen und Ihres Angeſichtes gewuͤrdiget worden / bin ich in ſo 
weit zu einem Manne worden. Und was Sie noch ferner an mir thun 
werden / laſſe ich Ihrer Guͤte anheim geſtellet. Da ich nun zwar vieles 
aus ihrem / wenig aber aus unſerm Geſetze weiß / und nicht ſo wol nach 
unſerer / als nach ihrer Art in meinen beſten Jahren erzogen worden 
bin: fo fällermir es fehr ſchwer und gang unmuͤglich / unter Diefen beyden 
Geſetzen einen rechtenlnterfcheid/nach unfern und ihren Geſetz⸗Buͤchern 
zu fchreiben. Jedoch / damit Siemeine Willigkeit ſehen / willich Ihnen 
meine Meynungganß Eursfchreiben. Sie mag nun gut oder böfe ſeyn / 
fo werden Sie doch nicht Darüber unwillig werden. Alle Menſchen 
Eönnenauf Dasallergewiflefte wiſſen / daß ein HERR ſey / Der Die Welt / 
und alles was in der Welt iſt / erſchaffen habe. Aber aus Urſache / Daß 
die Menſchen ſich auf der Welt in unterſchiedliche Nationen zertheilet 
haben / und eine jedwede Nation beſondere Sitten und Rechte ange⸗ 
nommen / und ſich in viele Secten zertrennet hat; fo geſchiehet es Daß 
ein jedweder nach den alten Sitten und Rechten derjenigen Nations 
darinnen er gebohren und erzogen iſt / lebet und nichts annehmen soil, 
was wider die alten Gebraͤuche ſtreitet. Und obgleich viele erkennen / daß 
ihr Weſen nichtswuͤrdig und lauter Eitelkeit ſey/ ſo laffet der Schwin⸗ 
del des Verſtandes ihnen Doch nicht zu / daß fie folches Weſen verlieſſen / 
ſondern wandeln immerfort mit zugeſchloſſenen Gemuͤths⸗⸗ Augen. Was 
aber ſie als Lehrer anlanget / ſo verſtehen fie alle Dinge / und find zu einer 
ſolchen Weisheit gelanget / daß ſie alle Welt⸗Liebe verleugnet haben / 
und alles / was in der Welt iſt / vor Eitelkeit und vor ein vergaͤngliches 
Weſen halten. Andern Leuten iſt es gar eine ſchwere Sache, ſolches 
zu begreiffen / noch ſchwerer aber iſt es ihnen / wenn fie thun und leben 
follen’ wie Sielehren und leben. jedoch ift hierinnen ihr Geſetz für je⸗ 
derman fehr Deutlich und verftandlich. Denn es roeifetz welche Sune 
den man laffen und welche gute Wercke man thun ſolle / und zeiget 
auch darbey Die Art und Weiſe / wie folches gefcheben muͤſſe. Wer 
Demnach ſelbigem gemäß lebet / von dem glaube ich ungezweiffelt / daß 
er gantz gewiß Die Geligfeit erlangen werde. Aber unfer malabaris 
ſches Geſetz bleiber verborgen in Den Danden Der Bramanen / allo Da 


7 


weder 
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weder ich noch andere leſen koͤnnen / was darinnen geboten oder verboten 
iſt. Dahero obgleich dasjenige was die Bramanen ſagen / nicht 
Wahrheit / ſondern Lügen iſt; fo muͤſſen Doch wir / Die wir darinnen 
unerfahren ſind / ſolches alles annehmen als Wahrheit / und ſelbigem 
Glauben beymeſſen. Uber diß redet und ſaget unter uns Malabaren 
einer dieſes / ein ander wieder etwas anders / alſo / daß man zu keiner 
Gewißheit kommen kan. So viel aber als ich Ihr Geſetz eingeſehen har 
be, ſo iſt darinnen allen Menſchen ein ſolcher Gottes⸗Dienſt vorgeſchrie⸗ 
ben/ der da nirgends anders als zur Seligkeit führen Fan. Dieſes 
fehreibe ich nicht aus Anfehung Ihrer Derfonen / fondern weiles Die 
rechte Wahrheit iſt. Und würden wir Malabaren auch nach ſolchem 
Geſetz leben / fo wuͤrde uns warlich nichts bofes/ fondern lauter gutes 
. Darausentftehen. Denn wer da glaͤubet / was in Ihren Glaubens» 

Articuln ſtehet / und thut nach der Erklarung ihrer gehen Geboten von 
Dem bin ich versichert daß er nicht zur Hoͤllen fondern zur Seligkeit ges 
ben werde, Hierbey möchten Sie nun fragen warum Denn ich / Der 
ich folches alles weiß und bekenne / nicht zu einer folchen wahren Reli⸗ 
gion treten wolle? Darauf aber dienet zur Antwort / daß ich mit mei⸗ 
nes gleichen allzu fehr in Die Eitelkeit diefer Welt verwickelt und einge- 
taucht bin: und ob wir folches gleich wiſſen / fo verfincken wir doch da⸗ 
rinnen. Daß alfo Ihr / die ihr der Welt Eitelkeit erfennet und ver⸗ 
abfcheuet / alles in Der Welt vor gleich gut achtet es fey Ehre oder 

- Schande, gutes oder boͤſes; folches ift allerdings recht und billig: a⸗ 
ber wir und unfersigleicheny Eönnen folches nicht faſſen noch practici⸗ 
ren. Und fo weit als ich nach hierinnen gekommen bin’ ift vermittelft 
Ihres Gebers und ihres Umgangs gefchehen. Denn Durch ſolchen 
Umgang mit Ihnen habe ich einiger maffen lernen fühlen und erkennen, 
was Sünde und Tugend fey.. Ware ich nicht zu ihnen gekommen / 
fo würde ich in folchen Jahren in viele Sunden gefallen feyn. Aber 
weil ich ftets um Sie geweſen / habe ich mich immer mehr und mehr für 
Den mancherley Sündenfürchtenlernen. Und ware ich in ſolchem Al⸗ 
ter nicht zu Ihrem Dienfte gewürdiget worden / fo würde ich nicht als 
leinin viele Sünden gefallen feyn / fondern auch niemals erkant haben / 
was eigentlich Die Geftalt der Sünden und der Tugend fey/ und was 
Die Frommen für einen Lohn und Die bofen für eine Straffe zu erwarten 
haben. Aber bey Ihnen habe ich ſolches alles einiger maſſen verftehen 
lernen. Auch Ean ich mit Wahrheit ſagen / daß ich mich feit Der Zeit 
viel geaͤndert habe / und Zurcht für BA Sündentrage, _ Denn ich = 
: Ker 2 | n9 
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noch einmal; wäreich nicht zu Shrem Dienfterfehen worden fo wuͤr⸗ 
de ich nicht allein viele Sünden gedacht und gethan haben fondern auch 
ein gang Dummer Menfch geblieben feyn. Aber anietzo fühle ich gleich- 
wol eine Furcht und Scheu für Der Sünde z wenn ich gleich fonften 
nicht in allen ſo lebe / als wie es Ihr Geſetz erfodert. Hiemit habe ich 

Die Wahrheit geſchrieben / und zwar ſo / wie ichs im Hertzen meyne. Al⸗ 
len Irrthum und Fehler / die Sie hierinnen gewahr werden / wollen Sie 
mir um Gottes willen verzeihen. 


Der VII. Brief. 


Darinnen erzehlet wird wie an einem unfernen 
Orte ein folcher Mann fich aufhalte / der alle Tage drey 
Stunden mit dem Kopffe im Waſſer ſtehend fein Gebet ver⸗ 
richte 3 Item daß am einem andern Orte ein ſolcher Brum- 
en vorhanden wäre I darbey groffe Winwer ge- 
| fehehen. | 

OP AN Jahr Nändanavvärufchum den 13. October, Sch N, lege zu den 
Fuͤſſen / der beyden Herren Priefter in Tranquebar ein Demüthigee 
Schalam nieder. Ich habe ihren erften und andern Brief 
erhalten z welche mir beyde ein fehr groſſes Vergnuͤgen gegeben haben. 
Eie fragen / ob nicht aus Diefer Gegend etwas merckwuͤrdiges / unſe⸗ 
ve Religion betreffend zu berichten ſey? Hierauf kan ich ihnen von 
zwey Sachen Relation ertheilen/ Die in meinen und aller andern Au⸗ 
sen als under angefehen werden. Das erfte iſt Diefes ; Abend⸗ 
werte hinter Kareikkal iftein Slecken /Dirunallaru genanntz worinnen 
eine groffe Pagode ftehet. In felbiger Pagode halt fich ein heiliger 
Sannäfchi aufz welcher des Morgens fehr frühe aufſtehet / und ſo bald 
zu Dem heiligen Teich gehet Davinnen er fein Gebet verrichtet : nem⸗ 
lich ex ſteiget bis über die Huffte ins Waſſer / thut fernen Kopff uns 
ten ins Waſſer / reift feine beyden Fuͤſſe gleich in Die Hohe über dag 
Waſſer / und auf ſolche Weiſe bleibet er ganger drey Stunden im 
Waffer auf dem Haupte ſtehen / und thut fein Gebet (2). ne 
teiget 
“) Man hat hier eine Probe, wie das menſchl. Hertz, wenn es von dem in Got⸗ 
tes Wort genffenbahrten vihtigen Wege abgefehret ift, auf allerhand Thorheiz 
ten und feltfame Sinfälle gerathen, udd dariinen vol gar eine befondere Heiz 
kigfeit ſehen Fonne 4 daben doch ein ſolcher Menſch vor ſchaͤndlicher Hoffart iſt, 

ad ſich zu einem Gögen ſelbſt machet und von andern machen laͤſſet. 
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fteiget ev wieder aus dem Waſſer / und verrichtet an felbigem Tei⸗ 
che feine Opffer-Seremonien. ABenn folches gefchehen / und es bringe 
ihm jemand einige Früchte / fo iſſet er felbige. Auffer diefem thut ey 
nichts anders/ als daß er indem Gewoͤlbe Der Pagode ftets betet. Er 
iſſet nichts anders ale Milch und Baum-Früchte, Er redet mit nie 
manden etwas. Ob gleich jemand zu ihm kommt / und ihn anredet / 
fo fpricht er doch nichts mehrersz als Diefe Worte ; O ihr Sünder, 
warum nahet ibe euch zu mir? Alles dieſes / was ich von ihm ſchrei⸗ 
be / habe ich mit Augen geſehen. Der Avvalutar (6) und alle groſſe 
Leute pflegen vor ihm nieder zu fallen / wenn ſie zu ihm kommen. Die 
andere merckwuͤrdige Sache iſt folgende: Hinter Nagapatnam, eine 
Stunde gegen Suͤden / iſt ein Flecken Käruvvalänkirei genannt / da⸗ 
ſelbſt wird auf freyem Felde ein Waſſer gefunden / welches genannt 
wird Kännierudeiatirtum (c). Solcher Waſſer⸗Brunn iſt einer El⸗ 
len breit / einer Ellen lang / und einer Ellen tieff. Der Koth und 
Schlam aber unter ſolchem Waſſer iſt hundert Klaffter tieff. Das 
Waſſer bleibet allezeit gleich viel es fey Regen⸗Zeit oder duͤrre Zeit, 
Und wenn es auch noch ſo lange nach einander regnet / ſo wird doch 
ſolcher Brunn nicht voͤller. Hingegen wenn es auch noch ſo heiß Wet⸗ 
ter iſt / und viele Monate nicht regnet / fo trocknet ſelbiger doch nicht 
aus. Benyh dergleichen heiligem Waſſer wird alle Treytage ein Bäu- 
del von Blumen (@) gebauet/ und Pongöl (e) Darbey gehalten auch 
Anbetung und Speiß-Dpffer verrichtet. Denn alle acht Tage ein, 
mahl wirddes Freytags ein Feft Dafelbft gehalten. Wenn jemand 
lange Eranck gelegen fo bringt man ihn Dabin 7 thut dem Winäiagen 
- ein Opffer von Betel Areck , Saffran / frifchem Reiß und Kokus- 

ſeuͤſſen welche Species man alle / nebft Del und Balſam / dafelbft 
ausbreitet/ und eine Lemonie in felbiges Waſſer wirfft. Soll der 

Krancke wieder gefond werben und leben fo kommt Die hineingeworfe 

fene Lemonie wieder in Die Hoͤhe geſchwummen: fol er aber nicht 

me... We avon 

(6) Avvalutar ift als wie ein Amtmann über einen gewiſſen Diftriä, 

(ec) Kannierudeiatirtum heit auf teutſch fo viel als ein Bad der Jungfrauen. 
Denn diefe Heiden bilden fih ein, daß alle Nächte die Jungfrauen aus ber 
Götter Welt herunter fleigen , und ſich indem gedachten Brunnen baden. 

(d) Ein Bandel von Blumen it dasjenige, wenn man vier Stecken in die Exde 

ſtecket, und fie oben mit Quer⸗Hoͤltzern zuſammen bindet, und fie allenthalben 
mit Blumen behänget , welche Blumen an Zwirns⸗Faden genehet find. 

ce) Pongol halten if cine Ceremonie, darbey man Reit in Milch fo länge kochet, 
bis es wohl ſiedet; welches alezeit vor einer Goͤtzen Figur geſchiehet. 
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davon kommen / fondern an felbiger Kranckheit fterben 7 ſo bleibt die 
Lemonie unten im Waſſer / und ſincket zu Grunde. Es find fehr viele 
Leute / Die folches probiret  gefehen und erfahren haben. Ferner 
wenn unter Den Weibern einige Frauen Feine Kinder gengen koͤnnen / 
fo pflegen fie Des Freytags zu faften / und gu demfelbigen Waſſer zu 
gehen ; Da fie Denn zugleich alle Diejenige Sachen mit fich nehmen 
Die daſelbſt zum Opffer Dargebracht werden müffen. Wenn die Opf⸗ 
fer + Seremonien verrichtet find / werffen fie eine Lemonie in felbiges 
Waſſer / und fprechen: Laß uns wiſſen / ob wir Kinder geugen werden o⸗ 
der nicht? Kommt nun die Frucht wieder in die Hoͤhe und ſchwimmet 
auf dem Waſſer / fo ift ſolches ein Zeichen / daß ſie werden Kinder zeu⸗ 
gen: ſinckt aber ſelbige zu Grunde / ſo iſts ein Zeichen / Daß ſie nie⸗ 
mahls Kinder werden gebaͤhren. Auſſer dieſem kommen auch ſehr 
viele Leute dahin / mit ſolchem heiligen Waſſer ſich zu waſchen. Ja 
Leute / die 0. Tage⸗Reiſen in der Ferne wohnen / kommen Wallfahr⸗ 
ten dahin. Wenn man zu ſelbigem Waſſer viel zerriebenen Saffran 
(£) hinleget / und des Abends weggehet / aber des Morgens wieder 
binkommet / fo findet man felbiges Waſſer gans gelbe von Saffran. 
Denn des Nachts kommen Die Fungfrauen aus Der Götter Welt 
amd baden fich in felbigem Fluſſe. An diefes Waſſer glauben alle 
Malabaren. Denn alle Wunder / die darbey geſchehen / find mit Au⸗ 
gen geſehen und approbiret worden. So einer aus ihnen einsmahls 
wieder nach N. kommen wird / ſo will ich ihn dahin fuͤhren / daß er 
ſolches mit Augen ſehen koͤnne. Selbſt der Koͤnig in Tanjour reichet 
viehUnkoften zu Den woͤchentlichen Feſt⸗Tagen / die daſelbſt unab- 
laͤßig gehalten werden. Schaläm. | 
nn — 
—eer VI Brief. 
Worinnen gemeldet wird / was die geringen und 
einfaltigen Leute dieſer Heidenſchafft unter ſich fuͤr einen 
— Gottesdienſt haben. 
SEN Jahr Nandanavvarufchum Den 33. October. Denen Koͤni⸗ 
&; glichen Dänifihen Prieftern in Tranquebar uberveiche ich N. 
einen Segens⸗Wunſch und Gruß. Cie haben begehret/ 3) 
i 


) Der hiefige Land Saffran it die Wurtzel, welche in Europa Curcumi ge: 
nennet wird , dis man hier zu den Speifen brauchet. Sonderlich brauchen fie 
auch die SranensPerfonen , machen ein gelbes Waffer daraus, und waſchen 
ihren Leid davinnen , Daß fie mögen gelbe werden, welches fie für eine ſonder⸗ 
liche Zierde halten. 
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ich ihnen berichten ſolle was Doch hier im Lande die gan geringen 
Geſchlechte (@ der einfältigen und unwiſſenden Leute für einen Got 
esdienſt unter fich hatten, Hierauf gebe ich ihnen folgenden Ber 
richt : Unter folchen Geſchlechten und einfältigen Leuten erwehlet 
fich ein jediweder einen Gott + welchen er felbft will, Einige fagen: 
mir find Sclaven der Mariammen, Einige: wir find Eelaven von 
Ayanar, Einige : wird find Sclaven von der Pirari. Einige ; wir 
find Selaven von der Ellammen, Einige: wir find Sclaven von der 
Ankalammen (b). Einige ; wir find Sclaven von Dem Mannara 
Schwämi (ec). Einige ; wir find Sclaven von Tanmer (d), Und ei⸗ 
nige fagen auch ; wir find Sclaven von Perumal ; und fo fort. Sol⸗ 
cher geſtalt betet ein jediveder einen folchen Gott an / der ihm anftanz 
dig ift 7 und welchen feine übrige Freunde und Mit- Einwohner fel- 
Diges Orts ‚anbeten und verehren. Welchen fie nun erwehlen / dem 
halten fie jährlich ein Verehrungs = Feft und opffern ihn. Ihre 
Verehrung und Opffer beftehet Darinnen : Des Treytags putzen fie 
ihr Haus und Hof aus/ und reinigen alles (e) z aledann hie NE 

ve 
(4) Die geringen Geſchlechte diefer Heiden find die Fifcher , und die vielerlen 
Bäreier ‚ unter welchen einige Schufter , andere aber Strumpfſtricker, Tag 
Loͤhner und Todten Verbrenner find, auch allerley geringe Dienfie thun, und 
alferley eſſen und trincken. Auch gehören zu den geringen Gefchlechten die Korb, 
Binder , die Tfchänar, ſo aus den Palmen und Kokus-Bäunen den Safft zie⸗ 
ben, davon der Indianifhe Arack gemacht wird , und viele andere geringe 
Profeflionen mehr. Solche Leute werden ihrer Verrichtungen wegen , und 
weil fiealles effenund trincken, ſich auch efftmahls von ſtarckem Getränke voll⸗ 
. fauffen, von allen andern Gefchlechten vor wareim gehalten. Dahero haben 
die Bramanen, die Pantaren, und die Antigol nichts mit folchen Leuten der Re⸗ 
ligion wegen zu ſchaffen, fie doͤrffen fih auch nicht zu ihnen machen, fondern 
muͤſſen aller Drten ä part wohnen , undfürficy felbft zufehen , wie ſie felig wer⸗ 
den Einnen. Dahero haben fie unter fich fetbften Fleine Pagoden aufgebaut, 
und ſich ausihren Geſchlechten Priefter erwehlet, auch diejenige für ihre Götter 
angenommen , die andere für gemaltige Teufel halten, und ihnen nur um def- 
willen opffeen , daß fieiht Land und Städte fürden übrigen Teufeln und allem 
Bofen bewahren möchten. 
(2) Ankalammen iſt eine Confortin der Pattirakäli unter den böfen Geiſtern 
(€) Männara Schvvämi iſt unter der Teufeln einer mic von den vornehmfier ‚und 
hat mit Ayanar gleiche Berrihtung. ni J 
¶) Tänmer iſt ein König geweſen, der vier Brüder gehabt , VVimen, Artfchu. 
sıen, Nägulen und Tichatä Devven genannt, von welchen die Poeten siel ſchrei⸗ 
bens machen. 2 i 
9 Türe Reinigung der Häufer bey Feft- Tagen beftchet ſonderlich darinnen, 
Pr ng son innen und von auſen mit dünn» gemachten Kuh⸗Miſt be⸗ 
mieren. RR 5 
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Reiß mit Mitch und bringen Boͤcke herzu / welchen fiedie Koͤpffe 
abhacken / desgleichen auch Schweine / Haͤhne / Pfann⸗Kuchen / 
Wein aus Reiß gekocht () / Suͤre (g) und neues noch ungebrauch⸗ 
tes Leinwand. Dieſes alles legen fie vor die Figur Deffen/ welchen 


fie verehren / und glauben feft Darbey / folcher Gott werde Diefes zu 


feiner Speife aufnehmen / und ihnen Diejenigen Gaben ſchencken Die 
fie zur felbigen Zeit von ihm bitten. Wenn ſolches alles nad) ihren 
Ceremonien gefchehen iſt z fo nehmen fie Diegeopfferten Eß⸗ Waaren 
alte wieder hinweg 7 und effen felbige theils felbften / theils aber thei⸗ 
fen fie feldige unter ihre Freunde/ Bekgndten und Verwandten. So 
ferne in einem ſolchen Haufe / darinnen dergleichen Anbetung / Opf⸗ 
fer und Verehrung geſchehen / ein Kind oder ein Erwachſener das Fieber 
oder Haupt⸗Wehe bekommt / oder in eine andere Krauckheit faͤllt 2 fo 
beten ſie ſelbigen Gott an; welche Anbetung darinnen beſtehet / daß 
fie ſagen? O Gott! laß mich Doch bald geſund werden! Herr / ſiehe / 
ich gelohe Dir 10. fl. welche ich gu einem Opffer Pendiren will (bh). 
Auch willich alsdann / wenn ic) nieder gefund worden bin Dir ein 
ſolch Bid machen als ich bin (2). Ja ich will Dir Boͤcke fehlachten 
und Reiß vor dir kochen. Auf ſolche Weiſe pflegen fie ihre Anbetung 
zu thun. Sm übrigen bekuͤmmern ſich ſolche Leute bloß IR 

ee auch 


) Der MWein aus Neiß gekocht ,iftein ſtarckes, aber ungefundes Getraͤncke, dar⸗ 
an ſich viele Europaͤer ums Leben trincken. Er wird meiſt gemacht von den In⸗ 
diansfehen Portugieſen, und von einem geringen Geſchlechte dev Malabaren, 
welche ihnauch zu trinken pflegen und zum Opffer gebrauchen. 

<g) Süre iftder Saft aus den Palmen und Kokus Bäumen , fp ein fehr Fühlen: 
der. Tranck ift , Davon man freunden merden Fan, wenn man deſſen viel trin⸗ 
cket. Fr ſchmecket faſt wie Weitzen Bier, Man macht aufCeylon den Indi⸗ 
aniſchen arack davon. \ 


ch) Die Selübde find unter ihnen fehr gebräuchlich, werden aber gar felten ge: | 


halten. : 
Ci) Wenn einer von folhen Leuten Franıf geweſen, und wieder gefund wor; 


den iſt, es ſey ein Kind, Weib oder Manns; Perfon , fo pfleget er sondem 


Toͤpffer aus Thon ein fold Bild machen zu laffen , welches vie Groͤße und Ge 
ſtalt feiner Perfon prefentiret. Solches Bild feget er denn por die Pagode. 
Dahero werden alenthalben bey den: Pagoden, welche dem Ayanar , dem 
Männara Schvvamı , Det Partirakali , Der Märiammen , der Ellämmmen , der 
Piräri , dem Tämner und andern dergleichen Goͤtzen zu Ehren gebauet find, fo 
gar viele Figuren aus Thon gefunden , die da Eleine Kinder und große Leute, 
Weibs und Manns Perſonen, auch Pferde und andere Thiere abbilden , je 


\ 


nachdem es ein Menſch oder Thier geweſen, das nach Dem gefhanen Geluͤbde 


von der Hranckheit gefund worden iſt. 


5 En, Neunter Brief a0r 

Bauch 7 wie fie nemlich für felbigen täglich foviel Speife bekommen 

möchten / als ſie nöthig haben. - Hiermit'habe ich alfo gefchrieben 
was fieverlanget. - Schalam. DEBR * 


BE peu = Weeze, 31 Paare 
Darinnen die Belchaffenheit eines Seftes erzehlet 
wird / welches jährlich Die 320. Tage über des October⸗ Monats 
von denen Bramanen celebriret/und mit täglichen Waſſer⸗ 
Baden und. öffentlichem Leſen der alten Hiftorien- 
Bücher zubraht wid. 


7 Jahr Nändanawärufchüm den 14.Detober. Denen Prieftern 
in Tranquebar vermelde ich N. ein gehntaufendfaches Schalan. 
Sie fragen was Doch unter ung DieBramanen in Diefem October⸗Mo⸗ 
nat für ein allgemeines Feft haben? Solches Feft heiffet Adbafchi- 
dulakkavveri,in welchem Das gange Bramanen-Gefthlechte in den Fluͤſ⸗ 
fen oder Teichen bey Den Pagoden fich Diefen gangen Monat über täg- 
lich gu baden (=) pflege. Gonderlich aber kommen in der Stadt 
Mäirom aus allen Dertern fehr viel Bramanen zufammen 7 um folches 
Waſſer⸗Bad diefe 30. Tage über in dem dafigen heiligen Fluß zu hals 
ten. Sie moͤgen aber folches verrichten, / wo fie wollen 7 fo pflegen fie 
des Morgens fehr frühe aufzuftehen und fich zubaden. Nach wels 
chem Bade fie ihre Anbetung verrichten, und aus den alten Puränen oͤf⸗ 
fentlich Diejenigen Hiſtorien lefen (6) 7 Die fich ehemals an felbigem 


: Orte 
) Solches Baden geſchiehet mit vielen Ceremonien, darbey allerley Gebets⸗For⸗ 
muln recitiret werden. en 3 
2) Solches Lefen gefchiehet in der Bramanen-Sprache: e# pfleget aber gemeinig 
lich ein Braman bey dem Lectore zu fißen, melcher einen jedweden Periodum, 
‘den der Le&tor inKirendo gelefen , alfo.bald inMalabarifher Sprache herfin« 
get, damit ſolches das ganke Volcf verfichen Fönne. Wie denn ſolche alte Hiſto⸗ 
rien Bücher um deswillen jährlich im gangen Lande oͤffentlich Dem Volcke vorges 
leſen werden, daß fie nicht ins Bergefien Fommen follen. Es haben aber die Bra- 
manen ihren meiften profit darunter. Sonſten werden auch gewiſſe Bramanen 
und gelehrtePantaren hier und dar gefunden , die recht Profesfion machen von 
Erklaͤrung der alten Hifivrien- Bücher. Nemlich fie gehen allenthalben im Lan: 
de herum, da fie denn im einer jeden Stadt von anſehnlichen Leuten ihren reichli- 
chen Unterhalt befommen , als für welchen fie täglich zur Abends⸗Zeit an einem 
offenen Orte ſolche Puranen herfingen. "Einer finger ſolche in der Grund-Sprache; 
der 
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Orte mit den Goͤttern zugetragen haben. Solches Leſen wahrer an ei⸗ 
nem jedweden Orte Durch Das gantze Land drey Stunden. Die uͤbri⸗ 
gen Malabaren und Einwohner jedes Ortes kommen haͤuffig zuſammen / 

baden ſich in ſelbigem Fluſſe oder Teiche bringen Betel Arek, Reiß / 
Fruͤchte und andere Eß⸗Waaren herzu 7 und geben fie Denen Brama- 


nen die ſolche Hijtorien leſen / fallen auch vor ihren Füffen nieder auf 


jhr Angefichtzund nehmen aus ihren Händen die Wipudi c)ymit wel⸗ 
cher fie fich beſtreichen und fo lange Dafeldft auf der Erde figen blei⸗ 
ben’ und zuhoͤren / bis Die Bramanen ausgelefen haben, Solche Hiſto⸗ 
rien leſen fie 30 Tage lang / bie Der Monat aus ift, Wer ſolche mit 
anhövet, der erlangt Weisheit und Die Seligkeit. Wenn nun die zo, 
Tage mit folchem Baden und Lefen aus find / fo pflegen fie dieBrama- 
nen, fo das öffentliche Leſen verrichtet/auf einer Palanguin inden Straß, 
fen ſolcher Städte und Flecken herum zu tragen. „ Bey ſolchem herum 


zu * 


tragen, bekommen fie aus einem jedweden Hauſe ein kand (a). Die⸗ 


fes it Dieganbe *Befthaffenbeitfoldpes Feſter/ das jährlich im October» 


Monat gehalten wird. Schaläm, 7, | 


der andere aber macht ſiagenhe eine Erkladrung darůbe in M tnbariphe Spra⸗ 


— J tr 4 
ii Ni 


he. An folder Drte verſammlen fih viele Leute Er iſt gemeintglich mit vie⸗ 

‚Ten Blumen behangen. Auch ſtehen einige Goͤtzen⸗Bilder Darbey , für welchen 

einige Lampen brennen. Es wird, ales mit Ceremonien angefaugen und vollens 

det. Zu allerletzt werden alle Goͤtter mit Namen genennet und gelobet. uch, 
wird über diefelbige Städt und Sinwohner, fondeslich aber Aber die Zuhoͤrerund 

Aber die vörigkeitlichen Perfonen felbiges Drtes der Segen gefstoshen. Einige 

so den Pancäten pflegen auch ſolches Leſen oder dociren der alten Hitorien. Die 
her an Öffentlichen Straſſen zuverrichten; da figdenn jedesmal von ihren zu⸗ 


hoͤrern fo viel Geld ſammlen, dag fie Davon leben koͤnnen. Andere ziehen im Ran 


de herum und fpielen rechte Eomövien mit Puppen, darinnen fie ſolche alte Hifto, 
rien vorſtelen Andere aber haben dieje und jene angenehme Hiſtorien ſich Auf 
Papier abes Bsintwand abmahlen Iafen, sehen alenfbalben damit herum, fingen 
nor den Leuten fulhe. Hiforien, ud weifen anf Die gemablten Bilder, die.alte 
Perſonen — SPAREN präfenfizen, welche in ſelblgen Diorien vorkom⸗ 
men. Soleher gefralt Haben fie viele Modos Arjomnen, dab ihre Öefep-Difforicn 
den Leuten bekant werden un ſie ihre Nahrung darmit erverben foͤnnen 
c v Vipudi if praͤparirte Aſche von Kuhmite, welche auch Dirunarı heiſt, und von 
. Bramaneti; Päntaren, Antjgol aid andern Heiligen präpdrieet wird wormt fi 
nerne des Morgens eher aus. dem Dane gehen, bis ge fih-Darmitt Bezeichtser Has - 
Den, Ih det Meining, dap fuhhes Stivn-Zeichen fi fl lm Böen —— 
Fichi, ven fie fiir die Seinigen erkennen werde 


47 ' 


€) San iR, ine Juwianifge Can Mine uf Difer Me nd alt im ano 


MNe die non Tichiyvens Neligion find;an der Stine berihen , ud niemalg - 


ſchen 4 





* 
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Dee X, Brief, edle. sh. 
. Datinnenein Rechen Meifier geigef]wvie und auf was Weiſt 
inmn ihren Schulen die Rechen Kunſt gelehrerlumd nom der. 


daungend erlernet werde 0.0 0 






Es Cnen Prieſtern in Tranguebar, melde allgemeine Lehrer des 
a Dolcks find/und Heiligkeit / Gedult / Demuch Liebe/ Treue Wol⸗ 
Maͤtigkeit und andere Tugenden bey ſich wohnend haben, auch Das Ges 
fee und Die Lehre von CHriſto IEſu jederman verkündigen / falle ich 
N. demürbigft,zu Fuͤſſen (=)/ und loaſſe wiſſen/ daß ich bis zu Dem 14 


. Detober.des Sahrs Nandanarvarulchum, ganß voohlauf fey z und zu 


Ihren Dienften ſtehe. Ihr Begehren ifts Daß ich.ihnen vermelden 
ſolle/ in welher Methode Die Rechen⸗Kunſt in unfern Schulen gelehret / 
und von der Jugend erlernet werde. "Und wo ich fie anders recht vers 
ftanden habe, fo verlangen fie nicht Pwohl Die Art und Weſlſe/ wie unz 
fereNiechen-Kunft eingerichtet ſey/ als vielmehr,die Artund Weiſe wie 
fie am leichteften in Schulen koͤnne erlernet werden. Hiervon gebeich 
nun folgendes zur Antwort. Erſtlich muß Die Jugend alle Zahlen 
wohl kennen lernen ſo viel als ihrer in dem gemeinen Rechnen vorkom⸗ 
me. Vors andere muͤſſen ſie diejenigen Zahlen lernen ſo in Der Nel- 
Tu-Nechnung (5) vorkommen. Wenn fie ſolche beyderfeits wohl 
memoriret haben / muß man fieäben im zaͤhlen / und ihnen allerhand 
Srempel zumachen aufgeben/daß fie Perſonen und Maſſe recht zehlen 
lernen / und in jedem das Facie richtiggu fagen wiffen. Wenn ſie hierin⸗ 


muͤſſen 


nen wohl geuͤbet / und auf alles Ar Antwort zu fagen wiſſen/ 


Part 


" fen Bande fo viel als ein Teutſches zwey Groſchen Stuͤcke. Es beſtehet aue 


Sold und Silber, und if gantz klein "An andern Oertern werden auch bloß ſil⸗ 


berne Fano geſchlagen, und an einigen gang guͤld ene, welche denn amWehrt unter 


einander ſehr differiren, ob gleich der Name einerley iſt. 


<a) Solches Fuk⸗Fallen iſt ein allgemeines Compliment in ihren Briefen); wenn 


enge an ſolche fhreiben, die fie fůr etwas mehrere, als ihres gleichen 
halten· jr NER FTIR I SHARE BEZ 139 


0) Nele Rechnungs Zahlen find bie Benennungen ner Maſe, halbe Daffe, 


35 1.1Md andere Divikones in Meſſung der Gettraͤlde. Unter allen Getraͤ⸗ 

den it Nellu das vornehmſte Getraͤide, woraus fie Reiß ftoffen „und felbigen a 

ſiatt des Brodtes eſſen. Dahero iſt die Getrade Rechnung mit Maſſen nach ſel 
biger genennet, und unter Ihnen in eine gute Ordnung gebracht worden, 
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müffen fie alsdann das Entfchuvvari (ec) lefen lernen. Können fie 
folches Durchgehends fertig leſen / und alles Deutlich ausfprechen / ſo 
müffen fie es von Anfang bis zu Ende auswendigdernen. Und da- 
mit fie felbiges deſto beffer im Gedächtnis behalten’ und mit Verſtand 
faffen moͤgen / ſo iſt noͤthig daß fie es in Sand fthreiben (4) „und al 
les deutlich ausfprechen auch unablaͤßlich / des Morgens eine Stunde 
und des Abends eine Stundesfingende folches Festen): Haben fi 
es. Denn nun fo gefaffet und auswendig gelernet/ daß ſie hieund da auf 
alles koͤnnen antroorten / und jedes Stuͤck mit RAIMNRANPR En 
U a ar Rh 


ce) Entfchuvvari iſt bey ihnen das Ein mal Eins welches ſie aber auf gantz andere 
Weiſe lernen, ald wir Europäer. Die Sins haben fie in 320. Theile getheilet, 
welches ben ihnen Mundirigei heiffet. Dieſe Zahl haben fie nahmahls halb ges 
theilet inı6o. welches bey ihnen Areikäni heiſſet. Diefe haben fie abermal halb 
getheilet in So welches fie Kani nennen. Die Helffte von dieſer Zahl, ſo 30 aus⸗ 
machet, nennen fie Areima. Dieſen folget eine Zahl von 27. welche fie Mukkäni 
nennen. Nach felbiger Fommet 20, welche Zahl -Oruma heiſſet. ı6 nennen fie 
Makani, ıo nennen fie Iruma, g nennen fie Areika. Alle diefe fubtile Theile 
haben beyihnen wieder ihre Divifionesund Subdivifiones, Die Theile aber ſo 
nach 8 Fommen, find bey ihnen am allerfehmwerften , und haben unterfchiedliche 
beſondere Benennungen, big fie endlich zu dem einen Fommen. Und von dies 
ſem einem rechnen fie denn nachmahls bis zu einer Zahl hinaus / ſo da Kori heiſt, 
und Fa gie welches ihre letzte und höchfte Benennung der AR 
Ten HE ——— ß 
Ihr ſchreiben im Sande hilfft dem Gedaͤchtniß gar viel. Es geſchiehet aber 
auf folgende Weiſe: die Kinder, fo gleiche Profetus haben , ſitzen beyfammen, 
.. und eines -fchreibet nach der Ordnung die Zahl fingendeim Sand. Ihm fingen 
und fehreiben ale andere nach. Unter der Zeit.hat er feine, gefchriebene Zahl 
wieder im Sande ausgeftrichen , und ſchreiht fingende die folgende. Unter feis 
nem Borfingenund Schreiben flreichen alfe andere ihre Ziffern aus,und find gleich 
parat , ihm die. folgende Ziffer nachzufchreiben und nachzufingen. Solches ges 





ſchiehet in einer geojfen Behendigfeit und gleichfam nah dem Tacte. Der 


Vorfaͤnger und Schreiber muß alles nach der Ordnung wohl auswendig willen. 
Denn wenn er irret, fo irren alle andere. Es wird aber allemal ein anderer 
darzu erwehlet, alfo, daß die Reihe an alle Fommt. ; 
ce) Diefe Repetition geſchiehet faft auf gleihe Weife , ohne nur, daß es hurtiger 
„ugehet, weil fie nicht darbey fehreiben dörffen. Sie ſitzen alle beyfammen, ha 
ben das Buch bepfeite geleget, und fingen alle dem erſten nach. Wenn einer ein 
Stück vorgefungen, fängt der folgende ein ander Stuͤcke an vorgufingen. Lind 


auf folhe Weife Fommt das Vorfingen jedesmal vielfältig an alle herum, Eir- Ki 


nige mal pflegen fie es auch fo zu machen : wenn ber Vorſaͤnger eins finget , fo 
fingen die andern dag ander,fp drauf folget, und uber fich hierinuen indie Quere 
nad in die Länge. | = un 
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wiſſen; fo muͤſſen fiedie 100. Kurimaddu (f) erft leſen und deutlich: 
- ptonuneireny nachmahls aber auch fo auswendig lernen daß fie koͤn⸗ 
. ion Antwort Davon geben / man mag fie fragen von vorne oder in Der 
Mitteroder am Ende. Und damit folche 100. Küri mit Dem Entfchu= 
yvari deſto fefter im Gedaͤchtniß und im Gemuͤth mögen Elcben blei⸗ 
ben, foiftnöthigrdaß fie Die Morgenamd Abend-Repetition eine Zeitz 
fang continuiren die Buͤcher beyſeit legen und aus dem Gedächtnis 
unter einander concertiven. Hierauf giebt man ihnen Erempel zu 
ſchreiben auf / daß fiefich in ee (g) bis auf fünf Bahr 
dl | Be 3 en 


) Kurimaddu if} die Unterweiſung, wie man alle Zahlen bis 100 nach dem ı mal 
„2. auf vielfältige Art und Weiſe durchgehen Fan. 
(8) Lekkaboravvidei iſt ihr Summiren oder Addiren, welches aufeine gang andere 
Art geſchiehet, als bey uns Europaͤern, aus Urſache, weil bey ihnen die Zahl. 
‚100, und die Zahl rooo beſondere Characteres hat, alfo,dag ſie mit ihren Ziffern, 
weder im Addiren noch Subtrahiren,noch Dividiren fo fort kommen können, als 
wir Europaer. Däher waͤhret es. auch bey ihnen etwas laͤnger, als bey ung, 
wenn fie geoffe Summen addiren oder fubtrahiren und dividiren folen. hr 
— — und Addiren bis auf s Zahlen, kan in folgendem Exempel geſehen 
werden. Ryan, 


1) 2) 3) 4) 5) 
Ih al) 3 + 
a Be 
—— | 
Fautsı 9.4 8 2 nad) Enropäifher Manier, 


a 
"7 lee ah 
JH nl, 

159482 
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len eyereiven. Können fie alles: mit Verſtand multiplieiren und addi⸗ 
ren / und haben hierianen eine folche Fertigkeit erlanget / Daß fie keines 
Jehlers überroiejen twerden konnen: ſo laſt man fie fich ferner. in dem. 
Lekkaboravvidei exerciren / bis aufneun Zahlen (4). Wenn fie ſich dar⸗ 
ein gefunden und mit Nachfinnen und gutem Bedacht ohne Serrhum, 
alles richtig und fertig heraus zu bringen wiſſen / auch ſich in das / 
und zz und andere Heine Theile ſchicken koͤnnen: fo giebet man ihnuen 
eine andere Art auf/Oddeivvinäkkanakku (5) und Reddeivvinäkanäk- . 
"ku (%) genant: "Sind fie darinnen fertig / daß im dad 
IB: En u 


— 


Diefe DitficuteätTommif bloß dahenn ſo iRefeine get 
a 








in folgendem Srempel einiger Maſſen erſehen. ne 
MUSSTEN BERIEIG RIENTTIRRTIRT SIERT EIHOEH TIEF IF TR 3 a 
Tg er 9 OR ern 
DIDIDIPYH ID EEE 
WOLICTT 3 si: 3 — 185 | zo ee 
BT, ? ini. ı rigei . 
I.z DE = 8 
ern | rn 3710 
737767 — + 720° — Be: 


Solche 9. Summen werden nun auf vorige Weife ang einandee gehommei,inb 
befonders am Rande geſetzet; darans fiedenn nachmahls die Summa siehen Fir 
nen. Sie müfien aber. wegen der fubtilen Divifionen wiſſen ob ſelbige in Ducaren, 
Thaler, Fano oder Kas, getheilet werden ſollen. J—— ul ET Bu 

) Oddeivvinakanakka iſt das Dividiren,da auf einmal alles gleich aufgehet, als 
wenn ſich io Perſonen in 100 Rthlr. theilen ſolen, ſo Fommt anf einen 10 Rthlr. 
und bleibet nichts uͤbrig. BE a a 

(k) Reddeivvinäkanakku ſind im Dividiren diejenigen Exempel da hicht alles auf 
einmal gleid) anfgehet, ſondern etwas uͤbrig bleibet , das da in Eleinere Münge 
muß verwandelt und von neuemipartiret werden. Bleibt infolher andern Dis 
vifon noch was ju theilen übrig, fo heiſſen ſolche Erempel Munavvinakanakkır, 
und auf ſolche Weiſe haben auch alle übrige Disifiones big auf 9 und mehr ihre 
befondere Damen.  Diefes ihr Dividiren ift gleichfals von der Europäifhen 
Ari unterfchieden, und erfoder mehrere Zeit, wegen der obgemeldten Urſachen, 
— PR das 





ve! 


* 
* 





* folgende Weife mit ber ie» 8 


=. 2. S00oEn Zehenter Brief et 497 
thum ferner vorkommt / ſo giebt man ihnen im Dividiven ſchwerere E⸗ 


xempel auf / und exerciret fie in Kilvvailekkum (2). Sind ſie auch da⸗ 
rinnen wohl verſiret / fo fangen fie Die Rechnung anzu ſchreiben / fo Ka- 


F fükanakku (m) heiſſet. Dieſe Rechnung theiler fich in zwey Theiler 


RSRS Nr N nemli 


daß ſie mit ihren Zahlen und Ziffern nicht anf ſolche Art, als wir mit unſern 


Zifern grocediren Fünnen. Solches ihr Dieidiven mag einiger maſſen aus fol: 
 gendemExempeljwerfehenfeyn. — — | 


£8 follen ich 1265 Perfonen in 3825 Perdous theilen. Da fragt ſichs, was jede. 


Perſon bekommt ? Ein Perdou iffioFano, und ein Fano iffgo Kas. Sie feken 


niun das Geld auf die rechte Seite,und die Perfonen auf die lincke Seite, und nehs 


lgende geſchiehet; da Durch ſelbige die ein Tanfend, 
die zwey Hundert / die ſechſig and fünffe & oart mulciplicirer , nachm ahls fummi, 
ret, und endlich von den 3325 fubtrahleet werden. 
u a Sun enee BEIDE N 
EVEN en 
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men erſtlich eine ns» die fie. gleich durch führen Fonnen , wie auf 


’ 





i F 
15 
Hier bekommt einer ——— Es bleiben aber 30 Perdous noch übrig ‚die da 
300 Fano gder 24000 Kas ausmachen, folche dividiren fie auf jetzt gezeigte Art, da 
“ denn auf einen ı8 Kasfommen. Es bieiben aber 1230 Kas uͤbrig, welches die drit⸗ 
fe Divifion verurſachet, auf jeden 3 gerechnet, allwo noch 1914 Kas zur vier; 
ten Divifion übrig Bleiben, worinnen auf jeden von einem Kas 4 Theil kom⸗ 
> met, welche Proportion fie Nälıma vvarsı nennen. Weil num 4 Divifiones in 
ſolchem Srempel vorkommen, ſo heiſt ſolche Art bey ihnen Naluvvina Kanakku, 
das iſt, eine Rechnung, darbey man 4 Theile im Sinne behalten muß. Ss wird 
wohl ſchwer fallen aus dieſen wen gen Exrempeln die Art ihres Rechnens recht 
zu erkennen : vielleicht aber zeiget ſich Gelegenheit, daß man kuͤnfftig ihre gantze 
Rechen⸗Kunſt überferen Fan. =. 00:00: 090.” ” 
42) Kilvvailekkum iſt diejenige ſubtile Rechnung fo im lauter Fleinen theilgen be; 
fiehet; undınod) nicht ein gantzes gusmachet. Da ſie denn wiederum viele beſon⸗ 
dere Benennungen haben, und über etliche tauſend tief unter Die eins hinunter 


rechnenn MET 1 az 
(m) rege die Geld Rechnung, darinnen alle gefchlagene Muͤntze zu rech 
nen ſeryn 
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nenlich in Rauffen und Verkauffen / in Einnahmeund Ausgabe, Eid 
fie in Diefer Nechnung fertig geübet 7 / ſo fangen fie Die Nellukanakk ı 
(a; any welche abermahl in Kauffen und Berkauffen beftehet. Nach 
dieſer folget Die Avvanakanakku (0), Datinnen wiederum das Kauf: 
fen und Verkauffen zu obferviren ift. Iſt Diefe Rechnung fo gelernet / 
daß man Darinnen Eeinen Irrthum begehet/folernet man Die Pättfcha- 
 Yvarakanakkır (>) die ebenfals in Kauffen und Verkaufen eingetheis 


fet wird. Hat einerdiefe Species alle wohl durchgangen/ und mit gus - 


tem Verſtande erlernet; fo Ean er nachmahls alles ausrechnen / es mag 
ihm vorkommen was Da wil. In ſo weit wird Die Nechen-Kunft in 
unfern Schulen von Denen erlernet/ Die unter der Jugend ein gut Ge⸗ 
daͤchtnis / einen hellen Verftand / und ein gedultiges Nachdeneken ha⸗ 
ben. Viele aber bringen es kaum halb foweit. Die Erdmeß-Kunft 
wird im Lande auch erlernet / aber Doch nur von wenigen. er fo weit 
gekommen / daß er Die Rechnung in einer Pagode (g) richtig zu fuͤh⸗ 
ven weiß der Fan unter ung in Diefem Lande fehon mit Der Rechen⸗ 
Kunſt ſo viel verdienenvals er zu feinem täglichen Unterhaltnöthig hats 
und einen guten-Känakkäppullei (7) abgeben. Hat einer gleich in 
Schulen gut lefen und ſchreiben / nicht aber das Rechnen gelernet / fo 
Fan ervon andern Leuten gar wenig gebrauchet werden und. muß felbs 
ften in vielen Dingen Schaden leiden. Die Rechen⸗Kunſt iſt alſo eine 
von den nöthigften Künften unter ung / und wird in unfern Schulen 
mit der Jugend eher tractivet/ als fie zu ſchreiben anfangen. So viel 


habe ich ihnen hiervon-berichten wollen. Se koͤnnen beſehlen / was ich 


ferner thun ſolle. schalam. 


Der 
(”): Nellukanakku iſt die Geträide Rechnung > 

(o) Avvanakanäkku iſt die Areks-Nechnung. Solcher Arck iſt eine Fleine Frucht, 

als eine Mufcaten Nug, und wird von den Fndianern zum Betel gegeſſen. Dar 

hero wird ſtarcker Handel damit getrieben , und giebet in der Rechen⸗Kunſt gute 

— die Jugend fertig herſagen kan wie viel Arek Nuͤſſe auf zo Rthle. ges 
en &c. ! — ——— 


() Pattfchavvarakanakku iſt die Rechnung, fo in Kauff ⸗/ Waaren von Cathun, Sei⸗ 


den, und andern Handels⸗Guͤtern beftehet. 
(7) In einer groſſen Pagode falten täglich viele Einnahmen und Ausgaben vor, die 
in mancherley Sorten beftehen, und in der Rechnung viele Schwierigkeiten vers 
urfachen: dahero muß einer in der Rechen: Runft ſchon weit kommen feyn, wenn 
er folder Einnahme und Ausgabe ohne Irrthum vecht vorftehen fol. 3" 
) Kanakappullei ift ein Schreiber, der einige Rechnung zuführen-hat. - Solche 
Schreiber werden nicht nur in Stadt-Gerichten und Zoͤllen gebrauchet, ſondern 
dienen auch hie und da bey Leuten, die groffe Haushaltung haben , oder die Kauff⸗ 


ben. 


mannfhafft treiben, oder fonften diß und jenes zufchreiben und aufzuzeichnen har 
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Darinnen berichfet wird / mit mas für Ceremo⸗ 
mien die Kinder indie Schule gethan werden / und was 
fie in Schulen nach der Ordnung fernen. 


SEN Jahr Nändanawärufchum den ı5. October. Bis gegen: 


wartigen dato bin ich N. vermitteift ihres Gebets wol auf / jund 
gedencke an dasjenige / was ſie von mir begehret / nemlich daß 
icch ihnen uͤberſchreiben ſolle wie die Kinder in unſere Schule gethan 
werden / und was fie in der Schule lernen. Hierauf berichte ich fols 
gendes: Erſtlich / wenn ein Knabe in die Schule gethan werden ſoll / 
- fo wird das gantze Hauß / worinnen er mit feinen Eltern iſt / gewa⸗ 
ſchen und gereiniget. Hierzu erwehlen ſie einen ſolchen Tag / der gut 
und einſtimmig iſt mit dem Planeten / darinnen der Knabe gebohren 
worden. Alsdann thun ſie ſolches allen Freunden und Verwandten 
kund / und laſſen denjenigen Schulmeiſter/ zu welchem fie ihn thun 
wollen mit allen feinen Schul⸗Kindern in ihr Hauß kommen. Das 
ſelbſt haben fie den Winäiagen (4) vor ſich geſetzet / darneben em 
Klumpen Kuh⸗Miſt lieget / deßgleichen auch ein Rauch⸗Faß und Opf⸗ 
fer⸗Gaben / mit welchen fie dem VVinäiagen ein Opffer thun / und 
frifchen Reiß und 1. oder2, fano Geld vor ihm hinlegen. Alsdann 
fchreibet der Schulmeifter von dem Arivvari (6) Drey Blätter und 
beftveicht fiemit gelber Curcuma-Farbes beräuchert fie auch ein we⸗ 
nig mit dem angezuͤndeten Rauchwerck / und giebt fie herum / daß al⸗ 
le anweſende Freunde ſolche mit Haͤnden berühren muͤſſen. Vorhero 
aber iſt Der Knabe wohl gereiniget und ausgezieret / und muß ſeinen 
Kopff an VVinäiagen ſtoßen / auch fich dreymal vor ihm nieder zur 
Erden beugen. Wenn ſolches geſchehen iſt faget ihm der Schul 
meiſter Die gefchriebene Drey "Blatter von Buchftaben dreymahl vor / 
‚welche er nachfprechen muß. Darauf nimmt er Das Bud) von Drey 
Blättern’ und wird von dem Schulmeifter und Schul Kindern aus 
Der Eltern Hauß in Die Schule geführet / allwo er abermahl Die ges 
an Sg ſchrie⸗ 
4) VVinäiagen Aft des Iureas Sohn mit dem Slephanten⸗Ruͤßel, deſſen Figur 
faſt in allen Haͤuſern gefunden und verehret wird. Solche Figur ſetzen fie mit 
ten unter fi, wenn fie dergleichen Handlung vorhaben. 
45) Arivvari iſt ihr Buchſtaben⸗Buch, darinnen erfilich ihre geduppelte Vocales, 
nachmahls die Conſonantes und endlich die Variationes der Conlonanten nach 
Dem Vosalibus, mis groſſen Buchſtaben geſchrieben ſtehen. 
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fehriebene drey Blätter dreymahl ‚nachfprechen muß. Unterdeſſen 
wird den zuſammen gekommenen Freunden Betel-Arek ausgetheilet / 

die ſich wieder nach Hauſe begeben. Der Schulmeiſter aber und 
die Schul⸗Kinder bringen den neuen Schuͤler alſobald wieder nach 

Hauſe/ empfangen etwas Reiß / und haben an ſelbigem Tage einen 

Frey⸗Tag; und der Schulmeiſter bekommt auch ein Geſchencke. 

Was große und vermoͤgende Leute ſeyn / die verrichten ſolche Hand⸗ 

‚lung mit noch) groͤſſerer Solennitäts / und laſſen ihre Kinder entweder 
auf ‘Pferden oder Palanquinens wohl ausgeputzet / unter einem großen 

Geleit inden Straffen herum führen.  2lume Leute aber vichten fich 

hierinnen nach ihrem Zuftande. Wenn nun ein Knabe in die Schu⸗ 

‚le gethan worden / fo lernt er erſt das Arivvari, welches er alfobald in 
Sand zu fihreiben anfängt (7). Alsdann- lernet.erdag Atitſchu- 
svyari. (a). Nach Diefem das Büchlein Konneivvehnten (e). Auch 
fangt er an Die Zahlen und Ziffern zu lernen / welche er z wenn er fie 
wohl leſen kan / taglich in Sand fehreibet. Hiernach lernt erein Buͤch⸗ 
‚lein VVeramugaddu (f) genannt. Darauf faͤngt er an das Einmahl 
‚Eins mit allen darzu gehörigen Variationen zu lernen / wie auch auf 
Olei (g) mitdem Griffel die Buchftaben nachzumachen %)7 mit ei⸗ 
{ i ner 
Ce) Sp bald als ein Shul:Kind ale Buchftaben mit ihren Variationibus aus dem 
-  Arivvari wohl gelernet, fo muß es die Buchftaben aus folchem Arivvariin Sand 
ſchreiben, und folches zwar erfilich eine Zeit lang aus dem Buche nachmals 
aber ohne dem Buche aus dem Gedaͤchtniß, welches alles fingende gefihiehet, 

da dann gemeiniglich ihrer etliche beyfammen figen , nnd unter einander con- 
certiren. Auch pflegen folhe A.B.C. Schügen alle Tage eine Stunde und zwar 
fonderlih gegen Abend unter einander eine Repetition zu haben , da fie alie 
Buchftaben laut herfingen , und zwar bald in diefer , bald in einer andern Ord⸗ 

nung, daß ihnen folches Arivvari-Büchlein vecht befannt werden möge. 

(4) Atitfchwvvari ift ein klein Moralien- Büchlein , welches aus tiejfianigen Ne: 
dens: Arten beftchet- Es wird aber der Tugend nicht erfläret : daher lernen 
* die Pe und in felbigen die Buchflaben Fennen ; vonden 
Moralien felbften veritehen fie nichts. 

(e) Könneivvehnten ift gleichfals ein Flein Moralien: Büchlein ‚fo vor etlichen 

Jahren Teutſch nad) Europa gefandt worden. 

Gf } VVerämugaddu iſt ein Lob: Büchlein über ihre Götter , fo in Eurgen Reihen 

beſtehet. KL 

(2) EL ift dag Malabarifche Papier , welches aus zufammen gefaltenen Palmen 
Blättern beſtehet, und mit dem Meſſer sum Schreiben aptiret wird. Sie ha⸗ 
nn &riffel ‚mit welchen fiedie Buchſtaben auf ſolche lange Blatter einzu 

raben Degen, ' ä * 

>) Erflich (reiben fie den Anfangern große Buchſtaben vor, — — 

% KERN: 7 3 EZ B 





Er saisbeogisgifffter Brief. ee 411 
er oder zwey Zahlen zu addiren und multiplieiren / Woͤrter @) zu leſen / 
und ſelbige in Sand zu ſchreiben. Nachmahls faͤngt er an auf Olei’ 
zwey Zeilen zu ſchreiben / und die Büchlein Mudirei (x) und Nalvva- 
ri (2) zu lernen. Alsdenn fängt er an in Der Nechnung ſchwere Ex⸗ 
empel von vielen Zahlen gu machen 7 und drey bis vier Zeilen mit dem 
Griffel auf Olei zu fihreiben 7 auch fi) im Dividiren beffer zu exerci⸗ 
ven. Wenn er fo weit kommen ift / fo fängter an folgende Bücher 
zu lernen / als Ambigeimälei (%) , Aruneikiriantadi (»), Abirämi- 
antadi (0), Nelleimälei 9) und dergleichen mehr. Alsdann lernet er 
Die Geld⸗Rechnung / die Getraͤide⸗Rechnung und Die Waaren⸗Rech⸗ 
Pr Aung / wie auch alle andere Arten gr Hierbey ſchreibt 
* Ggg2 er 


. Schüler ihren Griffel legen, und eben die Züge ſelbiger Buchſtaben nachma⸗ 
chen , bis fie fih gewöhnen eigene Buchſtaben zu ſchreiben. Sie ſitzen darbey, 
„und dielinde Hand, worinnen fie das Dlat halten, Tegen fie auf dag erhöhete 
lincke Knie ; daranf fie ruhet und das Blat feſte anfaflet. : in der rechten Hand 
aber führen fie den Sriffel, der im Anfange lang und ſchwer feyn muß, Die 
Blätter, darauf fie die Buchſtaben fihreiben ‚find auch gedoppelt, daß fie mitdem 
Griffel nicht foleicht durchſtechen ſollen. Hat einer fi) gewoͤhnet des Przce- 
proris Buchſtaben in allen Zügen nachzumachen, fo ſchreibt ihm der Præceptor 
eine Zeile Wörter vor , und der Knabe ſchreibt mit eigenen Buchftaben eben 
- felbige Wörter nach unter der erfien Zeile. Hierinnen üben fie fich eine lange 
Zeit, bis fie aufeiner Seite 3. 4. big 5, Zeilen fhreiben Fonnen ; da denn die 
Buchſtaben immer Fleiner werden. 
(4) Wenn fie buchſtabiren Tevnen, fo ſchreibt ihnen der Preceptor nur Fleine Woͤr⸗ 
ter vor, deren Buchſtaben fie erſt nach der Drdnung herſagen, und nachmahls 
voͤllig zufammen ausfprechen muͤſſen. Nachmahls laffen fieaucd vonr.2.3.4.. 
und mehr / ſylbigten Wörtern die Buchftaben in Sand fhreiben, und heiſſen fie 
erſt ausſprechen und nachmahls zuſammen fegen. - Durch folches Exercitium 
wer den ſie zugleich zum Orthographifchen Schreiben gewoͤhnet welches in ihrer 
Sprache ſonſt gar eine ſchwere Sache iſt 
(k) Müdirei iſt ein Moraliſches Buͤchlein, fo lauter Gleichniſſe in ſich halt, und 
lange und ſchwere —— > 
(2) Nalvvari heift fo viel als der gute Weg: es zeiget einige Sinden, die man 
meiden , und einige Tugenden , die man fhun folle. * 
(m) Ambigeimälei iſt ein Vers⸗Buͤchlein, darinnen Lob⸗Spruͤche über die Goͤttin 
Färvvadı enthalten find. 
(») Aruneikiriantadi iſt ein Buch von 100, Liedern über Ifuren. 3 


(ec) Abiramiantadi iſt ein Lieder: Buch üher die Göttin Parvvadi, welche an einem 

= Drte , Dirukaravyür genannt, den Nahmen Abirämihat, und dafelbfi von den 
Einwohnern als ihre befondere Göttin angebetet wird. 

(p) Nelleimalei if ein BersBüchlein, darinnen mis vielen Lob⸗Spruͤchen Sexus 
Famininus heraus geftrichen wird, 
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er nunmehro auf gefpaltenen Blättern von Olei(g: Nachhero tem | 


er den Negendu (r) und den Diruvvalluvver 6). Alsdenn faͤngt er an 
allerley Schrift ufchreiben/ und für fich-felbften auf Olei Rechnung 
zu führen. Auch lernt er allerley fehrvere Bücher 7 als Nalariär (2), 
Letfchana alankärum („) und dergleichen mehr. Darbey ſchreibt er 
alsdann fubtile Schrifft / und Fan fich in der Nechen-Runftaus allen fin 
den. Sit einer fo weit kommen / und lernt uber Diefes. annoch Das, 
Tolkabiam (w) Letfchenautärum (x) Ramäianum () Eradum (z) 
und Die 18. Ulä (24) ſo iſt er tüchtig einen Schulmeifkgt oder Poeten 






abzugeben. Wer unter Den Bramanen, —— ‚A: so in Der: 
Schule mit lernen es fo weit gebracht / und Darbey d "Aheologifibg 
R ——— and 


(7) Wenn ein Schäfer im Schreiben fo wert kommt, daß er auf gedoppelten 
Blättern aus freyer Fauſt 4. Big s. Zeilen fehreiben Fan , fo fangt er nachmahls 

- . an,die Blatter von einander zu ſpalten, und ordinaire Schrifftsufchreiben. . 

(r) Negendu iſt ein Poetiſches Buch) , welches, diejenige lernen muͤſſen, ſo die als 
ten Poeten verfiehen, und neue Poetifche Bücher vder Carmina machen wollen. 
Denn es hält yiemlie Copiam verborum in ſich, und iſt ſehr ſchwer zu lernen, 
weil es gleichfam eine beſondere Sprache ausmachet, die niemand verſtehen 
Tan , als die Poeten, und welchen Die Poeten ſelbige erklären. _ | 

(5) Diruvvälluvver iſt ein Moralien Bud) , das reine, aber fehr ſchwere Berfe 
hat. Wer felbiges ohne Anſtoſſen lefen Fan, der Fan auch alle andere Poetiſche 
Bücher lefen. Eine iedwede Zeile Hält einbefonderes Morale in fih._ Der Au-- 
tor , {6 Diruvvalluvver heiſſet, ſol vor mehr als anderthalb täufend Jahren 
gelebet und in der Stadt, wuder 9. Thomas das Evangelium hier in Indien 
verfündiget hat, gewohnet haben. Den Daterien nach it ſolches Buch eben 
fe gut, als des Senec® Schriften. 

(2) — sin Buch, welches Inftrudion zur Poche glebet, und ger ſchwer 
zu lernen iſt. war! 

(#) Letfchana alankärum ft gleichfals ein Buch, darinnen die Gelehrfamkeit der 
Poeten enthalten if. — 

(»v) Tolkäbiam iſt ein großes Buch, das ein König vor ſehr alten Zeiten geſchrie⸗ 
ben hat, worinnen die gantze Poehe enthalten it, nebſt andern Wiſſenſchaff⸗ 
ten , fo diejenigen zu wiſſen noͤthig haben, welche in ſolcher weitlaufftigen 
Sprache recht maͤchtig und erfahren ſeyn wollen. Es find anietzo unter den 
Poeten und Schulmeiſtern gar wenige, Die ſolches Buch recht verſtehen, und 
noch weniger, die ſolches dociren kͤnnen. Be S 

(x) Letfchana Urärum jft gleichfals ein Buch) , davans dieroche erlerät wird. 

(3) Ramäianum ift ein groſſes Hiftstien : Bud) in gelehrten Verſen, ſo die 6% 
ſchichte und Thaten von Kamen in ſich hͤt 0 

(2) Paradum ift gleichfals ein groſſes Hiſtorien⸗Buch in ſchweren Verſen, darin⸗ 
nen die Geſchicht von Kifchtnen enthalten, nebſt den katis, welche unter dieſen 
kifchtnen 5. Koͤnigliche Brüder mit ihrer Schweſter gehabt haben. 

cs) Die is, DIA find Lieder von alerhand Materien, — 
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- und Philoſophiſche Diſciplinen gelernet hat / der Fan einen Prieſter 
und Profeſſor (bb) abgeben, Go viel habe ich auf ihre Fragen zu 
ſchreiben gewuſt. Schaläm, | 


— ir Ku Bi 

Darinnen die Frage beantwortet wird/ ob die Ma: 
labaren einen GOtt oder viel Göfter verehren 

EN Jahr Nändanawärufchum den 15. Oktober. Denen 
S beyden Herren Prieſtern in Tranquebar laffe ich N. wilfen, 
En daß ich bis gegenwärtigen dato vermittelft ihres Gebets / ohne 
- Den geringften Mangel / garwohlauf bin. Sie verlangen eine Sa⸗ 
che von mir zu wiſſen / nemlich ob wir Malabaren einen GOtt / oder viel 
Goͤtter verehreten? Aber fülten fie wol in dieſer Sache unwiſſend feyn / 
da fie fo lange fehon ale unfere Lehr⸗Saͤtze gehoͤret und in unfern Buͤ⸗ 
chern geleſen auch Darwider gegen ung gelehrethaben? Jedoch wilich 
auf ihr Begehren fehreiben / was ich hiervon weiß und was jederman 
befant if. Daß GOtt nicht mehr als ein einiger GO TTſey / folches 
wiſſen und bekennen wir alle. Aber die Goͤtter (7) / Die wir unter Ihm 
verehren / find unter uns vielfältig, als Da iſt biruma, Wifchtnu,Rud- 
diren, Maieſchuren Tſchatatſchivvum, Winäiagen und subbira- 
manien: von welchen ſieben Perſonen geſaget wird / daß fie von der 
Tfchaddi herkommen ſeyn / und in ihnen alle andere Perſonen / ſo un⸗ 
ter ung Goͤtter genennet werden / enthalten ſeyn / ohne nur / daß die Na⸗ 
men vielfaͤltig und veraͤndert waͤren. Auch ſagen wir / daß unter allen 
nur einer ſey / der das hoͤchſte Weſen iſt / welchen wir bald Barabara- 
vväftu, bald Tfchivven, bald Tfchatarfchivvum, und bald Barabi- 
ruͤma nennen. Diefer GOtt hat alle übrige erfchaffen/ und jedem fei- 
j ne 








a ‚99 3 
(bb) Profeffor heift bey ihnen ſaſtirlar, und bedeutet fo viel, als einerder gewiſſe 
Difeiplinen gelernet hat.. Sie haben zwar Feine ordentliche Univerfitäten un: 
ter ſich, wie In Europa, daß fi püblice docirefen : gleichwohl aber haben ſol—⸗ 
che Safirigol ihre Difcipel , die fie in allerley Wiffenfchafften unterrichten. Und 
wenn eier von ihren Difkipein ein Salt: siar werden will, fo haben fie bey ſolchem 
Actu allerley Ceremonien; gleichwie in Europa geſchiehet, wenn einer Magi- 
ſter oder Door werden wii. — 
(Die Götter heiſſen bey ihnen Devvergol, und find gantz etwas anders als GOtt. 
Sie haben Anfang und Ende; werden aber nm deßwillen von dieſen Heiden goͤtt⸗ 
© Fich verehret, weilfie aus Verführung des Satans meynen, GOtt habe ihnen fol: 
- he Perjonen als. Herren der Welt vorgeſtellet. 


\ 
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ne Beftallungen und Berrichtungen gegeben’ auch geboten’ Daß man 
fie verehren und anbeten folle. Solches alles ſtehet in unferm Geſetz 
. und alten Hiftorien-Büchern geboten. Dahero iſt es unter uns allent⸗ 
halben gebrauchlichr Daß gemeldte Perfonen angebetet werden. "Denn 

es ift zugleich in unfern Geſetz⸗zBuͤchern geſchrieben / GOtt habe Die 

Verheiſſung gegeben Daß er denen/ Die folche Perfonen auf geboter 
ne Weiſe verehren und gegen fie im Glauben und Liebe zunehmen, die⸗ 
fe und jene Dergeltung wiederfahren laſſen wolle. Hiernebſt aber fin- 

det man auch folche Leute unter uns Die GOtt das höchfte Weſen allein 
anbeten/ und diefen HENNAN allein zu alleyzeit verehren hingegen 
alles was in der Welt iſt verabfeheuen/ Damit fie allezeit im Dersen 
ihre Betrachtung über GOtt haben fönnen. Bon Diefen wird gefagetz 
daß fih GOtt mit ihnen vereiniger und in fich verwandele (d)/ alſo / Daß 

fie in der Welt unfichtbar würden,  SOTY das Weſen aller Abez _ 
fen. iſt der foaallen Die Seligkeit giebet. Biruma iſt der / fo alles ſchaf⸗ 

fet. Wifchtnu ift der / fo alles erlöfet und erhalt. Ruddiren ift Dev/ 
fo alles wieder zernichtet. Der Tfchatätfchivvum undMäiefchuren 

find Die / ſo alles Gute und Boͤſe vergelten. So viel verftehe ich hier- 

von. Wollen fie ein mehrers wiſſen / fo Eönnen fie folches von Denen- 
Bramanen erfahren. Schaläm. Ä 


— Ser XIII. Briee. 
Darinnen einige Urſachen angefuͤhret werden / wa⸗ 
rum die Malabgren ſich weigern zu der chriſtlichen Religion 
zu treten. Item was vor judicia von der chriſtlichen Re⸗ 
ligion unter ihnen gefaͤllet werden. 

DEM SahırNändanawärufchum dent. Octobr. Denen Prie⸗ 
ftevn in Tranquebar / fo Die Religion JEſu EHrifti lehren, 

legen wir N. N, Diefes unfer Anbringen in Demuth zu Füffen 

TH Re nieder/ 

(5) Daß SDtt folche, die ihm unablaͤhig gedienet, in fich verwandelt habe, iſt unter 
ihnen in vielen Hiftorien gefchrieben. Sonderlich liefet man vielfältig in ihren 
Büchern, dag ihre alten Könige in das Tfchivvalingumeingefahren, und niemals 
wieder gefehen worden ſeyn: von welchen fie fich feft eingebildet, daß Tichivven 
felbige in fich verwandelt habe; daher fie nachmals folchen Konigen Pagoden auf 
gebauet und fie als Götter verehrethaben. Sonſt ſchreiben fie auch, daß der hoͤch⸗ 


fie Grad der zufünfftigen Seligkeit darinnen beſtehe, wenn die Seelen in GOtt 
gang verwandelt wurden, 
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nieder / und bittenv Daß uns GOTT der in ihrem Geſetz Vater / 
Sohn und Heiliger Geiſt heiſſet / jemehr und mehr beffern Verſtand / 
Sinn und Gedancken geben wolle. Sie begehren Die Hrfache zu wiſ⸗ 
ſen / warum die Malabaren fich weigern zu ihrer chriftlichen Religion 
zu treten? fonderlich aber / warum wir / die wir ihreReligions⸗Buͤcher gez 
leſen / und ihre. Lehr⸗ſaͤtze erkant uns nicht bequemen wollen zu ihrer 
Kirche zu treten. Was nun uns anlangetz fo haben wir ung freylich ihres 
Geſetzes erkundiget/ und gefehen/ was für Lehren darinnen enthalten 
find / Eönnen auch nichtanders ſagen / als Daß alles gut fey / und mit 
der Wahrheitübereinftimme. Die Urfachen aber dadurch wir abge> 
halten werden zu ihrer Kirche zu treten find folgende ; 1) weil unfere 
Freund ſchafft ein groffes Volck iſt und ſich mit uns nicht darzu beque⸗ 
men wil. Solten wir folches alleine für uns thun / fo würden wir big 
zum Tode verfolget werden/ und nirgends Schuß oder Sicherheit fin⸗ 
- den. 2) Weiluns allen fehr ſchwehr ankommt dasjenige zu verlaſſen / 
welches unfere Eltern und Vor⸗Eltern gethan haben. Denn ein jeder 
will gerne feine Eltern und Vorfahren reſpectiren und den Weg gehen, 
welchenfeine gange Nation gegangen ift undnoch gehet. 3) Weil wir 
in dieſem Lande unter unferer Nation unfer Gewerbe treiben und unfern 
- Unterhalt fuchen muͤſſen. 2 Weil wir im Eheſtande leben/ und 
Weib und Kinder haben / welche uns alsdann viele Bekuͤmmerniß 
machen würden. 5) Weil wir allzutiefin die Eitelfeit diefer Welt ver- 
ſuncken find und mehr aufdas Gegenwaͤrtige / als auf Das Zukuͤnffti⸗ 
ge fehen. Und 6) weil wir glauben SDtt werde uns Die Seligkeit ger 
ben/ wenn wir im Leben uns nach demjenigen richten was wir aus Ihe 
rem Geſetz für wahr erkennen ob wir gleich nicht Aufferlich guihrer Kir⸗ 
che treten. Wie fie denn auch wiſſen / daß wir wenig auf das auffer- 
fiche Weſen unferer Religion halten. In Summa / die Zucht für 
Menfehen hatuns bishero abgehalten und halt uns noch ab. ‘Denn 
unter der Nation unter welcher man gebohren ift/ willman gerne bleiz 
ben / fie fey wie fie wolle / gut oder böfe. Diefe find. die Urſachen / Dienicht 
allein uns fondern auch andere abhalten zu Ihrer Religion zu treten / 
ob wir gleich willen Daß alles bey Shren gut und untadelich ſey. An⸗ 
dere weigern fich auch aus folgenden Urſachen: 1) Weil fie Die Vor⸗ 
trefflichkeit ihres Gefeges und ihrer Religion nicht recht verſtehen / ſon⸗ 
dern nur bie und Da etwas Davon fehen und hören. 2) Beil fie wiſſen / 
daß felbft unter den Chriſten ſo viel Secten feyny und Darbey fehen / 
wie einer den. andern verfolge, 3) Weil Durch Annehmung Des en 
4 en 
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ſtenthums elner feine gantze Nation zum Feinde bekommt / und Schimpf/ 
Schande, Spott / Armut und groß Ungemach ſich auf den Halß lae 
det. 4) Weil der Unterſcheid Der Geſchlechte bey Den Chriſten nicht 
obſerviret wird auf ſolche Art / als wie ihn unſere gantze Nation obſervi⸗ | 
ret. 5Weil die Chriſten fich nicht mie Waſſer abwafchen wenn fie 
ihre Nothdurfft verrichten. 6) Weil ſie bey dem Effenund Ausſpeyen 
nicht auf Reinigkeit und Erbarkeit ſehen. 7) Weil ſie unter den Spei⸗ 
ſen keinen Unterſcheid machen / ſondern alles eſſen / ſo gar die groſſen le⸗ 
bendigen Thiere / die groͤſſer ſind als ein Menſch / und gantz erbaͤrmlich 
ſchreyen / wenn man ihnen gewaltſamer Weiſe Das Leben nimmt. ) 
Weil die Chriſten ſtarcke Getraͤncke trincken. 9) Weil ſie keine Reini⸗ 
gungs⸗Arten haben / ſondern in vielen leiblichen Unreinigkeiten einher ⸗ 
gehen / dafuͤr denen Malabaren grauet. 10) Weiles den meiſten ſehr 
ungereimt vorkoͤmmt / daß ſie ſich aus jhrer Nation zu einer fremden Na⸗ 
tion begeben ſollen / da fie Doch ſtets unter ihrer Nation in dieſem Lanz 
De wohnen handeln und wandeln muͤſſen. Diefes find Die vornehm⸗ 
sten Urſachen / warum fich überhaupt die meiften Malabaren von Der 
Annehmung des Ehriftenthbums abhalten laffen. Wuͤrde aber unfere 





ganke nation von groſſen bis zun kleineſten zu folcher Neligion treten? ⸗/ 


ſo wuͤrden alle jetzt gedachte Schwierigkeiten dahin fallen. Jedoch was 
unter uns Leute ſeyn / die alle Dinge verleugnen / und die Weisheits⸗ 
Lehren in Ihrem Geſetze mit rechten Verſtande begreiffen koͤnnen / auch 
alles gleich gut achten / und keinen Unterſcheid / in Geſchlechten / Spei⸗ 


fen’ Heyrathen und andern Sachen machen / anbey Die Eitelkeit 


der Welt eingeſehen haben und verabfcheuen: ſolche werden ſichs ge⸗ 
Falten laſſen zu Ihrer Religion zu treten und fo leben koͤnnen / wieesin 
Ihrem Gefes gefchrieben iſt. Was fonften Die judicia anlanget/ Die 
unter uns Malabaren überhaupt von Shrer Neligion gefätlet werden / 
fo finds folgende. - Einigefagen : Diefe Religion ifteine Religion fo 
Die befte Ordnung unter fich hat; Ihr Gefes ift jedermann aufgeſchloſ⸗ 
fen und hat nichts als Wahrheit in fich ; Ihre gantze Lehre weiſet allein 
aufden einigen GOtt / welchen fiefeft ergriffen haben; Niemand un 
ter den andern Religionen haben ſolche Anſtalten unter ſich / alg fie har 
ben; Es gehet in ihren Kirchen / Schulen und Daufern weit ordentlie 
eher zu / als unter uns. Andere aber ſagen: Die Chriſten haben zwar 


an heiliges Geſetz / aber ihr Leben iſt gang anders / als ihr Gefeß/ und 


hat nichts beſonders vor uns. Endlich find auch einiges Die da laͤſtern 
und ſagen: Die Chriſten find gaͤntzlich Heidenz und ſolche Leute / Er 
5 k - t 
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22 a nicht fuͤrchten; es iſt nichts gutes zu 
- fehen weder an den Ehriften ſelbſten noch an ihrem Geſetze. Daß fol 
ches alles wahr ſey / was wit hier fehreiben / ſolches werden fie auch ans 
derwertig fich erfundigenEönnen. GOtt gebe uns allen beffern Ver⸗ 
ſtand daß wir unfere Irrthuͤmer erkennen / und fo leben koͤnnen / als 


— 


ee 

. ‚Rei - Der.XIV. Brief. Ei 

Darinnen die Eß Art der Malabaren/ nebft ihren 

Eß Waaren / gezeiget / und darbey die Urſache vermeldet wird 
warum das Weib nicht mit dem Manne und Kindern zu⸗ 


gleich eſſe: Item) warum ſie vor dem Fleiſche der. 
— a groſſen Eckel 
| run a re 









Sach N. trete unter Das gefegnete Angeſicht der Prieſter in Tran- 
SS quebar, ‚falle nieder zu ihren Fuͤſſen / und offerire mich zu allen 
Dienſten / Die fie mir befehlen; als der ich. anetzo im Fahr 
‚Nändanavvärufchum bis zu dem ı7. O&tober, vermittelft ihres Se⸗ 
gens / geſund und wohl auf Bin. Ihr Begehren iſt / daß ich ihnen 
ſchreiben ſolle was wir Malabgren für eine Eß⸗Art gebrauchen / und 
warum wir Fein Fleiſch eſſen / auch warum nicht alle / die in einem Hau⸗ 
fe ſind / deyſammen ſpeiſen ? Hierauf dienet folgendes zur Antwort: Ei⸗ 
nige unter uns Malabaren eſſen nichts anders / als Marakarı (2), und 
thun vorhero ihre gewohnte Ceremonien mit Abſpuͤlen und Waſchen 
ihres Leibes/ und mit Opffern und Anbetung: Wenn ſie ſolches ver⸗ 
richtet / fo gehen ſie vorſichtig (6) nach Hauſe / haͤngen all ihr Opffer⸗Ge⸗ 
xaͤthe an Die Wandy und laſſen ſich Waſſer bringen / mit welchem fie 
ſich die Fuͤſſe abwaſchen (c). Alsdann eſſen ſie / und zwar einige des Ta⸗ 
ges nur einmal / einige zwey mal / einige guch wol gar drey mal. Fe 
a h Wei 
(2) Märakärı find alle diejenige Eß⸗Waaren wie in Garten⸗Fruͤchten beftchen, 
- 15 Nachdem fie fi) ir. einem Teiche oder Fluffe gereiniget, und ihre Ceremonien ge: 
gen die Götter verrichter haben, fo mujten fie fih.aufsem Wege nah) Haufe wohl 
— daß ſie nicht etwas beruͤhren vder anf etwas treten, Das fie verunreini⸗ 
— Beil ie nicht wiſſen ubfie auf dena Mege nach Hauſe auf etwas unreiges getre⸗ 
ten, fo waſchen fie ſich abermal ihre Fuͤſſe, che fie zu eſſen gnfangen. 


— 
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Weib bringet erftlich das Eſſen vor ihren Mann / und traͤgt es auf. S 
Kinder im Hauſe / fo haben fie ihre Schuͤſſeln a part / welche Das 





gleichfalls fuͤlet und ihnen vorſetzet / ehe fie felbften iffet. Was groſſe 
Leute find/dDie pflegen vor dem Eiffen das Pantfchatfcharum (2) nach⸗ 


dencklich zu recitiren / und Die aufgetragene Effen bey Recitirung deß⸗ 
felben mit Waſſer zubefprengen und zu weihen: alsdenn effen fie fel- 


bige. Diefer und unfer allermeiften und gemeineften Eß⸗ Waaren find. 
dieſe: Kirei (e), Wareikäi (f), Kaddarikai(g), Pawakai’), 


Mänkäi (5), Poralankat (X), Tuduvvalankäi (2), Parenkikä: (m, 
Tfchüreikai (»), Pikankäi (0), Mullikäi (p), Nellikäi (g) ,Avva- 


seikäi (r), Murunkeikäi (»), Barubbu (9, Kireidandu (#), — | 


(4) Pantichäcfchuiurn if eine Heine Gebete: Sormulvons. Buchſtaben oder Splden, 


die fie faſt zu allen ihren Berrichtungen gebrauchen 


(e) Kirei ift ein Garten Kraut von dielerley Sorten, welches fehr hanffig gefäctung 


zur Speife gebrauchet wird. 


A) VVäreikäi find grüne Feigen, fo nach nicht nr Meiffe gefommen ſind Andi 


Suppen gebraucht werden. El RE ———— 
Kz) Kaddärikai it eine runde Garten⸗ Frucht die gar wohl [hmedfet. 7°. 
(5) Pavvakäi ifteine laͤnglichte Frucht, Die auswendig Stachel und inweudig Kern 

bat, ala Bohnen. tn 


6) Manksi ifidie gene Frucht don Mangus-Bänme, die einen groffen Safft bey 


fh hat, und vor ihrer Reiffe zum Kochen gebrauchet wird. 
 P6ralankai jſt eine lange Frucht, ſo an Stangen indie Höhe waͤchſet 
(2) Täduvvalankai iſt eine fleine Frucht, die auf Sträuchern wähfet: 


ya) Parenkikat find Kuͤrbſe, welche die Portugiefen ans Europa allhier erft gepflan⸗ 


zet haben die aber nunmehre im gantzen Lande häuffig wachſen, und auf mandeys 
ion Weiſe zur Speife sugerichtet werden. — DNB 

(=) Tfehureikäi ift einegrofle und lange Frucht, fo faſt ausfiehet wie Kuͤrbſe. 

ke) Fikankai jft eine achtecktgte Frucht, Die man zu Brey Fochet, und auch in But⸗ 


ter. bratet. 


£>) Mullikäi feine ſtachlichte kleine Frucht, ſo auf Stengeln währt ‚und fo groß - 


als eine Nuß iſt. 


) Nellkäi iſt eine Bann Frucht / fo rund und weiß als Stachel » Beeren and: 


chet. — Eee 2 
ee iſt eine Art Bohnen, die gruͤne mit ben Schalen gekocht wer⸗ 
en 


* &) Mürhokeikäi iſt eine lange und dunne Baum ⸗ Frucht. Die Wurtzeln von ok 


‚em Baum ſchmerket eben am Speifen wie der Merrettig. 
«) Barubbu iſt eine Art von kleinen Erbfen. 





(#) Kireidandu iſt ein Kraus mit groſſen Siengeln, welche Stengel ſehr wohlfehme: I; 


itend ſeyn 


— 
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Kiranku (w), Wällikiränku (x), Tfchakkareivvallikiränku fr) , und 


Dergleichen mehr. Gele CEß⸗Waaren werden theils mit Milch 
theils mit Butter / theils auch nur mit einer Bruͤhe von aller⸗ 


ley Gewuͤrtzen zugerihtet und bey dem Meife gegeffen. Auf 


fer Diefen effen wir Feine andere Zugemüfes fie kaͤmen denn ſolchen 
gleich. Die Urſache / daß wir nichts anders effen / iſt Diefe / weit es 


anter uns bon langen Zeiten her alſo gebräuchlich iſt und gefaget wird / 


daß die / fa allein ſolche reine Speifen effen / fo bald nach ihrem Tode 
in Die Seligfeit eingenommen werden; Da hingegen Die, fo alles in dee 
Melt gegeſſen / u untaugliche Speifen in ihren Keib genommen / als dann 


ehr harter Straffe wuͤrden unterworffenfeyn. Wenn nun der Mann 


und die Kinder gegeſſen haben / ſo iſſet als dann erſt das Weib mit dem 
uͤbrigen Dienſt⸗Volcke und Selaven im Haufe. Denn es wird bey 
uns dafuͤr gehalten / es ſey keine gute Ordnung und Erbarkeit in der 
Welt / wenn das Weib entweder vor dem Manne / oder mit dem 
Marne zugleich ſpeiſete. Iſſet fie aber dennoch alſo / ſo wird es ihr vor 
Suͤnde und Hochmuth ausgeleget. Dahero pflegen einige ſolche Ord⸗ 


nung zu uͤbertreten; einige aber leben ohne Ordnung dahin / und eſſen 


alſo bald für ſich / wenn etwan ihre Männer alzulange auſſenbleiben. 
Das Fleiſcheſſen iſt unter uns nur bey wenigen gebraͤuchlich / welches 
Fleiſch⸗eſſen aber doch nur meiſt in Fiſchen beſtehet. Etliche eſſen auch 
unter den kleinen Thieren und Voͤgeln einige, Die allerunterſten Ge⸗ 


ſthlechte aber eſſen allerley unreine Thiere und Vögel. Ein Poet unter. 


uns ſchreibet folgendes; Wer ſich enthält van allen Speiſen der lebendi⸗ 
gen Thiere / vor ſelbigem hebet jedermann die Haͤnde auf mit ehrerbie⸗ 
thiger Salutation: ja vor ſelbigem neigen ſich alle lebendige Creatu⸗ 
ren und machen ihr-Schaläm fuͤr ihm. Es wird alſo von uns für groſ⸗ 
fe Sünde gehalten wenn man die Creaturen / welche Fleifch / Leben 
und fünf Sinne haben martert wuͤrget / erſchieſſet / ſchlachtet und iſſet. 
Ja es wird unter uns ganslich Dafür gehalten / Daf einer Der folcher 
Thiere Fleiſch iſſet nicht indie Seligkeit kommen Fönne fordern vos 
Ben Emadudakköl (z) zu ihrer Geſeſlſchafft aufgenommen und feinen 
Weg dahin fahre werde Es iſt auch eine allgeneine Rebe unter uns / daß 
- Hhh 2 SAN 
(vv) Tfchirukiranku iſt eine Art von Erd-Mepffeln, un 
(x) V Yallikiranku if eine Art Ruͤben. 


(9) Tfchakkareivvallikiranku iſt eine rothe Wurtzel, fo als Roͤben ſchmecket, wenn 


ce au Speiſen gekocht wird. 
(2) Emadudakkol find die Diener und Geſandten von Emen, der ein Gott des 
Todes und ein Koͤnig der Ddilen if. 
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die Suͤnde / damit einer feines Nechſten Gut — — fich 
gebracht hat / demjenigen / der ſolches gethan zum Kinde in der Welt 
gebohren werde / welches Kind alle Guͤther feines Vaters liederlichẽr 
Weiſe durchbringet / und nachhero wieder ſtirbet Ja wir glauben auch / 
Daß Seelen als Thiere wieder in die Welt gebohren werden. Denn 
wenn einer in der Welt ſeines Nechſten Weib begehret / und ſtirbet in 
ſolcher Suͤnde / ſo muß er ein und zwantzig Geſchlechte lang in der Hoͤl⸗ 
len (22) liegen. Wenn ſolche Zeit verfloſſen / ſo wird er als ein Thier 
in die Welt gebohren. Auch alle andere / die in unreiner Liebes⸗ Brunſt 
ſterben / werden gleichfals als unreine Thiere in die Welt wiedergebahe _ 
ren... Hiernebſt fo haben wir: auch viele Hiſtorien Daß daſelbſt die 
Goͤtter in Diefer und jener Thieres⸗Geſtalt in dev Welt erfchienen ſeyn. 
Dahero haben wir Furcht ein Thier zu-tödten z und einen Abfcheuz 
das Fleiſch von felbigen zu unferer Speife gu gebrauchen... Jedoch was, 


reife Leute anlanger Die alles toiffen- und berſtehen/ die machen fi 


Fein Gewiſſen allerley gu effen /.und verwerffen und meiden nichts .anz. 
ders inder Welt / als nur Die Suͤnde. Hiermit habe ich aufihre Fra⸗ 
ge geantwortet, Finden ſie in den Worten oder in den Sachen einen 
Irrthum / ſo bitte ich / daß ſie mir alles verzeihen wollrn. 
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Welcher unterfehdliche Pflichten 





in ſich halt/ die 


Eltern / Schulmeiſter / Briefter/Obrigkeiten und Herren / gegen 


ihre Kinder] Schüler] Juͤnger / Unterthanen md Sclaven; und 
diefe hinwiederum gegen ihre Elfen! Schulmeifter] / 
Prieſter / Obrigfeitenund Herren auszuüben 

die Herren Prieſter in Tranquebar, Die Das Lob und die 





Gnade GOttes je mehr und mehr ausbreiten/ laſſe ich fol 


gendes Schreiben abgehen. Uneracht / Daß fie ſelbſten alles 
wiſſen / was unter unsgebvauchlich iſt fo haben fie Doch begehret daß 
ich ihnen fehreiben ſolte was nach unſerm &efege Die Eltern Schul⸗ 
meister Prieſter Obrigkeiten und Herren gegen ihre Kindery Schuͤler / 
44) Sie fatuiren eine Exlöfung ans der Hölfen. Denn nach ihrem Principio,, 
dag Himmel, Hoͤlle und Welt ein Spiel. Wert GOttes ſey, bilden ſie ſich nah 
dem Tode lauter variationes ein, und glauben, daß auch, die Seligen wieder aus 


ihrer Seligkeit fallen und verdammt werden Fönnen- 
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uͤnger/Unterthanen und Selaven zu thun ſehuldig ſeyn / und dieſe 
egen wiederum gegen Ihre Eiteui Sichutmeiigr, Driefter, Obrig⸗ 

on und Serven..: Diefes.alles falle ic) kurtz zuſammen in folgenden 


uncten. » Unter unsifider Eltern Pflicht: 1) Daß fie die Kinder bie 





zum fünfften Fahr mit aller Sorgfalt wohl pflegen und warten. 2)Daß 
. Siena) fünf Sahten Die Knaben in die Schule thun 7. und fie alerley 
iſen chaten und Künfe.lernen laſen die Magdeben aber in 
häuslichen Sachen unterrichten . 3) Doß fie alſobald ihre Kinder ſtraf⸗ 
fen und vermahnen / wann fie einige Suͤnden und Bosheit an ihnen ſe⸗ 

hen. ) Daß ſie die Knaben / wenn fie das Gehoͤrige in Schulen erlerz 

net haben / an ſolche Derter austhun / allwo fie fervinen oder ſonſten 
etwas angreiffen Fönnen. 5) Daß ſie ihnen einen Handel oder dieſes 
und jenes Gewerbe berſchaffen/ wodurch jte was verdienen moͤgen. 





Und ⸗ daß ſie beydes ihre Soͤhne und Toͤchter an gute Perſonen ihres 
Geſchlechtes verheyrathen. Der Kinder Pflicht gegen Die Eltern bes 
ſtehet darinnen: 2) Sie muͤſſen Vater und Mutter gehorſam ſeyn / ih⸗ 
ven Worten Glauben beymeſſen ihre Vermahnungen anhoͤren / und 
nad ihrem Willen thun. Nuͤſſen fie die Eltern pflegen / ihnen in al⸗ 
dein zu Dienfte fichen / und Den Vater cher effen lafieny als fie effen. 
3) Müffen fie ihre Cltern / wenn fie altund ſchwach worden find, wohl 
An acht nehmenz undihnen ſolche Speiſen zu .effen geben / wornad) fie 
eine Begierde haben, auch fonften ihnen alles thun / was fie erfreuen 
Eon. 4) Muüffen fieribre Eltern / wenn fie ſterben beweinen / und bey 
ihrem Leich⸗Begaͤngniß alles thun/ was ſich zu thun gebühret. 5) 
Müffen ſie ihre Gebeine ſammlen / und nach gefesten Ceremonien in den 


Flußtvagen. Und 6) müfjen fie ftets-bis an. hren Tod ihrer geſtor⸗ 
benen Eltern eingedenck ſeyn / und auf ihren Namen Das gewöhnliche 
Faſten und Almoſen verrichten. Was anlanget die Pflicht der Schul⸗ 

meiſter unter uns / fo beſtehet ſie in dieſen fünf Stuͤcken: ) Muͤſſen fie 

die Schulwiſſenſchafften ſo dogirenzdag/ wenn die Schüler eine Sache 
einmal gehoͤret / ſie es zum andern mal völlig begreiffen und wiederſagen 
fünnen, -2) Bd re ir miteinem Auge anfehen/ und 
in ihrem dociren Fein Anſehen der Perſonen haben / daß fie aufeinen we⸗ 
niger als auf Den andern. Reflexion machen wolten. 3) Muͤſſen fie 
die Wildheit der Jugend mit guter. Lehres Rermahnung und Straffe 

‚auszutreiden ſuchen. 4) Müften fie alle ihre SchulsKinder anſehen / 

als waͤrens ihre eigene Kinder/ und ihnen Die Treue beweifeny Die ſie ih⸗ 
reen eigenen erweifen würden.  Unds) müffen fie. imdocıren gute Ord⸗ 

— | ah nung 
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nung haften und nicht allein Die Kinder Verſtand und Vernunfft 

lehren, fondern auch machen, daß fie leben / wie ſie leben ſollen / und thun / 
was ihnen zu thun gebuͤßret. Der Schuͤler Pflicht gegen ihre Schul⸗ 
meiſter beſtehet gleichfals in 5. Stuͤcken. ı) Muͤſſen fie den Schuß | 
meiſtern fo viel Lohn geben / daß fie mit ihrer Familie wohl auskommen 
Fönnen. 2) Muͤſſen fie allezeit ihnen gehorſam und unterthänig feym. 
3) Muͤſſen fie aus ihren Haͤnden Diejenige Straffe willigannehmen Die | 
Ihrer Bosheit / Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit gemäß if, 4) 


Muͤſſen fie felbige refpe&tiren, und ihnen ale Ehrerbietigkeit erweiſen. 


Und 5) müffen fie ihre Preceptoresnicht erzoͤrnen / fondern ihnen lauter 


Freude verurfahen. Nunfolget dasjenige was die Briekergegenie 


ve Sünger unter uns zu thun fehuldig find. Muͤſſen fie ohne Zorn feyw 
und einen tugendfamen Wandel führen/ auch allegeit folche Sachenie 
ren / die GDttgefällig find. 2) Müffen fie den HErrn bitten, Dafer | 
denjenigen Die feine Juͤnger find weder anibrer Geeler noch an ihr 
rem Leibe / einigen Schaden oder Unfall wolle zuſtoſen faffen, 3) Muͤſ⸗ 
fen fie Diejenigen, Die Hofes thun / fo ſtraffen und bedraͤuen / daß fie da⸗ 
Durch Berftand bekommen / und beffer werden, Und g) müffen ſie al⸗ 
le fegnen daß fie fich verinehren und ausbreiten, Der Fünger Schu 
digkeiten gegen ihre Prieſter find folgende: ı) Müffen jierourdige Lem | 
te feyn uber welchen allegeit der Prieſterliche Segen Eönne beftehen 
bleiben. 2) Muͤſſen fie die Lehre ihrer Briefter in Aufrichtigkeit und 
Glauben annehmen und Darinnen zunehinen, 3) Müfen fie fid) bereit" 
halten dev Briefter Verordnungen gemaͤß zu wandeln Und) müren 
fie für Ihrer Prieſter Leib Sotge tragen’ daß ſie ihre Unterhaltung ha⸗ 
ben koͤnnen. Ferner / was anlanget der Könige und Obrigkeiten Pride | 
ten gegen ihre Unterthanen / fa lehret unſer Gefeg folgendes davon. ) | 
Muͤſſen fie allen ihren Unterthanen eine Huͤlffe und Troft feyn auch den 
jenigen aushelffen/ die M ihrem Lande verſchmachten wollen, und allen 
einen ſolchen Tribut fesen/ der ertuägtich und gu geben moͤglich iſt. 2) 
Muͤſſen fie ihrem Verfprechen nachfommen/ und Dasjeiige denen Iht- 
terthanen wiederfahren laffen was fie gelobet und verheiffen haben. 
5) Müffen fie folche Minittros erwaͤhlen / Die fi um die linterthanen 


recht bekuͤmmern / und felbften Das Königliche Scepter in folder Ge⸗ | 


rechtigkeit fuͤhren Daß fie ihren Untertyanen weder zu viel noch gu wenig | 
thun. 4) Wenn Klagen einlauffen/ fiefeyn von was für Sachen He 
walleny muͤſſen fie alles. wohl unterſuchen / Den unterdruckten helffen / 
und die Übelthäterdem koͤniglichen Nechtegemäßftvaffen. 5) — 
RU ie 
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ſie memanden den Zugang verwehren / nicht geitzig ſeyn / noch ſich beftes 
| en Laffen/ fondern die Armen und Geringen fo wol bören/ als Die Rei⸗ 
- ben und Vornehmen / und folches ohne Zorn und Unwilen/ Gott bitz 
- tenderdaßer es allen ihren Unterthanen wohlgchen laffen wolle. 6) Muůſ⸗ 
fen fie nicht der Unterthanen Guͤter / oder ihr Vieh oder etwas von ih⸗ 
rem andern Habe und Guth begehren/ fandern auf folche Mittel bez, 
dacht ſeyn Daß unter ihrer Regierung Die Unterthanen zu etivas Fein» 
men moͤgen. Und 7) müffen fie nöthige Unkoſten darreichen / daß in 
ihren Kandendie Pagoden, Die Sremdlinge und Armen unterhalten 
werden koͤnnen / und felbft denen Dürfftigen reichlich Almoſen austhei⸗ 
iens Hierbey ift denn Der Linterthanen Pflicht Diefe: ı) Müflen fie 
Denjenigen Tribut geben / der ihnen auferleget iſt und Dem Befehl’ des 
Königs gehorfam ſeyn / und fich fcheuen etwasdasmider zu handeln, 
2) Muͤſſen fiealle Gott bitten Da er ihres Koͤniges Reich wolle wach⸗ 
fen und sunehmen laſſen daß er ihrem Könige wolle Verſtand und 
Weißheit gebens und daß fie gegen ihn ein gehorfames und unterthaͤni⸗ 
ges Hertz bekommen moͤgen. Und 4) muͤfſen fie das Land nicht laſſen 
verderben / ſondern reichlich beſaͤen / bepflantzen und bebauen/ Daß 
Der König ferne Freude daran haben Tonne, Was endiich anlanget/ 
wie die Herren fich gegen ihr Gefinde und Sclaven unter uns verhals 
ten ſollen fo beſtehet ſolches darinnen: ı) Müffen fie für ihren Leib 
and fuͤr ihre Seele ſorgen. 2) Müffen fie ſelbige unterweiſen / wie fie zu⸗ 
gleich auch Gott dienen ſollen. 3) Muͤſſen fie ſelbige anſehen als ihre 
Kinder / und gegen fie keinen Zorn hegen. 4) Muͤſſen ſie diejenigen / 
fo ihnen nicht gehorſam ſeyn wollen / gebührend ſtraffen / und ſie vermah⸗ 
nen. Und 5) Muͤſſen fie diejenigen fo ihnen gehorſam geweſen und 
treu gedienet haben, frey geben/und ſte ſich verheyrathen laſfen. Der 
Sclaven Pfucht aber gegen ihre Herren iſt dieſe; ) Muͤſſen He ihnen 
SGehorſam ſeyn / und alles thun / was ihnen befohlen wird. 2) Muͤſſen 
fie ihre Vermahnungen annehmen / und in aller Treue darnach wandeln. 
Und ) muͤſſen fie ihnen alles Gutes gönnen und wuͤnſchen / auch für ihr 
Wohlſeyn Gott anruffen / und Ihnen mit Ihrem gantzen Wandel und 
Dienft lauter Freude verurfachen. Hiermit habe ich kuͤrtzlich 
Dasjenige geſchrieben / was fie verlanget, Thaͤte unter uns ein jed⸗ 
weder was er thun ſolto / ſo wuͤrden wir Gluͤck und Segen haben. A⸗ 
ber weil anietzo hierauf wenig geſehen wird / und ein jedweder nach ſei⸗ 
nem Gutduͤncken lebet; fo hat Gott dieſes Land und ung alle a 
eit⸗ 





* 
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Zeitlang mit theurer Zeit und vielen andern Plagen geſtraffet Sie | 
Fonnen befehlen / worinnen ich ihnen Bi Fonnes- — 


— — — — — 


Darinnen permeldet wird / "was ie ein Sieht und | 

en die Könige in ihren Landen zur führen pflegen; und: mit | 
| waoas fuͤr —— ſie die Ubelthaͤe 
| efegen. 


En Fahr Nandanavwvarufchum den 19. Oobr. ı — 
niglichen Prieſtern in Tranquebar bringe ich N. mit aufgeho⸗ 
benen Händen mein Schalärn , und berichte folgendes auf ihre Frage. 
Eshaben Die Könige Diefer Ränder allerdings ſolche Bücher (2,7 darin⸗ 
‚nen Gefege geſchrieben find/ nach welchen fie ihr Regiment: führeny 
und Necht und Gerechtigkeit handhaben ſollen. Auch find in unſern 
Geſetz⸗und alten Hiftoriens- Büchern ſolche Kehren enthalten / Die zur 
Regierung der Belt und weltlichen Statuten gehören. Ein jedwe⸗ 
Des Derbrechen hat unter ung feine gefegte Straffe. Die Macht zu 
tödten und am Leben zu ftraffen geben Die Könige keinen andern / als 
ihren Subeiataren (4). Sonſten ſind in Staͤdten / Flecken und Doͤrf⸗ 
fern allenthalben Avvalutar (2)/ — (d; md. ‚andere derglei⸗ 








re chen | 


(@) Daß fie einige Bücher unter ſich geſchrieben Sohn, tie die Könige und ihre Re 
gierungen defihaffen feyn ſollen, i wohl zu glauben; aber daß ſie ein Formal-Ge- 
fe Buch haͤtten, nach welchem fie ſich in allen Gerichten jeder Diten ichteten, 
. daran iſt voͤllig zuzweifeln. Denn wenn eine Sache zu richten if, fo ruffen fie 
die alten Sinwohner zufammen, und fragen , ob nicht zu ihren Zeiten vormals 
dergleishen Sachen vorgelauffen waren, und wie man ſie dazum labgethan habe? 
Was diefe denn fagen, Darrad) richten fie fich in ihrem Urtheil⸗Spruche: je⸗ 
- dach gefhichts nur bey: wichtigen Sadın alſo Bey ‚geringen Sachen hahen ie 
Fein folches Fragen vonnöthen. _ 
(2) Subeiararen find gleichſam Rand»pfleger, deren im Tanjourfchen Reihe viere ge⸗ 
funden werden, ſo da das gantze Land unter ſich haben und die Einfänftean die 
- Königliche Sammer berechnen, oder aud) jährlich einen gewiſſen Pacht von fel- 
bigen erlegen Unter ihnen chen alle übrige Bedienten des gantzen Landes, aus⸗ 
genommen die Bedienten am Koͤniglichen Hofe. 
latar find Amt Leute, die unter dem Subeiatar ſtehen, und einen anſehnll⸗ 
chen Ort mit vielen Flecken und Dörfern unger ihrer Aurfih‘ und‘ Dire&ion hae 


ben » 
(4) Maniakirer fi as oder Stadt und Lands Richter, Denn 
eine 


® 
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chen Leute. Wenn nun hie oder da in Lande von jemanden einiges Un⸗ 


recht veruͤbet wird / fo verklaget man ihn bey dem / welcher über felbi- 


‚gen Ort / Darunter er ſtehet / gefegt worden iſt. Diefer läft folches 
Den Einwohnern fund thunz und befragetfie / was in Der Sache zu 
thunfey. Das Urtheiliwelches Die alten Einwohner fprechen / folches 
ziehen die uͤbrigen in Conlideration, und halten Rath daruͤber. Iſts 
nun eine Sache / die von daſigem Oberhaupte ausgemacht und geſtrafft 


werden kan / fo wird die Straffe alſobald vollzogen. Wo nicht / ſo 
muß ſie dem referiret uud uͤberſchicket werden von welchen Das daſige 


Oberhaupt dependiret: zu welchem auch die ſtreitige Parteyen oder 


Ubelthaͤter gebracht werden. Dieſer unterſuchet Die Sache / und haͤlt - 


Rath mit den uͤbrigen. Hat der Ubelthaͤter oder Beſchuldigte Geld / 


wird ihm ſelbiges abgenommen und die Perſohn gehet alsdann frey 


aus. Iſt ſie aber arm und wird ſchuldig befunden fo kan fie der ger 
ſetzten Strafe nicht entgehen. Was anlanget die Straff⸗Arten / Die 
in die ſem Lande unter ung gebrauchlich find / ſo will ich nur ihrer etliche 
ſpecificiren. Manpfleget Die Ubelthaͤter zu foltern mandeget ihre Fuͤſ⸗ 
ſe in Eiſen / man wirfft ſie ins Gefaͤngnis / man ſchneidet ihnen die Oh⸗ 
ren ab / man hacket ihnen Die Haͤnde ab / man ſchneidet ihnen Die 
Haupt⸗ Binde mit den Haaren ab / man nimmt ihnen auf Der einen 
Seite einen Arm / und auf der andern Seite ein Bein ab man fitz 
fchelt ihre lieder’ manlegetden Half und Die Beine in einen eifern 
Ring zufammen man daft fie in einen Brunnen taucht fie uns 
ters und. ziehet fie wieder in Die Hohe, Man bindet ihnen die 
Amen hinten auszundlaft einen hinter fie hergehen Der Sie bey einem 
jeden Schritte mit dem Knie Beine auf den Hinterften ſtoſſen muß > 
man bindetihre Füffe oben an einen Baum / und ihr Haupt unten, und 
laͤſt fie fehlagen / man flveicht fie mit zuſammen geflochtenen dedernen 
Niemen. Man ftecket fie lebendig aufdie Pfale. Man weift ih⸗ 
nen Eſſen / und laͤſt ſie darbey Dungers fterben, Man verbrennet ihr 
Geſicht und Glieder mit brennenden Kertzen. Man haͤnget ſie an 
Galgen. Man ſchneidet ihnen Die Zunge aus dem Halſe / man reift 
ihnen die Augen aus / man bindet ihnen Hande und Füffe zuſammen / 
und laͤſt fie in heiffem Sande sich herum weltzen / das fie oben von der 


Solen / unten aber vom Sande gebrannt werden. Man hauet ihnen Die 


is 6ooͤpffe 
eine jedwede Stadt und Dorff hat einen Matiakaren, der dad Haupt iſt, für wel⸗ 
chen alle Sachen kommen muͤſſen, und der zugleich and auf alle Einkuͤnffte feines 
Ortes fehen und Rechenfafit geben muß. 
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Köpffe ab. " Man führer fie auf einem Eſel herum und behängt fie mit 


Blumen. Dan befcheert Ihnen Das Haupt und läfts. Zöpffedarauf 


ftehen bleiben; und was dergleichen Straffen mehr feyn Die ich nicht 
alle benahmen Tan. Co viel habe ich Ihnen wiſſen laffen wollen, 


Schalam, 
| DEXVI Br 
Worinnen gemeldet wird / was die Malabaren 
vor eine Meynung von den boͤſen Seiftern und Geſpen⸗ 
ſtern haben. J 
EMJahr Nandanawaruſchum den 20, Ogtobt· Denen beyden 
2 Herren Prieſtern vermelde ich N’meinen Gruß. Sie fragen 
ob unter uns Gefpenfter gefehen werden’ und was unfere Mey⸗ 
nung von folchen Geſpenſtern fey? Darauf gebe ich ihnen folgendes 
zur Antwort. Es werden allerdings Geſpenſter unter uns gefehen / 
welche wir für Teufel halten. "Denn Diejenigen? Die fich erhencken / 
oder mit Gifft vergeben/ oder erſtechen / oder fonften in einer Angſt 
und Gefahr plöglich um ihr Leben kommen / oder auch vom’ Teufel er⸗ 
wuͤrget werden / Eommen wegen ihresungeitigen Todes weder in Him⸗ 
mel noch indie Hole) fondern ihre Seelen ſchweben als Geſpenſter her 
zum / welche DiePiräri, Dükkei, Kali, Ayam, Mariammen und Ellam- 
men (2) zu denihrigen annehmen. Hiernebſt / wenn einer unter denen / 
Die um Tfchiwen in Der Seligkeit ſind / hochmuͤthig / ungehorſam 
und widerſpenſtig wird / daß er wider Tfchivven halßſtarriger weiſe 
ſuͤndiget; fo giebt ihm Tſchivven Den Fluch / und laͤſt ihn zum Teufel 
werden. Solche Perſonen nun? Die auf ſolche Weiſe zu Teufeln 


werden / und Diejenigen / ſo eines gewaltigen Todes ſterben / verſanm ⸗ 


len ſich zuſammen / und ſchweben in der Welt herum. Und ſolches ſind 
Die Geſpenſter / Die ſich unter den Menſchen ſehen laſſen/ und die Dum⸗ 
men und Einfaͤltigen ſehr verfuͤhren auch Die andern vielfältig verſu⸗ 
chen. Dieſe teufliſche Geſpenſter erwecken viele Phantaſien von aller⸗ 
hand unkeuſchen und huriſchen Dingen. Sie erſcheinen auf verſtellte 
Art und Weiſe. Sie verurſachen hitzige Fieber/ Peſtilentz — 

⏑⏑—— RT J u; ler⸗ 
(9) Diefes find die oberſten unter den Teufeln und boͤſen Geiſtern, und werden mit 


Anbetungen und Opern allenthalben von dieſe Heiden beneriret, daß ſie hren 


Landen, Staͤdten, Flecken, Dörfern und Haͤuſern keinen Schaden zukommen 
laſſen ſollen, noch ſelbſten ein Verderben über fie bringen, 


— — 
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erhand böfes sum Schaden det Menſchen. Sie handthieren fonder- 


lich Des Nachts / und praͤſentiren ſich in Traͤumen als ſchoͤne Jung⸗ 


frauen / mit welchen man Suͤnd und Schande begehet. Und ſolches 


werden Huren⸗ Teufel genant / welche offtmals ‚des Abends als wohl⸗ 
geſtalte und ausgegierte Jungfrauen Ballon 1 eben mit einer 
folhen Stimme einen zu fich taffen / als Diefe und jene befante Jung⸗ 
fer in ſelbigem Orte. Wer ſich denn nun in ſolcher boͤſen Luſt entzuͤn⸗ 
Den laͤſſet / und ihnen nachgehet / den bringen ſie ums Leben. Wer 
aber ſolche Geſpenſter ſiehet und ſich fuͤrchtet über ſelbigen kommen fie 
alſo bald / und ergreiffen ihn / Daß er nachmals von ihnen beſeſſen wird, 


Alsdenn rumoren ſie in ſolchen Menſchen / und machen / daß fie aller⸗ 


ley unter einander hinein reden / De Kleider nacket herum ges 


hen / und nichts ordentliches nach. menschlicher Vernunfft thun koͤnnen / 


ſondern lauter verkehrte und unmenſchliche Dinge anrichten. Ja fie 


Waͤlen ſolche Leute / und machen / daß fie rohe Fiſche / ungekocht Fleiſch / 
Graß und allerley / was ihnen vorkoͤmmt / eſſen. Hiernebſt verfuͤgen 
ſich folche Geſpenſter auch zu Denen, ſo da Waſſer ſchoͤpfen und darmit 


die Gaͤrten oder Aecker waͤſſern. Ja ſie geſellen ſich in ſchoͤner menſch⸗ 


> x? 


lichen Geftalt zudenen Neifenden/ und führen fieire. In Summa: 


folche Sefpenfter Fönnen nicht ruhen, fondern ſchwermen ftets herum 
und richten viel Unheil any IND ee auf Liſt und Raͤncke / wie 
fie Die Menſchen verführen koͤnnen. So viel ift mir von den Gefpen- 
fteun beruft: aber einige Hiftorien Davon zu fchreiben ift mir vor der 
Hand nicht möglich geweſen. Anden Buche Wetälakadei (b) werden 
fie viele folche Hiſtorien lefen Eönnen: N. laͤſt ihnen wiſſen / Daß er in 
der. Sache, Die fie ihn befraget gan unerfahren waͤre / auch anjebo _ 
wegen feiner Schul-Berrichtungen darzu Feine Zeit hätte: Daher er 


ſich entſchuldigen laͤſſet und um Derzeihungbittet: Schaläm, 


(6) V’Vetälakadei ifbein Poetiſches Bud) , darinnen eine weitläufftige Hiſtorie ficher 
von einem, der durch den Fluch Iurens aus der Seligfeit gehen und zum Teufel 
‚werden muͤſſen; welcher nachmals inder. Welt unter den Menſchen vielfältig er⸗ 
fehienen ift, unter ihnen Dienfie angenommen, und groſſe Lüfte, Raͤncke und Kuͤn⸗ 
fie ausgeuͤbet hat, um jedermann zu Affen und zu. verführen. 
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gen und ſolches alles thut ihr nicht zu eurem / ſondern eintzig und allein 
au ihrem Nutzen und Beſten. Was aber anlanget Die Prieſter unter 
Ä uns. 


(2) Geſetz heiſt ben ihnen VVedum wodurch die fandamenrad Buͤcher der Religion 
verſtanden werden, es fen bey uns oder bey ihnen. Dahero man allhier dur h das 
Wort Geſeß die heilige Schrifft su verftehen hat." 

& Dur) die Junger werden allhier die Glieder dex Gemeine veuflanden. "Denn 
Dis wir Zuh drer und Beicht⸗ Kinder nennen, bie nennen fie Jünger. 


N 7 
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uns Malabaren (e) / fo ſuchen fie unter allen Dingen / die fie thun und 
unter den Lehren Die ſie lehren / ihren Profit / wie fie nemlich ihren Bauch 
unterhalten moͤgen / und damit ſie hie und da etwas bekommen koͤnnen / 
thun ſie allerhand Verſprechen. Daß ihr dieſe und jene zu Juͤngern 

annehmet / und die angenommene beſtaͤndig unterweiſet; ſolches thut 
ihr zu ihrem Profit / um daß fie ſelig werden moͤgen: aber unfere mala⸗ 
bariſche Prieſter verfügen ſich zu Leuten die Geld haben / ſagen ihnen 
allerley Sachen vor / predigen ihnen vielerley Hiſtorien / reden einem 


jeden nach Gunſt / und wie ers gerne haben will / und finnen eintzig und 


allein Daraufz wie fie etwas bekommen möchten; hingegen zu Den 
Armen und Geringen verfügen fie fich nicht. Ihr fehet alle euve Juͤn⸗ 
ger gleich gut an / und lehret fte alle Insgefammt Die Lehren / fo in eu⸗ 
rem Sefes enthalten find / und forget auch / wiefie fich Dem Leibe nad) 
‚erhalten koͤnnen: fü ift es aber unter uns Malabaren nicht. Al 
dieweilnemlich euer Wandelnichtdie Dinge Diefer Welt zum Grunde 
hat / fondern auf die andere Welt gerichtet iftz fo ſehet ihr alle gleich 
gut an / und traget mit Lehren und Gutthaten für einen fo viel Sorge / 
als fuͤr den andern: hingegen weil unſere Prieſter nur dahin feheny wie 
ſie Unterhalt bekommen moͤgen / und ihre Begierde auf die Dinge dieſer 
Welt legen ſo machen fie einen Unterſcheid der Perſonen unter ihren 
Juͤngern. Diefes verhält fich in der That alfo. Von dem Unterz 
ſcheid von ihren und unfern Buͤchern / will ich Eünfftig ihnen meine Mey⸗ 
‚nung ſchreiben. 8chalam. Dre run 


we &g7 2 de 


) Malabarenheiffenin ihrer Sprade Damuler „ und find eine groſſe Nation it 

Indien deren Sprache gar weitgehet. Woher fie aber den Trahınen Malaba- 
ter bekommen haben , it unsbis dato noch unbekant. Vielleicht kommt jolcher 
Nahme daher, weil die Suͤd Kuͤſte fo die Pfeffer⸗oder malabarifche Küfte genant 
wird, in ihrer Sprach Maleiälum heiſſet/ Da denn die Portugiſen die daſigen 
Einwohner ohne Zweifel werden haben Malabaren genant, und zugleich auch die 
Sinwohner dieſer Or-Räfte, weil ſie mit jenen einerley Sprache reden. Wo⸗ 
durch es geſchehen, daf fie nachhero von den Enropaern beſtaͤndig Malabaren 
‚genamt worden find. Weiche Benennung wir denn gleichfals wegen dev eingeführz 
I — behalten haben in alle dem, was von ihren nach Europa geſchrie⸗ 

en worden. 2 Re — 
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Der XIX. Brill. 
Morinnen die woͤchentliche / monatliche und jahr: 
liche Fit Tage fpecificiret werden / Die unter den Malabaren 
gebräuchlich find / mit Vermelden / wem zu Ehrenumd 
aus was Abſicht jede Faſten gehalten 
werden Er | 
—S Jahr Nändanavvärufchum den 24, October. Denen bey⸗ 
&5; den Herren Prieftern in Tranquebar wuͤnſche ich N. Geſund⸗ 
heit und göttlichen Gegen / gleich wie ich bis gegenwärtigen 
dato wohl auf und gefiind bin. Nachdem Cie fo vielerley Faften 
unter uns ſehen / begehren — wiſſen was fuͤr beruͤhmte Faſt Ta⸗ 
ge wir eigentlich unter uns haben; worauf ihnen Dann folgendes zur | 
Nachricht dienen Fan. Diejenigen Faſt⸗Tage ı fo alle acht Tage 
einmabl kommen / find dieſe: Der Sontag / der Montags Der Diens 
ſtag Der Freytag undder Sonnabend, Ein jeder / der fich dur 


ein Geluͤbde um gewiſſer Urſachen willen / zu einer wöchentlichen. 


Faften verbindet / erwehlet von dieſen 5. Tagen einen fpder Sache, 
Die er begehret / gemaß iſt und faftet an felbigem beftandig. Dies 
jenigen Faſt⸗Tage / fo alle halbe Monate einmahl kommen / find dies 
fe : Egadefchivvurudum, Boratöfchum und Tfchefivvurudum, Der 
Faſt⸗Tag / fo alle fieben und zwantzig Tage einmahl kommt / heift 
Kädijeinatfeheddirum,. Das Faſten / foalle Monat einmahl Fommt / 
heift Ammavvafchei, Das Faſten / ſo jaͤhrlich einmahl kommt / heift 
Ketärivvurudum. Das Faſten / welches jährlich im October (4) 
einfaͤlt / heiſt Kandatſchéſtivurudum. Das Faſten / welches jaͤhr⸗ 
lich im November kommt nennen wir Kadijeitichömavvärum ; eg 
werden in folhem Monate die vier Montage Darzu ermehlet. Auch 
fält zum Ausgang Diefes Monate Das Saften Pulleiärnönpu genannt, 
Das Faften / fo im December gehalten wird / heiſt Diruvvädirei, 
Das Faften im Januario, welches 4. Sontage nad) einander waͤhret / 
heift Näiddukirmeivvurudum. Das Faften / fo im Februario einfaͤlt / 
heift Tfchivvarätirei. Im Monat Julio kommt das Vier⸗Sontaͤgi⸗ 
ge Faften Nairu genannt. Das Faften im Auguft heit Avvanimu- 
; lum. 
Ca) Ihre Monate richten ſich nach dem alten Ealender : dahero hat man alle 
Faft-Tage , die hier benamet find, nach demalten Stylo zu reinen, wie ehe⸗ 
mabls von ung in diefer Materie gefchehen ift , fo Fommen einige offtmahls in 
den folgenden Monat hinein. 
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Jum, Und das Faften / fo im September einfält / heift Airapufchei. 
Hiernebſt / wenn einerjährlich in feines verftorbenen Daters Nahmen 
Almoſen austheilet/ fü ne: Tag zu faſten / ber Didi heiß 
ſet. Desgleichen kommt au) jährlich ein gewiſſer Faſt⸗Tag / Pullei- 
arfchavvuddi genannt. Won allen diefen Faſt⸗ Tagen hat man fol- 
gendes zu mercken: Diejenigen / fo wöchentlich den Sontag zu ih⸗ 
rem Faſt⸗ Tag erwehlen / thun ſolches Der Sonnen zu Ehren aus Ab⸗ 
ſicht Kinder und Reichthum zu bekommen: auch gedencken fie alerley 
andere Sachen durch ſolches Faſten zu erhalten / wobey ſie Reiß in Milch 
ſieden / und allerley auftragen / der Sonnen zu opffern; welches mit lau⸗ 

ter Ceremonien geſchiehet. Das woͤchentliche Faſten am Montage 
gefchiehet-Tfchivven zu Ehren / welchem fie opffern und anbeten / um 

Die Seligkeitzu erlangen. Das wöchentliche Dienſtags⸗ Faſten ger 
-fchiehet aus Liebe zu Dem Wäiddianada Schyvämi (6) , welchen fie 
bitten’ daß erihnen Kinder geben wolle. Das wöchentliche Faſten 
am Freytage gefihiehet Der Maga Letfchimi zu Ehrenz Diebey folchen 
Fſten gelobet und angebetet wird / daß fie Reichthum und alle ander 
- reDingegebenfol. Das roöchentliche Sonnabends-Faften gefchie- 
het zu Ehren dem Säniefchurabägavyän (ec). Dennunferer Meynung 
nach halt Diefer Saniefchurabägavvän die Menfchen befeffen. Alsdann 
plagt er fie jaͤmmerlich / und macht daß Männer Weiber und Kins 
Der fich von einander trennen: Auch verurfachet er / Daß die Guter 

ſo der Menfch befiser / gang Feinen Nusen fchaffen. Ja er macht 

die / Denen er übel willv vor jederman verhaſt und boͤſe / undlaftnicht 
zu / daß eine Sache glücklich ausfchlage. Wie er denn einen Der vo⸗ 
vigen Könige/ Nalarafcha (4) genannt alfogeplaget hat. Man ſaget / 
wenn er einen Menfchen befaffe / quälete er ihn fieben Kahr. Dero⸗ 
halben fteliet man ihm zu Chren einen Faſt⸗Tag an. Denn es wird 
Dafür gehalteny als thäte er Denenjenigen Fein folches Leid an / ſon⸗ 
Bein fen gegen Diez fo ihn anbeten / und aus Liebe zu ihm folchen Faſt⸗ 


Zag 





(2) VVäiddianada Schvvami {fi des Ifchurens-Sohn Subbiramanien, 

(e) Säniefchurabägavvän iſt einer von den gewalfigfien und oberften Teufeln, von 
welchem diefe Heiden viel Hiſtorien erzehlen. Er hat in diefer gangen Hei, 
denſchaft nicht mehr als eine Pagode , nicht weit yon Tranquebar gelegen, an 
einem Hrte Dirunalları genannt. Sie koͤnnen ihn nicht grauſam und abſcheu⸗ 
lic) genug abmahlen. Diefe und dergleichen Teufel verehren fie bloß um des⸗ 

| willen, daß fie ihnen nichts boͤſes thun folfen. 

. (d) Naiaräfcha if ein König, von weichem fie fhreiben, daß er ein Rind der Son: 
nen geweſen, aber von Sanzslchuren uͤhel geplager worden fey, alſo dag r mit 
iner 
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Tag halten gantz gütig. Das Faſten welches alle Monate zwey⸗ 
mabl Fommet /, und Egadeichivvurudum genannt wird / geſchiehet 
Vvifchtnu gu Ehren / aus Begierde in fein Paradieß VVeigundam 
(e) genannt / gu gelangen. Diefes I | 

König erfunden und eingeführet worden. Die Hiftorie deſſen / nebſt 


ſten ift vormahls durch einen > | 


Dem Nußen folches Faſtens / iftgefchrieben in Dem Buche Egadefchi- i | 


puranum genannt. Ron Dem Faſt⸗Tage Boratöfchum genannt fagt 
many daß er Des Tfchivvens angenehmer Tag ſey / und daß durch 
das Faſten dieſes Tages alle Suͤnden Die man in denss. Tagen bes 


gangen hat / völlig hinweg genommen werden. Ja wenn manfle 


chen Tag mit gefesten Ceremonien zubraͤchte und.an felbigem Tfchi- 
vven fobete und anbetetev Daß man in keine Irrthum noch Sünden 
Fallen möchte. Dev Nusen ſolches Faſtens iſt fo groß / daß kein Menſch 
ihn beſchreiben Fan / und ſolchen Faftenden ſtoͤſſet nicht nur Fein Leid 
zu / fondern fie erlangen auch gang ungezweifelt Die Seligkeit, Der 
Faſt⸗ Tag Tfchekivvurudum genannt / wird Der Ifchuri (f) zu Ehren 
gehalten / und zwar allein vonden Weibs⸗Perſonen / als welche bey 
Dem Faſten Die Ifchuri loben und anbeten / Daß ſie ihnen Kinder ge⸗ 
beny und ihre Männer bey gefunden und langen Leben laffen wolle. 
Der Faft- Tag Kadijeinatfchedditum genannt / gefchichet Huren zu 
Ehren / welchen fie anbeten Daßer ihnen guten Verſtand / gute Ger 
Danden und einen guten Sinn geben / auch Die Seligkeit ſchencken 
wolle, Der Monatliche Feft- Tag Ammavvälchei genannt, jſt Des 
nen Verftorbenen gu gut eingeführet worden / als werinnen Die Fa⸗ 
fiende Den Tfchivven bitten / daß er allen Denjenigenz Die ihres Ge 
fehlechts und Herkommens find Die Geligkeit geben wolle. Das 
jährliche Taften Ketarivvurudum geſchiehet gleichfals darum / Daß 
man guten Einn r Verſtand und Weißheit erlangen möge. Der 
jährliche Faſt⸗Tag Randatſchéſtivvurudum genannt geſchiehet dem 
4 — J © Subbi- 
feiner Gemahlin-fid) nirgends zu laſſen gewuſt, und allenthalben herum ge: 
chwermt ſey. Sndlich kommt er nad) Dirunallaru, und wird vor ſolchem elen⸗ 
den Zuftande nebft feiner Gemahlin befreyet , welder Zuftand fo lange ange: 
Halten, biger aus dem gröften Könige der alleraͤrmſte und verachteſte Menfh 
worden it. Sin ander König, fo ein vortrefflicher Poet geweſen, hat ſolche 
Hiſſolie ia zierlichen Verſen weitlaͤufftig beſchrichen, welches Buch, Nalenka- 
dei genannt wird 5 ’ 
(e) VYeigundam iſt der Ort der Seligkeit, wohin diejenigen nach dem Tode zu 


Formen gedencken, die V Vilchtaums Religion find. J 
¶ſchuri iſt des hirens-Weib, und wird bald Ipiri, bald Parvvadi, hald 
Paramelchuri , und bald nieder miteinem andern Namen benennen, “| 
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Subbiramanien zu Ehren / der um deßwillen bey folchem Faften ans 
gebetet wird, daß er ale Feinde vertilgen/ und Hülffe feiften wolle, 
Ju wandeln den Weg der Tugenden. Das jährliche Faften Kädijei 
tfchömavvarum genannt/ wird tor ein heiliges und fehr nügliches Fa⸗ 
ften gehalten. _ Denn wer in felbigem Monat Die vier Montage über 
mit gehörigen Ceremonien feine zum Faften gefeste DRercke verrichtet 
‚die Blätter von dem Baum VVillam genannt opffert/ und auf feine 
Unfoften die heiligen Lampen in Der Pagode aufſtecket deffen Lohn ift 
nicht auszufprechen. Zu einem folhem Menfchen nahen fich nicht 
die Emadudaköl (g), und er erlanget gang gewiß Die Geligkeit. Das 
jährliche Faften Nonpu genannt / hatdiefen Nutzen / Daß aller Hauß⸗ 
rath in gutem Stande bleibe und vermehret werde. Wäre aber.dies 
fer Faſt⸗ Tag nicht, fofagt man / Daß alles Hauß⸗Geraͤthe von Wuͤr⸗ 
men würde gefreffen werden und verfaulen. Von dieſem Faften if 
ein Buch vorhanden / Darinnen Deffen Hiftorie und Nutzen gefchries _ 
ben ſtehet. Das jährliche Faften Diruvvädirei genannt / halten Die 
getrauten Weibs⸗Perſonen / Darinnen fie Die Iſuri verehren und ans 
beten / daß fie es ihren Männern wohl ergehen laffen / und alle Stücks 
feligfeit geben wolle. Das jährliche Faften Näiddukirumeivvurudum 
gefchiehet Der Sonnen zu Ehren / und aus Begierde Kinder und als 
les andere zu erlangen. Don dem jährlichen Faſten Tfchivvarätirei 
genannt / ift ein Buch vorhanden / Darinnen deſſen Hiftorie geſchrie⸗ 
ben ſtehet mit Vermeldung / was für einen Lohn Derjenige zu erwar⸗ 
ten habe welcher folches Fasten hält den Tifchivven Darinnen anbe⸗ 
tet / und ihm Blätter von Dem Baum VVillam genannt / nebft ans 
Dern Gaben zum Opffer bringet. Das PVier-Sonntags-Faften im 
Monat Julio / Nairu genannt / gefchiehet auch der Sonnen zu Ehren, 
daß fie alles geben wolle / was man wuͤnſchet und im Hersen geden⸗ 
det. Das jährliche Faften / Avvanimulurı genannt / wird gehalten 
aus Begierde / Daß manzur Seligkeit fommen / bey Ifchuren ſeyn / 
und von ihm zu Den feinigen angenommen werden möchte. Das Fa⸗ 
ften Aira Pufchei genannt geſchiehet Der Sarafchubadı (b) zu Ehren / 
als welche angebetet wird / Daß fiezum lernen der Künfte Gluͤck ges 
ben / und vor allen vorangehen wolle. ——— Didi genannt 
efchies 
(g) Emadudakol find die Öefandten des hoͤlliſchen Königs Emen a a 
che diejenigen Sterbenden, ſo in Simden gelebet haben, abholen, und zur Hol: 
len führen. Die Srommen aber hohlen die Tichivvadudakol ab, und fuͤh⸗ 
ven fie in die Seligkeit zu Tfchivven , defien Gefandten fie find. 
(4) Saralchubadi iſt des Bruma Weib und eine Goͤttin ver Gelchrfamfeit, 
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geſchiehet aus Diefer Urſache Daß Tfchivven den verftorbenen Eltern 
die Seligkeit geben wolle Darum fie ihn ancuffen und verehrten. Das 
Saften Pulleiar tfchavvuddi genannt 7 wird gehalten aus Begierde 
nach gutem Verſtand 7 Kunft und Wiſſenſchafften / daß man ſelbi⸗ 
ge hurtig erlernen 7 und Darbey alles Wolleben erlangen möge, An 
Dem Faſt⸗Tage VVeigünda egadefchi genannt, pflege man V’Vifcht- 
num zu verehren 7 und nichts anders zu eſſen als den Eafft aus dem 
Plate Dulafchi genannt7 auch Die gange Nacht Durch zu wachen und 
über V’Vifchtau feine Betrachtung zu haben. Demjenigen / der ſolches 
thut / iſt eine Stelle im Paradieß bey VViſchtnu bereitet, Dieſes Als 
fes habe ich hiermit in fo weit gefehrieben / als mein Verſtand fich in 
ſolchen Sachen erſtrecket. Wollen fie etwas mehrers von folchen 
Faſt⸗ Tagen und Deren Nutzbarkeiten / wie auch von ihrem Urſprung 
wiſſen / fo muͤſſen fie verſtaͤndigere Leute fragen / als ich mit mei⸗ 
nes gleichen bin. “Denn ob wir gleich die Nahmen folcher Teft- Tage 
wiſſen / fo find ung Doch Die uhralten Hiftorien von felbigennicht recht 
bekannt. Und was uns auch bekannt iſt / das koͤnnen wir nicht fo leicht 
fehreiben 7 wenn wir nicht die Bücher ver ung haben. Und dieſes ift 
Die Urfachy warum ich deine Hiſtorien von folchen Faft- Tagen ange 
führer habe. Wenn fiemir ferner was befehlen/ fo erwegen fie wol / 
ob es in meinem Vermögen ftehe oder nicht, Schaläm. . 


Der XX. Brief. 


Morinnen die vornehmftenGöfter nach ihrem 
Amt und Familie befchrieben werten. 


SEM Jahr Nandanayvaruſchum den 24 October. Ich N. gruͤſſe 
die Prieſter in Tranquebar, und laſſe folgendes Schreiben an 
WSie ergehen. Sie begehren von einer ſolchen Sache Nach⸗ 











richt zu haben / Die fie beſſer wiſen 7 als ich oder ein ander ſchreiben 


Fan. Unſere Götter verwerffen fie ja / was ſoll ich ihnen alſo Davon 
fihreiden ? Sage ich etwas von Ihnen / Das nicht in unfern Büchern 
geſchrieben iſt und mit unfern allgemeinen Lehr⸗Saͤtzen uͤbereinkom⸗ 
met; fo werden ſie mich alfobald einer Luͤgen beſchuldigen? Schreibe 
ich aber ihre rechte Beſchaffenheit nach unſern en 

— ihnen 
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ihnen alles ungereimt vorkommen. Jedoch hoffe ich daß fie nicht wer⸗ 


— 


den erzoͤrnet werden / wenn ich thue / was ſie mir befehlen. Dahero 


wil ich alles kurtz zuſammen faſſen / was in unſern Geſetz⸗Buͤchern weit⸗ 


laͤufftig von den Goͤttern geſchrieben ſtehet. Diejenige / von welchen 
die Geſetz⸗Buͤcher und Hiſtorien am meiſten handeln / und deren Na⸗ 
men in viel Tauſende vervielfaͤltiget worden / find Die Mumürtigöl, 


- neml.Birima, Wifchtnu undlfehuren. Bon Bruma wird geſchrieben / daß 


er alles / was in der Welt iſt / ſchaffe. Und wenn er jemanden fchaffet @), : 


fo fehreibet er ihm alfobald-in die Hirnſchale & , wie lange er inder 


Welt leben ſolle / und was für Gutes und Bofes er auszuftehen habe. 





Auſſer dieſem faget man / daß fein Amt und Perrichtung fehr herrlich - 
und vortvefflich fey. Die Goͤttin Die er zum Weibe hat / ift DieSara- 
Ichübadi. Im Buch Negendu () ftehet gefchrieben wieviel Namen . 
er und ſie hat. Er hat einige dieihn verehrenzanbeten und ihm Opffer- 
bringen. Des Wifchtnums Amt ift dieſes: Er miffet allen fo viel zu, 
als fie nöthig haben / er ſchuͤtzet / ervettet und erlöfet auch alle. Wie 
viel und mancherley Namen erhabe/ ſtehet gleichfals im Negendu ges 
fihrieben. ; Er hat zwey Goͤttinnen zu Weibern 7 nemlich Die Maga- 
Lethfchimi (@) und Die Pümadevvi (e). Diefe werden gleichfalis 
angebetet/daß fie alles geben 2 man wuͤuſchet und vonnoͤthen 
B 2 hat, 


(2) Sie ſtatuiren, quod anima non ex traduce fit, fed a Deo dimanet &inferatur 
in corpus, Hiernebſt glauben fie auch , daß eine Seele oftmahls viele Leiber 
annehine, und von diefer und jener Perfon vielfältig in die Welt geboren würde, 
Uberhaupt befennen fie alle, daß die Seele ein unfterblicher Geiſt ſey der nie, 
mals vergehen koͤnne, und halten es fir eine. grofie Plage und Strafe , wenn Bie 
Seele wieder andere Feiber annehmen fol , als worinnenfie gleichfam gefangen 
gehalten würde. 

(2) Hinten in der Hirnſchale find Fugen, die ausfehen wie eine Naat, von den Me- 
dieis Suturz genant ; dieſe halten fie für ſolche Characteres und Buchflaben , die 
Biruma gefchrieben, darmit alles aufgezeichnet waͤre was jedem in der Welt bes 
gegnen folle. oe ; 

(2) Negendu iſt ein poetifihes Wörter Buch, darinnen zufoͤrderſt Die Namen der 
Goͤtter und Soͤttinnen gefchrieben fichen, welche aus allen poetifchen Buͤchern 

zuſammen getragen find. Da denn ein jedweder von ihren Göttern viele Na 
men hat. Mer nicht weiß, was einer für Namen hat, der meynet, ein jediwe- 
der Name bedeute einen andern GDFE ; da doch nur die Namen, nicht aber Die 
Perſon etwas anders if. Wer folches Buch nicht gelernet, Fan weder die alten 
noch die neuen Poeten in ihren Schrifften verfichen. 


e 


f (4) Magäletfchimi iſt die Göttin des Gluͤcks und der Schönheit. 


(0) Pumadevvi iſt die Goͤttin der Erden. 


® 
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hat. Woferne die Magä Letfchimi bey einem iftsfohat er alles Gluͤck und 


voll⸗auf: weicher fie aber nur ein wenig voneinem weg / fovergehefae 
fer Reichthum und ale Derrlichkeit. Hiernebft wird von Wilihenu 


gefehrieben daß er neunmal in Die Welt kommen ſey / und alld erloͤſet 


habe. Denn es iſt neunmal fo weit Fommen / Daß allesıysasinder : 
Welt iſt hat verderben und untergehen wollen : Daher it er neuns ⸗ 
mals fie von allem Verderben zu erlöfen / kommen / und haͤt darinnen 


alles Bofe ausgerottet/ und Das Gute wieder angerichtet. Hinfuͤhro 


wird er noch einmal in Die Welt kommen in der Geſtalt eines Pfer⸗ 
des, Er hat nureinen Sohn (f) , Der da Kuüfchen heiffet. Mit. 


dieſem hat es folgende ‘Befchaffenheit. Als Tfckidei (g) ſchwanger 


war / führten fie feibige in eine Wuͤſten / allwo fie in Des Walmigarari- 
fchi (5) Haufe gebahr. Als nun Der Rifchi im Gedet und tiefen 
Betrachtungen begriffen war / folegt fie Das Kind vor ihn hin daß " 


ers aufziehen ſolte nachmals aber nimmt fie es wieder von ihm weg / 
ohne Daß ers bey feinen Betrachtungen gewahr wird. - Da fein Gebet 
und Betrachtung vollendet wars und er Die zugefihloffene Augen aufs 
thatsfahe ev das Kind nicht 7 und meynete/ es wuͤrde es ein Tieger 
oder ander Thier verfihlungen haben / und ſchaffete () geſchwind aus 


einem 


H VVifchenu ſchrelben fie Feine Söhne zu, fo ferne, als er auſſer feinen Berwan⸗ 
defurigen betrachtet roird. Aber wenn man ihn betrachtet, wie er neunmahl in 
die Welt kommen, fo hat er altezeit, fo oft ex in Menſchen⸗Geſtalt erſchienen, auf 
der Welt Weiber und Kinder gehabt, und vieleunflatige Dinge begangen, wie ex 
denn, als er unter dem Namen Kifchtnen in der Welt geweſen, allein 15000 ti; 
ber für fich an einem Drte bewahret hat. 


(g) Tfchidei ift dasjenige Weib, welches er zurzeit, als er unter dem Namen RA- 
men in der Welt geweſen, geheyrathet hat. Die Poeten ſchreiben, daß fie aus 
einem Acker gebohren ware, als eben einer ſelbigen gepflüget habe, Solches Kind 
hätte alsdann der dafige König, DinagaramagäRäfcha genaitt, zu ſeiner Tochter 
aufgenommen umd erzogen. Sie fehreiben von folcher Tfchidei gar viefe Hiftorien, 
wie fie nemlich dern Ramen von einem Rieſen Ravvanen genant, geſtohlen wor⸗ 
den, und wie ihrentwegen ein fo gtoſſer Krieg entfianden, N 

) VValmigararifchi {ff unter ihnen ein ſehr heiliger Prophet , der des Ramens 
Prieſter geweſen ſeyn fol. | 


Ci) Bon ihren Rifchigot oder Propheten ſchreiben ſie gar siele Wunder, und geben 


> 


vor, daß fie wegen ihrer firengen Buffe und heiligen Lebens viele aufferordentlie 


de Wunder⸗Gahen vor GDtt empfangen harten , vermittellt welcher he Mem 
ſchen ſchaffen, und andere groſſe Dinge in der Welt thun Foaten, 
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einem Graß⸗Stengel ein ander Kind / welches vor ihm weinend lag. Es 
kam aber Die Tfchidei zu ihm / und fragete: Ey / Herr / was iſt Das vor 
ein Kind? Er ſprach Solches iſt auch Dein Kind / nimm es hin / und zie⸗ 
he es auf. Solches wurde alsdann Lävven genant / und vor Wiſcht- 
nums ·Kind gehalten / alſo / daß ihm zween Söhne koͤnnen zugeſchrieben 
werden. Was ferner anlanget des ſſchurens Amt / ſo beſtehet es dar⸗ 
innen: Er ſiehet auf alle Menſchen / ob fie Gutes oder Boͤſes thun / und 
laͤſſet jedem entweder gehörige Straffe oder gehörige Belohnung wie⸗ 
derfahren. Er macht allen Dingen ein Ende / und laͤſſet vergehen / was 
vorhero erſchaffen geweſen. Diejenigen / ſo ihn anbeten und verehren / 
nimmet er zu den Seinigen auf / und giebt ihnen gehoͤrigen Reichthum 
und allerley andere Güter. Und letzlich / wenn Diejenigen / fo ihm gez 
dienet / ſterben wollen fendet er feine Diener/daß fie felbige zu ihm brin⸗ 
gen muͤſſen / da er ihnen Denn feine Seligkeiten zu genieffen giebet. Wer 
ihm dann und warn die Blätter von Dem Baum Willam (A) nebft 
andern Sachen opffert / Der kommt nachdem Tode nirgends anders 
bin’ als an den Ort / wo Tfchivven reſidiret. Diefer Iſchuren hat zwo 
Goͤttinnen zu Weibern / nemlich Die Kpari und Die Kenkabavvani. Im 
Negendu ftehen alle ihre und feine vielfältigen Namen fpecificiret. 
Die Ifchuri und Lerfchimi haben afeiche Ehre und Anbetung auf Erz 
Den. Der Iſchuren hat zween Sohnes nemlih Wikkinefchuren oder ° 
Pulleiär und Subbiramanien. Derjenige Sohn / ſo ihm aus feinem 
Saamen gebohren worden / alsfich Witfchnu in einer Frauens⸗Ge⸗ 
ftalt vor ihm zeigete,heift Arigaribüddiren. Da ift denn nun gleich? 
fals im Negendu geſchrieben / wie viel ee mannicherley Namen = 3 
\ 3 Soh⸗ 


(k) VvViham iſt ein ſolcher Baum, deſſen Blätter 3 Spitzen haben. Die Blätter 
folhes Baums find um deswillen ſo hoch zum Opffer aͤſtimiret, wweil fie ein Hiſto⸗ 
rien Buch haben, darinnen erzehlet wird, daß ein böfer Jaͤger, der einen Tiger 
verfolget, und fi im Walde verirret hatte, auf einen ſolchen Baum gefliegen 

I wäre, und des Naͤchts für dem Tiger ſich auf felbigem verborgen hätte , Da er 
denn, um nicht einzufchlafen undherunter sufalen , die gantze Nacht uber Blaͤt⸗ 
ter abgeriffen Hatte, die da herunter auf ein Lingum gefalien , welche Lingum 
er nicht geſehen. Als er nachhero geſtorben, und Die Emadudäkkol ihn zur Hoͤl⸗ 
Ten führen wollen, ſo hat es Tichivven nicht zugegeben, ſondern ihn in die Selig: 
feit aufgenommen, darum , weil er die jetztgedachte Nacht über gefaftet, und 
des Tfchivvalingum mit Blättern von ſelbigem Baume beftreuet.. Bon diefer His 
ſtorie Fomme ihr jaͤhrlicher Faſt⸗Tag her, Tichivvararirei genant, der im Februa 
rio einfaͤllt. 
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Soͤhne haben. Aubezeit / wenn man eine Sache anfangen will () / ver⸗ 
ehret man Den Wikkinefchuren ; und bringet ihm Opffer. Denn es 
wird geſaget / daß er alle Sachen/dieman in feinem Namen anfaͤnget / 
glücklich von ſtatten gehen laſſe. Den subbira nien aber verehren 
wir um deswillen mit Opffern und Anbetungen / daß er uns nicht von 
denen Teufeln wolle verführet werden laſſen / fondern alle Feinde auss 
rotten/ und alle Ungluͤcks⸗Faͤlle von uns hinwegthun. Was anlanget 
Die übrigen Perſonen / Die in unſern Pagoden verehret werden/alsPe- 
riatampiran (7) Ayanar, Pirariar, Dukkei, Kali („) Wiren (o) und 
anderedergleichen fo find fie alle durch einen Fluch () aus — 
N igkeit 


(DD Zum Anfang eines jeden Buches, ſetzen fie erſtlich einige Lob⸗Spruͤche dieſes 
VVikkinefchurens oder VVinaiagens. Desgleichen, wenn fie ihr Opffer verrich⸗ 
ten, wenn fie einen fonderlichen actum vorhaben, oder fonften was anfangen wol⸗ 
Ten, fo muß allezeit die Figur diefeg Pulleiars darbey ſtehen, und Die erfte Vereh⸗ 
rung befommen. 

(m) Peristampiran heift eigentlich in ihrer Sprache der groffe GOtt, und zwar faſt 
eben in dem Verftande , als wie der Teufel in heiliger Schrift ein Gott diefer 
Welt genant wird. Die Hiftorie hiervon wird mweitläufftig in einem Buche 
Kändapuränum genant , exjehlet, da nemlich Takken, ein König über. alle 14, 
Welten, mit dem Gtt Jfchuren nicht hat ofen zufrieden ſeyn, ſondern an feiner 

_ Stelle einen andern Gott fhaffen und einführen wollen , in welches Vorhaben 
alle andere Goͤtter mit einkimmeten, aber übel belohnet wurden. 


(») Kali iſtdie Göttin der böfen Geifter, fo fonft Pärtirakäli genant wird. | 


(0) VViren ift der VVirabäddiren , der mit ieoo Häuptern und 2000 Armen aus 
des Jfurens Schweiß geboren worden. Denn als Terfanen oder Täkken an ſei⸗ 
ner Stelle einen andern Gott machen wolte,fendetefer feine zween Söhne dahin, 
daß fie fein Vornehmen zernichten folten. Aber diefe Tiefen fich bethoͤren, und 
im Wege aufhalten Darüber gerieth Jſuren in ſolche Klemme, daß ihm der Angft:- 
Schweiß ans feiner Stirne drung; folchen fangt er mit feinem Finger-Nagelauf, 
und fprigk ihn in groſſem Zorn von fih. "Da denn aus ſolchem Schweiffe ein fo 
nn Rieſe entjtund,ivelchen er ausfendere, um Täkkens Vornehmen zunich—⸗ 
te zu machen. i 

[pP] Bon dem Fluche, welchen die groffen Götter oftmals ihren Weibern und Kin: 
dern,öder auch den kleinen Göttern, und überhaupt allen denen, die ihnen ungehor⸗ 
ſam find,geben, findet man allenthalben in ihren Büchern vielgefihrieben. Es 
wird aber einem jeden eine gewiſſe Zeit beſtimmet, wie lange er dem Fluche fol 
unterworfen feyn, und wenn feing Erlöfung Eommen werde. Auf ſolche u 

ö ind 
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‚tigkeit in Diefe Welt verftoffen und zu Teufen geworden. Wir halten 
fie insgefamt für Schug-Bötter der Staͤdte / Doͤrffer und Landſchaff⸗ 


ten; als welche eine groſſe Furcht haben für Des Tichivvens-Panfchär- 
fcharum (4), und für .Wifchtnums-Attfcharum (r) desgleichen 
auch für Des Subbiramaniens Namen und für des Pulleiars Lobe. 


Hiernebſt / wenn die Einwohner ohne Liebe und ohne Barmhertzigkeit 


ſind / fo trillen dieſe Schuß Götter fie über alle maſſen und wollen al 


keriey Sachen zum DOpffer haben. Um fie zu verföhnen / müffen Die 
Einwohner Boͤcke / Schweine / Huͤner / ſtarck Getraͤncke / Suͤre / gekoch⸗ 


te Reiß⸗Klumpen /gebratenen Reiß / und allerley andere Sachen zum 


Opffer bringen, Was anlanget Die 330000000 Goͤtter/ von welchen 
in unſern Büchern Meldung geſchiehet ſo find ſelbige nebſt den 48000 
Propheten in der Welt Devvalögum (s) genant / unter welchen De- 


.  vvendiren Der Koͤnig iſt. Wir haben zwar unterfhiedliche Hiſtorien 
von ſolchen Göttern’ aber ihre Namen find uns gar wenig befant. Sie 


wollen / daß ich ihnen alle unfere Götter nach der Ordnung erzehlen / und 
zugleich ihre vielfältige Namen und Verrichtungen fehreiben ſoll; aber 
wie iſt ſolches möglich? Wenn fie im Negendu nachfihlagen fo finden 
fie alle Namen der Götter fo viel ale hrer in unſern poetifchen ‘Bir 
chern gefihrieben fichen. Wil man ſich in gröffere Weitlaͤufftigkeit 
einlaſſen fo findet man Darinnen Fein Ende, So viel habe ich fie wiß 
fen laffen wollen. _Schaläm. 


5 | — Bea] 


find nach ihrer Meinung noch viele ans der Götter Geſchlechte in ber Welt , Die 

Ar boͤſe Seifter herum fchweben , und die Haͤupter von den Teufeln ſeyn 

ollen. 
[7) Panſchatſcharum, iſt die Gebets⸗Formul Namatſchivvaia. 


[r]- V Vifchinums- Attſcharum find die MahlZeichen, die ſich diejenigen , ſo von 
VVifchtnums-Kteligion find, auf ihre Armen brennen laſſen, und alle Bezeichnun: 
gen ‚damit fish die V Vilchtnupaddikarer in ihrem Öeficht und Leibe bezeichnen. 
Nenn nun die Tfehivvapaddikärer ihre Gebets Formal von s Buchftaben fleißig 
recitiren, und die VVilchtnupaddikärer die: Characteres ihres VViſcht- 
nums annehmen; fo mennen fie, daß die Schay. Götter Furcht für ihnen tra 

gen, undihnen weder felblien Leid anthun, nach von andern Teufeln ihnen folcheg 
anthun lieſſen. i 
[>] Devvalogum heift fo viel, als die Götter Welt, und iſt unter den 14 Welten die 


hoͤchſte ohne eine. 
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Der XXI Brief. | 
Welcher von denen Theilungs⸗Arten bey ihren 
Erbſchafften Bericht giebet. 

Enen Prieftern in Tranquebar , welche nicht allein jederman 
BI Derftand predigen/ fondern aud) allen einen folchen Weg zeir 
gen / Darauf man Die Seligkeit erlangen kan / wuͤnſche ich N. 
Friede und Die Güther derandern Welt. Auf ihre Frage / wie es un⸗ 
ter uns mit dem Erb⸗Guth gehalten werde / wenn Eltern ſterben und 
Kinder hinterlaſſen / autworte ich kuͤrtzlich folgendes: Wenn einer 
zehen bis zwoͤlff Kinder hat und reich iſt fo pfleget der Vater annoch 
bey KebenssZeiten eine Theilung zu machen / und jedem etwas gewiſ⸗ 
fes zugeben @). Stirbt er aber ohne foiche Theilung / Daß Das gan- 
be Erb⸗Guth beyfammen bleibet z fo. verrichten erftlich Die Kinder ihre 
fehuldige Ceremonien gegen ihren verftorbenen Vater bey Dem Leichen⸗ 
Begaͤngniß. Wann folches gefchehen / und Die Kinder / Die theils 
verheyrathet / theils unverheyrathet find / fich nicht unter einander 
vergleichen Eonnen / fondern fich mit einander zancken; fo ruffen fie 
einige von ihren Freunden zufammen und ftellen eine gleiche Theis 
lung an : Da Denn ein jedweder feine gehörige Portion an Gelde / 
Geſchmeide / Sclaven » Kühen und Kälbern befommt. _ Auch bes 
kommen Die unverheyratheten fo viel vom Erb⸗Guth voraus / als ihre 
kuͤnfftige Heyrath Eoften möchte, Die Töchter aber haben Fein Theil 
am Erb⸗Guthe / fondern allein die Söhne. Jedoch / wenn Vater 
oder Mutter zur Sterbeng-Zeit befiehlet : Diefer oder jener Tochter 
gebet ſo und fo viel, fo wird Ihnen gegeben was ihnen beftimmet 
ift. Wo aber die Eltern Feine folche Verordnung machen / fo effen 
Die unverheyratheten Töchter fo lange bis fie heyrathen / mit den 
ruͤ⸗ 
(+) Solche Theilung bey Lebens⸗Zeiten geſchichet gemeiniglich, mern der Vater 
ſehr alt iſt, und dem Haus⸗Weſen nicht wohl mehr vorßehen kan: da er denn 
vor ſich fo viel behaͤlt, als er gedencket bis an ſein Ende noͤthig zu haben. Komt 
er aber nicht damit aus, muͤſſen ihm die Soͤhne Zuſchub geben , und his an 
fein Ende ehrlich unterhalten. So geſchiehet esaud mit den Muͤttern, wel⸗ 
che zwar nad) der Vater Tode mit den Söhnen Fein Erb-Guth baten, aber von 
den Kindern verforget werden. Hat ein Weib kein Kind, weruihe Mann ſtir⸗ 
bet, fo gebet fie gemeiniglich wieder in ihrer Eltern Hauß, und behaͤlt nichts, 


ale ihr Geſchmeide. Die Reiber und Töchter hahen uͤherhaupt Fein Antheil 


an Erb⸗Guͤthern, fie werden aber von den übrigen exnaͤhret und muͤſſen im 
Haͤuſern darbey weibliche Arbeit verrichten. 


— 
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Brüdern: welche fie erziehen und ihnen Hochzeit machen. Was ih⸗ 
nen num Die Brüder aus gutem Willen wollen zukommen faffen / Das 
mit müffen fie ſich vergnuͤgen. Ein weiteres Antheil haben fte nicht 
an dem Erb⸗Guthe. - Ferner / fo ift auch) Diefer Gebrauch unter une: 
So bald als der Vater geftorben iſt / und der aͤlteſte Sohn Wis und 
Verſtand hat / fo fegenihn Die übrigen Erben wo fie anders alle 
einſtimmig ſind zu ihrem Ober⸗Haupte / laffen ihm alles in Haͤn⸗ 
decn / eſſen und trincken aus gemeinſchafftlicher Caſſa / handeln und 
wandeln nach) ihrer Profeſſion, und geben von allem Dem aͤlteſten 
Bruder Rechnung 7 als welcher für jeden Sorge träger 7 und ihnen 
nöthige Speiſe / Kleidung und alles andere verfehaffet 9. Wer bierz 
innen nicht mehr einftimmen wills Dem geben fie fein Theil / undlaffen 
ihn ausgehen. Sterben Die Eltern ohne Geld/ und laſſen annoch 
viele Schulden hinter fich / fonimmt auf felbige Weiſe ein jedweder 
Sohn ein gewiſſes theil von den Schulden auffich / und fchaffen alle 
Rath daß aufeinigerley Art und Weiſe die Schuld⸗Herren oder Glaͤu⸗ 
biger befriediget werden koͤnnen. Hiernebſt / wenn ber juͤngſte oder mit⸗ 
telſte Bruder ein beſſer Geſchicke hat / als der aͤlteſte / ſo erwehlen ſie ihn 
zu ihrem Ober⸗Haupte / und Director aller Erb-Gütherund Handels 
ſchafften. Können ſie nicht unter einander harmoniren / fütheilen fie 
fich unter einander wie gemeldet worden. Die verftändigften aus 
ihrem Sefchlecht und Freundfchafft find in allen Streitigkeiten die 
Schieds⸗Leute. Wollen fie aber nicht mit ihrer Entſcheidung zu fries 
den ſeyn / fohat ein jedweder Freyheit / feine Sache bey dem Lands 
oder Stadt-Gerichte zu ſuchen. Diefesift Die Art und Weiſe unſe⸗ 
ser Theilung / Die wir in Erbſchafften unter uns haben. Schalam. 


SM. De 


_ 


(5) Der Brüder und Schweftern find offtmahls viele + welche denn wieder Wei. 
ber, Männer und Kinder haben. Alle folche halten zufammen , und depen- 

diren von einem , der fie überhaupt in allen verſorget, auch ihre Kinder wie: 
der heyrathen laͤſſet, und unterfich behält. Damit aber folhe Communifät 
nit allzu groß und weitlaufftig werden möge, fo find immer einige, die fich daz 
von abtrennen, und etwas eigenes vor fih anfangen. Huch gehet alsdann, 

wenn ihr Ober⸗Haupt ftirbet , eine groſſe Trennung und Beranderung vor, . 
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Der xxil. Brief. 


Worinnen vermeldet wird / wie die Goͤtzen⸗Die⸗ 
nerinnen in Pagoden erzogen werden / und was fie lernen 
muͤſſen / auch ei ihre Verrichtungen 

- eyn- 


5 M Jahr Nandanavyaruſchum den 27. October. Denen Herten 
—— vermelde ih N. mein schalam. Sie haben begehs 
vet / daß ich Ihnen fehreiben ſolle was es mit Den Devvara- 
fchigöl (2) unter ung vor eine Bewandnis habe, worauf ich Denn Dies 
fes zur Nachricht fehreibe: Diejenigen Mägdgen / ſo gu Devvata- 
fchigöl erwehlet werden ſollen / muͤſſen eine gute Geſtalt haben. 
Wenn ſolche Magdgen / die hierzu auferzogen werden / fuͤnff Jahr 
alt ſind / ſo thun ſie ſelbige in die Schule (5) 7 und laſſen fie lernen. 
Nenn fie fo viel_gelernet / daß fie ein wenig lefen koͤnnen / werden 
fie in Die Tantz⸗ Schule gethan (c). Ihre Verrichtungen in Diefer 
, Schule 
(4) Devvaräfchigol heiſſen Dienerinnen der Goͤtter, welchen Nahmen fie das 
her bekommen, weil ſie ſich allein mit den Goͤttern verloben muͤſſen, und in 
der Welt ſich nicht verheyrathen duͤrffen, damit fie ſtets ihren Dienft in den 
Pagoden vor den Göttern anabläfig thun Fünnen. Ss haben aber allein die 
an ‚ [6 dem Ifuren und V Vılchenu zu Ehren gebauet find, ſolche Getter⸗ 
ienerinnen 3 die denn auch alfe andere Pagoden feldiges Ortes an Syefl-Tagen 
bedienen. ' An einer Pagode dienen offtmahls zo, 15. bis 20. ſolche Devvara. 
fchigol, „ 3 
(5) Es iſt fonften unter diefen Heiden nicht gebraͤuchlich, daß ſie die Töchter in 
die Schule fhicfen , und fie lefen und fehreiben lernen laſſen; aber diejenige 
Maͤgdgen, fo zu Dienerinnen der Götter przpariret werden ſollen, thun fie 
indie Schule, und laſſen fie fo viel fernen, daß fie Diejenigen Poetifche Bücher 
Wohl lefen koͤnnen, die ſie nachmahls ftets fingen müffen. 
ce) Solche Tag Schule wird gemeiniglih in einem Gewoͤlbe der Pagode gehal⸗ 
ten. Der Tantz⸗Meiſter der fie lehret, aan bey ihnen Nättuvven, der auf 
Unkoſten der Pagode unterhalten wird. Solche Tantz Kunſt haben fiein einem 
Buche befhrieben , Paradafaltirum genannt ; welches Buch) der Tang-Meifter 
wohl verfiehen mus. Ss iſt in felbigem zugleich die Singe⸗Kunſt enthalten, 
weil fie ber ſolchem Tanzen zugleich feyn muß. Diefes Tanzen wird von hie; 
manden, als ſolchen Devvarafchigol und denen ‚die Tank Meifter abgeben wol- 
‚len; erlernet. Das Europzifhe Tantzen ift unter ihnen gang nicht gebrauch» 
elih. Wenn fie fehen Maͤnner und Weiber unter einander fangen, jo Fomme 
„ihnen folches eben fo thöricht vor, als uns ihr Gotzen-Weſen vorfommen 
„möchte, und halten ſolches vermifchte Zangen vor unkeuſch. 


- 
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Schule find folgende : Sie ziehen Unter-Kleider an / beſtreichen tägs 
lich ihre Glieder mit Oel / und üben fih Daß alle Fugen an ihrem 
Leibe gefehmeidig werden. Hiebey gewöhnen fie ſich eine Zeitlang 
nach demjenigen Tactzu tangen / Der da heiffet: Tagu deri kirata, 
dadinkinatom (4) &c. Wenn fie Darinnen geübet find / lernen fie 
nach einem andern Tacttangen / der da heiffet:: Dirigirä tattän kina 
mötta dimir däddin migavvöddi &c, Wenn fie auch in diefem eine 
Gertigkeit erlanget / fo gewoͤhnen fie ſich abermahl nach einem neuen 
Tact zu tantzen / der alfo heiffet: Tändatindimin, tindimindimira &c. 
Dergleichen Tacte und Melodie-Arten 7 Danach fie tangen lernen / 
find achtzehen. Wenn fie nun Darinnen wohl exerciret find/ werden 
fie wieder in Die erfte Schule gethan / darinnen fie allerley Bücher 
lernen / als Mudirei, Nalwari, Ambigeimalei, Abiramiamtadi, und 
Köilkalambagam (e). Hiernebſt lernen fie auch nach dieſen Vers⸗ 
Arten fingen und tantzen / als Da ift Kälidurei, Wenpä , innifchei , 
Tariſchei, maddeiwiruddum, Ulä, Agawel, Tfchindu und Badam (/), 
Ehe fie in Diefen allen recht geübet werden / und alle Geftus uud Pofi- 

- turen (2) nach der Kunſt machen lernen/ werden fie 8.9. bis ro. Jahr 
alt. In folchem Alter wird ihnen eine Hochzeit gemachet / Aran- 
keddukaliänum () genannt. Alsdann kommt der Priefter felbiger 
gli Pago⸗ 


(4, Sie haben gar ſonderliche und ſchwere Tact⸗Arten, die fie mit langen und kurtzen, 
hurtigen und langfamen Sylben exprimiren. Noten, als unfere,haben fie nicht, 
wohl aber allerhand Charadteres , nach welchen fie ſich hierinnen richten. - 

() Köilkalambagam ift ein Poetiſches Lob⸗Buch, dergleichen faft eine jede groffe 
Pagode ein eigenes hat, darinnen die Herrlichkeit folder Pagode und das Lob 
des Eottes, der darinnen verehret wird, hoch ausgefirichen wird: welches 
denn die Devvaräfchigol ſtets zufingen pflegen. 

M Solches find lauter Benennungen der mancherley Vers: Arten , die die Poe— 
ten nach einem gereiffen Tact und Melodie einrichten, nach welchen fie gefun: 
gen werden Finnen. 

te) Wenn olhe Mägdgen tangen lernen , werden fie zugleich angewieſen, tie 
fie eine jedeSade, fiefen traurig oder freudig, mit ihrer fingenden Stimme, 
und mit den Handen, Augen und andern Gliedern, wie auch durch allerley Po- 
Gieuren zu erfennen geben mögen. Daher wird ihr Leib mit allen Gliedern, fo 
gelenck, daß fie jelbige drehen koͤnnen, wie fie wollen. Sie haben viel hundert 
Variationes in ſolchen Reibes-Exerciciis, | . 

(5) Arankeddukaliänum iſt eine ſolche Hochzeit , darbey das Mägdgen , fo. aus 
der Lehre gethan , und zu einer Götter; Dienerin der Pagode angenommen wird, 
vor einer groffer Verfammlung in der Pagode alle ihre Exercitia im fingen und 
tangen machen muß. Solches it gleihfam ein Öffentliches Examen , wach wel; 
chem fie mit vielen Eeremonien zu einer Devvaräfchi angenommen wird, 


* 
Ba... DR Malabarifehen Correfpondenz 
Pagode und bindet ihr im Nahmen des Kumara Schwami (i) die 
Trau⸗Binde um den Half. "Sie geben auch einer jediweden von ih⸗ 
nen einen andern Namen / und beniemen einen gewiſſen vornehmen 
Einwohner in felbiger Stadt / vorgebende / er fey ihr Vater (A 
Die Kleider und der Schmuck 7 womit t Diefe Dewatäfchigöl allegeit 


ausgezieret gehen / befteherin folgenden Sorten : Sie tragen zum Un⸗ 


ter⸗Kleide bund⸗ſtreiffigten Cattun / auch Seiden⸗-Zeug/ und gel⸗ 
ben ſubtilen Cattun. Unter ſolchem Kleide haben fie lange Hoſen / 
die bis auf die Sülle reichen. Um den Ober⸗vLeib haben fie enge bun⸗ 
te Brüftgen. In Die Naſe hangen fie Hold-Ninge. An der Stir⸗ 
ne haben einige den halben Monden / oder Die halbe Sonne hängen 
von Golde. In den Haaren haben fie allerley Gehencke. Oben an 
Den Ohren hengen fie guldene Blätter / fo Die offene Ohren bedecken. 
In den OhrzLappen/ Der aufgefpalten ift/ bangen fe güldene Rin⸗ 
ge / auch inwendig ein gulden Blat / daß der Ohr⸗Lappen rund auf 
gefpalten bleibet. Dben an den aufgefpaltenen Ohr⸗Lappen hüngen 
fie einen güldenen Reif und andere Zierathen von Golde. Um den 
Hals hengen fie guldene Ketten und Goldſtuͤcke / die auf mancherley 
Art gugerichtet ſind; Defgleichen auch Corallen und Perlen. Um 
den Ober⸗Arm haben fie suldene oder filberne Arms Bänder, Am 
görder Arm bey der Hand haben fie folche gi [dene oder filberne Span⸗ 
gen’ die auf vielerley Art zugerichtet find. Auch haben fie um Die 
Hände groſſe Corallen mit Gold⸗Perlen vermenget / und Dinge von 
Glaſe. Anden Singern haben fie guͤldene und füberne Ringe, Um 
den Leib haben fie ſilberne Gürtel / Davon einige ſchmal/ einige breit 

ſind. 


() Kumara Schvvamıi it Subbiramänien , des — Sohn, von welchem die 


Poeten fhreiben, daß er ein groſſer Liebhaber der Srauens-Berfonen y. Di 
hero werden alle Devvarafchigol an ihm verlobet und vertrauet. Der Prigjier 
in felbiger Pagode przfentiref ded Subbiraman ens Perſon und haͤnzt dem 
Maͤgdgen die Trau-Binde an ; welches mit eben denjenigen Ceremonien ge; 
ſchiehet, als wenn fonjten wen Perſonen mit einander ſich trauen laſſen. Nach 
ſolchem Trau⸗Actu wird die Goͤtter⸗Braut nach aller Herrlichkeit in der Stadt 
unter groſſem Getuͤmmel herum getragen. Meun ſolche Hochzeit-Freude vol. 
endet iſt, faͤngt fie. an in der Pagode mit andern ihren Dienſt zu verrichten. 
) Solche Maͤgdgen find entweder Hur-Kinder von andern Bevvataſchgol, oder 
- find von einigen darzu erkaufft, oder auſgenommen worden: welche alsdann za 
ihren Vaͤtern beniemet werden. Denn fie halten ſolches für ein gut Werck, 
wen: jemand ſolche Maͤgdgen zur Pagode widmet, und fie lefen , fingen und 


tangen lernen laͤſſet. Hat aber die Pagode ein folh Maͤgdgen auf. ihre Unfo: 


fien auferzogen, fo geben fie ihr alsdenn gemeiniglich den Bornchmflen in der⸗ 
jelbigen Stadt sum Dater, welcher folches als eine grofie Ehre annimmt. 





—* 
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ſind. An einigen iſt vorne ein guͤldener oder ſilberner Schlangen⸗ 
Kopff. Unten an Beinen haben ſie ſilberne Spangen und Reifen 
mit allerhand Zierath. Auf dem Ober Beine haben einige ein ſil⸗ 
bern Blat. Auch haben fie auf allen Zahen an Füffen / filbernen 
Schmuck. Auf folche Weiſe gehen fie gezieret. Wenn fiemannbar 
worden find / wird ihnen noch einmahl Hochzeit gemachet / welche 
Hochzeit Rudukalianum (2) heiſſet. Nachmahls vermifchen fie fich 
"mit Männern 9). Alle Tage gehen fie dreymahl in Die Pagode 
niemlich des Morgens / des Mittags und des Abends 7), Wenn 
der Driefter das Rauch⸗Opffer verrichtet / fo thun fie ihren Dienſt / 
ARM —6 weiſen 
) Rüdukaliänum iſt diejenige Hachzeit, darinnen alle Ceremonien gemachet 
werden die gebraͤuchlich find bey dem actu, der da gehalten wird zur Zeit, wenn 
die Frauens Perſonen mannbar werden. Auf folher Hochzeit gehetgleichfals: 
alles prachtig und herrlich zu, darbey ein öffentlicher Aufzug in den Strafen 
ſelbiges Ortes gehalten wird. 
(m). Wenn foiche Hochzeit vorbey , fo fangen fie ihr Huren⸗Handwerck an. Denn 


weil fie fiih an niemand ordentlich verhehrathen dürfen , und Inuter folde Ber; 
richtungen haben , fo die böfen buͤſte erwecken, auch ſtets ſolche Buͤcher fingen, 
darinnen die unfeufchen Händel der Götter gefchrieben fiehen ; fo machen fieih: 
re rechte Profelion von Hurerey: welches ihnen denn fo viel einbringt, daß 
fie fich in Kleidern und güldenen und filbernen Geſchmeide wohl halten Fünnen. 
Wie denn ihr ganger Schmuck ein Huren: Schmuck iſt, und alle ihre Reden, _ 

‚ Geberden und Verrichtungen find Verführungen der jungen Leute. ihre 
Hanfer find öffentliche Hur⸗Haͤuſer, darinnen manche Europxer an ihren See; 
len Schaden leiden, und ihre Geſundheit verlieren. Auch iſt es in Indien hier 
und da bey Europaͤiſcheu Chriſten leiver ! zu einer Gewohnheit werden , daß 
fie bey Luſtbarkeiten Julde Huren mit ihren Muficanten zu fi) kommen und vor 
fih fpielen und tanken laſſen: melches ein fehr Heidniſcher Greuel iſt. Ja 
viele fehen auch bey ihren Feft- Tagen ihrem Gauckel Spiele mit Fleiß zu , wo: 
durch denen Heiden eingebildet wird, dag ihr Goͤtzen⸗Dienſt cin weit beffers in 
fih habe, als der Chriſten ihr Gottes Dienft, weil dieſe haufig sum Anſchauen 
fommen, und fi) darüber gleihfam ergoͤtzen. Ferner geſchiehet ſolches Zu 
fijauen offtmahls bey Hochzeiten der Heiden , als worauf ſolche Devvaräfchi- 
göl ihre meifte Kunfte mit fingen, foringen und tanken , vor jederman fehen 
laſſen: die auch bey allen anderu Srenden Panqueten unter diefen Heiden ge: 
brauchet werden. Die Portugisfen nennen felbige Devvarälchigöl in ihrer 
Sprade Balhadeiras de Pagode, Pageden-Tängerinnen , die Dähnen und 
KHollander aber nennen fie Tang-auren , meilihre meifte Profeflion im tangen 
und huren bejichet. 

(2) In folchen drey Tages⸗Zeiten, nemlih des Morgens, Mittages und des 
Abends, wird in der Pagode das tägliche Opffer vom Priefter verrichtet, dar; 
bey fie jedesmahl einen gewiſſen Tantz thun, und eine gewiffe Materie von dem 
Goͤtzen, dem fieopffern , fingen müjlen ; daben allerley Inftrumenra yon Mef; 
fing, Holtz und Leder, gepfiffen , gefpielet und gefchlagen werden. 


> 
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weifen mit Den Hinden @)+7 fingen und tangen vor ſelbigen Figuren 
(2). Darbey werden alle Inkrumenta (4) von den Muſicanten ge: 
ſpielet. Solches fpielen / tangen und fingen währet eine Stunde 


sit allerley Pofituren und Gebaͤhrden. Alsdann nehmen fie bren- - 


nende Lampen in Die Haͤnde 7 tangen mit felbigen herum Darbey - , 


gleichfals gefungen und gefpielet wird. Solches thun fie um nicht 


befehryen zu werden / und alle Sündeny Die aus dem Befchreyen @) 


Eommen / zu vertilgen. ABenn fie Dafelbft alle Ceremonien vervich- 
tet habeny gehen fie nach Haufe. Eine jede bekomme täglich ihre ges 
wiffe Portion Neiß zum Effen. Ihre Haufer werden auf Unkoſten 
der Pagode gebauet und erhalten. ‘Denen Muficanten wird Mos 
natlich eine gewifle Gage von der Pagode gezahlet / Da denn einer 12. 
oder ıs. fano (s) befommt / je nachdem eines Amt wichtig oder gering 
if. Sie befommen aber weiter Fein Theil von Den Einkünften der 


Pagode (2). Diefes fey genug jur Beantwortung ihrer Frage. 


Schaläm, BE | ee Der 
(o) Mit den Händen machen fie allerley Poſituren, wie auch mit den andern 


Gliedern des Leibes, wie es diejenige Hiftorie mit fich bringet , die fievom Si: 


gen fingen, fpielen und tangen. An welchem Singen und Tantzen Kuren feine 
fonderfiche Euft Haben foll, als welcher felbften in ihren Büchern als ein guter 
Zanimeifter befehrieben wird. Wie fie denn auch vorgeben, daß die Götterin 


ihren Nefidengen ſtets folhe Sängerinnen und Taͤntzerinnen um fih hatten, 


und einmahldiefe,, ein andermahl wieder eine andere Comoͤdie fpielen lieſſen. 
(p) In dem inneriten Theil der Pagode ſtehet das Lingum, welchem der Braman 
opffert. In dem aͤuſſerſten Theile aber verrichten die Devvaräfchigal ihr Sin: 
gen und Tanen. Heben ihnen fiehen die Goͤtzen Figuren in felbigem Gewoͤl⸗ 
be , und ſie konnen bis in das hinterfte Theil zu dem Lingum fehen, weil in al: 
fen Gemaͤchern Lampen brennen. Da machen fie denn num nicht allein 
gor dem Lingum ihre Ceremonien und Pofituren , ſondern auch yor den Bögen, 
Figuren, die nahe beyihnen ſtehen, auf welde fie mit Fingern weifen , und 
gleichfam mit ihnen veden , je nachdem die Hiſtorie iſt, Diefie fingen: welches 
altes richtig nach dem Tacte genen uf. — —“ 
(7) Ihre Inftrumenea find vielerley. Einige haben Säiten,, theils von Daͤrmen, 
theils von Mefling. Einige find von Horn, Holtz und Metall, die geblafen wers 
den. Sinige find von Meffing ‚und werden gefchlagen. Einige ſind von Leber, 
und werden auch als Trommeln gefihlagen. Alle zufanmen find 32 Inftrumenta, 
») Es ift gar eine gewohnte Sache unser ihnen , daß einer von andern beſchryen 
7 wird, und haben allerley Mittel, das Ubel, welches von ſolchem Beſchreyen 
herfommt , zu vertreiben. Solche Meynung ift aus dem Heibenthum auch in 
das Chriftenthum ehemahls gekommen , und wird noch von vielen Chriften vor 
gar gewiß gehalten. s 
(s) Solches machet nad) teutſcher Muͤntze ı. Rehle.unde Rehlr. 6. gl. 


€) Eine jede alte und Königliche Pagode hat gewiſſe Einfünffte von Zoͤllen und 


Hccifen, fonderlih hat fie von allen Getraͤiden etwas zu empfangen, 
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RI TTT DIR 


_ Darinnen enthalten ift/ was das Weibs- Volck 


| unter den Malabaren lernet und thut. 
—8 Rt Enen Prieſtern in Tranquebar wünfche ich N. alles Wohl 
—9 ſeyn / als der ich bis zum 30. Octobr. Des Jahrs Nandana- 

5 wärufchum gar wohl auf bin / und in dieſem Schreiben ihre 
Frage folgender Geſtalt beantworte. Die Toͤchter werden unter uns 
bis zum fünften Jahre ſorgfaͤltig erzogen / ohne daß fie in ſolchen Jahren 
zu etwas angefuͤhret werden. Sind die Eltern reich und vermoͤgend / 





Daß fie allerley zushun geben koͤnnen fo gewöhnen fie ihre Tochter vom 


fuͤnfften Jahre an zu allerley Hauß⸗Arbeit. Arme Eltern aber die im 
Hauſe keine Arbeit geben koͤnnen / ſchicken ihre Toͤchter in ſolchem Al⸗ 
ter aus / dieſes und jenes zu hohlen und zu beſtellen. Nach ſieben Jah⸗ 
ven lernen fie Reiß und allerley Speiſen kochen. Auch lernen fie Mat⸗ 
ten flechten/ und Wolle ſpinnen. Nenn fie 9. biß 10. Jahr alt wor⸗ 
den find/ werden fie verheyrathet (2). Don folcher Zeit an doͤrffen 
fie nicht mehr aus dem Haufe gehen... Und fo ferne sie ſa aus dem Daufe 
gehen wollen, fo nimmt jedesmialeinenac) 2 bißz andere Weibs- Perz 
fonen mit ſich ). Wenn die Hochzeit vorbey iſt / bleiben fie ſtets in 
der Schwieger⸗Eltern Hauſe / wo ihr Braͤutigam oder Mann ſich 
aufyälts und verrichten in ſelbigem allerley haͤusliche Arbeit / Die da 
porfält. Was aber der Könige Toͤchter anlanget / ſo bleiben fie ſtets 


innen / und lernen im koͤniglichen Schloſſe Leſen / Schreiben und an⸗ 


dere Wiſſenſchafften (). Wenn fie ſolches gelernet und mit "ae 
(2) Diefe Heiden Iaffen ihre Kinder, und ſonderlich ihre Töchter gar jung heyrathen, 
theils, das fie fir Unzuht und Hurerey verwahret werden möchten, theils auch, 
rn die Eltern gerne frühzeitig und vor ihrem Tode ihre Kinder verforget wiſſen 
wollen. _ x 
(6) Wenn ihre Töchter an jemanden verlobet feyn, oder ver der Heyrath mannbar 
worden / haben ſie groſſe acht auf felbige, daß fie wicht auf bofe Wege gerathen 
mögen. Huch diejenigen, fo [hun Weiber find, werden niht gern allein gelaſſen, 
wenn fie ausgehen, fonderli aber, wenn ſie von einem Ort zum andern über 
Land gehen. Uberhaupt findet man ben diefen Heiden Feinen fo freyen gemein? 
ſchafftlichen Umgang unter Manns⸗und Weibs-Verfonen, als es unter den Eutv 
paeın gebräuchlich it, und zu vielen Suͤnden Gelegenheit giebet. 
(DO Es haben diefeHeiden viele Urſachen, warum fie ihre Züchter nicht leſen und ſchrei⸗ 
benlevnen laſſen. Jedoch pflegen gemeiniglich die Königliche Brincefinnen und 
anderer 


= 
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oder jenem vermaͤhlet worden / fo haben fie zu ihrem Zeit⸗Vertreib viele 
Geſpielinnen / mit welchen fie allerley Spiel⸗Wercke anftellen. ABas - 
arme und gemeine Leute ſeyn / Die laffen ihre ABeiber Rei ſtoſſen und 
verfauffen. Sie haben auch viele andere Zleten von Arbeit Dadurch fie 
ihre Wahrung fuchen. Was die Witwen anlanget / fo werden einige 
gefunden Die bey Lebens Zeit ihrer Manner fich was verdiener und. 


beygeleget haben/ Davon fie fich ernehren. Wo nichts fo habenfie 


Doch ihren Braut⸗Schatz / Der ſich auf etwas beläuft. Haben fienun 
Feine Kinder wenn Die Männer fterben/ fo nehmen fie Den Brautz 
Schatz als ihr eigenes/ und ſuchen fich Davon zu erhalten. Haben fie 
aber Kinder fonchmendes Manns Brüder fie und Die Kinder aufs / 
geben ihnennöthige Ausgaben/ und tragen Eorge für alle zufammen. 
Haben fie Feine Kinder / fo nehmen te ihr Geſchmeide / und gehen wieder 
in ihrer Eltern Hanf, Sind nunihre Eltern etwas vermögend/ fo untere 
halten fie dieſe ihre verwitwete Töchter ohne einigen Mangel. Sind 
fie aber arın ; fo verfauffen Die Witwen ihr Geſchmeide legen Das 
Geld nüslich an und arbeiten darbey / daß ſie ihr Auskommen haben 
koͤnnen. Es gehet hierinnen nach der Weiſe eines jeden Geſchlechtes 
unter uns. Dieſes habe ich ihnen wiſſen laſſen ſollen. 








Der XXIV. Brief. 


Darinnen vermeldet wird / auf was Weiſe dieje⸗ 
nige Aſche præpariret werde/ mit welcher fichdie Tfchivva- 
paddikarer täglich beſtreichen und mit welchen Ceremonien 
ſolches Beftreichen geſchehe auch wormit fich die 
Wiſchtnupaddikarer zu bezeichnen. 
pflegens 4 


NM Sahe Nändanawärufchum den 3. Novembr. Denen. 
A beyden Herren Prieftern bringe ich N. mit aufgehobenen Hän- 
Den ein gehnztaufendfaches Schalam. te fragen / was eg 

nt EIER Doch 

anderer grojfer Herren Töchter darzu angehaltengumerden. In Anfehung, dag 
alte ihre Bücher theils in undeutlihen Berfen gefihrieben find , theils auch lauter 


thörichte Fabeln in fich halten, fo ift es freplich nicht viel nuͤtze, daß fiezum Lefen 
und Schreiben angehalten werden, 2 — 
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doch mit der Dirunuru (2) und mit dem Dirunknum (6) unter uns fuͤr 
eine Beſchaffenheit habe? Die Dirunuru wird auf mancherley Weiſe 
zubereitet von Bramanen, Panitaren/ Antigöl, und andern Leuten. 
Soll fte aber recht gut feyn / fo gefchiehet ihre Zubereitung auf folgen⸗ 

de Weiſe. Man nimmt foldye Kuͤhe/ Die am Euter und überall 
ſchwartz finds und füttert fie mit lauter grünem Strshe / nicht aber mit 
Graſe Den Miftvon folchen Kühen nimmt many und macht unter 
Recitirung gewiſſer Gebets⸗Formuln felbigen zu runden Klumpen / wel⸗ 
he man erſtlich vier oder fuͤnff Tage im Schatten trocknet / und her⸗ 
nach in der Sonne Dürre werden laͤſſet. Alsdann tragt man felbige 
an einen Ort unter den Ffchivvadalangöl (ce :/ und hohlt Spreu 
herzu / ftreuet fie unter / und legt folche gedorrete Klumpen oben Drauf. 
Uber felbige aber fehüttet man abermahl einen groſſen Hauffen Spreus 
und ftecket Feuer Drein. "Nenn alles zu Afchen verbrant und verlor 
ſchen iſt fo nimmt manfelbige Afcheunter Recitirung gewiſſer Gebets⸗ 
Formulnmitden Haͤnden auf / und thut ſie in ein groſſes Gefaͤſſe / gie⸗ 
ſet Waſſer darauf / und rührt es untereinander / ſeiget es auch dreymal 
durch ein Tuch / und macht wiederum Klumpen daraus / laͤſt ſie duͤrre 
werden / ziehet aus dem Dieſem und allerhand Blumen den Geruch / 
machet ſie mit ſelbigem wohlriechend⸗ und bringt fie als dann in Die Ges 

| - Man gen⸗ 


cy Dirunuru heiſt heilige oder goͤttliche Aſche. Denn nuͤru iſt in ihrer Sprache 
Aſche, und diru heiſt goͤttlich oder Heilig. Mit dieſer Aſchen beſtreichen ſich 
alle Tichiyvapaddikärer, große, und kleine, vornehme und geringe, Maͤn⸗ 
ver und Weiber. Sie halten folhes Befiveichen vor. ein grofies 
Gcheinniß, undvor ein fonderbahres Stuͤcke ihres Gottes : Dienfted. Sol- 
es Geheimnig aber offenbaren fie nit denen Europaͤern, fondern went 
fie von ihnen gefraget werdea, warum ſie ſich täglich alſo beſtreichen, antworten 
fie, daß fieesthäfen zum Zierath, welcher Zierath alfo unter ihnen gebräuchlich 
* oder auch weil es unter ihnen von vorigen Zeiten her die vaͤterliche Wei⸗ 
e waͤre 
) Dirunanum heiſt der goͤttliche Namen, und iſt das Zeichen, wormit ſich alle 
Vviſchtnupaddarer an der Slirue und andern Gliedern des Leibes bezeich⸗ 
nen. Solches Schmierwerck iſt Feine Aſche von Kuͤh⸗Miſt, ſondern eine Farbe 
von einer Art Erde zubereitet. Einige machen folhe Farbe weiß, einige roth, 
und einige geben ihr eine andere Farbe. Im beſtreichen haben ſie auch vielfältige 
Arten und ſind unter einander unterſchieden. 
(e) Tlehivvadälangol find diejenige Plaͤtze, alwo Tſchivven ober Huren feine Tha⸗ 
tenund Wunder geshan hat, welche denn por allen andern Plaͤtzen von ihnen ſehr 
heilig gehalten werden. AR ; ; 


* 
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genwart Gottes (4) / verrichtet Dafelbft ein Tranck⸗Opfer und alle 
andere Opfer / wodurch folche Aſche geweihet wird. Alsdann giebt 


man felbige dieſem und jenemy Der fie verlanget. Diefes thun und 
verrichten allein Die Bramanen  Pantaren und ‚Antigöl. Was 


Die gemeine Dirunüru anlanget/ ſo kan fie jederman machen ohne füle_ 


ehe Ceremonien. Dirunamum ifteine Erde, Diean einem Bargege 
funden wird. Selbige Erde wird herzu gebracht in Waſſer zerrie⸗ 

ben und Durchgefeiget: Diejenigen Die nach Diruppadi (e) Wall⸗ 
fahrten gehen/ pflegen felbige von Dannen mitzubringen. Weil ich 
Fein VVifchtnupaddikären binyfo verftehe ich nicht ihre Zubereitungs- 
Art / auch weiß ich nicht / mit mas für Ceremonien fie auf den Leib ge= 
ftrichen wird. Die Ceremonien aber, Die bey Beſtreichung Der Di-- 
runura vorgehen’ find dieſe: Erſtlich wäfcht und fpület man den Leib 
ab, ifkin feiner Andacht und Devorion , bringt Waſſer herzu und fegt 
folchesnebenfih. Alsdann hebt man mit den Fingern die Afche aufz 


und recitivet andächtigdie@&ebets-Formul Namatfchivvaia, unddie 


andern Gebets-Formulny die man von feinem Priefter empfangen hat; 
nimmt auch Waſſer in Die Hand / undreiniget mit Deffen Tropfen uns 
ter Recitivung Der Bebets-Formuln den Leib. Iſts nun nachmittas 
ge / ſo kehret man Das Gefichte gegen Abend: ifts aber Morgen’ ſo 

kehret man das Gefichte gegen Morgen. Darauf nimmt man die A⸗ 
ſche / legt fie in die Handy vecitiret darbey abermal das Gebet / welches 
einemfein Prieſter verordnet hat / reibet die angefeuchte Afche mit bey- 
den Haͤnden / gedenckt an Gott den HErrn / und beftveicht erft den 
Kopf darmit. Zumandern gedenckt man an Tfehatätfchivvum und 


beftreicht mit felbiger die Stirne. Zumdritten gedenckt man an Rud- 


diren, und beftreicht Die Bruft darmit. Zum vierdten gedenckt manan 

VVifchtnu,und beftreichtden Jrabel. Zum fünften gedenckt man an 

Bruma und beſtreicht hinten den Ruͤcken / Das Knie-Beiny Die Armen 

und den Halß. Die Urfaher warum wir uns mit Diefer bes 
| ee 12 


er Fee Gottes heift allhier der Ort, moin der Pagode dag Sören: . 
ild ſtehet. SS Ei 
: (e) Diruppadiift ein Ort, der is Tage⸗Reiſen von Tranquebar nad) Nord⸗Weſten 
im Mogulſchen ande lieget, und fonft vonden Europdern Drippodi genant wird. _ 
Daſelbſt ift auf einem Berge eine groſſe Pagode, non weicher fie arsffe under ev; 
zehlen. Daher iſt jaͤhrlich von fernen Randen ein groffes Walfahrten dahin : von 
ra Wallfahrten felbige Pagode jaͤhrlich viele tanfend Thaler Einfommens 
at, 3 ? j Fr F 
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ſtreichen / iſt dieſe daß Die Emadudaköl (f) ſich nicht ſollen u ung 
nahen. Venn man denn nun mit felbiger fich beftrichen hat / fü re⸗ 
citiret man Die von feinem Priefter empfangene Gebets-Formul ein und 


 gmwansig mal nach einander her. Nach Diefem allen finget man Lob⸗ 


ieder über Denjenigen/ welchen einer zu feinem Gott erwehlet hat, 
Solches alles geſchiehet entweder zu Haufe’ oder an einem Waſſer. 
Die Urſache warum man mit folcher Afche Durch Drey Finger allent⸗ 
halben drey Striche am Leibe machet, ift Diefe/ weil es alfoin den Geſetz⸗ 
- Büchern geboten if. Den Nutzen aber folcher Beftveichung mit ders 
gleichen Afche und Der Bezeichnung mit Dem Dirunanum, kan ich nicht 
befchreiben. Sie müfjen dieſer wegen folche Leute befragen Die im 
Erkaͤntnis ſolcher Sache weiter fommen find/ als ich. Schalam, 


Der XXV. Srief. 
Vom Acker⸗Bau. 


EXNdahr Nandanavvaruſchum den 6. November. Denen Prie⸗ 
ſtern vermelde ich N. mein Schaläm. Sie verlangen zu willen 
wie e8 hier zu Lande mit Dem Acker⸗Bau befchaffen ſey und mit was 
für Getraide Die Hecker jährlich beſaͤet werden. Daven gebe ich ihnen 
folgende Nachricht. Diejenigen : fo Profefion machen vom Acker⸗ 
Baus müffen vors erfte Kühe und Dchfen haben. Auch muͤſſen fie al⸗ 
lerley Geſchirre haben / als Pfluͤge / ſpitzige und ſcharffe Eiſen an Pfluͤ⸗ 
gen / Jochſtricke Dadurch fie die Kuͤhe oder Ochſen zuſammen fpanz 
nen / Hacken, Sicheln und dergleichen mehr. Im Monat Junio 
muͤſſen fie allenthalben Die Aecker umreiſſen und ſie zur klaren Erde 
pflügen. Alsdann nehmen ſie von der Karnellu / und ſaͤen ſie. Sol⸗ 
che Nellu iſt in Stroh eingebunden und darinnen verwahret worden, 
i 7 ! - Mmmz ver Gule 
cf) Emadudäkol find die Gefandten aus der Höllen von dem Gott des Todes und 
der Höllen,Emen genant. Sie hohlen die böfen Menſchen aus der Melt, und 
führen fiein die Hölle. Dahero fuͤrchten fi) diefe Heiden für ihnen chen als 
wir Chriften ung fürden böfen Engeln oder Teufeln fürchten. Hingegen befchret; 
ben fie die Tichivvadudakol eben ald wie wir Die guten Engel befchreiben, nem⸗ 
ich, dag fie um die Frommen find und fie in ihrem Tode in die Seligkeit zu Tfchi- 
vven einführen. Das Wort Dudakol heift Geſandten, und Fan in ihrer 
Sprache vonden Engeln gebrauchet werden. Wenn man aber Ema-pder Tichi- · 
vva dargu ſetzet, fo iſts heidniſch, und heiſſet fo viel, als Emensıoder Tichivvens Ge; 
ſandten. 
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Solche in Stroh feft eingebundene Nellu nehmen fiez werffen felbige 
in einen Deich / und laffen fie Darinnen feuchtewerden bis gegen Abends 
da fie felbige wieder heraus nehmen / und fie auf ſolche Aecker aͤen / 
Die denn niedrig liegen und zu weichen Kothe gemacht worden find, 
Kenn ein folcher Acker befüet iſt machen fie felbigen gleich und eben / 
welches mit einem Brette gefihiehet/ Davanf Der Ackermann fich ſetzet 
und es von den Ochſen allenthalben über Den Acker ziehen laͤſſet Damit. 
Der Saamen zugleic) in Die Erde gedrucket wird. Iſts anderer Art 
Saamen / der im trockenen Acker geſaͤet wird / ſo egen fie felbigen. ein - 
mit einem Aſte von Der Tarei (2). Wenn nun Der Saamen von der - 
Nella aufgegangen undeine Spanne had) gewachfen iftr alſo dakeer 
ausgeraufft und fartgepflanget werden Fan; fo bearbeiten fie. Die Ae⸗ 
er darein fie. pflangen wollen / noch einmalz und leiten Waſſer Das 
rauf / es fey nun Regen⸗Waſſer / oder dasjenige ſuͤſe Waffer welches 
jährlich um Diefe Zeit aus einem andern Lande von Abend in unfer 
Land kommet (). Wenn folches geſchehen / ranffen fie Die grüne Nel-- 
lu aus / binden ſie in Fleine Buͤndlein / und pflansen fie Buͤſchel⸗wei⸗ 
ſe in die bewaͤſſerten Aecker. Dieſe Karnéllu (c) iſt bon unterſchied⸗ 
licher Art / und wird von einigen fruͤh⸗ von andern ſpaͤt geſaͤet. Das 
hero gefihichet auch die Erndte nicht zu einer Zeit, Cinige wird- 
im September/ einige im O&tober / einige im November/und einige auch 
im December geeindtet. Wann ſolche Saat vorbey iſt und geerndtee 
wird, fo gehetalfo bald die andere Saat an/ von Der Pifchäma nellu 
(4) / Die gleichfals von einigen fruͤh gleich Im September und October / 
rar — von 

62) Tarei iſt ein Dorn⸗Baum, der gemeiniglich gu lebendigen Zaͤunen in Gaͤrten ge - 
brauchet wird. Und weil er lange Blätter mit vielen Stacheln hat; fo wird ex 
anf trockenen Aeckern an ſtatt einer Ege gebrandet. 

5 Im Julio pfleget jährlich ein groſſes Waſſer von der Weſt⸗Seite der Küfte zu 
kommen, welches das gange Land befeuchtet und fruchtbar mache. Bleibet dies 
fes Waſſer auffen, fo wird estheure zeit, weilalsdann die erfie Nellw Saat ver⸗ 
lohren ift, welche allezeit in tiefem Waſſer wachfen muß. N 

(*) Karnellu iff ein general Wort und halt alleanderenellu Arten in ſich die zu der - 
erſten Saat gehören. Nellu ift überhaupt das vornehmfte Getraide, und wird 
von allen Indianern zur Speife gebrauchet, wie in Suropa das Korn v ſie ba⸗ 
cken aber Fein Brodt daraus, fondern fie ſtampen felbiges zu Reife, tie man 
Gerſte zu Graupen ſtampet, und Fochen ſolchen Reiß mit Wafler, den fiedenn 

anſtatt des Brodes zu allen Speifen eſſen. Die Junu und Juli Saat nennen fie 
um de; willen dle erfte Saat, weil ihr Neujahr fich mit dem Aprilanfänget. i 

£d) Piich:r.anellu iſt gleishfals eine. general Benennung, darunter alle Nellu Arten, 

die zur „dern Sagt gehoͤren, verfianden werden. And weil folder I 

— eben 
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von andern aber fpät im November geſaͤet / und nachmals auf die zus 
© bereitete und bewaͤſſerte Aecker gepflanger wird, Unter dieſer Nellu 
iſt nicht mehr als eine Art / die nicht fortgepflanget wird, ſondern gleich 
aufwaͤchſet bis zur Erndte / welche Art lrankamittan genant wird. Die 
vielfaͤltigen Arten von ſolcher Nellu haben folgende Benennungen / als) 
© Arinäiagen. 2) Küruvvei, 3)Porkali. 4) Anitſchunen. 5)Ariatan. 6)Nu- 


nanku. 7) Diruvvaränken. 8) Aragiavvänen, 9) Tilleinäiagen. 10) 


u Tfehirankatfchampä, ır) Iranavväri, ı2)Keipurum. 13) Podpälei. 14) 


 Iränkamittän. 15) Kuruvveikileiäm. 16) Tfchuruneivyälen. 17) Karu- 


vvälen. 18) Tfchampa, und ı9) Tfchurukuruimbei (e), Auſſer der Nel- 
iu füen fie auch Nanfcheipünfchei (f), als Kelvvarugu (g), Wara- 
'chu(2), Kambu (), Dinei (A), Ellu (/), Tfcherubäiru (»), Kara- 
a Mn N nu 


eben in der Regen⸗Zeit einfält, fo ift er weit beffer und dauerhafftiger, als die 
" Nellu von der erſten Seat. Denn diefe Fan man nicht überr oder: Monat auf 
ſchuͤtten, fieguilit auch nicht recht, wenn man fie kochet: aber die nellu von dee 
+ andern Saat Fan mehr alsein Jahr liegen, und iftam gefundeften. Man kaufft 

ſie in der Erndte Haufen weife em , und laͤſt ſie liegen bis gegen den April, Majum, 
Junium und Julium, in welchen Monaten fie gemeiniglich theuer wird. 


)Dieſe ſpecifieirte Nellu-Arten find nicht alle am einem Orte zu finden in dieſen Lanz 
den. . In ihren Büchern aber liefet man nad) mehrere Namen von der Nellu, 

(A) Nänfcheipunfchei if eine general Benennung. aller derjenigen Saamen und 
Feld⸗Fruchte dieanfer der Neltuin diefem Lande gefunden werden. 

(g) Kelvvarugu iſt eine Fleine rothe Feld⸗Frucht, die faft wie der Hirſen wachfet, und 
wird von den armen Leisten als Nelhu zu ihrer täglichen Speife gebrauchet. 

(4) V Varachu ift eine weiſſe runde Feld⸗Frucht, fu als Graß waͤchſet, und wird auch 
von armen Leuten an ftattderNellugeffen. —— 

) Kämbu jſt eine weiſſe Feld⸗ Frucht, deren Saamen faſt wie Salat⸗Saamen aus: 
fiehet. Solche Frucht waͤchſt auf hyhen Stengeln, als ein Mann hoch, und wird 
N des Reiſes gegeſſen, iſt aber etwas wohlfeiler, und fol ſehr gefund 

yn. = | 5 
(#) Dinei iſt faſt eben eine ſolche Frucht, ald Kambu, und hat auch ſolche lange Sten⸗ 
gel , welche etwas brennen, wenn man fie anruͤhret. Sie iſt ſehr hitztg, und wird 
une von denen gegeſſen, die ein Falt Sieber haben : wil man fie aber ſonſten als 


Reiß eſſen/ fo muß man viel Milch und Bufterdarunter thun. 

. (AN Ella iſt eine Fleine runde Feld⸗Frucht, als Senf Korn, woraus ſie ein gutes 
Oel machen, mit welchem fie woͤchent ih das Haupt reiben und waſchen. 

(7) Ticherubäirn iſt eine Ars Wicken, die zum Eſſen gebraucht weden. 
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mani (»), Köllu (0), Olundu (p), Duvvarei(g), Kärakanı 6) , Tfeho= 
vvalum (s) and Dergleichenmehr. Die erften zwey Arten werden eben- 
wie die Nellu fortgepflanget/ Die andern Arten aber nicht. Solche Ge⸗ 
traid⸗Arten werden allein in folche Aecker geſaͤet/ die hoch und trocken 
liegen / welche vorhero 3 mal bearbeitet werden muͤſſen / ehe ſie damit bes 
füet werden Eönnen. Cine jedwede Art hat ihre gewiſſe Saͤe⸗Zeit / die 
fie oblerriren. Die andere Saat im Fahre wird im Januario, Februa · 
rio, Martio und April geerndet / je nachdem einer früh oder ſpaͤt dis und 
jenes gefaet hat, In den Gärten die Diefer und jener hinter feinem hau: 
fe hat / pflegen fie gleichfalls allerhand Saamen u ſaͤen ald Man- - 
fchel(z), Infchi(#), Tfchirukiranku (w:, Wenkäium (x), Karimba( Fe 
Bugeiilei (2) und dergleichen mehr. Wegen Der Nellu müffen fie. von 
fünff Theilen drey Theile an dem König Tribut geben / wegen der uͤbri⸗ 
‚gen Getraid⸗Arten geben ſie von allen die Helffte an den Koͤnig. Hier⸗ 
mit habe ich geſchrieben / was ſie verlanget. Schaläm, 





m 


Dr j 


1) Kärämani ift eine geoffe dt Wilken, — 
— iſt Si andere Art Wicken die Furke Sant haben und deren Ran 
cken fich auf die Aecker weit ansbveiten. nn; 
(p) Olünduiftaud eine Art Wicken | 
(z) Düvvareiifteine groſſe Art Wicken, deren Rancken wie Heine Viume autſchen J 
Sie werden zu Arzeney gebrauchet. 


(r) Kärakani iſ eine Selofrucht, die faſt Achten, wie der Haber, hat, und wird 


o) — iſt eine Feld frucht, deren Stengel ſehr hoch wachſen und groſſe Ne: 
venhaben: fie wird gleichfals au ſtatt des Reiſes Kae 
(£) Mänfchel iſt Curcumi , die fie als Safran zur gelben Farbe gebrauden. ; 


(«) Infchi iſt Ingwer. 5 
(56) Tfehirukiränku {ft eine Wurkeloder Artvon Rüben. 
(x) VVenkaium find Zwiebeln 
(9) Karımbu iſt ein Zucker⸗Baum, weldie Baume Saufenteeife nahe bey einan ⸗ 
der gepflangt werden. Nachmals ſchneiden fie ſelbige in Stüden, thun fein 
eine Zucker⸗Muͤhle und preffen Zucker daraus. j 
(2) Bugenileiift Toback „welcher reichlich in diefen Landen gezeunget wird, und che 
mals von den Europäern N gebracht worden ift. 
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- Darinnen geseiget wird / wie die Heiben in ihrer 
Religion nice gerne wollen getadelt feyn] und ſelbſten 
aan den Chriſten vieles zutadeln finden 


EM YahrNändanavvärufchüm den 8 Yrovember. Denen Pries 
2 ftevn in Tranquebar , die da heilige Wege lehren / und mit 
> geiftlichen Waffen flreiten und fiegen / vermelden wir N. N- 
‚ein DemüthigesSchaläm. Alles was fie fehreiben und reden/ lauft auf 
eine, Verachtung und gängliche Verwerffung unferer Religion und 
unſeres gangen Gottes-Dienftes hinaus, Denn fie fagen’ daß alles / 
was in unfern 4 Geſetz⸗ Büchern I inden 6 Saftirangöl und in den 18 

" Buranen gefchrieben ftunde, falſch und betrüglich fey / alfe / DaB wir 
Durch Lefung folcher Bücher gank verworren / und von GOtt abgefühe 
vet würden. a es wäre alies / was Darinnen geſchrieben / wider Got⸗ 
ses Heiligkeit und wider den menſchlichen Berftand und Weisheit. Die 
Hiſtorien / Die fich hie und da auf der Erden und in Den andern Wel⸗ 
ten mit unfern Göttern zugetragen haben / halten fie für Gedichte der 
Poeten / und ſagen / es fey mit felbigen lauter ‘Betrug Des Teufels. Ja / 
die Goͤtter / welche wir ehren und von welchen wir Die Seligkeit hof⸗ 
fen /halten fie für Teufel / und befchuldigen uns / daß wir Durch ihre_ 
Figuren niemanden als den Teufeliverehreten. Daß wir 14. Welten 
ſtatuiren / und ſagen / daß in Der Welt / Devvalögum genant/330000000 
Goͤtter / 28000 Propheten / und viele Muſicanten ſeyn / ſolches kommt ih⸗ 
nen ungereimt vor. Item / daß wir unſern Goͤttern leibliche Geſtalten / 





Wbeiber⸗Kinder / Spielwercke und andere dergleichen Sachen zuſchrei⸗ 


ben / ſolches ift ihnen lauter Unvernunft. Unſere Opffer⸗Arten / Die wir 
den Goͤttern thun / und unſere Feſte /wie auch unſern gantzen Dienft in 
den Pagoden, halten fie für ſuͤndlich. Auch halten fie es für ſuͤndlich 
und thoͤricht Daß wir ung mit Rüddiratfchangöl (2) behängen / mit 

Afche 


⸗) Ruddirärfehangöl find dörre Früchte son einem Baume, die fehr hart find und 
- ale Berlen gebranchet werden. Einige ſeyn groß , einige Flein Sie treiben 
‚ gesfien Aberglauben damit, und hängen fie um den Hals, in der Meinung , daß: 
ſie dadurch für Heilige angeſehen wuͤrden und daß felbige ihnen eine groſſe Huͤlffe 
— waͤren. Hiervon haben ſie ſehr vieles in ihren Buͤchern geſchrie⸗ 
me‘, : 
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Aſche von Rüh-Mift befehmieren Die Kühe fo hoch äftimirendie Son⸗ 
ne verehren auf Tage halten, und fo viele Wahrſager⸗Kuͤnſte unter 
unshaben. tem / daß wir Wallfahrten giengen / einen Dre heiliger 


hielten / als den andern’ fo viele Gabeln unter uns hätten z. und fo viele 
näveifche Wunder vorgaben. Sie tadeln unfere Bemühungen, die 
wir haben in vielfältigen Waſſer⸗Reinigungen / in Recıtirung allerhand 
Gebers-Formuln in Vertilgungen der Suͤnden / und in Erlangung der 


Seligkeit. Ja fie tadeln die vielfältige Buß⸗Arten den Unterfcheid 


Der Geſchlechte / unfere Eß⸗Art / unfere Faſt⸗Art / unfere Lebens⸗Art / u * | 


ſere guten Wercke und Allmoſen: vorgebende / wir waͤren Heiden / ſtuͤn⸗ 
Den unter dem Fluche / hatten kein bekehrt Hertz und waren GOtt miß⸗ 
faͤllig mit allen unſern Verrichtungen / koͤnten auch bey ſolchem Dienſte 


niemals die Seligkeit erlangen; ſintemal alle Wege / die wir wandel⸗ 


ten nicht GOttes / ſondern unſere Wege waͤren / die wir uns ſelbſten nach 
unferm Gutduͤncken erwaͤhlet hätten. Nun iſt es zwar wahr / daß viele 
Sachen unter uns zu tadeln ſeyn; auch gehen allerley Suͤnden und 
Ungerechtigkeiten bey uns im Schwangeswelches nicht ſeyn ſolte / aber 


gleichwol kan man nicht alles verwerffen. Waͤren wir Heiden / und 
hätten einen gang falſchen GOttes⸗Dienſt / ſo würden gantz keine Tu⸗ 
‚genden und gute Wercke unter uns zu finden ſeyn. Nun aber find ja 


fo viel Tugenden unter uns / und werden allenthalben von dieſen und 
ienen gute Wercke ausgeübet : Fa man findet Leute unter uns / Die fo 


heilig leben daß man fie Feiner Suͤnden überzeugen fan. Soll denn 











nun ein folch »efeß, Das alle Sünden verrwicfftrund zum Wuten führer ° 


ein falſches Geſetz feyn / dadurch man nicht felig werden Fönne ? Eine 
jediwede Nation hatihve befondere Tracht / Sitten und Rechte, die Der 
andern Nation ungereimt vorkommen. Alf iſts auch mit der Reli⸗ 
gion. Gott iſt mannigfäftig in feinen Creaturen / und mannigfältig in 


feinen Wercken. Daher will er auch mannigfältig verehret werden. 


YUnfer Geſetz und Religion mag in ſich ſelbſten gut ſeyn; aberdaßfiefe 
getadelt und verworffen wird / iſt unfere eigene Schuld / eines Theils / 


weil wir nicht mit Ernſt darnach leben / und andern Theils weil wir in 


feibiger nicht ſolches Erkaͤntnis und Erfahrung haben / Daß wir alle Zar 
Delungen mit Warheits⸗Gruͤnden ablehnen / und unſere Lehr⸗Saͤtze 
umftändlich beiveifen Eönten, Hiernebſt finden wir gleichfals anden 


Ehriftenrdie aus Europa in unſer Land kommen / vieles zu tadeln/ und 
folten wir anders Die Religion aus den Wercken urtheilen / ſo Eönnen wir 
gar wenig Gutes von der chriſtlichen Religion gedencken. Denn wir 


ſehen⸗ 


Sieben uind wanhigſter 
eben» daß Wenig Gerechtigkeit und Keuſchheit unter ihnen ſey. Sie 
uͤben wenig gute Wercke aus / geben wenig Almoſen / haben keine Buſ⸗ 
fe unter ſich nehmen gerne Geſchencke / trincken ſich voll in ſtar⸗ 
tem Getraͤncke / martern die lebendige Creaturen / und gebrauchen ſie 
um ihrer Speife halten gar wenig auf die leibliche Reinigkeit / verach⸗ 
ten alle andere neben fich / find ſehr geitzig / hoffaͤrtig und zornig. Anz 
ere bramanen ſagen gar / Daß die Blancken eine ſolche Nation ſeyn/ 

Die von den Ratſchider (6) ihren Urſprung genommen; ja ftehaltenfie 
vor ſolche Leute / Die weder von Suͤnde noch Tugend wastüßtenund. 
ſich weder vor dem Böfen noch Guten fuͤrchteten / ſondern lauter Ada= , — 
| wer (c) waren. Diejenigen aber 7 Die unter uns von ihren Geſetz⸗ | 

uchern etwas gelefen und verftanden haben’ judiciren fehr wohl von 
Ihrer Religion; gleichwol aber kommt es unferer Bernunfft nicht allzu 
‚gereimt vordaß fie an einen GOtt glauben / der von ſeinem eigenen Vol⸗ 
cke iſt gemartert und getoͤdtet worden. Jedoch wer find wir / daß wir von 
ſolchen Sachen ſchreiben? wenn wir lange der Religion wegen difputi- 
ret haben / fo Heifts endlich doch: mir find eines GOttes Geſchoͤpffe / 
haben gleichen Eingang in die Welt und gleichen Ausgang aus der 
Welt. So viel nun EITT Barmhertzigkeit über ung hat / fo viel 
ſind wir ſelig / und wie er uns beherrſchet und regieret/ ſo muͤſſen wir un⸗ 
ter ihm leben / und koͤnnen weder ein mehrers noch ein wenigers thunz 
auffer dem mas erüber und beſchloſſen hat. schalam. 


— Brief, 


— iudiciref wird/ was für ein Unterſcheid 
ey zwiſchen den Religions⸗Buͤchern der Chriſten 
BT und Daladarens 


a Cnen — in Tranquebar, die das Geſetz Desjenigen 
EI) SDttes/ der alles erfehaffen hat / und auch alles erhält, lehreny 
a Avunfche ich N, göttliche Guade / daß ihre A 
; van ehre 
(5) Rätfchider find bey ihnen Stiche, bie fie —— beſchrelben, und von ſelbigen 
ſehr viele Hißorien erzehlen, wie ſie nemlich ehemals fo grofſe Kriege gefuͤhret, 
an der Welt unter den andern: Menſchen ſehr tyranniſiret, allerley Thier und 
Menſchen Fleiſch gefreſſen, daß fie immer wilder und grauſamex worden, alles 
Land verheeret, und keine Religion aͤſtimiret, ſondern alles gute auf der Welt 
Baben aus;urotten geſuchet. 
(e) Adamer heiffen beyihnen Ihe Bent, BENENNEN. als immer 
- Findigen und Boͤſes augůb el 
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Lehre vielen Nutzen fehaffen möge. So viel als ichihre und unfere Ge⸗ 
ſetz⸗Buͤcher gelefen / finde ich folgenden Unterfcheid dDarinnen. Ihre 
Bücher find in ungebundener Rede gefchrieben/ und tragen alles gang - 
deutlich vor: unfere malabavifche Bücher hingegen find zwar auch zum 
theil inProfa, meiften Theils aber in Verfen geſchrieben Darinnen 
alles gang dunckel und unverftandig iſt denen fo Die Poefie nicht ver⸗ 
ftehen. Hiernebſt find Die Lehren in ihren Büchern nicht allein_auf ei⸗ 
nie foßliche Weiſe mit jederman befanten Worten vorgetragen’ fon 
dern es find auch folche Kehren,die zur andern Welt führen und Die Anz 
weifung thunz wie man in Diefer Welt leben und wandeln folle. Daher 
Diejenigen die darnach leben / nirgends anders hin / als in Die Selig⸗ 
Eeit kommen koͤnnen. Neil aber unfere malabarifche Bücher in Poe⸗ 
tischen Verſen gefchrieben find, fo verftehen allein Diejenigen etwas wer 
niges von felbigen die gelehrt finds und Deren Profeſſion es mit ſich 
bringet / Daß fie andere darinnen wieder unterrichten müffen. _ Deren 
aber find fehrwiele/ Dienichte von unfern Büchern verftehen / und bloß 
ihve Zeit Daran wenden muͤſſen / daß fieihven Bauch ernehren Eönnen, 
Hiernebft fo iſt unſer Geſetz allein in Den Handen Der Bramanen: und 
went auch gleich jemand gu Ihnen kom̃t / und fie Diefes und jenes aus dem _ 
Geſetz fraget fo fagen und fehreiben fie Doch die GefeßsKehren nicht 
Deutlich Daßman fie verftehen koͤnte; fondern fingen alles in Verſen - 
man mags verftehen oder nicht. Sie ſagen aud) nur allegeit Diejenigen 
Dinge aus Dem Geſetz + die ihnen Huͤlffs⸗Mittel zu ihrer Unterhaltung 
ind. Es iſt alſo ein Unterſcheid zwiſchen unſerm und ihrem Geſetze. 
Was in unſerm Geſetz enthalten iſt bekommen wir / Die wir keine Bra- 
manen find 7 nicht zu wiſſen. Cie fagen uns nur Dasjenige/ was zu 
den Handlungen Diefer Welt gehoͤret. Dieſes hören wir alleine / und 
forgen nur lauterlich für Sachen fo zum Eheftand gehören welche _ 
uns Dann in manche Eitelkeit hineinfuͤhren unduns ferner an nichts anz 
dere. gedencken laffen. Hiergebſt ſchreiben und fingen Die Poeten unz 
ter ung mancherley Carmina über. Diefen und jenen / for wie es ihnen eine 
faͤlt / und ihnen gut duͤncket. Dameynendenn nun viele/ es fey alſo / 
wie ſie ſingen und ſchreiben. Jedoch ſind unter den Bramanen ſolche 
Leute Die unſer Geſetz eben ſo deutlich wiſſen und verſtehen / als wie fie 
ihresverfichen. Sie wiſſen aus ſelbigen alle Dingez nemlich wie Die 
Welt regieret werde / nach was fuͤr einem Recht die Koͤnige ihre Laͤn⸗ 
der beherrſchen ſollen / wie der Wandel eines jeden Menſchen in der 
Welt beſchaffen ſeyn muͤſſe was von der andern Welt zu wiſſen und. 
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zu glauben ſey / warum ſo viel Goͤtter verehret werden / warum man 
bey deren Anbetung und Opfern hoͤltzerne und ſteinerne Figuren brau⸗ 
che / und was dergleichen mehr iſt. Aber dieſes behalten Die Bramanen 
nur fuͤr fich und verkuͤndigen uns andern lauter ſolche Sachen / die ih⸗ 
nen Nutzen bringen / daß ſie davon ihren Unterhalt haben. Dieſes 
iſts / was ich ihnen habe wiſſen laſſen wollen. — 


Ber XXVIII. Brief, 
Darinnen eine Hiftorie von einem Driefter und 


Juͤnger erzehlet wird worang zu judiciren / wie die Prie⸗ 
ſter und Jünger beſchaffen ſeyn muͤſſen. 


MJahr Nändanawarufchum den 9. Novembr. denen Prie⸗ 
; ftern. vermelde ich N. meinen Gruß. Sie fragen / wie unter 
uns die Priefter und Juͤnger befchaffen feyn müffen. Solches will ich 
ihnen in einer Diftorieveferiren. Zur Zeit alsdie drey Eönigliche Haus 
- fer Tfcheren, Tfchören und Pantien dieſe Länder beherrfcheten war 
unter ihnen ein Königı Der in allen Landen ausruffen (=) und nachforz 
ſchen ließ obirgends wo ein Priefter Karanakuru (5) vorhanden fey? 
Indem ſolches in einer Stadt ansgeruffen wurde / hörete es der Prie⸗ 
fter felbiger Stadt / undließ eben Diefelbige Perfon allenthalben aus . 
ruffen / ob ivgends wo ein Zünger Karanatfchifchen (c) vorhanden 
ſey? Diefesverfündigten fie demKönigeund fprachen: Herr / hat Ew. 
Majeſtaͤt nicht befohlen auszuruffen / ob ein Karanakuru vorhanden 
Nun - ſey? 
(⸗) Solches ausruffen iſt in dieſem Lande ſehr gebraͤuchlich. Der Ausruffer hat 
ein Mefingernes Becken, und ſchlaͤgt darauf, daß ſich die Leute verſammlen und ho: 
ren ſollen, was zii verkuͤndigen ſey, In allen Gaſſen rufft er denn laut aus, was 
er zu ſuchen, oder zu verkuͤndigen hat. Wenn einem was weg koͤmmet, „es fey 
Sclase, Kind, Geld, Vieh oder andere Sachen, und er Flaget deswegen, ſo 
gehet alſo bald einer mit einem folchen Becken herum und ruffts ans. Hinwie⸗ 
derum wenn eine Obrigkeit andiefem und jenem Orte was befehlen wil, fo laft 
fie es. auf ſolche Weife ausruffen. 3, ra 
(6) Käranaktıru iſt ein ſolcher Prieſter, der nichts mit den Welt: Sachen zu fchaffen. 
hat, fondern in Berleugnung aller Dinge ftehet, alfein mit geiftlichen Sa; 
en umgehet, undin der That thut was er lehrer. 
(2), Karanatfchifchen iſt ein folder Jünger, der nicht uur den Nahmen, fondern auch 
die That hat, nemlich, der demjenigen in.allen nachfümmt, was ver Prieſter 
lehret, auch dem Leben fo wohl, als der Lehre des Prieſters beftändig nachſolget. 
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ſey ? aber. anietzo rufft eben derſelbige alenthalben aus / ob ein Kära- 
natſchiſchen vorhanden ſey? So bald fie ſolches vor ihn brachten / 


rieff er den Ausruffer zu ſich und befragte ihn darum. Dieſer ſprach: 
Herr / es war in einer Stade ein Prieſter / derſelbe hieß mich: fo aus⸗ 
ruffen. Der Koͤnig fragte, kanſt Du mir wol ſelbigen Prieſter jeigen.? 
Er antwortete / ja / Herr / ich Ean ihn Ew. Majeſtaͤt zeigen. Darauf. 
feste Der König einenandern in die Regierung. an feiner Stelle, ließ jich 
Den Priefter zeigen und gog mit alledem Eöniglichen Geſchmeide dahin 
Bas er fonften pflegte an-fich zu tragen und als er an denfelbigen Ort 
kam / gieng er dem Prieſter entgegen / fiel nieder zu ſeinen Fuͤſſen/ und 
blieb eine lange weile mit groſſer Devotion zu ſeinen Fuͤſſen liegen? 
nachmals. ſtund er wieder auf. Der Briefter aber fprach zu feinen. 
andern Juͤngern: Sehet / dieſer iſt noch nicht ſo weit in der Berleugnung 


gekommen / daß er ſeinen angelegten Schmuck ablegen und verabſcheu⸗ 


en kan / ſondern traͤgt ſelbigen annoch mis Luft und Liebe. Was vor. 
ein Mittel erſinne ich wol daß ihm folcher Schmuck zu: ſeiner Beſchaͤ⸗ 
mung benommen werde? Hierauf ließ. er dieſen Jünger hinter fich herz 
kommen / und führte ihn zu einem Flecken: daſelbſt ſagte er ihm. einige 
Lehren / welchen er nachkommen müfte. Er. brachte ihn: endlich zu ei⸗ 
nem Wechsler in ſelbigem Flecken und ſprach? O Wechsler! nimm 
dieſen zu dir / und gib mir auf ihn 100. Wiragen — Als nun derſel⸗ 
bige Wechsler ſahe / wie ſolche Perſon mit Den koͤſtlichſten Perlen und 
Edel⸗Geſteinen behangen waͤre / und er wohl ſo viel Geld darauf lei⸗ 
hen koͤnte / gab er. dem Prieſter die verlangten 100..Wiragen. Der 
Prieſter nahm ſolche / gab dem Juͤnger noͤthigen Unterricht / und gieng 


Sort Der Wechsler verwunderte ſich über Die Eöftlichen Kleinodien / 


Die diefer Jünger an fich hatte, y unterhielt Ihn des erften Tages ſehr koͤſt⸗ 
lic) und herrlich; des andern Tages aber hieß er ihn alle ſeine Kleino⸗ 
dien ablegen: worauf er Denn auch ſelbige abnahm and dem Wechs⸗ | 
ergab; Diefer hieltihn nachmals nichtmehr in feinem Hauſe / ſon ⸗sCÜ ) 0 — 
Bern logirte ihn Drauffen an die Straſſe / und ließ ihm durch Dienſt⸗ 


Maͤdgen Effen bringen, Da ‚gedachte Diefer Juͤnger an die Lehre fe 


nes Prieſters / erwegete ſelbige in ſeinem Hertzen / und betete ſtets zu 
Gott. Solchergeſtalt litte er eine zeitlang viel Ungemach. Es trug 
ſich aber zu/ daß lſuren deſſen Gebet / Liebe und Glauben fahr Br ; 

uU 

(d) Vvirigen ifteine Gold⸗ Dinge, die von den Europ ähtirPägede. BER: wird. 
SHAnDa S tisfegilt nnd eniſchet zum 2. Rlhlx. | 
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hm die Seligkeit zudachte auchfeine Gefandten zu ihm fehickete/ die 
ihn troͤſteten und ſprachen: Nichte dich nach dem toas Dir. Der Prieſter 

geſagt hats und ſey feftin deiner Liebe und in Deinem Glauben. Lanz 
ge hernach Fam endlich Der Prieſter und gab dem Wechsler Die 100» 
Wiragen wieder, nahm feinen Jünger / und führete ihn an einen ans 
Bern Ort / alwo fiefich beyde unter einen Baum festen. : Da erzeh⸗ 
lete dieſer Künger feinem Prieſter / wie und durch wen er ware getroͤ⸗ 

ſtet und benachrichtiget worden’ Daß er um Diefe Zeit folte erlöfet werz 
den. Hierauf gab ihm der Priefter viele Lehren / und unterrichtete 
ihn weitlaͤufftig. Alsdenn giengen fie beyderfeits mit einander in einer 
Wald / und beteten Dafelbften. Hierdurch wurde Der Ifuren und Ifu- 
ri bewogen, daß fie ihnen erſchienen und fie beyde zu fich in Die Selig⸗ 
keit einhohleten. Auf ſolche Weiſe muͤſſen alfo die Prieſter und Die 
Zuͤnger beſchaffen feynz nemlich Die Prieſter muͤſſen wiſſen wie fie 

ihre Juͤnger von der Welt und deren Eitelkeit abfuͤhren ſollen. Und 

Die Juͤnger muͤſſen ihren Prieſtern gehorſam ſeyn / ſich prüfen laſſen / 
ihre Worte nicht uͤbertreten / ſondern aufrichtig nach ihrer Lehre wan⸗ 
deln. Aber heut zu Tage find nur lauter. Kariakurüköl (e) und 
* Käriatfchifchaköl £f) unter ung, Das iſts was ich Ihnen babe 
- spiffen laſſen wollen.- 


u — 


Der XXIX. Brief. 
Darinnen vermeldet wird / wie die Welt ehemahls 
durch eine Waſſer⸗Fluth untergangen ſey / und ins kuͤnfftige 
durch eine Feuer⸗Fluth untergehen: werde / da alsdann eine 

Gerichts Zeit kommen und eine neue Schöpffung- 





7 


vorgehen werde. 
Rust 


DER le De Men Jun 3. 7 7 Im 
(e) Käriakurüköl find folche Yrieſter, die bey ihrer Prieſterſchafft ſich in weltliche‘ 
Sachen ſtecken, und viel weitliches an ſich haben, auch nach weltiichem Reich⸗ 
thum „Ehre, und fleiſchlicher Bequemlichfeit trachten. Die mit dem Geſetz 
und allen ihren Geſetz⸗Verrichtungen nur ein Gewerbe treiben, und dadurch ihre 
Nahrung ſuchen: aber fi im geringften nicht nach ihrer Lehre. richten, noch ihre‘ 
Juͤuger auf eine rechte Ansäbung der Lehre weiten 
£f) Kariatfchifchäkol , find ſolche Fünger ‚ dienur den Nahmen und den aͤuſſerli⸗ 
chen Schein haben, aber gank nicht leben‘, wie fie leben ſolen; deren Aush, 
Sinn und Trachten bloß auf daz irrdiſche gerichtet ii, — | 
- - | be . 
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a Jahr Nändanawarufchum den mr. November. Denen Prie⸗ 


En 


ftern in Tranquebar, Diejederman unterweiſen / und den Adel. 
der Weißheit offenbahren / bringe ich mit aufgehobenen Hänz 
Den mein Schalam , und laffe folgendes Schreiben an fie ergehen, 
Sie verlangen eine Sache von mir zu wiffenz Darinnen ich gang un⸗ 


nn erfahren bin / nehmlich was wir glauben von der Welt Unterganger 


uud ob vorhero fihon ehemahls Die Welt untergangen fey 2 Und weil > 
fie felbften wohl wiſſen Daß ſolche Sache ausführlich zu fehreiben uͤ⸗ 
ber mein Vermögen gehet / fo befehlen fies Daß ich ihnen nur fo viel 
Davon überfehreiben folle als ich wüfte und verftünde. Dasjenige 
nun Das ich Davon weißund gehoͤret habe / it folgendes; Die Aßelt 
ift vorhero Durch eine Waſſer⸗Fluth untergangen (2). In ſelbiger 
hat Wifchtnu ein jedes (6) verwahretzund ihm wiederum aufgeholfs 
fen. Fraget man wenn ins kuͤnfftige die Welt wieder vergehen 
ſolle / fo ift zu wiſſen Daß Diefes Kaliujum (c) 432000. Sjahre ftehen _ 
müffe / von welchen nur 4337. Fahre verfloffen find. Wenn aber al- 
le Fahre werden verfloffen feyn/ fo yoir® Die Welt Durch eine Feuer⸗ 
futh vergehen. Und alsdann foll eine Zeit Eommen / Da alle Men— 
chen werden gerichtet werden. Nachmahls wird GOtt Die Welt 
neu fchaffen. So viel habe ich unter ung gehöret. Diejenigen’ ſo 
wohl belefen und unterrichtet ſind woiffen folches alles. . Aber unfer 
einer hat von ſolchen Dingen-Feine Wiſſenſchafft. Koͤnten wir ohne 
Sorge und Bekümmernis feyn wegen der nöthigen Speiſe und Klei⸗ 
dung, alfo daß wir unfere Sorge allein auffolche geiftlihe Dinge le - 
gen koͤnten fo würden wir uns um ſolche Sachen befümmern / und- 
eine WWiffenfchafft darinnen erlangen Eönnen. Aber wegen der theu⸗ 
ven Zeit und vielfältigen Haus» Mangels an Lebens Mitteln Fönnen 
wir nicht forfehen / was vergangen und zukunfftig iſt fondern mr 
* N he a Teil 


(z) Das Gerüchte. von der allgemeinen groſſen Sündfluth iſt bey diefen Heiden 
en erfihoflen ; die Poeten aber haben alle Umſtaͤnde in wiele Fabeln 

beekelftele 0 K 

(5) Durd ein jedes wird alhier jede Art von allen Ereaturen verftanden. Denn 
es wurden nicht allein acht Menſchen, fondern auch von allen lebendigen Thie: 
ven und Voͤgeln ein paar in den Kaften Noaͤ erhalten -Da fie aber folde Er 
haltung und nachmahlige Vermehrung allein dem wahren GOTT zufchreiben 
folten , fo fhreiben fie jelbige ang Nerführung der Poeten dem V’Vifchenu zu. 
Wie fiedenn alle Wunder Werte Gottes und den ganzen Levitiſchen Goites- 


Dienft in Fabeln und thörichte Ceremonien verwandelt Haben, 
ce) Kaliujum iſt nad) ihrer Rechnung die ietzige Welt⸗Zeit. 
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fen ſorgen / wie wir heute unfern Unterhalt bekommen follen / und fo 
auch morgen undalle Tage. Da wir nun in Che» Sachen und in 
das Haus Weſen verroickelt find / was fellen wir wohl von folchen 
Sachen verſtehen / Damit fie ftets umgehen ? oder tie follen wir auf 
ihre hohe Fragen Antwort fehreiben Eönnen ? Denn fie haben fich in 
der Welt um nichts mehrers gu bekuͤmmern / als um lauter geiftliche 

Sachen: auf felbige ftehetihr ganker Sinn/ davon reden und ſchrei⸗ 
ben fie ſtets / und koͤnnen auch auſſer ſich vielen andern mit leiblichen 

Almoſen zu hülffe Eommen. Doch es_ift unfer Glück in Der Welt 
. nicht. beſſer; wir-werden gebohren mit Schmergen / auferzogen mit 
Bekuͤmmerniß unſerer Eltern und wenn dieſe todt ſind _ erben wir 
folche Mühe und Bekuͤmmerniß  und.plagen ung wegen Der Unterz 
— Leibes / der doch kurtz hernach verbrannt und zu Aſche 
wird. sSchalam. Ber: 





m’ 
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TEN r ' N 
Darinnen einer feine£uft und Begierde zu der Chriſt⸗ 
we lichen Religion zu erfennen giebet. ah Ani 
2 al Sabre Nändanawarufchum den ır. November, Denen 
SR Herren Prieftern vermelde ich N. einen vielstaufendfältigen 
Gruß / und Eüffeihre Fuͤſſe. Es ift eine kurtze Zeitz daß ich 
aus dem Maravverſchen Lande (+) bieher in Dis Land kommen bin / 
und mich gu ihnen verfüget habe. Als fie mit mir fprachen / hieffen 
fie mich in die Schule gehen, daß ich ihre Neligions-Bücher verſtehen 
lernen 7 und mich Dabey beffer habilitiren möchte damit ich mich 
von ihnen nachmahls zu einem Dienfte brauchen laſſen koͤnte. Hier⸗ 
auf habe mich denn nach ihrer Vermahnung in die Schule begebeny / 
. und den Unterricht der beyden Pr&ceptorum bishero gehüret / bin ih⸗ 
nen unterthänig gervefen’ und habe nicht allein etliche Bücher von ihr 
ver Religion durchleſen / fondern auch die Büchlein Takkaſaſtirum « 
N - dh 









(#2). Das Maravverfche Land lleget hinter dem Tanjourſchen Reiche gegen Süden, 
und hat erſt su dem Tanjourfchen gehoͤret, iſt aber nachmahls dem König von 
 Tanjour durch einen feiner ehemaligen Generalgn abgenommen „ und big dato 
als ein eigen Sand beherrfchet worden. - - = 
(+) Takkafaftirum ift ein Büchlein, darinnen die Chriſtliche Lehre und Die gantze 
Ordnung des Heils kurtz zufammen gefaffer ift- ; 


* 
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und Mändiratfchuwari () genannt / auswendig gelernet, Hiernebft 
. habe ich mich auch im Rechnen beffer geuͤbet und anderthalb Moͤna⸗ 
the alles mit angehöret 7 was in Der Schule bey den groffen Knaben 
tradiret wird. Auch habe ſo wohl in der Kirche / als im Kaufe ih⸗ 
ve mündliche Lehren mit angehoͤret. Vorhero haste ich wohl etivas 
von folder Religion und Gemeine gehöret / aber gleichwohl verftund 
äch nichts von deren eigentlichen Befthaffenheit/ und vonden Grund⸗ 
- Sägen ihrer Lehre, Yun aber habe ich ſolche beſſer verſtehen ler⸗ 
nen / und bin vollig refolviret gu folcher Gemeine zu treten / und ihre 
Lehre alsden Weg zur Geligkeit anzunehmen. Cie beten nur für 
mich / daß GOtt mir wolle gnadig ſeyn und mich aus dem Heidens 
thum erretten. Hierbey wiffen fie z Daß ich allhier in Diefer Fremde 
keinen habe / der mirin irgend einer Sache Beyftand und Hülffe 
leiſtete. GOtt aber ift es / auf den ich mich. verlaffe 7 und hoffe / daß 
‚uch fie meine Hülffefeyn werden. Wie ich eigentlich meine Sachen 
und meinen gansen Wandel anftellen fole / weiß ich noch nicht recht. 
Daher bitteich / Daß fie mich darinnen unterrichten und mich voreis 
nen ihrer Schüler haltenwollen. Denn ehe ich zu ihnen Fam / meyn⸗ 
' te ich viel gefernet zu haben 5 nachhere aber bin ich gewahr worden, 
Daß ich noch nichts verftehe 7 und nöthig habe mit Den Kindern indie 
Schule zu gehen. Hiernebſt weiß man nicht / wie langeman in Der 
Belt zu Teben habe und wenn Der Tag Des Todes Fomme ; Deros 
halben bitte ich Daß man mich zur heiligen Tauffe pr&pariren und 
ferner geigen wolle / wie ich das Heidenthum / Den böfen Wandel 
und die Sunden verlaſſen und zu einem guten Sinn / zur Bekeh⸗ 
zung des Hergens / zu einem Tugend Wandel und zu. einem heili- 
gen Leben gelangen Fönne, Auch bitte ich / Daß fie miv Den Weg zei⸗ 
gen / worinnen ich in der Wahrheit zunehmen und bie in Tod bes 
ſtaͤndig bleiben Fönne / Damit Ich mit ihnen Die Seligkeit erlangen moͤ⸗ 
92. . Meine Mutter / die mit mir in Diefes Land kommen / iftbisin ihr 
hohes Alter eine Deidin geweſen und hat im Heidenthuns ſehr zu- 
genommen : anietzo gehet es fehr ſchwer mit ihr her / daß fie Die 
Wahrheit faſſen und verſtehen lernen koͤnne. “Denn fie ift fehr alt / 
und hat bishieher nicht mehr / als die Zehen Gebote / gelernet. Sol⸗ 
ches habe ich ihnen wiſſen laſſen wollen: und wo ich hierinnen einen 
Fehler begangen / wollen fie mir es verzehhen. Die Gnade Gottes 
—— Be: . - * — des 
ce) Maaditatſchuacxari iſt der kleine Katechismus, darinnen die fünff Hauptſtuͤcke 
wmit einigen Gebetern enthaltenfind. BE. 


— 
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des Vaters / die Erloͤſung GOttes des Sohnes / und. die Erfeuchtung 

Gottes des Heiligen Geiſtez wie auch der Wachsthum in der 
W6eißheit / Die Ausbreitung der Wahrheit / N unſtraͤffliche Wan⸗ 
del nach GOttes Geboten / Die geiſtliche Beredſamkeit zur Verkuͤn⸗ 
digung des heiligen Worts GOttes 7_ Die göttliche Krafft zu zeigen 
den Weg / darauf alle Seelen felig werden koͤnnen / allerley Segen / 
‚sörtlihe Huͤlffe geiftliche Gütherz und in Diefer Welt Ciegr in jes 
‚ner Welt aber Die Seligkeit : ſolches alles wolle bey ihnenreichlich feyn 
und fich vermehren! — Wh ER 








a RR RX BEIEf 
Darinnen einer berichtet / was er glaube / und wie 
M 3 er gedencke ſelig zumerden. 
— Jahr Nändanavvärufchum Den 14. November. ! Denen 
SS; Zinen in Tranquebar , die mit ihrer heiligen Lehredas Hei 
ek denthum zu vertreiben / und die Wahrheit und Weißheit anzu⸗ 
richten fuchen / bringe ich mein Schalam , und fehreibe folgendes an 
fie als die da begehren / daß ich ihnen berichten fülle / was ich glau⸗ 
be/ und auf was Weiſe ich gedencke feliggu werden... Mein Glaube iſt 
nundiefer ; Vors erftehabeich dieſe Wahrheit feft in meinem Gemuͤ⸗ 
the ergriffen / Daß ein GOtt und HErr fey / der die Welt und alles, 
was in Der Welt ift/ mit, allen lebendigen Creaturen erfchaffen hat, 
Hiernebft wern ich verftandige und heilige Prieſter fehe 7 fo verehre 
ich fie fo viel als mir moglich iſt / höre ihre Lehren und Vermahnun⸗ 
‚gen an / und achte folche groß in meinem Hertzen. Alle übrige Din- 
"ger als dafind Die Pagoden 7 Die mancherley Figuren / Die Opffer / 
Die Eeremonien / Die Feſte / und andere Gebräuche / die unter.ung 
für einen Gottesdienft angefehen werden / halte ich nur für ſolche Sa⸗ 
chen / die nach Der Phantafie und mach Der Welt Manier getan wer⸗ 
den / und die nichts in fich Haben. Mein ganger Gottesdienft beſte⸗ 
het darinnen: des Morgens und des Abends gedencke ich / daß ein 
EHtt ſey / der mich erfchaffen hat / erwege folche Wahrheit in meis 
"nem Hertzen und ſage: HErr! es iſt alles Suͤnde / was mir thun. 
Diefe Wahrheit erwege ich gleichfals mit Betruͤbniß in meinem Herz 
ben / und ruffe endlich aus: HErr! verzeihe und vergib ung unfere 
Suͤnden. Diernebftzieheich auch in Erwegung / was weiſe und vers 
— | 9 ſtaͤndi⸗ 
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ftaaͤndige Leute fagen und thun / und bedencke was gut und was böfe - - 
ſey. Das Götter Nbefen aber/ Daß einer Diefeny ein anderer wies 

der einen andern verehret / wie auch Die Dinge Die man in den Das 

goden vorgehen ſiehet und alle andere Sachen / find nichts anders / 
als Verworrenheit und Phantafie, welcher die Menfchennachhengem / 
weil folcher. Dienft vor Der. Welt ‚einen Schein machet. Hiernebſt 
weiß ich auch wohl / daß. es falſch ſey wenndie Gelehrten und Bars 
nehmen unter ung ſagen / esmufle allezeit fo zugehen 7 wie es vor Al⸗ 
ters bey unfern Vorfahren zugegangen iſt: Denn Diefes iſt auch nach 
der Vßelt-Phantafie geredet. - Vielmehr aber erkenne ich fuͤr Wahr⸗ 
heit was ſie reden und ſchreiben / und was ſie lehren von Ablegung 
der Sünden: und von Ausübung Des Guten. Alles was unter ung 
noch von guten Lehren feyn möchte / iſt dunckel und unverftändlich. 

Es befommt auch niemand, als Die Bramanen/ zu wiffen / wasin den 

Bier Gefeg-Büchern 7 und in den 6, Salirangöl enthalten fey. Wie 

koͤnnen wir aus einem ſolchen Geſetze / Das wir nicht wiſſen / noch vers 

ftehen/ die Seligkeit erlangen ? Ich aber habe den Einigen / der al⸗ 
les_erfchaffen hat / feſt in mein Gemuͤth gefihloffen / und fage ftets? 

HERR! vergib mir. meine wiflentliche und unwiffentliche Sünden. 

Auffer dieſem erwege ic) auch / was: Doch fein Wille ſey. Das ich 

aber fo weit gekommen bin / darzu find mir ihre Bücher behuͤlfflich 

-gervefen / fonft ware ich ein Thier blieben. Was GOTT ferner 

mit mir thun werde / iſt mir unbewuſt. Ich gedencke offt: du bift 

nicht wuͤrdig / die Seligkeit zu erlangen. Die Urſache iſt dieſe weil 
ich täglich umaͤhliche Suͤnden gedencke / thue / rede ſehe und hoͤre. 

Da fallen mir denn vielmals Die Gedancken ein: Nie iſts moͤglich / 

daß Du bey ſolchen Suͤnden kanſt felig werden ? Bey ihnen mag 

ſolches Feine ſchwere Sache feyn /_ weil fie alles verläugnen / und 
ftets folche Dinge thun / Die zur Seligkeit führen. Jedoch Fan ihe 

Gebet machen daß auch ich wurdig werde Die Seligkeit zu erlangen 

Diefes habe ich ihnen berichten wollen. * ——— 


* 
*8* 


De 
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Dar XXXI Bf 


Wbwelcher zu GOtt groffe Lieber Furcht / Treue und Glauben hatte / und ein 
ſehr angenehmer Freund GOttes war. Dieſer hatte einige Jünger 


Darinnen eine vorgegebene Hiſtorie erzehlet wirb/ 


daß ein Prieſter mit ſeinen Juͤngern Kuͤh Fleiſch gegeſſen / 
u A was ſich darbey zugetragen habe. 






EN Sahr Nändanavvarufchum den 14 November. Denen koͤ⸗ 
N ‚niglichen Prieſtern in Tranquebar vermelde ich N. meinen 
a Gruß. Sie verwundern ſich / Daß es unter uns vor fo groffe 
Suͤnde geachtet werde, wenn man Kuͤh⸗ Fleiſch iſſet. Damit fie aber 
wiffen mögen/daß gleichtwohl unter uns foiche Leute geweſen / die ſolches 
Fleiſch felbften gegefenzund für Eeine Sünde gehalten haben ſo wil ich 
ihnen folgende Hiftorie erzehlen. Vor alten Zeiten war ein Prieſter / 


Die um ihn waren feineXehren annahmen undihnhoch ehreten. Als 
auf folche Weiſe einige Zeit verfloffen war / ſagte der Prieſter / er wolle 
als ein Pilgrim wallfahrten / gab feinen Juͤngern einige Lehren daß ſie 
in Der Liebe und im Glauben beftändig bleiben möchten : nachhero 


gieng er aus als ein Pilgrim zu walfahrten, Es giengen aber zweene 


Juͤnger hinter ihm her / und fprachen: Herr / wirwollen auch mit gehen. 
Er ließ es gefchehen und nahm fiemit. Indem fieaber fo gehen, kom⸗ 


men fie in einen Wald / und als fie Diefen durchgangen / kommt ihnen 


‚allen ein Hunger an und find Darbey fehr muͤde. Darauf gehen fie 
in einen Slecken/ Darinnen Bareier- (#) wohnen. Der Priefter nimmt 
von ihnen gefochtes Kö gtei und iſſet es: Die Sünger nehmen fols 
ches auch / und eſſen es. Ein wenig hernach muß fich’ der Prieſter übers 
geben weil er ſolcher Speife an gewohnet geweſen. Alles aberz 

n ER was 


x 


hi: ‚ a) Barcier find die verachteften Beute unter dieſen Heiden, undeffen allerley Fleiſch, 


„auch folche Kühe, die da fierben wollen, oder fchon geftorben find. Denn weildie - 
Malabaren Fein Bieh ſchlachten, fo laſſen fie ſelbiges gehen, bis es ſtirbet: als; 
Ye an dig Barsier und fonderlih Dig V Verziar unter felbiaen ſolche todte 

= — 


8 Dar eMalabarfhen, — 
en 

was aus feinem Munde kam / fiel — PN und ei 
alleriey andere Blumen auf die Erde. Die Juͤnger muſten ſich guch 
uͤbergeben: aber ihr uͤbergebenes fiel als Fleiſch zur Erden, Wender 
Prieſter an GOtt Glauben / Liebe und Treue hatte / ſo fiel das gegeffene 
Kuͤh⸗ Fleiſch als Blumen aus feinem Munde. Denn Glauber Liebe 
und Treue / ſind Die vornehmſten Stücke, er feinen Slaubenhatr 
Der has nichts / wenn er fich gleich von Allen D Dingen. enthält. Wer 
aber Glauben hat / der hat alles er mag im übrigen effen was er will, 
Diefes habe ich ihnen willen inf wollen. — 





Be XXXII. Bei — 


Bon dem Almoſen / welches die Söhne nad) ihrer 
‚Eltern Tode jährlich verrichten/ in Meynung / daß folches den 
verſtorbenen Seelen zuſtatten kommen ſolle. Item von 
den Ceremonien die bey Sterbenden und — 


benen vor gehen. 






Sa Jahr e den 17, November. th bey» 

SS Den Herren Prieftern in Tranquebar vermelde ich N. meinen: 
En Gruß. Sie fragenrauf was Weiſe das Didi @) unter ung 
gegeben werde? Davon fie Denn folgendes wiſſen füllen. Ehe ſolcher 
Tag kommet / werden von dem / der Das Didi geben foll/ borher allerley 
Eß⸗Wagren angeſchaffet von Felde Baum⸗ und Sarten-Srüchten, 
auch werden Rauch⸗ Werck / Blumen / Sandelholtz und allerley Bes 
wuͤrtze angeſchaffet. Hierauf werden zugleich to oder; Marakal (2) Reiß 
——— r nach Dem einer’ der Didi ve reich oder arm ir \ 
; al 


na Tamarei iff eine Blume, wie die Tulpe, Sie geben vor r daß ſe 100. Bi 
ter. habe, und fehreiben gar viel in Büchern von felbiger. . i 





(») Didi iſt ein Allmoſens⸗Verrichtung, welche die Kinder na ihrer Eltern Tode ri 


jährlich einmal verrichten müffen, und ſolches zwar in dem Namen ihrer verſtor⸗ 

EN und Mutter, aus Ab ſicht, daß ſolches Allmoſen ihren Seelen zu — 
ommen ſolle 

() Marakal iſt ein Maß, etwas kleiner als eine Teutſche 
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als welcher auch Milch und andere Sachen parat halten muß. Den 


Tag vorherovehe Didi gegeben werden ſoll / muß Das gange Dans ges 


veiniget werden. Des Tages aber an welchem folches Didi gegeben 


> wird / muß Das Haus gewafthen und mit Kuͤh⸗Miſt befehmieret wer⸗ 
den. Auch müffen alle Kleider im Haufe gewafchen feyn und alles 


> 


Volck im Haufe reine Kleider anhaben. Alsdann kommen 8. 10,20, 


30. und mehr Bramanen/welche man niederſetzen heiſſen muß. Derje⸗ 
nige Sohn nun, der in dem Namen feines verftörbenen Vaters fol 


cthes Didi giebet / nimmt eine Waſſer⸗Reinigung vor und verrichtet mit 
"  Devotion feine Ceremonien. Wenn folches geſchehen / fo uͤbet ev Die 


Liebes⸗Wercke aus. Die Bramanen nehmen von felbigem Waſſer / 


und fprengen es Dreymal auf fein Haupt/ werffen auch "Blumen und 


* 


Reiß darauf. Solches thun drey oder fuͤnff bramanen. Wenn ſol⸗ 
ches geſchehen / fo legt er ihnen Feigen⸗Blaͤtter vor / und laͤßt Eß⸗ Waa⸗ 
ven Darauf legen / auch nennt er Die Namen Biruma,ı Wilchtnum und 


= Tfehivven, und theilt denen Bramanen/fo Waſſer und Blumen auf fein 


Haupt gefprenget neue Kleider aus. ' Denen übrigen Bramanen giebt 
er auch / jedem feine Portion, jenach dem ſie vornehm odergeringe find. 
Nach diefem allen machter feine Verehrung / und falt vor ihnen nie⸗ 
Der aufifein Angeficht. Alsdann legt er Reiß mit allerley Srüchten auf 


. Den Drt/ws Die Bramanen gefeffen/ feuchtet iyn an mit Waſſer knetet es 


. unter einander / und macht runde Klumpen Darausslegt 3 oder-4 folche 


Klumpen auf ein Feigen ⸗Blat / gedensft an feinen Vater / Mut⸗ 


ter / Groß⸗Vater und Aelter⸗Vater / und thut eben / als wenn felbige fol 


x 


ches Affen ; alsdenn hebt er ſolche auf und verwahrt fie. , Denen 


Bramanen macht er nochmahls eine Verehrung / und Läft fie von fich ger 
hen. Nachhero ruft er feine Freunde und Verwandten / deßgleichen 
auch Die Fremdlinge / und giebt ihnen zu eſſen / auch trägt er ihnen Be- 


- tel Arek auf/ redet fehr freundlich mit ihnen, und Dimittivet fie mit groſ⸗ 


fer Ehren⸗Bezeugung. Go viel habeich von Dem Didi-geben vermelz 
den wollen. Hiernebſt haben fie auch gefraget was bey Den Ster⸗ 
benden und Geftorbenen fuͤr Ceremonien vorgehen *- Davon haben 
fie folgendes zu wiſſen. Che einer ſtirbet / thut er noch vorhero aller⸗ 
hand gute Wercke und Allmoſen / wie es fein Vermögen zulaſſen will. 
Solche Allmoſen beftehen nun in Kühen Gelder Kleidern 7 Getraides 
Baum⸗Fruͤchten und allerley Eß⸗Waaren / welche er theils denen 


Bramanen / theils denen arınen Leuten und denen Fremdlingen mitthei⸗ 


Ooo 3 Re. 
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fet. DieBramanen thun denn die gefegten Ceremonien 7 die fie bey 


Sterbenden nach den Geſetz zuthun haben. Wenn einer geftorben 


it / fo ruffen fie wiederum einige Bramanen oder Pantärangöl , welche _ 
Waſſer aus Der Pagode ‚holen 7 und Damit den todten Leichnam war 
ſchen. Nachmals werben Seuer-Opffer gethan / wobey fie die gütte 
Hiche Schrift leſen / und Die gefegten Ceremonien verrichten. Alsdann 
tragen fie Die Leiche nach dem Verbrenn⸗Platze / wohin ihr alle Freun⸗ 
de und Verwandten mit aufgedecktem Haupte nachfolgen / und auf 
Den todten Cörper insgeſamt einige Körner Reiß werffen / wenn ſelbi⸗ 
ger auf den Holtz⸗ Hauffen gelegetift. Seine Soͤhne nehmen ein Stück 
Sandel-Holg/ und legen es angezuͤndet zu feinen Haͤupten; worauf 
Denn der gantze Hauffen unten mit Feuer angezündet wird. Den ans 
dern Tag darauf gehen Die Söhne mit den Freunden wieder hinaus / 
ſammlen des Verſtorbenen Gebeine / und tragen fie in einen Fluß. Sol⸗ 
ches alles habe ich kurtz gefaſſet / weil ich weiß / daß ihnen ſolches alles 
ohne dem ſchon wird bewuſt ſeyn. Schalam, RT 








Der XXXIV. Briefe 


Darinnen ein Braman denen Schul: Kindern eine 
NDiat vorſchreibet / nach welcher fie gefund erzogen 
Re werden föonuem 
GEN Jahr Nandanatvarufchum den 17, November. Denen 
— Herren, Prieſtern wuͤnſche ich N. GOttes Segen. Sie be⸗ 
fragen mich wie und auf was Weiſe ihre Schul⸗Kinder ge⸗ 
fund und friſch erzogen werden koͤnnen und was für eine Diät zu ih⸗ 
ter Sefundheit vorzuſchreiben ſey. Hierauf Diener zur Nachricht / Daß 
in Diefem Lande folgende Diät bey den Kindern muͤſſe obſerviret wer⸗ 
den. Kindery die ihr fünfftes Fahr erreichet/ müffen gewoͤhnet werden 
Des Morgendg frühe aufzuſtehen / und zwey Stunden hernach die Fruͤh⸗ 
Koft von dem / was des gejlvigen Tages gekocht iſt / zu eſſen. Des Mit 
tags aber. müffen fie nenzgekochte Speifen haben da Denn alle Sup⸗ 
pen und Zugemuͤſe mit beiffenden Gewuͤrtzen / als ‘Pfeffer und Re 

— BEN. Br 5 | Eh 9 bl⸗ 
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öleichen / fratck angemacht feyn müffen. Auch muß man Eühlenden 
Däir (2) und Buttermilch.oft auf den Reiß gieſſen / und fie effen laſ⸗ 
ſen. Nachmittages muß man ihnen gleichfals etwas für ihrenDunger 

‚geben. DesAbends img Uhr muß man ihnen Milch zum Reife geben: 
iſt aber Feine Milch vorhanden muß man von Pfeffer und Tamarin 
eine Suppe machen, und fie auf den Reiß gieffen. Sie müffen nicht 


unterlaſſen alle acht Tage fich einmal amLeibe gu wafchenzund Den Kopf 





ſamt aflen Gliedern mit Det zu beſtreichen. Alle vier Tage einmal 
muß ihnen ein Tranck gegeben werden Der folgender geftalt zu praͤpa⸗ 
viven iſt. Man nimmt von Pfeffer fo viel als ein Pagode fchiver it 
und vier Refferchen von Dem Baum Webbamaram (b) genant. Hier⸗ 
zu thut man Fenchel fo viel / als Das Gewicht eines. halben Pagodeng: 
austragen möchte. Solches zerreibt man und läßts untereinander 
wohl Eschen. Auf ſolche Weiſe muß man mit folchen Kindern bis zum 
zehenden Fahre verfahren. Des Morgends Eönnen fie drey big vier 
Stunden lernen; nachmahls aber muß man ihnen eine oder zwo Stun: 
den zur Bewegung Deskeibes geben. Dieienigen Kinder / Die ihr ze⸗ 
hendes Jahr erreichet haben müffen des Morgends fehr frühe aufſte⸗ 
hen / und ihre Andacht verrichten nach dem Geſetz. Alsdann müffen 
ſie noch ehersals die Sonne aufgehet 7 ihre Zähne reinigen mit einem 
Hölschen von Lundten- Baumes oder von einem andern Baume. Auch 
muͤſſen fie felbige mit Afchen reiben und reinigen. Denn folchesift dem 
Leibe fehr gefund. Wenn EDtt angebetet worden Finnen fie lernen 
-  bissUhrrund alsdann eſſen was am geftrigen Abend beygefeßt wor⸗ 
den iſt. Nachhero können ſie um Uhr rechte Mahlzeit haften. _ Ale 
Speiſen aber müffen mit vielen beiffenden und bitteren Gewürsgen ans 
gemachet werden. Die Speifen ſo hisig find 7 taugen nicht, gene, 
mu 


(+) Dair iſt eine geronnene Milch, die allenthalben in Oſt⸗Indien zur Kühlung ge; 
geſſen wird. Man nimmt gute Milch, wie ſie von der Kuh kommt, ſiedet ſie, 
und laͤſt ſie wieder kalt werden. Alsdann thut man ein wenig ſauer hinein von 
dem alten Pair, und laͤſt ſie des Nachts uͤber ſtehen Des Morgends iſt ſie ge⸗ 
ronuen, ſchmecket auf dem Reiſe ſehr angenehm, nnd kuͤhlet ſehr. 49 


(5) VVebbamaram ift ein Baum, deſen Holtz, Blätter und Fruͤchte gan bitter 
find. Man fest in Oſt⸗Indien gerne folhe Baume vor die Hänfer, weil es ein 
ſchattigter Baum it, dev groß fort gefeget werden Fan, and bald Aeſte bekommt. 

Es it auch ein reinlicher Baum, darinnen ſich Fein Unzeziefer aufhalt, darum, 
weil alles an ihm bitter iſt. Aus der Frucht wid Oel gemacht. 
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muß fie reichlich mit Butter anmachen / ſonſt Fönnenfie nicht wohl ver ⸗ 


Dauet werden. Des Mittages nach dem Eſſen / muͤſſen die Kinder nicht 
ſchlaffen. Denn folches iſt ihnen ſchaͤdlich. Nach 8 Uhr Eönnen fie 
des Abends ſpeiſen. Auf ſolche Weiſe muß man mit ihnen bis zum 
ſechszehenden Fahr verfahren. Alle Tage muͤſſen fie zum wenigſten 
zwey Stunden aus ber Schule gelaſſen / und zur Bewegung des Leis 
bes angehalten werden. Alle Monat muͤſſen fieununterbrüchlich einmal 
purgiren / welches bey den Kleinen auch gut iſt. Auch muͤſſen ſie alle 
acht Tage einmal ſich waſchen und mit Oele beſtreichen / welches Oel 
auf dem Kopffe und gantzen Leibe wohl eingerieben 7 und nachmals 
mit Waffer-abgewafchen werden muß. Alle vier Tage muͤſſen fieein- 
mal den vorgedachten Trank trincken. Wenn man fienady folcher 
Diät unterhält werden fie nicht leichtlich Franck werden. . Wolte man 
dieſes weitläuftig ſchreiben fo würde man zwey bis dreyhundert Blaͤt⸗ 
ter nöthig haben. Ich habe aber alles kurtz gefaſſet / und in Eil geſchrie⸗ 
ben. Nach zehen hr muͤſſen fie erfb Des Abends ſchlaffen gehen/ und 
des Morgends vorm aufjtehen fehr frühe, drey Stunden zu wachen fich 
angewöhnen. Soviel habe ich ihnen auf ihre Frage zur Nachricht 
mitgetheilet. Wollen fie es mweitlaufftiger haben, fo Fönnen fiejemand 
von ihren Schreibern zu mir ſenden / Dem ich folches.in Griffel Dietiz 
ren Fan. Denn ich weiß nicht Malabariſch / ſondern allein Telinkiſch 
zu fihreiben. Schalam, - ur: ui; 








Der xxxv. Brief. 
Worinnen gemeldet wird / was ſie vor einen Aber⸗ 
glauhen haben in obſervirung dieſer and jener Zeichen/um 


daraus zu wiſſen / ob eine Sache werdevonftatten 
gehen oder nicht - ä 


i 82 Enen beyden Prieftern in Tranquebar, welche den Einwohnern 





LEN 
52 


a) Diefes Landes den Weg zur Seligkeit zeigen bringe ich N. mit 
Maufgehobenen Handen ein DemüthigesSchaläm, der ich bis hie⸗ 
her / den 17. Nov. im Jahr Nandanavvaruhum, wohl auf bin. Sie 
a — verlan⸗ 
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bverlangen von mir zu wiſſen / auf was Weiſe wir aus dieſem und jenem 
Dinge obſerviren / ob es ein gutes oder boͤſes zeichen ſey / und ob eine Sa⸗ 

che werde von ſtatten gehen oder nicht? Wenn ſie ſolche Sache bey 

denen frageten / die von ſolchen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften Profes⸗ 

ſion machen / ſo wuͤrden ſie ihnen alles umſtaͤndlich beſchreiben koͤnnen. 
Denn ſie haben ihre vielfaͤltige Buͤcher / darinnen alle boͤſe und gute 
Zeichen aufgeſchrieben ſind. Ich aber weiß mit meines gleichen nicht 
viel davon zu ſchreiben. Jedoch wil ich ihnen berichten / was jederman 
unter uns bekant iſt. Wenn jemand eine Sache zu thun im Sinne 
hat / und nach ſelbiger ausgehet / fo erwehlet er einen guten Tag’ und 
ſpricht: Dieſe Sache wird von ſtatten gehen. Wenn er denn darnach 
ausgehet / fo obſerviret er alles was ſich darbey ereignet. Siehet er 
nun erſtlich ein Vierbein hervor kriechen / oder hoͤret es ſchreyen / fo laͤſt 
er das Buch nachſehen / darinnen don den Vier⸗Beinen gehandelt wird. 
Faͤngt er. aber zum allererſten anzuniefen / ſo iſt gleichfals Darüber ein 
Buch / daraus er wiſſen kan / was ſolches Zeichen bedeute. Hoͤret er 
zum erſten eine Kraͤhe ſchreyen / fo iſt abermal von ſolchem Vogel⸗Ge⸗ 
ſchrey ein Buch vorhanden. Hiernebſt find noch viele andere Bir 
er / daraus man fich fagen faffet was Dis und jenes bedeute / und ob 
es ein gutes oder bofes Zeichen fey.: Überhaupt wird gefagetrdaß es ein 
böfes Zeichen ſey / wenn ein ‘Blinder einem begegnet 5 item / wenn man 
einen eingelen bramanen / und einen Waͤſcher oder Waͤſcherin auf dem 
Wege fichet. Wenn einer mit einem leeren Panel vorbey gehetz wenn 
man De- Müller ficherroder wenn einer mit entblößtem Haupte entges 
gen fommt. Desgleichen auch / wenn man eine eingele weinende 

Stimme höret / wenn ein Fuchs über den Weg laufft / oder wenn 
ein Hund auf der rechten Seiten hinlaufft. Item / wenn einem ein Ver⸗ 
armter im Wege begegnet / wenn eine Kage kreutzweiß über den Weg 
faufftzund was dergleichen Dinge mehr ſind / die als bofe Zeichen anges» 
Ben Ferner / wenn ein Töpffer oder eine Witfrau einem im 

ege begegnet / wenn er mit Dem Fuſſe ausgleitet/ oder an Das Haupt 
ſchlaͤget wenn ex zuruͤcke geruffen wird / oder ihm fünften was bege⸗ 
gnet / fo find zu Diefen allen "Bücher vorhanden/daraus dieienigen / die 

Profesfion von folhen Kunften machen einem jeden fagen koͤnnen / ob 
dasienige / was er zuthun gedacht/ werde von ftatten gehen oder nicht. 
Ein mehrers weiß ich von Diefer Sache nicht zu vermeiden. Schaläm, 


Re A De 


Der KAXVE Bell, 


Darinnen aemeldet wird / was die Weiber für ei⸗ 


nen Goftes-Dienit haben; dadurch fie gedencen fellg 
AN Be zumadnm. De. > 
M Gahr Nandanawärufchum, Benig. Novembr, Der 
‚nen Prieftern in Tranquebar/ ſo jedermann mit Lehr und Bers 
mahnunge zw einer guten Art zu bringen ſuchen / entbiethe ich N, 
meine Berehrungs und laſſe folgendes Schreiben an fre ergehen. Sie 


fragen was die Weibs⸗Perſonen unter uns Malabaren für einen 


Gottes-Dienft hätten und was fie thaͤten / Die Seligkeit zu erlangen, 
Hiervon gebe ichihnen nun diefen Bericht, Wenn ein: Mädgen 7.8. 
bis 9. Jahr alt worden / fo begiebt fie fich zu dem Prieſter ihrer Eltern. 
-als eine Juͤngerin / und wenn fie Hochzeit gemachet hatz laͤſt fie ſich 
och einmal mit den geſetzten Ceremonien von ihrem Prieſter NR 

der Juͤnger aufnehmen z und hüret Die Lehren des Prieſters. Nach⸗ 
hero gehet fie in Die Pagoden und machet ihr Schalam für den Figuren 
Ber Goͤiter und für Denen. Bramanen, Iſt fie noch klein / gehet fie al⸗ 
keine dahin; it fie aber Mannbar / fo gehen alezeit zwey bis drey 
andere Weibs⸗Perſonen mit ihr. Diele beſtreichen fich Denn ſtets 
nit der Heiligen Aſche / thun ihre Opfer und Anbetung, Bey ſolchem 
Opfer vecitigen fie die Gebets⸗Formuln / Die fie von ihren Drieftern gez 
lernet haben. Denen armenz Bettlern und fremdlingen geben fie in 
zhren Häufern dasienigezu eſſen / was fie fuͤr fich in Daufern dem.Pülle- 


iar geopfert haben. Hiernebſt halten fiedie Faſten mitz thun diefe und - 


. jene Geluͤbde / und kommen ſelbigen nach Sinds Weibs⸗Perſonen⸗ 
die ein wenig Verſtand und Erkaͤntnis haben / ſo pflegen ſie auch ſich 
nach geſetzten Ceremonien is Waſſer zu reinigen / und verrichten auch 
andere Dienſte den Goͤttern zu Ehren, Einige gehen oͤfflers in Die Pa- 
goden;. einige aber legen alsdann ihre Devotion aby wenn die Goͤt⸗ 


ter an Sefttagen in Straffen herum getragen werden Da fie Denn in. 


Der Hauß-Thüre ſtehen / und mit aufgehobenen Händen für ihnen ihr 
Schalam machen. Hiernebſt / wenn:aufandern Dertern im Lande eis 
ige Deinigungs-T ige oder Zefte einfallen / gehen ſie dahin / und hal 
ten fie mit... In See⸗Stgaͤdten / wo Europäer finds fürchten- fich 


Die Wober / fo etwas ſeyn wollen / aus zugehen, weil dafelbft in allen 


Etʒaſſen Blange und Mohren gehen unter Deren Geficht fie J 
| - N 
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< gerne kommen wollen. Die gantz alte Weiber haben allenthalben ihe 
Opfer-Gefihirre bey fich / und opfern. Alle insgeſammt thun viel Al⸗ 
moſen. Wenn zu dieſer oder jener ihr Prieſter kommt / fo hören fie erſt 

an / was er ſaget und lehret. Nachmals geben ſie ihm zu eſſen / und tra⸗ 
gen ihm allerley Fruͤchte vor. In Summa / was die Manns⸗Perſo⸗ 
nen thun / zu Erlangung der Seligkeit / das thun auch die Weibs⸗Per⸗ 
ſonen. Dieſes habe ich ihnen wiſſen laſſen wollen. Schalam. 








| - Berxxxvın Brief. 
Darinnen gezeiget wird wie die Malabaren ben 
ãuſſerlichen Gottes⸗Dienſt ohne den inmerlichen für un- 
Br .. tauglich erkennen. 

Er Sen Prieftern wuͤnſche ich N. nicht aur Gottes Gnade und 

295) Liebes fondern auch gehörige Beredfamfeit und Krafft alle die 
heilige Lehre zu lehren. Sie haben mir befohlen zu fihreibens 
ob das jenige / was wir Malabaren thaͤten / bloß aͤuſſerliche Wercke 
waͤren / oder ob wir auch was thaͤten / das innerlich waͤre und von Her⸗ 
tzen Pan Nun iftfreylich dasjenige, was wir thun / meift äufferlich 
als das Beſuchen der Pagoden/ Die Waſſer⸗Reinigungen / Das ‘Bes 
ftreichen mit der Aſche Das Behangen mit den Ruddirarfchangöl, 
Das Wallfahrtgehen an Die Oerter wo Tfchiwen Wunder gethau 
hat / Die Verehrung derer Götter Figuren’ Das Opfern / Das Ba⸗ 
den in Fluͤſſen das Almofenzgeben, Stiffte / Ruhe⸗Haͤuſer / Pago-- 
den / und Goͤtter⸗Wagen bauen laſſen / Das Faſten und die Buße 
Arten. Dieſes alles beſtehet in aͤuſſerlichen Verrichtungen. Aber 
Das innerliche ift Das Hertz die Liebes der Glaube und die Treue. 
Wenn man dadurch fein Gebet verrichtet / fein Hers in Die Einſamkeit 
beinget / der geiftlichen Betrachtung oblieget / und fich nicht indie Sor⸗ 
gen Djefer Welt einlaͤſſet fondern ſtets auf den HErrn feine Liebe⸗ 
Glauben und Treue gerichtet feyn laffer / fo iſt dieſes etwas innerliches: 
und foiches wird allein für eine groffe Sache und für Das fürnehmfte 
Stücke gehalten, Wo dieſes nicht iſt / foift ales andere vergeblich, 


So viel habe ich. ihnen wiſſen laffen wolen. 


Ppp2 De 
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Wor innen vermeldet wird / was fuͤr ein Unterſcheid 
zwiſchen Gott dem hoͤchſten Weſen / und zwiſchen den 
andern Goͤttern ſey 





Mdahr Nandanawaruſchum den 19. November. Wios 
anlanget den Unterſcheid zwiſchen den Göttern/ die in dieſem 
Lande angebetet werden / und zwiſchen GOtt dem hoͤchſten 
We ſen fo gebeich folgende Nachricht. Am Ende der Welt werden 
diefe und jene Götter alle. insgefamt Götter zu feyn aufhören. Piradiär, 
Ayanär,Periatampirän,Elammen,Mariammen, Dükkei, Bagabadi, 
Tanmer, Mannarfchwami, Ankalammen, Wirabäddiren, alle 
dieſe Götter find insgefamt evftlich bey GOtt dem höchften Werfen 
angenehme Diener geweſen; indem fie fich aber in ſolchem Stande ges 
funden/ find ſie hochmuͤthig und ſtoltz worden / in ihrem Hergen geden⸗ 
ckende: koͤnnen wir nicht eben ſo wol ſolche Dinge / Menſchen und 
Creaturen ſchaffen? Diefe ihre Gedancken insgefamt find SHOrtdem 
höchften Mefen durch Die Weisheit wiſſend worden/ der ſie wegen ſol⸗ 
cher boshaftigen und hochmüthigen Gedancken in Die Welt verſtoſſen 
hat. Als ſie ſolcher geftalt zur Welt verftoffen wurden kamen fie alle, 
und fragten: Herv/ wenn ſoll die Zeit unſerer Erlöfung Eommen? Als⸗ 
dann ſprach GOtt das hoͤchſte Weſen zu ihnen: gehet hin in die Welt / 
bleibet daſelbſten / und ſeyd Koͤmge uͤber die Teufelund über alle böfe 
Geifker und gebet acht / daß dieſe Teufel an Denen Menſchen keine Bos⸗ 
heit ausüben. Alle Menſchen ſollen euch jährlich ein Feſt halten / ſie ſol⸗ 
len end) auch noͤthige Sachen zum Spffer bringen. Bleibet nach mei⸗ 
nem Befehl | bisander Welt Ende alſo. Am Ende Der Welt ſoll euch 
wieder Die Seligkeit werden. _ Weil es nun alſo in. dem Geſetz ftehetr 
fo halten ihnendie Menfchen jährlich ein Feſt. Es iſt demnach zwiſchen 
ſolchen Goͤttern und zwiſchen GOtt Dem hoͤchſten Weſen ein Unter⸗ 
ſcheid. Was aber die andern Götter anlanget / als ſchuren, PE= 
rumal und Ruddiren, fo ft zwifchen ihnen und zwiſchen GOtt dem 
höchiten Weſen Fein Unterfcheid. Fraget many warum unter ihnen 
kein Unterſcheid ſey / ſo Dienet zur Antwort: weil jene lauter Characte- 
res ſeyn / wodurch des hoͤchſten GOttes Namen und er ſelbſten er⸗ 
kant werden kan / und weil ſie eben wegen Der Charakteren, Die dag 





hoͤchſte Weſen Me angebetet werden; > ſo iſt Fein Unterſcheid an 
: ihnen 


ey 
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ihnen. Man ſaget auch Daß Subbiramanien GOttes Sohn ſey. 
Die Urſache / warum er ihn erſchaffen / iſt dieſe Es war ein König 
- Tfchurapadbamä (2) / welcher tauſend Wellum (5) Krieges⸗Volck 

„hatte. Diefer König thatallen Göttern 7 die von dem hoͤchſten We⸗ 

fen verordnet waren / groſſes Leid an und übete anihnen groffe Boß⸗ 

heit aus. Dahero giengen alle Götter zu Gott: dem höchften Weſen / 
‚und beflageten fi) Darüber. Darauf fchuff er den Subbiramania 

Schwämiy und fendete ihn aus mit Befehl / daß erden König Tfchü- 

rapadbama umbringen folte. Hierauf flieg der Subbiramanien auf 
den Pfau () / Eam einher; fiegete/ und ſchlug alles todt / ſo / daß nicht 
einer von dem Geſchlechte ſelbigen Koͤniges uͤbrig blieb. Nachdem 
er dieſen Koͤnig getoͤdtet und den Sieg davon getragen hatte / erlangete er 
in dem hoͤchſten Weſen die Seligkeit. Alle dieſe Perſonen ſind alſo in 
dem hoͤchſten Weſen begriffen. Daher iſt unter dem hoͤchſten Weſen 
und unter dergleichen Goͤttern kein Unterſcheid. Alle dieſe Perſonen / 
die wir Goͤtter nennen / werden zur Zeit / wenn alles wieder in ſeinen 
Urſprung gehen wird, in Das eintzige goͤttliche Weſen verwandelt wer⸗ 
den. Das hoͤchſte Weſen iſt allein der eintzige GOtt / der ietzo und al⸗ 
lezeit und in Ewigkeit unvergaͤnglich ſeyn und bleiben wird. vr 
ſo ein Unterfiheid zwifchen den Schutz⸗Goͤttern und zwiſchen dem hoͤch⸗ 

- fen Wefeny aber zwiſchen Ifchuren, Perumal, Ruddıren, und zwi⸗ 
ſchen Dem höchften Weſen ift Fein Unterſcheid. Wirüma, Wifchtnu, 

‚Ruddiren, Tfcharätfchivvum und Maefchuren, dieſe fünf Geſich⸗ 
tea) werden zuletzt bey ange einiges Gefichte werden, * 

— N ee — 5 


) Tfchuräpadbamä wird von den Poeten als ein König über alle "4. Welten ber 
ſchrieben, melde Herrſchafft er durch feine langwierige harte Buße erlanger hät: 
wi * x ar Hiſtorie wird weitlauftig im einem Buche Kandapuranum genant 
beſchrieben. Dr SH A + 
(5) V Vellum iſt eine groffe Zahl , die viel tauſendmahl tauſend in ſich begreiffer. 
(e) Der Pfau ift noch heut zufage in den Pagoden des Subbiramaniens Wagen, auf 
welchem fie ihn in Feſttagen herum fragen, Solches Pfauen ⸗Bild it von Holtz, 
mit allerley Farben bemahlet. - 
(4) Sie jehreiben Tichivven oder dem hoͤchſten Wefen s. Gefichter zu, welche die; 
groſſen Goͤtter bedeuten ſolen. Was die Flugen Bramanen und andere verftän; 
dige Lenteanlanget , wollen fie gerne alle Gotter in den einzigen Gott hinein brin⸗ 
> gen, zumal, wenn fie es hierinnen mit veritändigen Leuten zu chun haben: gleich 
wol aber kounen ſie die Hiſtorien, die von ſolchen Gottern gefhrieben find, nicht 
feugnen,als die da klaͤrlich zeigen, dat; lanter abſurditaͤten aus ſolchem Sag fol⸗ 
gen. Dahero drehen fie dis Sache bald ſo, bald wieder anders. 


f 
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fes fen die Antwort auf Ewr Ehrroürden Frage, ob unter dem hoͤch ⸗ 
hr GOtt und Den andern Göttern ein Unterfiheid feyr oder 


— En 2. cn —— 
‚Bon den vielen Befeflenen unter den Malabaren / 
_ And wie der Teufel von ihnen ausgefrieben werdes N 
Dr EM Jahr Nändanavvärufchum den ze, November. Auf 
SW Die Frage ob unter uns Malabaren Leute gefunden werden/die 
ER pam Teufel befeffen find, Dienet folgendes zur Antwort. Es 







findallerdings viel Leute unter uns / Die von Den Zeufeln befeffen wer- ⸗ 


Den. Dennes ifteine Teufelin/ Die Katteri (2) heiſſet / welche einige 
beſeſſen hoͤlt / ſonderlich aber wohlgeſtalte Jungfrauen zu bejigen ſu⸗ 
chet / als deren Geſtalt ſie uͤbel zurichtet / und machet / daß ſie keine Ge⸗ 
dancken haben auf die Haus⸗Sachen / noch auf ihre Männer oder Knn⸗ 
£ Ri aberdas Haupt ſtets umdrehen/ immer fingen und Die- 
jenige fo ihnen nahe kommen / ausſchelten / fie mit Steinen werffen / 
sang toll umher lauffen / alles verkehrt und unter einander reden auch 
weder zum Reiß noch anderen Eß⸗Waaren einige "Begierde haben 
ſondern in die Buͤſche hinein lauffen und Dafeldft liegen bleiben’ auch 
mitten in Der Nacht in Diejenigen veralteten Pagoden gehen, deren fich 
die Teufel bemächtiget haben / und daſelbſt mit den Teufeln fpielen, 
Auf ſolche Weiſe ſchwermen fie herum und wenn ihnen ein Hunger an⸗ 
koͤmmet / eſſen ſie alles / deſſen fiehabhafft werden Eönnen, Wenn Denn 
jemand nahe zu ihnen koͤmmt / und ihnen mit guten Worten zuredet / ſo 
ſchelten ſie ihn aus und ſchlagen ihn. He dergleichen boͤſe Laſter und 
Untugenden veruͤben fie. Hiernebſt iſt auch ein Teufel Periatampi- 





ran (b) genant / welcher auch einige befeffen hält. Welche von dieſem 


befeffen werden / Die können Feine Speife beyfich behalten und Drehen 
ftets Den Kopf. Diejenigeny fo von Diefem Teufel befeffen werden’ 
führet man in Die Pagoden der Schutz⸗Goͤtter / und Focht zum Opfer ſol⸗ 
chen Schug-Gättern Boͤcke z Schweine / Haͤhne und Bergleichen Eß⸗ 

Waaren mehr. Darbey laßt man Die von folchem Teufel befeffene 


RE; \ i ; er? 
Ce) Karrerigfeine Feld / und Wald-Zeufeliu „die ſich nad.ihrer Meynung in mäfen 


Gebäuden aufhalt. ” 
(6) Periä tampiran iſt einer von den vberſten Teufen, 


— — 


2 
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Perſon vor den Schutz⸗Goͤtteen ſich niederſetzen / und / um den Teufel 
auszutreiben / bittet und ſpricht man⸗ Mutter / was wolt ihr mehr? ich 
win euch allerley Eßwaaren bringen. Alsdenn ſitzt Die vom Teufel 


- befeffene Perſon in der Gegenwart ſolcher Schutz⸗ Goͤtter, Darhey 


werden die Trommeln und allerley Saiten-Spiele geruͤhret. Waͤh⸗ 


render Zeit ſchlaͤgt man die vom Teuſel beſeſſene Perſon mit Stecken / be⸗ 
draͤuet den Teufel / und jaget ihm dieſe und jene Furcht ein. Hiervor 


fürchter ſich der Teufel / und faͤhret aus. Sobald nun der Teufel aus⸗ 


gefahren iſt / redet die Perſon ſehr wohl / und kommt wieder zu guten 


Sinn und Verſtande. Einige beſitzet Der Teufel Ertfchipifchäfchu. 
(©) genanntz einige der Teufel Bareipifchafchu ( d) genant; einige 


der Teufel Brämanapifchäfchu (2) genant $ einige die Teufelin 


‚BirkmaRatfchadi (f) genant 5 einige Der Teufeb Tfchurakätupi- 
fchafchu (g) genantz einige Der Teufel V Verrünipifchäfchu (b) ge⸗ 


nant, Wenn einer ins Feuer fpringt und fich verbrennt, ſo wird er 
zu einem Teufelund befißt einige, Auch diejenigen, Die fich felbft vers - 


geben / erhencken / ins Waſſer ſpringen und ſterben / die-fich Die Zunge 
aus dem Halße reiſſen / und ſich ſelbſten ums Leben bringen; ja alle Die 
eines unzeitigen und gewaltſamen Todes ſterben / werden zu Teufeln 
und beſitzen die Menſchen. Item / wenn einer eine Schuld begangen / 
und am Leben geſtraffet wird / der wird zum Teufel und beſitzt Men⸗ 


ſchen. Auch iſt en Waſſer⸗Teufel. Wenn einer alleine Dusch ein 
Waſſer gehet / fo macht er ihn furchtſam / und toͤdtet ihn Im Waſſer. 
ber alte dieſe Teufel koͤnnen ausgetrieben werden / fie mögen beſitzen⸗ 


- wen fie wollen / ohne nur der Bramanapifchäfcku, Bareipifchäfchu 


and Birümardtfchadi : Diefe Dreye Fönnen nicht ausgetrieben werden, 
Iſt einer vondiefen Teufeln beſeſſen / ſo wird er ihrer nicht loß bis in feiz 


nen 


¶ Eulchipiſchaſcku iſt der FreßTeufel der gerne um Öejenigen if ‚die ſich mit 


Speiſen tragen. 
14 Bareipiſchaſchu i 
wenn ſich unter diefen Leuten einer ums Leben bringet 


€) Bramanapifchafchn iſt der Bramanfi:Teufef. 


N Birümaratfchadi ifteine'gewaltigeZenfelin, von welcher viele Hiſſorlen geſchri \ - 


ben find: RER! BER OR, \ —— * * 
4g) TfchurakätupifehafchuftderjenigeZeufel, der ſich an dem Orte aufhaͤlt allvs 


anni if ipder eaet Eieafib al | 
¶) VVetchnipilchäfchu iſt der Kriegs⸗ Teufel Sie glauben, dag alle/ die im Kriege 
wor bleiben, u Leuleſd hetdeh aD ach au Drlengelelem | 


Rein Teufäl and der Bareier Geſchlechte wehher entſtehet, 
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nen Tod. Die Art und Weiſe wie Die Teufel von den beſeſenen 
ausgetvieben werden verhäftfich alfo: Manführet die vom Teufelbes . 
feffene Perfonen in eine Pagode der Schutz⸗Goͤtter / bringe Diefen ein 
Opfer / beſchweret die Teufel mit einem Eyd bey dem oberſten unter ih. 
nen 1 ſchlaͤgt die Beſeſſene mit Stecken / und bedraͤuet Die Teufel. 
Wollen ſie hierauf nicht weichen; fo, beſchweret man fie mit einem Cyd 
bey dem einigen Gott. Als Dann faͤngt der Teufel in der befeffenen 
Perſon mit groffem Grimm an zu ſchreven / wird ſehr gornig / und ver⸗ 
fpricht / er wolle ausfahren man folle nur den Eyd / womit er beſchwo⸗ 
ven warez von ihm wieder hinweg nehmen. Das Zeichen nun das. 
er giebt / wenn er aus faͤhret / iſt dieſeß · wenn man in ein Panel Wa, - 
ſer ſchoͤpfet und hinſetzet / ſo nimmt er daſſelbige Waſſer / zerſchlaͤgt 
Das Panel, und ſchreyet über Gewalt und Unrecht 


— — — — — | eu Burner ——— ⸗—⸗ 


* 








J Der x Brief. 
Don der Hexerey und Zauberey⸗Kuͤnſten / wie ſehr 
nemlich ſelbige unter 9 Heiden im Schwange F 
DIENTE gehen. ai e 
J. J——— 21, November. Ihre Frage 








iſt / ob ſolche Leute gefunden werden / Die mit den Teufeln einen 
Bund machen / und dieſe und jene Kuͤnſte treiben? Darauf be⸗ 
richte ich folgendes. Es iſt eine Kunſt / welche Hexerey und Zauber⸗ 
Kunſt genant wird. Ayanar, Pättirakali, Wäiravven (a), Periatam- 
piran, Katterı, Rinavvirabaddiren, Mariämmen, Ankalammen, Ratta- 
runen (6), Munnariär (c), Antarentavvirabaddiren: alle Diefe Feld⸗ 
— Staͤdt⸗ 
¶Die oberſten und die Koͤnige der Teufel find im vorigen 38 Briefe ſpecificiret wor· 
den. " Man erfennet übrigens hieraus, dag die Malabaven in dem Wahn fie 
hen, als würde ein Teufel durch den andern ausgetrieben, gleicher geftalt als’. 
auch die Pharifaer unfern Heyland befchuldigten, daß er. die Teufel anstriebe 
dureh der Teufel Oberſten; die aber von Chrifto nachdrieklich wiederleget werden 
Matth.ı2,24,legg. Wiedenn auch das, was hier der Correfpondent vonder Me: F 
thode die Teufel auszutreiben weiter berichtet, die Malabaren ber Richtigkeit. 
ihres Wahns leichtlich überzeugen Font. _ er m 
(d Beeren iſt der oberfte Zeufel über den Neichthum, der die vergraben She 
: e befiget, Er — * —— — 
— iſt der oberſte Teufel derer, die fi ſelbſten erhencken oder erhencket 
werden. et 
(6) Munnariär find diejenigen verachmen Teufel, deren Figur und greuliche Geftalt 
1 — vor 
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Staͤdt⸗ und Schutz⸗Goͤtter find Könige über die Teufel. Diefen bein? 
get maninsgefamt Opffer und Verehrungen als Boͤcke / Schweine / 
Haͤhne / Eyery ſtarck Getraͤncke und andere Eß⸗ und Trinck⸗-Waaren. 
Da thut man ihnen denn ein Geluͤbde von 20 oder 30 Perdous (d). Ein 
iedweder unter ihnen hat feine befondere Beftallung. Diefen ver- 
ſchwoͤrt man fich nun Durch eine Gebets-Formul/ mit einem Eyde bey 
Parnmefuren , und verheiffet mit einem Eyde: fiehe! ich will bey Die 
wohnen wohne du beymir. Solcher geftalt machet man alle folche 
Feld⸗Goͤtter bey fich wohnend / und verfpricht ihnen jaͤhrlich zwey oder 
drey mal Dpffer zu bringen’ da man Denn alles halten muß was man 
- verfprochen zu thun nach ihrem Willen. Diefe Götter thun Denn 
gleichfalls alles / was fieverfprechen. Wenn ſolches Berbündniß ges 
machet iſt / ſo prepariret ein ſolcher Schwartz⸗Kuͤnſtler eine ſchwartz⸗ 
gelbe Farbe / und ftreicherfelbige in Die Hand. Wenn er darein ſiehet/ 
ſo kan er alle diejenigen Goͤtter und Goͤttinnen gleichſam wie in einem 
Spiegel ſehen/ Die ex mit Namen ruffet. Alsdann fraget er ſelbige/ 
was ſie haben wollen? Da fie alſo bald in einer Geſtalt dasjenige ſehen 
laſſen / was fie haben woHen/ welches er ihnen giebet. Nachdem behält 
er Dieienigen Götter bey ſich / die er vonnöthen hat / und Die andern, 
die er nichtnöthig hat / lüfter voiedervonfich gehen. Darauf über er 
feine Kunft aus/ und fender fie bier und da hin zu Diefen und jenen Ver⸗ 
richtungen. Er kan Kopffrund Bauch⸗Wehtagen verurſachen / lahz 
me Beine und Arme machen / Die Leute von Sinnen bringen / fie toll 
und raſend / und zu Narren machen er Fan Die Menfehen fcheußlich 
und ungeftalt machen / böfe und fehädliche Kranckheiten verurfacheny 
Fuͤſſe und Hande ftarı machen, und auf fülche Weiſe Fan ev nach und 
nach einen ums Leben bringen. Des Nachts im Schlafe fehickt er 
Die Teufel aus und Fan Durch fie groffe Bosheit veruͤben. Solche 
Bosheit ift-diefe: er macht im Traume ebeny als wenn einer das Ger 
daͤrme aus dem Leibe riſſe und Den Hals abfehnitte: ja er macht / als 
wenn Leute mit Schwerdtern / Spieſſen und Büchfen kamen, die Den 
Kopff abhacken und ftechen wolten. Er macht auch ebeny als wenn 
. Schlangen kaͤmen / Die einen verfolgeten und biffen. Alle diefe Schre- 
cken und Furcht jaget er Den Leuten * in den ı2. Stunden des Nachts / 
at A 2 * $ ) und 

vordenEingangs-Thüren in den Pagoden ne Wachter geſtellet werden, daß ſie al: 

les darinnen verwahren moͤgen. 
(4) Perdouifteine Säldene Muͤntze die o kanos oder nach dem Gelde in Teutſch⸗ 
land 20. gl. gilt. A 5 —J56 
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und Ean machen, daß ſie nicht ſchlafen koͤnnen. Unter ſolchen Hexen⸗ 
Meiſtern und Zauberern find einige/ Die alſo bald Den Menſchen ums 
Lesen bringen koͤnnen. Die Teufel thun folches ans Furcht vor dem 
Eyde (e)r Den ſolche Leute bey GOtt geithan haben. Denn die Teufel 
fürchten ſich ſehr vor dem Eyde den man bey GOtt thut. Es find uns 
ter folchen Leuten einiges Die Durch Verſprechungs⸗Formuln die Fiſche 
in der Fee zuſammen ruffen koͤnnen/ auch machen/ daß Fein Fiſch in 
Netzen gefangen werde; Item, daß Das Vieh und Die Thiere Feine 
Speiſe eſſen muͤſſen. Alte ſolche Dinge find fie mächtig zu thun aus 
Huͤlffe des Teufels. Will nun einer / der folche Kunſt gelernet hat/ 
zuletzt / wenn ev ſterben ſoll / nicht nach dev Teufel Willen thun und leben, 
fo bringen ihn Diefelbige Teufel ſelbſten ums Leben. Dieſes iſt Die Bez 


ſchaffenheit derer die mit den Tenfeln einen Bund machen / undDiefe 


und jene Künfte ausüben (f). 
| Mr — 


de) Der Eidfhtwur iſt bey ihnen in gar ſonderlichem Gebrande. Wenn einer vor 


Eid bey dem Oberhaupt der Stadt, unter welchem fie beyde ſtehen. Alsdann. 
dar fwegen ſolches Eides ver Schuldner nicht von der Stelle gehen, er bezahle 


A Schuld-⸗Mann etwan das Geld nicht befommen Fan, fo thut er einer 


⸗ 


2 


* 


denn ee. oder zeige ein remedium , Dadurch Creditor ennfentiret wer⸗ 
denfonne. Wil Er fih für ſolchem Eyde wicht fürchten, fo nimmt ihn der Cre-, 
ditor und ſchleppt ihr zudem Deren, bey welchem er den Eid gethanhat. Offt⸗ 
mals vereiniget fid eine gange Zunft, und wollen dis und jenes nicht haben. 
Will man ſie nicht hören, fo thun fie einen Eid bey dem König, für welchem ſich 
die andere Parthey fuͤrchten und die Sache concediren muß. Mil fieaber nicht, 
fo brauchen fie Gewalt, und Fommtdie Sache vor den König, fo werden diejeniz 
ger hart geſtraffet die fich vor dem Eyde nicht gefürchtet, der bey feinem Pahmer 
geſchworen iſt. Da geben fie denn nun vor es ſey unter den Teufeln auch) alſo; 
«daß wenn man bey ihren Oberften over bey Soft felbften über fie einen Eyd thaͤte 
+ fo muͤſten ſie ſich dafuͤr fürchten , und thun was man haben wolle. | 
ef) Das dergleichen Teufels⸗Kuͤnſte ſeyn, und unter dieſen Heiden ſtarck im 


Schwange gehen, darau iſt gang und gar nicht zu zweifeln. Ss hat einsmals 


ein Perſianiſcher Kauffmann gegen uns bekant, daß er, da er gantz alleine weit. 
im Lande unter dieſen Heiden fi feiner Kauffmanſchafft wegen aufgehalten habe, 
aus Euriofität und um swerfahren, ob folche Künite feyn oder nicht, fih) bey ei⸗ 
nem indie Schule begeben habe; da ihm Denn zo. Tage zum fernen wären geſe⸗ 
tzet worden. Gr haͤtte aber nicht länger, als nur drey Tage, aushalten Fünnen „ 
in welchen er fo viel gefehen, daß ihm alte Haare zu Berge geitanden. Dis 
Nachts hatte er mit feinen Lehr Meifler in einem Kreyfe geſeſſen, da hatte 
ſich ein Saal präfentiret, deſſen Laͤnge und Meite mar nicht uͤherſehen koͤnnen. 
In dem Saale waͤren von weiten viele tauſend Boͤcke gekommen und Eh nahe zu 
Hm gemachet. Da hätte er einige Woͤrter muͤſſen ſprechen, nnd Dir —— 

Reiß⸗ 
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 Derxuı Brief. 


| Natintien 3. Fragen beantwortet werden / nemlich 
was das Heidenthunfen / welche Völcker Heiden zu nennen/ 
und ob die Malabaren nicht auch Heiden genant 
werden koͤnnen? 
MJahr Nandanavvaruſchum den 25. November. Sie fra⸗ 
gen / was das Heidenthum ſey? welche Voͤlcker und Nationen 
vor Heiden zu halten waͤren? und ob wir Malabaren nicht auch 
Se Eönten ? Auf die erfte Trage, was das Heiden⸗ 
thum ſey / antworte ich folgender geſtalt. Wenn man Gott nicht lie⸗ 
bet / noch an ihn glaͤubet / auch nicht in die Pagoden und den heiligen 
Waſſern gehetz ſondern einen ſuͤndlichen Sinn und Hertz heget / und 
einen ſolchen Wandel fuͤhret / der beydes dem Himmela als auch der Erz 
Den entgegen und zu wider iſt; item wenn man Den Huren nachge⸗ 
het/ Dem Spielen ergeben iſt / des ftehlens fich befleißiget / ſich voll 
trincket / lügen redet Die Menſchen zu Narren hat und fie verführet / 
gu Den Teufeln fich gefellet/ gegen andere ohne einiges Mitleiden und 
Erbarmeneinhergehetz und mehrern dergleichen Sünden ergeben iſt: 
fo wird Diefes alles das Heidenthum genennet/ nach unferer Malaba⸗ 
riſchen Art. Auf die Frage / welche Leute wir vor Heiden halten / iſt 
zu wiſſen / daß wir alle diejenige in hieſigen Laͤndern vor Heiden haltens 
Die fich nicht befennen gu der VVipüdi und Päntfchat(charum (2). 
Item / 


gg 2 
ReißKoͤrnerchen bewerffen, daß ſie ni ” in den Kreyß Fommen koͤnnen, dabey 
ihm angft und bange geworden, daß er niemals mehr ſolches ferner verfuchen 


wollen. Dean fiehet hieraus, mie mächtigder Teufel unter den Kinderndes Uns 


glaubeng it, und wie hauffig ſolche Teufels-Künfte unter den Heiden erlernet 
und practictret werden, Davon ung unterſchiedliche Exempel beruft find. Dan 

Fan auch hieraus erkennen, daß, wo ſich ſolche Kuͤnſte auch in Europa ſinden dieſeibi⸗ 

m.) von den Heiden ber fontmen: wie auch alle Gauckel Spiele und andere Blend: 

wercke der Augen, , dergleichen in diefen Banden unter den Herden unsahlich viele 

BR aefunden werden: welche Teufels⸗Kuͤnſte und Gauckel Spiele leyder ihrer freyen 
Lauff haben, und von niemanden verboten oder gehemmet werden. 

) Das Beſtreichen mit der V Vipüdipder Kuͤhmiſt⸗Aſche und das? Reeitiren der Ge⸗ 
bets⸗Formul Pantfchatfcharum genanf, find ihre vornehmſten aufferlichen Ze 
hen , Daß fie zu Tfchivvens Religion gchöten: gleich wie bey den » ——— 

_ nern das Schmier⸗Werck Dirut amum oder goͤttl Rahme gerant, dag vornehm⸗ 
de Zeihenihrer Religion iſt. Wer ſich nun nicht zu einer dieſer zwey haupt⸗Reli⸗ 
gionen bekennet und ihr Zeichen ann mmet, Den halten ſie vor einen Heiden, 
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Item / alle diejenigen/die.ohne Anbetung und Dpfer ſeyn / Die nicht dann 
und wannan guten Tagen faſten / Die ehnetugendfamen Sinn feyny die 
in ihrer Seele Fein Mitleiden Erbaumung Liebe Demuth und Ger 
dult haben; alle Diefeund dergleichen Leute halten wirMalabaren vor 
Heiden / nebft denen / Dienicht Die Xehre von Den Panrfchatfcharum 
hoͤren / und fich mit göttlicher Afche oder mit dem göttlichen Damen bes 
zeichnen. In vorigen Zeiten war eine Nation Die Schammaner (b 
genant wurde. Diefe bezeichneten fich nicht mit Der heiligen Afche, Syn 
übrigen waren fie eben alswir Malabaren/ wurden aber von uns vor 
Heiden gehalten.Uberhaupt werden Diejenigen Heiden genant / die groſſe 
Greuel und ſchweres uͤnden veruͤben. Aufdie Frage ob wirMalabaren 
auch nicht Heiden genant werden koͤnnen? dienet zur Antwort / daß / 
weil wir ung zu Der heiligen Aſche / und zu dempantſchatſcharum be⸗ 
kennen / wir keines weges vor Heiden koͤnnen gehalten werden. Je⸗ 
Doch find unter uns Malabaren ſolche Leute Die ſich nicht darzu beken⸗ 
nen / und fich in keine Lehre begeben fondern wie das Vieh in Unver⸗ 
nunfft leben / auch ſich weder zu Diefer noch jener Religion bekennen / 
fondern fich bald fo/ bald- wieder anders nennen, alfo Daß fie nur Dem 
Nahmen nach Malabaren feyn/ aber Darbey nichts thun / als daß fie 
bier und dar herum vagiren. Ron fülchen Leuten Fan gefaget werden / 
Daß fte gar groſſe Deiden feyn. Denn das Wort Heidenthum bedeutet 
Suͤnde und wildes Weſen. Alle nun / die im Schwindel des Verſtan⸗ 
des der die Menſchen verblendet / einher gehen/ gehoͤren zu dem 
Heidenthum (ed). En — 
Der 


) Schammaner find eine Nation geweſen die auſſer den ietzo gedachten zwey haupt⸗ 
Religonen eine a parte Religivn gehabt haben. Mean lieſet ſehr vieles in Buͤ⸗ 
chern von ihnen Die Poeſie, die Rechen Kunſt und meift alle philoſophiſche Dif- 
eiplinen haben die Malabaren von diefen Schammaner. Sie find aber von ei⸗ 
nem Sünglinge Schammändaperumal , det 15000, Fünger gehabt, theils aus: 
‚gerottet, theils aber zu Tichivvens- Religion gebracht worden. Dergleichen 
wird in einem Buche Arubaddunäludiruvvileiädel genant umftaͤndlich 

eſchrieben gu Gi u. 

9 Sie befhreiben das Heidenthumnicht ſo daß es zugleich darinnen beflände, wenn 
‚einer feinen Gott, oder viel Ödtter verehrete. Dann ſie glauben nicht, daß. _ 
Voͤlcker folten gefunden werden, die gang Feinen Gott verehreten. Und ihre 
Derehrung der vielen Götter entfchuldigen fie auch mit dem Lehr⸗ſatze, daß fie 
durch felbige nur ein göttliches Mefen verehreten Sie nehmen das Wort Hei - 
denthum in ſeiner eigentlichen Bedeutung. Solches heifjet bey ihnen Akkia- 
au, und faſſet in ſich alle Suͤnden und Unarthen, Die aus dem N, Ei 
illen 
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Darinnen vermeldet wird / daß die ſo GOtt das 
höchtte Weſen nicht erkennen! mit ihren Werchen GOtt nicht 
‚gefallen mögen] und daß die/ ſo alles wiffen und verftehen] 
aber nicht darnach leben] Die allergröften Sünder 


Br, A Geh An an a 

MJahr — 27.November. , Sie begeh⸗ 
ren zu wiſſen / was wir von den Wercken / Almoſen / Opfern / Ge⸗ 
beten und dergleichen Gottes⸗Dienſte derjenigen halten / Die Den 

einigen GOtt nicht erfennen/ und weder Das Geſetz / das er gegeben hat / 
noch feinen Willen aus felbigem verftehen/ ob nemlich folcher Leute 
Wercke GOtt angenehm feyn oder nicht? und wiederum / wenn einer 
ein fehr verftändiger Mann if und alle Lehren / Dieim Geſetz enthalz 
ten ſind wohl verſtehet auch Die theologifche und philofophifche 
iffenfchafften und Künfte fo erlernet hat Daß er andere wieder leh⸗ 
ren kan / undinallen ein habilitirter Mann iſt / aber darbey nicht einen 
guten Wandel fuͤhret; ob wir einen ſolchen vor einen guten Mann hal⸗ 
ten oder nicht? Auf das erſte dienet folgendes zur Antwort. Diejeni⸗ 
en / welche weder Gott Das höchfte Weſen / noch Die Geſetz⸗Lehren / 
die er. gegeben hat noch feine heilige Gebets⸗Formuln / noch fein heili⸗ 
ges Wort / nochdiejenige/ welche feine angenehme Kinder find / noch 
Die weiſen Leute / noch feine Priefter / noch auch Den Willen folcher Leu⸗ 
te erkennen; Deren Dienfte und Wercke find Sort alle unanftandig 
und zuwider. Aber welche Den Herrn Das höchfte Weſen erkennen, 
und Das Geſetz und Sefeg- Formeln / Die er gegeben hat/ wohl einfehen 
und lernen / auch aus folchen Gefeg Lehren ihn mehr uud mehr erkennen, 
und nach feinem Willen leben, Deven Dienft und Perrichtung insge⸗ 
fammt ift GOtt anſtaͤndig und mwohlgefällig. Alle Diejenigen Wercke 
und Verehrungen / die einer thut / welcher Gott nicht erkennt / ſind we⸗ 
Der Den Goͤttern nach den Afchurer (z) angenehm. Auf Die BB 
) ra⸗ 
Willen des Menſchens herkommen. ee oder Gnanum bedeutet bey 
ihnen Weisheit, Verſtand, Heiligkeit, und iſt ein general Wort auf-alle gute 
Wercke, die bey den Menfchen aus dem Verſtand und Willen fommen. Akki 
anum aber iftgleich das Gegentheil, und beventet ein wildes und wuͤſtes Weſen 

= im Willen und Verſtand. 

44) Afchürer find Riefen oder gewaltige Teufel, die von Bott zur Strafe derböfen 
erſchaffen feyn follen. Sie geben ihnen bey ihren Opfern und gewöhnlichen Ans 
betungs⸗Ceremonien, auch einige Derehrung. Gleich wie denen Schutz⸗Goͤttern. 
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Trage antworte ich alfo : ob einer gleich ein weifer und verftandiger 
Mann ifts der alle Lehren weiß / Dieim Geſetz enthalten find auch dar⸗ 
bey alle Difeiplinen und Künfteierlernet hat / aber nicht ein heiliges und 
gutesLeben führe; fo Fan man einen folchen Feines weges vor einen guten 
Mann halten fondern man muß fagen/ Daß ein folcher unter den 
— Suͤndern der allergroͤſte und leichtfertigſte Suͤnder / und unter den boͤ⸗ 
fen der alterböfeftefey. Ob einer / der die im Geſetz enthaltene Lehren 
und die Diſciplinen und Kuͤnſte nicht erlernet hat / gleich keinen gu⸗ 
ten Wandel fuͤhret; fo Fan er Doch zu einem guten Mann werden, 
Die Art und Weiſe / wie ſolches angehen mag / ift dieſe / nemlich 
wenn er Die Geſetz⸗Lehren / Die Gott gegeben hat / einfehen/ und Gott 
Das höchfte Weſen erkennen lernet/ auch alsdann fo nach feinen Ge⸗ 
boten zu wandeln fich befleiffiget Daß er nicht eines uͤbertritt. Hier⸗ 
Durch Ean er zu einemguten Mann werden. Uber Derjenige / fo der⸗ 
gleichen Lehren weiß, und nicht darnach lebet / der kan niemals vor ei⸗ 


nen guten Mann gehalten werden. 


⸗ 











— — 


Der XL. Brief. 


Wie ein Böfer fromm werden ı und inder Welt noch 
3 viel Gutes thun koͤnne. 


REM Zahı Nandanavvarufchum den27. November. Wenn 
era man fraget/ ob die boͤſen in der Welt annscheinige gute Wercke 
ER thun koͤnnen / oder ob fie gank und gar nichts autes verrich⸗ 
ten koͤnnen; ſo antworte ich: Wenn ein dergleichen boͤſer Menſch 
einen guten Sinn bekommet / die Unarth und Das boͤſe Weſen 
verlaͤſſet / ſelbiges haſſet und den Willen umwendet / aud) an Gott 
glaͤubig wird / und ſeine Geſetz⸗Lehren erkennen lernet / alſo daß er an⸗ 
faͤnget feinem Willen gemaͤß zu leben / und mit Gedult verharret; fo 
weichet alles boͤſe / was ein ſolcher gethan hat / von ihm / und er kan noch 
ſehr viele gute Wercke in der Welt thun. Daß einer zu einem boͤſen 
Menfehen wird’ ſolches kommt von feinem Leben und Wandel. Und 
wiederum / daß einer gu einem frommen Menſchen wird / folches komn⸗ 
met auch von feinem Leben und Wandel. | | 








Wirt 


Der 
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Darinnen berichtet wird / daß der Menfch zugleich 


mit Simde und Tugend gebohren werde / und bieie Gebut⸗ 
ten habe / auch niemahls ohne Suͤnde ſey / aus welcher era 
fein von GOtt erloͤſet werden koͤnne: Gleichwohl aber kom⸗ 
me ihm das Almoſen feiner Freunde zu ftatten / und Durch 
den Unterricht des Prieſters koͤnne man ſelig werden: Auch 

wenn man ſchon ſeine Jugend in Suͤnden zugebracht / 
bekehrte ſich aber / erlangte man Vergebung 

der Suͤnden. 


EN Jahr Nandanawarufchum den 28, November, Auf die 
Pr ob Die Menſchen anfänglich als Sünder erfchaffen 
worden ſeyn oder ob ſie nachmahls Durch einen Zufall zu Z uns 

Dern geworden / antworte ich alſo: Es iſt Stunde und Tugend zur 
gleich mit dem Menfchen gebohren worden. Solches verurſachet / 
Daß ein jeder, der in dieſe Welt gebohren / und fo weit erzogen wor⸗ 
den / Daß er zu feinem Verſtande gelanget iſt / gemäß feiner Geburth 
leben muß. Dieſes hat man folgender Geſtalt zu verſtehen: Es 
wird von uns Malabaren geglaubet / daß ein Menſch etliche mahl in 
die Welt gebohren wird. Hat einer nun in ſeiner vorigen Geburth 
gut gelebet reichlich geopffert und GOtt verehret / fo wird er anietzo 
als ein guter tugendſamer Menſch gebohren / der gutes Gluͤck hat / 
und zu einem guten Wohlſtande kommet / alſo / daß er an keinem 
Dinge einigen Mangel hade. Dat er aber in ſeiner vorigen Geburth 
Suͤnde gethan / ſo koͤmmt er auch durch dieſe Geburth als ein Suͤn⸗ 
der wieder. Ob er aber gleich ein Suͤnder tr gedenckt aber / ſiehe! 
weil du in der vormahligen Geburth unermaͤßliche Suͤnden gethan 
haft / fo wilſt du anietzo ſolche Suͤnden buͤßen / wandelt alſo mit 
Furchten / und faͤnget an ein gutes Leben zu fuͤhren; ſo erlangt er oh⸗ 
ne fernere Geburth die Seligkeit. Dieſes ſtehet in unſerm Geſetz ge⸗ 
ſchrieben. Was ferner die Frage anlanget / ob jemand in der Welt 
g funden werde, Der entweder ohne Sünden gebohren waͤre oder 
ohne Suͤnde kebete ? fo antworte ich: es iſt Eein Mienfih 7 Der ohne 
Sünde gebohren iſt. So bald als man in Die Welt gebehren wird⸗ 
bat man Suͤnde. Denn man thut glejch eutweder mit Den Pe 
ö n 2 ET oder 
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oder mit den Augen’ oder mit den Ohren / oder mit dem Munde / 
oder auch mit dem Hergeneinige Suͤnden. Auch ift keiner / der ohne 
Suͤnde lebete. GOtt / das hoͤchſte Weſen / ift allein ohne Suͤnde. 
Alle Menfchen 7 fo gar auch Die Thiere / werden nicht ohne Sünde 


gebohren / leben auch nicht ohne Sünde, Denn alle Creaturen / fo - 


viel ihrer Das Leben haben / als alle 8400000 (2) Arten / von der 
Eleineften Ameiß an bis zu dem geöften Elephanten 7 haben Sünde 
und Tugend / Die ihnen nachfolgen: Was endlich anlanget Die 
Frage / ob ein Erlöfer ſey Derdie in Sünden ftehende Menfchen er⸗ 
löfe ? ſo antworte ich : es ift allein GOtt / Das höchfte Weſen / Der 
die in Sünden ſtehende Menſchen erloͤſet. Menſchen iſt esnicht moͤg⸗ 
lich + daß ſie Die Suͤnder erloͤſen koͤnnen. Jedeöch iſt dieſes Denen 
Menſchen zu thun noch moͤglich / daß fie ſagen koͤnnen was Suͤnde 
und was Tugend fey. Item welches die Art und Wercke ſeyn / wo⸗ 


Durch man von Suͤnden loß werden möge. Auch koͤnnen ſie den Weg 


zur Seligkeit zeigen / den man wandeln muͤſſe. Aber dieſes ſtehet 
richt in Der Menſchen Macht Daß fie einige 7 Die unter der Suͤnden 
ftehen  erlöfen fonnen. Zwar / wenn eines Suͤnders Kinder / oder 
Weib / oder Brüder / oder fünften jemand aus feiner Freundfchafft/ 
allhier in der Welt in eines folchen Suͤnders Nahmen einige Almo⸗ 
fen giebet » Die Bramanen offtmahls fpeifet und Dergleichen gute 
Wercke feinet wegen ausubet / fo Fönnen einem folchen Sünder ſolche 
Gutthaten etwas heiffen. Und wenn anders ein folcher unter Der 
Sünde fichende Menſch GOtt / der ihn erlöfen kan anftändig zu 
leben und zu wandeln anfanget / fo vergiebet er ihm alle feine Suͤn⸗ 
de und erlöfet ihn. Hiernebſt wenn ein Juͤnger dem Unterricht ſei⸗ 
nes Prieſters in allen gemaß wandelt/fo wird ihm die Seligkeit / und Der 
Priefter hat auch deſſen Nutzen. Wenn erfich aber befleißiget alfo 
ohne Fehl nach feines Priefters Unterricht zu leben’, und thut unwiß 
{end einige Sünden 7 fo nimmt der VPriefter Antheilan folchen Suͤn⸗ 
den. Aber wandelt er nicht nach Der Lehre des Priefters / fo umge 
ben felbige Sünden insgefammt allein Den Juͤnger / und der Priefter 
hatnichts Damit zu ſchaffen. Hinwiederum / wenn einer von Jugend 


auf bis zu feinem fünff und zwantzigſten oder Dreyfigften Fahre in — 


uns 


Ca) Sie haben alle Arten der lebendigen Thierein eine gewiſſe Zahl gebracht, die 


an einem Orte bald fo, bald wieder anders ſtehet. Man hat aber obferviref, 


daß fis theils in Reden, theils auch in Schreiben, die Zahl von 5400000. am 


oͤffterſten gebrauchen» 


⸗ 
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Suͤnden gewandelthatz aber nad) feinem dreyßigſten oe einen hei⸗ 
ligen Sinn bekommet / und fängt nunmehre an dem HErrn / derüs 
ber ale Menſchen liebreich ift / feine bis dahin begangene viele Suͤn⸗ 
den zubefennen / thut Buße / bitter und Dienet GOTT / über gute 
Wercke und Wohlthaten aus / ift mitleidigs barmhertzig / gedultigr 
Beetle und vollanderer guten Werde ; wenn / ſage ich er nach 
den Suͤnden / Die er in dem Alter feiner Unviffendeit gethan / alfo 
zu leben anfaͤnget; alsdenn vergiebet GOtt ihm alle dieſe Suͤnden⸗ 
und erloͤſet ihn. Ein weifer Mann / Dıruvvalluvver genannt fchrei- 
bet von der Sunde und Tugend folgendes : Unter den Menfchen ift 
Fein Menſch / der ohne Sorge und Herumtreibung des Gemüthe 
wäre; Don ſolcher Sorge und Herumtreibung des Gemüths kommt 
beydes/ die Sünde und die Tugend / die einander verfolgen. Fra⸗ 
get man / wenn doch Der Menfch von folcher Sorge und Herumtrei⸗ 
bung des Gemuͤths werde befreyet werden / foift zu wiffen / daß er 
alsdann von aller folcher Sorge und Herumktreibung Des Gemuͤths 
werde frey ſeyn / wenn er in GOtt das hoͤchſte a wird m 
Fehret und gang mit ihm bereinigt feyn. 


Det XLV, Brief. 


In welchem der Verfaffer behaupten will / daß die. 
Vergebung der Sünden und die Seligkeit aus den 
| Wercken komme. 
SEM Jahr Nandanavvarufchüum den 28 November. Anlan⸗ 
SR gende die Frage / vb Die Menfchen vermögend feyn / Durch 
=> Ausübung guter Wercke die Sünde zu tilgen und die Selig- 
keit zu erlangen, oder ob fie allein aus der Gnade GOttes frey und ums 
fonft Die Vergebung der Sünden und Die Geligkeit erlangen ? fo iſt 
zu wiſſen / Daß Feiner umfonft Die Geligfeit erlangen Eönne. Durch 
Die guten Wercke / die ein jeder für fich thut und Durch Opffer / Durch 
Anbetung durch den Glauben und durch Die Liebe / erlanget man Die 
Seligkeit. Item / wenn man auf GOtt ſeinen Sinn richtet / und ihm 
gefällig wandelt / wenn man den bungrigen und verfcehmachteten Das 
Gefichte gönnet/und ihnen Hülffe erweiſet wenn man Die Armen und 
Einfältigen zu ſich nimmet / und fie verforget/ wann man aller anderer 
— Leib fo halt und tractiret / als u eigenen Leib / — an 
. 1223 mo⸗ 
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Almoſen anstbeifet an Eſſen / Kleidung, Heyrath/Vieh und Geld/wenn 
man die eingefallene Pagoden wieder erneurety und andere von neuem 
aufbauet / Ruhe⸗Haͤuſer aufrichtet / Teiche ausgräbet/ Denjenigen 7 Die 
verarmet find und verderben wollen / wiederum aufbilfft / und gegen 
jederman wohlthätig ift : wenn / fage ich man alle dergleichen Wercke 
ausuͤbet / und zwar aus Abſicht / daß man feine Liebe gegen GOtt bewei⸗ 


ſen wolle; ſo erteiget HOit Gnade / daß aͤlle Sünden vertilget werden / 


und man "die & eligkeit erlange- Aber die meiften von ſolchen Wer⸗ 
cken müffen allein Die Reichen ausüben. _ Fraget man/ wie derjenige 


darnach ftreben folle ı der nichts dat ? fo Diener zur Antwort / Daßer 


Durch Bemuͤhung ſeines Gemuͤthes und ſeines Leibes / darnach ſtreben 
ſolle. Derjenige nun / der ſolche gute Wercke ausuͤbet Der erlanget 
Vergebung 9 Suͤnden und die Seligkeit. Keines weges aber darff 
man gedencken / GOtt werde die Vergebung der Suͤnden und die Se⸗ 


ligkeit umſonſt geben. Gewiß / er — die Ip BR 


wie Die Thiere findy niemals feine Gnade, | 








a — — — m — — — nn 


Der xLvi viief. 


Welcher 64 Fragen in ſich halt bie beantwortet 
Ab: werden polen. 1% 


87: Mm Jahr den 20. —— Sie ac 
8 biöhero unterfehiedliche Fragen an mid) gethan / welche ich nach 
er meinem Erkaͤntnis ihnen beantwortet habe. Anietzo will ich 
gleichfals an Sie einige Fragen thun / welche fie mir zu beantworten 
belieben toollen. Selbige find folgende. r) Wieviel Gefchlechte der 
Menfchen hat GOtt anfänglich. erfchaffen? 2) Wie har erdiefe Welt 
erfchaffen ? 3) Zu was Endzweck hat GOtt Die Menfchen in die Welt 
erfihaffen? 4) Was jinddie Menfchen GoOtt zu thun fhuldig? 5, Auf 
was Weiſe und Durch wen ift Die Sünde in Die Welt kommen? 6) 
Was iftrieTugend?7)Bas ronrvorhero ehe Himel und Erde erſchaf⸗ 
fen wurde? 8) Bon wem wurde GOtt bedienet und verehret / che wir 
Menſchen waren? 9) Woraus iſt des Menſchen Seele erſchaffen? 
10) An welchem Orte iſt die Seele im Menſchen? mn) Wo ruhet ſie / 
wenn dev Menſch ſchlaͤffet? 12) Woher iſt Das Licht entſtanden? 
3) Woher iſt der Schall kommen? 14) Wovon — ⸗ 
1) W 
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15) Was haben dies Elementa vor eine Ausgeburt? 16) Wie ſehen 
die Elementa aus / und was haben ſie vor eine Farbe? ı7) Wie man⸗ 
cherley iſt Das Leben in der Welt? 18) Wie ſollen die Menſchen in 
der Welt leben? 19) Welches iſt Das Mittel Gutes zu erlangen? 20) 
Worinnen beſtehet der Gehorſam eines Juͤngers gegen ſeinen Lehrer? 
21) Was hat ein Lehrer an feinem Juͤnger zu thun ? 22) Woher 
kommts / Daß unter Den Menfchen einige veich und einige arm ſeyn? 
23) Wie Fan man einen böfen Menfchen gut machen? 24) Wenn 
Die Menfchen geboren werden’ warum werden einige blind / einige lahm 
und einige mit anderen Öebrechen geboren ?. 25) Aus was Urfache 
fterben einige Kinder in Mutter-Leibe, einige wenn fie ein Jahr alt / und 
einige wenn fieg. 5.9. und 10. Fahr alt find? 26). Barum find einige 
von einemburtigen Ingenio und einige von einer tummen Art?.27) 
Wenn der Menfeh firbet 7. wo bleibt feine Geele? 28) Aßas ift Die 
Seligkeit? 29) Was ift Die Hölle? 30) Wird Die Seele des vers 
ftorbenen Menfchens wieder mit einem andern Leibe in Die Welt geb⸗b⸗ 
ven oder nicht? 31) Wie iſt eigentlich Die Seele geftaltet? 32). Was 
iſt es denn vor eine wunderliche Sache / daß Die Seele mit einem Leibe 
in Die Welt geboren wird. / eine Zeitlang in Der Welt mit. dem Leibe 
vereiniget iſt und nachmals folchen Leib wieder verläffet? 33) Haben: 
die lebendigen Thiere in der Welt auch eine Seele Verſtand und Wil⸗ 
len? 34) Siehet GOtt die Menfchen in der Welt alle auf gleiche, 
Weiſe any oder macht er unter. ihnen einen Unterſcheid? 35.) Woher 
kommen die vielen Neligionen in der Welt ?: 36) Wenn hat die: 
Chriſtliche Religion ihren Anfang genommen? 37) Wieift Ehriftus 
SDttes Sohn? 38) Wie iſts moͤglich / daß GOtt ein einiger GOtt / 
gleichwol auch dreyfaltigift? 39) Wie hat Chriſtus in Dem Leibe Der 
Maria ohne Süundeempfangen und geboren werden Fönnen ? 40 ) Da 
er GOttes Sohn iftz warum hat er nicht anders / als durch eine menſch⸗ 
liche Geburt indie Welt kommen koͤnnen? 41) Was iſt fein fuͤrnehm⸗ 
ſter Endzweck geweſen / alſo in die Welt zu kommen und Menſch gebo⸗ 
ren zumwerden? 42) Warum iſt er von einem ſo armen Weibe gebo⸗ 
ren? 43) Aus was Urſache hat er in fo groffer Armutb gelebet? 44). 
Warum hat er denn nur armeLeute zu feinen Juͤngern erwählet ? 45) 
Warum ift er nicht Die,gange Welt Durchreifet / daß alle, Menſchen 
feine Lehre hatten hören koͤnnen? 463 Was hat.eneigentlich gelehret?- 
47 5 Warum iſt er von fo vielen in der Welt verachtet und verfpottet 
_ worden ? 48) Warum haben ihn Denn Die Zuden felbften nicht vor 
— ar a 31 a Got⸗ 
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GOttes Sohn annehmen wollen? 49) Was hat ervon der Sünde 
und von Der Tugend gelehrer? so) Was bat er feinen Füngern vor 
Kennzeichen gegeben? 5) Was hat er vor Sebets-Sormuln gelehret? 
52) Was hater vor einen Weg zur Seligkeit gezeiget? 5) Warum 
müffen ſich diejenige tauffen laſſen Die feine Sünger werden wollen ? 
54) Warum hat er zulegt als ein Dieb am Ereuß hengen müffen ? 55) 
Wie iſts moͤglich / daß er als ein wahrer GOtt harfterben Eönnen? 56 } 
Aus was Urfache ifter zur Höllen gefahren ? 57) Wie iſt er wieder aufs 
geftanden? 53 ; Wie iſt er gen Diinmelgefahren ? 59 , XBarum wird 
feiner Lehre noch allenthalben widerfprochen ? 60 ) Warum leben eini⸗ 
ge Ehriften fo boͤſe / da fie Doch eine fo heilige Lehre haben? 61) Pie its 
möglich Daß alle Seelen am Sinde der Belt mit ihren vorgehabten 
Leibern roiedervereiniget werden? &2) Wie wird alsdann Das Bes 
richt befchaffen feyn / das Ehriftus über alle Menfchen halten wird? 
63) Wenn er die Boͤſen zur Hölle verdamnet / werden fie denn im⸗ 
mer inder Höllen liegen bleiben/oder haben fie inskuͤnfftige die Selig⸗ 
Feit zu hoffen? 64) Werden keine andere in der Welt felig, als nur 
die Chriften ? Allediefe Fragen find mir vor dismal eingefallen / theils 
aus unfermrtheils auch aus ihren Geſetze; welche ich um Deswillen an 
fie ſchreibe / weil fie mir felbften Erfaubniß Darzu gegeben haben. Fin⸗ 
Den fie was Darinnen zu tadeln/ fo wollen fe mir foldyes verzeihen. Denn 
die vornehmfte Eigenfchafft bey GOtt/ bey den Königen und bey den 
Prieſtern iſt dieſe Daß fie ftets verzeihen Die Sehler und Gebrechen 
derer / Dig unter ihnen ſtehen. et EN | 


Der XLVIL Brief. 


Mie die Kinder theils gut / theils boͤſe von den El⸗ 
tern geboren werden und immer alſo bleiben / wie es ihre 
| leibliche Geburt mit fich bringe. “ 


ITEM Zahr Nandanavvarufchum den ı December. Sie fragen; 
SO ob einer Durch die Geburt don fernen Eltern / oder aber durch 
> eine geiftliche Wiedergeburt von Ott zu einem frommen- 
Menſchen werde? hierauf antroorte ich folgendes. Es ſind Kinder, 
Die von guten und frommen Eltern gut und fremm geboren werden: 
es find auch Kinder’ die von guten Eltern als böfe und gottloſe Kin⸗ 
der.gebaren werben, Hinwiederum find Kinder / die von — 
Rn fromm 





Kinder theils gut / theils böfe, 
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fromm und als gute Kinder gebbren werden: und find auch Kinder/ 
Die von böfen Eltern böfe und gottiofe gebohren werden. Fraget 
man / warum GOtt fie alfo geboren werden laſſe / ſo dienet zur Antwort / 
daß ers alſo verordnet habe nach dem Guten oder Boͤſen welches die El⸗ 
tern gethan haben, Diefes alles iſt bey einem jedweden in Mutter⸗ 
Leibe verordnet : und hierinnen offenbahret ſich GOttes Macht und 
Serrlichkeit, Unter den Kindern / die von bofen Eitern geboren wer» 
den / werden einige zu guten Kindern geboren, bekommen eine gute Art / 
erlangen Weisheit / und werden in der Welt beruͤhmt / ſind Ottes an⸗ 
genehme Kinder / beweiſen ſich ſehr maͤchtig und kraͤfftig in der Buſſe / 
ſind beredt / und werden von jederman gehoͤret. Hinwiederum unter 
den Kindern / Die von guten Eitern geboren werden, find einige dermaß 
fen boͤſe / daß wenn gleich Die Eltern Briefter und Schulmeifter noch 
fo viel Mühe anwenden / fie Dennoch felbige nicht bandigen / noch an⸗ 
Ders machen Pönnen. Alles kommt Durch GOtt / wie die frommen 
alfo auch Die böfen ; jene giebt GOtt zur Belohnung Der Eltern Gut⸗ 
thaten / und Diefe giebt er zur Straffe ihrer begangenen Sünden. Und 
teil Gutes und Hofes bey den Eltern vermenget iſt / fo find auch ihve 








Der xLvm. Brief. 


Wie Fein Frommer in der Welt ohne Sünde fen / 
und wie die Frommen wieder boſe werden konnen ; wel 
ches alles aus der natürlichen Geburth ber- 
komme. 

MJahr Nandanavvarufchum deni. December. Ihre Tragen 
738 jind Diefe : ob Die Gottsfürchtigen und Frommen in der Welt 

annoch einige Suͤnden an fich haben / oder ob fie gang Feine Suͤn⸗ 
de mehr thun? Und wiederum / ob die Frommen / ſo lange als ſie 
noch in Der Welt ſeyn / wiederum zu böfen Leuten werden koͤnnen? 
Weas nun Die erſte Frage anlanget / fo beantworte ich fie alſo: al⸗ 
les was Menſch gebohren iſt / hat einiger maſſen Suͤnde an ſich / und 
iſt niemand der gantz feine Suͤnde thaͤte. Derjenige/ Der gantz 
rein und heilig iſt und gontz Feine Sünde thut + iſt allen GOtt das 
höchfte Weſen. Auſſer ihm iſt unter den Menfchen Feiner ohne Suͤn⸗ 
de. Und ob auch ſchon unter den Menſchen einer zu einem Kinde 

ie Nrrz GOt⸗ 
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GOttes gebohren wird / fo ift er Dennoch nicht ohne Suͤnde. Denn 
ein folcher Menſch / der ein Kind GOttes iſt / brachte ja die Suͤn⸗ 
de mitz als erin die Welt Menſch gebohren wurde. Und. ob er 
gleich als ein Kind GOttes wiffentlic) Feine Sünden begehet / fo thut 
er doch unwiffend auf mancherley Art und Weiſe Diefe und jene Suͤn⸗ 
de. Daher bleibt es Darbey ; es ift Eeiner unter Den Menfihen / der 
nicht ſuͤndiget. Was die andere Frage anlanget / antworte ich alſo: 
Es find fromme Leute / die bis an ihr Ende fromm find / und eines 
guten Todes fterben. Es find aber auch ſolche Fromme Leute, Die da 
mitten in ihrem Leben durch dazwiſchen kommende Zufälle wieder ans 
fangen ein gottloß Leben zu führen / und zu gang. böfen Leuten wer⸗ 
den. Diejenigen / Die gank bis zum Ausgange aus Diefer, Welt ein 
gutes Leben führen und in der guten Art bleiben / felbige find allein gu⸗ 

te und fromme Leute zu nennen. , Diefes alles erfolget alfo-/. wie eis 
nes jediveden Sünde befihaffen iſt. Cs find hierunter auch einige 
die, wenn fie arm feyn / haben fie den Nahmen / Daß fie fromme / 
tugendfame und gute Leute waren; fb bald fie aber reich werden / 
wandeln fie nicht ferner einen guten Wandel z fondern aus Hoch- 
muth Stols und Ungerechtigkeit vergeffenfie Die Liebe und den Glau⸗ 
ben z welchen fie vorhero an GOTT hatten, Kommt ihnen wieder 
Armurh / daß fie eine Zeit lang viel Schmach / Elend / Plage und 
Mühe ausftehen müffen werden aber alsdann wieder zu reichen und 
anfehnlichen Leuten; fotragen fie groffe Liebe zu GOtt / und verhar⸗ 
ven im Glauben / in Erbarmen und Mitleiden, in Demuth und Ges 
dule 7 find darbey GOtt angenehm, und wandeln ihm twohlgefällig. 
Solcher geftalt gehet es mitden Menfchen in Der Welt auf mancher- 
leh Weiſe zu. Solches alles aber kommt und tragt ſich gu nad) eis 
nes jedweden Geburth / wie es ihm nemlich in Mutter Leibe verord⸗ 
net iſt. | er es" 


—S — 


Wie deren weit mehr ſeyn / die zur Hoͤllen gehen/ 
7° gfgdie um Himmeligehen. 0 
ICP? M Jahr Nandanawarufchum den 4. December. „Auf ihre. 
ya: ob in der Welt mehr Fromme feyn/ die die Seligkeit 
fuchen / oder ob mehr Sünder feyn / Die zur Höllen gehen ? 
antworte ich folgender Geſtalt: Deren find fehr wenige / Die Ben, 
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und tugendfam Leben und Die Seligkeit fuchen. Aber derer find ſehr 
biel / die Suͤnde thun / und nach der Hölle gehen. Denn weil unter 
ung Malabaren in Religions - Sachen fo vielfältiger Unterfcheid ges 
funden wird; weil ein jedweder lebet / wie es-ihm felbften gefalletz 
weil fo viele ſeyn / Die fich in Eeines Priefters Lehre begeben noch ſich 
in Die Zahl der Fünger aufnehmen laffen ; weil viele ohne Unterricht 
dahin gehen / und fichnicht bey den Weiſen befragen; . weil man. fich 
nicht zu wiſſen befleißiget 7 wie es mit den Tugenden befehaffen ſey; 
weil fo viele in ihren Hertzen Feine Liebe und Glauben haben; weil fo 
viele nicht wiſſen was dieſe und jene Götter feyn / und was fie su 
verrichten haben. auch wie man fie verehren muͤſſe; weil Die meiften 
demjenigen zumider wandeln / was fie. noch wiffen und erfennenz 
weil fo viele Religions-Secten ſeyn; weil ein jedweder thut / was 
ihm gut duͤncket / und was ihm gelüftet ; und weil man allenthalben 
Die Sünden überhand nehmen laͤſſet: fiehe ! fo find deren fehr viele / 
die in Suͤnden leben und zur Höllen gehen. Diefe gegenwärtige Zeit 
hat den Nahmen Kaliujum (#). In felbiger findet. man bey — 
Ta re Maen⸗ 
(=) Kaliujum iſt ihre jetzige Welt: Zeit, melde ſie ſehr böfe ausfhreyen Sie 
.. Raruiren ı8. groſſe Welt:Zeiten, und haben alle Jahre, die in einer jeden Welt 
- zeit verflofien find , in eine gewiſſe Zahl gebracht. Die erften 14. WeltZeiten 
ſind allein den Poeten und Gelehrten befannt. Die Namen aber der vier Iep- 
ten Welt;Zeiten find allen bekannt, ob fie gleich nicht eben die Zahlen der verfloffe: 
nien Jahre zccurat obſerviren. In den sg. Welt Zeiten find nach ihrer Rech⸗ 
‚nung folgende Fahre verfloſſen: * 

IR 2 140050009. 2 
a en 130000900. 


u 4 


3.) ⸗ 120000000. 
4J)0000ο. 
5.) 00000000. 
— 6 0090000 
EHER RT 80000009, 
5) : : wur 70000000; 
9) 2 2 7 u 2  6eoooeno, 
nr sro) ar N. ooaoooo., 
7 I) 2 2.2 2.2. 40000000, 
+ EZ) 5 st ine 30000000. 
FB). 22 Unis #0 26000000, 
' 14.) 07; 10000000. 
Bummi). 2 429.2°.. gORDOQı 
16) 200 : 7012500. 
3 7 FR er — 5959600, 
IB. 8 2.00 0.09 748300. 
* 10720486400, 
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Menſchen nichts anders als Falſchheit / Betrug / Liſt / Luͤgen / Ver⸗ 
kehrtheit / und wildes Weſen. Dahero hat die Sünde uͤberhand 
genommen, 





| | Der L. Brief, ei: 
Aus weſſen Schuld bie Menfchen verlohren 
gehen. \ 


EN Jahr Nändanavvärufchum den 4. December. Die 
RS Menfchen gehen aus Feiner andern als ihrer eigenen Schuld 
verlohren / und zwar daher, weil fie das Geſetz Gottes haben / 
und alle Lehren voiffen koͤnnen / aber dennoch weder darnach lebens noch 
fich befleißigen den Willen Gottes zu erkennen’ und feinem Willen ges 
maͤß / ihm gu dienen / noch auch ihm anflandige Wercke zu verrichten? / 
fondern hochmuͤthig / ungehorfam und boßhaftig find. Auch verder- 
ben Die Menfchen Daher / weil fie Die weifen Leute verachten ; weil fie 
nicht andere Leute eben fo hoch ſchaͤtzen / als ſich ſelbſten / fondern fich uͤ⸗ 
ber andere erheben, weil fie Diefen und jenen zu ruiniren und zu verder⸗ 
ben ſuchen; weil fie andere übel angeben und viel falfches von ihnen re⸗ 
den; weil fie anderer Leute Weiber begehren; meil fie nad) Des Nech⸗ 
ften Gütern trachtesweilfieDerrahterey vornehmen u. Aufſtand erregen; 
weil fie Diejenigen bey welchen fie gedienet/ u, von welchen fie ihre Gage 
zur Unterhaltung genoffeny nachmals übel ausfchreyen und gegen fie 
falfch handeln; weil fie Betrug und Lift im Hersen hegen. Solches 
find lauter böfe Dinge / Die der Menſch vorfich ſelbſten thut. Dahero 
achet er auch aus feiner eigenen Schuld verlohren. GOtt thut den 
Menfchen groffe Huͤlffe: aber Die Menfchen verderben fich felbjten. 


DerLi. Brief. 


Morinnen geantwortet wwird auf die Frage was 
dem Menſchen beffer ſey / inder Belt Ungemach zu li 
den/ oder in ſtetem Wohlftande zu ftehens 5 
Ä En 


So lange fol alfo die Welt geftanden haben , welches in einem Buche Dira- 
gälafakkarum genannt geſchrieben fiehet. Es harmoniret aber nicht recht mit 
demjenigen, was die ietzigen Malabaren fagen und fehreiben. ; 
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are ran mens id 
EM Sahı Nandanavvarufchum den 7. December. Ihre 
T Frageiift: Obs dem Menfehen beffer ſey / fo Tange er in der 
= Melt ijtv/ allerley Ungemach / Trübfal / Armuth / Verach⸗ 
tung’ Schmach / Verſuchung und andere dergleichen Leiden auszu⸗ 
ſtehen; oder obs ihm beſſer fen 7 herrlich und in einem glücklichen Stanz’ 
de zu leben / Reichthum / Ehre / Hoheit / Freude und andere derglei⸗ 
chen weltliche Gluͤckſeligkeiten zu genieffen? Darauf antworte ich Es 
* —— nn zu wg a. > —— 
d Menſch gebohren wird/ ſo iſt es do wer / daß man ohne Blinde 
iz und Mangeldes Gehoͤres/ U Deine ohne Kranck⸗ 
heit und Gebrechen / als ein guses gefundes Kind in die Welt gebohren 
werde. Wird man auch alſo gebohren / fo iſts gleichwohl ſchwer / mit 
guter Weißheit / Verſtand / Heiligkeit Barmbersigkeit / Liebe, De⸗ 
muth / Tugend’ Schönheit und mit andern dergleichen Gaben geboh⸗ 
venzu werden. Wird man auch fehon alfa gebohren / fü ifts dennoch‘ 
ſchwer / als ein Gluͤckſeliger gebohren zu werden. Ja wird man auch 
gleich zu einem groſſen Gluůcke gebohren / fe iſt es doch abermahl ſchwer / 
alſo gluͤcklich gebohren zu werden / daß man dabey ein langes Leben ha⸗ 
be. Ich ſage / es iſt ſehr ſchwer / mit einer ſolchen Arth gebohren zu 
werden / Diealleiestergehlte Güter in ſich begreiffet / und nach der Ge⸗ 
burtbeftandigin Weißheit und groſſem Flor zu leben. Von einem ſol⸗ 
chem nun / dev dieſe Gluͤckſeligkeiten genieſſet / ſaget man in der Welt 
alſo: Dieſer iſt ein angenehmes Kind Gottes / er iſt ein tugendſamer 
Wenſch / er iſt ein wohlthaͤtiger Mann / er uͤbet Liebe und gute Wercke 
aus / er iſt ſehr gluͤckſelig. Mit dieſen und dergleichen Nahmen wird 
ein ſolcher in der Welt geprieſen. Er hat nicht alleine bey ſeinen Gluͤck⸗ 
ſeligkeiten groſſen Ruhm / ſondern er erlanget auch noch die Selig⸗ 
keit. Ein ſolcher wird mit der That gluͤckſelig genennet. Was dieſe⸗ 
nigen anlanget / Die allerley Ungemach / Truͤbſal Armuth Verach⸗ 
tung / Verfolgung / Verſuchung und andere dergleichen Leiden ausſte⸗ 
‚benz fo werden fie zwar nicht vor gluͤckſelige Leute gehalten, / doch waͤh⸗ 
setihr Leiden nur ſo langer als fie in der Welt find und-alsdann hoͤ⸗ 
vet esauf, Von folchen magman gleichfalls ſagen Daß fie GOttes 
angenehme Kinderfeyn daß fie in dem Himmelreich werden groß ſeyn / 
und die höchfte Seligkeit genieffen. Die Urſache aber / daß einige alle 
ſolche Leiden in der. Welt ausſtehen Si aus der ur / 
Ki | = 'die 
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die fie in ihren vorigen Geburthen gethan haben / und welche fienun büf- 
fen fen, Wenn fie ſelbige wohl gebuͤſſet haben, alsdann haben fie 
ferner Feine Quaal zu gewarten / fondern erlangen in Der andern Welt 
einen Wohlftend. Hiernebſt kommen auch folche Leiden aus einer 
Verſuchung GOttes / als welcher feine angenehme Kinder pruͤfet / ihnen 
folche Leiden zuſendet / und fie oft hart verſuchet. Nachmals ervetteten 
fie Denn wieder / und giebt ihnen Gluͤckſeligkeit. Solcher geftalt verfu- 
chet und prüfet GOtt feine liebe Kinder offt und vielmal / er erlöfer fie 
aber wieder / woran man Eeinen Zweifel gu tragen hat. 


® e 








Der LIL Beil, 
Wie allein GOtt das höchfte Wefen die Melt re: 


gierez; warum er nicht in feiner Regierung nach der 
Menfchen Willenverfahre/ und woher das Böfe 
— in der Welt entſtehe· 


M Fahr Nandanavvarufchum den 7December. Sie verlan⸗ 
gen meine Meynung / ob GOtt das Höchfte Weſen allein oder 
ob Diefe und jene Perſon / Die wir Götter nennen’ Die Welt und was 
Darinneniftz vegiere? Go berichte ich Ihnen nun’ Daß niemand / als al⸗ 
lein GOtt das hoͤchſte Weſen / die Welt und alle Dinge inder Welt mit 
allen 3400000, Arten der lebendigen Thiere regiere und beherrfche. 
Aber Diefes höchfte Weſen hat wegen feiner Offenbarung unterfehieds 
liche Namens und heißt bald Tfchivven, bald Barabirüma, bald 
Hchuren, bald Ruddiren, bald Wifchtnu, bald Tfchatatfchivvün, 
bald Maefchuren, bald Birama, bald wieder anders, Daberor 
wenn wir ſagen: Biruma fihaffe alles Wifchtnu regiere alles, und 
Hchuren gernichte alles; fo hat man folches alles von dem höchften 
Weſen zu verftehen. Deßgleichen auch wenn wir ſagen / daß die 
Feld z und Stadte» Öötter uns beſchuͤtzen; fo hat man es gleich- 
falls fo zu verfkehen Daß GOtt Das höchfte Weſen folches durch fie 
thue. Denn auffer Dem höchften Weſen kan fich nichts vegen noch 
bewegen. Esiftwahr es find biel Goͤtter; aber von ihnen kan nicht 

' : ein 
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‚ein Steohalm beweget werden: GOtt das hoͤchſte Weſen thut alles. 
Daher beiffet er auch der HErr aller Welt. Seine Macht und Herrs 
„lichkeit ift es / die alles vegieret. Solche feine Herrlichkeit, Fan von 
niemand ausgegrumdet noch ermeffen werden. Wenn ſie weiter fra- 
gen / warum Denn dieſer HErr in feiner Regierung nicht fo verfahre / 
daß alle Menfchen mit ihm zu frieden waren fo Dienet zur Antwort / 
daß er alle Menfchen erfchaffen habe und in feiner Regierung nicht 
‚nach dem Willen der Menſchen handele, fondern nad} der Ordnung / 
‚Die er einemjeden gefeger hat. Würde er hierinnen fo verfahren/ wie 
es den Menfchen wohlgefaͤllig / fo wurde die Welt nicht beftehen koͤnnen. 
Aber nunmehro hat GOtt einem jedweden in Mutter Leibe verordnet, 
tie weit fich in Der Belt fein Leben. und fein Weſen erſtrecken folle. 
Nach) ſolchem gefesten Ziehle erfolget esdennnachmals. Im allevers 
jten Anfange hat GOtt gethany wie es ein jeder hat haben wollen :aber 
toeil er gefehen Daß es hiermit Feinen Beſtand haben werde/ fo thut ee 
binführo nicht mehr nach der Menfchen Willen. Wenn ſie endlich 
fragen / woher Das viele Boͤſe in Der Welt herkomme / fo antworte ich, 
Daß viele böfe Geiſter und Teufel ſeyn welche die Menfchen verführen, 
und in der Welt viel Boͤſes verurfachen. Fraget mans bey wer fie 
ſolches Boͤſe verurfachen ſo follman wiſſen / Daß fie bey denen, die an 
GOtt glaͤuben / und ihn liebeny dergleichen Boͤſes nicht ausüben koͤn⸗ 
nen / fondern daß fie dergleichen allein bey Denen ausüben, Die weder 
Glauben noch Liebe an GOtt haben. Denn Diejenigen die hoffaͤrtig 
und boshafftig finds und Die eine Sache weder vor noch hinten beden⸗ 
cken fondern unbedachtfam hinein leben; felbige verführet Der Teufel: 
100 fie ſind / da find Die Teufel auch / und uͤben viel‘Bofes aus. Auch 
koͤmmt viel Böfes aus Mangel des Verftandes. Das Boͤſe und Die 
Sünde find bey einander. Warum EDtt anfänglich folches verord⸗ 
net hatı magnichtergründet werden. Wer Gutes und Bofes unter 
ſcheiden kan / dem wiederfaͤhret Fein Boͤſes. Denen thummen Leuten 
aber / die das Gute und Boͤſe nicht zu unterſcheiden wiſſen Denen be⸗ 
gegnet immer ein Böfes über Das andere. Zu allem dieſen Boͤſen in 
Der Welt iſt der Teufel eine von den vornehmſten Urfachen, 
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numandari, Manu , Mufchuvvandatfchakkaravvaddi (6), Tanma 
"buddiradi (2) „ Nalen (d), VVikkiramatiten (e) 5, Pöfcharafcha, 
Nach Diefen Königen iſt einer gekommen Tfchigen genannt. Dom 
Anfange an bis auf die Regierung und Abgang dieſes Königes find 
1400. Jahr verfloſſen. Vom Könige Tfchigen aber hat fich eine 
Zeit angefangen Die Tſehigattum (f) genannt wird, Wenn man 

a : eine 


ca) In diefer verflöffenen Jahrs Zahl find fie nicht alle mit einanderieinftimmig, 
und ift fie um deßwillen fehr unbekannt, weil fe ſolche gar felten in einen Kauf: 
Brief fegen ; fondern in allen ihren Briefen fi) nach dem antu richten , wel: 
ches bo. Jahr in fich begreiffet „ darunter ein jedes Jahr feinen befondern Nah 
men hat, und wenn alle co. Jahr um find, fange ſich einander Anıu an ‚wel: 
ches einen befondern Rahmen führet.  Solches Mittel Haben die Mathematici 
vielleicht um depwillen evfonnen „ weil ihre Jahrs Rechnungen in den alten 
Buͤchern allzu confus find , und auf eine allzu groſſe Zahl und Variation hin; 
raus lauffen- - HE — F 
(5) Mufchuvvandatfshäkkaravvaddi iſt ein König, von welchem fie viele Fabeln 
erzehlen , und ſagen, daß er erſt ein Barbirer gemefen ‚habe aber gerne ein 
Koͤnig feyn wollen, daherer GOtt darum gebeten , er mochte ihn laſſen einen 
König gebohren werden ; in welcher Abfiht er in Den Ganges gefprungen, und 
fi) felbften erfäuffet hatte. Darauf ware er ans Foniglihem Stamm wieder 
in die Welt gebohren worden : |... RER ‚asle, 
ge); Tanmabuddiradi iff der Tanmer , der im ihren Hiſtorien fo beruͤhmt iſt, und 
dem he altenthalben Pagudenaufgebauet haben. rt; » 
6d 2 — iſt auch in Hiftorien beruhmt , als von welchem gantze Bücher geſchrie⸗ 
en find. 
(e) VVikkiramatiten iſt ein Koͤnig geweſen, der manchmahl feine Nathe regieren 
laffen , und in die Wildnig gegangen iſt. Bon ihm iftein Buch VVeralakadei 
genannt geſchrieben, darinnen vermeldet wird, mie er von einem groffen Ten: 
"'fel,.VVeralam genannt , allerley Kuͤnſte gelernet, als auf welchen fein Koͤni⸗ 
glicher Stuhl geftanden hat. — 
Tkbigattum iſt eine Zeit, davon einige einen neuen Poriodum in der Zeit⸗Rech—⸗ 
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“eine Obligation oder Kauff⸗Brief ſchreibet / fo ſetzet man die Jahr⸗ 
Zahl von ſelbiger Zeit an. Daran kan man wiſſen / zu welcher Zeit 
ſolcher Brief geſchrieben ſey. Mach Tfchigen iſt ein Koͤnig kommen 
Nanden (g) genannt / und ihm iſt Der, Mananiditſehoren (+) gefol⸗ 
get. Nachmahls haben ausdes Iſchorens Familie zoo. Könige nach 
inander Die Regierung gefuͤhret. Und dieſes ‚find Die Könige / fo 
in derjegigen Welt-Zeit vegierer haben. Nach ihnen ift ein Kaͤyſer⸗ 
thum aufkommen: Darinnem ızs Kaͤyſer regieret haben / endlich it 
ihr Reich in viele Theile gertheilet worden. . Von dergleichen Zeit 
Mean Tonnen allein Die Mathematici richtige Nachricht ger 
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Worinnen der Correfpondent fi zu allen Dien- 
ſten offeriret / umd ein gutes Sabre der Hülffe ver- 
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M Jahr Nandanavvarufchum den 8. December. hr Brief 
Sy; mir vonN. wohl worden / aus welchem ich in allen ihre Meys 

nung verftanden habe. Ich habe ı5. bis 20. Tage fehr ſchwach 
darnieder gelegen / aber durch GOttes Gnade und Durch ihr Gebet 
und. liebes⸗vollen Segen bin ich anietzo wieder gefund z und ftehe zu 
u RN EA ef —— —— ©8383 Sa nu ; ihren 


nung mächen. Ss find aber wenige, die anietzo in ihren Kauff- Briefen fich 


darnach richten, ohne allein einige Gelehrten. ! 
62) Nänden iſt unter den Bareier - Geſchlechte ein Schufter geweſen, und zum Koͤ⸗ 
nige erhoben worden. Als er Koͤnig worden, hat er lauter Geld von Leder ma⸗ 
chen laſſen. Seine Koͤnigliche Herrſchafft hat aber nicht lange gewaͤhret. Sie 
— un. allerley Spruͤchwoͤrter von ihm, welche fie andere zu vexisen 
ebraucheee ee — 
Masnanidi tfchoren iſt mit feiner Familie der allerberuͤhmteſte Sein Nahme 
hat Tfchoren geheiſſen, nach welchem diefe Küfte genennet worden il. Mana- 
“aidi heift die weltliche Gerechtigkeit , welcher Zunahme ihm um deßwillen gege: 
ben ,weil er in feinem Reiche die Gerechtigkeit nieder aufgerichtet,, und die, 
- Gelehrten allen andern vorgezogen , als welche alles ingute Drdnung bringen. 
: and gute Buͤcher haben ſchreiben müffen. Die meiften Pagoden in diefem Lanz 
de ſind von den Konigen aus diefer Familie aufgebauet worden, Man findet 
Mu in den Buchern fehr viele Sifirien von ihnen. er 
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ihren Dienften / ſo viel ale mir möglich zu thun if. Aber was ift 
wohl / Das Ich ihnen fehreiben koͤnte welches fienicht vorherowüften? 
Jedoch erwarte ich in allen ihren Befehl’ und fie Dürffen gewiß ges 
dencken / Daß fie allhier in der Stadt N. einen von ihren Züngern has - 
ben. Doch GOttes Gnade wird nunmehro wohl ein gutes Jahr 
kommen / welches alle böfe Tage wird vergeffend machen, Denn 
GOtt wird helffen / weil fie ihn anruffen. Solche meine Rede doͤrf⸗ 
teihnen wohl anießo nicht wahr zu. feyn fcheinen 5 aberin wenig Mo⸗ 
naten wird man die Wahrheit meiner Worte mis Augen fehen. Es 
ift nunmehro zwey Jahr / Daß_Fein Schiff aus Daͤnnemarck gekom⸗ 
men / welches bey ihrem Zuftande allerdings groffen Mangel 
perurfachen muß. Hiernebſt weiß ich auch wohl Die Betruͤbniß 
ihres Hergens / Die fie befummert machet / wegen deß 7 was ſich eis 
nige Jahre her zugetragenhat. Aber mein Wort wird wahr werden _ 
Daß fie werden Hülffe bekommen 7 und vielen andern dadurch heiffen 
koͤnnen. N. wird ihnen alles andere mündlich berichten, Ich binale 


lezeit parat zu thun was fie mir befehlen, 
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Ber LV. Brief. 
Darinnen von einer Sonnen: Finfterniß gemeldet 
wird/ diein 8. Tagen einfallen werde. Item wasihre Mey. 
nung bon folchen Sonn und Monden-Zinfterniffen fen / war: 
um fie fich ben felbigen in der See zur baden pflegen / und wie 
felbft der König in Tanjour im Aufbruch ſey / am die 
See zu kommen — ſich darinnen zu 


S Jahr Nändanawarufchum den 10. November. Denen Koͤ⸗ 
—— Priefternlin Tranquebar berichtet N, folgendes: Es faͤl⸗ 
let heute] über acht Tage / als an der Mitterooche den 18. Dec. 

() eine Sonnen-Finfterniß ein und zwar des Morgens vorzund mit 
Aufgang der Sonnen 7 welche Drittehalb Stunden ftehen wird, a> 
ber bey Aufgang Der Sonnen nur eine halbe Stunde gefehen Me 
an. 


(s) hr 13. Des, ift nad unferm Stylo novo Der 25, December, 
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Zar, > Diefe Finfterniß nimmt den halben Theil der Sonnen ein. 

Ich verftehe mich zwar nicht auf folche Sachen / doch wil ich ſchrei⸗ 

ben’ was ich gehöret babe. Es ifi eine Schlange Tfchefchen ges 

nannt / felbige träger den Berg Kailäfchum (2) und alle 14. Welten. 

Sie hat 1000. Haupter / Die beyfammen flehen und ein Haupt aus⸗ 

machen. - Wenn nun Diefe Schlange eben in einer Difanz von 1000. 

Jofchinei (c) der Sonnen gegen Aber ſtehet / fo bedecket fiedie Sun: 

ne mit ihrem Haupte von taufend Köpffen. Und da faget man daß 

die Sonnen-Sinfterniffen davon entftunden. Und aufgleiche Weiſe 
auch Die Monden-Sinfterniffen / wenn fie mit dem Haupte den Mon⸗ 
den bedecket. Hierdurch fol denn über alle Creaturen in dev Welt 
ein Gifft fallen. - Dahero pflegen wir an einem foldien Tage nicht 
zu eſſen / fondernzu faſten / und ſolches zwar von den Groͤſten bis zu 
den Kleineſten. Und wenn man ſich eben zu der Stunde 7 als eine 
dergleichen Sonn⸗oder Monden- Sinfterniß einfalt in der See bar 
det / fo ſoll man von dem Böfen / das Davon entftehet / befreyetfeyn. 

Sa durch ſolches See⸗Bad zu bergleichen Zeit follen alle Suͤnden 

weichen die einer begangen hat. Einige Finfterniffen an Sonn und 

Mond / ſind gantze Finfterniffezeinige find drey viertel Finfterniffenveinige 

nur halbe Finſterniſſen 7 einige viertel Sinfterniffen/ einige aber achtel 

Finſterniſſen und fo weiter. -Da wilfen nun die Bramanen wenn 

Die Sonne oder Mond fo und fo weit verfinftertift / was folches ber 

deute / und vor welche Creaturen es fehadlich ſey: welches fie vor 

her verkuͤndigen; wie fie Denn auch in den Calendern jährlich ſolches 
obferviren, Anietzo ift der König von Tanjour in Aufbruch um an 
die See zu kommen + nach Tfchänkumngum (4) , und fich dafaljt 

ER ey 

) Kailafchum iſt ein Berg, von welchem ſie ſchreiben, daß er durch alle vierzehn 
Welten gehe. Sonſt wird er vor das Paradieß und vor den Sig Ilurens gehal⸗ 
ten. Die Poeten haben gar viel in ihren Büchern davon fabuliret, Die ges 
meinte Meynung it, dag die Sonne um folden Berg herumgehe , und daf 
er von einer Schlangen gefragen werde, welhedie Spin und Deonden- Fin; 
ſterniſſe verurſachen fole: aber ihre Marhemarici müffen nothwendig den rech⸗ 

“ten Lauff der Sonnen und des Moͤndes teilen, weil fie ale Sonn: und Mon 

‚ den Sinfterniffe accuras in ihren Ealendern vorhero fpecikciren Fünnen, 

te) Jolchineiaft eine Mathemarifher Grad am Himmel. 

(4) Tichänkumugum iſt ein Ort anderthalb Meilen von Tranquebar gegen Nor⸗ 
den ander See gelegen. ‚Derfelbige Flecken heiſt Kavveripacnam , auwo che: 
mahls die Srangofen eine Logie gehabt haben. Solcher Ort wird am allerhen 
—— folhem See⸗Bade bey den Sommund Monden Finſterniſſen gehalten. 

eher gehen aus allen Städten and Doͤrffern unzaͤhliche Menſchen — Don 

; P} anns⸗ 
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wenn ers wüfte: aber niemand darff ſich unterftehen einige Klagen 


wäfchet » ſo find fe viel andere groſſe Herren mit ihm. Daher muſ⸗ 
fen zu folchem Waſchen Die Einwohner wohl 200. Kühe herzu treiben 
Die bey folchem Waſchen den Bramanen gegeben merden (Ce). Auch 
werden ihnen Kleider / Geld / und viele andere Almofen gegeben. 
Darnach gehet ein jedweder an feinen Dit. So viel habe ich ihnen 
berichten wollen. JJ a 
Manns / und Weibes;Perjonen. Sonft iſt auch allenthalben bey ſolchen Sonn 
und Monden Finſterniſſen der ganze See- Strand voller Menſchen, die ſich 
im See Waſſer baden. _ Sie ſtehen am Ufer, daß die Wellen fie etwas betreffen 
Fönnen — fie das Waſſer auffaffen , und ſich am gantzen Leibe da: 
mit waſchen. 
Ce) Die Bramanen haben bey dieſem Bade den beſten Vortheil. Denn der Ko 
nigund alle groffe Herren , wie auch Leute von mittelmäßigem Stande ,- thei: 
Ten ihnen veichlich a mit ,.dap ihnen ſolches Bad deſto beffer bekommen 
fole. Don den reichen Leuten nimmt ein jedieder eine Kuh, und etwas See 
Waſſer in feine Hand , giebt die Kuh mit einer Hand vol Waffer einem Bra- 
mnanen , welcher mit der Kuh und dem Wafler zugleich alle feine Sünden. über 
ſich nimmt. Und auf ſolche Weiſe geben fie Den Bramanen auch) alle übrige AL 
mofen , nemlich in Der inteneiom » Daß er durch 2innehntung Derfelbigen nnd 
durch Annehmung des Waffers alte ihre Sünde mit über fih nehme. Dahe⸗ 
vo Fommen: weit und breit aus der Ferne über die Maſſen viel Bramanen zu fok 
chem SeesBade. Sie baden fich theils felbften, theilsaber verrichten fie viele 
Eexemonien gegen Die ,. fo fie darzu erwehlet haben. Wie denn ſolches Bad 
wit Sauter Ceremonien verrichtet wird. Se 
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Konigl Diniden Miflionarien 
in Oſt⸗Indien / 
Beſtehend 
In fechssehen merckwuͤrdigen 


Meſpraͤchen / 


So einer derſelben mit — Heyden und Mohren 
gehalten hat; | 
Wie auch 


Sieden Briefen, 


Von dem neueſten Zuſtand der Daͤniſchen Milk ion 
in Oſt⸗Indien, 
Samt einer Vorrede/ 
und bengefügte 
INTIMATIONS- Schrift 
Des Lobl. Corzecn DE PROPAGANDO EvAnGeLii CuRsU, 
Welches Se. Köntel. Mai. ın Dennemard, 
Zu mehrerer Förderung der Erfäntniß ChHriſti unter- den Heyden, 


mit Yusgang verwichenen Sjahres in Derv Nefideng s Stadt 
Copenhagen errichtet haben, 


"I BUALLE, in Verlegung des Wäyfenrganfes, MDLCKV. 
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Ir haben voriges Jahr ſtatt der 
VI. Continuation des Berichts 
2 aus Diff: Indien eine von den 
© Könisl. Danifchen Miflionariis 
| 3) heraus gefandte Shiftorifche 
ERCTHERS Sradricht vom Befehrungs- 
Wercke unter oenen DfE-Tndifchen Heyden / ſamt vor: 
gefeßter umftandlichen Relation, was deflentwegen in 
Engelland bis dahin gefcheben / durch den Druck ge⸗ 
mein gemachet; und darauf ferner in der Siebenden 
Continuation 5 5. merckwuͤrdige aus dem Malaba⸗ 
rifchen ins Teutſche überfeßte Briefe verfchiedener 
heydniſchen Indianer / mit einem gleichfald um⸗ 
ftandl.Send-Schreiben von den Gnaden⸗Bezeugun⸗ 
gen / ſo Se Königl, Mai. von Dennemard und Dee 
ro Königl. Hohes Erb- Haus der Miſſion erzeiget ha⸗ 
ben / zum Druck gefördert: Haben auch verficherte 
Nachrticht/ daß behde Continuationes, wegen derer da⸗ 
rinn enthaltenen Merckwuͤrdigkeiten / nicht allein vie⸗ 
Ten angenehm / fondern auch hie und da nicht ohne 








02 wirck⸗ 


| Dorrede I 
wircklichen Segen und Erweckung zum Lobe aöftli- 
chen Namens / in Betrachtung der guten Hand 

GOttes / mit welcher er fo wol in Europa/ als Indi⸗ 
en/ überfein Bercfmwaltet/gemefenfyn. 
Anietzo folget denn hiemit eine abermalige Fortfe: 
tzung / beftehend in 1 6: mit Indianifchen Heyden und 
Mohren gehaltenen Weſpraͤchen / wie uhr. 
riefen derer Milionarien/derenerfter An. 1712. 
die mittleren abergegen Ausgang des 1713.undder | 
legte gleich nad) Eintritt des 17 1 4Len Johresge | 
fchricben find. ' zu 
Was die Weſpraͤche anlanget / fo find ſelbige 
zwar bereits vor etlichen Jahren von den Miſſionarien 
aufgezeichnet und heraus geſandt worden / ſind aber 
bey ung wegen damaliger unrichtigen Beſtellung nicht 
eingelauffen: Weswegen die Miſſionarii, als ſie deſſen 
berichtet und um abermalige Communication feiner 
Geſpraͤche erſuchet worden / eben dieſelbige aus ihrem 
Diario noch einmal abgeſchrieben und anhero geſandt 
haben ; weil ihnen in den ietztern Jahren / wegen Man⸗ 
gel der Zeit / nicht wol muͤglich geweſen / ihre nachher 
mit den Indianern öffters gepflogene Unterredungen 
zu Papier zu bringen. Man wird aus ſelbigen ſo wol 
den inwendigen Gemuͤths⸗Zuſtand dieſer Heydniſchen 
Voͤlcker / als auch die Art und Weiſe / mit welcher ih: 
nen die Miſſionarii beyzukommen und fie zur ſeligma⸗ 
chenden Erkaͤntniß GOttes und unſers Heylandes 
JEſu Ehriftizubringen ſuchen / ſattſam —— 
; | a⸗ 





Vorrede. | 

daher übergeuget merden/ daß es an Gelegenheit / die⸗ 
ſen Heyden das Wort des Lebens zu verkuͤndigen 
und ihnen die Mittel gu ihrer Belehrung zu geigen/ 
nicht feble/ wohl aber an gnugſamen Anſtalten und 
nichf weniger treuen als tüchtigen Arbeitern / welche 
denn GOtt / als HErr der Ernde / ferner zubereiten 
und ausſenden wolle! RO, 

Wie nun folche Geſpraͤche allerdings angenehm 
und nuͤtzlich zu leſen find / fo befcheidet man ſich doch 
billid) / daß darinnen feine weitere Ausführung/ als 
beyextemporal· und mündlichen Interredungen ftatt 
findef/angutreffenfey: da fonft freylich den Miſſio- 
narüseinleichfesgemefen ſeyn wuͤrde / dieſes und jenes 
noch buͤndiger vorzuſtellen / wo ſie vorher haͤtten ei⸗ 
gentlich daruͤber meditiren / und denn ihre Gedancken 
nach Gelegenheit fehrifft- oder muͤndlich ausdruͤcken 
koͤnnen. Dem ungeachtet / finden ſich in dieſer extem- 
—— manche feine Anmerckungen / melche/ 

efondersnadyBefchaffenheit derer gemachten Heyd⸗ 
ee Einmürffe / wol eintreffen und angebradyt 
werden. 

Dieſen 16. Öefprächen haben wir in eben diefer 
Continuation die porhin erwähnte 7. Briefe mif 
beyfuͤgen wollen/damit aus feibigen der geneigte Le⸗ 
jer-nur in etwas von dem neueften Zuftand der Mis- 
fion benachrichkiget werden möchte/bigetmwa die Fort⸗ 


ſetzung der angefangenen Hiſtoriſchen Nachricht 
welche von den Miſſionarus bey damaligen ug 
RO... a3. er 


? Vorrede. — | 
der Schiffe / fotwolwegenZeit-Mangels als anderer 
Urſachen / aufs zulünfftige hat ausaefeßet werden 
müffen) ein mehreres davon gebe. Nechftens foll 
auch / dafern GOtt £eben und Geſundheit verleihet/ 
eines derer Miffionarien Merckwuͤrdige Weiſe 
fo Anno 17 10. zur Verkündigung des Evangelii auf 
der Küfte Coromandel gethanift / durch den Druck e: 
bener maflen communiciret werden. Wir hoffen zu 
der Guͤte des HErrn / er werde das in Oſt⸗Indien an: 
gefangeneWerck / nachdem ers bisdahero durch man⸗ 
cherley Pruͤfungen hat gehen laſſen / noch weit herrli⸗ 
cherfegnen/als bishero geſchehen iſt / ſo daß die Nach⸗ 
richten von dem geſegneten Lauf des Evangelii in Oſt⸗ 
Indien / noch manches Lob GOttes in der Europaͤi⸗ 
ſchen Chriſtenheit verurſachen werden. Welche un⸗ 
ſere Hoffnung auch daher beſtaͤrcket wird / daß Se. 
Koͤnigl. Maj. von Dennemarck aufs neue erwecket 
ſind / zu mehrer Foͤrderung des MiſſionsWerckes / in 
Dero Reſidentz⸗Stadt Kopenhagen / ein beſonderes 
Collegium de curſu evangeliü promovendo, bey Aus⸗ 
gang desverwichenen Jahres zu errichten. Davon 
wir dem geneigten Lefer eine durch wolermeldtes Loͤbl. 
Collegium im Druck publicirfe Inrimations-Schrift/ 
zu beliebiger Nachricht miftheilen ; und demfeiben üb: 
vigeng Leben und Segen von GOtt hertzlich an: 

wuͤnſchen. Halle/den14.Mart.17 15, 


a )o( & 
Fol⸗ 
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Nolget nun vorerwaͤhnte Köchrifft des von 
- Sr. Königl. Mai, in Dennemard errichteten 
Loͤbl. Collegüi de Curfu Evangelü PrO: 
movendo. 


1 


& mag wol niemand in Abrede ſeyn, daß un⸗ 
ſerm Norden eine herrliche Wohlthat von 
GOTT wiederfahren ſey, als vor etwa — 

Jahren das Evangelium Chriſti nach der 

Befehaffenheit damaliger Zeiten von un⸗ 

fen Vorfahren angenommen, und das grobe Heydenthum 
vertrieben worden. 


I 
RP 





6.1. 

Und daß diefe Wolthar Be: weit herrlicher worden, 
da die Evangelium in feinem alten Licht und voriger Klar- 
heit unter Der fo löblichen Regierung des frommen Königes 
Friderici I. Durch Die gefegnete Reformation Lutheri ung völ: 
lig wieder angefchienen,magderjenige am beften beurrheilen, 
der felbft, was Suͤnde ſey, erfahren, und aus folcher Erfah- 
rung weiß, was eine Begierde in den Stand der Gnaden 
verſetzet zu werden beyfich führe, 


Il, 


Gelobet fen GOTT, der nach feiner Barmhertzigkeit 
und Liebe uns nun bey nahe2oo. Jahre genießen lafien, def 
fen viele bis auf Den heutigen Tag {ntbchren, 


$, IV. 


KopLIe mE 


—— 

Deſſelben guͤtigen GOttes ewige Liebe muͤſſe aber auch 
herrlich geprieſen werden, daß Er noch uͤber dem eine beſon⸗ 
ders herrliche Wolthat unſerm lieben Dennemarck darinne 
vorbehalten, DaB da vorgenannte Gnade bey uns nicht ver⸗ 
geblich geweſen, und wir dieſelbe angenommen haben, nun 
auch ſelbige ſich von uns in andere und entlegene Laͤnder aus⸗ 
breitet, und der Evangeliſchen Kirchen moͤglich worden, was 
vielen bißher unmoͤglich geſchienen. 

* 

Es iſt nunmehro aller Welt kund worden, was Se. 
Majeft.zu Dennemarck Friderich IV, unſer allergnaͤdigſter 
Erb⸗Koͤnig und Herr, feit1705. fuͤr Vorſorge getragen, da 
das Evangelium CHriſti den Heyden in Oft-Fndien möge 
verfündiger, und daſelbſt EHrifto eine Gemeine geſamlet 







werden. | 
6. VI | all) 

Es mag auch denen, Die fich eine rende uͤber dem Lauff 

des Evangelii machen, oder ſonſt nur, was in der Welt vor: 
achet, zu wiſſen begierig find, nicht unbekannt ſeyn, was von 
Der Zeitan in ſolchem Wercke ergangen, als welches in de⸗ 
nen durch den Drud publicirten Oſt Indiſchen merckwuͤr⸗ 
digen Nachrichten und deren Continuationen vor aller Welt 


Augen lieget. 
——— 

Wie weit an dieſem ruͤhmlichen Vornehmen unſers al⸗ 

lergnaͤdigſten Koͤniges verſtaͤndige und Chriſtlich geſinnete 

Gemuͤther ein Gefallen gehabt, hat aus der Neigung, die fie 


hin und wieder dieſem Wercke beſtens aufzuhelffen bißhero 


bezeiget haben, fattfamı koͤnnen gefehloßen werden, ſo daß 
hoffentlich wenige ſeyn, Denen nicht die Vortreflichkeit Diefes: 
Werckes in die Augen leuchte. NIE 
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*. VIl, 
And was die allergnaͤdigſte Errichtung einer folchen 
Miſſion auf ſich habe, und was Nutzen dieſelhe nach fich 
zichen Eönne, wiſſen Diejenigen am beften zu ſchaͤtzen, denen 
von GOTT Barınhergigkeit wiederfahren, daß fie mit 
Ernſt ſchaffen feelig zu werden,und Daher ein eiffriges Ver: 
langen und brünftige Begierde haben, auch andere aus ih- 
zer elenden Blindheit zu erretten. 


N $. IX. 

Das eingige, daß durch die Million das Licht des Ev- 

angelii gleichwolaufden Leuchter geſtecket fey , und mitten 

unter den Heyden leuchte, wiflen einige ſo zu zftimiren, dag 
fie glauben, wenn auch dabey noch nichts mehr, als das, ge⸗ 

chehen wäre, ſey daſſelbe fehon won ſolcher Wichtigkeit, 

Daß GOTT deßwegen nicht gnug koͤnne gepricfen wer: 

en, 


| §. X. 
Denn da nunmehro Maͤnner unter Den Heyden find, 
die in einer den Heyden bekannten Sprache das Evange⸗ 
lium öffentlich verkuͤndigen: fo iſts bereits an dem, Daß ſo 
fern ſie es nicht muthwillig von ſich ſtoßen, fie der Geimnein⸗ 
ſchafft an demſelben ſchon koͤnnen theilhafftig werden. 


$. XI. 
Wer dabey — was der Koͤnigl. Daͤniſchen 
Miſſionarien Fleiß und Mühe unter Goͤttlichem Segen 
bereits ausgerichtet, Dee muß warlich geftehen, daß GOtt 
Diefesauffeine Ehre und der armen Seelen Hey! abzielen⸗ 
de Wer ihm wolgefallen laſſe, und fehon mit virlem Se- 
gengefrönes habe, ö ra ah sxu 


SI — 

5 $, Xu. 2 S — * — 
Wir danckens nechſt GOTT unſerm Ser, Vater 
LUTHERO billiger maßen In fein Grab hinein daß durch 
deſſen Gnade Er uns die hetlige Schrifft wieder in die 
Hände gebracht, und in unſerer Mutter⸗Sprache zu leſen 
gegeben, daß wir nun ſelbſt forſchen und Goͤttlichen Willen 
erfahren koͤnnen. Mn ae er . 
s $. XII. —J 
Und wer wolte es denn nicht für eine große Wolthat 
erkennen, Die SOTT den Heyden bewieſen, daß dag Ep⸗ 
angelium ihnen in ihrer Sprache vor Augen lieget, und fie 
nunmehro den Rath GOTTES zu ihrer Seeligkeit felbft er⸗ 
fennen und annehmen konnen, nach dem Die M-Monarii 
Das Neue Teftament bereits völlig in Die Malabarifche 
Sprache uberfeget haben, und ebener maßen mit Uberſe⸗ 
tzung des Alten im Begriffe find, re 


Wer felbft Sand anleger, an Bekehrung der Men⸗ 
ſchen arbeitet, und erfahren hat, wie ſchwer es halte, eine. 
Seele zu gewinnen, Dem wirds auch nicht ein geringes zu 

ſeyn duͤncken, daß GOtt der Miflionarien Werd ſo weit ge- 

fegnet hat, Daß ſchon eine Eleine Gemeine geſamlet, ein 

Hauß der Berfamlung aufgerichtet, und hiemit den Fnde 

ancen ein Ort eroͤfnet ſey, Da fie Öffentlich und beftändig 

GOttes Wort in ihrer eigenen Sprache hoͤren und ſich un: 
terrichten laſſen koͤnnen. ana 

$ ; XV, i . | 

Da auch die Miffionarüfich nicht haben begniigennt 

ſen, daß ſie an den Erwachſenen arbeiten ſondern uͤber dern 

von 
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von der Jugend ſich etwas Vortheilhafftes promittiren, 
und Schulen als Pflantz⸗Garten anſehen, darinne die zar⸗ 
ten Gemuͤther zugezogen, und zum Dienſte GOTTes und 
des Nechſten zubereitet werden: fo leben wir der erfreult⸗ 
chen Hoffnung, es werdens nechſtfolgende Zeitenauswet- 
ſen, was damit geſchaffet ſey, daß nun eine geraume Zeit 
her eine Portugieſiſche und Malabariſche Schule iſt unter⸗ 
halten worden. 
— | 
Wenn man Dazu die Frucht der Portugieſtſchen und 
Malabarifiyen Buchdruckerey ans Tages Licht treten 
wird, daß GOttes Wort und gute Schrifften von Glau⸗ 
ben und Gottſeligkeit in zulaͤnglicher Menge den Heyden 
in die Haͤnde kommen: ſo wird mie Goͤttlicher Huͤlffe eine 
maͤchtige Reitzung vorhanden ſeyn, fuͤr dieſe neue Wolthat 
des HErrn Namen zu preiſen, und denen von Hertzen zu 
dänden, die zur Anſchaffung und Beforderung derſelben 
keinen Fleiß noch Koſten geſparet haben. 


XV 

Solcher maſſen hatin Eurger Stift die Guͤte GOttes 
der Miſſion ſolche Bortheile zugewandt , Die eine ſchoͤne 
Hoffnung von kuͤnfftigem glücklichen Fortgang geben,und 
anciner reichen Erndte zu feiner Zeit nicht zweiffeln laſ 
fen, wenn nun GOtt, wie wir gewiß glauben, Die Miſſio- 
narienferner An Stande erhält, Daß fiedurch Feine widre 
ge Borfalle. an ihren Bemuͤhungen aufgehalten werden, 
undfich von Feinen Verdrießlichkeiten hinreiffen und nie- 
derſchlagen laſſen ihnen auch fernerhin aus Europa in be- 
noͤthigten Stuͤcken die Hand geboten wird, 


bar XIX, 


ap. EEE 
Se. Maj. unferallergnadigfter König Haben nun hie⸗ 
zu die alferherrlichfte Intention und Neigung sin dem Sie 
nicht allein in Dero Chriftlichem Vorhaben beftändig 
forfahren, ſondern noch immerhin von Tage zu Tage dar- 
innen eyffriger werden, and willig und bereit find, alles 
herbeyzuſchaffen und auszuführen wasan Dero Theil im⸗ 
mermehr zutraͤglich zu feyn J— ausgefunden werden. 


BSD 


Deßwegen, da die bisherige Erfahrung Sr. Königl. 
Mai. gezeiget, Daß Die Vorfaͤlle zur Beforderung deffen, 
was der Milfion Wolfeyn erfodert, gar mannigfältia fenn, 
Diefelbe aber dennoch alles gern aufs forafältigfte und er 
liafte ausgerichtet fehen: fo haben Se. Konigl. Maj. fich 


altergnädigft entfchloflen, mehrern P:rfonen, als bisher 


geſchehen, und von unterfchiedlichem Stande und Chara- 
&ter die Sache anzubefehlen, und alſo ein befonderg Colle- 
. gium de eurfu_Evangelii promovendo angeſtellet, wozu 
denn wir unten-genannte als Glieder und Aflefflores aller- 
gnaͤdigſt ernennet find. — | 
In der uns allergnaͤdigſt ertheilten Inftruftion, haben 
Se. Königl. Maj. ung alles, was dieſe wichtige Angelegen: 
heit erfodert, mit ſolchem Ernſt anbefohlen, daß uns ei⸗ 
ne Furcht und Schaudern antrift, wenn wir uns nach⸗ 
folgender Worte erinnern , womit die Koͤnigl Inftru&tion 
-gefehloffen wird, und die alfo lauten: Diß iſt Unſer al⸗ 
lergnaͤdigſter Wille / welchem Wir allerunterthä- 
nigſt und fo nachgelebet mitten wollen / als Ihr 
« achtet / hier zeitlich und. dort ewig vor Uns und. 
Unſer aller Richter und HERAN Rede und Ant: 
en wort 


666 —— 
wort zu geben. So thut dazu als redliche Knech⸗ 
te GOttes und Eures Koͤniges / damit Unſer Eif⸗ 
fer und Ernſt nicht vergebens / und eure Arbeit« 
nicht umſonſt ep; > | 


6.XXL- | 

Auſſer dem haben Se. Königl. May. zu erkennen ge- 
geben, Daß e8 zu. Dero alleranddigftem Wolgefallen und 
inniglichem Vergnügen gereichen wurde, wenn von ung 
Kath und Mittelausgefunden werden koͤnnten, daß das: 
jenige, was Diefelbe in Abfichtauf einen Theil Dero Euro⸗ 
paifihen Zander, als Dero in Finnmarcken befindliche Un⸗ 
terthanen,die leider noch nach Heydniſcher Weiſe in Blind⸗ 
heitleben, vorlängftim Sinne gehabt, gleicher maflen ei⸗ 
nen erwunfchten Fortgang nehmen möchte. - 

Be . XXI. 

Zu Ausfuͤhrung nun eines Wercks von fd großer An⸗ 
gelegenheit, daß nim̃er zu viele Daran arbeiten koͤnnen, ha⸗ 
ben wirs nicht bey dem bewenden laſſen wollen, was be⸗ 
meldtes Collegium für ſich allein rathſam finden moͤchte, 
ſondern ſehens gerne und wuͤnſchen, daß ein jeder, der Ans 
theil an Beforderung des Guten nimmt, uns mit gemein⸗ 
ſchafftlicher Huͤlffe die Hand biete, damit ſolcher maſſen 
das Werck um ſo viel mehr erleichtert und in deſto mehrere 
Vollkommenheit geſetzet — 





Und ſo haben wir uns bemuͤhet, von andern Orten der⸗ 
jenigen Gutachten einzunehmen, die bishero diß Werk fd 
zu unterſtuͤtzen als zu befoͤrdern willig geweſen ſind. Zu 
welchem Ende wir in Dennemarck, Norwegen, Deutſch⸗ 
land, Engelland eine correſpondence mit ſolchen Maͤn⸗ 
nern errichtet hahen, von En wir gewißfind, Daß > 
Me / 3 ni 


x 
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nicht allein die Bekehrung der Hehden herklich winfehen, 
ſondern auch wirckliche Vorſorge dafür tcagen, und elf | 


gute Borfchlägegeben werden. 
er XXI 


In gleicher Abſicht machen wir auch diefe Königliche 
Derfaffun zur Befehrungder Heyden und anderer uns 
bekehrten Bölder durch gegenwaͤrtige Schrift allen und 
jeden fund, Damit » ſo jemand irgends ung unbekannter - 
maſſen gefunden wird,der eine Fteigung zue Beförderung | 
mehrsgenannten Werckes bey fich findet, Derfelbehiemit | 
wiſſe, wo er ſich deßfals —— a 


Iſt demnach unſer freumdliches und dienſtliches An · | 


ſuchen an Alte, die das Heyl der Menſchen lieben, Sie wol⸗ 
len fich der Gelegenheit, Die uns nun durch einen erfreu⸗ 


lichen Anfang in Indien, und durch ein Chriftliches Vor⸗ 


haben aufNordland und Finnmarcken vorkoͤmmt , beſtens 
bedienen, und uns um ſo viel williger onen 
fo viel edle , unfterbliche, und theur erkauffte Seelen zu 
retten, alsfienunfehen, daß ſolche Veranſtaltung unſers 
Ortes geſchehen, daß alle Rath⸗ und Vorſchlaͤge fo wol 
mit erkaͤnntlicher Danckbarkeit werden angenommen, als 
auch nach allem Vermoͤgen angewandt werden, daß das⸗ 
jenige erreichet werde, wornach wir mit Verlangen und 
Seufftzen trachten. ae Ai — 


Ta = 
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In ſonderheit ergehet unfer freundlicher Antrag an alle 


Geiſtliche, Bifchöffe, Superintendenten, Proͤbſte, Prie= 
ſter, ꝛc. in unſers allergnaͤdigſten Koͤniges und andern Rei 
chen und Laͤndern, Daß ſte nach Vermoͤgen die Aufnahme 
dieſes Bekehrungs⸗Werckes ſich wollen zu Hertzen gehen 
laſſen, daſſelbe ſo wol bey ſich ſelbſt, als auch bey haufen 

| « en⸗ 
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Tender Unterredung mit Kindern GOttes beſtens überle- 
gen, und was fie zu dieſer Sachen dienſam erkennen und 
bemercken, in Brieffen an dieles Collegium eröffnen. 

* 6. XXxVI. 


Studioſi Theologtz, die etwan jetzo oder kuͤnfftig ei⸗ 
nen Trieb bey ſich finden, GOtt in Bekehrung der Unglaͤu⸗ 
bigen Dienſte zu leiſten, fie ſeyn In unſers allergnaͤdigſten 
Koͤniges oder auswaͤrtigen Reichen und Landen, werden 
gleicher maſſen erſuchet, nach vorhergegangenem Gebet 
und Prüfung ihrer ſelbſt fich entweder , wenn fie gegen⸗ 
wärtig find, ben uns einzufinden, oder ſo ſie abweſend find, 
durch Brieffe an Das Collegium anzugeben, da fie denn 
nach den Umſtaͤnden der Sachen und Befinden ihres Zu⸗ 
ſtandes erwarten wollen, was zu Vollfuͤhrung ihres Vor: 
habensthunlich erfunden 2 1 | 

- Diejenigen, die in weltlichen Bedienungen ftehen, 
werden auch freundlichſt gebeten, Sie wollen nach ihren 
Umſtaͤnden mit zutreten, um fo vielmehr fie unterfchiede- 
nes, ſo zu unferm Zweck Dienet, von guten Anſtalten und 
Verfaſſungen zu bemercken Gelegenheit, haben, und wir 
vielfältige Borfälle finden, darinne uns ſolches ſehr wol zu 
ftatten kommen koͤnnte. 

—0 + XXIX. 4 

Privat-Perfonen , unddie in der Stillethren GOTT 
ehren unddienen, ubergeben wir Die Sache zufhren oͤffte⸗ 
ren Unterredungen mit GOtt, und verfichern, je fleißiger 
fie fich darüber mit ihrem und unſerem Vater beiprechen 
werden, jehöher wird unfere Erfänntlichkeit ſeyn, und je 
einfältiger und brumftiger es geſchehe, je Defto reichern Se⸗ 
gen wir ung desfals verſichern. 


: RAR. 


ae Ss .XER. 000000 
So laßt uns denn insgeſamt mit vereinigten Kräfte 
und Hergen ſchaffen, was der gufe und toolgefeltige geil — 
GOttes anweiſet/ und das Elend der Menſchen erfodert. 
‚Die Gelegenheit iftjeßo vor Handen, die Erndte iſt groß. 
Als wir denn nun Zeithaben, ſo laßt uns Gutesthun,.auf 
dag wir zu feiner Zeit Se ER Aufhoͤren. | 


Er felbft,der HERR der ewige GOTT, wird zu unſerm 
Pflantzen und Begießen Das Gedeyen gehen, daß der Saa⸗ 
me ſeines Wortes, der unter den Heyden ausgeſtreuet 
wird, aufgehe und hundertfaͤltige Fruͤchte trage. Der 
HENK if treu, der es verheiſſen hat, Er wirds auch thun. 
Ihm ſey Ehrein Ewigkeit. * 


Copenhagen, den 19. Januar 1715. 


Joh. Georg v. Holften, Wilh. Mauritz v. Bufeck, 
Ritter, J. Koͤn. M.in Denne- _ genannt Münch, 
marc u, Norwegen wirckli⸗Ritter,J. Maj. der Königinn 
cher Geheimer Rath und Dber- Hofmeifter. 
Ammann in ey | 
Tundern. 


Joh.Steenbuch, Jac. Lodberg, Chr. Wendt, 
Fheol, Prof, Publ. auf‘ Theol.Prof.defignatus, Ihro Koͤnigl. Hoheit 
bieflgerUniverhitatund Haupt? Paftor an der Printz CARLS 

Tor im Con- hiefigen Marien Kirs Pagen » Hof 
ſſiſtorio. de u. Stiffts⸗Probſt meifter. 
in Seeland. 
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Das rei 


En 6. Martii Anno 17707. Fam zumirZiegenbalgen ein 
| Braman ‚ welcher vor andern für Flug und weiße an- 
X gefehenfeyntwolte, Ich fragte ihn zu was Endzweck 
er zu mir kaͤme? Worauf er ſagte: Ich komme zu euch, 
Re / einen guten Diſcours zu führen. Als ihm nun an⸗ 
IT heim ſtellete ober mir, oder ich ihm einige Fragen 
vorlegen folte, ſo begehrte er, ich folte ihm nur einige Fragen vorlegen, 
er wolte darauf ſeine Meynung ſagäee. 
Ich fragte ihn demnach, ob ex ein einiges goͤttl. Weſen glau⸗ 
bete? Erfagte: Ja. Ich ſprach: Wie kan ſolches feyn, ſintemal ihr 
Malabaren viele Götter verehret? Erfagte: Wir glauben insgeſamt 
ein einsiges göttl. Weſen, von welchem alle Dinge ihren Urfprung ha⸗ 
ben; wir fagen aber dabey, Daß von ſolchem goͤttl. Weſen Diez. groß 
fen Götter entfprungen find, nehmt. Jfuren, Wifchenn und Biruma; 
von welchen 3. Göttern nachmals die vielen andern Götter herkom⸗ 
men find: roelches die Urfacheift, daß in unfern Geſetz⸗Buͤchern von ei⸗ 
ner großen Anzahl Götter Sunal wird. Weil aber fü wohl die 3, 
‚großen, alsdie andern kleinen Öötter, insgefamt von dem Weſen al- 
1er Weſen herkommen, und deffen Bediente hber fihtbare und unſicht⸗ 
bare Dingefind; ſo verehren wir durch ſie das Weſen aller Weſen, 
neml. den Allerhoͤchſten GOtt / als welcher ſolchen Dienſt aufnimmt, 
chen als wenn — — Ye GERT EN = H 
[X ” . x —— gu 






— Erſtes Geſpraͤch 


Ich antwortete: GOTT hat euch Malabaren einen feinen Ver⸗ 
ſtand gegeben, daß ihr von natürlichen Dingen vernünftig guraifoni- 
ren wiſſet, und gleichwohl feyd Ihe fo gar blind, und underftändigin 
geiſtl. Dingen, daß ihr ohne Nachdencken dasjenige feft glaubet, was 
eure Poeten ehemals erdichtet und in zierlichen Werfen aufgefährieben 
haben. Denn iſt das nicht einethörichre Meynung, daß ſich das We⸗ 
fen aller Weſen in viele Goͤtter vervielfaͤltiget haben ſolle? Diefes if 
ja viel zu geringfehägig von dem unbegreifflichen GOTT geredet: 
Sicher Krrthum aber koͤmmt daher well ihr das offenbahrte IBortdeg 
eigen GOttes nicht habet, noch verfteher. Dennalg enre Bäterder 
Wahrheit zum eigen Leben nicht haben gehorfam fenn wollen, fo bat 
ſie GOTT aus gerechtem Gerichte dahin gegeben, daß fie der Ligen 
wegläuber haben. Und weil ihr noch bisaufdiefen Tag folher Ligen 
slauber, ſo redet ihr ſo garverfehrte Dingevon GOtt, undgeberdamit - 
zu erkennen, daß ihr gang keinen GOtt verehret. Denn ob ihr gleich 
geſtehen müffet , esfeyein GOTT, von dem alles herfomme, foniffee 
Ihr doch nicht, wer derſelbe GOtt ſey wie er fich gegen ung Menfehet 
offenbaret habe, und auf was Weiſe er von ung verehret feyn wolle? 
daher habt ihr weder von dem Weſen GOttes, noch von feinen Eigen- 
ſchaften, noch auch von feinem Willen eine xechte Erfäntuiß, Denn 
indem ihr ſprecht, daß viele Goͤtter feyn, fo wiſſet ihe ja nicht, welchen 
ihr eigentlich fuͤr euren Gott verehren ſollet. Hiernechſt erzehlet ihr 

‚auch ſolche Hiſtorien von euren Goͤttern, wornach man ſchlieſſen muß 
daß ſie alle insgeſammt untereinander uneins ſeyn. Wenn ihr denn 
nun Iſuren anbetet, fo it Wifchtnu damit nicht zufrieden ſondern 
will, daß man ihn allein anbetenund veneriren folle; besetihr Wifch- 
nu. an, fü ift Huren böße aufeuch, und Fan euch aus Zorn mehr 
fthaden, als Wifchrnu aus Liebe gutes thun. Undfolcher geftaltifie 
auch mit allen euren übrigen Göttern befthaffen, alfodaß ihr nicht wiſ⸗ 

fet, welchen Gott ihr anbeten ſollet. Darum laſſet euch erretten aus 
Verwirrung, und lernet den einigen wahrhaftigen GOTT 
Techt kennen. Bi RR — 
Der Braman verfeste hierauf: Unſere Religion iſt unter allen 
Religionen die aͤlteſte. Es haben unter uns fo fromme Rönigeregies 
ret, es find viel heilige Propheten und gelehrte Leute unter uns geweſen: 
dieſe alle haben dasjenige geglaͤubet, was wir anietzo slänben, Waͤ⸗ 
zenununfere Religion falſch; ſolte denn nicht einer unter ihnen geweſen 
ſeyn, der ſolche Falſchheſt erkaut vnd uns einen beſſern Weg ** 
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hätte? Solte GOtt wohlzugegeben habe, daß unſere Religion ſich 
haͤtte ſo ausbreiten- und we —— ſie eine * 
—— waͤre · 


er 

36 a — + Bitın man seiffen, obe eine u. — oder 
— fey, fo muß man nicht bloß aufihe Alterthum oder die Vielheit de⸗ 
ver, die felbiger ergeben find, feben. Denn der Teufel und die Sünde 
lt, und den .allergeöffeften Anhang inder Welt: und 
—— s ein uni — 5 — Na. * ich Se * 
ec eg: Alterthums gr en A 98, er DTeufe omm 
und die Sunde Ott angenehm waren. Die Wahrheit einer Reli- 
gen itl. ausihren Lehr⸗ — * Bi Lee 

t dem geoffenba areienQ orte GOttes uͤberein Fommen oder nicht 
Weil aber ſo koͤnt ihr 
Lehr⸗ Saͤtze darnach nic epräffen, fondern gläubet alles in Tag 
Si, eheinals eure Voeten lůgen⸗ und fabelhaftes gefehriebenhas 
Kedorh, wenn ihr auch nur eure Vernunft ʒu Rathe ziehen woliet, 
—— ihr bekennen müffen, d in euren vermennten Glaubens⸗Arti⸗ 

ckeln |. — D — F KR ‚vernünftiger 


Bu oft | 
lub d deren aͤuſert D 


on Dielheit der 
— noch jeßo find unter ‚euch viele, die derglei 
Sn fte Kerne und Relatio an aus den andern EI 
en,ganalich berer und farfügen haften Daß aber GOtt deßwegen 
— ein Wohlgefallen an euver falſchen Religion haben folte, tweitee 
ſich En ausgebreitet und bisher beſtehen 
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| J 66 Denn da ihr GOTT ausden Wercken 
der Schoͤpfung nud dem Zeugniß eurer eigenen Gewiſſen erkennen kon⸗ 
tet, gleichwohl ab nicht erkant „noch euch bemühet, daß 
ihr ihnerfennen m md ondern an denfichtbaren Creaturen Flebet, fie 
für Götter | allezeit der widerſtrebet, fo laͤſſets 
GOtt geſhehen aß ihr folcher Blindheit fterbet und verderbet. Er 
ft abernicht Schu ae em.ensen Verderben. Denn er hat eure 
Bann gefüch und ſuchet euch. noch , — zu die ſer 
eit ſein Wort und wahre Religion nahe Pen ft. Woltet ihr 
euch nun ferner verfiocken, fo wuͤrde er Feine Gewalt an euch brauchen, 


vda er RR: mit den — zur — he wolte IE 
wir ar » ; 
—F —— ar WITH 


sog it Erſtes Geſpraͤch, | 
dern wuͤrde euch in euren eigenen Sinn dahmn non dun Bea wit 
anders als verderbenkönte ; 

Der Brsman antwortete: GOtt hat gutes — ge 
und er iſt der Urſprung beydes der Tugend und der Sünde, der 
keit und Verdammniß: ohne ihm Fan nichts in Der Weit geftheh 
Ei * — a uk! Ye ii ie ——— Willen 






vo tue! —— Se dem 





ie uns a — I — 
Ach ſprach: GOtt hat — —— 
boͤſe und ſuͤndhaftig/ ſondern gut und heilig: Dahero verunehret 
NH ſaget ‚daß ex der Urfprung der Sünde und allesdes eni⸗ 
gen boͤſen ſey was in der Welt geſchiehet. Geſchiehet alles nach dem 
abioluten Willen GOttes in der Welt fo daß einige Menfche hen nach 
den Willen GOttes nothtvendig gufes andere aberböfes thin, was 
feyd denn ihr Bramanen in der Weit nüge?- Warum har GOtt behre⸗ 
in der Welt — daß ſie dieunartigen Menſchen unterwei eifen ſol⸗ 
Ien? Be br er der Welt Se ana set Def iedas be 








— ja mandie Sinden Ni Be un 
fehen darzu verordnet hätte, und fi Bin mi — 
müßte folcher Geftalt ſagen ‚daB GOtt die Sunde eben fo — 


müpte,alsdie Tugend, 1 Ru bephe nach feinem Wi en gethan wären. 2 







Daraus würden denn viele ungereimte Dingefolgen: als nem 
GOtt felbftein Sünder ſey ee kein Mißfal 
9— an allem unordentlichen Weſen fo — kein geree te Richter fe 
tine, das Gute zubelohnen und das Böfe zu beftraffen. "“Diefe Mey- 
nung it nun der Weg zu allen Sünden, und hält euch ab von eurer Bez 
Eehrung. Sie Fommt aber daher, weil ihr von der Schöpfung des 
Menſchen kein rechtes Erkaͤnthiß habt. Er 


| vom ueheungdet Ben und Suten. "509 
Er ſprach: Wir fagen, daß Birums anfänglich. die Menfchen er⸗ 
ſchaffen habe, und daß einige unter felbigen Teufel geworden; Die ſich in 






eine unendliche Zahfvermehret haben, andere aber Menfchen geblieben, 


Er. und von felbigen alle andere Menfehen inder Welt gegeuget worden. 
u "Ich antwworteteihn: — nung von der Schoͤpffung des 
Menſche iſt gantz falſch. Dann nicht Biruma, ſondern der — | 
wahre GOtt als das —— Weſen hat die Menſchen geſchaf⸗ 
fen; und zwar nicht viele Menſchen auf einmal, ſondern anfaͤnglich nur 
einen Menſchen, aus deſſen Ribbe er nachmals ein Weib geſchaffen, 
a ER en von ihnen 
gebohren werden ſolten. Und dieſe unſere — tamm⸗ Vater 
und Stamm Mutter, fu &Ott nach ſeinem Ebenbilde, —— 
ſtund in Weisheit, Helugkeit und Gerechtigkeit. Da var anfänglich 
alles gut erſchaffen und man wuſte in der Welt von Feiner Suͤnde und 
von feinem Boͤſen. Nachdem aber unter den unfichtbaren Gefchöpfen, 
emlich unter den Engeln ein vornehmer Engel feinem Schöpfer unge⸗ 
horſam und hochmuͤthig wurde, fich von ihm trennete / und aus ſeiner ei⸗ 
genen Schuld, nebſt vielen andern Engeln die mit ihm eingeſtimmet 
hatten, in die Verdamniß gerieth, und zum Teufel wurde, fo Fam er 
in ——— Schlangen zů unſerer erſten Mutter, Eva genannt, 
es ſo weit, daß fi erh als ihrem Schöpfer, gaͤubete: 
Baherfieund Mann Adam genannt, ducch Berführung des Teu⸗ 
fels und Burn ihres freyen Willens von Go0Ott abfielen 
fein Gebot brachen, und das anerſchaffene Ebenbild gant lich verlohren. 
NE ee die Welt, und d ‚ch Die Sünde alles 
oͤſe daß wir annoch in der Welt fehen. Um des abgefal⸗ 
— i dedenn nachmals auch uͤber alle andere ſicht⸗ 
bare Creatiren der Fluch ge — t alfo, daß wir nunmehro in der 
auſſer a8 in und, alles unter dem Werderben fehen: 
| Rirkönnenaber ie Ch — folkhes Verderbens nicht GOtte ges 
ben, als — gut erſchaffen hat, ſondern dem Teufel 
und uns ſelbſten. Denn wenn ein König ein ſchoͤnes Refidentz- - 
Schloß gebauet hat, und man fieher;daß Feuer darinnen auskoͤmmt, 
und —— gaͤntzüch abbrennet, fo wird Feiner ſagen koͤnnen daß der 
darinnen refidi: ende König, der felbiges mit groſſer Muͤhe und Un⸗ 


roten aufgebaut hat⸗ ſolche⸗ — an angezůndet und Na 
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habe; fondern man haͤlt dafuͤr daß ein anderer entiwedt si 
der aus Verfehen folchen Brand verurfacher habe. Went n 
num ſehen, daß das ſchoͤne Gebaͤude des menſchlichen Gei ts, 

der groſſen und kleinen Welt, fo berderbet, verheeret und — 
wird Fein vernünftiger Menſch fagen Eönnen, daß GOtt der | 
Gebäude fehön und herrlich aufgefuͤhret und darinnen feine Refidenz 
gehabt hat, ſelbiges ſelbſt alfo verderber und verheeret habe; fondern 







er muß allerdings bekennen; da folches aus eines andern Schu her 


gekommen ſey. Und wenn er denn in dem heiligen Worte GOttes 
nachforfchet, fo ficher er gang klaͤrlich daß der Teufel und der Menſch 
felbften an allem böfen, das Inder Welt gefchiehet, Urfache ſey. Hier⸗ 
aus koͤnt ihr alfo fihlieffen, was vor ein groffer Unterſcheid fey unter eu⸗ 
rer falſchen und unſeren wahren Religion. Und wolt ihr nur anders 
mir annoch mit Gedult zuhören; ſo An ich euch jeigen / wie wir Mans 
ſchen aus folchem Verderben nieder errettet werden kͤnnen. 

Er ſprach: Wir find ja Menſchen, und mohnen in einer“ War 
es hat uns auch nur ein GOtt geſchaffen; warum wolten wir einan⸗ 
der nicht gerne hoͤren? hat doch nachmals ohne dem ein jeder Seopher 
zu glauben was er will 

Ich fuhr fort, und ſprach: Daß wir von Gou ohne Sunde Mr 
feinem Ebenbilde erſchaffen feyn „ habe ich vorhero ſchon dargethan. 
Daß wir aber das Ebenbild GOttes verlohren haben und indie Sünde _ 
gefallen fe eyn, ſolches ſehen wir vor Augen, und fühlen es inwendig und 
ausivendig. Nun iſt das bekant, daß wir fuͤr unſere Suͤnde Feine Ges 
nugthuung ſchaffen koͤnnen: die Gerechtigkeit GOttes aber erfordert, 


daß wir entweder ihr ein Genüge thun oder ewig in der Hoͤlen die 


Straffe der Sünden ausſtehen ſolen. Dadenn nun Fein Engel im 
Himmel, noch ein Menſch auf Erden der ſiren g —— 
tes fr der Menſchen Suͤnden ein Genuͤgen thun k konte; die groſſe Liebe 
und Barmhertzigkeit GOttes aber dem menfehlichen Öefehlechte ‚gerne 
geholffen wiſſen wolte 7 -fo gefehahe es , daß na Gottes den 
Menſchen zu ihrer Eelöfung verfprochen wurde und nd. zwar folcher 
falt, daß erwirdeindie Welt kommen menfehlich nnel 
der Welt Sunde tragen, und mit feinem Keiden ber Gerechti 

Gottes ein Genuͤgen thun, ſo daß alle Menſchen durch ihn erloͤſet we 
den ſolten. Welche denn nun an ſolchen verſprochenen Sohn SHE 
I die wurden gerät und ars Kraft zurs — 








der 
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das nur ein einiger Weg zur Seligkeit eh. Sm 


und zur Erlangung der verlohrnen Seligkeit 5 "Die aber an ihn nicht 


Glaubigen an den Sohn GOttes waren inder That Chriften ‚darum, 


weilfie glaubesenan denjenigen Sohn GOttes, der. Chriftus heiffen 
folte, unerachterdaß dieſer Name dazumal noch nicht bekannt war; 


und ſolcher geftaltiftdie Chriſtliche Religios- unter allen Religionen 


die erſte und aͤlteſte.  Diejenige aber, Die anden Sohn GOttes nit 


el} 


glaͤubeten, wurden Deidengenannt: Daher eure Heydniſche Religion 
gleichfalis ſehr alt ift. Wie aber unfere Chriſtliche Religion GOtt 


rem Urheber und beruhet auf lauter Fabeln und Luͤgen. Jedoch iſt je 


derzeit das Haͤufchen derer von der wahren Religion fehr Flein; Der: 


Haouffen aber derer vonder falſchen Religion allegeitinder Welt ſehr 


groß geweſen. Das kleine Haͤufchen der wahren Religion wurde das 


Wolck Iſrael oder das Juͤdiſche Volck, genennet, unter welchem GOtt 
viele 5* und Wunder that, und ihm ſeinen Willen ſchrifftlich offen⸗ 


barete· In dieſem Volck ſolte der Sohn GOttes, als der Welt Hey⸗ 
Tand, gebohren werden. Da denn GOtt lange vorher Durch feine Pro⸗ 


pypheten gantz umſtaͤndlich gemeiffagerhatte, von wem, wo, und zu wel⸗ 


her Zeit er ſolte gebohren werden, wie er das menſchliche Geſchlecht er⸗ 
loͤſen wuͤrde ꝛc. Alles nun, was von ihm geweiſſaget war, Das wurde 
an ihm erfuͤllet. Er wurde Menſch gebohren, und bekam den Nahmen 


ZẽEſus Chriſtus, wandelte 33. Fahr unter den Menſchen, that groſſe 


Wunder und Zeichen, lehrete jederman von dem Reiche der Sekigkeit, 


lebhete unfträflich, nahm alle Sünden der Menſchen au 






fich, und fund 


- alledasjenigeaus, was wir der Sünden wegen in Zeit und Ewigkeit 


hätten ausftehen und büffen follen. Und ſolchergeſtalt wurde durch 


gantze Menſchliche Geſchlecht erlöfer, und 
Slider, Crerhrigkeit Oct berfhme. et 
Sinde wileninden Tod geg 






Gerechtigkeit willen vom Tode wieder erwecket, und fuhr nachmahle 
ſichtbarer Weiſe ge— 





fon in der Gottheit feinen Juͤn gern hieß fie in alle Welt ausgehen, dag 


 Evangeliumgu verfündigen, wirckete durch fiegroffe IBunder, fo daß 


— 


viele tauſend mal tauſend Heiden zu Ehrifto, der Welt Heylande, ber 


rehret wurden. Zur felbigen Zeit kam auch das Epangelium u ung 
— * urq⸗ 


— 


N 


zum Urheber hat, und aufden Grunde der Wahrheit beruher ; fo hat 
eure Heydniſche Religion den Teufel und die verderbte Vernunfft zu ih⸗ 


= = een umand 
Europaͤern die wir vo rhero alle blinde Heyden waren : und wurde durch 
folche Lehre Chriſti nach und nach das gaute Heydent hum aus Europa 
sentrieben,und Das Chriſtenthum angerichtet. + Auch ſoll einer von dei 
Süngern Chriſti dazumal hieher zu euch Heyden Emmen feyn, Namens 
St. Thomas, der in diefen Landendas Evangelium euch Heiden vı 
Fündige hat: aber es find tvenige von euch dem Worte der Wahrheit 
gehorſam worden; Daher ihr noch immer bis hieher in eurer heyd nifchen 
Blindheit einher geher: Unserdeffemhat euch GOtt doch immer zu 
retten gefischet, und Läffet euch nunmehro-aberinal den Weg zur Selig? 
keit deutlich verfündigen. Darum feyd gehorfam der Stimme GO 
tes/, glaͤubet an den Sohn GOttes Chriſtum JEſum⸗e rkennet eure 
Sünden, und thut wahre Buffe, verlaffet euer Heidenthum, und mehr 
met Die LehreChriſti ans fo werdet ihr erleuchtet werden,und Bergebung 
der Suͤnden empfahen, auch zu. der Gemeinfihaft GOttes gelangen, 
und von euren Elend erretter werden, fd, daß ihr durch Ehriftumin zeit 
und Etoigkeitfelig ſeyn könne. 0.00 
Der Braman fprach : Gott hat fich in eurem Lande und une 
weiſſen Chriften, auf jetzt erzahlete Art offenbahret; inunferm Lande g⸗ 
ber / und unter uns ſchwartzen Malabaren wiederum aufandere Art: Wie 
ſich nun GOtt bei euch offenbahret hat, fo glaͤubet ihrs; und tie er ſich 
bey uns offenbahret hat, fo glauben wies. Bey euch in Europa ift 
Ehriſtus Menſch worden; und bey uns in Oſt⸗Indien ift Wifchtnu 
Menfe) worden: ihr gläuber Durch Chriſtum jelig zu werden ; und wir 
gläuben durch Wifchenu fefig zu werden. Es ift ap ©Dttesfein 
Spie- Wert, daß er ſich in dieſem Lande aufdiefe,und in jenem Lande 
wieder aufeine andere Weiſe offenbaree. 
Ich antwortete ihm/ und fprach: Diemannigfältige Verwande⸗ 
ung des Wifchenu Davon ihr Malabaren fo viel Redens und 
Schreibens machet,ift ſo abgefchmaskt und ungereimt, daß man ſie kei⸗ 
nes weges fuͤr ein Spiel⸗Werck des he iligen GOttes, fondeen für ein 
Dfendiverefdes Teufelszuhaltenhat. Denn ihr ſaget/ er fey'zu ver⸗ 
fepiedenen Zeiten alsein Schwein, Fi, Schildkröte, halber Loͤwe und 


. Menfih acc. indie Weltkommen. Ü Eier. ee ein 
foth Ungeheuer und Monttrum euer Erlöfer und Seigmacher fey? - 
nd mer hat doch mit ſolchen Thieren reden koͤnnen daß man fagen moͤ⸗ 
gg, eg waren Verwandlungen GOttes geweſen z Ftdann Witchran 
dewegen in ſolchen Figuren in die Welt kommen daß RR, | 
Fe 3 Fiſche, 
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che Schild⸗ roͤten, Loͤwen und andere Thiere erloͤſen wollen? 
Dann hätte er die Menſchen wollen erloͤſen ſo wuͤrde er ja als ein Menſch 

in der Welt gebohren worden ſeyn, aufdaß er mit den Menſchen hätte 
reden konnem Uneracht ihr faget, daß: er auch als ein Menſch unter den 
Namen Wämanen, Ra.nen und Pıichenen:in die Welt gekommen _ 
ſey, — rei ich doch in die — rien nichts. anders, als, daß er 
andere betroge „und durch fein ſtetes Kriegen und greu⸗ 
fee: das Verderben, als die Seligkeit, in 
die Welt eingeführet habe. Sarlich ich, wundere mich fehr, daß ihr 
Bramanen folche ungereimte 2 )inge glauben, und andern als grobe 
Heiligkeiten vortragen! net. 

ſprach: —— feiner Religion, ſelg werden, ivenn e 

ame Kun meidet, und das Gute thut. 
A Es kan weder das Böfe, — Gute, vecht erkan 
—— dr Wort GHOttes. Und wenn ihr Heyden gleich nach 
eurer Pernunft erfennet, daß dieſes und jenes Sünde oder Tugend fey, 
fovermögetihr doch nichein euren natirlichen Kräften das tieffe Ver⸗ 
derben e haeb⸗ zu erkennen viel weniger die A Art der Tugenz 
den. Und wenn ihr gleich ſcheinet weit zu kommen in der Erkaͤntniß Gu⸗ 
tes ud Boſes auch in eüren Gewiſſen uͤberzeuget feyd, daß ihr. das Boͤ⸗ 
felaffen und das Gute thun foller, fo habt ihr doch auffer CHriſto JEſu 
Er: Kraft das Boͤſe zu laffen und Das Gute zuthun.. Wolt ihr alfo 
das? Böfelaffen und as Gute thun, fo müßt ihr an CHeiſtum gläuben, 
und durch Die Heil. Tauffe indie Gcmeinfthaft des ewigen GOTTes 
euch verfegen laſſen: alsdann werdet ihr, wenn euer Hertz (durch den 
Glauben) gehndert, erleuchtet, bekehret, tDiedergebohren, gerechtferti⸗ 
get, und mit GOTToereiniget iſt, mächtig ſeyn, Die Sünde zu meiden 
und Gutes zuthun 
Er ſprach Ihh kan nichts taͤdeln was ihr mir jetzo in dieſer gan⸗ 
gen Unterredung gefagerhabet; ‚aber doc) meyneich, wenn einer nur an 
den einsigen GOTT glaubet , und daben ein flilles fugendfames und 
heiliges Leben führer, ſo ſey es nicht ebennöthig, an CHriſtum zu glau⸗ 
ben und ſich tauffen zu laſſen. 
Ich antwortete‘: Die Nothtvendigeit ſoſches Glaubens habe ich 
euch zwar mit Worten vorgeftellet, aber den Glauben. ſelbſt an CHri⸗ 
Au Eſum kan ich euch nicht geben: gehethin, Demüthiget euch vor 
dem Sat Himmels und Erden, N ihn an, und ſuchet durch das jet 
ge⸗ 











nen Abſchied. 
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liches von ſelbigem mit ihrer Lehre uͤberein kaͤme mich ferner bittende, 
daß ich doch auch etwas aus dem Neuen Teſtamente ihm vorleſen und 


= 


ment vieles mit eurer 
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oͤgte. Darauf laß ich ihm das 3. Capitel des Evangeliſten 










ögte,. 







2 So) annigdor,nebft Furger ErFlärung einesjeden Berficuls. Er horete 


nebft den andern Mohren mit großer artentiongu, und ſprach abers 


mal: Diefes alles kommt meiftens mit unſerer Religionuberein, nur 


daß wir dasjenige auf Mahomet ziehen, was ihr von CHriſto verſte⸗ 


[2 
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factor 


varum aus dem Alten und Neuen Teſta⸗ 
gion uͤbe ent 


‚nt vieles mit eurer Religion.übereinkonmmet, if diefe, daß Mahomer 
einen Jüden und Chriſten um fich gehabt hat, Die feine Lehr-Säse ha⸗ 
ben ſchmieden helfen: der Füde har ihm die Hiftorien des Alten, Der, 
Ehrift aber die Hiftorien und Sprüche des Neuen Teftaments, jedoch 
beyderſeits ſehr corrupt und verſtuͤmmelt, füppeditiref. Dannenz 


hero was eure Religion noch gutes und twahrhaftes in fich hat, das iſt 
aus unferer Heil, Schrift Altes und Neues Teftaments genommen: 


hingegen was in eurer Religion falſch und böfeift, Das hat feinen Ur⸗ 
ſprung von Mahomer. / | 
Er fragte,und ſprach: Wie koͤnt ihr Chriften von Mahometalfs 
urteilen, da ihr doch Feinerechte Hiftorie von ihmhabt? 
Ich antwortete: Wir Chriften haben von der Perſon und Leben 
Mahomets eine viel genauere und richtigere Hiſtorie, als ihr Maho- 


> meranerfelbften. . Denn als Mahomet alle Menfchen zur. Anneh⸗ 


mung feiner Religion mit Gewalt zwingen wolte, find viele Chriften 
aus feinen Händen entrunnen ‚die nachmals von feiner Perſon, aͤr⸗ 
gerlichem Leben und undikigen Art der Fortpflansung feiner Religion, 
uns andern Ehriften unparthehiſche Nachricht hinterlaſſen haben. Die 
Exzähfungen aber, toelcheihe von ihm Habt, find von folchen Derfonen 

fhrieben worden, Die feine Laſter mit Fleiß nerfehtviegen, und lauter 
falſche Wunder von ihm ertichtet haben, weil fie entweder unter feiner 
Macht geftanden, oder nachmals feine Adherenten gemefen find, die 
zur ehönigungihrer Religion nichts anders, als gutes, von ihm 
ſchreiben konten. Unterdefien find ung auch dieſe Erzählungen nicht 
„unbekant, und find felbige in Europa theils gedruckt, theils aber geſchrie⸗ 










"pen zu haben, werden auch von verſchiedenen unfever Gelehrten, fo eu⸗ 


rer Sprache fündig find, gelefen und verftanden : ja wir. haben euren 
„Alcoran feldften, fo wohl in Arabiſcher, als Lateinifcher , Frantzi⸗ 
ſcher, Teutſcher und Hollaͤndiſcher Sprache. Und alſo Eönnen wir 


gang richti o wohl von Mahomer a als auch von feiner Lehre 
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ligion beſſer als eure: wuͤrdet ihr euch aber nur bemuͤhen die Wahtheit 
— recht einzufehen, fo wuͤrdet ihr gang andere Gedancken 


Er ſagte: Ihr Chriſten glaͤnbet drey Götter, wir aber glaͤuben 
nur einen GOtt, welcheirrendennnunammeiften? ae 
Ich antwortete: Wir glauben Feines weges drey Goͤtter ſondern 
nur drey Perſonen in einem goͤttlichen Weſen, nemlich GOtt Vater, 
Sohn, und Heiligen Geiſt, ſo, daß zwar don einer jedweden Perfon ge 
ſaget werden kan, daß ſie wahrer GOtt ſey, und doch nicht drey Goͤtter 
ſind, ſondern nur Ein GOtt. Re, er 
Er fagte: Wie koͤnt ihr dach dieſes beweiſen? Sch ſprach: Ich 

will euch ein Gleichniß zeigen. Wirfehennichtmehr, als eine Sonne 
am Himmel, werden aber. gleichwohl bey ihrem einigen Weſen drey 
Dinge gewahr als da iſt erſtlich der Sonnen Cörper,aus ſolchem gehet 
eraus der Schein oder Glantz von dem und Glantz kommt die 





Waͤrme. Dieſe 3. Stücke hangen dermaſſen aneinander, daß 
Waͤrme ſeyn koͤnte, wenn Fein Schein und Glantz waͤre, und daß kein 
Schein noch Stans ſeyn koͤnte, wo der Sonnen Coͤrper nicht vorhan⸗ 
den waͤre. Gleichwohl kan man nicht ſagen, daß die Sonne nach ih⸗ 
rem Weſen dreyfach wäre, uneracht, Daß drey unterſchiedene Dinge 
aus ihr und in ihr beſtehen; ſondern jederman muß bekennen, daß das 
Weſen der Sonnen nureinerley ſey. Alſo gleichfalls iſt Das göttliche 
Weſen nur ein eintziges goͤttliches Weſen, und beſtehet in 3, unter⸗ 
ſchiedlichen Perſonen die dermaßen mit einander vereiniget find, DaB 
wer den Heiligen Geiſt verlaͤugnet, der kan den Sohn nicht erkennen; 
wer den Sohn nicht erkennet „und an ihn glaͤubet, der Fan auch nicht den 
Waͤter erkennen noch an ihn glaͤuben. Daher uneracht ihr Mahome- 
“ % # R ta· 
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te euch zwar das Geheimnuͤ 
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F ner an den einsigen GOTT, Schöpffer Himmels undder Erden, 


‚eurer Meynung nach, glaubet, fo Eönnt ihr doch ber ſolchem Glauben 
icht en wo Ihr nichtan feinen Sohn EHriftum JEſum der 
Welt Heyland, glaube. Denn auffer CHriſto JEſu ift fein Heil, 





x Kr inZeitnoch Ewigkeit. Ihr koͤnt aberan EHriftum JEſum nicht 


auben wo ihr euch nicht vom Heiligen tea laſſet. Ich koͤn⸗ 
hein HB der heiligen Drey Einigkeit ſo wohl mit 
nden der heiligen Schrift, als einigen andern Gleichniſſen aus der 
Natur mweitläufftig vorftellen; aberich will euch vor dißmal nur Diefen 
Rath geben: gehethin, und erweget euer ſuͤndhaftes Leben laſſet euch 
zur wahren Buffe bringen,fanget an zu zweiffeln an eurer Seligkeit, und 
erweget Die Gerechtigkeit GOttes die Feine andere zur Selgkeit anz 
nehmen kan als gerechtfertigte Seelen; da werdet ihr als denn erfennen, 
wie nothwendig euch ein Erloͤſer ſey. Nachmals gehet weiter, und bes 
trachtet aus unferm Worte GOttes die Perſon EHrifti, nebft feiner 
Lehre, Leben, Leiden, und Berdienfte; hingegen aber auseurem Al- 
coran die Befchaffenheit eures Mahomets, nebft ſeinem Leben und 
Lehr - Sägen, GOtt hertzlich anzuffende, Daß er euch zu erkennen geben 
möge, welcher unter diefen beyden das menfchliche Geſchlecht erloͤſet 
habe, und in weſſen Berdienfte ihr die Vergebung der Sünden und die 
Rechtfertigung erlangen Eönnet: fo wird euch GOtt, wo ihrs anders 
recht meynet fihon zeigen, wie nicht Mahomer, ſondern einsig und 
alleine CHriſtus, euer Erlöfer und Seligmacher ſey. Seyd ihr als- 
denn fo weit gekommen, fo wird euch nachmals der heilige Geift Licht 
und Verſtand geben, daß ihr auch die andern Geheimniſſe GOttes er- 
ennenmöger. Denn ehe der Menfch wahre Buffe thut und ſein Hertz 









ändern. Jäffet, Hörer er war viele görtliche Dinge; aber er mag ſie nicht 


recht verfichen, noch begreiffyen. 
Er antwortete und ſprach: Wir haben vieles von CHriſto in 
unſerm Geſetze, und nennen ihn IT nadi, den Propheten Iſa, reden 
auch nichtsanderg, als gutes von ihm; aber gleichwohl koͤnnen wir ihn 
nicht für den weſentlichen Sohn GOttes erkennen, noch höher achten, 
als M ıhomer: fintemal uns daffelbe fehr ungereimt vorkoͤmmt, daß 
Gott einen wefentlichen Sohn habe, er | 
2 ch ſagte: Solches Fommt euch deswegen ungereimt vor, weil 
BE BDegBt ih Schirme nach eurer Bernunfft ermeſſet, und die 
ahrheit görtliches Worts ir einfehet , darbey auch Feine 7 
e „43 e⸗ 


sıg Das andere Geſpraͤch 4 
Bekuͤmmerniß wegen eurer Seligkeit habt, dah ihr gedaͤchtet, was iſt 
denn der Weg zur Freywerdung von isnfeem Sünden. Elen ne 






- gefondert haben, der voll unveiner Lüften war, und Freyheit gab viele 
Weiber zunehmen, auch ſo viel unſchuldig Blut vergofdh ? 
Er antwortete und ſprach: Wir wiſſen freylich, daß er viele Wei⸗ 
ber gehabt; aber ſolches koͤnnen wir nicht tadeln, weil der fromme Koͤ⸗ 
nig David und Salomon gleichfalls viele Weiber gehabt,melche nichts 
defto weniger in unferm und eurem Öefege, für Männer GOttes gehal - 
ten werden , deren Schriften ihr auch. ale GOttes Wort annehmer. 
Und was anlanget die Kriege, ſo Mahomer geführet, hat erdazu Be⸗ 
fehl von GOtt gehabt, daß er alle diejenigen aufder Welt ausrotten 
folte,, die feine Religion nicht annehmen wuͤrden. N 
ch ſprach: Wir lefen freylich von David und Salomon daß fie 
viele Weiber gehabt; aber folche haben fie genommen nicht nach GOt⸗ 
tes, fondern nach ihrem eigenen Willen und der damals unter Den Ju⸗ 
den eingerißenen Gewohnheit. Und da ihr, eurem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niße nach, CHriftum für einen groſſen Propheten halter, fofoltetihe 
billich auch hiebey erwegen, was derfelbeinden Tagen feines Fleiſches 
zu den Iuden geſagt, Match. 19, 4. Zabt ihr nicht gelefen, daß 
der im Anfang den Menſchen gemacht hat der machte daß ein 
Mann und ein Weib ſeyn ſolte ꝛc. Daßihraberfaget,daßMaho- - - 
met, nachdem unmittelbaren Befehl GOttes haͤtte muͤſſen mit den⸗ 
jenigen Kriegführen die feine Religion nicht annehmen wollen, ſolches 
ift Den Gerechtigkeit. und Liebe GOttes gang zu wider. "Denn GOtt 
soill zwar, Daß allen Menſchen ‚geholfen werde, und jederman zur Erz 
kaͤntniß der Wahrheit Fomme; aber gleichwol zwinget ger 
s x EX ee a A a 2 ee : 
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en der Wahrheit mit Gewalt, fondern laͤſſet bey Verkuͤn⸗ 
digung feines Wortes einem jeden Menfchen feinen freyen Willen, er 


mags entweder zu feiner Seligkeit annehmen,oder zu feiner Verdamniß 
verwerffen: genug ifts, Daßer ihm feine Gnade in folder Maaße ange 


boten hat, dadurch er, wenn er. folche annaͤhme felig werden Eönte, 
Daher weil Mahomet die Menſchen zur Annehmung feiner Religion 
mit Gewalt gezwungen, fo Fan man daraus nicht anders fehlieffen, als 
daß es nicht die wahre, ſondern eine falfche Religion feyn müße ‚darum, 
weil folches nicht der Wahrheit fondern der Lügen Eigenfchaftift, daß 
fie die Menfchen mit Gewalt annehmen follen. 

Er antwortete und ſprach: Was follich damider fügen? Es iſt 
freylich vieles in unſerm Geſetze, daruͤber ich ſelbſt einen Scrupel habe; 
Ba ig; tollen wir ein andermal reden; für dismal mag es 
gnug ſeyn. er 2 ai 
AIch ſprach: Werdet ihrdiefem wenigen nur recht nachdencken, und 
dabey eine Bekuͤmmerniß wegen der Seligkeit haben, ſo wird ſolches 
euch zu vielem guten dienen. Der HErr JEſus CHriſtus gebe euch 
Weisheit und ein neues Her, ihn beydes recht zu. erkennen, als auch 
rechtfchaffen an ihn zu glauben, Damit ihr feines Berdienftes in Zeit und 
Ewigkeit zu eurer Seligkeit theilhaftig werden moͤget. Hierauf gab 
ich ihm ſeinen Abſchied, und bat, daß er hinfuͤhro mit mir Briefe wechſeln 


Das dritte Geſpraͤch. 


moͤchte. 


| Mit etlichen Drehren oder Mahometanern/ und ih⸗ 


ren vermeynten Heiligen ; wie man hier zum Anſchauen 
“ GOgttes gelangen koͤnne. 
Den 11. $uli 1707. kamen unterſchiedliche Mohren zu mir, un⸗ 
ter welchen einige Kaufleute waren; einige aber wolten fuͤr ſonderbare 
Heiligen angeſehen ſeyn, trugen ein gruͤnes Tollband, und gaben vor, 


daß ſie aus Mahomeig Geſchlechte wären, Dieſe fragten mich: Was 
ſollen wir thun daß wir hier zum Anſchauen GOttes gelangen? 


Sierinnen, antwortete ich kommt esaufener Thun nicht an, Bw 
dern vielmehr auf em Leiden, dDaßihr dem Willen GOttes zu eurer Be 
Eehrung gehorſam ſeyd. Denn ob ihr gleich immer in eurem eigenen 
Sinne thutund wircket, wolt aber der Gnade GOttes, die ——— 
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va 


laͤufft, nicht gehorſam ſeyn ſo werdet ihr nimmer zudem Anſchauen 


wi 
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GOttes gelangen koͤnnen weder in dieſer noch | 

Sie fprachen: Wir leben hier unterden Heyden und ſehe ai * 
wol diege Heyden eine Bekuͤmerniß haben nach dem Anſchau⸗ Götter. 
Sie gehen in ihte Pagoden fie opfern, fie cafteyen fich,, fie machen viele, 
mühfame Ceremonien fie gehen Wallfahrten fie thun ſtrenge Buſſe, 
ſie verlaͤugnen alles Weltweſen, und jehen in die Wuͤſten und dergleiz 


euer feitften geftehe muͤſſen daß ob ihr gleich⸗ 
heilige Leute zuſeyn ſcheinet dennoch eue 





/ 
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nRiebe,Eigen-Ehre, Eigen Willens, Hoffart, Heucheley und boͤſerLuͤ⸗ 
e fey. So lange ihr alſo in ſolcher Unreinigkeit des Hertzens einherge⸗ 
het iſt all euer Gebet, euer Almoſen, euer Buͤcher⸗Leſen, euer Difcou- 
rxüuen euer Lehren, euer ſtrenger Wandel, und was ihr font mit Leib 
amd Seele verrichtet, vor dem heiligen GOtte mißfaͤllig und ſtraff⸗ 
wuͤrdig, ſo daß es keinen Segen, ſondern lauter Fluch nach ſich ziehet, 
well der boͤſe Grund eures ga kt und ungereiniger iſt. 
Sie ſprachen: Wie Eönt ihr doch on der Defbaffenbeie unfgs 
Hertzens urtheilen, da doch niemand, als GOtt ſolches erkennen Fan? 
Sch antwortete: Ich weiß zwar von euch nichts boͤſes habe euch 





auch ſonft niemals geſehen ind will eher das deſte ais fchlimfte,voneuh 


‚hoffen; deanoch aber Fan ich leicht fchlieffen, daß es mit der Bekehrung 
und Aendrung eures Hertzens noch weit ſchwerer hergehe, als bey ung 
Chriſten die wir doch alle geſegnete Mittel dazu haben, welche ihr nicht 
habet. Hiernechſt kan ich auch nunmehro daraus erkennen, daß es mit 
euren Hertzen nicht recht ſtehen muͤſſe, weil ihr euch rechtfertiget, und 

nicht gerne leidet, daß man euer Gewiſſen rege mache. Denn mo ihr 
in einem rechten Stande der Heiligkeit und Reinigkeit ſtuͤndet, wuͤrdet 
ihr gar gerne leiden, wenn man euch auf die Pruͤfung eurer ſelbſten fuͤh⸗ 

URS, als. ot * BEN, ; 

Sie ſprachen: Wie kan denn ein Menſch zu folcher Reinigkeit 
des Hertzens kommen? 

Igqhantwortete: Mit dieſer Frage machet ihr mir einige Hoff⸗ 
nung, Daß dennoch eine Begierde nach ſolcher wichtigen. Sache bey euch 

ſeyn möffe; hoͤret demnach) wohldarauf, was aniego foll gefaget wer⸗ 
- den. Es wird hiernicht geredet von einer äufferlihen Reinigung deg 
Leibes, bon welcher bey euch viel Weſens gemacht wird ; fondern von 
‚ einer innerlichen Reinigkeitdes Hersens. Diefe aber ift Feines Men⸗ 
ſchen ſondern GOttes Wer. Denn wir Menſchen können uns zwar 
ſeibſt durch diefe und jene Sünden verunreinigen, aber nicht wiederum 
reinigen : folches muß allein derjenige thun , der ung von der Welt, 
Sünde, Tod ‚Teufel und Hölle erlöfethat. Diefer ift allein Chriftug 
JEſus der wahre Sohn GOttes, als der zur Reinigung unfers Suͤn⸗ 
den» Unfats fein herliges Blut vergoffen hat. Wolt ihr nun zur 

. währen ‚Reinigung des. Hertzens kommen, ſo muͤht ihr diefen 


Sohn. SOTTES nah dem. Were -der Erlöfung recht 


kennen lernen ; ihr muͤſſet vecht einfehen lernen ,. wie ihr ‚ohne 
Chriſto sans bEnd, elend, jaͤmmerlich, = Stunde und ka 24 
er Urh ey 


522Srittes u vierdtes Geſprach 
feyd : ihr muͤſſet von gantzen Hertzen an ihn glauben, und auf dasjenide 
euer Vertrauen ſetzen, was er um meinet und eurent willen in der Welt 
gethan hat: ihr muͤſſet euch durch ſolchen Glauben feinen Wirckun⸗ 
gen gang übergeben, Daß erin euch Das Werck der Befchrung anfangen 


u 


| 


GR 
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und vollfuͤhren koͤnne. Ihr müffet durch ihn von allen euren Suͤnden 


vor der ſtrengen Gerechtigkeit GOttes gerechtfertiget werden. J 
muͤßt euch von ihm in einen ſolchen Stand der Gnaden ſetzen laſſen, 


darin ihr, Durch ſeine in euch wohne oe Krafft, täglich je mehr und 


mehr ableget, was zur Unreinigkeit gehoͤret, und anleget alles Das, was 
zur Reinigkeit des Hertzens gehöret; ihr müßerdenn immer mit folchen 
Dingen umgehen, die auf die Reinigkeit des Hertzens führen, und felbr- 


— ge bey euch befordern. Sonderlich muͤſſet ihr die Unwahrheiten eures 
Mahomeths verlaſſen, und allein die Wahrheit JEſu Chriſti anneh⸗ 
men, fo wie er ſie uns durch feine Juͤnger in Schrifften hinterlaſſen hat, 


und ſelbiger gemäß wandeln. ¶ Auf ſolche Weiſe werdet ihr gewiß zur 
Reinigkeit des Hertzens gelangen koͤnnen. eh Wi 


Sie ſprachen: Ihr weiſet auf eure Religion, und faget ung diefes - | 


aus den Lehr⸗Saͤtzen eurer Religion. Wir wollen euch gleichfals aus 
den Lehr⸗Saͤtzen unſerer Religion viel her ſagen, das uns als ein Weg 


zur Reinigung unferer Seelen vorgeſchrieben iſt. Aber wir bekennen 


uns zu feiner Religion, und begehren auch Feine Inſtruction weder aus 
unſerm noch eurem Gefege,fondern find bloß deßwegen zu euch herkom⸗ 
men,daß wir ang Erfahrung von euch hören möchten, tote man zur An⸗ 
ſchauung GOttes gelangen Fonne, = eg 
AIch antwortete: GOtt wohnt in einem folchen Fichte, Dazu nie⸗ 


mand kommen kan. Haͤtte er nicht ſelbſten durch fein Wort den Weg 


au feiner Anſchauung gezeiget, ſo wuͤſten wir blinde Menſchen nicht, wie 
und auf was Weiſe wir zur ſeligen Anſchauung GOttes gelangen koͤn⸗ 
ten, Daher alles, was wir in dieſer Sache wiſſen Das wiſſen wir nicht 
von uns ſelbſten, ſondern aus dem geoffenbarten Worte GOttes. Die⸗ 
ſes muß aber nicht in bloſſen Wiſſen bleiben, ſondern es muß fein ausge⸗ 


ůͤbet werden, damit man alle dasjenige wircklich erlangen moͤge, was 


darinnen uns gezeiget wird. Wolt ihr alſo wiſſen, ob ich nur hiſtori⸗ 
ſcher Weiſe nach den aufgeſchriebenen Worten euch den Weg zur Rei⸗ 
- ‚nigfeit des Hertzens gezeiget habe, oder ob ich zugleich aus lebendiger 


Erfahrungmitden Worte GOttes geredet; fo gehet hin und fuchet 


dasjenige mit rechtem Ernftin die Ausübung zu bringen, was ich euch 
— aanje⸗ 





Bon der Malabaren leibl. und geiſtl Elend. 523 
* Ep gezeiget habe: alsdenn werdet ihr bekennen müfjen, daß folches 
a 4 wahr fey, und daß ich mit dem Worte GOttes aus Erfahrung ge- 


redet habe. Wolt ihr aber diefes nichtrhun, fo erkenne ichs nicht fire 





noͤthig, daß ich ferner hievon weitlaͤuftig mit euchrede. Denn e8 wird 
eich Doch alles gantz fremde und thoͤricht vorkommen. Indeſſen liebe 
ich euch Doch ſehr deswegen, weil ihr mir zu ſolcher noͤthigen Materie 
Gelegenheit gegeben habt, und bitte,daß ihr ſolchem allen recht nachden⸗ 
cken moͤget, und alsdenn wieder zu mir kommen, und mir Freyheit gon⸗ 
nen, daß ich fragen mag,ob ihr den ietzt gedachten Weg zur Auſchauung 
Gottes eingetreten ſeyd, oder nicht. Sie bedanckten ſich und nahmen 
| ir darum, weil fie fahen, daß ich eben in vielen Geſchaͤfften 
un 1 ie ” J Er % & e d 
Das vierdte Geſpraͤch 
Mit vielen Malabaren / von ihrem leiblichen und 
geiſtlichem Elend, und wie noͤthig fiehaben, ſich aus ſol⸗ 
— J ALLAN © une. >, 
"Den 6. Octobr. 1707. ging ich hinaus auf die hiefigen Srängen, 
allwo ſich eine Menge Malabariſcher Heiden zu mir verſamlete. Ich 
ſatzte mich nieder auf die Erde, und hieß ſie alle um mich herum ſitzen, 
fing an zu reden und ſprach: Es jammert mich eures elenden Zuſtan⸗ 
des darinnen ihr dem Leibe und der Seelen nad) ſtehet. Denn dem 
Leibe nach ſeyd ihr rechte Sclaven der Menſchen, muͤßts euch ſauer wer⸗ 
den laſſen, euren Reiß täglich mit vieler Bekuͤmmernuͤß ſuchen, und da⸗ 
bhey vieles Ungemach ausftehen, ſo, daß euer Leben vor anderer Men⸗ 
ſchen Leben einrechrelend , jämmerfich und mühfames Leben zu feyn 
feheinet. Aber diefeseuer leibliches Elend ift noch nichts gegen euer 
geiſtliches Elend zu rechnen, darinnen ihrder Seelen nach ftehet. Denn 
ihr. geher umher als verirrte Schaafe, Die Eeinen Hirten haben. ı Eure 
Bramanen befümmern fich gang und gar nicht um das Heyleurer See⸗ 
len. Und obich gleich groffe Pagoden unter euch aufgebauet-fehe, ſo 
habe ich doch noch niemals gehöret, daß euch darinnen ein Wort der. Er⸗ 
bauung gefager würde: fondern man laffet euch in eurem Verderben 
dahingehen. Und ihr habt auch felbft Feine Sorge für eure Seele ‚bes 
kuͤmmert euch nur um Die Unterhaltung eures-fterblichen £eibes „ und 
wendet gans Feine Mühe an eure unfterbliche Seele. Ja ihr lebet inder 
groͤſſeſten mernnevhenn/ uudwiſſetnicch wa euch erſchaffen, und rag 
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mit Speiß und Tranck unterhält, noch wer euch erföfet hat? Und 
gleich bekennen müffet, daß ein GOtt fey, dereuch Leib, Seele unt 
ben gegeben hat, und der von euch flte verehret werden, fo verfalle 


ie 










doch auflauter falſche Abgoͤtter haltet diſenigen Ereatiwen für Götter, 


die weit geringer find denn ihr und gläubet , Daß diejenigen Menfchen’ 
Götter worden, Die vorhero in der Welt als Tyrannen gelebeehaben, 


betet gänslich die iedene, hölene, fteinerne ‚ metallene, fülberne und“ 


gůldene Götter an, meynende, daß datinnen die Götter verchret wer⸗ 
den folten. _ Und dergleichen thut ihr fehr vieles Hingegen lebt ihr in 
allen Sünden, Schanden und Laſtern, als in greuficher Hurexey , im 


Zand und Streit,in Hoffart und Einbildung, in abſcheulicher Zauber 
ren, Lügen, Stehlenund ſchaͤndlichen Lüften des Fleiſches. Müfferihe 


nicht felbften Dusch Ubergeugung eures Gewiſſens bekennen, Daß dieſes 
alles wahr fey? | RT ET RE 


Es anttoortete mir einer ausibnen, und ſprach: Ja Her, es iſt al⸗ 


les waͤhr was ihr geſaget habet; aber wer iſt doch hieran ſchuld? ſind 


wirs, oder GOtt/ ‚der uns in keinem beſſern Stand erſchaffen hat, noch 


zugeben will, daß wir iene groͤſſere Gluͤckſeligkeit erlangen Eönnen? 
Ich ſprach: GOtt hat an ſolchem euren Verderben keine Schuld, 


Denn er hat den erſten Menſchen, von welchem wir und ihr geboren 


find, anfaͤnglich in einem gantz andern Zuſtande erſchaffen als in wel⸗ | 
En wir Menſchen nt nemlich zu feinem Ebenbitde, in 


Yeiligkeit, Gerechtigkeit und Seltgkeit beydes an Leib und Seele: aber 


durch Berführung des Teufels iſt die Stunde in die Welt Eommen, fü - 
daß wir alle der zeitlichen und ewigen Berdammniß fehuldig find. And - 
durch die Suͤnde ift Elend an Leib undan der Seele unter uns Men: 


chen entſtanden. Weil aber GOtt nicht will daß ein Menſch verloh⸗ 


en werde, ſondern daß jederman Buſſe thue, und zur Erfäntnißder N 
Mahrheit komme, fo hat er uns Menſchen insgefamt fein heilige 


Wort offenbahret, unddarinnen gegeiget, in was vor Herrlichkeit wir 
aͤnfaͤnglich erſchaffen geweſen, in was fuͤr Elend wir durch die Sünde 


ſehn und wie wir durch Buſſe und Glauben aus ſolchem Elen⸗ 


ezuder verlohrnen Seligkeit wieder gelangen koͤnnen. Daher hat 
er auch feinen eingebbrnen Sohn Chriſtum JEſum in die Welt geſen⸗ 
jet, auf daß er die gantze Welt durch fein Blut erloͤſete. fi 


Nun ſolch 
Snade hat erunfern und euren Bätern Durch fein Wort, — N. 
shemale verkuͤndiget iſt anbieten laſſen, und laͤſſet euch felbige auch ur 
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) een aufs neue aubieten. Daher ihr nicht ſagen koͤnt, daß GOtt 
men, daßihe febfiendavan fhuld ep. WBeßtvegeniße Urfache habt, 
\ euch ohne Auffepubzubefehren, tvo ihr nicht.in Zeit und Ervigkeit'an. 
Leib und Seele Selaven des Teufels, und die allevelendeften Creatu⸗ 










urem Berderben , fondern muͤſſet allhier öffentlich befenz: 


* 
3 
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“EB antwortete mir ein anderer aus ihnen, und ſprach: Wir ſind 

gihwolnicht alte ſolche Leute, als ihr uns anießo befiriebenhabt,fons 
dern man finder unter uns Malabaren auch heilige Leute, die ein ſehr 

firenges£ebenfühten. — 
Ich ſagte: Anietzo rede ich mit euch, und will, daß ihr euch recht 
moͤget kennen lernen und zufehen, wie ihr aus ſolchem euren Verderben 
errettet werdet. Wenn ich werde ſolche heilige Leute antreffen, davon 
ihr ſaget, will ich alsdenn fo mit ihnen reden, als fie es noͤthig haben. 

Denn ihr muͤſſet ja felbftengeftehen, daß ihr gerne felig werden wolt? 

Naun wird euchdasnichthelffen, daß andere um Die Seligkeit bekuͤm⸗ 
mertfind; fondera ihr müßt auch felbften darum befünnmer * und 
euch mit Ernſt bemühen, wieihr eurer Suͤnden loß werden und zu einer 

ſolchen Gerechtigkeit gelangen möger, die vor GOtrguligift. 

B- Es antwortete wiederum ein anderer und ſprach: ° ienehmen 

— m Din avi wolten euch gerne noch ferner hören; a⸗ 

er ihr ſolt auch mich etwas redenlaffen, und die Berficherung geben, 
daß ihr nicht böfe werden wollet, wenn ich etwas da wider einivende. 

Ich ſagte: Ihr moͤget frey ſagen was ihr einʒzuwenden habt, und! 
verſichere ich euch, Daß es von mir nicht übel aufgenommen werden, 

 Fondern mir zu einer guten Erinnerung dienen folle. Denmwieich milk, 
daB ihe von mic dasjenige aufnehmen folt, von deſſen Wahrheit ihr in 
eurem Gewiſſen überzeuget werdet ‚ alfo erkenne ich mic) gleichfalls vers 
bunden, eure Gegen⸗Einwuͤrffe gern anzuhören. ‘Darum doͤr fft ihr nur 
kuhnlich fagen,, was ihr gerneerinnern wollet. Mi 

Er ſprach: Warum kommt ihe doch hieraus, und beftraffi ung 
wegen unferer Sünden, Da doch die Chriften weit aͤrger leben als wir? 
koͤnt ihr denn nicht erftlich ſolche Ehriften bekehren und fievon ihren boͤ⸗ 

fan as — —— ee ne 3 

Ich antwortete, und ſprach: Ich muß freylich geftehen , und ſe⸗ 
he estäglich vor Augen, daB viele Chriſten ärger ‚afsihr, leben, und al⸗ 
fo eine Bekehrung ee Indeſſen wird euch ne 

— —— un⸗ 
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unbekant ſeyn, daß, ſo viel wir Gelegenheit Dazu haben, wir gu 
nen arbeiten/ und fie. aus dem ort ÖOkten belehren: da aber 
fich nicht andern und beſſern wollen, folches ift ihre eigne Schub. 
Denn wie GOtt niemanden zur Seligkeit zwinget, ſo koͤnnen wir ſei⸗ 
ne Diener, gleichfalls niemanden zwingen. Sie haben das reine 








uch im dee wahren Religion; haben alle Mittelder Sell gkeit wollen 


went ihr in eurem unbefehrten Zuftande verharret , und der Nutzen iſt 
auch euer, wenn ihr euch befehven laſſet. GOtt erzeiget euch ſolche 
Gnade auslauter Barmhertzigkeit, und ich verfündige euch fein Wort 
us hertzlicher Liebe zudem Heyl eurer Seellen. 
Hierauf antwortete mir eine Fran, und ſprach: Warum kommen 
Denn beydes Männer und Weiber von euch Chriſten zu unſerm Gottes⸗ 


Dienft, und fehen mit geoßerfuftzu, was wir in unfern Pagodenumd- 


ſie nicht wuͤſten, daß unſere Religiongutwäre, =... 
AIch fagte; Alles was ihr in euren Pagoden und an andern Ders. 

tern verrichtet, iſt einer Comoͤdie aͤhnlicher als einem Gottesdienſt. 

Und weil ihr ſchon vorhero gehoͤret habet , Daß viele falſche Chriſten fe, \ 


an andern örtern verrichten? Solches würden fie ja nicht thun, wenn 


on ſchwehrer Bekehrung der Reichen. 527 
die fich von den Lüften ihres Fleiſches treiben laffen,fohaben ſie Gefallen 


=. an folchen euren Gauckel⸗Spielen; welche aber rechtſchaffene Chriſten 


ind, werden euch nicht mit Luſt zufehen, fondernüber folche Thorheit 
Thränen vergieffen, und GOit bitten, daß er euch aus den Stricken 

- Bes Teufels, nach deffen Willen ihr ſolches alles thut, erlöfen moͤge. 

Laſſet euch alfo Durch folche Dinge von eurer Bekehrung nicht aufhal⸗ 


ten, fordern heute, da ihr vonder Nothwendigkeit eurer Bekehrung uͤ⸗ 


"berzeuget feyd , und’euch die Gnade GOttes angeboten wird, ſo thut 
"dazu, Daß ihr euch von den falſchen Göttern zudem wahren GOtt be- 
kehret. Nachdem ichfie folcher Geftalt vielfältigvermahnet, ließ ich 
fiebon mie, und giengheim © 400 
— ee KT IE oe... Li, } ee > 
- Mit einigen vornehmen Malabaren und Mohren/ 
wie eine ſchwere Sache es ſey, wenn fish Hohe und Reiche zu _ 
GOTT befchren ſollen; item von dem verworrenen Zu: 
ſtande dieſer Seiten, und wie man ſich durch Die weltlichen 
Geſchaͤffte nicht an dem allernöthigiten Geſchaͤffte der 
wahren Bebehrung ſolle hindern | 
MR rn 1110 SER ENG 
Den 17. Decembr. 1707. Famen die zwey Vornehmften unter 
- ‚biefigen Malabaren und Mohren mit einer Anzahl anderer Malabaren 
und Mohren zu mir. Schempfiengfie freundlich, ließ ihnen Malaba- 
rifthen Gonfedt, neml. Betel- Arek, vorfegen, und fprach zu Ihnen: 
Idr wiſſet, daß ich ein Diener GOttes bin, und das Evangelium Chri⸗ 
ſti unter euch zu predigen habe; daher wünfche ich, daß ihr mir zu einem 
‚erbaulichen Geſpraͤche Gelegenheit geben, und mich mit Gedult anhoͤ⸗ 
zen moͤget wenn ich von goͤttl, und geiftlichen Dingen zu euch rede, 
Sie ſprachen: wir find aus keiner andern Urſache zu euch kom⸗ 
men, als daß wir ein gut Geſpraͤch führen möchten, Ich ſagte Dis 
hicher iſt das Wort GOttes allhier nur den Armen Geringen und Nie⸗ 
drigen geprediget worden, indem die Reichen, Großen und Vorneh⸗ 
men ſich deſſen geſchaͤmet und zu deſſen Gehör nicht haben kommen wol⸗ 
ten, zu ihremeigenen Schaden. Wie denn ſolches zu allen Zeiten alfo 
ergangen iſt, Daß mehrentheils nur die Geringen und Armen, nicht aber 
die Hohen und Reichen inder Welt das Wort GOttes — 
u 
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und fich zudenjenigen berfüger haben, Die ſolches verkuͤndi 
die Hohen und Reichen gehen nur mit weltlichen Gütern 
muͤth gang vereiteln : und weil ſie nicht wiſſen, wie 
— follen, ſo wird ihr Hertz dadurch beſchweret, daß fie es ni 
von irdiſchen zu geiſtlichen und unſichtbaren Dingen ſchwingen koͤn⸗ 
nen. Daher koͤmmts/daß ſie alle ihe Sinnen und Trachten auf das 
Jurdiſche gerichtet ſeyn laſſen/ und haben einen rechten Eckel an dem eni⸗ 
sn Worte GOttes, welches ihre Thorheit beſtraffet, und auf Buße 
und Verlaͤugnung der Welt fuͤhret. Hingegen die Armen weil ſie ihr 
Elend vor Augen ſehen und fühlen, wollen gernessiffen, ob ſie auch in je⸗ 
ner Welt immer ſo elend bleiben, oder aus ſolchem Elende in einen beſ⸗ 
fern Zuſtand verſetzet werden moͤchten? Da kommen ſie denn und hoͤren 
das Wort GOttes an welches von der zukünftigen Belt gewiſſe Nachh⸗ 
vicht giebt. Und weil ſie nicht ſo befeſſelt find mit. den Guͤtern und Eh⸗ 
re der Welt, als die Reichen, fo geſchichts daß hie und da noch einer aus 
ihnen zu GOtt bekehret wird. RN 
Sie antworteten und ſprachen GOtt hat Arme und Reiche in 
Der Welt geordnet, und will zwar / daß alle beyde Sorten fein Wort ho⸗ 
ren und nach feinem Willen wandeln follen ; aber, weil anietzo dag Ka- 
Jiugum oder Die derderbre Welt ift, fofinder ſich alles verkehrt unteeden 
Meuſchen, gleich wie unſere Propheten Davon geweiſſaget haben. 
Denn man ſiehet und hoͤret inderiegigen Welt nichts anders als lauter 
widrige Dinge: da find Unterſcheide der Religionen, ver Voͤlcker der 
Sprachen, der Gottes⸗Dienſte, der Lehren, der Buß⸗Arten, der 
mancherley Stände, ver Herrfchaften, derZafterund Tugenden, dee 
reichen und armen Reuten, der Kirchen und Schulen, der Erzaͤhlungen 
vom zutimftigen Leben, der Meynungenvon der Seele,von der Selig | 
keit und Verdamniß. Alles gehetverworren zu. Danın GOtt ſol⸗ 
ches geſchehen laͤſſet was ſollen wir dabey tuu 
AIch ſprach: Ihr muſſet Buſſe thun, wolt ihr von ſolcher Ver⸗ 
wirrung und aligemeinem Elende befreyet werden. Denn da ihr er⸗ 
kennet und bekennet, daß alle Menſchen zu dieſen Zeiten in ſolchem 
verworrenen Zuſtande ftehen, fo müßtihr auch weiter gehen, und nach⸗ 
forfchen / wie und auf was Wehe ihrvon der Verwirrung eures Ver⸗ 
ſtandes und Willens loß werden koͤnnt; und doͤrfft ſolches nicht als ei⸗ 
nen Beweiß anfuͤhren, daß ihr Freyheit haͤttet mit der tollen ſichern 
Welt in den Tag hinein zu lebem RENNER. 
* RTL 
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an ſolcher Thorheit und Sicherheit habe, deswegen teil er die 
Menſchen zu ihrem Verderben, aus gerechtem Gerichte darinnen wan⸗ 
dein laͤſſet? O nein! GOtt hat ſolches in der Welt nicht geſchaffen/ 
ſondern jederzeit in ſeinen Knechten dawider geeyfert, und die Menſchen 
zur Buſſe geruffen wie er ſolches noch anietzo an euch thut. Glaubet 
ihr denn nicht, daß ſolche Verwirrung groſſe Straffen en 
werde? Und feyd ihr nicht in eurem Gewiſſen überzeuget daß ihr in fol- 
chem Zuftande nimmer felig werden koͤnnet? J Eu 
Sie antworteten: Wir glauben freylich, daß alles böfe mit boͤ⸗ 
ſem werde vergolten werden , wiewohl dieſes gegenwärtige Elend fchon 
an fich felbften für uns harte ©traffe genug ift; wir glauben auch,daß 
die jenigen ; fo. nach der verworrenen Welt⸗Art leben, nicht felig werden 
Fönnen: gleichwohl Fönnen wir nicht fo. heilig leben, alsihr. Denn 
wir find leute, die mit lauter weltlichen Sachen zu thun haben, und ſte⸗ 
ben invielen menfchlichen Öefchäften, daß wir Feine Zeit finden, dieſe 
und jene Bücher zu Iefen, oder andere heilige Ubungen zu halten: ihr 
aber feyd ein Priefter ieſet ſtets in heiligen Büchern,und habt mit nichts 
umgugehen, alsınit folchen Dingen, die GOtt und die Seele angehö- 
‚zen ; daher iſts kein Wunder daß ihr foleben koͤnt. Indeſſen würde 
es unrecht ſeyn, wenn GOtt eben das jenige von uns haben wolte, mag 
er von euch fordern kan. Koͤnten wir alſo leben, wie es GOtt in allen 
gefällig, fo wuͤrden wir nicht ſo viel Brammenen, Prieſter, Einſiedler, 
Propheten und dergleichen Leute mit groſſen Unkoſten unterhalten doͤrf⸗ 
fen daß fie für uns beten, und unſere Sünde bey GOTT verfühnen 
möchten. de ———— | — 
— ſprach: Alles, was ihr hiemit wider die Nothwendigkeit eu⸗ 
rer Bekehrung einwendet, je —— Grund; und zeuget, 
wie ihe noch weit von der Önade GOTTES entfernet feyd? 
Denn ungeachtet, daß GDrt dem einen ein geiftliches, dem andern aber 
ein meltliches Amt anvertenuet, ſo will er doc) haben, daß alleinsgefamt 
ſich wahrhaftig befehren , und unter der Verrichtung ihres Amts nach 
feinem Willen ieben. Nun beſtehet jadie Bekehrung nicht eben darin⸗ 
nen, daß man fo viele Buͤcher durchleſe als ein Prieſter, ‚oder als ſonſten 
ein Gelehrter, und daß man in der Welt nichts anders thue, als nur 
Kirchen⸗Sachen und ſolche Dinge „die GOtt undder Seelen angehoͤ⸗ 
ren; ſondern wo jemanden die Bekehrung nur ein rechter Ernſt iſt, ſo 
kan er in einem Tage a ana von einem —2— 
yy rie⸗ 
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Priefter oder Rinde GOttes fo vielhören nd unterrichtet werden ale 
zum Grunde der Bekehrung nöthig if: und wenn er denn nachmahls 
bey feinen aͤuſſerlichen Sefchäfften täglich nur — auf die Leſ⸗ 
und Anhörung göttlichen Worts wendet, Daneben aber unter feinen 
Geſchaͤfften an dasjenige fleißig dencket, was er öffentlich in der Kirche 
gehöret, oder auch für fich zu Hauſe gelefen hat , fo Fan folches fon ' 
Anleitung genng feyn zur Ausübung der wahren Gottſeligkeit. "Mat 
einer aber Feinen Willen zur wahren Umwendung feines Hertzens fon- 
dern will fich immer anmod) mit fleifehlichen Entfihuldigungen behelffen, 
fo mag er täglich GOttes Wort hören, in allerley Büchern leſen und 
feldft ein Briefter feyn,, fp wird ihm Doch folches allesnichts helfen; fon- 
dern fein Her bleibet unter der Handlung folder Dinge eben ſo eitel 
und verkehret, ala das Hertz Derunbefehrten Handels⸗Leute bey ihren 
meltiichen Gefchäften. Unterdeſſen ift es freylich eine groffe Wohl⸗ 
that GOttes, und eine große Beförderung zu unferer Bekehrung daß 
befehrete und von dem wahren GOtt wahrhaftigerleuchtete Priefter 
unter uns find, Die ung den Weg zur Befehrung aus den Worte GOt⸗ 
tes.deutlich und ernftlich zeigen Eönnen , von deren Zahlich alle eure Bra- 
manen ausfihlieffe , weil fie felbft noch Feine. Erkaͤntniß weder des 
wahrhaftigen GDttes noch der wahrhaftigen Bekehrung haben. 
Gleichwohl aber find uns die Prediger und Lehren in der Welt nichts 
nüse, fo heilig als ſie auch immer feyn möchten, wenn wir fie nurdazu 
brauchen wollen, daß wir, in Anfehung ihrer Vorbitte fuͤr uns ‚nur de⸗ 
ſto ungefiheuter in den Tag hinein fündigen wolten, und dabey nie⸗ 
mahls ihrer Bermahnung Gehör geben, daß wir ung nad) den Worte 
GOttes, fo fie verfündigen, wahrhaftig bekehrten. SE 
Sie fprachen: Ihr habt GOtt zu dancken daß er euch einen ſol⸗ 
chen guten Verſtand gegeben hat: wenn er uns denn auch dergleichen 
Verſtand geben wird, fo wollen wir euch alsdenn hierauf antworten. 
AIch ſagte: Die Bekehrung beſtehet nicht bloß im Verftande, ſon⸗ 
dern vornehmlich und eigentlich im Willen. Daher dancke ich GOtt 
fo wohl fuͤr die Erleuchtung meines Berftandes, als auch ſonderlich für 
die Umwendung und Heiligung meines Willens. Wolt ihr denn nun 
dergleichen Erleuchtung im Verſtande erlangen ſo muͤßt ihr euren Wil⸗ 
fen ändern,und euer Hertz bekehren laſſen. Alsdenn will ichs glauben daß 
ihr meinen Verſtand für einen von GOtt erleuchteten VBerſtand haltet; 
und daß eine) mein diſcours angenehmgeweſen Wolt ihr aber hinführo 
E im⸗ 
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mer in heydniſcher Blindheit dahingehen,und euch um die wahre Bekeh⸗ 
bung unbefümmert laſſen, fo werde ich Daraus ſchlieſſen koͤnnen daß die e 

eure Worte nur ein bloffes Cumplimenr gemefen ſehn damit ihr meines 
Aiſcourſes nur entuͤbriget ſeynmoͤchtet. Und da würde denn auch an euch 
wahr werden, was unſer Hehland CHriſtus JEſus geſaget bat: Wie 
ſchwerlich werden die Reichen in das Reich GOttes kommen? 
Sie antworteten: Haͤttet ihr unſere Bücher durchlefen, fo win 
det ihr gantz anders von uns Malabaten und Mohren urtheilen. * 
Ich ſprach: Gut, wolt ihr mich als denn befferhören, ſo will ich 
gerne die Muͤhe auf mich nehmen und eure Buͤcher durchleſen. Laſſet 

mir nur die Beſten zu kommen. 

Sie antworteten: ja, gantz gerne: 8* 
Darauf ließ ich gleich einen Malabarifchen Schreiber ein Ber 
zeichniß von einer ziemlichen Anzahl Bücher auffehreiben, und legte ih⸗ 
nen felbigesvor. Ar. 

Sie ſprachen: Wirhaben die wenigftenvondiefen Büchern; je- 
doch wollen wir unſern Pantaren, Bramanen, und Schulmeiftern Be⸗ 
fehl geben, daß fie. umher ſuchen ſollen, ob dergleichen ausgeforfcher 
werden Fönnen: Unterdeffen wuͤrde man Die jenigemAurores, die ſolche 
gefehrieben ‚ wieder vom Tode auferwecken muͤſſen, wein man dei 
gleichen Bücher recht verftehen ſolte. 

ch fagte: Es hat mit diefer Schtvierigkeit nichts zu bedeuten: 
Vie lleicht ift anjeso die Zeit, da ſie follen aufgelöfet werden: ſchaft ihr 
mir nur fein viele , ich will fie entroeder bezahlen, oder mir abſchreiben 
faffen. Sieverfprachen mir ſolches, und nahmen ihren Abſchied. 


Re Das ſechſte Beſpraͤch 
Von eines Heyden Neu⸗ Jahrs⸗Wunſche / und einem 
daraufertheilten Gegen Wunſche. item Von der Art der 
wahren Bekehrung und der rechten Chriſten; auch wie 
man feinen nnerlichen und aͤuſſerlichen Scha⸗ 
den erkennen und ablegen muͤſſe. 
Den ı. Januarü 1708. kam ein angeſehener Malabar zu mir, 
nebftunterfihiedlichen andern, und graculirte mir zum neuen Fahre, fa- 
gende: GOtt gebe euch viele Geſundheit und Gegen zudiefem bevor: 
fiehenden Fahre, und fake ua RR daß ihrarbeiren möget, 
- wy2 


und 


532 Sechſtes Geſpraͤch 
und Dennoch Feine Kraͤfte verliehret; daß ihr andern Leuten helffen koͤn⸗ 


net, und gleichwol an nichts einigen Mangel habt; daß ihr alt werden 


moͤget, und dennoch immer an Kraͤften ſtarck bleibe! Ja GOtt mache 

euch groß, und gebe euch alles, was ihr begehret! — 
AIch wuͤnſchte ihnen hinwieder Gegen zum neuen Jahre, und 

ſprach GHDit, der euch erfchaffen, und ungzu euch gefandt hat, daß 


wir euch das Evangelium von eurer Stligkeit verkuͤndigen follen, gebe, 


daß euch diefes Jahr ein Fahr der Bekehrung feyn möge! Er zerfiöre 
alle Högen in euren Tempeln und Hertzen vertreibe untereuchdie heyd⸗ 
nifche Blindheit, und laſſe unter euch dag Licht feiner Wahrheit aufge 
hen! Er mache zufchanden alle Goͤtzen⸗Diener und laſſe errettet wer⸗ 
den alle, die eine Begierde zu ihm haben! Erzerfiöre unter euch dag 


Reich des Teufels, und richte auf das Reich feines Sohnes JEſu 


EHriftilErlaffe unter euch allen ins geſammt eine kraͤftige Regung und 
Bewegung vorgehen, daß ihr in euchfchlaget ‚und die Zeit eurer Heim⸗ 
ſuchung wahrnehmet! Er gebe euch wahre Buſſe, daß ihr euch von der 
Finſterniß zum Licht, von den falfehen Gösen zudem wahren GOtt ber 
Fehren,, und durch CHriſtum ewig felig werden möger! 
Darauf festen wir uns nieder , da ichfie fragte: Habt ihr auch 
vecht verftanden , was ich euch gewuͤnſchet? Siefprachen : Sehrwohl, 
und mir bedancken ung für folden Wunfch. Ich ſprach: Als denn 
merdet ihr mir vecht dancken wennihr von Stund an demfelben nach- 
—— ‚und euch von Hertzen zu GOTThbekehren laſſet, wie ich ger 
wunſchet. * 
Sie ſprachen: worinnen beſtehet denn die Bekehrung? Ich ant⸗ 
wortete: Die Bekehrung beſtehet nicht darinn, daß ihr bloß euren Na⸗ 
men Ändert, oder aus euren Pagoden zu unſeren Kirchen kommt dabey 
aber eben wie vorhin in Sünden fortfahret; ſondern die wahre Bekeh⸗ 
rung beſtehet in Veraͤnderung des Hertzens daß ihr euch abmendet, von 
allem boͤſen, und zu nahet zu allem guten, ſo daß ihr gantz andere Men⸗ 
ſchen werdet an Ders, Sinn, Gemüthe, Verſtand, Willen und 
an allen Seelen: Kräften, welches gefehieher durch den Glauben an 
IbEſum Ehriftum. Wenn nım euer inwendiges alſo geändert iſt ſo wer⸗ 
det ihr leicht begreiffen koͤnnen daß euer auswendiges auch muͤſſe ver⸗ 
Ändert werden, nemlich daß ihr nicht mehr in euren Pagoden die falſchen 
Abgoͤtter anbetet, noch ſonſt auf andere Weiſe nach heydniſcher Ge⸗ 
wo hnheit lebet; ſondern daß es ſchlechter dinge nothwendig ſey * 
| ie 


| 
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— ‚vonder wahren Bekehrung. ‚533 
die Tauffe der Semeinfchaft desjenigen euch einverleiben zu laſſen, an 
deſn ihr glaubet,, und der euch zur Ummendung euers Derkens Kraft ges 
geben hat. Ja ihr werdets für nöthig erkennen, daß ihreuch zur Ge⸗ 
‚„‚meinfthaft der Gläubigen haltet , und in ihrer Verſamlung Durch die. 
Anhoͤrung goͤttliches Wortes euch jemehr und mehr erbauen laffer. 
Allsdenn wird man euch Befehrete nennen können. Denn ob ihr gleich 
eure Goͤtzen und Pagodenverlieffet, und zu unferer Kirche traͤtet auch 
euch tauffen und Chriſten nennen lieſſet, gleichwohl aber dabey in eu⸗ 
zem eitelen Sinn immer fort leben, und in euren Hertzen unverändert 
bleiben moltet ; wuͤrde doch eure Befehrung nichts ſeyn, undihr keine 
‚Geligkeir dabey zu hoffen haben. PRRDIEER 
Sie fprachen: Dis alles iſt wohl geredet. Aber ſagt uns doch, 
finddenn alle Chriſten ſolche bekehrte Leute? 
Ich antwortete: Alle Chriſten haben zwar in der Tauffe einen 
Bund mit dem dreyeinigen GOtt gemachet, und darinnen alles ver⸗ 
ſchworen, was zum Teufel und feiner. Arth gehoͤret; hingegen ſich ver⸗ 
bunden, Gott den Vater als ihren Schoͤpffer, CHriftum JEſum als 
ihren Erloͤſer, und GOtt den heiligen Geiſt, ihren Heiligmacher, ab 
keine zu lieben, zu fürchten, und ihm in Heiligkeit und Gerechtigkeit zu 
dienen; find auch durch folchen Bund zu Kindern GOttes angenoms 
men worden: aber nur wenige find unter ihnen, Die in ihrem Taufbun⸗ 
de geblieben. - Dagegen Laffen ſich die. alermeiften durch den Teufel, 
die Belt, und ihr eigen Fleiſch verführen, unter welchen zwar einige 
wieder nüchtern werden aus.des Teufels Strick, und ſich wahrhaftig 
bekehren; andere. aber bleiben in ihrer Unbußfertigkeit, unerachtet 
daß fie ſtets GOttes Wort hören, und bon treuen Lehrern zur Buſſe 
und Bekehrung vermahnet. werden: jene werden felig, dieſe aber ver- 
dammt, Darum weilfiedie Gnade GOttes auf Muthwillen gezogen. 
Und da wird ihnen denn nichts helfen, ob fie gleich in der chriftlichen 
Kirche gebohren und ergogen warden, auch das Wort der Seligkeit oft 
gehoͤret und gelefenhaben. Wenn ihr denn nun u. unbefehrte Chris 
ſten unter euch twandeln ſehet, fo muͤſſet ihr nicht gedencken, als ob ſie 
wahre Ehriften wären, denen die Geligkeit gehöre ; viel weniger als 
müßte Die chriftliche Religion eineböfe Religion feyn, weil ihr an den 
meiftenChriften ein böfesReben ſehet; auch nicht, daß es zur Bekehrung 
ſchon genug. ſey, wenn man fich nur tauffen laffe, und in der Ehriften 
Kirche gehe 3 fondern ihe muͤſſet —— Bekehrung allein in 
en we: ä 29393 1 3 


Le GoOttes fehen, wolt ihr anders nicht betrogen undander‘ 
erung eures Hertz ddd 
— fprachen: Diefe Erklärung gefaͤllet uns ſehr wohl; aber 
wenn wir ung v er neuen 
che befehren fol 
und was hin 
den, daß De 5 j —— 
hingegen das neue , Dazu wir ung kehren follen, 
Ich antwortete: ieſts⸗ 
uͤberzeuget ſeyn in eure sen, daß euer altes Weſen böfe und dns 
bey diefem neuen Jahr verfündiget wird, gut 
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und Boßheit, ja voll Laſter und Untugenden fen, gegen GOtt, Soc 3 


Den Neshften, und gegen euch felbften. Betrachtet ihe euch denn - 


n, und insgefamt ein freches und ungebrochenes Weſen, wodurch 
Denn offenbahrettvird, runs in euren Hertzen verborgen lieget. Be 


aukommtnoch , Daß ihr Hols, Steine, Gold, Silber und andereleb- 
De Sreatunen für Götter verehret, undin euren Pagoden lauter 


euch von Sünden befveyen Fnne. S 









se £ ender Faehrung, Br 335 
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, et, u —** — * ir einen ralten abgöttifchen 
"Weitedahin Zu ne niemals an Das neue Weſen gedeneken, nach 
dem ihr zu fireben habt, und Das euch GOtt zu Diefer m 

eurem alten 


Iſts denn nicht genug, daß ihe fehon fo vide Jahre 
Suͤnder Be ubrachehabt? wolt ihr euch denn nicht | elffen und 
etten laffen iele werden nicht in diefem neuen Jahr 
ſterben? Da — tvielleicht die Reihe auch euch 
‚treffen werde ſo habt ihr ja noͤthig, bey — — ab⸗ 
und Sataniſche Weſen abzulegen, und euch zu derjenigen 
neuen Gnade zu kehren / die euch aniego angeboten wird. Werdet 
ih 8 nicht thun — werden at meine Worte dermaleins ein Seugniß 
i ſeyn, daß euch GOit gefircher hat, und ihr euch nicht habt 
euerten —— — "Werderihr aber ſolchen nachEonmmen , fo wird 
dieſes Fahr ben euch ein gefegnetes Fahr ſeyn/ deſſen ihr in alle E⸗ 
wigeien der Ewigkeiten werdet zu erfreuen haben. — 
en pr — 2 € oeſchehe alles — 59T ES 


at jet GOAD Willen ehöret,, und 
euren Willen it — bege⸗ 














—— Sie habt 
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Pb u an, daßi eur 
Ber anberstaneu TTnicht helffen, ob er gleich toi Sie ber 
; — und nahmen ihren Abſchied | 


* age Da fiebende Be p raͤch 
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em Mobrilchen Levi oder Priejter / von Ab⸗ 
Beamte mie Weſens unter Chriften, Maho⸗ 






| ——— en, W ie auſſer nen: 
Gaben fondern nur Natur -Gaben zu er angen ſeyn; von 
en inter Heyden: and Mahomeranern, und 





RER wıEhen kommen koͤnne, ob CHriſtus 
— Eon wahre Prophet 
| ey? 


mar ai 708, Fam von Nagsparnsin ein Mohrifkher 
etlichen andern Mohren und Malabaren zu 
mi —— b Hr arg 
r 


36 
Er fagte: Heut zu tu 
Sefben, wa Ch bey Mohren und Heyden; für 
— a — — — 
Ich ſp iſt zwar eine allgemeine daß heu us 
unter den Menfthen allenehalben einverderbter Zuſtand ſey; abenfehe 
wenigebefümmern fich recht, wie folches Ubel möchte gehoben werden. 
Ich bin e In Pic Berdnben fr Yen fehe DVock auch ein Deiefter: — 
r nun ſolches Verderben für fehen, ſolten wir nicht en 
m wert fepmtDie felbigem möchte geſteuret/ und die Sucht GOttes 
den Menſchen angerichtet werden? 
‚Er antwortete: Ja, das i Frepti big, aber wer lan unter job 
— Hauffen was ausri ten? 
| Ich ſprach: Erſt muß es mit une ſelbſt seen, oem 
wahrhaftig Beet und mit dem lebendigen GOtt vereiniger ſeyn, 
wie muͤſſen es nicht anfangen mit Menſchen⸗Wort ‚fondern mit dem 
wahrhaftigen Wort des lebendigen GHDttes. Wir müffen um die 
Ehre GOttes und um das Heyl der Menſchen unfer Leib und Reben in 
die Schange fegen, und bloß —— Ewigkeit ſehen. Brau⸗ 
chen wir rechten Ernſt, und fangen die Beſſerung bey uns ſelbſt erſtlich 
an, ſo wid GOtt Mittel und WWegegeigen, daß wir dem rang 
Verderben unter Ehriften, Mohren und —* werden ſteuren, und 
bey einigen die wahre ottesfuccht anrichtenö nnen, 
Er fahemich.an, ud fprach: 36 Na iron abe Mob | 
fen, was von euchiftgefag — aber da ich m ef rn 
Augen fehe, und eure Wort mit Ohren höre, fo 6 erwundere ib mi, 
und muß bekennen, daß ich noch feinen Chriſten essen * 
Ich ſprach: Sehet — etwas —— a 
ihrs der Onade KESU ChHriſti zuzufchreiben, 
und mir zu euvem —* aan us Oma ai 5: 
— Hriſtun mel 
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—— ——— EISEN ORTE m Rt 
Er fragte hierauf, und — —— sun 
ſerer Religion ſolche Gnade nicht ar wahr eo * 
©. Sch antwortete: Nein, auſſer CHriſto ft 
GOttes erlangen: — — Kane Dat aa 
— biele deute anteifft d Bemuͤths 











von den Matt: und Gnaden Gaben. 537 


— Gaben haben, fo ſind doch ſelbige nur Gaben der Ba und Fünnen 
auch ·bey den allergottloſeſten feyn ? Aber was rechte Gaben aus der 
Gnade ÖDttesfind, die werden allein bey Denenjenigen gefunden, Die 
an Chriſtum släuben,und durch folchen Glauben aus dem Stande det 

my — in den Stand der Gnaden GOTTes verſetzet 
md 
Er —— —— Sole denn pwifipen den Heyden und ung Ma- 
hometanern Fein Unterfcheid ſeyn? Ich fagte: NachdemihrMaho- 
mete ner nur eineneinigen GOtt gläubet, und vieles ausunferm alten - 
und neuen Teitamente habet, fo ift freylich unter euch und den Heyden 
annoch ein Unterſcheid zu machen. Indeſſen was den Haupt - Punct 
anlanget von der Nethtfertigung durch das Verdienft FEfu Chriſti 
und von dem Wege zur wahren Deiligung , ſo gehet ihr eben foicre, als 
die Heyden; indem ihr alles auf eure eigene Gerechtigkeit ankommen 
laſſet, und bey einer bloß⸗aͤuſſerlichen Heiligung bleibet, ſo daß ihr 
war in vielen Stůcken wiſſet, was Suͤnde und Tugend iſt, aber auſſer 

Dſſto in eurer Natur kein Vermoͤgen habt ‚die Sünde zu meiden 

unddie Qugenden auszuüben. Uberdiß weil ihr gleichwohl vor denen 

Heyden in vielen Stücken einen aufferlichen. Borzug habet, fo bildet 

ihr euch ein , als waͤret ihr befehrte Leute, anderen Seligkeit man gang 
nicht zu zweiffeln hätte und ſeyd alſo viel ſchwerer von der Nothwen⸗ 
digkeit eurer Bekehrung zu uͤberzeugen, als die Heyden, welche ihre 
ke ri mit Haͤnden greiffen koͤnnen, und nichts ſonderliches haben, 

das ſie dawider einwenden moͤchten, folglich ſich cher gefangen geben, 
und ſagen, es wäre freylich noͤthig, daß bey ihnen eine Veränderung 
vorgehen möchte. Ihr aber, ob man euch gleich noch fo viele Gruͤnde 
von der Falſchheit eurer Lchreund Verkehrchk eures Lebens vorhaͤlt, 
bleibet doch einmahl wie alleinahl und wiſſet viele Dinge vorzubringen, 
Schein der Wahrheit — in der That aber lauter Un⸗ 
wahrheiten find. 
Er antwortete und ſrach Ich will dawider eben nicht reden, 
ſigtemahl ich ſelbſten in einigen Lehr⸗Puncten unferer Religion einen 
E und an dem boͤſen Leben der unſerigen ein groſſes Mißfallen 
hab ſagt nur doch, * haltet ihr Ligentlich von unſerm Ma- 
Ba 139 wat a 
: Henn — dasjenige, was ihr efelb,. beydes | 
ig PARKEN und irichnne 
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538 Siebendes Geſpraͤch 

Mahomets, ſo kan ich euch wohl mit Wahrheit verſichren daß er kein 
Freund, ſondern ein Feind GOttes und der göttlichen Wahrheit ge 
weſen ift. Um folches zu beweifen , koͤnte ich ein vieles anführen aus 
denen Hiſtorien, die wir Chriften von Mahomer unter uns haben: da; 
mit ihr aber nicht meynet,, als fälleteich ein folches Urtheil bloß aus blin⸗ 
dem Beyfall der allgemeinen Rede und Erzählung unter den Ehriften, 


fo mögetihr mir anigo nurfelbft die Hiftorie Mahomerserzählen; ih | 


will euch mit Gedult anhören, und von Stück zu Stuͤck das jenige aus 
eurer Erzählung — was ich von Mahomet geſprochen habe. 

Er antwortete: Dieſes wollen wir verſparen bis auf ein ander⸗ 
mahl. Denn es wuͤrde allzu weitlaͤuftig fallen, wenn ich den gantzen 
Lebens⸗Lauff Mahomergerzählen ſollte: es moͤchte mir auch nicht alles 


beyfallen, und nachmahls ſchwerlich Zeit uͤbrig bleiben, daß ihr mir auf 


alle Stuͤcke antworten, und aus ſelbigen das jenige beweiſen koͤntet, 
was ihr anitzo von Mehomet geſprochen. 


Ich ſagte: Weil ihr dieſes nicht eingehen wollet, ſo will ich euch 


einen andern Rath geben, wodurch ihr erkennen möget, obMahomer 
ein wahrer oder falfcher Prophet geweſen, und ob GOtt durch ihn die 
Welt habe befehren, oder aber, wegen ihrer Unbefehrtheit, nach feinem 
gerechten Gerichte ftraffen wollen? Gehet hin, fanget an zu zweiffeln 
an eurer Religion, ihut eine Zeitlang nichts anders, als daß ihr den ei⸗ 
nigen wahrhaftigen GOtt hersinniglic) ancuffet, um Offenbahrung 


feines heiligen Willens und Wahrheit, ob nemlich CHriſtus JEſus 
oder Mhomer der wahre Prophet und Heyland der Wolt ſey. Den⸗ 
cket dabey an dasjenige, was ihr itzo von mir gehoͤret habt, und uͤberle⸗ 


„get mit gutem Bedacht dasjenige, was Ihr von Mahamet und ſeiner 
Lehre alaubet daß ihr ſelbiges nicht blindlings hinglaubet um eurer El⸗ 
tern, Freunde, Preceptoren und vieler andern Mohren willen fons 
dern daß ihr von GOtt eine rechte Gewißheit haben moͤget. Werdet 
ihr dieſes thun, und beftändig mit Bitten und Flehen anhalten, fo daß 
es euch ein rechter Ernſt ſey, werdet ihr unfehlbar in kurtzem gang ander 


Augen bekommen, mit welchen ihrden Betrugeuer8Mahomersmwers 


det einfehen Fönnen. So ferne ihr denn nun zueiniger Uberzeugung 
Formen. feyd, daß eure Religion falfch fey, fo kommet nieder zu mir, 


und befraget euch umdie Wahrheit unferer chriftlichen Religion; oder 


wo folches perfünlich nicht gefchehen Fan, fo fhreibet Brieffe an mich, 


und entdecket mir euren Zuſtand ‚fo will ich â— — A 
| —9* >> ebay IE 


—— von Mahometꝛcec. 539 
geben und dabey einige Buͤcher von unſerer chriſtlichen Religion ſchi⸗ 
cen. Solcher Geſtalt wird denn euch und vielen andern koͤnnen ge⸗ 

Ss shakffenmwerden. 7 na RETTEN 
Er antwortete und fprach : Sch bin fehr erfreuet, daß ich mit euch 
befant zu werdenundein gut Gefpräch zu führen Gelegenheit gehabt 
habe; weilihr fehet, daß viele andere zugegen feyn, Die ſolches mir an- 
boͤren, und alles bald ausbringen werden, fo Fan ich ferner nicht mehr 
von dieſer Materiereden, werde aber Gelegenheit ſuchen hinfuͤhro mir 

euch beffer bekant zumerden. h 6% 
Ich ſprach: Vor denen Leusendürffihr euch nicht ſchaͤmen; ich 

weiß, ſie werden auch an dergleichen Geſpraͤch ein Gefallen haben. 
MR Sie anttoorteten insgefanmt, und fprachen: Wir hören zwar 
peltſame Dinge; aber gleichwol find fie uns doch gar nicht zuwider. 
Denn ide habt Freyheit zu reden was ihr toller, und wir behalsen die 
Sreyheit anzunehmen was wir tollen. N 

Ach ſprach: Die Wahrheit hat Feines Zwanges vonnöthen, ſon⸗ 
dern fie ift in fich felbiten fo Eräftig, daß wenn fie recht vorgeftellet und 
angehöret wird, fie allegeit beydenen Menfchen einen Stachel im Ge⸗ 
wiffen zuruͤck laͤſſet. Und fo wirds auch mit euch gehen: ihr habet ie- 
50 etwas gehöret, welches ihr zwar inden Wind fhlaget ; aber es wird 
gleichwolein fteter Stachelin euren Gemiffen feyn, daß ihr folches fo 
bald nicht werdet vergeffen Eönnen. Und vergeffet ihres gleich anietzo, 
da ihr noch in Feiner Roth der Anfechtung um der Seligkeit ſtehet, fo 
wird doch fehon eine Zeit der Trübfalfommen , da ihr daran gedensfen 

werdet, foltg auch erſt aufeurem Todten⸗Bette geſchehen. 
Hierauf nahmen ſie alle mit einander ihren Abſchied, unter dem 
Verſprechen, daß fie einander mahl mich weiter beſuchen wolten. Ich 
imttirte fie und ſprach: Ich habe noch gute Hoffnung von eurer Ber 
Eehrung. "Der Levi oder Priefter antwortete: Ein Ehrift ‚der kin- 
Religion aus dem G recht verſtehet, wird wohl ein Chriſte bleia 
ber; und ein Mahometaner, derdie Lehr⸗Saͤtze feiner Neligion recht 
inne hat, wird gleichfalls ein Mahometaner bleiben. Ich fagte: Oh⸗ 
ne die Kraft und Gnade CHriſti kan ſich weder der Ehrift noch der Ma⸗ 
hometaner befehren, er mag die Grund⸗Saͤtze feiner Religion noch fo 
‚genau wiſſen und verftehen , auch viel Davon reden und lehren Eönnen, 
Darum ſuchet die Gnade JEOU EHrifti, fo werdet ihr auf ein ander: 
mahl gantz beſſer reden, und la u den rechten Grund ieigen 
— * TEEN — ——7— 35 2 IN Er >, oͤn⸗ 


SAD... 3 sonnig Are @efstäc, — 
ee wie fie ſich belehren und das Nee PL ORORRE 





"© bedanckte fich, und fragte, ob ich in en De zu * 
A 


ſtellen hätte? Ich fagte: Nichts anders, als daß ihralle Malabarer und 
Mohren meinetwegen freundlich grüßen, und ihnen vermelden moͤ 


wie ſie alle Urſache hätten fich zu bekehren. Hiernebſt wo ihr mir 9 
tet zudem Alcoran in Malabariſcher Sprache behuͤlfflich fon, gurde 


Mr Ban einen großen Dienftthun. 

Er fagte: Der-Alcoran iſt nicht in bie Malabarifihe Sprache 
——— jedoch wenn ihr etwas Geld darauf wenden wollet, 
* ich ihn ſelbſt uͤberſchen lalfen, und davon durch Brieffe Rgrcht 

eben. 
Scyfracp: Sftder Alcorın Göhes Woert/ und die wahlhat 


tige — von der Sxligfeit, fo follet ihr euch freuen, daß Chriften dan 


nach fragen, und felbigen gerne haben wollen, und alſo Fein Geld da 
verlangen. Indeſſen wenn ihr mir felbigen verſchaffet, will ich euch. als 


S 


le dasjenige überfenden, was von unſerer Chriftlichen Religion In die⸗ 


fer Each ſchon ift geſchrieben worden und au ins Fünftige möchte 
gefihrieben werden. 


Erverſprach folches zu hun, — gieng For Nachmus ſchrieb 
er deswegen einen Briefan mich, twelchen ich mit einem langen Briefe. 


wieder beantwortete, und ihm darinnen die gange Drdnung des Heyls 


vorlegte, nebſt iederlegung einiger gemachten. ROH rer ' 


aber feine Antwort erhalten habe. 


Das ahle Beſeache 


Mit einigen Malabariſchen Schut-Kindern/ Sif 
fenden und andern Perfonen „won dem Wege der Stligkeit, 
welchen man duch wahre Buß: und Glauben. an EHrr- 
ftum ZESUM ſuchen und betreten muffe, auch alte &coden 
uͤber ſich nehmen, die einem darauf Bro Ag „und fich ni 

aͤrgern an dem böfen Leben vieler un ter 
Der. wahren Religion und auſſer CHriſto kein recht tugend⸗ 
ſames Leben koͤnne gefuhret werden: wie die Jugend zum 





rechten Erfantnißihres — zu fuͤhren ſey und * 


mwieauffee - 
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die Enfaͤltigen ſich cher bekehren la ſen als die, fo ſich Flug 
duͤncken; wie ohne Veränderung des Hertzens alle Buß 
Art und Pilgrimſchaft Beinen Trugenhabe; wie auch ſelbſt 
die Heyden erkennen, daß unter ihnen eine Reformation noͤ⸗ 
thig und zukünftig fey: wie ferne man GOTT ſehen 
oͤnne, und wiedk Straffe der Suͤndenn 
Nee ARD An ea 
KARTE] ER TED werde? © BE ad 2; 200 
© Den 31.$an.1708. gieng ich mitunfern Malabarifehen Schrei⸗ 
bern ein menigaus. " Als nun aufın Wege unterfehiebliche andere Ma⸗ 
labaren zu mir Famen, fieng ich mit ihnen an zu reden vom Wege zur . 
Sengfäis/fie alſo anredende: Sehet, mir gehen anieko dem Leibe nach 
auf einem Wege, den wir oft gegangen find, und wiſſen alſo wie er be⸗ 
ſchaffen ſey / und wo er uns hinfuͤhre; ſolten wir denn bey Anſchauung 
deſſen hicht gedenefen, auf was fuͤr einem Wege wir der Seelen nach 
wandeln, und wo felbigerunshinführenmwerde? 
Sie ſprachen: Ja ſolche Gedanken find noͤthige Gedancken. 
Ich fragte Wiſſet ihr denn wohl auf welchem Wege ihr der 
Seelennahgeht? — = 
| * Sieſprachen: Wie ſollen wirs wiſſen, da uns niemand unter⸗ 
richtet? —*r 
Ich ſagte: Seyd ihr wol jemals, aus Begierde unterrichtet zu 
werden zu ſolchen Leuten gegangen, Die euch unterrichten koͤnnen? 
Sie antworteten: Zu wen ſollen wir gehen? kommen wir zu un⸗ 
ſern Prieſtern, und fragen ſie, was ſollen wir thun, daß wir ſelig wer⸗ 
den? fogeben fie ung zur Antwort: Geber an uns und an unſere Pa- 
"goden fein viele Opfer, umd habt mit jederman Friede ; ſo werdet ihr 
feligiverden. Mehrern Unterricht haben wir nicht von ihnen. 
Idgqh ſagte: Es iſt euch noch Fein rechter Ernſt felig zu werden; 
of wuͤrdet ihre nicht auf ſolche eure Goͤtzen⸗ und Bauchdiener ans 
kommen laffen, fondern euch wol nach folchen Leuten umgefehen haben, 





Die euch den rechten Weg der Seligkeit zeigen Fönnen. 

Sie ſprachen: Herr, wer wolte denn nicht gerne ſelig werden? 

RL) ſprach: Mit dem Wollen iſt es nicht bloß ausgemacht, ſon⸗ 

dern man muß auch ernſtlich darnach ftreben, und vor allen Dingen ſich 
um den ERENTO: Denn wer an dieſen und fe 
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nen Ort hinreiſen will, der muß erſt den Weg zu ſelbigem Orte woiffen: 


bekuͤmmert er ſich nicht um den rechten IBeg; fo gibt er damit zu erken⸗ 
nen, Daß esihm Eein rechter Ernſt fey, an dergleichen Drtzu reifen. Al⸗ 
fo gleichfals, wolt ihr zum Reich der Seligkeit reifen, fo müßt ihe er: 
Den richtigen Wegdazuiiffen : bekuͤmmert ihr euch um Diefen nicht, 
fo iftsoffenbar, dad es euch Fein rechter Ernſt fey, nach dem Reich dee 
Seligkeit zureifen. - N F 
ESie ſprachen: Wenn wir leben, wie unſere Vorfahren gelebet 
haben, und wie alle andere Menſchen in der Welt leben, ſolten wir denn 
nicht mit ſelbigen Dis werden ? 
AIch ſagte: Mei 
zur Seligkeit. u 
Sie fprachen ferner: Wenn wir nun das Boͤſe meiden, und das 
Gute thun, folten wir alsdenn nicht felig werden? 
Ich ſagte:So lange ihr in einem folchenZuftande ftehet,darinnen ihr 


ein, Das iſt der Weg zur Verdammnß und nicht 


euch itzt befindet, koͤnt ihr weder das Boͤſe meiden, noch das Gute thun. 


Wolt ihr alſo eine Hoffnung zur Seligkeit haben, ſo muͤßt ihr euch erſt 
von GOtt in einen ſolchen Zuſtand ſetzen laſſen, darinnen ihr tuͤchtig 
ſeyn koͤnnet, das Boͤſe zu meiden und das Gute zu tuun. 

Sie ſprachen: Wie ſoll ſolches geſchehen? 


A 


Sch antwortete : Ihr mußt euch befchren, Hierzu gehoͤret nun daß 


ihr erſtlich eure Suͤnden inwendig und auswendig recht erkennen lernet: 
aind weil ihr dadurch euren Schöpfer, Erloͤſer und Seligmacher erzuͤr⸗ 
nethabet , und darbey eure Seligkeit verlohren, und euch den Zorn 


Gottes zur ewigen Verdammniß gehäuffer; fo muͤßt ihr eurenerfan- 


ten Sünden wegen Reu und Leid tragen, ſo, daß ſolch Erkaͤntniß euch 
recht traurig, betruͤbt und, demuͤthig mache. In folcher geiftt. Trau⸗ 
rigkeit wird euer Her beängftiger ftehen, und nicht wiſſen wo es Troft 
und Vergebung der Sünden empfahen ſolle. Da Fönnet ihr denn 
Feine Zuflucht zu euren Abgoͤttern nehmen; denn ihr wiſſet, daß fie ſelbſt 
große Sünder getvefen feyn, und ſolche böfe Thaten gethan haben, dar⸗ 
an ein vernünftiger Menfch einen Abſcheu hat, wenn er folches hörek, 
gefchtweige Daß ex bey diefen unflätigen Göttern Vergebung feiner 
Suͤnden holen folte. Dereinsige Mittler, Der uns und euch erloͤſet 


hat, it CHriſtus JEſus, von welchen ihr ſchon werdet gehöret haben, 
Daß erder wahre Sohn GOttes fey, und um unfert willen Menſch wor⸗ 


hen, damit er in ſeiner menſchl. Natur für unfere Sünden leiden und 


durch 
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durch fein Verdienft uns von Sünden erlöfen möchte. Dieſen Chri⸗ 
ftum JEſum muͤſſet ihr denn nun recht erkennen, und an ihn glauben, 
den gerechten GOtt bittende, Daß er um des des Leidens und Sterbens 
JEſu Chriſti willen euch eure Sünden vergeben und euch felig machen 
wolle. Und das ift das vornehmfte Stück, das ihr zu thun habet, an 
welchem alles andere gelegen ift. Wird denn euer Glaube und eure 
Begierde nach dem Verdienfte JEſu Ehriftirechtfchaffen feyn, fo ver- 


giebet euch GOtt nicht nur eure Sünden, fondern rechnet euch auchdie 


Gerechtigkeit feines Sohnes JEſu Ehriftizweigen zu, und theiler euch 
- göttliche Krafft mit, daß ihr die Sünde meiden und Gutes thun Eönner, 
Und folcher geftalt gehet denn eine gange Veränderung bey euch vor, 
und werdet gangandere Menfchen an Ders, Sinn, Gemüth, Ver⸗ 
ftand, Willen und an allen Kräften der Seelen, ſo, daß alle Leute an eu⸗ 
rem Aufferlichen Wandel fehen koͤnnen, wie in euch eine geiftliche Ver: 


= Anderung vorgegangen ſey. Und weilihr alsdenn nicht mehrnach der 


Welt Sinn und Manier leben koͤnnet, fondern nur nach dem geiftlichen, 
göttlichen und himmliſchen Sinn zu leben euch bemuͤhet, fo Fonnen euch 
die Welt - Mienfchen nicht mehr ertragen. Alle eure Worte und 
Wercke find ihnen zuwider. Dahero werden fie anfangen euch zu haſ⸗ 
fen, zu verachten, für Narren zu halten, euch zu verfolgen und allerley 
Ubels von euch zureden. Das gefchiehet aufferlich von Welt⸗Men⸗ 
ſchen. innerlich werdet ihraufdas heftigfte vom Teufel und eurem 
Fleiſch und Blut angefochten. GOtt verſuchet euch gleichfalls mit 
alterley harten Prüfungen , alfo daß Fein Tag ohne Streit und 
Kampf hingehen wird. Dahero ift denn der Weg zum Reiche der 
Seligkeit fehr enge, und fällt allen Neifenden darauf zu gehen fehr be- 
ſchwerlich. Woher es auch koͤmmt, daß fehr twenigediefen Weg fin⸗ 
den, noch wenigere aber ſelbigen recht antreten, und die allerwenigſten 
darauf beſtaͤndig fort wandeln, bis fie zum Reiche der Seligkeit gelan⸗ 
get ſind. Was ſaget ihr hierzu? 
Sie ſprachen: Lieber Herr, ſolche Dinge haben wir niemals ge⸗ 
hoͤret und wiſſen nichts darauf zu antworten. if 
Ich fagte: Alsdenn werdet ihr wiſſen Darauf zu antroorten, wenn 


ihr alsbald diefen gezeigeten Weg antretet, und bey euch erfahret was 


dergleichen Wanderoieuten nad) Der unfichtbaren Ewigken zu bege⸗ 


vi | | - Se 
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inggemmein den Schluß machet, als waͤre das gange Ehriften-Gefege 
— N en 
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GSie ſprachen "Herr, wir find ungelehrte Leute und koͤnnen mit. 
euch von ſolchen Dingennicht ſputiten. 
Ich ſagte: Es kommet hierinnen nicht aufs Diſputiren an, ich 
verlange auch nicht, daß ihr mir gelehrte Antwort auf meine Rede ge⸗ 
bet; ſondern ich will euch nur auf die Pruͤfung eurer ſelbſt führen, ob ihr 


denjetzt beſagten Procefl vonder wahren Bekehrung an eurem Her: 


Ben erfahren habt? Denn ich weiß wol, daß ſelbiger bey euch noch nicht 
borgegangenfey , und daß ihr noch. aufdem Wege der Sünden zur 
Hoͤllen gehet. Ich wuͤnſche aber, daß auch. ihr folches wiffen moͤget, 
damit ihr euch von Stund an von eurem gefährlichen Wege zur Hoͤlen, 
auf den jest gezeigten Weg zur Seligkeit kehren kͤntee. 

Sie ſprachen: Das iſt gantz gut, daß ihr euch um uns alſo ber 
kuͤmmert, und mercken wir wohl, daß ihr ung gern zu eurer Chriſtlichen 
Religion bringen wolter ; aber wir haben von Jugend auf gehüret „ 
daß Feine fchlimmere Religion fey als derer Chriſten. Nun haben 


wir zwar nie mals in unſerer Sprache etwas umftändliches von eurer > 


Religion gehöret oder geleſen; unterdeffen aber ſehen wir ausder Chri⸗ 
ften Leben, daß ihre Religion nicht gut fey. Und folten diejenigen al 
lein in Himmel kommen, die auffolchen engen Wege wandeln, alsihr - 
uns anietzo gezeiget habt, fo duͤrften wol wenige unter euch Ehriften fe 
lig werden. Denn wir ſehed taͤglich ſolehe Dinge mit unfern Augen, 
daran mir felbften einen Abfcheu haben; wie vielmehr folte nicht GOtt 
einen Abſcheu daran haben? Unterdeffen müßt ihr nicht ungehalten 

werden, wenn wir fagen, was wir dencke. nes 

Ich antwortete und fprach : Ich habe Feine Urfache , deswegen 
uͤber euch ungehalten zu werden; dann ihr urtheilet von unferer Chriftz 
lichen Religlon ſo, wie ihrs an dem Leben derer Ehriften mir Augen ſe⸗ 
het,nicht aber wie es in un ſern Worte GOttes gefchriebenfteher. Nun 
muß ich freylich geftehen, daß das gantze Leben einiger Chriſten nicht 
gut ſey: indeſſen müßt ihr wiſſen, daß ſolche Chriſten nur den Namen, 
nicht aber die That von Chriſto haben, und alſo das Chriſtenthum zwar 


EIN 
J 


mit dem Munde befennen, mit Dein Leben aber verlaͤugnen; daher ſie 


eueh Gelegenheit zu laͤſtern geben. Solche Chriſten ſind GOtt und 
ſeinem Worte gantz zuwider und haben keine Seligkeit, ſondern lauter 
WVerdammniß zu erwarten Aber ihr thut doch unrecht/ wenn ihr von 
dem aͤrgerlichen Leben ſolcher böfen Chriſten auf das Chriſtenthum 


— 
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ben. Denn ein König Fan oftmals fromm ſeyn, und ‚feinen Unter: 


ei boͤſtz Geſehe, tweilpiele derjenigen, fo fich zu ſelbigem bekennen, böfe 


lhanen ein heiliges Geſeß geben;diefe aberfünnen gottloß und unheilig 


leben: und man Ean nicht gfeich den Schluß machen, daß, weildie Uns 


erthanen ſo gottloß und unheilig leben, auch ihr König und fein Geſetz 
gleichfgls gottloß und unheiligfeyn. Wolt ihr alſo wiſſen/ ob unfere 


Chriſilche Religion eine gute, heilige und wahrhaffte, oder aber eine 


oͤſe unheilige und falfche Religion fey,fo kommet zu mir,und lafjet euch 
Binführo aus unferm Worte GOttes unterrichten , dabey ich euch zu⸗ 
gleich Freyheit gebe , auch aufmein Leben zu fehen, und felbigesnach 


dem Worte Gttes zu pruͤfen. Sch binein Diener GOttes und ha- 


be fein Wort. in Händen: dieſes lehre und erfläre ich allen, die zu mie 
Eommen. Sehet hiemit wird euch diefe Siuade angeboten,daßihr . 
inführo in dem Worte der Warheit koͤnt unterrichtet werden! Schla⸗ 
et doch ſolches beilfame Gnaden⸗Mittel nicht ferner aus, bloß unter 
dem Vorwand, daß viele Chriften ein aͤrgerlich Leben führen: denn 
PReoeche ie am Tage des Berichts, aus eurerjeigenen Schuld, vers 
Ioren gehen undindie Hoͤlle geworffen werden. 
Siefprachen: Es fagen einige unter ung, nicht wer. diefer und 


jener Religion anhinge, fondern allein derjenige koͤnne felig werden, der 
ich in der Belt zufeiner gewiſſen Religion bekennete, und weder in die 
agode gienge, noch. andere äufferliche Ceremonien verrichtete, hin⸗ 
gegen aber über alle Religionen erhaben wäre, und allein Durch innerli⸗ 
che Zufammenzichung feiner geiftlichen und leiblichen Sinnen das We⸗ 


- fen alter Weſen verehrte. 


Sc) anttosrtete: Ich habe dergleichen Neden nicht allein von 


“ andern Malabaren gehöret, fondern auch folche felbft in euren Büchern 


gelefen, und zwar fonderlich in 2. Büchern Diruwalluwer und T fchi- 
wawaıkkium genant. Nun haben zwar die Berfafferdiefer Bücher 
fein gefehrieben von der Thorheit eures Goͤtzendienſtes von euren übeln 
Gebräuchen inden Pagocen, von Verachtung aller Dinge, von der 
Beftrebung nach einem tugendfamen Wandel, und von der innerlichen 
und äufferlichen Beſchaffenheit weiſer Leute; aber gleichwol zeigen fie 


euch nicht den rechten Urfprung der Sünde, noch wie ihrdavon befreyet 


merdenfönnet, führen euch nicht aufden rechten Grund, aus welchem 
alte Tugenden fleffen müffen , und wifen von Feiner Erloͤſung des 


menfehlichen Geſchlechts. Daher diejenigen, die ſolche Bücher leſen, 
ER er ee Aaaa und 
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undihren Lehren folgen, zwar ein geſchickteres und weit fittfameres de⸗ 
ben führen, als andere Malabaren, die nur bloß am äufferlichen Bilder: 
Dienft bangen: aber weil ſie das rechte Wort GOttes nicht haben, - 
und von dem Erloͤſer des gangen Menfehlichen Gefchlechts , Chrifto 
- SEfu, nichts wiſſen, laſſen fiees allesaufihre eigene Kräfte anfommen, 
fuchen ihre eigene Gerechtigkeit aufgurichten, martern und qvaͤlen fi 
in diefer und jener harten Buß⸗Art; und bringens gleichwol zu nichts, 
fondern werden , wenns hoch koͤmmt, bloffe Heuchler, diewederen 
recht Erkaͤntniß GOttes, noch Verleugnung der Sünden, vielmeni- 
ger ein von GOtt erleuchtetes und befehrtes Hers haben, fondern find 
GOtte mißfaͤllig, widerfpenftig, und ungehorfam. Daher ſie byak 
ler ftolgen Einbildung wegen ihrer vermennten guten Wercke und ir 
gendfamen Wanvdelsmerdenverlorengehen. Daraus koͤnnet ihraß  . 
jo erkennen, daß wo einer fich nicht zun wahren Religion befennet, und 
darinnen das heilige Wort GOttes hoͤret, Kiefer und lernet, vdunch die 
Liſt des Teufels, der Welt und feines Fleiſches, in allerley Irrthum ver 
fuͤhret werde. Und eben dieſes iſt ein Kennzeichen, daß keine Religion 
unter euch ſey, weil ein jeder glaubet und ſchreibet was er will, und wie 
es Ihm einfaͤllet. Denn es iſt unter euch kein Wort GOttes had) 
welchem als nach einer gewiſſen Regel ihr euch richten koͤntet. Und ob 
gleich von denen Bramanen geſaget wird, fie hätten ein gewiſſes Geſe⸗ 
Be, das GOtt ſelbſten gegeben hätte, ſo weiſen ſie doch felbiges niemanz 
den, und lehren euch auch nicht aus felbigem Geſetze weder oͤffentlich 
noch beſonders; fondern laffen euch dahin gehen nach eurem eigenen 
Gefallen, da ihr denn nicht anders, als aufgefährliche Serwege, gar. 
then Eonnet; zumahl wenn ihr die verführerifchen Bücher eurer Doeten 
darbey leſet, die euch lauter Lügen vorfchreiben und euch zu einer rechten _ 
Verwirrung des Hauptsbringen. Und ob euch ener Gewiſſen aleih 
immer faget, folchesfey nichtrecht, GOtt müffe aufeine andere Weiſe 
erkant nd geehret werden, fo fehlaget ihr Doch foiches in den Wind, 
meynet dic Anklagen eures Gewiſſens mit einigen Almoſen zu ftillen,- 
und bfeibet alfo einmal, wie das andere mal,in eurer Abgoͤtterey und Un⸗ 
befehrtheitdes Hertzens. Solcher geftalt gehet ihr und eure Führer 
verlohren. Schlaget demnach in euch, und thut bey zeiten Buffe, daß 
euchnochmöge geholffen werden. — en 
Sie ſprachen: Ein andermalmollen wir mehr davon reden; an⸗ 
jetzo muſſen wir einen andern Weg nach unferm Lande gehen. Ich 
! ; ver⸗ 


I 
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vermahnete ſie nochmals, fie ſolten nicht vergeffen was ſie gehoͤret haͤt⸗ 
ten, umdhebfiegehen. > 7—— = 

Unterdeſſen kam ich in ein groſſes Ruhe⸗Hauß, darinnen Schule 
gehalten wurde, und viele Reifende eingetreten waren. Ich verweilete 
... Dafelbften ein wenig, und fing mit den Schul-Rindern an zu reden, fie 
ragende: Wißt ihr auch wer euch erſchaffen hat? Einige ſagten: neim 
wir wiſſen es nicht. Einige ſagten: Tichiwea hat uns erſchaffen. 
Icgh fragte weiter: Wer iſt Tfchiwen. Sie ſprachen: Der 
hoͤchſte GOtt. Ich fragte: Woher wihßt ihrs denn, daß Tichiwen det 
hoͤchſte GOtt ſey? Sie antworteten: Unſere Eltern und Lehrmeiſter 
haben uns das geſaget. ch fragte ferner: Hat denn Tichiwen ei⸗ 
nen Leib wie wir Menſchen? Sie ſagten ja. 3 ſprach: Hat er. denn. 
auch Weib und Kind ? Sie ſprachen: ja. Ich fragte: Schlaͤfft, iſſet, 
j RA diefer Tfchiwen, als wir Menfiben? Sie 
ech ſagte: Ihr Kinder ſeyd nichtrecht von GOtt eurem Schöpf: 
fer unterrichtet. Denn der wahre GOtt heißt nicht Tichiwèn, fonz 
dern saruweſuren (GOtt): er hat keinen menſchlichen Leib, ſondern 
iſt ein geiftliches Weſen; er hat kein Weib, aber einen Sohn, der aus 
feinem göttlichen Weſen don Ewigkeit her gezeuget, und nachmals als 
ahrhaftiger Menfch zu uns in die Welt Eommen ift, ung erlöfend von 
Tod, ZTeufelund Hol. Dieſer Sohn GOttes heiſſet 
Fels Chriftus, und ift der einsige Heyland der Welt. Ferner ſo 
Zan mannicht ſagen, Daß GOtt fehlaffe, effe, trincke, gehe und ftehe, als 
wir Menfchen ; fondern er ift ein unumſchrenckter Geift , allgegen- 
waͤrtig, allwiſſend, allmaͤchtig, allweiſe, heilig, gerecht, barmhers 
gigunddergleichen. Dieſer GOtt iſt ein einiger GOtt, derſelbige hat 
euch erſchaffen, euch Leib und Seele gegeben, und thut euch täglich viel 
gutes, daß ihr an Leib und Seele unterhalten werden Fönnet. Daher 
müßt ihr dieſen GOtt hinfuͤhro recht erkennen lernen, an ihn glauben, 
ihn fürchten, lieben, ehren, ihm vertrauen und nad) feinem Willen le⸗ 
Ben! fo wird er euch Verftand, Weisheit und Klugheit geben, daß ihr 
nüsliche Leute in der Welt werden koͤnnet. Wollet ihr nun Diefes 
Sie ſprachen: Unſer Lehrmeifter unterweiſet uns in folchen Din- 
gen nicht, ſondern lehret uns nur leſen SR ea Be. 2 

Ich wandte mich Darauf zum Schulmeifter , und ſprach: Ich 
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röundere mich, daß ihr die Jugend fountoiffendlaffet, und fle in gäud 
chen Dingen nicht uterrichte. 

Er ſprach: Erſtlich muͤſſen fie Lefen, Schreiben, Rechnen und die 
Pooeſie lernen; nachmals kan man ihnen erſt dieſes und jenes aus den 
Sah eceeeeee 
Ich ſagte: Ihr koͤntet ja taͤglich unter dem Leſen und Schreiben, 
den Kindern gute dehren beybringen. Anetzo find fieam allevfähisften 
dazu : wenn fieaberältertverden, fü wird die Boßheit groͤſſer daß fie 
nachmals gute Lehren und Vermahnungen nichtannehmen. Und da⸗ 
her koͤmmts, daß man unter. den Alten allenthalben fo groſſe Unwiſſen⸗ 
beit findet : donn fie find wiernate in ihrer Fugend zum Crkäneniß 
GOltes angefuͤhret worden: Die Urſache aberifthauptfahlichdiefe/ 
weil die Schul⸗Meiſter ſelber in der hoͤchſten Unwiſſenheit ſtecken pdf 


fie zwar viel von den Hiſtorien eurer falſchen Abgoͤtter zu reden und zu 
ſchreiben wiſſen, aber von dem wahren GOTT gantz Feine Erfänmiß 
haben, ftehen auch in der Unbekehrtheit ihres Hergens; wandeln auflaus 
ter Irrwegen, und-gehen der Jugend mit Feinem guten Exempel vor! 
daherift alles ſo verworren unter euch Heyden. Bekehret euch doch 
demnach, daß ihr hinfuͤhro die Jugend nicht ins Verderben fuͤhren, ſon⸗ 
dern zur Seligkeit unterrichten möger. a ; 

Er ſchwieg hierauf ſtille und wolte mir nichts antworten. Es trat 
aber eine Weibes⸗Perſon hervor; die im Leſen wohl erfahren war und 
als eine Dewaraf:hiinder Pagode denen Abgoͤttern dienete. Dieſe 
ſprach zu mir: Warum wolt Ihrmitdiefem unver ſtaͤndigen Manne ſol⸗ 
che hohe Sachen reden? Gehet hin zu denen gelehrten Bramanen, die 
werden euch auf alles antworten kͤnneeeen. 

Ich ſagte: Die Verſtaͤndigen brauchen keine Unterweiſung ſon⸗ 
dern die Unverſtaͤndigen. Die jenigen die ſich für unverſtaͤndig erken⸗ 
nen und bekennen, haben ſchon die erſte Stuffe erlanget zur wahren 
Weisheit, und ſind begierig ſich unterrichten zu laſſen; die aber ſich 
einbilden , daß fie reife und gelehrte feyn, laſſen ſich nicht weiſen und 

- find der Thorheit amallernäheften. Dahero mag ich lieber mit ein  . 
fältigen Leuten reden als mit Gelehrten Denndiefewollennurimmee! 
reden, niemals aber mit Gedult und Andacht einer Sache zuhoͤren; 
hin gegen jene ſind ſtiller, und mögen gernezuhören. Cole Wahr ⸗ 
FR ich euch gleich mit einem Exempel beweiſen. Ihr bilder euch 
uͤr eure Perfon ein, Daß ihr elwas wiſſet und verſtehet; daherd moͤ⸗ | 
| Ä m 
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get ihr meine Vermahnungen nicht eine hören, — nf 
x ha, * ich? * na — he fagch Pi ur 
ander naber, welche albier zug: gen, er geute, und erfe ⸗ 
nee, daß fie in | geiftlichen Sachen ln di m 
[0 7 Tesla orte fepr aumerch und” weiden den 
sen 


etbielb GHTT — Sir 
jeinals Ta „ag im ui So —— 





Ich ſagte: Wenn —— — ee, ihr in 


a ‚erh fra euch denfelben bafd zeige: n f) ‚über 


Mrd ee ets und —— Ereatur glei), Biel 1venf) 





} ae Ps ge 


ar feiner geiftl. Seftalt gefehen abe. Geiftlicher 





Glauben und himm iföhe Erleuchtung. Dem Gott offens 


Ei Fer von uns Menfcyen Eönte geſchen werden; 
dfagen konnen daß er den Dr GStt jemals 


| eife aber konen ihit alle diejenigen ſchauen / die reines Herhens find, 


nr ſich in.allendenenjenigen NR die nn et a und lie⸗ 


— heine un aber blei⸗ 


erge 
vberborgen hier nu es fern und 


denen — — des een: Eeifnasr.s 
ne andere Weibes-Perfon: Esift wahr, Here, 
ihr ſaget — | 


was n dienet in der Pagode vorden Goͤttern und 
be eine Seladin der Götter; gleichwol lebet ſte in lauter ungut, \ 


und hat ſchon Kinder in der Hurerey gezeuget. 


ſagte: Daß alle Dewarafch:göl er Brenner See 


Ich 
Gstter unter euch lauter Huren ſeyn koͤmmet daher, weilfieinden Hi⸗ 


a na terehen antreffen ; da ſie denn Dasje- 


je für keine Suͤnde — was die Goͤtter feibf en gethan haben, 


# Hieraus koͤnnet ihr alſo 
ſen das ine euren Pagoden worgeher, lauter Betrug und Rerblendung 
des Denfelsfey, und daß eure Goͤtter bey euch nichts anders thun koͤn⸗ 


inen, DaB es mit eurer Abgoͤttereh und We⸗ 


* 
“> 


nen, als euch zur Suͤnde reizen. Solten das nun wahre Goͤtter ſeyn? 


| * iw! wer woite ſolchen Unflath fur etwas göttlichen halten ? und wer 


| ale Wie — fir Tempel GITTES — darin⸗ 
nein a 


She Beftraffung gehuret wird. Ich verroundere mich, 


— 2 ‚verblenden iaſſet, undinder Einbildungf ehet als waͤren 


euere * r wahre Götter, — euer Gotzen Dſenſt in heiliger 


a3 Dienſt; 
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ienſt; unt, i etru 

und wie ihr damit zur Höllen verführet werdet. le Er an 
Als ich fie vielfältig mit dieſen und dergleichen. Morten vermah⸗ 

net hatte, gieng ich von dannen nach einem andern Flecken Unter 

Weges begegneten mir unterſchiedliche Bramanen,die ich anredele und 

— Wollet ihr noch nicht ablaffen, das einfältige Rolf zuverfüße 


, gehase: Die unfere Vorfahren gethan haben, ſo Sun, s 
ir auch. 
- Sch fagte: Wenn eure Vorfahren arm und geringe geivefen, fü, 
feyd ihr damit nicht zufrieden, ſondern ſtrebet ſehr dahin, wie, ihr rei 4 
und hoch werden moͤget. Und ſolches achtet ihr für Feine Verachtung 
eurer Vorfahren. Wenn aber eure Vorfahren in geiſtlichen Dingen, 
bund, underftändig und Thoren geweſen, ſo achtet. ihr es für eine Ver⸗ 
achtung eurer Borfahren, wenn ihr folche Blindheit, Unverftand und. 
Thorheit ablegen , und nach einem befjern Erkaͤntniß und richtigern a 
eg ar Seligkeit fireben folt? ‚4 
Sie aber wolten mir nicht.lange zuhören, fondern siengen fort, 2 
mit diefen Worten, fie begehrten nach dem Tode nirgends, anders wo⸗ 
bin ve Fommen, als zu ihren Vorfahren. 

Daraufkamich wieder inein Ruh⸗Hauß, alwo unterfchiedliche 
Büßendewahrennebft andern Malabaren. Ich frastefie:. Wer ſeyd 
ihr? Sie ſprachen: Wir ſind aus fernen fanden, haben Haus Hof, 
Weib/ Kind, und alle unfere Freundſchafft berbaſſen, daß wir denen 
Goͤttern gefallen undihnen dienen koͤnnen. ’ 

Ich fragte: Wie dienet ihr denn denen Gottern? Siefprachen: 
Mir Hienen ihnen darinnen, daß wir nach ihrem Willen in der Welt 
nichts eigenes befisen, fondern als Pilgrimme umberbefteln gehen, uf 
nichtsanders thun, als daß wir die Goͤtter loben. x t 

Ich fragte fie ferner: Was hat euch Doch betvögen, ſolches iu. — 
ehun? Sie antworteten: ir haben geiefen „tie die Götter deme⸗ 
nigen, die um ihrentwillen alles verlaffen haben, erfehienen feyn, und. 
nach ausgeftandener folcher harten Buſſe ihnen groſſe Weicpeit A J 
vortrelliche EN haben... 

Ich ſprach: Wielangeiftes honda ihe fo heum wallet Se, —— 
Bean Es jind bey nahe 14. Jahr. Sch ſprach Sind euch die — 
Götter 2 nicht, REIN ARMEE Nein. IH — 9 — un 


- 


at 


— 


N 





bt euch denn jederman noͤthigen Unterhalt, wo ihr hinkommet? Sie 


brachen: Anigo ſind die Leute nicht mehr gegen Die Pilgrimme ſo frey⸗ 


gebig, alsvordiefem. 


Sch fagte: Sch mußmich zwar über eurer harten Buß Art ver⸗ 
vundern, gleichwol aber irret ihr ſehr , wenn ihr darinnen die Seligkeit 


— — fie Doch keines weges finden werdet. Denn erſtlich has 


et ihr Feine Erkäntniß von dem wahren GOtt, ſondern ſuchet dadurch 
“denen falfchen Göttern zudienen, diedoch Feine Goͤtter find, euch) auch 


x "Feine Seligkeit geben koͤnnen. Vors andere habt ihr zwar Haus, Hoff, 


Weib und Kind verlaflen , aber die böfe Unarth eures Hertzens, und die 


| daraus entſtehende Sünden, habt ihr noch nicht verlaffen. Denn die 


Buſſe, Die dem wahren GHrt gefällig ift, beftehet allein inderinnerli- 


"hen Veränderung des Hergens und Sinnes. Drittens ifts ein groffer 


= "Serthum, daß ihr ohne Urfache euer Weib, Kinder und andere Dinge 


verlaſſen habt, Die fters über euch klagen werden: da es doch nicht uns 


rechtift,dergleichen Dinge zu beflsen, und ınan darbey GOtt und Men⸗ 


x 
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ſſchen dienen kan, wenn man nur fein Ders nicht daran haͤnget. Vier⸗ 


‚tens thut ihr unrecht, daß ihr andern Leuten mit eurem Bettelnbeſchwer⸗ 
lich feyd, da ihr doch einen ſtarcken gefunden Leib habt, mit welchen ihr 
"arbeiten und euer Brodt verdienen Eontet. Fünfftensift folches Müffig- 
"gehen und Herum⸗ wallen eine Gelegenheit zupielen Sünden, die da 
koͤnten vermieden werden, wenn ihr bey den eurigen in fteter Arbeit 
ſtuͤndet. Der einige Nutzen den ihr von eurer Pilgrimfihaft zufälliger 

Weiſe habet, iſt diefer , daß ihr aniso Selegenheit befommet, von mir 


das Wort GOttes zuhören, undindemrechten Dienft GOttes beffer 


"unterrichtet zu werden. & ’ 
2 Sie fprachen: Herr, werfeydige? Sch fprach ; ich bin ein Dies 
ner des lebendigen GDites Himmels und der Erden, gefandt zu euch, 


daß ich euch verfündige, wie ihr hinführo nichtmehr den falſchen Ab⸗ 
gdoͤttern, fündern dem wahren GOtt dienen füllet. * 


Sie fprachen: Es if ja miemals unter uns ein Zweiffel geweſen, 


daß unfere Goͤtter Feine wahre Goͤtter wären, warum faget ihr denn nun 


erft, daß fie falfche und Feine wahre Götter feyn? Ich ſprach: Es ift 


freylich fehon eine fehr lange Zeit, daß eure Väter und ihr in der heydni- 


schen Blindheit dahin gegangen feyd, und folche Götter verehret habet; 


nun aber, da euch GOtt mis Gnaden anfichet, und vor dem — 
— — e t 


bonden Malab Buß Arten. st‘ 


— 






Bar euch, 


annehmen? ꝰ 
Es trat ein Pa 


gleich hieb 
„ein einiger 


‚dem toahren göttlichen Geſetze erkennen Iernet, wer der eintzige GOtt 
fen , nach feinem Weſen, Eigenfchaften, Willen und Offenbahrung. 
Hierzureillich euch Gelegenheit geben, kommt zu mir, und befragt eu | 
don diefer ale oil euch ausbem Wern Ortes faifumedint- · 

‚wortgeden. a ee DE | 
Es fiel mir eine Weibes⸗Perſon in die Rede, und fprad: Wo " 
ift denn euer SGOTT7 Ich fagte: Unſer GOtt iſt auch euer GOtt: 

Denn es hat uns nur ein GOtt erſchaffen. Dieſer GOtt iſt feinem 
Geſchoͤpfe gleich, ſonſt wolte ich ihn euch mit Fingern zeigen: glei ⸗ 

wol Fan er einiger maſſen aus feinen Geſchoͤpfen erkant werden. 
Denn wenn wir ung felbften und andere Ereaturen auffer uns betrady ⸗ 
ten, und mit Augen ſehen, wie ſchoͤn, meife, zierfich, groß, maͤchtig 
und herriich alles erfcaffen fep, fo Fönnen wir Kichtlich Khleffen, daß 
der Schöpfer aller Dinge noch viel ſchoͤner weiſer groͤſſer maͤchtiger 
und herrlicher ſeyn muͤße. Dieſer Schöpfer und Erhalter aller ige >‘ 
it allgegenwaͤrtig, und auch alhie bey una.  Erhöret, ſiehet und er⸗ 
kennet alles, was amtzo unter uns borgehet. Bon ihm haben wir un 

fer Weſen, und die Krafft zu nn A ſtehen, zu reden und zu Be % 

—— — a en, —J 






Baume, Wirhaben ein zufehen. Ich 


| al und Güte erfennet werde, — in euch 
zeiſe in den ger 


ewiger und unendlicher Straffebelohnen? ⸗ BEE 
Ich fprach : Durch Die Sünde wird die ewige Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes beleidiget, und wo ein Sünder nicht in dieſer Gnaden Zeit an den 
Heyland und Suͤnden⸗Tilger CHriſtum JEſum glaͤubet und durch 
den Glauben mit der Gerechtigkeit GOttes verſohnet wird, fo behält er 
die Suͤnde ewig an fich, und muß auch deren Strafe ewig fühlen. Da- 
mit aber Fein Menfch aufder Erden ewig verlohren gehen möge, fo laͤſſet 
Gott alle Menſchen zur Bußeruffen, welches er auch anieho an euch 
thut. Wolt ihr alſo nicht ewig in der Hoͤllen gemartert werden, fo 
wendet eure kurtze Lebens⸗Zeit darzu an, daß ſie euch eine Vorbereitung 
ſey zur ewigen Seligkeit. Denn an dem Puncte dieſer Zeit hanget die 
Ewigkeit. Wie einer hie lebet/ſo wird er in det Stunde feines Todes 
gerichtet· und entweder in den Himmel oder indie Hoͤlle verwieſen da er 
ewig bleiben wird. Und weil in dieſer Welt nicht allein die Seeie, ſon⸗ 
dern auch der Leib — hatz fo werden auıch der- 


KR mals 


und fündigen nur zeitlich, wie folte wohl GOtt eine fo kurtze Suͤnde mit 


Ss Neumbiessefpuächr 


maieins an jenem allgemeinen Gerichte, Tage alle unſere verweſete Lei- 


ber wieder auferftehen, und mit Der Seele entweder zum — Selig· 
keit oder zur ewigen Verdammniß eingehen. Wuͤrde dieſes recht von 

denen Menſchen⸗Kindern erwogen, ſo wuͤrden ſie nicht ſo ſicher in den 
Tag — leben. Hierauf kamen wir indie Stadt, und ſchieden von 
einander. | EN SR 


Vas neundte Weſpraͤch 
Mit einer großen Menge Malabaren und Brama⸗ 
nen, von den fündlichen Eigenſchaften der Malabariſchen 
Götter. Item wie es der werfen Leute Schuldigkeit ſey, 
dag fie Die Thorheit offenbahren, tadeln und richten; wie 
weitfich der Heyden Buße erſtrecke, und was die eigentliche. 
Ehriften-Buße fiy auch was die Bramanen von fi) und 
andern Gefihlechten vor cine thörichte Einbildung haben, 
darinnen fie felbften von einem Bramanen wie- 
derleget werden, ae 
Den 5. Martii 1708. reifete ich nach Dirukkudeur, welches eine 
voeitläuftige Stadt ift, fodem Koͤnig von Tanjour zugehöret. - Es find 
3. Pagoden darinnen, diefoftbar und hoch ſind. Sie liegen nahe bey 
einander nach der Laͤnge, und haben vorn und hinten einen Eingang. 
Es ſind ſo wohl von auſſen als innen ſehr mancherley Figuren der Ab⸗ 
goͤtter. Gleich vor dieſen Pagoden hat ſich der Koͤnig von Tanjour 
ein klein Haus bauen laſſen, weil er dann und wann Wallfahrten dahin 
anſtellet. Nahe bey dem Hauſe ſtehet ein zahmer Elephant, der zur 
Pagod gehoͤret. Als ich nun die Stadt umfehen hatte, ſatzte ich mich 
in einem Garten bey der Bramanen Ruhe⸗Hauſe nieder, allwo viele 
Malabaren, Bramanen und Pantaren zu mir kamen. Dieſen hielte 
ich erſtlich eine Rede von dem Weſen und Eigenſchaften des wahren 
GOttes welcher ſie mit Gedult zuhoͤreten: nachmals theilete ih a. 
Predigten unter ſie aus, die ich in unſerer Jeruſalems⸗Kirche gehalten 
hatte. Worauf noch mehrere Heyden zuſammen kamen, die ich ver⸗ 
mahnete, und fprah: GOTT, der Schoͤpffer Himmels und der Er 
den, thut euch ſo viel Gutes hat euch erfihaffen,£eib und Seele gegeben, 
und bis hieher erhalten, er hat euch von Jugend anf geſuchet — 5 
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Wbeohlthaten, bald mie allerley Straffen, und ſuchet euch auch noch 
bis ietzo Daß er euch finden und ans euren Irrwegen bringen möchte, 

Und gleichwol verachtet ihr dieſen wahren GOtt, und ſuchet ihn weder 
zu erkennen, noch nach ſeinem Willen zu leben, ſondern verehret ſtatt 

ſeiner lauter falſche Goͤtter und todte Bilder, die weder ſehen, noch hoͤ⸗ 
ren, noch reden noch gehen noch euch erretten koͤnnen. Solte nun die⸗ 
ſes dem gerechten und heiligen GOtt nicht mißfallen ? Gedencket ihr, 

daß er euch werde ungeſtraft laſſen? O nein, Er iſt zwar gedultig und 
langmuͤthig, fodaßerder Boßheit der Menſchen lange zuſiehet; aber 
werner kommt , ſtraffet er mit zeitlicher und ewiger Straffe. Schla⸗ 

get alſo in euch und ſehet zu, wie ihr euch von den Suͤnden und ſchaͤnd⸗ 
lchem Goͤtzen⸗Dienſt loßmachet; fo wird ſich GOtt eurer erbarmen, und 
euch fuͤr der Hoͤlle bewahren, hingegen aber der ewigen Seligkeit theil⸗ 
haftig machen. * 

Darauf ſtund ein alter Greiß unter ihnen auf, und ſprach: Here, 
was ihr ſaget von GOttes Wohlthaten gegen ung, das iſt alleswahr, 
und daß wir ſolche nicht mit Danck aufgenommen, iſt auch wahr: al⸗ 

lein, daß wir nicht wahren, ſondern falſchen Goͤttern dienen, das muͤßt 
ihr uns beweiſen. Denn uneracht, daß ihr Chriſten uns fuͤr Heyden 
haltet, ſo ſind wir doch keine Heyden, ſondern Leute von einer uhralten 
Religion, die fo lange gewaͤhret, als die Welt geftanden hat: und die 

Goͤtter, die wir verehren, haben groſſe Zeichen und Wunder unter uns 
gethan, fd daB Winaj»gen ſelbſt unſere groſſe Psgod« aufgebauet hat, 
und dieſer Ort vor dieſem fein ſonderlicher Sitz geweſen iſt. 

Sch antwortete ihm: Unſere Vaͤter waren vor 1700 Fahren in’ 

Europa alle Heyden, und verehreten lauter falſche Goͤtter: gleich⸗ 
wohl ſtunden ſie in der Einbildung, daß ſie die wahre Religion haͤtten, 
und daß ihre Götter Feine falſche, fondern wahre Goͤtter wären; bis ſie 
endlich Durch die Lehre JEſu CHriſti erleuchtet wurden, daß ſie die Thor⸗ 
heit ihres Goͤtzen⸗Dienſtes erkennen lerneten. Darauf wurffen Fre ihre 

Goͤtzen ins Feuer, und riffen entnggder ihre Goͤtzen - Tempel gänglich 
nieder, oder machten ſolche Haͤuſer Daraus, Darinnen Der wahrhaftige 
GOtt einsig und allein verehret wurde. Dannenhero darfich mich 

- nicht wundern, daß ihr euch gleichfals bey eurem Heydenthum einbil- 

det, als hättet ihr Die wahre Religion. Wuͤrdet ihr euch aber durch 
die Lehre CHrifti erleuchten laffen, ſo wuͤrdet ihr bald erkennen und be- 

Eennen daß eure Götter falſche — * und daß eure Religion ei⸗ 

* — ne 
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ne falſche Religion fey. Ja wenn ihr nur die Vernunft zu Rathe neh ⸗ 
men woltet, wuͤrdet ihr die Falſchheit eurer Goͤtter erkennen koͤnnen 
Denn welcher vernuͤnftiger Menſch ſolte wohl diejenigen fuͤr Goͤtter 
halten, die einen materislifchen groben Leib und ungeheure Loͤwens⸗ | 

Sifches- Schweines - Schildkröten» Pferdes'und andere ungebeme 
Beftalten haben? Item Die 4 Föpfige, 8 haͤndige 3 auͤgige und Ders 
gleichen Mißgeburthen find, viele Weiber und Kinderhaben, mitanz - 
derer Leute TBeibern Hurerey treiben , fich unter einander belügen, be⸗ 
trugen, beftehlen,, zancken, die Köpfe abbauen ‚vielhundert Sahre mit: 
einander Krieg führen, fich um die Ehren» Stelle zancken, inundene 
nünftige Thiere verwandeln, und fündliche Spieltverefe anrichten, 
fehlaffen , effen, trincken fpielen und tangen? Item die mancheriy 
Traurigkeit, Steaffen, Dein und lagen anterworffenfind,den Min ⸗, 
fehen folche Dinge gebieten, die wider alle Bernunft, Tugend und Ehrz ⸗ 
barkeit lauffen? Ich ſage, wie folte ein vernünftiger Menſch folchefie 
Götter halten koͤnnen? Nun aber Fanalles dasjenigevon euren Götz 
tern gefaget werden, was ich anitzo angeführerhabe. Denn diefelben 
insgeſammt haben nach eurem Ausfsruch materialifche Leider, eben‘ 
als wir Dienfihben.  Wfchinu hat fich in einen ungeheuren Löwen, 
Fiſch, Schwein, Schildkroͤte Pferd und andere dergleichen Geftal- 
ten verwandelt. Bruma hat vier Köpfe und ß Hande. Ifaren hat 
3. Augen; Wiräjagen hateinen Elephanten - Rüffel, und was derglei⸗ 
chen Mißgeburten mehrere find. Liuren hat zwey Weiber die er kei⸗ 
ne Stunde von ſich laſſen kan. Wlchtnu har gleichfalls siwey Wei⸗ 
ber ‚und dabey viele Huren. Wie er denn einsmahls ſich nihtnur in 
eine Jungfrau fol vertvandelt,und mit fur en Hurereh getrieben haben, - 
fondern auch zu einem Xpiche, darinnen fic) vielehundert Weiber ger 
badet, Eommen feyn foll, Deren Kleider er genommen und durch feine 
Zauberey gemachet, Daßalle Weiber hinter ihm hergehen und für Liebe 
weinen muͤſſen. Ruddirten bricht einmahldes Nachts mit Gewal zur 
Thuͤre hinein, als eine Sclavin nicht gut willig in feine Unzucht willigen 
wolte. Er ſtahl einen Ring und verlaͤugnete es doch Mite htn be⸗ 
log und betrog den Maweli ‚ daß er ihm die Regierung der Welt rau⸗ 
bete. Ruddiren, Wifchtnu und Birums zanckten ſich um die Ober 
ſtelle, welcher unter ihnen der Groͤſſeſte waͤre Darüber kuddiren dem 
Biruma den Kopfabhieb, und Wilchtnu mit einer ʒzaͤckigten Gabel 
indie Stirne fach. Rafchäindiren kam einmahl gänslich von EIER 

| und 
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und blieb eine geraume Zeit raſend, wie ein unvernuͤnftiges Thier. Ra- 





men und Le.hichemen führten mit Rawanen einen folchen harter 
Krieg, bis einer den. andern. gänslich vertilger hatte. Da denn die 


. Meer- Rasen das. geftohlene Weib des Rams ausforſchen, und dieſen 


/ 


groſſen GOtt ans feiner: Noth roiderdie Feinde erretten mußten. F 

fchökkaraden hat 64 Spielwercke in der Welt geſpielet. Wiſeht⸗ 
nu ſchlaͤfft ſtets in der Milch⸗See Über einer Schlangen. Pulleiar 
liegt im Milch -und Zucker⸗Meer, iſſet und trincket ſtets. Iſuren ſi⸗ 
chet ſein groͤſſeſtes Wolleben in zierlichem Tantzen und Spielen. So 
oft aber etwan dieſe und dergleichen Goͤtter zuſammen kommen und ihre 
Luſtbarkeit haben, entſtehet Streit, Zanck und Uneinigkeit. Daher ſie 


denn mit Unwillen von einander gehen, ſich betruͤben uͤber dem angetha⸗ 


nen Affront, und koͤnnen fich nicht eher zufrieden ſtellen, dis ſie ſich an 
demjenigen gerschen haben, der fie beleidiget. Diefe Götter haben 
denn euch Heyden ein folches Geſetze gegeben , durch deſſen Leſung ihr zu 
lauter Sünde, Laftern ind Schande verführen werdet. Sollen diefe 
nun wahre Götter ſeyn? Sch ſchaͤme mich, dieſe Dinge vor euren Oh⸗ 
ven zu ſagen, und ihr ſuchet durch ſolche unflaͤtige Goͤtterseure 
zeitliche und ewige Seligkeit zu erlangen? So lange ihr demnach ſol⸗ 


chen falſchen Goͤttern dienet, und nach ihrer boͤſen Art lebet fo ſeyd ihr 


ne Seligkeit verſprechen konnet. 


Heyden, und eure Religion, ſamt eurem gantzen Gottes⸗Dienſt, iſt 
falſch, und dem wahren GOtte mißfaͤllig. Daher ihr euch hierben kei⸗ 

Hierauf ſprach der Mäniakären oder Oberhaupt Dafigen Ortes: 
Herr, woher habt ihr doch erfahren, wie unſere Götter heiffen , und 


. waste gethanhaben ? Ich fagte: Ich habe eure Bücher felbft gele⸗ 


fen, und rede nichts von ihnen, wasichniche felbft aus euren Büchern 
geleſen haͤte. 
Es ſtund ein anderer auf, und ſprach: Herr, ihr wolt ein heiliger 
Mann ſeyn/ und gleichwol verachtet und verdammet ihr ung ſamt un⸗ 
ſern Goͤttern und Religion, welches einem heiligen Manne nicht zuſte⸗ 
bet: denn: ein heiliger Mann richtet und verachtet niemanden. Wir 
werdammen ja euch Chriſten nicht, warum wolt ihr denn ung verdam⸗ 
— A ——————— 
Ich antwortete und ſprach: Ich verdamme euch nicht, fondern 
euer heydniſches Weſen und euer ſuͤndlicher Goͤtzendienſt verdammen 
euch felbften, Inzwiſchen verbindet mich ſo wol der Gehorfam ger 
eb en Bbbb3 ges 


se Neundtes Geſpraͤhh 
gen EDEL, als die Liebe gegen euch, daß ich euch eure gefährliche Irr⸗ 


Fege zeige, und euch aus dem Worte des lebendigen GOttes unter: bi 
weiſe, welches der wahre Weg der Seligkeit ſey. Und folhesiftat 


lerdings eine vornehme Eigenfchafft eines weifen und gottsfürchtigen 
Mannes, daßer ſich dahin bemuͤhe wie andere, diein Sünden und 
Krrthummandeln, gleichfalszur wahren Gewißheit und Heiligkeit ges 
langen mögen. Denn weiſe und gottsfürchtige Leute find diejenigen, 
durch welche GOtt die Welt beftraffet, Ichret und vermahner. Das 
her duͤrfft ihr ficherlich glauben, daß GOtt auch anjego euch durch mich 
beftraffe, und nicht wolle, Daß jemand von euch verlohren gehe, fündern 
Daß fich jederman zur Buſſe kehre. SCHE. BR 
Darauf trat ein Braman auf, und fprach : Sch habe unter euch 
Chriſten noch Feinen gefehen, der Buffe gethanhätte ; hingegen find 
unter ung Malabaren viel taufende, die ftrenge Buſſe gerhan haben _ 
und noch thun. Einige verleugnenalleihre Güterund Freundſchafft, 
gehen in die Wuͤſten, und thun daſelbſt Buſſe; einige gehen in der 
Welt umher, und eſſen nichts, als mas man ihnen ungebeten giebet; 
einige hengen mit dem Kopfe zur Erden, und mit den Fuͤſſen in der Hoͤ⸗ 
he, und eſſen nichts, als was man ihnen in den Mund ſtecket; einige 
diegen und beten die Goͤtter fo lange an, bis ihre Hände über fie zuſam⸗ 
men gewachſen find. Und dergleichen Arten der Buſſe finder 
man unter uns ſehr vileee. —— 

Ich antwortete und ſprach: Ich verwundere mich freylich uͤber 
ſolche eure ſtrenge Lebens⸗ Art, und kan daraus ſchlieſſen, daß derglei⸗ 
chen Leute eine Uberzeugung von einem zukuͤnfftigen Gericht und Leben 
haben; gleichwol aber kan ich nicht anders fagen, als daß folches eine - 
felbſterwehlte Buſſe fen, ſo nad) der Menfchei eigenem Witten ,nicht 
aber nach den Willen GOttes angeſtellet wird. Da ihr zwar vorder 
Welt einen Schein habet, als waͤret ihr heilige Leute, und wuͤrdet in 
kurtzem mit unter die Zahl der Goͤtter verſetzet werden: aber unterdefe 
ſen bleibet euer Hertz doch ungeaͤndert, euer Verſtand unerleuchtet, 
euer Wille ungebeſſert, und eure boͤſe Lüfte und Begierden ungedaͤm⸗ 
pfet. Denn der Menſch erwehlet lieber die allerſtrengeſte aͤuſſerliche 
Lebens⸗Art, und iſt weit williger, in der gantzen Welt herum zu wallen, 
als daß er fein inwendiges aͤndern und beſſern laſſen wolte. Daher 
kommt es denn, daß ihr Heyden bloß an dem Aufferlichen hanget, und 
alle eure Buß⸗Arten ſamt eurem gantzen Gottesdienſt in Das . | 
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he ſetet, meynende, daß wir Chriſten keine Buſſe thaten / wenn wir 


nicht nach eurer Weiſe etwan indie Wildniß gehen, oder andere ders 


J — J 


gleichen fſelbſt⸗erwehlte Lebens⸗Arten annehmen, die unter den Men⸗ 


N 


ſchen etwas ungeroohntes find. Aber ich (nge euch in der Wahr⸗ 


heit, fo lange ihenicht eure falſchen Goͤtter verlaffer, und den einiger 
wahren GOtt erfermet, anden allgemeinen Heyland Ehriftum IEſum 
glaͤubet, und durch folchen Glauben euer Hertz und innerliche Seelen⸗ 
Fraͤffte verändern lafiet, fo habt ihr von eurer aͤuſſerkchen Bitß⸗Art 
Beinen Nugen, fie mag fo ftreng feyn, als fie immer wil. 
Sie fprahen: Das iftjaeine wunderliche Lehre! Soll denn der 
Menſch nicht alſo Bufferhun, daß es andere aͤuſſerlich ſehen koͤnnen? 
Ich ſagte: Erkennet einer fein geiſtliches Suͤnden⸗Elend recht, 
und betrachtet, was ſolches nach ſich ziehen werde, ſo bringet ihn der⸗ 
gleichen Erkaͤntniß und Betrachtung zu einer geiſtlichen Traurigkeit; 
Die treiber ihn zum Ringen, Beten und Kämpfen, welches Dinge find, 


die auch zumtheiläufferlich erfant werden Formen. Wenn denn der 


wahre Glaube hr a ie darbey ift, fo erlanger ein folder 
bußfertiger Menſch nicht allein Vergebung aller feiner Sünden, ſon⸗ 










Da ift denn nachmals bey einem ſolchen befehrten Menfchen innerliche 
und Anfferliche. Heiligkeit, innerliche und Aufferliche Gerechtigkeit, in» 
nerliche und aufferliche Gottſeligkeit. Dennalle das Gute, das bey 
ihm gewircket iñ, das bricht Aufferfich in Werten und Wercken aus. 


Daher Fan jederman, wermit einem ſolchen umgehet, aud) Aufferlich 
aus feinen Früchten erkennen, Daß er Buffe gethan habe und, befehret 
a a RR 

Daraufkamen noch einige Bramanen, die alle geringe Leute an 


| die Seite trieben, daß fie nicht von ihnen möchten angerühret twerden ; 


auch wolten fie nicht nahe bey mir figen, noch von mir ſich anrühren Taf 
fen. Schfragtefie: Warum feyd ihr doch fo hoffärtig, und wolt euch 
bon andern nicht anrühren lafjen, da ihr doch euren Zuhörern ein Exem⸗ 
el der Demuth geben foltet? Sie ſprachen: Solches ift keine Hoffart 

uns, ſondern unſer Geſchlecht bringet es alſo mit ſich. geh 


+ 


560 Neundtes Geſpraͤhh 
gq fragte Les Geſchlechte ſeyd ihr denn Sie ſorach en : Wie 
——ßſ 36 
nes gleichen zu. zeugen ? Sie prachen: ja. ©! fngteih,da let 
re und alle Menfchen ihres gleichen zu zeugen pflegen , warum.pf 
denn nicht die Goͤtter ihres gleichen zu zeugen? Ihr faget, ihr wäret Bi- 
rüma Geſchlechts, und gleichwol habt ihr nicht Biruma Geſtalt. Bi- 
züma hat 4. Höipter, und ihr habt nurein Haupt? Wie kont ihr euch, 
bach folche naͤrriſche Einbildungmachen „Daßihr,Birüma Gefhlehts 
ͤret? Ihr ſehet ja eben ſo aus, wie alle andere —— und man 
indet bey euch mehr Untugend, als bey den einfaͤltigen Bareiern. 
Darauf ſagte ein anderer Braman, der ſchon vorhero meine Re⸗ 
den angehöret hatte: Herr es iſt wahr, was ihr ſaget. Wir Brama- 
qden ſind eben ſolche duͤrfftige Menſchen als alle andere; wirfind, was 
unſern Coͤrper betrifft, eben ſo wol ein ſtinckender Koth, als die Bareier, 
(melche Leute unter den Malabaren die allergeringſten und verach⸗ 
teſten ſind, eben als in Europa die Schinder oder Racker) und wenn 
wir ſterben, wird unſer Leib eben zu Aſche, als wie der andern ih⸗ 
re. Als die übrigen ſolches höreten, wurden fie unwillig. Era 
ber ſprach: Was ſeyd ihr doch für Thoren? und, tDas.habt ihr für 
irrige Gedanken von euch ſelbſten? Ich will mit diefem Manne eſ⸗ 
fen und trincken, was folte ich denn davon für Schaden haben.? Kam 
Daraufnäher zu mir, gab mir feine Hand, und. begeigte, daß er mit mir 
einſtimmig waͤre. Desgleichen that auch ein alter Mann. , der ehe⸗ 
mals an dieſem Orte Maniakaren over Oberhauptgetvefen war. Dies 
je um nod) andere billigten alles, was ich fagte, und gebeten tiber. Die 
t 





aD * 


—— J > 
BAR HAN ae. 
j P ——— 


n no IE RN —————— 


791 , 3 —— 

ur ER © a re a A ı re ann 
REITER OT MIR HE TEE SRG RR ? 
BAUS > t 1m 


N hype LA ran u a DD u e. . Zen 
Eee RER II ER 


co 


2 
Das zehende Geſpraͤch / 


Mit Heydniſchen Schul Kindern / vote auch etlichen erwach⸗ 


ſenen Malabaren und Mohren, wie Kinder es anfangen 
ſollen, daß ſie zum Erkaͤntniß GOttes kommen moͤgen? 

Wer an der Unart der boͤſen Kinder Schuld habe, und was 

der Eltern fo wol als Præceptorum Schuldigkeit ſey 
—5 in Erziehung der Jugend? 

Den ıı.Aprilı708.ging ich in eine Malabariſche Schule, und 

fragte die Kinder, was ſie lerneten? Da ich denn zwar befand,daß viele 

Kinder unterſchiedliche Bücher auswendig wuften ; aber, als ich 


fragte, was diefes und jenes waͤre, wuſten fie nichts, und enrfchuldigten 


fich Damit, daß ihnen der Schulmeifter nichtserflärete. Mittler weis 
le Famen viele Mohren und Malabaren zufammen. ch hielt eine 
Fleine Rede zu den Kindern, und ſprach: Lieben Kinder, fehet, der wah⸗ 
re GOTThat euch erſchaffen, und euch nicht allein einen mohlgeftals 
ten Leib, fondern auch eine unfterbliche Seele gegeben. Wolt ihr unn 
meife undElug werden, fo müßt ihr vor allen Dingen GOtt eur 
‚ Schöpfer recht erkennen, und gleich indiefer euren zarten augend eu 
bemühen, daß ihr. die Suͤnde meidet, und. der Tugend nachlebet. Ans 
etzo ſeyd ihr noch nicht gaͤntzlich verroildert, fondern ftehet annoch in ei⸗ 
nem folchen Stande, daß ihr etwas Gutes aus euch koͤnnet machen la 
ſen. Wolt ihr aber nicht gleich. jeßo euch von der Gnaden⸗Hand 
GHDttes ergreiffen laſſen, fo befomint der Teufel und die fündliche Un⸗ 
art immer mehrere Gewalt in euch, daß ihr nachmals nicht fo leicht wer⸗ 
det zu bekehren feyn. Unterdeffen beflageich euch ſehr, daß ihr weder 
bey euren Eltern im Haufe,noch bey euren Schulmeiftern inder Schu⸗ 
ke folche Unterweifung habt, Dadurch ihr zum rechten Erkäntniß kom⸗ 
menföntet. Denn eure Eltern und Preceptores wandeln felbft in 
- Finfterniß und in der Irre: Daher fie euch nicht zum Licht und zur 
- Wahrheit führenfönnen. Unddiejenigen Bücher, fo ihr lernet, zei⸗ 
gen nicht den ABeg zum Himmel, fondern zur Hölle : daher ift es gang 
ut, daß ihr twenig davon verftehet. Dem aber uneracht wird euch 
Ott dennoch erretten, wo ihr andersnur felbften eine Begierde ihn 
kennen zu lernenhabt. Denn er ift zwar ein hoher majeftätifches 
GoOtt, der Himmelund Erdenbeherrfihet; gleichwol iſt es ihm eine 
- N a iu 3 9- “ groſſe 


2 Kehendes Geſprach / 


groffe Freude, wenn ihn folche Kinder, wie ihr fend, recht zu erfennen ſu⸗ 


chen, und ihn um IBeisheit, Frömmigkeit und Heiligkeit anruffen. 
Dahero feyd nur getroft, verlaffet eure falfche Götter, fücher den wah⸗ 
ven GOtt zu erkennen, rufet ihn an, fondert euch ab vonden böfen un⸗ 
artigen Kindern, trachtetnach Frömmigkeit, gehet dahin, wo ihr das 
wahrhaftige Wort GHOttes hören koͤnnet; fo werdet ihr befehrte Kin⸗ 
der GOttes werden, unerachtet daß eure Eltern und Præceptores un⸗ 
befehrte Heyden bleiben. Derfteherihrdiefesallee? 

Sie fprachen: ja, Herr, wir verftehene. gr 

Sch fprach: woltihrs denn auch thun? Sie anttoorteten : ja. 

Ich fragte ferner ; Wie wolt ihrs denn nun anfangen ? Sie 
fprachen : das wiffen wir noch nicht. 


Sch fagte: Wenn ihr auffer der Schulen ſeyd, fo gehet an einen 


befondern Ort, fallet nieder aufeure Knie, ruffet den GOtt Himmels 
und der Erden an, und fpreeht: D du wahrhafftiger, allwiffender und 
allgegenwärtiger GOtt! gibuns doch zu erkennen, wer du ſeyſt, und 
was Du von uns gethan haben wolleſt; errette ung von unferer heyd⸗ 
nifchen Abgötterey, und laffe uns dich allein firden wahren GOtt vers 
ehren. Bekehre unſere Hergen, und erleuchte unfern Verſtand, daß. 
wir zur wahren Ißeisheit und Frömmigkeit gelangen Eönnen. Col: 


eher geftalt, wenn ihr.täglich den wahrhaftigen und eingigen GOtt an⸗ 


rufet, wird er euch ſchon Mittel und Wege zeigen, Daß ihr errettet 
werden Fünnet. | BEN | 

Darauffing einer unter den umſtehenden Heyden an,und fprach: 

Herr, woher kommts denn, daßeinige Kinder von Natur guter Art 

find, und ſich von ihren Eltern und Lehrmeiftern wohl ziehen laſſen; an⸗ 

dere aber find von Natur foböfer Art, daB, wenn die Eltern und Pre- 

. ceptore: fie gleich noch fo wohl unterrichten, vermahnen und beftraf- 

fen, fie dennoch immer in ihrer böfen Unart verharren, und niemals beſ⸗ 





fer werden wollen? Wer iſt nun Schuld daran? GOtt, oder die Eb - h 


tern und Preceprores, oder die Kinderfelöfien? 2, 
Sch antwortete, und ſprach: Daß GOtt an ſolcher Kinder Unarth 

Schuld habe, kan man aufkeinerley Weiſe ſagen. Denn er hat den 

Menſchen nicht böfe, fondern gut erſchaffen, und Ihm dieſen Segen 


mitgetheilet, Daßer hätte gute, heilige, weife und feommme Kinder zeu 


gen koͤnnen: als aber unfereerfte Eltern, aus Berführung des Teufels, 
von GOtt abgefallen find „haben fienicht alein das ſchoͤne Bild GOt⸗ 
Er ER Dt 






” 


bon Unart boͤſer Kinder. 6. 
tes verlohren fondern find auch dermaffen an allen, Leibesund Seelen⸗ 
Ben naeh, dab nunmehro ihre Kinder von Natur das Bild Ser, 


- Emden unddes Teufels anfichtragen. Go bald demnach ein Kind 


indie Welt gebohren wird, iſt ihm die Erbfünde zugleich mit angeboh⸗ 
ven. Diefe Erbfünde ift der Brunn, aus welchem nichts, als lauter bö-. 
fe Lüfte und fehändliche Lafter quellen. Daher veget fich die Bosheit 
und boͤſe Unarth bey den Kindern ſchon in ihren erften Fahren. Werz 
den fie denn ein wwenig größer, fo Auffert fich Die Erbfünde immer mehr 


und mehr in Aufferlichen Handlungen. Wo als denn nicht bey zeiten 


vorgebeuget wird, fo wächfer die Bosheit immer mehr. 
Allhier fiel mix einer in die Rede und ſprach: Herr, eure Worte 
tadele ich nicht, und ſehe freylich, daß gleich mit der Geburt denen Kin⸗ 
dern etwas muß angeerbet ſeyn: alleine GOtt laͤſſet gleichwol ſolche boͤ⸗ 
ſe Kinder in die Welt gebohren werden, und weiß, daß ſie ſich nicht 
werden beſſern; warum laͤſſet er denn ſolches zu, und warum ordnet 


ers denn nicht anders? 


Ig anmwortete · Es iſt freylich wahr, daß ohne den Willen GOt⸗ 
ges Fein Menſch in die Welt gebohren werden kan. Ob nun gleich alle 


Kinder mit der Erbſunde gebohren werden, und GOtt ſolches geſche⸗ 


hen laͤſſet fo dürfen wir doch nicht ſagen, daß GOtt daran Schuld fey, 
und die Menſchen nicht anders haben wolle? Denn er hat, wie vorhin 


ſchon geſaget, unſere erſte Eltern gut erfchaffen, fie aber find aus eigener 


Schuld böfe worden , und haben alfo, da fie ſelbſt böfegeiwefen, auch 
keine andere, alsvon Natur böfe und fündhafte Kinder zeugen koͤnnen. 
Daß nun aber GOtt zuläffet, dab fundhafte Menfchen inder Welt ge 
bohren werden, daraus folget keines weges, daß die Suͤnde von ihn 


herruͤhre. Denn deswegen bezeugt er, er wolle auch nicht ‚daß jemand 


in Sünden verderbe und verlohren gehe, fondern daß fich jedermann bes 
kehre und lebe. Hierzu bat er gnugſame Mittel und Wege gezeiget 


welche anfänglich die Eltern und Præceptoren den Kindern zu adpli- 
„given und einzufchärfen haben, Diefe aber muͤſſen fich auch felbften 


fein in die Ordnung GOttes ſchicken, und die ihnen geoffenbahreten 
Mittel ergreiffen. Geſchiehet Diefes von den Kindernnicht, ſo lieget 
die Schuld Feines weges an GOtte, fondern anihnenfelbft, und die 
Eltern und Preceptores haben als denn auch ihr Gewiſſen gerettet, 
Hierauf fragte mich einer und ſprach; Was haben denn die El⸗ 


tern und Preceptores hiebey zu Eu = 


> 


Ban Ich 


FT Zehendes Gefpräch, 


Ich antwortete ; Die Eltern wenn fie ihve Rinder recht ziehen wol⸗ | 


ten, — ſelbſt recht Bekehrete ſeyn, die den wahrhaften GOtt 
wahrhaftig erkennen, an ihn glaͤuben, ihn lieben und fürchten, fein 
Wort hoͤren, darnach leben,und Aufferlich einen gottfeigen Wandel fuͤh⸗ 
ren: alsdenn find fietüchtig ihre Kinder zur wahren Gottes Furcht und 
Weisheit zu ziehen. Deßgleichen müffen auch die Precepiores ſol⸗ 
che Leute ſeyn, die das Werck der Bekehrung an fich erfahren haben, 


— 


und in der Gemeinſchafft des wahrhaften GOttes ſtehen. Auch muͤß | 


fen fie das wahre IBort GOttes in Händenhaben, und aus felbigem 
die reine Lehre GOttes zur Seligkeit den Kindern zeigen, fie ſtets nach 
felbiger lehren, befirafen, vermahnen,, und auf die Ausübung führen, 


Bo nun dieEltern und Preceptores alſo —— an ihrem 


Sieb nichts ermangelg laſſen, da ift kein Ziveiffel, GOtt werde zuder 


inder-Zucht feinen Segen geben. Wo aber die Eltern und ’rece- -⸗ 
ptere: felbften in aller Sünden leben, und alsblinde Heyden ſo wolin 
der Lehre, als im Leben: irren, und die Kinder nicht auf den wahren 


GOtt, fondern auf Abgötter weifen, fie auch nicht das wahre Wort 


GOttes, fondern die Lügen der heydnifchen Poeten hören undlernen 
laſſen, da iſts kein Wunder, daß die Kinder vol Boßheit und [hand 


cher Unarth find. Denn fie fehen, hören, und lernen nichts anders von 


ihren Eltern und Preceptoribus, als lauter Sünde, Schandeund - 


Laſter. Tee 
Hierauf fagte mir einer: Ein Dorn bleibet ein Dorn, und wird 

zu Feinem Feigen- Baum. Alſo ein Kind von bofer Art‘, bleibet 

gleichfals wie es geartet iſt, und wird zu keinem guten Kinde wenn gleich 


die Eltern, Preceptores und alle gelehrte Leute an ſelbigem arbeiten, 


es unterrichten , lehren, vermahnen, und täglich ſtraffen. 
Ich antwortete; Bon Natur find reir alle boͤſer Art und den ſtach⸗ 


1 A 
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lichten Dornengleih. Unterdeſſen hat es doch mitder Veränderung 


bey den Menſchen eine gank andere -Befchaffenheit, alsbeyden Dor⸗ 
nen. Die Dornen haben Feine Ohren, das Wort GOttes zuihrer 
Befferung zuhören, und keinen Berftand felbiges zu verſtehen und an⸗ 


zunehmen: daher wenn man fie gleich befehren und beftraffenwolte, 


Daß fie ihre ſtachlichte Art ablegen folten, fo wide doch folches vergeh⸗ 
lich feyn, indem fie ohne Empfindung find, und nichts verftehen. A⸗ 


ber wir Menfchen haben eine verfiändige Seele, haben Augen, GOttes 


under zu fehen, Ohren, GOttes Wort ——— SM 
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von Pflicht der Eltern und Lehrmeiſter gegen Kinder. 565 
ſes und jenes zu überlegen, und ein ſolches Gemuͤth welches aus einem 
ſchlimmen Zuſtand in einen beſſern verſetzet werden kan. Es mag dem⸗ 


nach einer fo böfe ſeyn als er will, wenn er die gehörige Mittel der Beſ⸗ 


ſerung ergreiffet, und felbigen treulich nachkommet, fo iſts möglich, 


dahß er durch GOttes Kraft , die ihm durch dergleichen Mittel mitgethel⸗ 


let wird, ſich ändern, befehren und beffer werden fan. - Nimmt er die 


gehörigen Mittelaber nicht an fobleiber er freylich in feinen verderben 


Zuſtande. Unterdeffen müffen doch die Eltern, Preceptores, Pries 


ſter und andere weiſe Leute ohn Unterlaß anihnen arbeiten. Alsvenn 
haben fie gleichfalsteine Schuld an der Kinder Verderben, fondern dies 
fe sehen aus eigener Schuld verlohren. Darauf gabich denen Eitern, 
Schulmeiftern und Kindern noch eine furge Vermahnung, und nahm 
meinen Abfhid, — 


Was eilfte Weſpraͤch 


Daß die Malabaren Heyden und ihre Goͤtter falſche 


Goͤtter ſeyn, welches einige unter ihnen ſelbſt erkennen, vor⸗ 
gebende, daß fie nur ein eintziges goͤttl. Weſen anderen, da⸗ 


rinnen fie aber gleichfalls auſſer der H. Schrifft und CHriſto 
irren. Item was dieſe Heyden vor Einwuͤrffe machen ge⸗ 


gen die Gottheit CHriſtt und gegen die H. Drey Einigkeit, 
auch wie ſie die Vielheit Götter zu beſchoͤni⸗ 
gen wiſſen. 
Den 1. May Anno 1708. Famein wohlberedter Dalabarifcher 


1 Medicus zu mir von Nagapatnam ‚und fprach: Ach habegehöret 
wie ihr die Malabarifche Sprache gelernet, und in dieſem Lande eitn 


— * Geſetz lehret; daher bin ich begierig worden, euch zu ſehen und zu 
rechen. — —* 

Ich ſprach: Es iſt mir nichts liebers, als mit ſolchen Leuten aus 
den Malabaren ſprechen zu koͤnnen, die eine Begierde haben, erbauliche 
Unterredungen mit mir zu pflegen: und iſt ſolches auch die Urſache ge⸗ 
weſen, warum ich GOtt oͤfters angeruffen daß er mich bald zur Erkaͤnt⸗ 


niß eurer Malabariſchen Sprache gelangen laſſen wolte. 


Er ſagte: Es find ſchon vor langen Zeiten Europaͤer in dieſem 
Lande geweſen, die unfere Religion verroorffen,und uns für Heyden ge⸗ 


holten haben ; gleichwolaber ift ung nie recht erwieſen worden, daß 


Cecc 3 wir 
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eure Meynung von uns und unferer Religion? ẽ 

%ch antwortete: Wenn ich euren Aufferlichen Wondel und Han⸗ 
del betrachte, fo muß ich geftehen,daß ihr in weltlichen Dingen feine ge⸗ 
ſchickte Leute ſeyd, die man zu allen Dienften gebrauchen tan, und mit 
denen es ich gar wohlumgehen lüfet ; betrachte ich aber Die Befthafz 
fenheit eurer Hertzen im Geiſtlichen ſamt eurem Goͤtzen⸗Dienſt und 
greulichen Irrthumern eurer Geſetz⸗Buͤcher, fo kan ich nicht anders ſa⸗ 
gen, als daß ihr Heyden feyd, und daß eure Religion eine falſche Reli⸗ 


ion fe). KB na RE Er 
2 r ſprach: Ihr ſehet ja, daß wir ein goͤttl. Weſen verehren, und 
daß wir bekuͤmmert ſeyn um das zukünftige Leben, auch die Suͤnde zu 


- meiden, und die Tugend auszuüben ſuchen ; wie koͤnt ihr alſo fagen, 


daß wir Heyden ſeyn? | . hr 
Sch antivortete, und fprach : Was deucht euch 3 thut derjenige 

beffer, der gar feinen GOtt verehret, oder der viele falſche Götter ver- 

ehret, und war folche, durch welche dem Teufel gedienet wird ⸗ 


Er beſann ſich lange, und ſprach endlich: Das erſte iſt beſſer als 2 


das andere. Sch fagte: Esmagdenn alfo feyn, tie ihr antwortet: 
aber fo ſeyd ihr ie viel ſchlimmere Heyden, als Diejenigen, welche gar 
Beinen GOtt gläuben,nod) verehren. Denn ihr habt vielefalfche Goͤt⸗ 
ger, durch deren Anbetung und Verehrung der wahre GEOtt hoͤchlich 
befehimpfet, der Teufel aber geehret und bedienst wird. 

Cr ſprach: Wie koͤnnt ihr doch beweifen, Daß unfere Goͤtter fal⸗ 
ſche Goͤtter ſeyn _ | 


Sch ſagte: Esift nicht mehr, alsein einiger GOtt, der Himmel | 


und Erden erfchaffen hat und alle Geſchoͤpffe regieret. Solche Wahrz 
heit bewieß ich ihm mit einigen Beweiß⸗ Gründen augder Natur und 


Hir Heyden wären, und eine falfche Religion hätten, Was if doch 


9 


N 
* 








aus Stellen der heiligen Schrift. Darauf machte ich dieſen Schluß: H 


Meildenn nun bewieſen iſt Daß der wahrhaftige GOtt nur ein einiger 
SoOlit fey, fo müffen alle die vielen Götter, Die ihr verehret, falfche 


Götter feyn. Solches Fan auch daher berviefen werden, weildiejeni- 


gen, die ihr für Götter verehret, gantz Feine göttliche Eigenfihaftenan 


fi) haben, fondernin der Welt ſolche Dinge gerhan und gelehret ha⸗ 


ben , die wider alle Ehrbarkeit, Tugend und Heiligkeit find, und zu al⸗ 
fertey Sünde, Schande und Laftern Gelegenheit geben. J feb 


Her nicht ohne Grund / fondern Fanes, wo ihrs verlanget/ aus euten 


Be, 


SI 
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eigenen Büchern beweiſen: wie wol ich hoffedaß euch deffen euer Ge⸗ 
wiſſen und dievor Augen habende Exempel fehon genugfamesZeugniß 


.. geben werden. wre —— —— 
Er ſprach: Was ſoll ich hierzu ſagen? Ich bin ein Medicus, und 
babe dergleichen Dinge nicht fo inne, als ſie wol unſere Prieſter inne ha⸗ 
ben, welche alles mit ziemlicher raifon zu entfehuldigen wiſſen ‚twas fonz 
5 dem Leben und der Lehre unſerer Goͤtter moͤchte zu tadeln ſeyn. 
a ſie haben ein eigen Buch von ſolchen Dingen geſchrieben, und nen⸗ 
nen es Dakkaſaſtirum, darinnen alle Einwuͤrffe wider die Gottheit un⸗ 
ſerer Goͤtter beantwortet werden. Se | 
= Sch fprach: Könner ihemir nichtdiefes Buch verfehaffen? Sch 
will euch gerne wieder in etwas andersdienen, und ein gutes Buch von 
den Beweißthümern unferer Religion geben. - 
Er ſagte: Daß ein folches Buch gefehrieben fey , habe ich zum of 
tern gehöret, feldften aber habeich es nicht gefehen, noch geleſen: Die 
Bramanen geben esauch nicht gerne in anderer Leute Hände, viel weni⸗ 
 gereuch Ehriften. 0° ER 
ch fprach: Waͤre es ein Buch, das die göttliche Wahrheit in 
fichfaffete, ſo wuͤrden fie fichs ja fr eine Freude ſchaͤtzen, wenn fie Ge⸗ 
legenheit hätten, dergleichen uns Ehriften zu communi:ciren. Denn 
wenn wir mir bündigen Beweißthümern überzeuger winden, daß eure 
Götter wahre Götter wären, fo wuͤrden wir fienicht mehr fo verachten 
koͤnnen. Weil ihr aber bisher weder mündlich, noch fehriftlich, die 
Wahrheit eurer Goͤtter beweiſen koͤnnet, und alle die jenigen Bücher, 
„die von folchen Göttern gefchrieben find, vor uns Ehriften verftecker; 
ſo iſt das ein unbetrügliches Kennzeichen , daß eure Götter müffen fal⸗ 
ſche Götter feyn. & i Ä 

Er fprach: Diefe Sache muß beruhen bis auf ein andermal, da 
id) einen Rıfchi (oder Propheten) mit bringen will, derin dergleichen 
Büchern wohl beiefen ift, und euch gnugſame Antwort geben foll. 

Ich ſagte: Thut ihr diefes, und fegetdie Beweißthuͤmer von der 
Wahrheit eurer Götter fehriftlich auf; und ich will gleichfals die Bez 
weißthuͤmer von der Falfchheit eurer Götter fehriftlich auffegen: ala 
denn mollen wir fie an einem öffentlichen Orte miteinander vor allem 
Volcke leſen. Welche denn mit der göttlichen Wahrheit uͤbereinſtim⸗ 
men werden, die wollen wir alle insgeſammt annehmen und glaͤuben. 
Unterdeſſen ſo lange mir nicht von euch Malabar en gruͤndlicher ara 

— racht 
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bracht wird, fo halte ich alle eure Goͤtter fuͤr falſche Goͤtter, und euch 
ſelbſten für Deyden, darum weil ihr ſolche falſche Götter verehret, und. 
euch gang nicht um den wahren GOtt befümmert, noc Jauch fein Wort  _ 
gläuber undannehme. | 
Er antwortete und ſprach: Sch habe bis zu Diefem meinen After 
noch Feinen von unfern Goͤttern angebetet, bin auch in Feine Pagode 
gegangen, den Göttern zu opffern oder einige Dienfte zuthun.. Wir 
render Zeit aber habe ich ſie weder verachtet, noch gelobet, fondern einen 
jedweden bey feiner Meynung gelaſſen. — 
Ih ſprach : So habt ihr. denn gang keinen GOtt angebetet / noch 
gedienet ? * Se 
Er ſagte: Ich habedas Weſen aller Weſen verebret, und den: | 
böchften GOtt angerufen. — 
Ich ſprach: Ich finde ſehr viele unter euch Heyden, welche wenig 
auf die vielen Goͤtter halten, und ſelten in die Pagoden gehen, vorgeben⸗ 
de daß ſie das hoͤchſte goͤttl Weſen verehreten. Unterdeſſen wiſſen ſie 
nicht, was das hoͤchſte Weſen over der eintzige wahrhaftige GOTT 
fey, und wieer fich ung Menſchen geoffenbahret habe; es mangelt ih- 
nen auch an Erfantniß von dem Villen dieſes wahrhaftigen GOttes: 
dabey leben fie nad) ihren eigenen Gedancken dahin, und find mit al 
lem ihrem Thun und Laſſen dem twahrhaftigen GOtt ein Greuel. Se 
het alfo zu, toieihe Den höchften GOtt erſt recht erfennen möget, ehe ih 
\ euch rühmen wollet, daß ihr. ihn allein verehret, und in ihm eure Selig. 
keit ſuchet. Ihr Eönntaber folchen wahrhaftigen GOtt nach feinen 
Weſen, Willen und Eigenſchaften nirgends anders her recht erkennen, 
als aus ſeinem geoffenbahrten Worte. Dieſes müßt ihr hören, nach 
ſelbigem euch defehren, und felbiges zur Richtſchnur eures Glaubens 
und £ebens erwehlen: fonftverfallet ihr immer aus einem Irrthum in 
den andern, und koͤnnet niemals in: geiftl. Dingen zu einer unfehlbaren 
Setvißheitfommen. N 2.05. 2 ar a TR 
| ‚Er antiortete, und-fprach: Man ſaget ja frenlich viel von dem 
höchften GOTT und Wefen oller Weſen, aber wer hat ihn jemals - 
gefehen, daß er uns rechte Gewißheirdanonfagenkönte? 
— ſagte: Eben deswegen, weil wir ſterbliche Menſchen in die⸗ 
fer Welt HHtt auf ſichtbare und leibliche Weiſe nicht ſehen koͤnnen, 
ſo hat er ſich ſelbſten geoffenbahret in feinem heiligen Worte, und ſeinen 
eingebohrnen Sohn, CHriſtum IEESUM / in die Welt laſſen Menſch 
NS a ge 
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ebohren werden, daß er uns eines theils verkuͤndigte, wie es mit GOtt 
inem himmliſchen Vater, und mit der zukuͤnfftigen Ewigkeit beſchaf⸗ 
en ſey, andern Theils aber uns erloͤſete von der Suͤnde, von der Scla⸗ 





verey des Satans, vonder Welt, vom Tode und vonder Hölle, damit 
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er ee 
niß ſagen: Ihr habet eine unmaterialifche Seele, aug deren Weſen 
wird der Verftand gebohren, und aus dem Weſen der Seelen und des 
Verſtandes, gehetder Willeaus. Diefe find 3. Dinge, und haben 
gleichwohlnurein Weſen, und Eünnen nicht ohne Zerſtoͤrung von ein- 
ander getrennet werden. Alſo gleichfalls find in der Gottheit 3. Per⸗ 
en nemlich der Vater, Sohn, und der H.Geift, welche Eins find. 
er Vater hat fein Weſen in fich felbften , und ift von niemanden we⸗ 
der gefchaffen, noch gebohren, noch ausgegangen. Der Sohn ift von 
Ervigkeit her aus dem Weſen des Vaters gebohren , und alfo nicht ers 
ſchaffen. Der Heil. Geiſt gehet vom Vater und Sohneaus, undift. 
gleichfals nicht erfchaffen, ſondern mit dem Vater und Sohnemahrr 
GOtt von Ewigkeit her. Dieſes Geheimniß wolte ich euch noch mit 
unterſchiedlichen Gleichniſſen aus der Natur einiger maſſen deutlich 
machen, aber weil es ein Geheimniß ift, das GOtt felbften in euren Her⸗ 
sen offenbahren muß, fo wird es von euch nicht eher recht erfant werden, 
als bis ihr GOtt ſelbſten um Erleuchtung anruffet, und durch den Glau⸗ 
u an diefen DreyEinigen GOTT euch rechtſchaffen befehren 
after. RR EZ a \ —J— Ba IL ARE TA 
Er antwortete und fprach : Ich habe doch fo vieldaraus verftans 
den, Daß ihröreyen Perfonen aufeine fubtile Art nur ein gortl. Weſen 
wiſſet zugufehreiben. - Wieeuch nun frey ftehet, eine Erklärung zu ma⸗ 
chen überdiejenigen Dinge, die wider das einige Weſen Der Gottheit 
ftreiten, fo wird uns gleichfals frey ftehen, über dergleichen Dinge eine 
Erklährung zu machen. Und ſolcher Geſtalt wird denn herauskommen, 
daß wirnurein göttl. Weſen gläuben, uneracht, Daß wir viele Derfonen 
als Götter verehren. Denn erftlich fo hat der höchfte GOtt unter 
ſchiedliche Perfonen im Anfange erfihaffen, und ihnen die Macht gegez 
ben, daß fiediefe Welt und alle Menſchen fehaffen, regieren und erhal 
ten follen. Daher ob folche Verfonen gleich einen Anfang haben und 
unter GOtt ſtehen, ſo verehren wir fie doch als Götter, darum teil fie 
GOttes naͤheſte Diener find, und nach dem Befehl GOttes die Herr 
Bet über unshaben. Zum andern fo ftehet in unſerm Geſetze geſchrie⸗ 
en,daßfich GOtt zu unterfehiedlichen Zeiten aufunterfchiedliche Wei⸗ 
.. fe unter den Menfchen in fichtbarer Geſtalt offenbahrer habe. Da 
hat er denn jedesmal einen eigenen Namen bekommen, nad) denjenigen 
Dhaten, die er in der Welt verrichtet hat. Gleichwol aber wird unter 
allen dergleichen Namen nur ein GOtt verehret. 96 
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AIch ſprach: Wer nichts von der Beſchaffenheit eurer Götter 
wuͤßte, der ſolte dieſer eurer Erklärung leichtlich Glauben beymeſſen: 


eer da ich eure Bücher dugchlefen , und eure ſchadiiche Abgötteren mit 


4 


Augen gefehen habe , finde ich in folcher Erflärung 'gang keinen 
Grund. Denn gefest , daß der hoͤchſte GOtt einigen erſchaffenen 
Perſonen göttliche Gewalt gegeben hätte, daß fie Die Menfchen ſchaf⸗ 
fen, erhalten und regieren folten, fo wuͤrde er ja ſolche Gewalt keinen: 
Suͤndern und Öottlofen gegeben haben,fondern ſolchen die in der hoͤch⸗ 
reine: Gerechtigkeit und Weisheit ftehen, und fein göttliches 
Bild an ſich tragen. Nun aberlefe und höre ich von denjenigen, des 
-nen er folche göttliche Oemwalt mitgetheilethaben foll, daß fie fich unters. 
einander gezancket, gefehlagen, Krieg geführer, und die allergröbften 
Sünden ausgeüber haben. Solten diefes wohl Kennzeichen ſeyn, 
‚Daß dergleichen Perfonen von GOtt gemachte Öötter wären? Hier⸗ 
nebft fo werden in euren Büchern viele Erfeheinungen GOttes erzehs 
let : aber wenn ich dierechten Umftände ſolcher Erfeheinungen bee 
trachte, ſo kan ich nicht anders fagen, alsdaß ent weder dergleichen His 
ſtorien niemals gefchehen, fondern nur von den Poeten ertichtet ſeymo⸗ 
der daß ſolches alles ein Gauckelſpiel des Teufels geweſen fey. Denn 
ich ſehe nichts heiliges, noch goͤttliches in ſolchen Erzaͤhlungen, ſondern 
lauter ſolche Dinge, die entweder in und vor ſich ſelbſten ſchon Suͤnde 
find, oder Doch zu lauter Sünden und zu einem ſichern wilden Leben Ges 
legenheit geben. Einvernünftiger Menſch ſchaͤmet fich, wenn er folche 


Unflaͤteren nur höret, gefehtweige denn, Daß er Gefallen daran haben, os 
der es gar für etwas göttliches ausſchreyen undbeweifen folte. 


Er ſprach: Hievon will ich mit unſern Bramanen ein mehrers 


reden, und darauf dringen daß ſie mir den rechten Grund davon ſagen. 


Ich ſprach: Eure Bramanen find hierinnen noch viel blinder, als 
ihr ſelbſt. Und ob ſie auch ſchon uͤberzeuget find, daß ihre Götter Feine 
wahre, fondern falſche Götter feyn ‚fo werden ſie es doch nicht ſagen: 
— wuͤrde ihre Kraͤmerey nicht vielmehr geiten, und Fein Geld ein⸗ 

ringen. Darum fraget ja ſolche blinde Leiter nicht um den rechten 
Weg ſonſten werdet ihr mit ihnen irre gehen, und in die Grufft der 


Hoohlen fallen. Vielmehr gehet hin, und demuͤthiget euch vor dem 


Drey⸗Einigen und wahren GOtt erkennet euren Unverftand, und bit _ 
tet, daß er euch erleuchten moge: ſo werdet ihr je mehr und mehr einſe⸗ 
E er  Dbdg Re 
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- hen koͤnnen a die —— Heyden und ihre Relio on eine falſhe 
Religion ſeh, darinnen Feiner ſelig werden Eünne) 
Er ſprach: Wir haben uns in dieſer Unterredung fo lange aufs 
gehaften, Daß ich nunmehro meineandere Fragen nicht vorbringen Ean, 
Ich ſprach: Was find das fir Fragen ? Er fagte : Es ſind Fragen 
von der Medicin. "Denn ich wolte gernemiflen , wie in Europa die 
Artznehen Pr&pariret wuͤrden , und ob viele Mediei daſelbſt wären? 
- pr jagte : Hierinnen ſoll euch ein andermal auch gedienet werden. 
Und koͤnt ih nicht wieder zu mir kommen, fo duͤrffte ich vieleicht in kur⸗ 
gern nach; Nagapstnam kommen da wir einander frechen wollen. Sch 


















* aber alsdenn fonderlich nachfragen, ob ihr diefem allen ſeyd nach⸗ 


gekommen oder nicht? Auch möchte id) gerne einige Medie n ſche Bir 
cher in Malabariſcher Syrache haben: wo ihr mir darzu verhelffen 
koͤnnet, a Er — ſolches zuthun und nahm 
au ae RUENIUN] 


* 


Dein 12: — 1708. — 2. — Poeten und ein 
—— aus dem Lande zu mir, und verlangten mit mir zu ſprechen. 
Ich fragte ſie, warum ſie zu mir kaͤmen? Sie ſprachen: Wur haben 
niemals mit einem Europaͤer gefprochen: weil wir nun hoͤren daß ihr 
die Malabariſche Sprache verftehet, und jederman Freyheit perſtattet, 
mit euch zu reden / ſo ſind wir zu euch kommen mit euch zu ſprechen. 
Ich ſprach: Es kommen ja wol oͤffters hr N 
Sorten zu mir / mit welchen ich auch * von geiſtlichen und erbauli- 
chen Materien reden mag; aber gleichwol finden ſich ſehr wenige, die 
demjenigen, wovon mit ihnen geſprochen wird/ nachkommen, uneracht 

daßſie bekennen muͤſſen, es ſey gut und nöthig, was ich mit ihnen Se 
er 


F 
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Der Braman ſprach Herr, was habt ihr vor Bortheiloder 
Anne man nacheuren Worten Icbe oder nicht ? 3 Es iſt 
genug, daß ihr ihnen beantwortet, was fie euch fragen. 

Schfagte: Unterdeſſen ſehe ich doch, daß ihr Malabaren. ‚gar ſel⸗ 


= ten einen rechten Zweck habt, mitmirvon folchen Din en zu reden, die 


eure Seele und ewige Seligkeit angehen; und ſolches thut mir fehe 
wehernichtdaß ich einen Schaden davon hätte; fondern weil ihr ‚euch, 
foften:alfo fehändlich betrieget und an Seeleund Leib verloren gehet, 
uneracht, daB euch Heyl und Geligkeit von GDtt angeboten wird. 
‚Hierauf antwortete der eine Poet, und ſprach: Es ift freylich 
leichter; ‚eine Sache hören, as thun; allein ich glaube, daß ſolches 
nicht nur bey ung Malabaren alſo ſey, ſondern daß auch unter euch 
Ehriften‘ viele ſeyn werden die zwar diefee und jenes Gute hören, aber - 


nicht thun 


a fagte: Diefe boͤſe Unart iſt uns Menſchen allen insgeſamt 
ongeboren;und wer ſich nicht warhaftig bekehren laͤſſet dem iſts un⸗ 


maoͤglich nach dem Willen GOttes zu leben, er ſey ein Chriſt oder Hey⸗ 


de, ein Blancker oder Schwarger,EinEuropaer oder Indianer. Jedoch 


haben die unbekehrten Chriſten vor euch unbekehrten Heyden dieſen 
Vorzug, daß fie täglich mit denjenigen heil. Mitteln umgehen, die zur 
Bekehrung noͤthig ſind und den Weg zur wahren Bekehrung reifen 
koͤnnen; da hingegen ihr Heyden bisidaher Feine Mittel zu eurer Be⸗ 
Behrung angenommen — Und ſo lange ihr dieſe nicht annehmet, ſo 
Fonnet ihr nichtbefeßret werden. > 

Es fragte der Braman: Was ſind doch dieſes vor Mittel? 2 %ch 
fprach: Es iſt das wahre Wort GOttes, das Evangelium ‚ oder die 
froͤliche Botſchaft von EHrifto JEſu, dem Sohn GDtteg, fie wir 
nemlich durch ihn u erlöfet worden feyn, und nur an ihn släuben 1 follen. 
Esiftdieheilige Taufe, darinnen wir mit dem wahren GOTT einen 


. Bund machen, und zu feinen Kindern aufgenommen werden. Es ift, 


der Dienft treuer Lehrer oder Boten GOttes, die ung unterroeifen, tie 
wir ung follen befehren, und nachmals als Bekehrte leben und wandeln. 

Der Braman ſprach: Wir haben ja auch unter uns ein Gefege 
oder Wort GOttes, und allerley dergleichen Mittel, die zur Bekehrung 


noͤthig ſind; darzu find wir Bramanen Priefter GoOttes und weiſen 


den Leuten den Weg zur Seligkeit. 
0 ſprach; ——— — ihr habt ein. Sefte der 
3 


Wort GOttes; aber bisdato kan ich folches noch nicht glauben, es ſey 
denn, daß ihr mir folches Geſetz = Buch zeiget, und michslefen laſſet. 
Denn ich bin ſchon eine lange Zeit unter euch, und habe mit viel taufend 
Malabaren gefprochen, fie haben aber alle befant, und gefaget, Daß fie 
niemals. ihr Geſetz gefehen, noch gelefen hatten, ſondern nur von 
euch Bramanengehöret , daß ein Geſetz vorhanden wäre. Und ob 
gleich Deswegen mit vielen Bramanen ‘geredet, undfie gebeten, fie 
möchten mir doc) ihr Gefeg weifen, fo haben fie fich Doch immer ent⸗ 
fihuldiget, es wärenicht in ihren Händen, fondern bey diefen und jenen 
groffen Bramanen, von welchen fie wol wuͤſten, daß ich nicht würde zu 
ihnen reiſen. Dahero zweiffele ich ſehr, obihr ein Geſetze habt. 

Dar Braman ſprach: Daran iſt kein Zweifel; dann ich habe es 
ſelbſt geleſen. ERREGER — 

Sch ſagte: Warum gebt ihr denn ſolches Geſetze nicht denen gn⸗ 
dern zulefen, und warum erklaͤret ihrs nicht in euren Pagoden ? 

Er ſprach: Es ſind alzu hohe Dinge darinnenenthalten, die nicht 
aus dem Kerendum oder Bramaniſchen, indie Damulifche oder Ma⸗ 
labariſche Sprache uͤberſetzet werden koͤnnen. Uber diß wenn die Ein⸗ 
faͤltigen darinnen leſen ſolten, ſo wuͤrden ſie von Sinnen kommen, 
darum, weil lauter ſolche Geheimniſſe darinnen enthalten, die uͤber un⸗ 
ſern Verſtand gehen. BT 

Ich ſprach: Haben Menfchen ſolches Öefese gegeben, oder hat 
es GOtt gethan? Eranttvortere: GOtt hat es gegeben. Ich frag⸗ 
te ferner: Welcher Gott hates gegeben? Der Braman ſagte: Bi 
ruma Der eine Poet aber ſagte: Tfchiwen. Der andere Poet 
hingegen: Ruddiren, und waren darinnen gang uneinig. | 

Sch fragte: Zu welchem Endzweck iſt ein folches efege gegeben: 
worden? Sie fprachen: Daß wir daraus felig werden. Ich ſagte: 
Sollen denn die Bramanen allein dadurch felig werden, oder alle uͤbri⸗ 
ge Malabaren? Sie ſprachen: MleDienfcheninsgemein, — 

Sch ſprach: Da nun aus ſolchem euren Geſetze alle Menſchen 
ſollen felig werden, muͤſſen fie denn nicht ſelbiges hören, leſen, lernen, 
verſtehen und darnach thun? Siefprahen 3a. 

Ich ſagte: Wie koͤnnen fie es aber leſen, verſtehen, und dar⸗ 
nach leben, / wenn ihr Bramanen ihnen ſelbiges nicht einmal weiſen und 
in die Hände geben wollet, es ihnen auch nicht erklaͤret? Der 
Braman fagte; Uneracht Daß wir ihnen das Geſetze an ſich rn 

* nicht 
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nicht geben, noch erklaͤren; fo haben ſie doch viele Bücher in Händen, 


die aus dem Geſetze gefehrieben find, und alle dasjenige in ſich faffen, 
was Erlangungder Seligkeitnöthig iſt. Sch fragte ; Was find 


doch das für Bücher? Sie fprachen: Diruwafchagum, Diruwilei- 


Adel,Diruwälluwer, Paradum unddergleichen Bücher. Ich ſprach: 


® kommt denn alle dasjenige, was in dergleichen Büchern ſtehet, mit eu⸗ 
zen Öefege überein?. Sie fprachen, ja. RER 


Ich fagte: Erkennet ihrdiefes fürden Weg zur Seliakeit ‚fo ges 
het ihr ſehr irre, und koͤnnt nirgend anders hin, alsindie Hölle, kom⸗ 


„men. Denn ich habe alle dieſe erzählte Bücher felbft gelefen, und fine 


de lauter Lügen und fehändliche Verführungen darinnen, alfo,daß alle 
diejenigen, die fie lefen, zunichte anders, alszu groben Sünden, Schand 
und Laftern,angeführet werden: fintemal Darinnen lauter ſolche Din⸗ 
ge von euren Goͤttern und Propheten erzählet werden, Die wider alle 
Vernunft und natürliche Billigkeit lauffen. Wie koͤnt ihr alfo von ſol⸗ 
chen Büchern fagen, daß fie den Weg der Seligkeit zeigen? In den 
zwey Büchern, Diruwileiadel und Paradum genant ‚find ja ſolche abs 
geſchmackte Hiftorien, daB ein vernünftiger Mann fich ſchaͤmen muß, 


‚wenn ex fie. hoͤret, geſchweige, wenner fiefelbft erzählen, oder für den 


eg zur Seligkeit erkennen wolte. In den andern zwey Büchern, 
Diruwafchagum und Diruwalluwer genant,, find zwar hie und da ei⸗ 
nige gutemoralien, die der Vernunft gang gemäß find; gleichwol a⸗ 
ber wird Darinnen nicht der Weg gezeiger , Dadurch wir Vergebung uns 
ferer Sünden und die GOtt wohlgefälligeSerechtigkeit erlangen follen. 

Sie verwunderten fich, daß ich dergleichen ihre Seheimniß - Büz 
cher gelefen hätte; und fragten, was ich fonften für Bücher in ihrer 
Sprache gelefen ?. Sch zeigte ihnen Daraufmeinen Vorrath von Malas 
barifchen Büchern , und gab von jedweden "Buch mein judicium. 

Die zweene Poeten fragten mich , ob fiebey ung Dienfte bekom⸗ 


men koͤnten? ch ſagte: Bekehret euch nur von euren Abgoͤttern u 


dem wahren GOtte, ſo will ich Sorge tragen euch Dienfte zu verſchaf⸗ 
fen; ſonſt aber haben wir, euch anitzo nicht nöthig. Sie antworteten: 


Dazu Eonten fie ſich nicht alſobald verſtehen; ich ſolte ihnen aber anitzo 


eine Materie aufgeben, um zu erfahren, wie weit ſie es in der Poeſie ge⸗ 


bracht hätten? Darauf ich ihnen dieſe Materie zu elaboriren gab: 


Es ifteineiniger GOtt, anden wir glauben follen ; wer dieſen 


nichterkenet ſondern die Malabariſchenfalſchen Bötterverebres 
ER | der 


MB. Zwoͤlftes Geſpraͤch 
der iſt ein Heyde und ſtehet unter der Verdammniß. Dieſe Ma⸗ 
terie brachten fie alſo bald in weitlaͤuftige Berfe, und verwurffen darin⸗ 
nen alle Vielheit der Goͤtter Da ic) ſolches gelefen , ſprach ich zu ih⸗ 
nen: Da euch nun GOtt fofeinen Verſtand gegeben hat; wie koͤnt 
ihr denn wider euer Gewiſſen folche Perfonen als Goͤtter verehren ‚von 
denen ihr Doch uͤberzeuget ſeyd, daß ihre Hiftorien ehemals von muſſi⸗ 
ne erfonnen,und mit zierlichen Berfen denen Einfaltigen ange 
Tester fh BES ER EN a eD 
| Sie antworteten: Wir find unter den Malabaren gebohren 
und erzogen, Fünnen auch nirgend anderswo, als unter ihnen, ums 
fern Unterhalt finden: dahero Fönnen wir nicht von ihnen laſſen. Und 
wenn wir auch etwas anders zu lernen anfangen wolten,, fo würden wir 
doch nicht gehöret / noch geduldet werden. 
IT ch ſagte: Solcher Geſtalt wolt ihr denn alfo lieber mit eurer 
"Nation zur Höllen gehen ‚um nicht von felbiger gehaffer zumerden, und 
euren Unterhalt zu haben; alsdaßihr die Wahrheit zu eurer Seligkeit 
"annehmen und einige Verfolgung eröuftenmwoltet ?: 20.5 
Sie antworteten: Wenn wirfehen daß unfere Königemirden 
Dberften unfers Landes zur der chriftlichen Religion treten, fo wollen 
wir mit allen andern nachfolgen. EA) 
Ich ſprach: Wenn ihr auf dem Wege einen Schas findet, fü 
— order ihr felbigen nicht fo lange liegen laffen, bisder Königundalle 
andere Oberften das ihre davon genommen hätten; ſondern wuͤrdet al⸗ 
ſo bald zu greiffen, und gerne das meifte, oder wohl alles davon haben 
wollen. Da euch denn nun ein geiftlicher Seelen⸗Schatz angeboten 
wird, warum wolt ihr denſelbigen nicht annehmen, ſondern verlanget, 
daß erſt die Oberſten ſelbigen annehmen moͤchten, ehe ihr euch ſolchen 
anzunehmen getrauet. Dat! LE 
Sie ſprachen: Herr, wir wolten, daß ihr einmalin unfer Land 
zu den gelehrten Bramanen und Propheten kommen möchtet, die euch 
fehr gerne hoͤren, und über eure Rede fich verwundern wuͤrden. i 
Sch fprach: Wie gerne wolte ich doch allenthalben in dieſem gan⸗ 
“gen Bande umher reifen, und mit jederman von dem Wege der Seligkeit 
reden! aber die Anftalten eures Landes find fo.befchaffen ‚daß fein Eu- 
:ropeer darinnen zureifen Freyheit hat, viel weniger ein Priefter „der. 
euch Heyden den Weg zur Seligkeit zeigen wolte; welches eine groffe 
Liſt des Teufels iſt, der Dadurch verhindert, Daß euch das Ba 
4 Kl ; oder 
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oder die Lehre vonder | Seligfeit, nicht verlndiget werde Dar u if 
" Bieshofftadteunes,Königefobefhaffen, Dak man Eeinen Brief da 
— Beban noch ran J feinem Bande, zu RN he man 





“ © Ben — in der Welt erlangen kam 


hi ol als gemeinem 


Sie antworte 8 wuͤrden jipaz viele feyn, von — ru 
h KEN Die HR, — ſehen und hoͤren —— 
a es wuͤrden AH, viele ſeyn 9— oberſten Zöllnern und anderh 
König, Bedienten, die euch allenthalben aufhalten, und in älleh Zoll 
J ftaͤdten ein großes Geld von euch forderh,und endlich euch ganklich nad) 
dem Koͤnig von Tanjour ſchicken würden, welcher ein abgefagter Feind 
Der ae Elia u AR KR Poiefiern gelatr 
— ‚eben gebrach 
— Kr Sch fagte: — anders 3 einen ann Berufs Landzug dk 
Yen, würde ich ſolches alles nicht ſcheuen; noch zur Zeit aber fit it 
albier auf unfern Graͤntzen ſehr viele unbekehrte Heyden, denen 
Wort GOttes verkuͤndiget werden muß: werden wir in. —— 
Arict treu und fleißig; I — u, wird RR 
fthon eine gröffere X ſthün. ER ihnen ihyen 
ſchied, und bat, hir info ug 2 In neh a 
Be aus I Sande mit ſich bringen möchten. 


Das dreyʒehende Weſpraͤch 


Bene Pkg und Bilder-Dienfte diefer, * 
du; 3 Sem wire mar zu einem innerlichen — 

dienſte gelangen koͤnne? 

$ om: 28. My 1708. kam ein Malabaı ſcher J——— 

mir, ‚und, fragte, ob in Europa unter den Gelehrten die Philofophik 

Sefantroit, und in was vor Difeiplinen fie befinde? Ich ſprach: 

Ihr ——— haͤttet billich Ur ſache mich es 





- _ einen ent ‚ger zu fragen, rote, ihr Buße thun und euch ckehren moch⸗ 


tet, welches euch weit noͤthiger ift, als die Philofophie und derd un z 
enkhaften: jedochum euch nicht abzufchrecfen, fd will ich euch au 
Baraukantnoeten, wenn ihr En na das alernothwendigſte um Hei 
| ‚euer San und.gehörerhabt, 

Erſor ach Was iſt not hwendiger zur —— ———— 
Ex Ki nie a als die are Se for —— 


str 8 


# Er 


— 


hyhende Gehrah 
mögen ſreylich die Philoſo phſche Difciplinen annoch das beſte feym, 


in Anfehung der graͤulichen Lagen und Fabeln die in euren Gefetz⸗ Bu⸗ 


chern, zur Verwirrung eures Verſtandes geſchrieben ſind aber ge 


gen dag reine, heilige, und ſeligmachende Wort GOttes welches mie 
vb haben, iſt die Philofophie nur als Kifelfteine gegen Gold zu 
Er ſprach: Ey! ſo habt ihr denn in Eurvpa keine Phifoph'e um 
ter euch ? Ich antivortete: ja, wir haben die PhilofophiftheDifer- _ 
plinen eben jo wol, und auch noch beſſer, als ihr ſie haben moͤget: weil 
‚aber vermittelſt ſolcher D’Tciplinen keine wahre und recht heilſane Aen⸗ 
derung des Gemuͤths, viel weniger aber die ewige Seligkeit mag errei⸗ 
chet werben, ſo halten wir ung dis falls vornemlich an das Wort GOt⸗ 
tes. Unterdeffen laſſen wir doch das Studium Sapıenti@ und der rei⸗ 
nen Philofophie uns ernftlich angelegen feyn, fp, wie es eine Huͤlffe 
an Berdefferung des Verſtandes und Des Wilensif. 
Der Philofophu antroortere, und fpradh: Che ih GOtt und 


Are ii ? 


“göttliche Dinge erfermeniFan , imtßıch ja erflith inte) felbfken und die 


vor meinen Augen — keinen.. 
"Sch fagte: Frenlich iſt das Erfäntniß feinerfäbften und der Cre⸗ 
gturen ein feines Huͤlfs⸗Mittel, des Schoͤpffers Allmacht, Weisheit, 
Guͤte und Wohlthaten zu erkennen: dazu braucht man aber eben nicht, 
daß man eure Philofopäifchen Buͤcher leſe; ſondern man Same 
Felbft und die auffer uns beimöliche Creatiwen in aufmerckſame Ber 
trachtung ziehen. Inzwiſchen iſt doch ſolches natuͤrliche Erkaͤntniß zur 
Erlangung der Seligkeit nicht zulanglich. Denn ihr koͤnnet keines 
Weges aus der Natur oder aus eurer Vernunft wiſſen, in was fuͤr ei⸗ 
nem Zuſtande euch GOtt anfaͤnglich erſchaffen habe ? wie ihr in die 
Suͤnde gefallen feyd ? wie ihr daraus wiederum errettet werden koͤn⸗ 
net ? wer, euer Erloͤſer? was GOttes Rath. und Wile von eurer 


Seligkeit ſey? wie und aus waſerley Kraft ihr Das Boͤſe zu meiden, 


und das Gute zu thun habt ? ꝛc. Alle dieſe Dinge muͤſſet ihr aus GOt⸗ 
tes geoffenbahrtem Worte lernen, und Feines Weges aus eurer ver⸗ 
- meynten Philofophie, als welche euch indem rechten Erkaͤntniß viele 
mehr aufhält, an ftatt daß fie euch Dazu befürdern folte. Daherg 
kommt es auch, daß, ob ihr.euch gleich düncket nach fo fubtile Philofo- 
‚Phäzufeyn, mandoch aus eurem Goͤtzen⸗Dienſt und heydnifchen We⸗ 
fen nichts anders, als euve Thor⸗ und Blindheit in geiftl, und goͤttl. 


Die 
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7 Dingen, erfehen Eau , die fo groß bey euchift, daß es mir oftmals vor⸗ 
kbomnm als waͤre Feine menfhliche Vernunft bey euch/ weil euer abgot- 
tiſches Weſen fo gar wider alle Vernunft und menſchl. Verſtand ſtrei⸗ 
tet, daß ich meyne, vernuͤnftige Menſchen unter euch ſolten ſich deſſen 
ſchaͤmen, wenn fie ſolches nur ſehen, geſchweige, daß fie ſolches thun, o⸗ 
bder zu thun gebiethen ſolten. ER 
2.2 Der Phileiophusiantiortete und ſprach: Ich und meines glei- 
ehen halten nichts von den vielen Göttern und Bildern , fp in unfern Pı- 

.. »goden ſtehen; werdeir auch niemals Dahinein gehen, um folchen Bit 
dern zu opfern oder andere Ceremonien zu machen: fondern wir vereh⸗ 
ren das Weſen aller Weſen ohne Bilder, und laffen dem unverftändi- 
gen Poͤbel das Anbeten vieler Goͤtter, und den Opfer⸗Dienſt der vielen 
Figuren, uns allein befleißigende, wie wir denen ſuͤndlichen Sinnen abs 

ſterben und den geiſtlichen Sinnen lebenmögen. —— 
ch ſprach: Da ihr denn nun wiſſet, daß die Vielheit der Goͤtter 
und der Dienſt der Figuren falſch und nichts nuͤtze ſey, warum ſaget 

ihr ſolches nicht ben einfaͤltigen Leuten? und warum thut ihr nicht von 

. euch) hinweg die vielen Bücher, Darinnendiefe Vielheit der Goͤtter und 
der Bilder -Dienft fo ernſtlich und weitläuftig, als eine zur Seligkeit 
nothwendige Sache, gebothen wird? Be | 

2 Er antivortere: Wir find in der Welt, intoelcher die wenigſten 

. fomeitEommen, daß fieüber die Welt fteigen , und das göftlichteren 
ohne Bilderverchren können. Uber dem wollen auch die Priefter, Bra 
wanen und Pantaren in Diefer Welt ihren Unterhalt haben: daher fie 
die Bilder inden Page den für ſehr heilig und groß ausfihreyen,daß man 

ihnen viel opfern, und folcher Öeftalt ihren Unterhalt mirtheilen möge, 

Weil denn nun das gemeine Bolck, deren Gemuͤth mit dem Welt⸗We⸗ 

- fen angefülletift, nicht leichtlich ohne Bier zu einem Andencken GOt⸗ 
tes kommen kan ſo wird ihnen der Bilder⸗Dienſt vergoͤnnet. 

Ich fragte hierauf? Meynet ihr denn, daß folder Bilder⸗Dienſt, 
und Verehrung der vielen Goͤtter, dem Weſen aller Weſen angenehm 
ſey, und daß ſie dadurch die Seligkeit erlangen koͤnnen? | 
Er antwortete: Führen fie darbey ein heiliges Leben, fo koͤnnen ſie 
wohl felig werden. Denn GOtt hat Gedult mit ihnen, iweil er weiß, 
daß fie unverftändig und indem Welt⸗Weſen beſchaͤfftig ſeyn. Hier⸗ 

 nebft, ob ſie gleich viele Goͤtter verehren und anbeten/ ſo wird doch hier⸗ 

durch nur das einige hoͤchſte Weſen aller Weſen verehret. Denn die⸗ 
a ſes 


TE 
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fes hat ſich in der Welt a offenbah fee und d 
unterſchiedliche Namen bekommen, unter welchen Namen aber 
das Weſen aller Weſen angebetet wird/ ob gleich das geme Vol 
El. befondere Öötter. 
ch ſprach Sch Fan nicht anders fagen,, als daß ſbiher Bilder 

und — — dem wahrhaftigen GOtt ein Öreuelundder Weg 
zur Verdammniß jey, ihr moͤcht ihn entfehuldigen,soie ihr wollet. Denn. 
GoOtt iſt ein Geift, und will im Geiſt und in der Wahrheit angebeten 
und verehret feyn. Was ihr Offenbahrungen GOttes nennet, das 











ſind lauter 7 Derführungen des Teufels, welchesman aus der Rehre, Re: 


ben. und Thaten derjenigen Verfonen, in welchen GOtt aufder We 
vielfältig erfchienen feyn ſoll gnugfam erfennen kan. Daherauch De 

jenigen , die ihre Geſchichte lefen und ſie nach zu ahmen fuchen ‚Die allev= 
greulichften Sünden auszuüben keinen Scheitvagen , Darum, tweileuz 
. Götter felbften folche Sünden gethan ‚und dergleichen zu hun erlaus 
bet haben. Wie koͤnnt ihr alſo fprechen ‚daß dadurch | der einige GOtt, 
oder das Weſen aller Weſen, verehretiwerde ? Ihr moͤget m mir wahrlich 
glauben, daß Durch ſolche Abgoͤtter niemanden, als dem Teufel gedie⸗ 

net werde. Und weil folches dem heiligen GOtt Himmels und der Erz 
den ein Greuel iſt, fo läffer er euch aniego deßwegenbeftraffen , und zei⸗ 
net euch den vechten Ißeg, Dadurch ihr ihn erkennen und verehren folt, 
alfo , vaß fich niemand hinführo mit der Unwiſſenheit entſchuldigen kan. 
Der Philofophus ſprach: Sch will wohl zu frieden ſeyn wenn aller 


ſolcher Bilder⸗ N und wolte wünfchen, daß ſich — 


alle demi — ichen en Dienſte GOttes fuͤhren lieſſen 
Sch fragte: Was haͤbt ihr denn für einen Weg, zu ſoſchemi in⸗ 
nerlichen Dienſte GOttes zu gelangen? 

Er fprach: Hierzu find drey Regeln noͤthig, die ein jedweder i in 
acht nehmen muß. Die erſte iſt bäfchicichirufafte; die — 
mitichiru ſey einſam; Die dritte miriefchiru wache.. Wer nach 
diefen drey Reguln ernftlich lebet, deffen Gemuͤth wird iber alle ficht- 
bare Dinge erhoben, und zu einem innenlichen Dienſte GOttes geſchickt 
gemacht erden. 

Ich ſagte: Diefe drey Reguln ſind gantz gut: aber ohne wahre 

Buſt und Bekehrung, ohne lebendiges Erkaͤntniß GOttes, wie auch 
wahrhaftigen Glauben an CHriſtum JEſum, werden ſte wenig aus⸗ 
richten: und aan fie zwar zu einem aufferlichen On ‚feines. 

we⸗ 


J 





Sr 
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weges aber zu einem innerlich = heiligen Leben , noch zu der feligen Ge 
= meinfhaft mit GOtt führen. Und ohne die Nichtfehnur göttlihes 


Wortes, wird jemand weder das Faften, noch die Einfamfeit, noch 


das Wachen ſo anſtellen fünnen, daß GOtt dadurch in feinem Hergen 


Is 


3 


diret, GOtt und euch felbften daraus recht erkennen Ternet, undver- 


wircken und. ihn erleuchten möge.  Dahero wenn ihr zu einem geiſtli⸗ 


chhen Leben gelangen wolt, fo iftdiefes Das allervornehmfte, daß ihr eu⸗ 


re irrige Bücher bey feiteleget, und allein die heilige Schrift , die GOtt 
felbft offenbahret hat , zum Wegweiſer annehmet, darinnen fleiſſig tu- 


E mittelft derfelben euch von GOtt erleuchten, beFehren ‚noiedergebähren, 


* 


in feinem Sohn CHriſto JEſu rechtfertigen, heiligen, erneuefn und zu 
‚feinen Kindern machen laſſet; ala dann werdet ihr zu einem innerlichen 
‚Leben gelangen Fünnen , Durch die Kraft GOttes, Die fich an euch verz 


mittelſt des Gebets mächtig eriweifen wird, beydes zur Bermeydung alr 


‚ler Sünden, als auch zur Ausübung aller Tugenden. 


; Der Philofophus ſprach: Köntihe mir denn folches Wort zei⸗ 
gen? 
Idch wieß ihm darauf die Bibelin ſieben Sprachen, und fagte, daß 
ſie nunmehro aud) bald in indie Malabarifche Sprache uͤberſetzet wer⸗ 
den folte. Ich zeigteihm auch die Ordnung des Heyls daraus, und 
erzehlete ihm kuͤrtzlich die Hiftorie des Alten und Neuen Teſtaments. 
Darüber er fich fehr vergnuͤgt bezeigete, und ferner fragete, ob ich nicht 


. Setiwagvonunferer Chriftlichen Religion indie Malabarifche Sprache 


uüuͤberſetzet haͤtte? Ich zeigete ihm daraufden Catechiſmum Lutheri und _ 
meine 26. Dredigten, fo ich in der Jeruſalems⸗Kirche uͤber die Glau⸗ 


bens⸗ Articul gehaltenhatte. Und weil dieſe ihnsefielen,, fo ſchenckte 


ich ſie ihm, und bat, daß er ſie andern im Lande communiciren und ab⸗ 


ſchreiben laſſen möchte, welches er verſprach, und darauf feinen Ab⸗ 
ſchied nahm. — * 


Das vierzehende Weſpraͤch / 


a Mit unterſchiedlichen Perfonen auf dem Wege nach Naga- 


patnam, von allerley Materien. 


Den 23. Julü 1708. reifete ich gans frühe aus Tranquebar 


| ‚hber Land nad) einer, Hollaͤndiſchen Stadt, Nagapatnam genant. 
Als ich von unferem Grunde in — Tanjourfchen Koͤniges Land Fam, 
eee 3 


wur⸗ 


— 





chuld. — | x 

"Darauf antwortete ein Broman, der mit inihrer Zunft aß: 
Wenn der König von Tanjour wäfte, daß ihr anitzo alhier vorbey gien⸗ 
get, wuͤrde er befehlen, daß man zehenmal mehr Zoll von euch nehmen ſol⸗ 
ge, als von andern Blancken. Denn nachdem ihr in das Land kommen 
feyd, haben wir und unfere Götter groſſer Beſchimpf⸗ und Verachtung 
unterworfen ſeyn muͤſſen, weil ihr allenthalben ausſchreyet, daß unfere 
Goͤtter falſche Ödtter,und unfere Religion eine Luͤgen⸗Religion feyen.- 

Sch fprach : Ja das habe ich gefagt,und fage es noch, jedoch nicht 
aus Neid und Feindfchafft, um euch dadurch zu fhimpfen, fondern aus. 
Mitleiden gegen euch, mit Bitte, das ihr die Beſchaffenheit eurer Götz 
ter und eurer Neligion ein wenig genauer betrachten möget; da ihr 
denn werdet gewahr werden, daß ihr bishers in geiftzund göttlichen Sa⸗ 


chen fehr irre gegangen feyd. a | 
Der Mäniakären, alsdas Haupt unter ihnen, fiel mie bey, und 
- faate: Herr, eure Worte find nicht unrecht ; wir wandeln sicht den 
Weg den wir wandeln fellen. Und ob wir auch gleich vieles wiſſen, 
was wir meyden und thun ſollen, o meyden und thun wir es doch nicht. 
Denndie Malabariſche Nation iſt eine boͤſe Nation, und Die itzige Zeit 
iſt eine boͤſe Zeit, alsfie niemals gewefenift: — 
Ich ſprach: Es iſt ſehr gut, daß ihr ſolches erkennet u bekennet; nur 
fehlets Daran / daß ihr euch nicht bemühet von eurem Suͤnden⸗ Elende 
durch die Macht GOttes befreyet, und in eine ſolchen Stand verſetzet zu 
| | — wer. 
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werden darinnen ihr vermoͤgend ſeyn koͤnnet, das Boͤſe zu meiden, und 


das Gute zu thun. Die Zeit iſt nicht ſchuld an ſolchein euren Verder⸗ 


ben, ſondern ihr ſeyd ſelbſt ſchuld daran. Ja es iſt fuͤr euch Heyden 
zum Heyl eurer Seelen Feine beſſere Zeit gewefen, ale dieſe iſt: ſin⸗ 
temal euch GOtt itzo mit ſonderlicher Gnade heimſuchet, und mit aller 
Kraft dahin arbeitet; daß aus eurem Lande das blinde Heydenthum 
vertrieben, und das Wort GOttes und die wahre Chriſtl. Religion 
angerichtet werden moͤchte. RER \ \ 
Darauf ſagte der Braman: Esiftein weiter Weg nach Naga- 
patnam, ihr kont nur fort reiſen; den Zoll wollen wir euch vor dißmal 
ſchencken. Ich gab denen Umſtehenden noch eine Vermahnung, und 
"Denen Zoͤllnern verehrete ich 2 fanocx, welche 4 Gr. machten, zu Betel 
Areck, und reiſete fort. — 
Auf dem Wege begegnete mir eine Geſellſchafft reiſender Hey⸗ 
den von Manns⸗und Weibs⸗Perſonen, Alten und Jungen, die nach 
Dirüppudi zu einer groffen Pagode, 15. Tage⸗Reiſe von hier abgele- 
gen, wallfarthen giengen. Dieſe redete ic) an, und fragte, warum fie 
einen fo weiten Weg wallfarthen giengen? KR Zr 
Sie ſprachen: Wirthunesdarum , daß wir Vergebung der 
Sünden, unddas Paradieß erlangen mögen. 
Ich zeigete ihnen hierauffürglich, wie folches durch dergleichen 
Wallfahrten nicht gefehehen Ente; fondern fie müßten wahre Buſſe 
thun, und an denjenigen glauben, der aler Menfchen Stunde getilget 
hätte, nemlich anden Sohn GOttes CHriftum IEſum. 
Sie fragten, werdiefer Sohn GOttes wäre, und wie er die Suͤn⸗ 


den getilget haͤtte? Darauf erzehlte ich ihnen kuͤrtzlich die gantze Hiſto⸗ 


rie Ehrifti, von feiner Öott-und Menſchheit, von feiner Lehre und Leben, 
von feinem Leiden und von dem Wercke der Erköfung, und wie man ſei⸗ 
nes Verdienftes theilhaftig werden koͤnte. 
Nachmals ließ ich fie gehen, und reifete ferner fort, da ich denn In 
eine Stadt kam Karcika' genant. Dafelbft ift eine groffe Pagode- 
Als ich nun vor Diefer vorbey ritt, liefen von allen Ecken ſo wol Brama- 
nen als andere Leute herzu, die unter einander murreten, daß ich mit 
dem Pferde vor ihrer heiligen Pagode vorbey geritten waͤre · Als ich 
ſolches hörete, - ftiegichab, und fragte, warum fie untereinander über 
"mich murreten? NE RE Ca | 
Darauf antwortete der Mäniakaren, als das Oberhaupt =, 
— 9 
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bigen Dis : Es iſt dieſe unfere Pagode ein Heiliger Ort und Sik 
GOttes. Niemand darff mit einem reiten, 
- noch mit einem Somprair (Gonnen-Schiem) vorbey gehen. Selbſt 
der Rönigvon Tanjour »wenn er hieher Eömmt, fleigetvon feinem 
‚Pferde, vder Palaquin ab, und gehe zu Suffe boxbey dahero hat cs 
ung verdroffen, daB ihrnmt dem Pferde gleich vorbey geritten feyd. > 
Ich antwortete, und fprac) : Könner ihr mir beweiſen daß die - 
Götter, Die ihr darinnen verehret, wahrhaftige Götter feyn, und die Art 
der Neinigung von Sünden, fo ihr darinnen vornehmet, die yechte Art 
fey, auch daß die Lehre, Die ihr darinnen Ichret, der wahrhaftige Weg 
zur Seligkeit ſey: ſo will ich bekennen, Daß ich habe unrecht gethan, 
und mic) auch der gebührenden Straffe unterwerffen. So lange 
hr aber dieſes nicht beiveifen Eönnet, werdet ihr mir nicht verdencken, 
daß ich,als ein Diener des lebendigen GOttes euren hagoden diejen· 
— nicht anthun Fan, die ihr und eures gleichen aus Unverſtand ih⸗ 
nen anthut. | ——— u: 
Es waren zugleich eine Menge Mohren oder Mahometaner 
zugegen, welche mir beyfielen, und zu den Heyden fprachen : Wollet 
ihr, daß man euren Pagoden folche Verehrung erweiſe, fo thut, was 
Diefer von eu h begehret. Und hierein ſtimmete auchdas Poͤbel⸗Volck 
vonden Heyden. Die Bramanen aber fehlichen fich alle nach einanz 
der hinmeg, und molten mir Feinen Beweiß geben von ihren Göttern 
und Gögen-Dienft. Darauf redete ich noch etwas zu dem übrigen 
Volcke von dem zwenfachen Wege GOtt zu erkennen, nemlich von Der 
Betrachtung der Creaturen und der H. Schrift... 4 
Rachmals ließ ich mich über einen groſſen Fluß ſetzen, und kehrete 
in ein Ruhe⸗Haus ein, umdafelbften mit meinen Leuten ein wenig. zu 
fpeifen. As ich aber fahe,daß viele Heyden dahin kamen nahm ich Ge⸗ 
Iegenheit von dem Wege zur Seligkeit zu reden da fie mirdenn fehr fleif- 
fiig zuhoͤreten / und altes billigten. Nach a.Uhnreifere ich wieder von dan⸗ 
nen, und Fam auf unterſchiedliche Dörffer, in welchen ich allemal Ge⸗ 


legenheit nahın, mitdenen Einwohnern von GOtt und göttlichen Din- 


gen zu reden, wie ich Denn auch allenthalbeneinen groffen Zulauff hatte. 

Ich kam abermalzweinem geoffen Fluß, allwo jenfeits viele veiz 
- fende Reutefich gelagert hatten. Als ich nun gluͤcklich hinuͤber gekom⸗ 
men, verfügteich mich zu denſelben, und nahm Gelegenheit won der 
Reiſe nach der Seligkeit misihnen zu reden. Darauf fragten fie 
v 


l 
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Wo doch der Drtder Seligkeir wäre? 2.) Wer der Wegweiſer dar 
zu waͤre 3.) Ob ein jedweder in feiner Neligion durch ein frommes 

Leben an folchen Drr der Seligkeit kommen koͤnte? Diefedrey Fragen 

beantwortete ich ihnen kuͤrtzlieh, und zeigete ihnen einige Kennzeichen, 

woran ſie mercken Eönten, ob ſie auf dem Wege zur Seligkeit, oder auf 


— 


dem Wege zur Verdammniß wandelten? Daraufmwünfehteic) ihnen 


erfeuchtete Augen, undzeifete weiter. Da ich denn abermal auf unter⸗ 

ſchiediiche Doͤrffer kam, darinnen ich aber nur wenig mit denen Ein⸗ 

wohnern reden Eonte, weil ich gerne aunoch diefen Abend in Nagapar- 
nam ſeyn wolte, welches auch geſchahe. | 


Das funfzehende Geſpraͤch/ 


Welches eine öffentliche Unterredung in fich faſſet / die 
beh einer groſſen Zuſammenkunft in Nagapatnam mit denen 
Bramanen und andern gelehrten Heyden von den wich⸗ 
| tigſten BE RR gehalten “ 
5 a \ 1 — IN — 


Den 27. Juli 1708. ließ zu Nagapatnam ein Holländifcher 
Raths⸗Herr in feinem Haufe aufdem Eaftel die angefehenften Bras 
manen,Rıfchi, Propheten) Medicos und Pant ren zufammen kom⸗ 
men : zu welchem Endeer vorigen Tages feinen Carakkıppel oder 
Schreiber allenthalben in der Stadtumber gefendet hatte, um fie zu 
einer freundlichen Unterredung von der Religioneinzuladen. Als fie 

- nun des Morgens um 8. Uhr erſchienen wurden ihnen Stühle gefeger, 
darauf fie fich nieder lieſſen Die übrigen Zuhörer aber faffen unten auf 
Matten ; und vor der Thüre des Hauſes ftund eine groffe Menge 
Dolce. ch hielt erſtlich zu ihnen eine Feine Rede, und bezeugete, 
wie ich erfreuet wäre, mitihnen von GOtt und göttlichen Dingen zw 
reden, und wie folches allerdings eine von den vornehmſten Eigenſchaf⸗ 
ten eines meifen Mannes ware, wennergerne von göttlichen Dingen 
hoͤrete und redte — 
Als ich ſolche Rede vollendet hatte ſtund ein Rifchi oder Pro⸗ 
phet auf, der wohl beredt war, und beantwortete meine Nede im Na⸗ 
men aller anderen , fagend, daß I kann | 
4» 3 € g 5 : \ / Eu⸗ 
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Europäer vom Ünterfcheid der Religionen in ihrer Sprache reden zu’ 
Tonnen, ls welche Gelegenheit ſie noch niemals gehabt hästen.  lin« 
terdeſſen, wejl ſie der Chriſten Geſetze niemals gefehen, noch gehoͤret, ſo 
wuͤrde es ihnen ſchwer fallen, auf die darinnen enthaltene Materxien zu 
antworten: und ob gleich ſie zum Beweis ihrer Lehr⸗Saͤtze eimge von 
ihren Buͤchern mit genommen hätten, fo glaubten fie Doch ſhweruch 
daß ich felbige, als ſolche Bücher annehmen würde, die man-in Glau⸗ 
bens⸗Sachen zum Grunde legen muͤßte. Dahero wirften fie nicht, | 
wie wir mit einander einftiminen wuͤrden, und worauf einerjedivede - 
Pariheyfihberuffenföle? =. 0... J 

Ich antwortete: In geiſtlichen Dingen muß freylich das Ge⸗ 
ſetz oder Wort GOttes zum Grunde geleget werden. Daher che 
wir etwas anders zu reden anfangen, waͤre frehlich noͤthig, daß wir erſt⸗ 
lich gusmacheten ob unfer oder euer Geſetz ( Wort GOltes) das wah⸗ 
ve Geſetz und Wort GOttes ſey? aber weil weder ihr das unfrige, 
Mmoeh ich das eurige vollig eingeſehen, ſo doͤrffte dieſe Sache vor der 

Hand ſchwer zu unterſcheiden ſeyn, weil ihr vielleicht dem was ich von 
der Chriſtlichen Lehre beybringen werde , nicht Glauben beymeſſen 
würdet, bis ihr fie mit Augen in eurer Sprache gelefen: undich auch 
euren Relationen nicht glauben würde, ich fähe fie denn ſchrifftlich weil 
einer unter euch Diefes, ein anderer aber etwas anders Ratuiret , und 
ihr alfo gang nicht bey einerley Rede bleibet. Weswegen wir uns für 
diefesmal nicht auf Bücher beruffen, fondern auf andere Beweißthů⸗ 
merbedacht feyn wollen/ Die unfere Hertzen Überzeugen koͤnnen, daß 
diefes und jenes wahr oder falfeh ſey. —— ET 

Sie fprachen: Fa, dieſes geſchehe alſo: man beliebe demnach 


eine Materie vorzutragen. 


Ich fiengdaranfan, und fragte; Gläubet ihr insgeſammt ein 
goͤttliches Weſen? — ae 
Sie antworteten: a, wir glauben einfolch göttliches Weſen, 
von dem alles ſein Weſen hat. Glaubten wir dieſes nicht, würden 
wir nicht ſo viel Redens und Schreibens von GOtt machen noch einen 
Gottes⸗Dienſt unter uns haben. — | 
Ich ſprach Dieſes findet man unter allen Heyden und Voͤl⸗ 
ckern, daß ſie ein göttliches Weſen glauben. Aber darinnen irren alle 
Voͤlcker, die das rechte Wort GOttes nicht haben, daß fie dem goͤttli⸗ 
Hen Weſen ſolche Dinge zuſchreiben / die mit ſelbigem nicht — 








— 


| von allerhoͤchſten Weſen. 
kommen; hingesen wiſſen fie diejenige Eigenſchaften nicht, die von 

dem göttlichen Weſen nothwendig zu glauben ſind. Dahero frage ich 
5 * was nennet ihr das goͤttliche Weſen, und was glaubet ihr von ſel⸗ 
N a 
er Der Rifchi antwortete, und ſprach: Wir nennen das göttliche 
Mefen Dewadadduwum, unddeinjenigen, den wir unter dieſem goͤtt⸗ 
lichen Weſen verftehen, nenner@vir B ırabarawaftuwagira Saruwe- - 
furen. Nemlich Waftu heißt ein Weſen oder Ding ; Barabara heiße 
hoch oder allerhoͤchſt Saruweiuren heißtein HErr über alles ; und 
sgiradu heißt ſeyn. Solchergeſtalt heiße denn nun Berabarswaftu.- - 
wagira Sıruwefüren fo viel, ale GOtt der das höchfte Weſen iſt, 
und von niemanden dependiret, ſondern über alle Dinge ein Are 


Sch antwortete, und ſprach zu ihnen: Diefe Erflärung laffe ich 
mir fehr wohl gefallen, und habe nichts zu tadeln, vielmehr verwundere 
ich mich über euren Berftandhierinnen; wolte aber gerne wiſſen, ob 
ihr nebft diefem GOtt noch andere Öötter ſtatuiret, oder nicht? 

Der Rifchi ſprach: Aufferdiefem GOtt Rraruiren mir feine ans 
dere Öötter, wol aberindemfelben noch unterſchiedliche Perſonen wel⸗ 
che von ihm die Macht empfangen haben, die Welten zu ſchaffen und 

zu regieren. Eee : 

Sch fragte: Wieviel find denn dergleichen Perfonen ? 

Der Rıfch: fprach : Derer vornehmſten find drey, als Biruma, 
Wifchtnu, Rüddiren oder Iſuren. Und meildiefe vielfältig in der 
Belt erfehienen, und mancherley Wunder gethan, fo haben fie jedes⸗ 
tmaleinen neuen Namen bekommen, alſo, daß nunmehro unter uns vie⸗ 
le Namen der Goͤtter befant find, gleichwol aber Darunter nicht mehr 
als nur ein göttliches Weſen verehrer wird. 

i Ich ſprach: Sind denn ſolche Götter erſchaffen, oder unerſchaf⸗ 


en? 
DerRifchi ſprach: Sie haben alle ihren Urſprung vom hoͤchſten 
Weſen, und ihr Amt und Verrichtung waͤhret nur fo lange, bis alle 
Dinge wieder zu ihrem Urfprung kommen, nemlich zu GOtt dem We 
fen allee Weſen. ia — ee 
© ch fragte ferner : Halter ihr denn folche Perſonen etwa nur 

für Diener des höchften GOttes oder für wirckliche Götter? 
- Der Rifchi ſprach: Wir ee für folche Götter, die nach 


dem 
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dem Befehl des allerhoͤchſten GOttes / alles ſchaffen regieren und wie⸗ 
der zu nichte machen. N 77 

Ich ſprach: Solcher Geſtalt haltet ihr ſie für allmächtig, allge- 
genwartis allwiſſend, allſehend, allheilig, allgerecht, allweiſe all 
guͤtig? * we 
Er ſprach: Ya, altediefe Eigenfchaftenfommenihnen zu; daher 
wir ſie auch anbeten, undihnen goͤttliae Derehrung anthun, und ſol⸗ 
ches zwar auf Befehl des allerhöchften GOttes. ie 

Sch ſprach: Ihr faget, Daß folche Goͤtter vielfältig in der Welt 
erſchienen feyn, und groſſe Wunder gethanhaben, auch euch gelehret, 
wie ihr folt felig werden. Wenn ihr denn nun aus ihren Erfcheinun- 
gen, Aßundern, geführter Lehre und Leben und ausihren Wercken be: 
weiſen koͤnt, daß fiedie jest gemeldten göttlichen Eigenfchaften an ſich 
haben, und wahrhaftige Götter ſeyn; fo will ich fie auch dafuͤr bereh⸗ 
ven ; woferne ich aber euch darthun kan, daß fiefeine von dergleichen- 
Eigenfhaften an ſich haben, fondern daß fienach ihren Erſcheinungen, 
Wundernund Wercken, nach ihrer Lehre und £eben,für nichts anders, 
als Sünder und ſchwache ohnmachtige Perſonen zu halten feyn ; fo feyd 
ihr verbunden, folche Goͤtter zu verlaffen, und allein den wahrhaftigen 
GOtt zu verehren. VE ER, 

Hierauf antwortete ein alter Braman, und ſprach: Sch bin fo ale 
» worden, und habe Die Hiftorien unferer Götter wohl inne; gleichwol 
ift noch niemals ein Zweiffel bey mir entftanden, als folten ſie nicht wah⸗ 
ve Götter feyn: folte ich denn num erſt anfangen daran zu zweiffeln? 
Der R-fchi aber beftrafte ihn, und ſprach: Esiftnichtunbilig, daß 
er nach Beweiß fraget deſſen, was wir kurtz vorhero gefagt haben; mir 
ift auch deßwegen nicht bange, und wolte ſchon ausführlichen Beweiß 
vorbringen, wenn er anders die Principia und Grund⸗Lehren unſers 
Geſetzes annehmen wolte. , 

Ich ſprach: Die Erzählungen vonden Erfcheinungen, Wundern, 
Lehren, Leben und Thaten eurer Goͤtter will ich zwar mit Gedult aus 
eurem Gefes anhören, aber nichts Fan ich aus felbigem für einen Be- 
weisthum annehmen was nicht mit den Eigenfchaften GOttes nach der 
Überzeugung unfers eigenen Gewiſſens und Verſtandes überein 
koͤmmt. I 8 Er 

Darauf redeten ſie unter einander, und bevathfehlagetenfich, mie 
fie doch ſolches anfangen wolten? Sie ſprachen endlich zu mir; 

a Ä es 
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ches iſt eine weitläuftige Sache, und Ean nicht in einem Tage vollendet 
werden; dahero man lieber felbige bis zu einer andern Zeit möchte aus⸗ 
gefest laffen, da fie zugleich die Haupt Bücher mit bringen , und mir al- 
les deutlich beweifenwolten.. ei | 
r ch antwortete: Weilihr euch nicht getrauet anigo folches zu bes 
weiſen; fo will ich mit kurtzem darthun, daß eure vermeynten Götter 

. Teine_göttliche Eigenſchaften haben, folglich Feine wahre, fondern fals 
- fihe Goͤtter ſeyn. Erſtlich ſo muͤßt ihr felbftgeftehen, daß nur ein gött? 
liches Weſen ſey, welches ihr den allerhoͤchſten GOtt nennet. Nun 


- > find zwar in dieſem einigen goͤttlichen Weſen drey Perſonen, nemlich 


Pater, Sohn, und heiliger Geiſt; aber diefe find nicht drey Götter, 
fondern dem Werfen nach nur ein einiger GOtt: welches ein Geheim⸗ 
niß ift, fo unfern Verſtand weit uͤberſteiget. Hingegen die Vielheit 
euver Götter ftreitet nicht allein wider das geoffenbahrte TBort GOt⸗ 
tes, welches wir Chriſten haben fondern auch wider die Vernunft ſin⸗ 
temal weder die Welt, noch der Himmel und alles wasdrinnen ft, in 
ihrer Ordnung beftehen Eönten, toenn viele und dem Weſen nach von 
einander unterſchiedene Goͤtter uͤber felbige regieren folten. Gleich wie 
wir fehen , daß es in irdifchen Königreichen, worüber zweene oder 
. mehrere Könige hersfihen , nicht ordentlich , fondern alles verkehrt 
und unordentlich zugebet , alfo , Daß folches oftmals eines Landes 
Untergang ift. Daher es nicht zu verwundern , daß, weil ihr viele 
Götter ftaru'ret, die dem Weſen und Willen nach von einander 
unterfchieden find, man allenthalben in euren Büchern lieſet, wel⸗ 
cher Öeftalt dieſe eure Götter unter einander uneinig worden , und 
viele taufend Fahre mit einander gefrieget , ja einander aus Zorn gar 
Die Köpfe abgehauen haben, wie luren dem Birüma gethan; durch 
Lift einander Die Regierung der Welt abftehlen , wie Witchenu _ 
dem Maweli gethan; oder wohl gar die Unter⸗Goͤtter ihren Ober⸗ 
GOtt und Regenten, megen feiner-üblen Regierung abfegen,, wie fie 


- dem Dewaindiren gethan, der einsmals von Sinnen kommen, undin 


die Raferey gerathentvar. Dieſes find lauter ungereimte Dinge, fo 
wider die Bernunft ftreiten. Hiernebſt, weil ihr viel folche Götter fta- 
tuiret, die einander zuroider find, fo wiſſet ihr nicht, welchem GOtt ihr 
recht dienen undanbeten fol. Denn beterihrden einen an,daß er euch 
fegnen folte, fo giebt euch der andereden Fluch, daß ihr nicht ihn, ſon⸗ 
dern ſeinen Feind anbetet, Und De Geſtalt folger ans ir 
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heit der Goͤtter eine abfurditäfnach der andern. Hingegen aber wird 
hlerbey von euch der Höchfte GOtt, oder dag Weſen aller Weſen gang 
vergeſſen, uneracht, daß der Name unter euch befontift. Dahero ha⸗ 

. beich bis taco Bein Lied noch einiges Gebet,zu Diefenn höchfien GOTT 
in euren Büchern angetroffen, auch nicht einige Anweiſung wieman 
ihn erkennen, fürchten, lieben, und ihm vertrauen folle. Hingegen 
aber find eure Bücher wol von Lob-Sprüchen und fabelhaften Etzaͤh⸗ 
lungen dieſer eurer eingebildeten Goͤtter angefüllet. Daher es nicht 
anders fern Fan, ale daß das gemeine Volk allein von diefen Göttern 
etwas zu fagen weiß, von GOtt dem höchften Weſen aber nicht die al⸗ 
(exgeringfte Wiſſen ſchaft hat Und damit ihe nicht meynet als vers 
wuͤrffe ich eure Öötter ohne Grund, fo will ic) nunmehro auf ihre Erz 
ſcheinungen und Offenbahrangen kommen, davon ihr ſo viel Ruͤhmens 
und Sagens machet. hr fihreibet und ſprecht, daß Jiuren unter dem 
Namen Tichökkanaden in Madurei vier und fechszigmalerfchienen 
fey, als welche Erfiheinungen ich felbften gelefen, aber in felbigen nichts 
göttliche, fondern nur foldye Dinge, Die wider Zucht und Ehrbarkeit, 
Gerecht⸗ und Billigkeit, und wider alle Eigenfthaften GOttes laufen, - 
gefundenhabe. Denn cs wird darinnen erzähle, daß er einsmals als 
ein Arbeiter erſchienen fey, und fi bey eine Witfrau ums Brodt ver⸗ 
dungen habe; darbey aber nicht arbeiten, fondern nur immer effen wol⸗ 
fen: und daß weiler auf niemanden etwas gegeben, und Feiner ordre 
gehorchen wollen, endlich der König felbft zu ihm gegangen i ‚und ihn 
wegen feiner HalsRarrigfeit mit dem Stabe gefchlagen habe: dadenn 
folchen Schlag alle Menſchen inder gangen Welt gefühler hätten; er 
aber waͤre alfo bald verſchwunden.  Ftem, er hätte jemand fechten gez. 
lehret, und hernachmals mit ihm gefochten ; «darüber fein Lehrling das. 
Leben einbüßen müffen. Wiederum erhätteeine Hure, foder Pagode 
gedienet, fonderlich geliebet , und waͤre ihr oftmals erfehienen , hätte ihr 
auch einsmals des Nachts eine meßingerne groffe Glocke helffen gieffen, 
weil fie dergleichen Gelübde gethan. Ferner er fey in Kriegen erſchie⸗ 
nen, als ein Soldate, und habe die Feinde erleger, und was von der⸗ 
gleichen ungereimten Erzählimgenmehrift. Bon Wifchtau fehreis 





bet ihr gleichfals zehen Erfchernungen oder Ber wandelungen; alleine - 


fie find noch ungereimter, als des Jlureng Erſcheinungen. Denndies 
feriftimmer annoch als ein Menſch erſchienen; aber Wifchrnu iſt oft⸗ 
mals als ein Fiſch, Schwein, Schild⸗ Kröte, und Loͤwe erſchienen, 
* ——— wel⸗ 
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welche Verwandelungen in ſich felbften mehr einem teufliſchen Gauckel⸗ 
Spiele aͤhnlich, als dem unveraͤnderlichen GOtte anſtaͤndig find, Und 

ich glaube ,twenn Wofechenu anietzo in ſolcher Thieres⸗Geſtalt zu euch 


kommen folte, fo wuͤrdet ihr var ihm erfehvecken ‚und weit von ihm wege 


lauffen, nicht anders gedencfende, als dag es der leidige Teufel (ey. 


Und gleichwol ſetzet the folche Figuren in eure Pagoden, und betet fie 


als Götter an.  Gragerman, fonrum Wifchtnu dergleichen Öeftal- 
ten an ſich genommen habe, ſo beinget ihr vieletanfend Ungereimtheiten | 
tor, und gebet zu erkennen, daß ihr bey Verehrung foicher thieriſchen 
Erſcheinungen allen menfthlichen Verſtand verlohren, und thierifche 
- Unvernunft angenommen habet: welches ich jedoch nicht fage euch zu 
beſchimpffen, fondern euch zu einem beſſern Nachdencken zubringen, 
daß ihr den Fabeln eurer Doeten nicht fo ba glauben, und ohne Unters 


ſauchung alle Dinge fuͤr wahr halten möchtet. Gedencke ich andas Le⸗ 


ben und an die Verrichtungen ſolcher eurer Goͤtter, wie eg in euren Pu- 
ranenı oder Geſetz⸗ Buͤchern geſchrieben ſtehet, ſo erſtaune ich recht „und 
kan nicht anders ſagen, als daß ihr damit den wahren GOtt ſchmaͤhet, 
wenn ihr ſprecht, daß ſolche Perſonen Görter feyn. Denn da iſt nicht 

die geringſte Spur einiger Heiligkeit, Weisheit oder Gerechtigkeit bey 


ihnen anzutreffen, ſondern lauter Unheiligkeit Thorheit und Unge⸗ 


rechtigkeit. Denn als Iſuren mit Gewalt zur Thuͤr eines Hauſes eins 
brach und mit einer Sclavin Hurerey krieb, muͤßt ihr da nicht ſagen, 
daß er wider die Heiligkeit GOttes gefündigerhabe? Iſt der von ihm 
begangene Diebſtahl eines Ringes und die Luͤgen, damit er ihn verleug⸗ 
net nicht wider Die Gerechtigkeit GOttes? Iſt die Entführung getrau⸗ 
ter Weiber, welche ihm in euren Buͤchern zugeſchrieben wird, nicht ei⸗ 
ne ſchaͤndliche und unflaͤtige That, die von aller Obrigkeit nach der 
Schaͤrffe zu ſtraffen it? Iſt ſein grimmiger Zorn, Rachgier, Streit, 
Zanck, Ungedult und das Kopf⸗Abhacken feines Collegens nicht ein 
unmeisliches und tyrannifches Verfahren, dag wider alle Liebe und 
:menfehlihes Mitkeiden ftreitet ? Wie ſchaͤndlich und unzuͤchtig find 
Doch die Thaten des Wifchtinums? Der geöfte Hurer und Ehebre> 
cher kan nicht folche greuliche Schande begehen, alsdiefer euer GOtt bes 
gangen hat, und dennoch habt ihr noch zum Aergerniß der Nachkom⸗ 
men feine fehändliche und unflätige Thaten in Bilder ausgehauen, und 
ſetzet ſie in und vor eure Pagoden. DesBiruma und der andern Goͤt⸗ 
er thieriſches Weſen, und unvernuͤnftige Handthierung kan euch 1 
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fals nicht verborgen ſeyn. Wie koͤnt ihr nun fagen, daß ſolche Perſſ 
nen Goͤtter ſeyn? Als Wifcktnu einsmals in einen ſehr tiefen Schiaf 
gefallen, und ſich von einem Diebe die Welt ſtehlen laffen , two blieb all⸗ 
Da feine Allmacht? Und als er nicht wußte, wo der Dieb ſich hin verſte⸗ 
cket hatte, wo bliebda feine Allwiſſenheit? Als die Eleinern Otter wi⸗ 
der die groffen rebellin ten, und die groſſen Götter in groffe Noth und 
Beängftigung Famen, wo blieb allda ihre beftändige&eligfeit und une 


veränderliches Wohlſeyn? Ach! darum verlaffer folche Götter, auf 


Daß ihr nicht von dem wahrhaftigen GOtte verlaffen, und, folcher eu⸗ 
rer Abgötterey wegen, ewig von feinem Angefichte verftoffen werdet. 
Es antwortete mir hieraufeiner nach dem andern, und befanten 
insgefamt, Daß fie dasjenige nicht leugnen Eönten, was ich aus ihren: - 
Buͤchern angeführer hätte; unterdeffen wolten fie. alles damit entfchul- 
digen, daß es nur Spiel⸗Wercke GOttes waͤren. | 
ch ſprach aber? Aus ſolchem Principio ifts kommen, daß die 
‚allergreulichften Sünden bey euch nur Spiel⸗Wercke feyn, und daß 
ihr. euch weder vor dem Himmel, noch vor der Höllen mehr fürchtet, fon- 


dern in allerley Sünden, Schande und Laftern dahin lebet, gedencken - 


de, weileure Sötterdergleichen Sünden haben thun Eonnen, fo würde 
es nicht viel zu bedeuten haben, wenn ihr folche gleich auch begienger. 
Daher, fo lange ihr noch an folchen falfchen Göttern hanget, Ihnen 
opfert,fie in Bildern verehret und. anbetet ; fo lange Font ihr nicht GOtt 
eurem Schöpffer gefallen, noch feine Gnade und die ewige Seligkeit 
erlangen. a 
Darauf ſagte der Riſchi: Esiftnicht genug, eine Sache zu ta⸗ 
deln und zu verwerffen, fondern man muß auch Eönnen etwas beffers zei⸗ 
sen. Daihrdenn nunlange genug von unfern Göttern geredet, und 
feldigevon ung verworffen haben wolt; fo faget uns doch die Befchafe 
fenheit eures GOttes und Öottesdienftes, daß wir auch Davon urthei⸗ 
len Fünnen. ER de a er — 
Ich ſprach: Ich will ſolches gang gerne und mit Freuden thun, 
wenn ihr mir anders mit Gedult zuhoͤren wolt. Nachdem fie mir nun 
dieſes verfprochen hatten, fieng ich an zu bezeugen 1.) daß GOtt nur ein 
einiger GOtt ſey. 2.) Daß dieſer einige GOTT dreyfaltig ſey in 
Perſonen, aber einig im WWefen.. 3.) Worinnen feine vornehmſte 
Eigenfihaften beftünden, und was deren Erfäntniß mit ſich führere, 
4.) Wie diefer DreyEinige GOtt Himmel und Erden gemacht. en) 


R 


fallen ſey. 7.) lic 
Geſchlecht kommen fey. 8.) Woher das Heydenthum entftanden. 
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Wie er ſonderlich den Menſchen zu feinem Ebenbilde erſchaffen. er 


Wie der Menſch ſolches Ebenbild verlohren habe, und indie Suͤnde ge⸗ 
ki Elend durch die Sünde auf das menſchliche 


9) Wie GOtt ſich den — Geſchlechte wieder offenbahret 
babe. 10.) Was fuͤr einen Weg erden Menſchen zur Seligkeit vor⸗ 


geſchrieben. 11.) Wie, wenn und zu was Endzweck er ſeinen Sohn 
indie Welt geſandt. 12.) Wie und auf was Weiſe dieſer das menſch⸗ 
liche Geſchlecht erloͤſet. 13.) Wer ſeiner Erloͤſung theilhaftig werden 


koͤnne. 14.) Wie ſich das Chriſtenthum allenthalben in der Welt 
ausgebreitet habe. 15.) Wie auſſer CHriſto Feine Seligkeit zu hof⸗ 
fen. 16.) Wie GOtt zu dieſen Zeiten den Heyden ſein Evangelium 


; verfündigenlaffe. 17.) Wie hohe. Urfache fie hätten, fich vonihren 


Abgoͤttern zudem wahrhaftigen GOtt zu befehren. 18.) Wie fol 
che Bekehrung anzuftellenfey? 5 = — nn | 
Die Ausführung diefer 18. Puncten höreren fie mit geoffer Auf⸗ 
merckſamkeit an. Der Rifch: aber machte mir unterfchiedliche Eins 


wuͤrffe, und Eonte fich in das Geheimniß der H. Drey Einigkeit nicht fin 


‚den, guch kam ihm die Geburth ZESUEHrifti,fein Leyden und Ster⸗ 
den finds menfihliche Öefchlecht, ſehr feltfam vor. Ich beantivortete 
ihm zwar weitlaͤufftig feine Einwuͤrffe; fagte ihm aber dabey, daß er 


ohne göttliche Erleuchtung dergleichen Geheimniſſe nicht faffen, noch 


glauben koͤnte: er folte demnach GOtt die Ehre geben, fich vor ihm nies 


derwerffen, und ihn um Licht und Berftand in ſolchen geiftlichen Dins 


gen anzuffen. 


Er ſprach: Solcher Geſtalt koͤnnen wir auch ſagen, daß die 


Wahrheit unſerer Goͤtter ohne Erleuchtung nicht erkant werden koͤnne; 
‚daher ihr, bevor ihr ſelbige verwerffet, erſt zu ihnen gehen und fie um 


- Erleuchtung bitten müffet. 


und überaller Menfihen Verſtand/ da 


Ich anttwortete: Alles, was ihr von euren Göttern redet und 


fehreibet iſt wider die Vernunft und menfhlichen Verſtand, alfo daß 


deren Thotheit, Nichtigkeit und Falfchheit einem jeden vernünftigen 
Menſchen alfo bald in die Augen leuchtet; aber dasjenige, wasichvon 
dem DreyEinigen GOtt, und don der Erlöfung, fo durch den Sohn 
Gottes EHriftum JEſum gefihehenift, aniego gefaget habe, dasi 
nicht roider die Vernunft und — nur über die Vernunft, 
jer es nicht durch das natuͤrli⸗ 
6999 cht 
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che, ſondern PAR: das —— und ainheücheatun, serfauden 
und ‚geglaubett werden Fand 8 

Darauf fieng ein — Abeden nnd fpracht. 3 {de ein 
— Menſch , und habt alle Lehren, die ihr von euren Prec tori- 

bus gehöret und in Büchern gelefen habt, in friſchem Gedaͤcht niß ‚al 
daß es euch eine leichte Sache iſt von allen Materien Rede und Antwort 
zu geben wir aber find alte Leute und koͤnnen ung nicht mehr aufa 
les befinnen , was wir von unfern Lehrmeiſtern gelernet und hievur 
dar in Büchern geleſen haben ; dahero koͤmmt es PO 
| ſchwer an, mit euch zu‘ difpuciren. DR HEBT GET 
Ich antwortete und fprach: Eben deswegen weil ihr lange in 
der Welt geweſen ſeyd, und nun inehro bald in die graue Ewigkeit einge⸗ 
hen werdet ſoltet ihr viel groͤſſeres Erkaͤntniß und Erfahrung haben in 
geiſtlichen Dingen‘, alsith, der ich noch jung bin." Dem hier kommt 
es nicht auf ein Smafte Schwatzen und kunſtliches Difpucirenan, 
fondern bloß auf Beweiß der göttlichen Wahrheit, ſo man in Erkaͤntniß 

und Erfahrung haben muß. rat 

Hierauf fieng ein Medköns an zu reden, und fragete, 1.) ob in 
"Europa hohe Schulen wären ?.2.) was für Studia darinnen tra 
ret würden ? 3.) welches die Arth wäre Prieſter zu machen ?4)ob eben 
ſo viel Caſten oder Geſchlechte unter den Europz ern waͤren /als unter 
ihnen? 5.) ob daſelbſt erfahrene Medici waͤren? 6.) wie die Könige 
regireten? 7.) wie der Eheftand. geführet wide? Dieſe fieben Fra⸗ 
gen beantwortete ich ihm nach moͤglicher Kuͤrtze und zeigete wie in di⸗ 
ſem Stücken zwiſchen — und Lande ein ofte Unten 





je. an 
Pe Nach dem fleng: ein Peshanke an, und — Wie lange 
die Het geftanden hätte? 2.) Wann die Welt wieder vergehen ſol⸗ 
te? 3.) Ob Gott wieder eine nene Welt ſchaffen würde? 4.) Wo 
Die Seele hinkaͤme nach dem Tode?’ Diefevier Fragen beantwortete 
ich ihm gleichfals, und weil ſchon 5. Stunden verfoſſen waren, fo eile⸗ 
te ich va ‚und hielt eine Fleine Rede an fie, darinnen ich ſie 
verficherte, Daß ich alle das jenige willig aufnehmen wuͤrde/ was ſie ge⸗ 
redet/ das mit den Eigenſchaften GOttes und mit der Überpeugung 
meines Gewiſſens uͤbereinſtimmete; dahero fie ſich gleichfals verbun⸗ 
den erkennen ſolten, das jenige von mir an⸗ und aufzunehmen deſſen fie 
in A EN übesgenf worden, daß es wahr ſey⸗ und ſolcher 
| e⸗ 
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Geſtalt wuͤrde diefe Unterredung viel gutesnach fich ziehen, und eine fe 
lige Frucht fhaffen. Sch verficherte fie darbey meiner Liebeund Freund⸗ 
ſchaft ‚und erboth mich, daß ich hinführo mit ihnen Briefe wechſeln wol⸗ 
te, wo ſie ſich eines und des andern beffer erkundigen wolten ‚und befahl 
Fe ſolcher Seftal indie Haͤnde GOttes, mit herlichem Wunſch, daß 
ſie don allen Irrwegen möchten erloͤſet, und zudem wahren Licht der e⸗ 
wigen Seligkeit gebracht werden. ee 
Der Rıifehi fund auf, und that eine Begenrede, mit Verficher 
rung, daß alles folte wohl aufgenommen und von ihnen nachgedacht 
werden. Darauf wurde ihnen in fübernen Schalen Indianiſcher Con- 
fedt, iemlich Besel-Areet ‚ gegeben, undih ließ mir ihre Namen 
auffchreiben, um hinführo mit ihnen Briefe guwechfeln, wie ich ihnen 
denn alſo bald nach meiner Heimkunft einen langen Brief fehrieb. 
eas ſechsʒehende Belnägl 
Bon Thorheit der Goͤtzen⸗Bilder; wie man ſich / we⸗ 
gen der jetzigen verworrenen Zeiten, von der Bekehrung 
nicht abhalten aſſen ſolle; wre die Heydniſchen Greuel it 
ber das gantze Land, auch im Leiblichen, den Fluch nach ſich 
ziehen, und wie ſelbigen — ſey; auch wie auſſer 
Chriſto Feine Seligkeit zu hoffen; was vor irrige Mey⸗ 
nungen diefe Heyden von den Wirdergeburthenhaben, und 
was vor ein Linterfeheidfey unter Dem Tode glaubiger. „ 
=... Ehriften und ungläubiger Heyden? 
Den 28. Zulii 17708. reifete ich frühe twieder aus Nagapatnam; 
und nahm einen andern IGeg über Land nach Trangvebahr; Damit ich 
Auch andern Dörffern und Flecken das Evangelium verfündigen koͤn⸗ 
te. : wie miedenn darzu genugfame Öelegenheit gegebeniwurde. Un⸗ 
ter andern kam ich zu einer großen Pagode, bey welcher ich. mich zu den 
Bramanen verfügte, und daſelbſt mit ihnen zu reden anfieng : da fich 
enn alſobald ein grobes Volefverfammlete: Ich fragte die Brama⸗ 
en, was in der Pagodeiihre Verrichtungen waren 
Sie antworteten: Dieſes iſt unſere Verrichtung daß wir dar⸗ 


v Göttern opfern, ihnen raͤuchern, fie ſalben und anbeten, vot 
CR 
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ihnen fingen und fpielen, 
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gch fragte ferner; Meynetihrdenn, daß die Figuren und Bilder, 
ſo in der Pagode ſtehen, Goͤtter ſeyn? Sie fprachen: Ja s meynen 


wir, Ich ſagte: Wie koͤnnen ſie Goͤtter feyn ? ſie haben Augen und 
ſehen nicht, ſie haben Ohren und hören nicht, fie haben Mäulerundre 

den nicht, fie haben Hände und fühlen nicht , fie haben Füße und gehen 
nichts mo ihr fie hinfihleppet, da liegen fie, und wie ihr fie geftaltet, fo 
bleiben fie; esift kein Leben, ein Geift, Feine Kraft, und Fein Vermoͤ⸗ 








geninihnen. Da hingegen in euch, die ihr fie machet und anbetet,ans ⸗ 
noch ein Leben, und eine Kraft zu fehen, zuhören, zureden, zu fühlen, zu 


gehen und euch zu bewegen iſt. Wie feyd ihr denn nun fo einfältig, 


daß ihr folche Kloͤtze und lebloſe Bilder für Goͤtter haltet, die euch Leben, 


Kraft, Heyl und Seligkeit geben koͤnten? 


Einige aus dem herumſtehenden Volcke ſprachen: Herr, es iſt 


iſt 
freylich wahr, was ihr ſaget, daß nemlich dergleichen Bilder mehr Huͤlf⸗ 
fe von uns noͤthig haben, als wir von ihnen. Denn wenn wir eins der⸗ 


ſelben auf den großen Wagen fegen und herum führen ſollen ſo muͤſen 
über 1000. Menſchen a und fichs fo fauer Darüber werden 
laffen, daß ihnender Schweiß ausbricht : gleichwol aber fagen unſere 


Prieſter, daß, wenn man einem folchen Bilde Schaden thun wolte, 


wuͤrde man fich felbften Schaden anthun, und wenn man es verletzete, 


wuͤrde man fich felbft verlegen,und fich einen fehleunsgen Tod zuziehen. 


Dem derjenige GOtt, nach deffen Namen ein Bild genennet waͤre, 


wohnete in ſelbigem, und ließe ſich nicht ſpſotten. 
ch ſprach: Wie ſeyd ihr doch fo gar einfältig, und laſſet euch 


ſolche thoͤrichte Dinge einbilden? Gebetmir Freyheit, ſo will ich gleich 





Ei 


anieso alle Bilder in der Pagode in Eleine Stürfgen zermalmen, und 


 follmie nicht das allergeringfte von euren eingebildten Göttern toieders 
fahren, Denn folche Goͤtzen⸗Bilder find dem wahrhaftigen GOTT 
ein Öreuel, und diejenigen gleichfals, diefieanbeten. 
Die Bramanen fagten: Damit fihimpft ihr uns ſehr, und wolt 
uns vor allem Volcke zu Lügnern machen, da doch nicht foir, fondern uns 
ſere Vorfahren ſchon vor 100000, Fahren folche Bilder in die Pago- 
‚ den eingeführet haben. Und da unfere Lands⸗Einwohner darüber ih 
nicht beſchweren / warum wolt ihr euch daruberbefehwern? | 
Ich ſprach: Freylich hab ich feinen Schaden, wenn ihr gleich ab 
kein folcher heydnifchen Blindheit zur Hoͤllen gienget ; fo habeich auch 
Beinen Nutzen, wenn ihr euch gleich alle yon ſolcher Blindheit . 
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und ſelig machen lieſſet: fondern ihr felbft. habt beydes, den Schaden 
und den Nutzen je nachdem ihr die Gnade GOttes entweder verwerffet o⸗ 
der annehmet. Unterdeſſen aber weil ich ein Diener des wahrhaftigen 

Gottes bin, der mich zu euch geſandt hat, daß ich eure Irrwege offen⸗ 


bahren, und Den rechten Weg zur Seligkeit zeigen ſolle; fo mußi 
nach Dem Befehl GOttes euch folchesfagen : fonft würdet ihr mir an 
dem allgemeinen Gerichts - Tage die Schuld geben, und zu mir fpres 


chen: Siehe, dureifeteft einmaldurch unfer Land, und faheft mit Aus 


gen an, in welcher Bitndheit wirden falfchen Göttern dienten , hatteſt 


auch Befehlvon GOtt, daß du uns ſoiches offenbahren folteft; warum 


haft du es nicht gethan? warum haft du ung nichts beffers gelehret ? 


: haͤtteſt du damals zu uns geredet, vielleicht wären wir in uns geſchlagen, 
haͤtten uns gebeſſert, das Heydenthum verlaſſen, und das Chriſten⸗ 


thum angenommen; weildu uns aber nicht beſtrafet, ‚nach gelehret haſt, 


ſPo müſſen wir nun aus unſerer und deiner Schuld zur Hoͤllen gehen. 


Sehet, damit ihr an jenem Öerichts + Tago nicht alſo zu mirfagen, und 


die Schub eurer Berdammniß aufmich werffen Fönnet, fo erweifeich 


euch die Siebe, und fage euch folchesaniego, Da ihr noch Zeit habt euch 
zubekehren. Wolt ihrs denn nun nicht annehmen, fondernnoch dars 


zw auf mic) unmillig werden; fo. gehetihraus eurer Schuld verlohren, 
und ich Fan an dem Fünftigen allgemeinen Gerichts⸗Tage auftreten, und 


au euch alfo ſprechen: Sehet, ich Fam einmal zu euch, und wolte euch 
offenbaren, in welchen Irrwegen ihr wandelte ‚und wie ihr felbige ders 
laffen , hingegen aber den rechten Weg zur Seligkeit annehmen moͤch⸗ 


get: hättet ihr mir dazumal Gehör gegeben, und waͤret der Stimme 


Gottes geharfam worden, fo würdet ihr nunmehro nicht die erſchreckli⸗ 


‚che Stimme hören dörffen, geberhin ihr Derfluchten in das ewige 


Zeuer; da ihr aber die Zeit eurer Heimſuchung nicht wahrgenommen, 


and dem Worte GOttes Fein Gehör gegeben, ſehet, ſo gehet ihr nun 


rechtmäßig aus eurer eigenen Schuld verlohren, | 
Es antwortete mir ein alter Mann, und fprach: Herr, es iſt an⸗ 
bo dasKaliujum, darinnen alle Menfchen verwirret einher gehen. 


Einer glaubt dig, deranderdas. Einer ſagt: fo follen wir felig wer⸗ 


den; der andere fagtsviederanders. Einer erſinnet dieſe Künfte, ein 


anderer wiederum andere. Einer machet dieſen Unterſcheid, ein ander 
wieder einen andern. Und ſolchergeſtalt gehet alles in Verwirrung 


einher, Syo lange djeſes alcſum waͤhret, haben wir keine Beſſe⸗ 
I IE. > sung 
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xung in der Welt zu hoffen: wenn aber dieſes wird ein Ende Haben: 
ſpo werden alle Unterſcheide aufhören, alfo, daß nur ein Weg zur Selig⸗ 
keit ſeyn wird; und ſelbigen werden alle Netionen annehmen. 
Ich ſprach: Das iſt nicht eben wider die Wahrheit gere⸗ 
det, daß die Boßheit dera Menſchen anietzo groͤſſer ſey, als zu 
andern Zeiten, und tiederum , DaB zu einigen Zeiten bey dieſem 
und jenem Volcke die Gnade GOTTES zur Seligkeit fich reihe 
licher offenbate, als zu andern Zeiten. Diefesift auch wahr, daß der 
Teufel zu dieſen Zeiten fonderliche Macht unter euch Heyden habe,und. 
fein Weich in euren Ländern fehr zu befeftigen frche.  Aberdaßihr eure: 
Buſſe und Bekehrung auffehieben wolt, bis das Kaliijum vorbey iſt, 
da handelt ihr ſehr thoͤricht, und feyd.euch felbften eine Hinderniß an 
demjenigen Lichte, das GOtt anietzo unter euch aufgehen laͤſſet. Wenn 
ihr einmal geſtorben ſeyd, fo ift alsdenn Fein Wiederkehren um Buſſe 
zu thun. Dahero laſſet euch an der rechtfihaffenen Bekehrung nicht: 
J——— gedencket, Daß die Zeit ſchon vorhanden ſey, da euch 
GOtt von eurer Verwirrung erretten, und zu dem einzigen Wege der 
Seligkeit bringen will. — Pisa as 
Darauf antwortete eine Weibs⸗Perſon, und fprach : Wir koͤn⸗ 
nen nichts thun ohne GOttes Willen; will er uns anders haben fo. 
wird er uns auch anders machen. ERDE KORG INNE 
Sch ſprach: Fa, Ihr koͤnt freylich. nichts ohne GOttes Willen; 
Gutes thun, wolaber fündigen, und viel Bofes ausüben. Nachdem 
denn nun das Werck euver Bekehrung über eure Kräfte gehet, ſo müßt: 
ihr freylich alle eure Zuverfichtzu ©-Dtt nehmen, und feine Hulffe fur 
> chen, als welche er euch gerne mittheilen will, wennihrfie in derjenigen - 
Ordnung firchet, die er euch hat vorgefehrieben. Allein fo lange ihr» 
folhen GOtt, Der euch helffen kan und will, nicht zu erkennen ſuchet, 
noch fein Wortund Mittel, die er euch darinnen zur wahren Bekeh⸗ 
rung vorgeſchrieben hatannchmenwollet, ſondern immer annoch die: 
Bilder und falſchen Goͤtter anbetet, und in allen Greueln der Abgoͤtte⸗ 
rey und des Heydniſchen IBefensverharret, fo Fan euch GOtt nicht 
helfen noch erretten. Diejenigen allein kan er anders machen und bee 
kehren, Die ihren Willen in feinen Willen geben. Solange ihr das 
nicht thut, bleibe ihr ewig unbekehrt. Denn ihr ſeyd janicht ſolche 
Creaturen, als Lufft, Meer, Baͤume ꝛc. mit welchen GOtt nach ſeine 
abſoluten Macht verfaͤhret, und ſelbige ſich unterthaͤnig machet — — 


RER 
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eGefchöpfe, dieeinen freyen Willen haben, und die 


dern ihr ſeyd fol 


ooltte in feinen Wercken widerftehen und ben ſich die Bekehrung hin⸗ 


dern koͤnnen. Denn es waͤre wider die Heiligkeit GOttes, wenn er 


euch mit Gewaltin Himmel ziehen wolte, da ihr ihm widerſpaͤnſtig 


ſeyd / und euch ihm nicht unterthaͤnig machen wol. 
Darauf fing ein Canakappei nder Schreiber an, und ſprach: 

s denn eigentlich, das ihr bey ung ſuchet. 

Ich ſprach: Ich fuche kein Geld und Guth bey euch, fondern bin 


nur zudiefem Endzweck zu euch Eommen, Daß ich euch geiftliche Gaben, 
und das Erkäntnißdeslebendigen GOttes mittheilete, zu eurer Bekeh⸗ 
zung. Und wuͤſtet ihr, aus welcher Liebe und Erbarmung ich ſolches 
thaͤte, fo wuͤrdet ihr mich bitten, daß ich etliche Tage bey euch bleiben, 
und ſolche geiftliche Gaben euch in reicherer Maſſe mittheilen möchte. 


©... Dierauf ſprach der Maniakaren oderdas Oberhaupt felbigen 
Ortes: Was ſtehen wir da inderheiffen Sonne? laßt unsin Schatz 


ten gehen! Führete mich alfo in ein gewölbtes Ruhe-Hauß , ließ mir 


"Milch, Feigen und Kockus Nuͤſſe bringen, und hielt mich noch andert- 


halb Stunden auf. Waͤhrender Zeit ich dem umftehenden Volcke die 
gantze Ordnung des Heylsvortrug, und fonderlich ihnen erklaͤrete, wor⸗ 


innen die wahre Bekehrung beſtuͤnde. Und nachdem viele Kinder zu 
mir gebracht wurden, redete ich mit ſelbigen vor dem Volck, ſegnete ſie, 


und ſprach zu den Eltern und erwachſenen Leuten, daß, wo ſie ſich zu die⸗ 


fer Zeit nicht wuͤrden bekehren und erretfen laffen , fo hätte ich gewiſſe 
Hoffnung, daßdiefe ihre Kinder folche ihnen angebotene Enadeanneh- 
men, und fichdertnaleins von den falfchen Görtern zu dem wahren 


Gotte, vonder Finfterniß zu dem Licht, und von der Bemeinfchaft des 
- Zeufels zu der Serneinfchaft JEſu Chrifti befehren laſſen wuͤrden. 


Nachmals hielt ich annoch an fie eine kurtze Vermahnung, und veifere 
Fendannenn — 230 —36 

Unterwegens begegneten mir allerhand Leute, mit denen ich etwas 
weniges von dem Zuſtande ihrer Seelen redete. Ich mußte mich a⸗ 


bermal uͤber unterſchiedliche groſſe Fluͤſſe ſetzen laſſen und kam auf einen 


weitlaͤuftigen und volck⸗reichen Ort, allwo ich in einem groſſen Ruhe⸗ 
Hauſe einkehrete, und viele Heyden daſelbſt verſamlet fand. Ich frag⸗ 
‚ter Was handelt ihr alhier untereinander? Sie ſprachen: Wir ſi⸗ 


zzen alhier ein wenig im Schatten, und vertreiben die Zeit durch Ge⸗ 


ni. Sofeate; SBosfhrsihedemfir in Scpriche? Ci 
” Dia 
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ſprachen: Wir klagen einer dem andern unſere Noth, wie wir nemlich 
wegen der vielen Auflagen ſo gar ſehr getrillet werden, daß wir von un⸗ 
Ackerbau und anderer Arbeit nicht einmal unſern nothduͤrfftigen 
deiß haben koͤnnen. Denn unſer Koͤnig ſuchet nuediel Geld, und wir 

s Noth weglaufen, oder Hun⸗ 

gers ſterben. — — 


Ich ſagte: Zu wuͤnſchen waͤre es, daß euer König fo wol, als ihr, 
den wahren GOtt erkennen und fürchten moͤchte, eingedenck, daß er 
dermaleins von feinem Regiment GOtte, dem Koͤnige aller Koͤnige Re⸗ 
chenſcha ft ablegen muͤße; ſo wuͤrde es freylich beſſer um euch ſtehen. 
Ich ſehe auch nicht daß in eurem Lande geſchriebene Geſetze waren, 
nach welchen ſich die Richter und Amtleute im Lande richten muͤßten; | 
fondern ein jeder thut nach feinem Gefallen , wenn er nur jaͤhrlich an | 
den König fo viel zahlen Ean, als fein Pacht ft. Dahero muß ich euch 
ſelbſt beklagen, und befennen, daß ihr und eure Kinderelende Sclavn 
feyd. Unterdeſſen aber folt ihr mwiffen, daß folches eine rechtmäßige 
Straffe von GOtt ſey, weil ihr das gange Land mir euren Goͤttern ver- 


unreiniget, und durch euer heydnifches Weſen einen folchen Fluch über 


felbiges gebracht habt, der nicht eher aufhören wird, als bis ihralle Ab⸗ 
sun) alles heydnifche Weſen aus euremlande vertilger und ausge 
rottet habt. —— 
Sie antworteten: Herr, was koͤnnen wir darzu, daß es in unſerm 
Lande alſo zugehet! Da ſind die a und die Bramanen ſchuld 
daran. Denn wir wünfchten gerne, daß alles in beſſerm Zuftande feyn 
möchte: Eonnen aber vor ungnichtsausrichten , fonderen müffen ung - 
gedulten, bisuns GOtt helffen wird. | — 
| Ich ſprach: Was das Leibliche anlanget ‚fo Eönnet ihe 
freylich wenig ausrichten, es wuͤrde auch ſchwer halten, daß ihr die Goͤ⸗ 
enbilder ausdem Lande zerftören foltet, wenn ihr nicht alle in einem 
inn zufammen halten woltet: Unterdeſſen foltet ihr doch füchen, daß 
ihr vor eure Perfondas Heydenthum ablegen, und den wahren GOtt 
zu ficchtenanfangenmöchtet. Alsdenn würden andere nachfolgen, 
und Augen zu fehen bekommen, daß endlich nach und nach das Reich des 
Teufels in eurem Lande zerftöhret, unddas Reich GOttes angerichter. 
wuͤrde: und folchergeftalt wuͤrde auchin leiblichen Gütern ein Segen 
äbereuerSandfommen. a N! 
Dara auf ant wortete ein fehr alter Mann: Vor —— 
| | die⸗ 
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+ Died Könige iſt das gange Land in gutem Wohlſtande geweſen; an⸗ 
etzo aber ift es fo verarmet, ausgeftorben, und ausgehungert, daß es - 
ein Jammer iſt. Denn alle Neichthümer hat der König an fich gez 
zogen , und vergraben laffen, Daß niemand weiß, wo fie hinfommen 


5 hr. — a - 
AIch ſprach: GOtt hat euch dazumal mit Liebe und Wohlthaten 
geſuchet, und zeigen wollen, wie willig und bereit er fen, euch gutes zu 
thun, mern ihr euch nur zu ihm bekehren woltet. Da ihr aber folche 
leibl. Wohlthaten euch nicht Habt zur Buße locken laffen, fondernvon 
Tage zu Tage in eurer Abgötterey und heydniſchen Aberglauben Ar; 
ger, als eure Vorfahren, worden feyd; fo hat denn nun GOTT die. 
Ruthe ergriffen, und ſuchet euch Durch allerley Armuth und Ungemach 
zur Erkaͤntniß eurer Sünden, und zur wahren Bußezubringen. Bey 
dieſem leiblichen Elende aber thut er noch eine große Barmhertzigkeit; 
indem er euch fein Wort verfündigen, und dadurch feinen Willen of⸗ 
fenbaren laffet. Werdet ihr dennnundiefe Onaden-Heimfuchung 
nicht wahrnehmen und euch befehren; fo wird er euch ohne Barmer: 
tzigkeit zur Höllen verftoßen, und euch ewig Feine Gnade mebr wider 
fahren laflen. . - a 
Sie antworteten, und fprachen: Herr, eure Worte find wahr, 
und Eönnen nicht aetadelt werden. Allein wir leben albier in dieſem 


Lande unter unfers gleichen, und müffen thun, was alle andere chun: - 


ſonſt würden wir nicht gedultet, ſondern weg gejaget werden; und 
älsdenn würde es uns noch elender gehen, als ietzo. * 
cch ſprach: Wenn ihr Luft habt mit euren Lands⸗Leuten zur 
- Höllen zu gehen, fo möget ihr thun, was ſie thun: wo ihr aber eine 
Begierde habt, felig zu werden, fo müßt ihr lieber aus eurem Lande 
euch verjagen, und. dem Leibe nach martern laffen, als daß ihr, euren 
ands⸗Leuten zu gefallen, die eroige Seligkeit verlieren, und ewig ver⸗ 
dammt werden wolte. ä — — 
Darauf fragte einer, und ſprach: Solte denn Feiner von ung 
Malabaren in unferer Religion felig werden? — | 
Icch antwortete» Wenn ich betrachte eure greuliche Abgötterey- 
en und Jerthuͤmer inder Lehre, auch euren unbefehrten Zuftand auffer 
dem Welt⸗Heylande CHriſto JEſu, und euren fündhaftigen Wan- 
del; ſo kan ih nicht anders fagen, als daß ihr alle unter dem Zorn 
Be la 
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Gottes und unterder Berdamnmiß ftehet, ſo lange bis ihr euch wahr⸗ 


— 


haftig bekehret. N — 
Ey! ſprach einer, das iſt ja eine wunderliche Rede, wir haben 
ja viel Bücher unter uns, darinnen etliche 000 Exempel ſolcher Per⸗ 


ſonen ftehen, Die ſelig worden ſind: und ihr fprecht, es konne niemand. 


vonung felig werden. . i Se 
| Sch ſprach: Dergfeichen Bücher habe ich auch gelefen,undFan' 
euch verfichern, DaB folches Feine wirklich ergangene Geſchichte, 


fondern nur Fabeln und ertichtete Mährlein feyn, die gang abger 


ſchmackt und ungereimt herausfommen. Zum Beweiß deſſen, will 


> | 
| 
| 


= 


Ich nureines aus ſolchen Fyemveln anfuͤhren. Es wird erzehlet, daß 


&in gottlofer Bube geivefen ſey der feine Lebetage nichts gutes, fon- 
dern lauter Suͤnden gethan. Diefer ſoll, als er des Abends über ei⸗ 
nen Fluß gehen wollen, und wegen des ſtarcken Strohms nicht hinuͤ⸗ 


‚ber ſchwimmen Eönnen, genöthiget toorden feyn, am Ufer felbigen 


Strohms zu bleiben, und des Abends über zufaften. Auch fell er. 
mit einem Steine hinuͤber geworffen und eine Blume getroffen haben, 


die alfo bald abgefallen waͤre. Als nun die er Boͤſewicht in ſeinen 


Suͤnden geſtorben, wurde ihm ſtatt deſſen, daß er in die Hoͤlle gehen 
ſolte, dennoch die Seligkeit geſchencket, darum, weil er eine Nacht 
in der Welt gefaſtet, und eine Blume abgeworffen, die die Abgoͤkter 
aß ein heiliges Opfer angenommen haͤtten. Iſt dieſes nun nicht eine 
abgeſchmackte und ungereimte Erzaͤhlung, die euch in Suͤnden nur ſi⸗ 
eher machet? Gleichwol aber feyert ihr denſelbigen Tag hochfeyerlich 
und bringet gleichfalls dieſelbige gantze Nacht mit Wachen, Faſten, 
Spielen und allerley Luſtbarkeiten zu, meynende, wenn ihr in ſelbi⸗ 
ger Wacht nicht ſchlieffet und aͤſſet, fo wuͤrdet ihr gantz gewiß ſelig wer⸗ 
den, wenn ihr gleich fonft nichts gutes, ſondern lauter böfes in der, 


Welt gethan hättet. Und hierüber habt ihr ein eigen Buch gefchrieben, 2 
auf daß ja durch folches Eyemmpel fein viele möchten in ihrer Gottlofigs - > 


Feit geftärchet werden, Mercket ihr hieraus nicht den greulichen Betrug. 
des Teufels? RE | VE ep 
Sie forachen: Wir laſſen es auf die Verantwortumg unferer 
Dberften ankommen wo ſie ung in dergleichen Dingen mit Lugen bes. 


zichten. i Nee — 
Ich ſprach; Vorhero habt ihr euch ͤber eure Oberftenbeftager, - 


und 


N 
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und ſelbſt bekant daß ſie euren Ruin ſuchten; warum wolt ihr denn 
‚num in ſolcher Sache, Die euer ewiges Heyl angehet, euch aufſie be⸗ 
xuffen, und alles zu ihrer Verantwoͤrtung anheim ſtellen? Sorgen 

eulre Oberſten nicht einmal für euren Leib und leibliches Wohlſehn, 
wie koͤnnet ihr glauben, daß ſie für eure Seelen und geiſtliches Wohl⸗ 
ſeyn ſorgen werden? Solange ihr demnach ſo redet, habt ihr noch 

kein ernſtliches Verlangen, ſelig zu werden. ka 

Hierauf ſprach ein Weib: Herr, ihr muͤſt zu vorigen Zeiten, 

als ihr ehemals in der Welt geweſen, viel gute Wercke gethan haben. 

Darum hat euch GOtt zu dieſem mal mit einem hohen Verftande 

zur groffen Gluͤckſeligkeit in dieſe Welt gebohren werden laſſen. 

Ich antwortete und ſprach: Weih, ihr irret ſehr in eurer Meye 

nung. Denn weder ich, noch ihr, ſeynd jemals vorhero in der Welt 

geweſen, und werden auch nicht wieder in dieſe Welt kommen, wenn 
wir einmal geſtorben find. Diß iſt alſo eine Liſt des Teufels, wenn 
‚eure Bramanen lehren, daß einer zwey, 3, 4, 5, 6, bis ſieben mal in 
die Welt gebohren wuͤrde. Denn indem ihr euch Gedancken von ei⸗ 
ner andern Geburth indie Welt machet, fo thut ihr anietzo Feine Buſ⸗ 
fe, und laſſet euch dadurch ander wahren Bekehrung aufhalten, fuͤrch⸗ 
tet euch auch nicht vor der Hoͤlle, gedenckende, daß GOtt eure Suͤn⸗ 
den nicht anders firaffen werde, als daß Er euch noch einmal in die _ 
Welt gebohren werden laſſe. Daher ift dieſes eine böfeverführerifihe 
Lehre, die euch ſicher und gottloß machet. Hiernebſt irret ihr auch 
darinnen, daß ich mit einem hohen Verſtande wäre gebohren worden. 
Denn meine Geburth iſt eben ſo ſundhaftig geweſen, als eure; und 
„mein natürlicher Verſtand iſt eben fo finfter und blind geweſen, als eu⸗ 
er Verſtand iſt: aber durch eine geiſtliche Widergeburt bin ich von 
GOtt zu feinem Kinde aus Gnaden angenommen worden, und durch 
Betrachtung goͤttliches Wortes habe ich in meinem Verſtande eine 
geiſtliche Erleuchtung befommen, daß ich alſo mit euch von ſolchen 
Geheimniſſen nunmehro reden, und euch gleichfals denjenigen Weg 
zeigen Fan, darinnen ihr ſolcher geiſtlichen Wiedergeburth und der 
göttlichen Erleuchtung koͤnt theilhaftig werden. Denn ihr doͤrfft ſi⸗ 
cherlich glauben, daß GOtt willig und. bereit fey, an euch eben Die 
Gnade und Barmhersigfeit zu eurer Bekehrung auszuüben,als er an 
‚mir gethan hat; wenn ihr euch in diejenige Ordnung ſchicken wollet, 
Bl EEE die 
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die erin feinem heiligen Worte allen Menſchen zur Erlangung ſolcher 
Gluͤckſeligkeit vorgefehrieben hat ; ſintemal bey BOtt Fein Anfehen 
der Pirfon iſt. Dahero ihr nicht gedencfen doͤrfft daß er unter 
Blancken und Schmwargen einen Unterfcheid made, und dieſen 
nicht fo viel Gnade mittheilenwolle, alsjenen. Dnein! Werder 
ihr euch von Hergen zu ihm befebren , fein Wort annehmen und 
darnach leben, ſo wird er große Dinge an euch thum deſſen ſich al⸗ 
le Unbekehrte verwundern werden. Eilet demnach zu dem der euch 
von der Gefangenſchaft der Simden und von der Sclavberey des 
Zeufels befreyen, und zu Freunden und Kindern GOttes machen 
Fan, welcher iſt CHriſtus FIFEUS, nad) welchem wir Blancken, 
Chriſten genannt find, darum, weil wir anihn glauben, ihn für 
den allgemeinen Erlöfer und wahrhaften Sohn GOttes halfen, 
fein Wort für den Weg der Seligkeit annehmen , und Durch. ihn 
felgyurmarden fun, Er a a 
| Es antwortete hieraufeine andere Frau, und ſprach: Ich glau⸗ 
be nicht, daß ihr fterben , fondern immerlebendig bleiben werdet. 
Ich ſprach: Ihr redet etwas wahres,und meynet etwas falſches. 
Das wahre beſtehet darinnen, Daß diejenigen Die mit dem Fuͤrſten 
des Lebens, nehmlich dem Sohne GOttes EHrifto JEſu, vereiniget 
find, nimmermehr fterben, fondern allezeit leben werden in alle Ewig⸗ 
Zeitender Ewigfeiten: aber das falfcheift, wenn ihr meynet daß fie 
niemals ihren fterbl. Leib ablegen würden. - Denn folcher ift ihnen 
- nach den klaͤgl. Shnden-Falleine Beſchwerde und Hinderniß,daßfie 
fich nicht mit ihrem Seifterecht in das hmm. Weſen ſchwingen koͤn⸗ 
nen. Dahero haltenfieesvoreine große Wohlthat GOttes, daß fie 
davon befteyet, und unter die himml. Geifter verfeßer werden follen, 
der geroiffen Verficherung , daß ihre Leiber dermaleins: in großer 
Herrlichkeit wieder auferftehen, und mit der Seele der ewigen Selig, 
Feit genießen werden. Solcher Geſtalt folt ihr alſo wiſſen daß ich eben 
fo ſterben werde,alswieihr und alle andere Menſchen. Jedoch ift unter 
dem Tode eines gläubigen Chriften und eines Unglaͤubigen Heyden 
‚ein geoßerUnterfcheid > dent jener iftdie Thur zum Himmel, die- 
fer aber die Thür zur Höllen und ervigen Verdammniß. Wolt ihr 
alſo mit mir und allen andern Gläubigen ewig leben, fomüffer ihrdie 
todten Wercke ablegen, und dasjenige meyden, was den ewigen Tod 
ae BU, x 8 le 
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bverurſachet; hingegen aber demjenigen nachſtreben, was eine Be⸗ 
förderung des ewigen Lebens iſt. Habt ihr dieſes alles wohl verſtan⸗ 
den? Sie ſprachen ja. ER RN 3 
Ich ſagte: Sehet, ich reiſe nun wieder von euch; meine Worte 
aber bleiben hinter mir. Werdet ihr nun ſelbigen nachfommen, fo iſt 
dieſe Stunde fuͤr euch alle eine ſelige Stunde geweſen, und ihr werdet 
davon in der Ewigkeit Nutzen haben: Werdet ihr aber ſolchen heyl⸗ 
ſamen Vermahnungen nicht nachkommen, ſondern immer fernerig 
eurem heydniſchen Weſen fortfahren, ſo werden dieſe meine Worte 
an dem zukuͤnfftigen Gerichts⸗Tage Zeuge über euch ſeyn, daß ihr 
rechtmaͤßig verdammt werdet. Der GOtt Himmels und der Erden 
bekehre und errette euch! Darauf ſchied ich von ihnen, da ſie mich denn 
weit hinaus begleiteten. Ich eilete nach Tranquebar, und kam gantz 
gluͤcklich wieder da n. 
Der allgemeine Heyland EHMUEFESUS, wolle ſich ſol⸗ 
cher blinden Heyden erbarmen, ihnen Gelegenheit und Mittelzuihrer 
Bekehrung geben, fein Wort, dasunter ihnen verfündiger wird, ſeg⸗ 
nen, feinen Knechten, die er unter ſie gefender, Eräftig beyftehen, die 
heydniſche Blindheit unter ihnen vertreiben, und das Licht des Evan⸗ 
gelit unterihnen helle aufgehen laffen , damit noeh viel taufend Seelen 
unter ihnen mögen evrettet, zu GOtt befehret, und der ewigen 


Seligkeit Sa gemachet werden ! 


men! Amen! 


xSoch⸗ 
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Soch⸗Ehrwuͤrdize 
In unferm Immanuel CHriſto JESU Hochge⸗ 

| geliebter Dere N. A -. 
9 preifen GOtt von Kerken, daß er Em. Hohkhrnits 
8 dendafelbft in Engeland zu einem gefegneten Werck⸗Zeug 
| S erwehlet hat, und durch ſie nicht allein in der Nahe, fondern 

auch in der Ferne, viel gutes ausrichten laͤſſet. Ja wir ruͤhmen Ihre 
Siebe und Geneigtheit , nach welcher Sie daſelbſt ernſtlich bemüher 
find, dasalhier unter den Heyden angefangene Werck mit Rath und 
That zu unterſtuͤtzen, auch eben daher ſich Die Mühe genommen haben, 
unſere brieffliche Nachrichten indie Eugliſche Sprache zu überfegen: 
wodurch denn eine:gefegnete Regung bey dieſer Nation entftanden, 
alſo, daß felbft die hochlöbliche Socierät de propagando Chrifti Ev- 
angelio dadurch von GOtt kraͤftig iſt erwecket worden, ein ſolches 
Merck zum Heyl der Heyden mit huͤlfflicher Hand beftermaßen zu be- 
fördern. Hierdurch ift alte Ew. HechEhrrvürden unfer Mit⸗Arbei⸗ 
ter unter den Heyden worden, und wird auch desjenigen Segens mit 
theilhaftig werden ‚ der iegt und ins Fünftige unter den Heyden durch 
Werkuͤnd gung des Evangelii geſchaffet wird. GOTT laſſe Ew. 
Hoch Ehrwuͤrden ferner und allezeit in ſolchem angefangenen heiligen 
Vornehmen erwecket bleiben , Daß noch ein weit mehrers durch Ihren 
Dieuſt zum Beſten dieſes Werckes daſelbſt moͤchte ausgerichtet wer⸗ 
den! Auf dem erſten Schiffe, Janne genant, erhielten wir von Ewr. 
HochEhrwuͤrden drey Brieffe und einen Wechſel⸗Zeddel auf 25. Pf. 
Sterlinge; darbey wir noch einen andern auf 10. Pf. Sterlinge em⸗ 
pfingen, welche uns beyderſeits in Madras oder Fort St, George ges 
zahler find. Mit dem andern Schiffe erhielten wir gleichfalls zwene 
Priefe. Wir danken für alle gute Confilia, heilfame Erinnerung 
und Vermahnungen, welche Em. Hoch Ehrwuͤrden fo wol in den er⸗ 
ſten als andern Briefen uns gegeben haben, und bitten, uns ferner 





bey 
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bey Führung dieſes fo wichtigen Wercks, mit nörhigen Confilüis 
beygufichen, und durch gute Bermahnungen auf zu wecken, als wel⸗ 
che jederzeit von uns in Liebe werden angenommen, und in gehoͤrige 


Conſideration gezogen werden. Kir 
_ Unter: andern haben ung auch ſonderlich die wey angenehme 
Schreiben von der. hochlöblichen Societät bey unfern gegenwaͤrtigen 
Umftänden ſehr erfreuet und aufgemuntert. Der Herr fey auch das 
fuͤr gelober, und erwecke dieſe theure Männer je mehr und mehr, feine 
5 heilige Wercke, fo wohldafeibft in Eureps,, alsauch inden aufferften 
- . Theilen der Welt ferner dergeſtalt zu befördern , Daß fein herrlicher 
Name von denen Voͤlckern Zungen und Sprachen erfanf und gelo> 
bet werde von Aufgang der Sonnen bis zuihrem Niedergang! Wir 
haben auffolche Schreiben wieder geantwortet, und zugkich unter 
ſchiedliche unmaßgebliche Vorfehläge zur gefegneren Verkündigung 
des Evangelii unterden Oſt⸗ Indiſchen Heyden, gethan, weiltsir un? 
wuͤrdigſte Arbeiter unter den Heyden gerne der Heyden Heyl wollten 
befördert wiſſen. Alle Sachen die uns von dar zu Befoͤrderung die⸗ 
fs Werckes find uͤberſendet worden, nehmen wir an mit herglichern 
Danck, und werden alles zum intend rten Endzweck an zuwenden 
fuchen. Wie wir denn aniego die Preße auffegen und in Ordnung brins 
gen laſſen, hoffende, daß wir mitfünftigen Schiffen, fo im Januario 
von dieſer Kuͤſte abſegeln, eine Drucker⸗Probe werden wberfenden koͤn⸗ 
nen, ſintemal ein Europzer alhier iſt, der Profeffion von der Buch» 
drucker⸗Kunſt gemachet, und uns hierinnen an die Hand gehen kan, 
Wir preifen fehr die Liebe und Geneigtheit, fo die Engliſche Na- 
tion gegen dieſes Werck träger. Und mweilfelbige, wegen ihrer viel- 
faͤltigen Comineresen, fehr erwuͤnſchte Gelegenheit hat, denen heyd⸗ 
niſchen und unglaubigen Voͤlckern das ſeligmachende Evangelium 
von Chriſto verkündigen zu laffen ; fohoffen wir, daß mit der Zeit 
durch fie allenthalben gute Anftalten zu Bekehrung der Heyden 
werden angerichtet werden: tie wir denn fehon hiervon ans Ißefts 
Indien viele.erfveuliche Nachrichten gelefen haben. Ach, daß doch 
die gefammte proceftäanufthe Kirche nach dem ernftlichen Wil⸗ 
len SOTTes, zur Beförderung eines folch allgemeinen Werckes in 
der Welt , Eräftig möchten ermecket werden, Damit zu Dies 
‚fen unfern Zeiten alle übrige Heyden mit den Önaden-Mitteln zur 
Seligkeit verſehen, und ans ihrer graͤulichen Abgoͤttereh und en 
en 


za 
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ſchen Blindheit, vermittelt der Verkündigung des Evangelii ,. end- 
lich.einmalerrettet, und zu CHriſto geführet würden! Gewiß es ſoll⸗ 
ten die Chriften hierinnen alle zufammen treten , und Ihre hierbey ob⸗ 
liegende Pflicht wohl in Acht nehmen, Damit ihnen die angebotene - 
Selegenheit nicht wieder aus den Handen gehen möchte. Dennwie 
vielfaͤltig iſt es von Knechten GOttes zu allen Zeiten gewuͤnſchet wor⸗ 
den, daß man doch die annoch uͤbrige Heyden nicht ungeſuchet dahin 
gehen laſſen, ſondern ihre Bekehrung auf alle Weiſe befoͤrdern — 
te? da denn anietzo allen Nationen unter der proteftantifthen Kirche 
die edle Gelegenheit von GOtt angebothen wird, und ſie aus der heyd⸗ 
niſchen Welt ſelbſt darzu gleichſam mit Seufzen und Thraͤnen er ſu⸗ 
chet werden, fo müfte ja derjenige Fein Chriſt ſeyn, der ſich nicht da- 
durch wolte bewegen laffen, einem dergleichen Werck mit Gebet, 
NRath, und That die Handzu bieten. Wir, die mir unterden Hey⸗ 
den arbeiten, und die MoalichEeit hierzu vor Augen fehen, werden 
zwar noch immer an der Frucht unferer Arbeit vielfältig gehindert, 
daß wir nicht völlig ernden, fondern nur hier und dar eine Aehre aufz 
tefen koͤnnen; gleichwol aber fehen wir im Ölanben eine groſſe Ern⸗ 
de vor Augen, und wuͤnſchen, daß fein viele Arbeiter möchten zubereis - 
tet werden , die man nach und nad) in folche Eirnde ausfenden Eönre, 
Unfer meiftes Verlangen ift, daß zudiefem Endywerfalbier ein 
Seminarium Srudioforum möchte angerichtet werden, in welchen 
die fünftige Arbeiter durch Erlernung der Oſt⸗Indiſchen Sprachen, 
und andere gute Anführung, nach dererlangten Erfahrung von ung 


preparivet ‚und nad) folcher Zubereitung allenthalben unter diejeni- 


gen Heyden verfandt werden Eönten , deren Sprache fie albier erler⸗ 
net haͤtten. Denn denn aus Europa zu dergleichen Seminario Per⸗ 
ſonen uͤberſendet wuͤrden, müfteman wohl zufehen ‚daß es folche waͤ⸗ 
ren, die nicht allein Erudition und ein zu Erlernung der Sprachen 


hurtiges und aufgewecktes Ingensum haben; ſondern aud) indee 


wahren Bekehrung und Wiedergeburt ftehen ‚der ungeheuchelten Pi- 
etaͤt von Hertzen ergeben find,auch Weisheit haben, mitden mancherz 
key Arten der Menfchen kluͤglich um zugehen, darbeyindermahren 
Berlengnung der Welt und ihrer era ei Denn find die - 

Arbeiter nicht fo, wie fie nach dem Worte GOttes feyn füllen, ſo iſt 
alle Mühe und Arbeit verlohren, die man aufein ſolches Werck wen: 
det, Sa, wenn fie nieht alle in einem Geiſt ftehen, ſondern Me 
i 
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ſich von dem Welt⸗Geiſt freiben laſſen, ſo entſtehet Zanck, Streit 
und Uneinigkeit; welche mpegimenta domeftica groſſen Schaden 
verurſachen Dahero flehen wir GOtt taͤglich an, daß dieſes Werck 
mit ſolchen Leuten gnaͤdiglich moͤge verſchonet bleiben. 
Und ob gleich uͤbrigens wir bey Fuͤhrung unſers Amtes noch im⸗ 
mer vieles Leiden erdulten muͤſſen, fo iſt es uns doch genug, wenn nur 
CHriſtus JcSUS durch uns unter den Heyden verherrlichet wird. 
Denn nicht uns fondernihn ſuchen wirin. der Welt groß zumachen. ı 
Daß nemlich Er, als der Welt Heyland, von den Heyden möge ers 
Eant ; und ihm unter felbigen ein Volck des Eigenthumg zubereitet 
werden. Erhalten wirdiefen unſern Endzweck inder Welt, fo gnuͤget 
uns, und wollen gerne etwas darum leiden, ſolte es auch gar unſer na⸗ 


fuuͤrliches Leben koſten. 


Wir wuͤnſchen von Hertzen, daB wir hierinnen Mit⸗Arbeiter 
haben moͤchten, die mit uns gleich geſinnet waͤren, ſo ſolte in dem weit⸗ 
laͤuftigen heydniſchen Oſt⸗Indien, vermittelſt des geſegneten Worte 
GoOttes noch viel Gutes zur Bekehrung der Heyden ausgerichtet wer⸗ 
den koͤnnen. Die Engliſche Nation hat unterſchiedliche Plantagen, 
— auf dieſer, als auf der Oſt⸗Kuͤſte und Bengalen, alwo mit der 
eit ein reichlicher Eingang zu den Heyden zu hoffen iſt, wenn es mit 
rechtfchaffenen Leuten angefangen, und mit noͤthigen Koften fortgefuͤh⸗ 
vet wird. Noch mehrere Selegenheit has die Doilandifihe Nacion 
in unferm Oſt⸗Indien, die Schöße des Evangelii unter die Heyden zus 
bringen, und fie der geiftlichen Güter theilhaftig zumachen, nachdem 
fievon ihnen Die Teiblichen Güter und Schäse in reichem Maaß auf 
Schiffen abholet. Und. weil fie ehemals ihre meiſte Plantagen 
don den Portugieſen empfangen’, die auf feldigen das Ehriften- 
thum nach) papiftifiher Weiſe angerichtes hatten , fo haben fie 
. zwar Die angerichtere Gemeinen in groffer Menge behalten, und 
unter ihnen eine Reformation vorgenommen , auch von felbiger 
Zeit an bis hieher an verfehiedenen Orten Kirch und Schulen ange 
richtet : was aber für Anftalten von ihnen gemachet werden , und 
toieernftlich fie fih befümmern , die noch übrige Heyden zum Erkänt- 
piß ChHriſti zu bringen, was fuͤr Leute fie zu ſolchem Zweck ausfenden, 
- amd wie fleißigvdiefe der Heyden Sprache lernen, habentwienoch nicht 
recht erfahren Fönnen, Denn ob wir gleich theils nach Batavia, theite 
— I er nach 
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nach Ceylon, diefert wegen gefihrieben, haben wir doch Feine Ant 
‚worterhalten. a li le 
Wir hoffen aber, daß wir insfünftige vielleicht aus einigen ihrer 
Derternähere Nachricht von ihren Anftalten erhalten werden. Denn 
dasjenige, was die hin und wieder reifende Portugiefen uns oͤfters von 
ihren Verrichtungen erzähler haben, Dörffte vielleicht Feinen Grund 
haben; daher wirihre Erzählungen nicht fhreibenmögen. Aufdiefer 
Rüfte aber haben Sie Feine Anſtalten zur Bekehrung der Heyden wohl 
aber finden ſich in ihren Dienſten einige Indianer welche die Chuſtl Re⸗ 
ligion angenommen haben, welche denn meiſt leibeigene und freygege- 
bene find, denen die I. Sacramente gereichet, und von einem Le&te- 
re woͤchentlich die Stücke der chriftlichen Lehre in Portugiefifcher 
Sprache vorgelefen werden. Es hat felbige Nation aufdiefer Küfte - 
die meiften Plaͤtze; aber anietzo ift unter ihnen nicht einmal fürdie Eu— 
ropder ein "Prediger vorhanden, geſchweige denn für die Heyden. 
Denn derjenige, der fonft in Nagapatnam mar, iſt weggegangen, 
In Benguen foll gleichfalls indem volckreichen Ort Hugly Fein Pre⸗ 
diger feyn. Nachdem aberdoch diefe Nation ſonſt gute Anftalten 
zum allgemeinen Beten unter ich hat, auch von GOtt, dem leiblichen 
nach, reichlich gefegnetiftz fo hoffen toir, daß fie noch zudiefen,.unfern 
Zeiten ein vieles zu der Bekehrung der Oſt⸗Indiſchen Henden contri- 
buien werde, undanihren Dertern ins künftige nichts ermangeln laf 
fen, wodurch das Reich IEſu CHriſti unterallerley Voͤlckern, Zun- 
gen und Sprachen befoͤrdert werden koͤnne. Nur waͤre noͤthig daß 
fo wohl Hier, als auch in Holland, viele ſeyn möchten, diedie Note 
wendigkeit und Möglichkeit ſolcher Sache recht vorzuftellen wuͤſten. 
Die Roͤmiſche Kirche hates alhier in Indien mit ihren Mifhonarien in: - 
nerhalb zwey bisdrittehalb hundert Fahren, gar weit gebracht, alſo 





daß allenthalben in See⸗Staͤdten eine groſſe Menge bon Chriſten | 


rer Confefhi sn gefunden werden. Allein, fo viel wirihre Anftalten 
in Augenfhein genommen, und uns mitihren Parribus beforochen bar 
ben, finden wir einen gar elenden Zuftand unterihnen. Die wenig⸗ 
ſten unter den Arbeitern erlernen diefer Heyden Sprache, fondern laf- 
fen alles anfommen aufihre Indianiſche Catecheten, die doch ofttnalg 
fo wenigwiffen, als die, welchen ſie Unterricht geben follen. Es wer- 
den Feine rechte Schulen unterihnen angerichtet: und wenn auch mel; 
che find, ſo findet man doch Feine Anftalten darinnen, Dadurch Die Ju⸗ 


gend 


- 
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gend zum lebendigen Erkaͤntniß GOttes und zum wahren Ehriften- 
thum angeführet würde, An den alten wird nicht weiter gearbeitet, 
als daß fie das Vater infer , die ro Gebote und die z Glaubens⸗Arti⸗ 
© .del, nebft den Ave Moria und der Formul vom Ereugmachen, ler⸗ 
‚nen, und dann und wann ſich einmal in der Kicche fehen laſſen, da denn 
die allerivenigften diejenige Sprache verftehen, darinnen geprediget 
wird. Javon den bortug ſiſchen Parribus wird gar felten, under: 
wan alle hohe Feſt⸗Tage einmal, geprediget; fondern es kommt alles 
; aufdas Meſſe⸗Leſen an, welches in lateinifcher Sprache gefihiehet. 
EGEs wird auch unter folchen Ehriften wenig auf äufferliche Zucht gehal⸗ 
sten; daher es unter ihnen vielärger zugehet,als unter den Heyden. Dez 
‚nen Lehrern mangelts mehrentheils an Den Gharadteribus der Hir⸗ 
ten⸗Treue, und führen fie meiftein ärgerliches Leben: geftatten auch 
den ihrigen viel heydnifches Weſen und folche Ceremon en die in den 
Bösen: Tempeln gebräuchlich find. Und weil ſie noch den abgoͤtti⸗ 
ſchen Bilder-Dienfthaben, undihre Fefte im Aufferlichen nach heyd⸗ 
niſcher Manier verzichten; fo fiehet man wenig Unterfcheid zwiſchen 
ihnen und den Heyden. Dahero haben fie auch den meiften blinden 
Zulauff vonden Heyden. Wie wol man anieso nicht ſiehet, daß ſie 
ſich eben um die Bekehrung der Heyden bekuͤmmern; indem es ihnen 
genug iſt, daß nunmehro ihre Gemeinden durch die Rinder, fo jahr⸗ 
lich gebohren werden, ſtets wachſen. Unter den allererften Mitho- 
nar en moͤgen noch einigerecht eyfrig in Bekehrung der Heyden gewe⸗ 
fen ſeyn, auch zum Chriſtenthum einige Anftalten dazumal gehabt ha⸗ 
‚ben , welches man aus ihren Schriften, die fie indiefer Heyden Spra⸗ 
che gefihrieben haben, erfehenfan. Nachdem abe ihre Gouvernı- 
. . mente in $ndien aufgehöret, und die Gemeinen mit untächtigen und 
- theils ärgerlichen Perfonen befeget worden find, ſo iſt alles unter ihnen 
verfallen , was noch gut hätte genannt werden können. 
Ron S. Thomas und den fp genannten Thomas Ehriften,Eön- 
nen wir folgendesberichtem Eine Stunde von Madras Suͤdwerts 
ieget eine Stadt, M ilappur , das ift , Pfauen-Stade genannt, 
weil dafelbft in denen Bergen fich viel Pfauen aufgehalten haben, 
- Denn dasmalabarifche Wort Mani heifferein Pfau. Diefe Stadt 
iſt nachmals von den PorrugifenS. Thome genannt worden, darum, 
weil dieſer Jünger des HErrn dahin gekommen, und daſelbſt das Ev⸗ 
angelium SHrifti denen — auch ſei⸗ 
112 ne 
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ne Lehre mit vielen Wundern bekraͤftiget, und eine anſehnliche Menge 
zu CHriſto bekehret haben ſoll, welche nachmals Thomas⸗Chriſten 


genannt worden find. Doch findet man die ſe Thomas-Chriftennicht 


mehr in und um der Stadt St, Thoma; ſondern der Portugiſen 
Ausfagenach, finden fich felbigein Cochin , Suͤdwerts aufder Ma⸗ 


labariſchen Süfte gelegen, und füllen anietzo der Roͤmiſchen Kirche zu⸗ 


gethan ſeyn. 


Was ferner von den Büchern und Manuferipten der Paͤbſti⸗ 
fihen Patrum, und von den Eremiten alhier in Indien zu wiſſen verz 


kanget wird, das beantworten wir Fürslich folgender Geſtalt. Es 


werden bin und her in den Kirchen und Ceilegiis einige Minuſcripta 


und alhier in Indien gefihriebene Bücher gefunden ‚und zwar meiftens 


theils in Bortugififcher Sprache, Es beklagen ſich aber die Portugi⸗ 


fen, Daß die meiſten und uraͤlteſte Manuſeripten zur Zeit, als ſie de⸗ “ 


nen Holländern in Indien ihre Plaͤtze räumen muͤſſen verlohren gan⸗ 


gen ſeyn. “Diejenigen Bücher, fo ſie in malabarifcher Sprache ge⸗ 


- fehrieben haben, werden wir meiftentheils gefehen und gelefen haben. 

Darinnen wir aber nichts fonderliches gefunden, als nur allerhand 
Wunder / die ſich in Roͤmiſcher Kirche in Europa zugetragen haben fol- 
In, und eine Reife eines Portugiſiſchen Bringeng Don Joanne ge 
nannt , die ausder Portugififchen mdie Malabariſche Sprache uͤber ſe⸗ 
tzet worden iſt, item die Geſchichte oder Hiſtorien der Apoſtel und 
bieler andern Heiligen, die fie veneriren ; desgleichen auch allerhand 


Eomödien , die fie vordem in ihren Kirchen und auch öffentlich vor den. 


Heyden haben gefpielet, um dadurch Deren armen Heyden allerley Hi⸗ 


ftorien und Ideen vom Chriſtenthum zu imprim ren. Anietzo wiſſen 


wir niemand, der in dieſer Sprache etwas ſchrifftliches arbeire, B-. 
remiten werden unter den Indianiſchen Chriften nicht angetroffen, 
ohne daß einige derer ehemaligen Nomanifchen Mifionar:enaufeine 


Art alg Eremiten ſich hier unddar an folchen Oertern, die etwas von 


Städten und Dörfern abgefondert getvefen, ich aufgehalten und fuͤr 


Nordiſche Bramanzs oder Sannafchigöl, die unter diefen Heyden fehr 


hoch gehalten werden, ausgegebenhaben. Sonfteraber findet man. 


unter ihnen viele Wahlfahrtende. Auch find hier und dar, mo Franz 


toͤſiſche oder Portugiſiſche Gouvernamente find , einige Ktöfter und 
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5 - Collegia angerichtet, und mit Parribus und Fratribus angefüllet; 
es mag aber doch auch in felbigen nicht einmalnach derjenigen Art zu⸗ 


sehen,als inden Klöftern in Europa, Unter den Heyden und Mahc- 


metanern finden fich viele Eremiten in gang Oſt⸗ Indien, welche at 
lenthalben fehr hoch eftimiret werden. Giehalten ſich an einfamen 
Oertern auf; haben harte Buß⸗Arten unter fich, gehen nicht gerne uns 

ter die Mengeder Menſchen, werden aber oft von vielen beſuchet und 


um dieſes und jenesbefprochen, Icben auch tbeils von den Almoſen der 


Leute, wo fienaheben Leuten find; oder auch von Wurtzeln, Blätz 


fernund Kräutern, inden Wildniffen. Einige, die ſolche angefanz 
gene Lebens⸗Art nicht aushalten koͤnnen, gehen allenthalben im Lande 


herum, und gefellen fich zu der Zunfft der allgemeinen Land- Bettler, 


iwelche in diefem Orden gleichfalls für heilige und folche Leute angeſe⸗ 


ben feyn wollen, Die Verleugnung wohl ftudiret hätten. Andere 


verfallen aufallerley Thorheiten. - Einigebringen es fo weit, daß fie 


alles heydnifche Goͤtter⸗Weſen, und die Wercke der aͤuſſerlichen Ge- 


‚zemonien vernichten, und ihre Anbetung und Verehrung aufdas 


eintzige Weſen alter Weſen sichten, auch alle dasjenige , wornach 


die Menſthen in der Welt trachten , für eitel und. vergänglic) er- 
kennen, hingegen die Tugend und das zukünftige Leben ruͤhmen, und 
andern anpreifen. Dieſe Leute befchämen die meiften Ehriften 
mit ihrem firengen und Aufferlich fitfamen Leben, | 


Ale Wohltäter, Gönner und Freunde dafelbft grüffen und ſeg⸗ 
nen wir in dem HEren, mit Berficherung unfers fteten Gebets und 
erfreulichen Andenckens. Alles was uns aus Europa bey Führung _ 
diefes Wercks, zu willen nöthig ift, bitten wir ung zu vermelden, 
und ferner in aller Liebe und Treue für die Beförderung des HErrn 
Wercks unter den Heyden zu ſorgen, und dißfals auch mit andern zu 
conteriren. So lange uns GOtt vergoͤnnet in der Welt zu leben, 
und Gelegenheit zeiget, an Chriſten und Heyden zu arbeiten und mit 


unſern Gaben zu wuchern, fo laſſet ung nicht muͤßig ſeyn, ſondern 


wircken und ausrichten, was ung vertrauet iſt; damit wir nach vol⸗ 


lendetem Lauf mit Freuden aus der Zeit in die Ewigkeit eingehen koͤn⸗ 
nen. DEHERR, deffen Knechte wir find, verleihe ung hierzu feine 
Kraft, Staͤrcke und Weißheit, u beförderedas Werck feines Hans 
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de durch ung zu feinem ewigen Preiſe. Amen! Hiermit ver 
bleiben wir allezeit J 
Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden, ar 
1 | zu Gebet Liebe und Treue 

EIERN EIER Ks 55 renden. 
Geſchrieben in Oſt⸗Indien aufder Kuͤſte TER et 
Goromandel zu Tranquebar 1712. — 4 
den 16. Sept. ſt. n. 3 ; irn J Dr * Ri 

| . BartholomzusZiegenbalg. | 
° Johannes Erneftus Gründler, 
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Hoch⸗ Ehtwuͤrdiger etc. 
AT Mter dem Schuß des Alerhöchften und dem Geleite der heili⸗ 
U gen Engel, find Herr Berlin und Herr Adler, nebft feinem 
SE Bruder, auf einem Englifchen Schiffe den 29. Juniac. - 
und alfo innerhalb 17. Wochen, gans gluͤcklich albier in Oſt⸗Indien 
ankommen, und zmwar.anfänglic) zu Madras, oder Fort St. George, 
alwo fie von Gruͤndlern abgeholet worden, und nunmehro am 3 1. Au- 
gufti Herr Adler,diehbrigen aber am r2. Septembr. beyunsinTran- 
quebar angeländetfind. Die Malabarifihen Lettern , und alle in 
Engelland eingekauffte Materialien, nebft den Büchern und Jem Pa- 
pier, find gleichfalls wohlbehalten von ung in Empfang genommen 
worden. Auch haben wir aus ihren Händen von Ewr. Hoch⸗Ehr⸗ 
wuͤrden s. Briefeempfangen, datiretden 12. 18.und 25. Decembr, # 
1712. und den 4. Jan. und 15. Febr. 1713. hiedurch find toir nun 
nicht wenig in unferm Gemuͤth erwecket/ und zum Lobe GOttes auf ⸗ 
gemuntert worden. Sonderlich preiſen wir GOtt, daß er indem 
Hertzen Ewr. Hoch⸗Ehrwuͤrden eine ſo groſſe Liebe und Sorgfalt ge⸗ 
gen fein Werck, dem wir alhier vorſtehen, erwecket hat; welches ung 
nebft andern ein großes Zeugniß iſt, daß er ſolches fein Werck unter als 
lem Widerftandeim Segen hinaus führen werde. Wie wir denn 
aufdasjenige, was GOtt hieund da zum beften diefes Wercks in ſei⸗ 
nen angenehmen Freunden und Dienern hut, fleißig Acht haben, - 
und ung Feines Weges durch die Dinge, welche der Satan in feinen 
Werckzeugen zur Hinderungdiefes Wercks hervor bringet und — 
zeg 
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Weg wirfft abſchrecken laſen. Denn wenn nur ein weifer, from⸗ 


mier und treuer Knecht GOttes aus Goͤttlichem Triebe, uns und die⸗ 


ſem Wercke mit Rath und That zu huͤlffe kommet, ſo achten wir die⸗ 


fes eine ſolche hohe Sache zu feyn daß wir Dagegen den Hohn, 


port, Verachtung und übele Beurtheilungen taufend anderer, die 


zuder Welt gehören, gang williglich erdulten Eönnen. - Unterdeffen | 


. obgleich die Welt⸗Kinder und eitelsgefinneten Leute, fo lange fie in der 


Eitelkeit ihres Sinnes ftehen, diefem Wercke weder mit Gebet, noch 


mæit Rath und That, zu Huͤlffe kommen konnen, fo müffen ſie es doch 


wider ihren Willen durch Schmaͤhen, Laͤſtern und Verfolgen be⸗ 
fördern helffen: als welche uͤbelgemeynte Broceduren GOtt allzeit, 
durch feine weiſe Direction zum beſten derer gereichen laͤſſet Die dar⸗ 


unter leiden muͤſſen und durch welche GOtt ſein Werck zu befoͤrdern 


ſuchet. Es müffendenen, die GOit lieben, alle Dinge zum beften Dies 
nen. Von dem ietzigen Zuftande des HErrn Wercks alhier unter 


den Heyden, und von der Befthaffenheit unſerer Gemeinen und Schu⸗ 


Ten, Desgleichen von unfern Vorfihlägen und Deſideriis, wollen wir 
anietzo in dieſem erften Schreiben nichts gedencfen, fondern es ber⸗ 


ſchieben , bis die andern Schiffe von Diefer Küfte abgehen, und 


| chen, daß GOtt nicht länger wolle, daß die Malabaren ohne 


für diefesinal nur Die empfangene Briefe in etwas beantwor⸗ 


Daß uns nunmehro der gantze Apparatus zur Anrichtung eis 


; ner Maladarifchen Buchdruckerey nebſt den dazu nöthigen Perſo⸗ 


nen, überfandt foorden ift, folchesnehmen wir, als eine große Wohl⸗ 
that für die Heyden, mit hertzlichem Danck an, jaalsein ae Zei⸗ 

rkaͤnt⸗ 
niß ſeines heiligen Worts und Willens in der Irre achen ſollen. Wir 
flehen dahero taͤglich in unſerm Gebet zu GOTT, dab er denen 
Wohlthaͤtern daſelbſt, die von ihrem Vermögen etwas Dazu beyger 


tragen, eine zeitliche und eroige Vergeltung wolle wiederfahren laſſen, 


auch fie alle desjenigen Segens theilhaftig machen, der mit folcher 
Buchdruckerey in diefem hepdrifchen Lande, zu vieler Seelen Heyl 
vermittelft feines göttlichen Beyſtandes, wird gefthaffet werden. 
Es foll alfobald, wenn fie wird zu Stande gebracht, und einige 
noch mangelnde Le: rn gegoffen ſeyn, eine Probe gedruckt und añoch 


in dieſem Jahr mitnach Europa gefandt , auch Anftalt zum Abdruck 


des N. Tefiaments gemacht werden. Desgleichen wird BR 


eh 


\ 
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der heran nahenden Negen-Zeit an eine ordentliche Uberfegung des - 
gansen alten Teſtaments machen, unddie Bücher Mofts anfangen: 
welche Arbeit man vornemlich um deswillen big hieher hat aufgeſcho⸗ 
ben, und fich inzwifchen begnügen laflen, nurdie Hifiorien und In⸗ 
halt der Bücher Daraus zunerfertigen, weilman aufbeffere Subfidia, 
Die zu einem folchen Wercke erfordert werden, mit Verlangen gewar⸗ 
tet hat. Und weil Diellberfegung des neuen Teftaments nunmehro”. 
in den Druck kommen foll, fo wird man vorher nach den überfihickten 
Subiidiis nochmals eine accurare Revifion vornehmen. Ja damit 
fürs allererfte fo wohl die malabarifihe,alsportugififehe®emeinen und 
Schulen eine vollſtaͤndige Bibel bekommen mögen , fo fol such 
mit eheften, fo viel ſichs immer thun Taffen will, andem Druck des 
portugififchen alten Teſtaments gearbeitet, und mitnechften gleich- 
-fals das erfte Buch Mofis zu drucken angefangen werden, und hoffen 
wir noch zum Anfang des Fünftigen Jahrs eine Probe davon mit zu uͤ⸗ 
berfenden, um damit fo wol E. HochEhrwuͤrden, alsandere HGnech⸗ 
teund Kinder GOttes zu erfreuen. -Sonft iſt bishero, nachdem wir 
die festen Briefe gefehrieben, nicht allein Die ErFlärung des Cartechi- 
{mi Lucheri,, fondern auch ein langer Brief von unfern Schul⸗An⸗ 
ftaltenan HExrn Lewis, Paftorn zu Fort Sr. George, und die Hi: 
ſtorie von dem Leiden, Sterben, und Auferftehung JEſu CHrifti 
nach allen 4 Evangeliften in portugififcher Sprache gedruckt worden. 
Wenn nun erftinder malabarifthen Sprache einevallftändige Bibel 
wird gedruckt feyn, follauch alsdenn an einem pollftändigen Lexico 
und Grammatica gearbeitet werden ‚Damit unfere Nachkommen wer 
nigere Mühehabenin Erlernung diefer ſchweren Sprache. Daßdie 
smalabarifche und malsäfche Sprache einerley ſey, wie Herbelot in 
feiner Bibliotheca orientali p. 538. dahin zu gehen ſcheinet, ſolches 
iſt nicht an dem; Denn wir finden unter dieſen Sprachen nicht Die ger 
vingfte Convenieng. In der malaifthen Sprache find von denen 
Holländern in Baravaa einige Bücher gedruckt , Davon wiretliche beſi⸗ 
Ben, und nach felbigen unfere inatabarifche Sprache mit der malar- 
fehen zuſammen gehalten haben. Diefeift ſehr leichte; jene aber ſehr 
ſchwer. . Wir Haben aber noch Fein Buch bey den Holländern gefe- 
hen, das mit eigenen malaifchen Lettern wäre gefthrieben oder gez 
druckt geroefen, fondern alles,was wir nach bis daher von Diefer Spra⸗ 
che indie Haͤnde befommen iſt mit lafeinifihen Lettern gedruckt ges 
mefen 
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weſen toelches nur die Europaͤer nicht aber die gebohenen Mala er 


leſen können.» So hats aud) einen Grund, wenn ſich andere haben 
„bemühen wollen darzuthun, ob ſey die Malabariſche Sprache ein Zus 
ſammenſatz ausvielen audern Sprachen : maſſen wir noch feine O- 


zientxifche oder Europaͤiſche Sprache gefehen darinne nur in eint 


. gen Wörtern einige Ubereinſtimmung hervor leuchteie; daß fie. alfe - 


. „wohleinsOriginal-Spradje fürftch felbft bleiber. Den Brief an 
unſere Gemeinen, nebftdem, der an unfere Schul⸗Kinder von denen 


daſigen geſchrieben iſt, haben wir ſo fort ſo wol in die Malabariſche 


als Portugieſiſche Sprache uͤberſetzet, und ihnen nicht allein vorgele⸗ 


fen,fondern auch von Wort zu Wort erflärer,und die guten Lehren und 
Vermahnungen darinnen beſter mahen eingeſchaͤrffet, welches ihnen 


denn eine große Erwerfung, Freude und Troſt, auch eine Chriſtliche 


Ermunterung zu mehrerm Fortgang in einem rechtſchaffenen Chri⸗ 


ſtenthum geweſen iſt. Dergleichen Briefe werden wir zum ſteten 


Andencken nicht nur in ihren Originalien, ſondern auch in der Ma⸗ 
labariſchen und Portugiſiſchen Uberſetzung bey unſerer Jeruſalems⸗ 
Kirche ſorgfaͤltig verwahren, und fo. bald wir Zeitfinden, Malabariſch 
und Bortugififch drucken laßen. Wir feibften haben aus: felbigen 


große Erbauung gefthöpffer, und dadurch unfere Liebe gegen die Ge⸗ 


meinen deſto inniger werden laBen, 


Die Nachricht von des Herrn D. Lütkens Tode, hat ung zwar 


betruͤbet; Doch preifen wir GOtt daß daſelbſt in Dennemarck die 


Inſpection des Wercks von Sr, Koͤnigl. Majeftät ſolchen Männern 
andertrauet worden,bon welchen wir, Ihren an ung überfendeten theu⸗ 


‚ten Schreiben nach, Verfichert ſeyn Fönnen, daB Sie nach allen Ver⸗ 


mögen und Kräfften dieannoch Im Wege ſtehende Hinderniffe ab- 


thun, und dem gantzen Wercke nachdruͤckliche Beförderung auswir⸗ 


cken werden. Auch loben wir GOtt daß er bey allem Widerſtande 
das Hertz feines Geſalbten nebft Dem gantzen Koͤnigl. Erb⸗ Hauſe 


bdon Dennemarck, in beſt andiger Gnade gegen ung und dieſes Werck 


- erhält, alſo daß aufs neue ein allergnaͤdigſtes Protedtorium ausgege⸗ 


weil SOTT oh unfer Geſuch an! ao Koͤnigl. Hofe hohe Gon⸗ 


ben worden welches wo es nach dem ernfien Koͤnigl. Befehl vollzogen 
wird, uns unddiefem gantzen Wexck fehr zuträglich feyn wird. Und 


ner 
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ner und Beförderer erwecket, alfodaß die Sachen immer eine beffere 
Geftalt gewinnen, ſo machet uns foldes alles Hoffnung, daß nun⸗ 
mehro erſt das Werck feinenrechten Anfang nehmen werde, worzu al⸗ 
les vorige nur lauter preparatoria geweſen find. Die unfert wegen 
aus dem Fransdifchen ins Teutſche überfeste hiſtoriſche Unterſu⸗ 
chung des Mr. de la Croze von dem alten und heutigen Zuſtande 

derChriſtlichen Religion in Indien, find wir kuͤrtzlich zuunferer aus . 

ten Nachricht durchgangen, und dienet uns dieſelbe zu vielen wirdung 
auch verhoffentlich Gelegenheit geben, einige naͤhere Nachrihtenvom - -— 
Inhalt felbiger Diflertation einzuziehen und mitzutheilen. Com ⸗· 
derlich hätten wir gewuͤnſchet Daß wir die dabey angeführten Audto- 
resmit befomen hätten. Die Rechnung von dem Gelde aus Teutſch⸗ 
land, haben wir in vorigen Fahren mit Dänifchen Schiffen an Eiw. 
Hoch⸗Ehrwuͤrden rihtigüberfender, meil fie abernicht eingelauffen, 
fo fenden wir in dieſem Jahre die gamse Rechnung vom Anfang nach 
aller Ausgabe und Einnahme. Wir verfahren bierinne nach der 
Treue dieuns GOtt gegeben hat, und halten in allen richtige Rech⸗ 
nung, ob wir wol dem allen ungeacht,dennoch von der Welt übelbeur- 

Stheilet werden; welches uns aber um defto weniger wundert, foeil wie 

wiſſen, daß es die Welt auch mit andern rechtfehaffenen und treuen 


Knechten GOttes alſo Made: 


Ale Vermahnungen und gute Confilia ‚die wir in Ewr. Hoch⸗ | 
Ehrwuͤrden Brieffen lefen,find uns als ein Balfam fehr lieb, wertb und — 
angenehm, toelchen wir inaller Treue nachzukommen uns bemühen 
werden , und bitten, daß Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden ferneweitinaln 
Brieffen, die Sie an ung abaehen laffen, mit dergleichen fortfahren - 
wollen, undreichlicherdarinnen ſeyn als in vorigen Fahren. Denn: 
der Splitter Richter, Tadeler und Läfterer find fehr viele, aber der - 
guten Nathgeber find fehr wenige... Dahero wenn wirsonverflänz 
digen und weifen Männern GOttes einen guten Rath, oder nuͤtliche 
Erinnerung und Bermahnung, bekommen, fo halten wir folchedefto. 
höher, und ziehen alles in defto beflere Erwegung, haben auch in uns 
ferm Amte unfern ſonderlichen Nutzen davon als die wir ſtets bey Fü ⸗ 
rung dieſes Wercks noch vieles zu lerhen habennnn. 


er De > 
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. 0 Hiermit haben wir alfo das vornehmſte aus den empfangenen 
5Blriefen beantworter, da denn in Eurgen ein mehrers erfolgen foll, 

. Wir verbleiben unterdeffen Er | 

Ewoch hrwrdenn — 
uUnſers in CHriſto IESuU hochgeliebten Vaters;⸗, 
3u Gebet / Liebe und Gehorſam ver⸗ 
a undenſte 
Tranquebar 1713. dend. 
Spteni 


* 


artholomæus Ziegenhale. 
"Johannes Erneftus Grändfer, 
a, N: = 
In unſerm Immanuel berglich geliebter 
Freund ꝛ. 


Ir haben deſſen 3; Schreiben von Anno 1712. den 8. ı 1 
3 und 24. Dee. mitEnglifchen Schiffen richtig erhalten, und 


— — — — 


— 





VS freuen uns,daßdafelbftin Europa immer beſſere Auftalten, 
zur Beförderung des HErrn Werks alhier unter den Heyden, von 
treuen Männern GOttes gemacht werden welches um deſto nörhiger 

iſt, weil wir fehen,und vernehmen daß der Satan auffeiner Seite und 

"mit feinem Anhang gleichfals auf allerley Lift und Näncke finnet, wie 

er den gemachten Anfang diefes Werckes daͤmpfen und zernichten moͤ⸗ 
ge, welches ihm aber nicht gelingen fol. Denn GoOtt iſt maͤchtiger, 

denn der Teufel: und ob Ihn gleich Satan und deſſen Glieder in feinen 
Wercken auf Erden zu hindern ſuchen, ſo iſt er doch ein weiſer GOtt, 
daß er auch ſolche in Weg gelegte Hinderungen zu der ſeinigen beſten, 
und zu mehrerer Befoͤrderung ſeiner heiligen Wercke zu gebrauchen 
weiß. So lange wir aufihn gebauet, iſt es uns noch nie mißlungen, 
wohl aber haben wir gefehen, Daß es denen mißlungen ift, Die ſich wider 
uns und dieſes Werck geſetzet haben: und daß GOTT dasjenige, 
was zu unſerm und dieſes Wercks Ruin angeſehen geweſen, zu unſerm 

Beſten hat ausſchlagen laffen, haben wir auch zum Theil geſehen, und 

werdenesins kuͤnfftige noch völliger fehen, Es ift uns überaus er⸗ 

freulich geweſen, daß wir durch den geliebten Bruder umftändlich bez 

yachrichtiget worden, wie die Sachen, fo zuder M Mion gehören, da⸗ 
ſelbſt in Europa lauffen, und was dieſertwegen an dieſen und jenen 
6 ee e SERTErZ Or⸗ 
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Orten vorgegan gen iſt; woraus wir Diele Spuhren der Güte GÖOER . ) 
tes und feiner heiligen Providentz.erfant, und GOtt Dafür gepriefen 

dhaben. Daß nicht allein in Tentfehland, fondern auch Dännemard 
und Engelland, bey allem fich alhier ereigneten großen Wiederſtande, 
die Gemuͤther gegen dieſes Werck noch wohl geftellet find, folheshbat 
uns ſehr erwecket und aufgemuntert in unſern Truͤbſalen Denen wie 
noch unterworffen find, und unter welchen wir noch nach Huͤlffe ſeuff/ 
zen muͤſſen: hoffen aber, daß nunmehro Die ſchweren Lehr Jahre bald 
uͤberſtanden, und im kurtzen die ſchweren Hinderniße dieſes Werckʒ, 
durch die Huͤlffe GOttes und ſeines Geſalbtens, werden aus dem Wer 
ge geraͤumet werden, Daß wir getroſt lehren und das Werck erſt recht 
mit erwuͤnſchter Frucht und Nutzen anfangen koͤnnen. GOTT fey 
gelobet, daß ungeachtet auch draußen manches widrige ſich gegen die⸗ 
fes Werck hat ereignen wollen, dennoch in Teutſchland ein reicher 
Secgen fir dieſes Werck ein gelauffen iſt. Und od gleich einige denen 
Das gute zuwider iſt, gern Gelegenheit ergreiffen werden dieſe An⸗ 
ſtalten unglimpflich zu beurtheilen fo dependirerdorh dieſes Werck 
keines Weges von ſolcher Leute ihrem Ürtheil,und GOtt wird auch um 
ihrent willen nicht wieder zuruͤcke gehen. Was hingegen weiſe verſtaͤn⸗ 
dige, und treue Männer GOttes find, die ſehen ſelbſt aus dem Wider⸗ 
ſtande, Daß es ein Werck GOttes ſeyn muͤſſe, zumalmeiles nunmeh⸗ 
ro einefiebenjährige Trübfal und Pruͤſung ausgeſtanden hat und in 
ſelbiger von GOtt wunderbarlich erhalten iſt. Die loͤbliche Societät 
‚de propagando Evangelio Chriſti in London, tröftet und vermah⸗ 
net uns disfalls, wenn fiein ihrem Briefe die ſes Jahr an uns alſo fehreis 
bet: Dolemus, quod multi ex illis qui Chrſti nomen pre ſe fe-· 
runt, propagando Chrifti Evangelio vel ipfi obicem ponere 
non erubelcunt: ſed hee ſunt tempora, in que divina rovi⸗ 
dentia nos refervavit, & quæ non nıfı divina gratia emendari 
poflunt & reparari. Speramus interim, Daniz Regem poft- 
quam fata veftrarefeiverit, autoritate fua Regia vobisnon defü- 
turum ; quo ſob ipfiusaufpieiis coepta ad Indos mifhe in melio« 
sem tindem emergat ftarum &feliciori pofthacpede progredi | 
queat, Habetisomnium bonorumad hoc vota precesque, I- 
1 fe divinæ promifliones de gentium plenitudine Chrifto ad- 
ee eds vos corroborent, , Spiritus Chrifti , quiSpiri= 
tus eft potentiæ, amoris & moderatiouis adverfusvariasmali-. 


\ 


u 


Achter Continuation Dritte Schreiben. _ 627 


©. »galoppofitiones animum vobis addar&conferver inconcufium. 
Aoc modo agite, ur confcientiapura , amor fincerus, humilitas 


non fucata, rerumhwjusfeculi conzemptus, verbo, converfa- 


tio Evangelio Chrifti dignaextota veftra vira ornnibusque adti= 


 'onibus reluesat. Credite, valicuſſimum hoc fore argumen- 
tum dıfipandi aliorum ebtredtationes, & non modo Paganos, 
...Tedipfos etiam Chriftianos, fub chriftianihominis larvaerhni- 
“cam agentes vitam, de Vocationis veftre veritate convincendi 
„&c. Mir bedauren, daß viele von denen, die Ehriften genennet 
„werden, fich nicht entblöden ‚den Fortgang des Evangelii von CHri⸗ 
„fto zu hindern: Das find aber unfere Zeiten, in welche uns die goͤttli⸗ 
sche Borfehung hat Fommen laſſen die auch nicht anders als durch) _ 
„göttliche Gnade zu ändern und zu beffeen ſtehen. Wir hoffen inzwi⸗ 
„chen, Se. König, Maj. von Daͤnnemarck werden, nach erhaltener 
Nachricht von euren Umftänden , euch mit Nachdruck fecundi- 
„ren, damit die von ihm geftifftete Oſt⸗Indiſche Miffien endlich in ei 
„nen beffeen Zuftand gefeget werde „und in Zukunfft einen geſegnetern 
Fortgang gewinnen möge. Alle Frommen helffen euch diefes von 
GoOtt wuͤnſchen underbitten. Selbſt die göttliche Verheiffungen, 
„daß die Fuͤlle der Heyden CHriſto annoch einverleibet werden ſolle, 
muͤſſen euch ſtaͤrcken! der Geiſt CHriſti, welcher iſt ein Geiſt der 
Krafft der Liebe und der Zucht, gebe und erhalte euch einen uner⸗ 
Aſchrockenen Muth gegen den mancherley Widerſtand des Boͤſewichts. 
Laſſet euch nur Diefes angelegen ſeyn, DaB aus eurem gantzen Leben 
„und allen euren Vornehmen ein reines Gewiſſen, aufrichtige Liebe, 
„ungefaͤrbte Demuth, Verlaͤugnung dieſer Welt, und mit einem 
„orte ein dem Evangelio CHriſti wurdiger Wandel hervor leuch⸗ 
ten moͤge! Glaubet, daß dieſes das allerkraͤfftigſte Mittel ſeyn werde, 
„anderer ihre Verlaͤumdungen zu zernichten, und nicht allein Die Hey⸗ 
„den, fondern auch folche Chriften, die unter der Larve des chriftlichen 
„Rameng ein heydnifches Leben führen , von der Wahrheit eures de 
rufs zuüberjeugen ic Zur Uberſetzung des alten Teftamentsin die 
malabariſche Sprache, foll munmehro im Namen des HErrn auch 
bald der Anfang gemachet, und Durch göttlichen Beyftand darinnen 
fleißig fortgefahren werden. Die an Hand gegebene Subfidia find 
uns fehr eb, haben auch darauf bighieher gewartet. Und weil ge⸗ 
meiniglich Die Autores derer — etwas von ihren —— 


F 
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hypothefibus bie und da in die Verfiones. mit einflieffen laffen, fo 
wird manalle Borfichtigkeit brauchen, dergleichen denen Aucroribus 
zulaffen, und hingegen den einfältigen Siun des Worts GOTTes 
durch eine. Deutliche, aber Doch ungezrwungene Uberſetzung auszus - 
druckeh. Auf die gethane Fragen antworten wirfürglich folgendes: | 
albier in Ofi-ndien werden zwar hin und wi der wehige Juden ge . | 
funden, welche aber bloß um der Handlung willen bicher gekommen. . © | 
Sonſt iſt uns erzehlet worden, daß jn der Stadt Golconda,undweir | 
ter hin im Mogulſchen, ſich Juden aufhalten, die ſich durch Heyrath 
der Indian iſchen Weibes Perſonen vermehret hätten, undfeßhaftig 
worden wären. Ob ſie aber ihren Gottesdienſt treiben duͤrffen weiß 
man nicht. Vermuthlich iſt es, daß ſie bey ſolcher Vermiſchung mit 
Indianiſchen Weibes⸗Perſonen ſich mehr nach den Mahometanern, 
als nach dem Judenthum bequemen. Doch kan es auch ſeyn, daß 
weil ſie die Beſchneidung und vielanderes mit den Mahometanern ge⸗ 
mein haben, fie ſich der Religion wegen init einander omportiren, 
and untereinander heyrathen. Denn die commercien machen albi 
- in Indien faft allerley Religions Deriwandten einig, Dergeftalt, daß 
ein ieder nur auf Gewinn fiehet, und ſich nach denjenigen begbamt, von 
welchen einiger Vortheil zu hoffen iſt. Unter folchen Juden mögen 
zwar gedruckte ebräifche Bibeln anzutreffen feyn, als wir ſelbſt bey i - 
nen nebft andern ebräifchen Büchern aefehen , aber daß ein ak - 
tes Manuferiptumvon der ebräifchen Bibel bey ihnen zu finden fen,  ” 
ift ſchwerlich zu glauben. Denn ſolche Fudenmögennichtvoralten 
Zeiten aus Ober Alıen herunter, fondern nur neulichftmit den Schi - > 
fen aus Europa nach Indien kommen feyn. Von dem Zuftandeder &. 
thiopifchen Kirche haben wir keine Nachricht, und wid auhmwohle. 
her dafelbft in Europa, alsalhier, einige Nachricht davon zuerhalten 
feyn. Die Mahometaner bedienen fich alhierin Sacris der Arabi- 7 
ſchen Sprache: woruͤber auch mieder Jugend Schulen gehaftenwer- = 
den. Ihre eigene Mutter-Sprache reden und fhreiben fiealhiergar 
tvenig , brauchen aber im Neden und Schreiben diemalabarifiheund 
portugiſiſche Sprache. Die Buchftaben und Wörter ihrer Spras 
che, habenmit der arabifchen, fprifchen und. andern morgenfämdifchen , 
Sprachen eine groffe Derwandfchafft. Wer hier wolte Arabiſch 
fernen, derſelbige foltefehr leicht dazu kommen, fodaßeraufslängfte 
ing Monathen ſolche Sprache leſen fehreiben, STORE nd Be 
{ m “ ’R J—— otl f 5 
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Nothdurfft reden koͤnte. Ihren Aleoran fehreiben fie nicht auf Pal⸗ 
men Blätter, fondern auf Papier; geben auc) vor, daß fie felbigen 
in keine andere Sprache-überfegen koͤnnen: wie denn Diejenigen Bin _ 
cher, Die fievon ihrer Religion in malabariſcher Sprache geſchrieben 
haben, durchgehends voll arabifcher Wörter ſeyn. Diell. Bücher - 

- Diefer mahometaniſchen Mohren, welche in quarta Claffe Biblio- 

‚ thecz malabaricæ erzehlet werden, find meifteng thetici argu- 
menti, und tract'zenauch Hıftorica, EinPerdouift 10.fanoes, 
oder nach teutſcher Muͤntze 20 Gr. fehroes Geld. Der hieſige Trank 

Sineken genant, wird. aus Reiß gebrant, faft auf die Art als in 
Teutſchland der Brantwein aus Korn gebrant und difilliref 

- wird: er hat auch faft einen Geſchmack als folcher Brantwein. Er 
nige brennen ihn auch aus Suͤre welches der Safft ausden Kockus- 
und Palmen⸗Baͤumen iſt, wie denn aller Indianiſche Areck aus ſol⸗ 
chem Safft gebrant und, ſonderlich von der Inſul Ceylon in gang 

Indien verfuͤhret wird. Was von der malabariſchen Schwark 
Kuͤnſtlerey iſt berichtet worden, haben wir zwar nicht geſehen, auch 

mit Fleiß nicht ſehen wollen, da wir haͤtten dis und jenes davon ſehen 
koͤnnen: inzwiſchen wiſſen dieſe Heyden nicht genug davon zu reden, 
und zu ſchreiben; auch findet man aller Orten ſolche Leute, die damit 
umgehen koͤnnen. Ob ſie aber alle dasjenige zu effedtuiren-vermd- 
gen, was wir in Buͤchern davon leſen und aus ihren Diſcourſen das 
von hören, ſolches koͤnnen wir nicht als eine gewiſſe Wahrheit ſchrei⸗ 
ben. In den Brieffen, die dieſe Heyden ſelbſt an uns geſchrieben, 
und die zum Anfang dieſes Jahres uͤberſetzet nach Europa geſandt 
worden ſind, werden einige Nachrichten davon gegeben. Auch 
wird man in der Beſchreibung des Malabariſchen Heydenthums 
und in ihrer —— ADIGRUGERBENE: hier und 

 dareinigeNachrihtenbievonken. 0.0.0.0. 
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— Bartholomeus Ziegenhale. 
© Johannes Erneftus Gruͤndler. 
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— IV. — 
Hertzlich geliebter Herr N. 


Ir ſind durch die geſegnete Ankunft derer Herren Berlins 

und beyden Adler alhier in Oſt⸗Indien, hertzlich erfreuet 
worden, mit welchen denn auch zugleich Die Malabariſche 
Buchdruckerey, und die vielen Materialien und Bücher, wohl behal⸗ 


J 


ten auf zwey Engliſchen Schiffen ankommen , und von uns zu Madras ° 


in Empfang genommen worden ſind. Unter andern haben wir auch 


darben einen Brief von deſſen geliebter Hand empfangen und daraus 


erfehen, welche Muͤhwaltung Er daſelbſt gehabt um Die Lettern ac- 
curat zu vexfertigen, zumal weil von diefer Sprache Feine Gramma- 
tic oder hinlänglicher Unterricht vorhanden geivefen. , Wir preifen 
Gott, daß er es fo weit hat kommen loffen/und erkennen mitherglichem - 
Dancke die Sorgfalt und den Fleiß, welchen unfer geliebter Herr N. 
in dieſer Sache bewieſen hat. Den Lohn aber, wird Er von dem, der 
ein Vergelter altes Guten ift, zu empfangen haben. Es ſoll nunmeh⸗ 
ro ein klein Buͤchlein zur Probe gedruckt werden. Weil aber einige 
Lettern allzu wenig mitkommen find, und einige gänglicd) mangeln, 
fo muß Herr Adler erft Die wenigen vermehren, und Die mangelnden 
von neuen verfertigen, ehe wir was feßen koͤnnen. Mit der Zeit ſoll er 
auch eine kleinere Schrifft zum Abdruck des A. und N. Teſtaments 
vorfertigen; daß man die heilige Schrifft in einen bequemen Band 
bringen könne, und in das Papier nicht allzuſehr hinein greiffen dürf- 
fe An Materialien zu neuen Stempeln und Lettern fehlets ung 
nicht, nur aber will Zeit und Mühe darauf gewendet ſeyn. Und weil 
‚gefchickte Perfonen hierzu herein gefchickt find, wir auch vorhero fchon, 
ſeit einem gansen Jahre her, einen verftändigen Buchdrucker bei dies 
fern Wercke gehalten und noch halten; fo hoffen wir, daß die Buch- 
Druckeren in beyden Sprachen, fo wol Malabariſcher als Portugiſi⸗ 
ſcher, in guten Stand wird gebracht werden koͤnnen. Es follen auch 
fo fort Indianer, und zwar 2. Knaben ausunferer Schule, darzu anz 
gewieſen werden : wie denn der eine fihon vieles in der Portugififchen - 
Buchdruckerey begriffen ‚und beydes etwas ſetzen und wieder ablegen - 
Fan. Auch foll das Stempelmachen und das Schrifftgießen ein 
ſolcher albier lernen, nehmlich unfer bisheriger Buchdrucker vondem. 
wir verfichert ſeyn koͤnnen, DaB ex feine gantze Lebens-Zeitalhier ben 
— N DIRR 
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dieſem Wercke verbleiben wird. Von dem, was albierfehongedruckt 
iſt und kuͤnftighin gedruckt werden wird, follen einigeExemplaria Ih⸗ 
nen uͤberſendet werden. An guten Anftalten fehlets bey dieſein Wercke 
nicht, wohl aber theils an leibl. Mitteln, theilsan aͤuſſerlicher Huͤlffe 

‚Bon denen die ſoches alhier befördern koͤnnen und ſollen. Unterdeſſen 

vertrauen wir GOtt als der. am beſten weiß, wie ſolches fein Werck 

zu befoͤrdern ſey, und wie die annoch im Wege ſtehende Hinderniſſe 

koͤñen gehoben werden. Wir find bis dato in unſerm Vertrauen noch 

niemals zu ſchanden worden, und glauben, daß Er fernerweit fuͤr uns 

unnd dieſes fein Werck, beffer forgen werde, als wir anietzo noch ger 
dencken koͤnnen. Hiermit verbleiben wir 


Des geliebten Bruders a ; 
— — zu Gebet und Liebe 
Bit? | verbundene, 
Tranquebar 1713,den 13. — 
ept. 
TUE Bartholomzus Ziegenbalg. 
Johann. Erneftus Gründler, 
» Dem lebendigen GOTT, der unter den Heyden eine Regung an⸗ 
gefangen, und ihnen ein helles Licht mitten inder Finſter⸗ 
iß aufgehen laffen, müffe an allen Enden der Erden eine 
wiges Halleluja gefungen werden! je 
Hoch⸗Ehrwuͤrdiger ec. a EN 
2 Sr treue und liebreiche GOtt hat ung arme und unwuͤrdige 
0) Wuͤrmlein nicht nur zu dem fo wichtigen Werck der Bekeh⸗ 
rung unter den armen Heyden, als Gehuͤlffen auserfehen, 
ſondern anch auf der ſehr weiten und gefährlichen Reiſe dergeſtalt be⸗ 
huten daß wir nicht wiſſen, wie wir ihn Dafür gebuͤhrend loben und 
- preifen ſollen. Wir hätten anfangs nicht gedacht , Daß es uns den 
sansen Weg über fo wohl, jabeffer gehen tosirde, als denen, fo vor 
uns Diefen Weg gegangen find, und fiehe! unfer HErr GOtt hatein 
. überfhtwengliches an uns gethan. Denn er hat uns nicht nur in ſo 
kurtzer Zeit bon 17 Wochen, 3 — Zee zurück legen laffen, er 
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dern auch alle See⸗Kranckheiten, Sturm und "Gefährlichkeiten, 


4 > 


denen man insgemein auf der See pfleget untertvorffen zu feyn, in | 


Gnaden von ung abgewendet und ung bey beftändiger Geſundheit er- 
halten. Ach ja, wenn wir daran gedencken, können wir nicht anders, 
denn die beſondere Gnade GOttes bewundern als welche uns un⸗ 
muͤndige und im Chriſtenthum annoch ſchwache Kinder ſo wunder⸗ 


barlich geführet,, und an ung gezeiget hat ‚daß er feine Kinder auch ohh - 
ne Sturm und Öefahr nach Oſt⸗Indien bringen könne; damitdiejer 


nigen, welche fich einbilden, man werde ein fo entfernetes Heydenz 
Land mit feinen Augen nicht befihauen ‚und mit feinen Fuͤſſen betreten, 
ſondern das Meer zu feinem Grab erwehlen muͤſſen, befchämet wer- 


den, GOtte die Ehre geben, und erkennen daß er Die Meuſchen 
wol auf dem groffen ungeftümen Welt⸗Meer, als aufdemLande,fr 


cher erhalten und bewahren koͤnne. Wie wir denn ausder Erfahrung 
bezeugen koͤnnen/ daß wir aufunferm Schiffe fo getroft und froͤlich in 
dem HErrn, als vielleicht andere nicht zu Lande in hhren Stuben, ge 
weſen feyn, unsauch nicht die geringſte Furcht und Bangigkeit über- 
fallen habe, fondern gutes Muths und fehr getroft geweſen, indem 
wir anſahen den HErrn Himmels und der Erden, wie auch des groß. 
fen Meers, und gewiß wuſten, Daß, weilwir zueinem folchen Zweck 
unfere Reife angetreten, welcher zur Verherrlichung feines groſſen 
Namens und zum Heylund Beften der armen Heyden gereichete, wir 
auch ohne alle Gefahr das Ende unferer Reife erreichen und unfern 
Zwerferfüllen winden. Und dieſes iſt denn auch gefhehen Freytage 
den 30 Junii. Da fahen wir Madras, lagen vor Ancker, und wurden - 
gänglich frey son unferer Reife. O! wie iſt doch die Guͤte des HErrn 
fo grs$, und läßt ſich fo bald finden von denen, die ſie mit Ernſt fir 
chen! Wie treu und ſromm iſt doch unfer Baker im Dinmel, der die 
Seinen nicht verläfft, fondern fie wie die Jugend gängelt und führer, 
und fichs fo hertzlich angelegen feyn laͤſſet, daß es ihnen nur moͤge wohl 
gehen! Ad) wohl dem Menſchen, der ſich verkißt aufden Here, 
. und ihn von gansem Kerken ſuchet! Gewiß esiftrechtgut,alleinauf - 
den lebendigen GOtt vertrauen und aufihn feine Ölaubens- Yugen ' 
unverruͤckt gerichtet ſeyn laffen: autiftes, daß manfeine Augenund 
Hertz aufheber gen Himmel, zudem, von welchem alle Hülfe koͤmmt, 
hingegen aber fie von alle dem, wag-ierdifch iſt, abreiſſt. Denn 
Menfchen- Hilfe ift doch kein nutze; fie koͤnnen insgemeinnichte en 
un 


er 
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‚hun als abrathen, und bange machen; meynen noch, was fie für 
ein gutes Werck damit gethan hätten, gerade als wenn GOtt der 


Herr geftorben wäre, oder nicht fo viel Macht hätte, dem großen 


‚Meer zu gebiethen, daß es feine ftolge Wellen legen folte. Es ift 
wahr das Meer ift ſehr groß und ungeftürm ; aber unfer GOtt iſt doch 
noch groͤſſer, dem muß aud) das ganse Meer gehorfam feyn, ſo groß 


. es immer iſt. Hochgeehrter HErr N. Sie werden ſich wohl ſehr 
wundern, wie es zugehe, Daß wir von unſerer Reiſe nicht eher eine 


5 Nachricht gegeben. Die Urſache deffen war, weilder Capitain von 


“ 


E 


unſerm Schiff Die gange Reife über an keinem eingigen Ort eingekeh⸗ 
ret, ſondern feinen Cours gerade auf Madras zurichtete, daher wir 


unſere Schreiben,fo wir verfertiget hatten, auf Fein Schiff abgeben 


Fonnten, fondern allesmit nad) Indien nehmen muften, ohngeachter . 


wir es gerne gefehen hätten, daß wir zu Cabo eingelauffen wären. 


Wird alſo unfer pätes Schreiben excufiref feyn.. In Madras mu⸗ 
ften wir. 6 Wochen Tiegen, theils wegen eines Englifchen Schiffs, 
Friedrich genannt, worauftoirdie zur Druck⸗ und Gieſſerey gehörige 
Sachen hatten, theils wegen deg contrairen Windes nach Tran- 
quebar, woſelbſt wir erft den 16. Septembr. ankommen find, und 
ter Weges eine lange Zeit zubringen muͤſſen. Meine Berrich- 
tungen hiefelbft find in vielen Stücken geändert,alfo, daß ich mit der 
Buchdruckerey nichts zu thun habe, hingegen zu den Schulen gezo⸗ 
‚gen bin ‚in welchen ich auch die Jugend taͤglich 3. Stunden im Sin- 
gen und Schreiben unterrichte: und wenn ich erft im Neden werde 
geuͤbet ſeyn, möchte ic) zum Catechifiren und andern fehr nöthigen 
Verrichtungen wohl gezogen tverden. Daßich aber beyder Drucke- 
rey nichts zu thun habe, davon ift Die Urfache, weil ſchon ein Drucker 
‚und Setzer da war, welcher vor unferer Ankunfft ſchon einige Portu⸗ 
aififche Bücher gedruckt hat, und derſelbe ſich refolviret hat Lebens 
lang hier zubleiben,und den Herren Mifionarien zudienen; dahero 
man ihn auch dasjenige von Herrn Adlern lernen laͤſſet was zur Gieſ⸗ 
‚ferey geböret, als Stempel-Schneiden, Matricen-Abfhlagen und 
Juftiren?c. zumaldaerfich beffer hiezu fehicket, dennich. Die Bet- 


ſtunden halteich Morgens mit denenzur Druckeren gehörigen Derfo- 


‚nen, und die Herren Miflionariı des Abende; und damit ic) in der 
Porzugififchen Sprache zur Perfection Eomme, habeich angefangen 
des Herrn Freylinghauſens a, des Hepls, fofürunfere ı.a- 
: | | — er 





| Sie zu 


vieler und unſerm Wohlſeyn! Welches von Hertzen wuͤnſchet * 








Ewr Hoch⸗Shrwuͤrde ing ’ 
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Boch⸗Ehrwuͤrdiger ꝛc. nen ee 

MNdem nechſt verwichenen Sept. haben wir albereit in 3. 
eK Schreiben dasjenige nothdürftig berühret, wagaufdervan 
unsergangene geehutefte möchte zu berichten nöthiggewefen . 

feyn , und find gedachte Schreiben nebft unterfchiedenen von ung ger 
fchriebenen Tradtaren auf 2. Englifchen Schiffen von Madras nach 
Europa abgegangen. Weil wir aber dazumal von der Befchaffen- 
heitdiefes Bercks, Die Befehrung der Heyden betreffend, nichts ge⸗ 
dacht, fondern es nur unfer Antwor- Schreiben haben feyn laſſen; 
fo wird in Diefem Briefe das nöthigfte feyn, Ewr. Hoch Ehrw. dieiish 

gen Umſtaͤnde vondes HErrn Wercke zu berichten. RE 
Es wird demnach unfere Arbeit an der Befehrung der Hayden, 
nach wie vor, untenallerhand ſchweren Umftänden fortgefeset. Die 
- Hand wird uns hier in unferm Amte don denen, die billig folten und 
auch koͤnten, nicht geboten, und gute Anſtalten, Die man zum Beften 
dies Wercks intendiret und zu Wercke richten will, werden uns 
ſchwer gemachet. Es find dieſes leider! die Zeiten, da GOTTes 





Wercke annoch gehindert, unddes Satans Wercke ungeſtoͤret bleis 


ben. Wir koͤnnen zwar die Guͤte und Barmhertzigkeit des lebendigen 
GoOttes nicht genug preiſen, daß er hin und wieder, in Europa und 
alhier, ſo viele Zeugniße ſeines gnaͤdigen Wohlgefallens uͤber dieſes 
Werck kund werden laͤſſet, und dadurch gnugſam zu erkennen gibt, 
wie er denen armen Heyden zu ihrer Bekehrung wolle geholffen 


— 5 ü 
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dahin wir denn vornemlich rechnen, Daß der getreue GOtt feines Ge⸗ 
ſalbten unſers lieben Koͤniges Hertz dergeſtalt geneiget hat, daß Er 
dieſes Werck nicht allein mit einer anſehnlichen Fundarion aufervig 
begnadiget, fondern auch in diefem Fahr einen abermaligen gar nach⸗ 
druͤcklichen Befehl hat ergehen laſſen, Srafft deffen uns alhier alle _ 


huͤlffliche Mente zudes angefangenen Chriftlichen Werckes 


, Beförderung und Sortpflangung (wie die eigentliche Worte des 
Befehls lauten)geleifter werden folte. Ob aber nach folchem allers 
gnaͤdigſten Willen unfers lieben Röniges ung in unferer ſchweren Ar⸗ 


beit, undin Führung eines fo wichtigen ABerefes, hinkünfftig beſſer, 
als bis dahero, werde beygefprungen werden, ſolches haben wir an⸗ 


‚noch zu erwarten. - Wie man inzwiſchen noch vorhero ‚ehe diefer Be⸗ 
fehlaufommen, gegen uns und diefes Werck gefinnet fey, wollen wir 


lieber verſchweigen und GOtte übergeben , als nach Europa berichten. 
Die herrliche Hüte GOttes aber, die Sie dort bey Führung derdaft- 
‚gen Anftalten in Ihren Seelen genoffen, und davon auch der Mund 
bey Einweyhung desgroffen Saals fo erwecklich übergefloffen , eben 
diefelbe Guͤte reichet ſo weit der Himmel iſt, und fo weit die Wolcken 
sehen, und demnach auch bis hieher in unſer Oſt⸗Indien. Und dieſe 


ſt die auch unſere Herhen memals hat ohue Troſt gelaſſen oder vers 


zagt werden laſſen, ſondern uns vielfaͤltig erquicket und geſtaͤrcket, 
Freudigkeit und Muth gegeben, das Evangelium Chriſti beſtaͤndig 
u verkuͤndigen, in dem Wercke des HErrn unverruͤckt fortzuarbeiten, 
und fuͤr gute und boͤſe Tage dem HErrn zu dancken. Dahero iſts 
auch unter goͤttlichem Gedeyen geſchehen daß wir nicht nur an denen, 
die der HErr unferer Kirche bereits zugefuͤhret hat, mit dem Worte der 


= Wahrheit, durch täglichen Unterricht zum Wachsthum in geiſtli⸗ 


> chem Erfäntnißder Slaubens-Lehren, und su Evangelifchen Ausu⸗ 


- bung der Ehriftlichen Lebens» Pflichten, gearbeitet; fondern auch die 


Catechumenen indem Anfange Ehriftlicher Lehre und in der Ord⸗ 
nung des Heylsdergeftalt geuͤbet haben, Daß ihrer nebft denen Kleinen 
in dieſem Fahre 35. getauffet find. Von der gangen Öemeineaber 
find ı 1. Perfonen geftorben, meiftens Kleine. In unfern Schulen 


. find anietze 82. Rinder, Die wir zum Erfäntniß des Lebens führen, und 
. Anfonderheit mit aller Sorgfalt dahin bemuͤhet find, wie diefe Eleine 


Laͤmmer wohl geweydet und zu ihrem Ober- Hirten CHriſto JESU 


.. geführeriwerden, EN von Morgen se 
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dieNacht,mitihnen umgehen, folcheshaben wir vor Monathen aus⸗ 


fuͤhrlich berichtet in einem Portugiſiſchen Briefe an den Euoliſchen 
Prediger alhier in Madras, und denſelben zur Nachricht anderer in 
Indien drucken laſſen: Davon wir anietzo an Ev. Hoch⸗Ehrw 2. 
Exemplaria mitſchicken. Wir haben aber auch für nöthig erkant, 
gedachten Portugiſiſchen Brieff, dev von der Ordnung und behr⸗Ari 
unferer Schulen handelt,in Die Teutfehe Sprache zuüberfegen, und 
denſelben noch miteinem andern Schreiben an Ev. Hoch⸗Ehrwuͤr⸗ 


nunmehro den Anfang gemachet, einige von ihren Kindern in unſere 
Schule zu thun, umdarinnender Information zu genieſſen. Da⸗ 
bey fie zwar nicht die Abſicht Haben, daßihre Kinder getauffet, fohidern 


nur, daß fie geſchickt werden, und etwas nuͤtzliches darinn lernen ob 


fen; indeß freuet man ſich doch, Daß man dadurch Gelegenheit hat, 
ſolche Kleinen von Jugend aufin der ChriſtlichenLehre zu unterrichten, 
und aufeine Ehriftliche Art anzuführen, inder Hoffnung, daß der hei⸗ 
Yige Geift durch fein Wort ohneder Eltern Vermuthen etwas geiftlr 
ches und göttlihesin ihren Dersensoircen werde, Es find mehrere 
von den Heyden von diefer refolution,ihveKinder in unfere Informa- 
tion zu thun ; allein bey annoch waͤrender contrarierer.iftnoth.gar 
su geoße Furcht unter ihnen ; melche böfe Zeit aber der liebe GOTT 
nun bald wird laffen vorüber gehenund andern. Die Koſten fo mir 
aniego aufdiefe Kleinenin unfern Schulen, und auf das gantze Werck 
monatlich wenden, haben wirin vorigen Brieff tpecificiret, Die 
150.2. Sterlingvondem in Teutfchland zuſammen gefloßenen Se⸗ 
gen, welche uns aufOrdre Ewr. Hoch⸗Ehrwuͤrden aus Engelland zu⸗ 
Zeſendet find, gehen nun in dieſem Monate richtig auf, und wir haben 
doch dazu Schulden. Doch würde unſerm Mangel verhoffentlich 
abgeholffen werden, wenn uns GOtt mit der Ankunfft unſers Daͤni⸗ 
fehen Schiffes erfreuete, ſo wir aber erft im Monat Martio des kom⸗ 
menden 2714. Jahres, wegen der. nunmehro einfallenden Negenzeit, 
albjier erwarten Eönnen. Inzwiſchen hat fich der Engliſche Prediger 
in Madras ‚ derunfere Enappe Umftände weiß, erboten, unsmit 600. 
Kehle. zu Hülffe zu fommen, ſo er ung von den dafigen Aemeh-Gel- 
dern gegen Interefle vorſtrecken soil. Wer unfere jährliche Ein- . 
kuͤnffte zudiefem Wercke erweget, dabey aber auch betrachtet, was wir 
aufdiegange Anſtalten verwenden, der wird ſich allerdings ſehr ver⸗ 
| | wun⸗ 
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wundern müffen, wie man bey fo vielen Ausgaben noch hat zurecht 
kommen koͤnnen. Welches man um deswillen erinnert, Damit man 

= nicht gedencfen möge, die Miflionarii fißen in großem Überfluß, und - 

verwenden viel Geld vergeblich, mie einige ung faͤlſchlich beurtheilet 
haben, da wir doch bey Unterhaltung diefes Wercks in beftändigern 
großen Mangelgeftander, nnd uns dabey in Schulden gefeset ha⸗ 

: ben. Nachdem aber unferetreuliche Haußhaltung bierdurch nur de> 

ſto beFandter wird ſo wird vielmehr der treue GOtt die über ung ers 
gangene Beſchuldigungen und unfern Mangel dergeftalt nach feiner 
Barm hertzigkeit dieſem Wercke vergelten,doß nur dadurch die fiebrhdte 
tigen Hergen in Enropamehr gereiset werden, guten Anftalten,fo auf 
der Senden Bekehrung abzielen , mit defto reichlicherer Steuer zu 
Huͤlffe zu fommen, jenöthiger folche Anftalten und nicht ohne Koſten 
zuführenfind. Wegen Vermehrung derer Schulen und Ankunfft 
derer aus Teutfehland zur Schrifftgießerey und Buchdruckerey gefenz 
. defendreyen Derfonen, wurde uns der Raum in unſerm Haufe viel 
zu enge, welches auch bishero unter unfern Schul⸗Kindern viel Rran- 
teens verurfachet hat, zumal da fie in ebenden Kammern, wo fieden 
- gangen Tag unferrichter wurden auch fpeifen und fehlaffen muͤſſen: 
wes wegen wir bey hiefiger Obrigkeit Anfuchung thaten, daß, weit 
zur rechten Seite an unferin Haufe ein leerer Dias lieget, derſelbe ung 
"überlaffen werden möchte, umdaraufeinige Schul⸗Kammern zu bau⸗ 
en; allein er wurde ung für taufend Rehlr. gehalten. 
Als nun der Premier-Lieutenant, deffen Haus das nähefte an 
dieſem leeren Platz iſt, unſer Verlangen zu hoͤren bekam, bot er uns 
fein Haus zum Verkauff an, indem er willens iſt mit dem erſten Daͤ⸗ 
niſchen Schiffe zu cepat iiren. Weil uns denn dieſes Haus zu unſern 
Anſtalten uͤberaus beguehm war, conrrahirten wir mit ihm auf 500 
Rthlr: welche Summa wir ihm bey Ankunfft des erſten Daͤniſchen 
Schiffs zu zahlen, bis dahin aber mit 8. pro cento zu verzinfei ver⸗ 
ſprochen habe. Und iſt darauf einer von uns Mifhonarsis mit der Por⸗ 
tugiſiſchen und Daͤniſchen Schule, wie auch dem, was zum Portu⸗ 
giſiſchen Wercke gehoͤrig, hinein gezogen, auch ſelbiges mit Gebet 
und Danckſagung vor GOtt zum kuͤnftigen heiligen Gebrauch dieſes 
Wercks eingeweyhet. Demnach koͤnnen nun die Malabar⸗ und 
Portugiſtſchen Anſtalten, jede beſonders mit deſto groͤſſerm Nutzen 


abgewartet und fortgefuͤhret werden, Der HErr wird auch — 
| ' raͤff⸗ 
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Eräfftig mit wuͤrcken damit noch dicke in diefen Häufern zufeinem hei⸗ = 


ligen Dienft zubereitet werden. Indeß obfihon diefes Werck in 2.ber 
fondere Däufer vertheilet iſt wird es Doch in beftändiger guter Ord⸗ 
nung unterhalten, dazu inſonderheit die wöchentliche Contereng, fo 
wir jeden Freytag mit allen Arbeitern anftellen ,. ein vieles 
hilft. Denn da derfamten fish in einer Stunde erftlich die Eu⸗ 
ropaͤiſchen 6 Arbeiter, nebft ung beyden ; ruffen GOtt um Weis⸗⸗ 
heit und Nathan, und referiret jederdasjenige, was feine Arbeit ges 
wefen „ oder was fonftin denen Gemeinen und Schulen; inder Gieſ⸗ 
ferey und Buchdruckerey, und in den Haͤuſern vorgefallen. Hierbey 


werden die Dinge, ſo Unordnung und Schaden anrichten koͤnten ab ⸗· 


gethan; hingegen diejenigen erwehlet, welche befoͤrderlich ſeyn koͤn⸗ 
nen. Iſt dieſe Conkerentz aus, fo verſamlen ſich in der folgenden 
Stunde die Portugiſ⸗ und Malabarifchen Arbeiter zu uns Miffione- 
riis, welche gleichfals Bericht von ihrer Arbeit abftatten, und die 


Mängel entdecken muͤſſen; damit auch Diefedurch guten Natbnag 


Bermögen Fönnen gebeffert werden. Wir beyden Mifhionarii aber 
halten faft täglich Des Abends Confereng, und tragen bie nöthigen 
Pundta in einbefonderes Buch, woraus hernad) Die Continuation 
der Hiftorie von dieſem Wercke verfaffet wird. Diefe Hiſtorie haͤtten 
wir fo, mie fievorm Kahre angefangen und nach Europa zum Drucke 
gefendet worden, auch gern in Diefem Fahre continuirer ; alleine weil 


ınfere Arbeit, wider unfer voriges Vermuthen nach Ankunft 


der Englifchen Schiffe gewachſen iſt, fü hat felbiges fo lange - 
ausgefeger ‚bleiben müffen, bie wir übers Jahr ( fo ee dem 
HERAN gefällig) diefelde ferner ausarbeiten und überfenden 
koͤnnen, da denn hernach Diejenigen,die GOtt und feine Xbercfelieben, 
- und diefer Beförderung hertzlich wuͤnſchen / deſto mehr Durch gedachte 
hiſtoriſche Relation dieſes Wercks werden erfvenet werden, und mehe 
Gelegenheit bekommen zum Lebe und Preife des wunderthätigen . 
GoOttes, derdasjenige Werck nurdefto mehr erhalten, gebauetund 
hervor gezogen hat,je mehr esvon dem Satan und der Welt iſt beſtuͤr⸗ 
met geweſen. Damit denn auch GOtt reichlich mit feiner Gnade, 
Kiebe und göttlichen Zröftungen und Staͤrckungen unter uns wohnen, 
und uͤber diefes Werck väterlich malten möge, fofommendes Mor 
geng, wenn wir Mifhonarii mit. denen Schulen, und denen andern 
unferer Gemeinde, Bebet und Catechifationes halten, gleichfals 
Die andern Europaͤiſchen Bedienten an Diefem Wercke a“ ae 
, and 


andfangen den Tagund ihre Arbeit nit Singen, GebetundBibel-Le> 
ſen an. Undauffolche Art wird denn der Tag und die Arbeit wieder⸗ 
unm nach der Abendmahlzeit beſchloſſen, da alsdenn wir Miflionarii 
auch mit dabey find. Mit der Portugiſiſchen Buchdruckerey hat es 
bishero ſeinen gar guten Fortgang gehabt, daher folgende Bücher in 
dieſem Jahre gedrucket worden ſid 70 

1.) Die Erklaͤrung der Chriſtlichen Lehre nach der Ordnung des Ca⸗ 

techiſmi Lutheri in Frage und Antwort in 22. * 
2.) Kurtzer Begriff der Chriſtlichen Lehre für die Catechumenos 


in Re —2 
3.) Ein Brief an den Engliſchen Prediger in Madras, darinne von 
der Ordnung und Lehr» Art unſerer Schulen gehandelt wird. 


— ——— — 
4.) Ein Geſangbuch mit 100 Geſaͤngen, genommen und uͤberſetzet 
aus Herrn Sreylinghaufens Gefangbuch, in langem 12. 
5.) DieHiftorie vom Leiden, Sterben, Auferfiehen und Himmel 
farth JEſu CHriſti, nach den 4 Evangeliſten in aà. 
Von jedem dieſer Bücher ſenden wir ießo 2 Exemplaria mit. Das 
4. b. c. Buch und Ordnung des Heyls haben wir ſchon vorm Jahre 
uͤberſendet. Die Malabariſche Gieſſ⸗ und Buchdruckerey hat nun 
auch durch göttlichen Beyſtand ihren Anfang genommen. Denn 
Durch jene wurden noch einige Buchſtaben fuppliret, die im Einpa⸗ 
cken mochten vergeſſen ſeyn, und durch dieſe wird ietzo eine Probe ge⸗ 
Drucker, damit man erſtlich die Beſchaffenheit der Lettern yudiciren 
Fönne; alsdenn fol im Namen GOttes das malabarifche Neue 
Teftament angefangen werden, worinne man ietzo eine Revifion vor⸗ 
- genommen hat. Ron ietzt gemeldter Probe des Malabarifchen 
Drucks fenden wir denerften Bogen, welches ein Büchlein wird von 
3. Bogen, deſſen Titul ift: Kine Befeg Regel, welche zeiger, 
was das Heydenthum für eine abfcbeuliche Sache fey, und 
wie diejenigen, ſo Darinnen ſtehen, Davon errettet und ſelig 
werden koͤnnen. Diefes Büchlein beſtehet in 8 Capiteln. Und 
tveilunfere vernehmfte Sorge mitift , Daß das heilige Wort GOttes, 
fo woldes alten alsneuen Teftaments, in beyden Sprachen mit zum 
erften ed vet werden möchte; foiftallbereit mit Uberfegung der Bir 
cher Mofis indie Portugififhe Sprache, der Anfang gemacht wor⸗ 
den, und ſoll noch in diefer Woche Davon eine Probe unter die Preſſe 
— Mmmm gege⸗ 
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gegeben werden. So ſoll auch noch in dieſer Regenzeit der Anfang 
gemachet werden mit Uberſetzung des alten Teſtaments ns Malaba⸗ 
riſche. Der HErr ftehe ung Träftig bey mir feinem himmliſchen 
Kihte, und dem Geiſte der Warheit, damit wir die goͤttlichen War⸗ 
heiten, nach a in feinem Worte erken⸗ 
nen, und Diefelbige in diefe Sprachen zum warhaftigen und ewigen 
Gegen vieler tauſenden überfegen! Ame. . 
Dasjenige , was wir für dieſes mal noch zu berichten ſchuldig blei⸗ 
Ben, verfsaren wir bis zum Abgang derlegten Englifchen Schiffe im 
Fünftigen Monat Januario. Indeß gruͤſſen wir nebſt Herrn Iordan 
herhlich die lieben Vaͤter daſelbſt und befehlen uns ferner ihrem Ge⸗ 
ber und vaͤterlichen Rath, verharrende 
Exwr. Hoch⸗Ehrwuͤrden ER 
— aan: zu Gehorſam ver 
ER I RESET \ EINIG RE san bundenfte, 4? 
Tranquebardeng, Odtob, . BEE T 
un! 1713, | yeah 


BartholomzusZiegenbalg: 
. Johann Erneftus Gründler, 

., bocslhrwirdigerian 0 nnd 
SEIN fere letzten Brieffe haben wir im November- Monat mit 
are » Hollaͤndiſchen Schiffen überfendet, und in felbigem Paquet 
ES zugieich die Copien unſerer vorigen Briefe, fo wir mit Englis 
schen Schiffen übenfchicket ‚mit beygeleger: woraus denn Ew. Hochs 
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aus unſeren Schulen ſind: wie denn faſt alle unſere Schul⸗Kinder ei⸗ 
ne Kranckheit haben ausſtehen muͤßen; Davon aber die übrigen big 
auf 2 wiedergenefenfind. Doch hat uns GOtt an ftatt der verftor- 
benen 8 Kinder, wiederum andere achte zugeführet, die wir in die 
Schule aufgenommen haben, alfo daß die damals überfchriebene Anz 
zahl annoch complerift. Der HErr fegediefe Pflänslein zum Ser 
.. gen; daß fie ein folcher Saame feyn mögen, der fich allenthalben als 
hier ausbreite! Das gantze Werck wird in allen feinen Anftalten im- 
mæer annoch auf folche Weiſe unter der Hand GOttes fortgeführet, 
als ſchon berichtet wordenift. Die Malabarifche Druck⸗ und Gief 
‚ferey hatibven guten Fortgang. Es hat aber der Schrifftgieffer noch 
- Keine neue und Eleinere Schrift zu verfertigen anfangen koͤnnen weil er 
bis hieher beftändig annocheinige Buchftaben, Sparia und Linien zur 
Completirung der erften Schrift hat gieffen müffen? wird aud) wol 
noch einen Monat daran zu gieffen haben, eheerfie ſo dolllommen mas 
chet, daß Bogen nach einander Damit gefeget werdenkönnen. Un - 
terdeſſen, weil zur Verfertigung einer neuen Schrift wol ein gan- 
tzes Fahr hingehen wird , fo haben wir den Druck des Malabarıc 
chen N. Teſtaments nicht länger ausfegen , föndern mit gegenwaͤr⸗ 
tigen: groſſen Lettern gleich anießy auf groffem Papier in 4to an⸗ 
fangen wollen. Haben auch bereits Die Helffte des Evangeliftens 
Matthäi, von welcher wir ießo einige Stücke mitſenden, abgedru⸗ 
cket, nebſt denerften zwey gedruckten Büchlein ‚davon wir gleichfalls 
juͤngſthin mit hollaͤndiſchen Schiffen einige Exemplaria uͤberſandt 
haben. Solche Büchlein werden alhier alenthalben unter die Heyden 
vertheilet, welche felbige Iefen und andern communiciren. 
4m November - Monat- einer von uns über Land nad) Nagapat- 
nam reifete, hatte er viele Exemplaria bey ſich, die er unter weges 
denenjenigen Deyden austheilete, Die feine Reden anhoͤreten, undim 
Leſen und Schreiben erfahrenwaren. Als er in einer weitlaufftigen 
Stadt, Kareikkal genannt, unter einer Menge Heyden faß, und 
das eine Büchlein, fo vom Heydenthumbandelt, dDurcheinen Heyden 
laut vorlefen ließ, wurdeer zudem Awalutar oder Commendanten 
ſelbigen Ortes gehehlet , bey welchem fich viel Volck verſammlete,ſei⸗ 
nen Dicom ſen zuzuhoͤren, denen aud) 2 Exemplaria binterlaffen 
wurden. In einerrandern groffen Stadt, Namens D’rumaleirai- 
enpatnam, traf er eine groſſe Mennge Bramanen an/ welche von wei⸗ 
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ten zu Wahlfahrten kommen waren: denen nach gepflogener Untere» 
dung das Büchlein vom Heydenthum vorgelefen, und was ſie davon 
hielten, von ihnen begehret wurde. Sie fprachen : wir haben nichts 
darwider zu fagen, fondern müffen vielmehr befennen, daß in folchern 
Büchlein dasjenige enthalten ift, was wir den höchften Sipffel unſe ⸗ 
zer Theologie nennen, als nach welchem wir gleichfalls ftaruiren,- 
daß nicht mehr „denn eineingiger GOtt ſey, denmannichtin äuffer 
lichen Figuren„fondern in dem inmendigen des Hertzens mit Liebe, - 
Glauben und Gehorſam verehren ſolle. Wer nun alles ſichtbare ver⸗ 
laͤugnet, fein Ders reiniget, und Alle ſeine Luft, Liebe und Begierde 
aufden einigen GOtt zichtet, denfelbigen halten wir für recht wei, 
Der alle Steichniß-Sachenunferer Theologie übesftiegenbat.: Weil 
ihr. nun unfere Sprache erlernet, und unfere Bücher ‚gelefen habt, 
feyd ihr zu folcher Weisheit gelanget , daß ihr dergleichen Buch, habe | 
fehreiben koͤnnen. Denn das find lauter Wörter und Redens⸗ Arten 
unferer Sprache, die euch folche hohe Dinge zu fthreiben Öelegen- 
heit gegeben haben ꝛc. Hierauf wurde ihnen gezeiget, DaB zwar ſrey⸗ 
lich alle darinnen enthaltene Warheiten mit lauter Woͤrtern ihrer 
Sprache vorgetragen wuͤrden, und daß auch ein und das andere mit 
ihren vernuͤnfftigenLehr⸗Saͤtzen uͤbereinſtimmete; gleichtwolaber fo _ 
gete nicht, daß, weil ihre Sprache alle Wörter und Redens⸗Arten 
hätte, Darunterdie göttlichen Warheiten und Glaubens⸗Artickel vor⸗ 
getragen werden Fönten, Deswegen auchdie Warheiten ſelbſt unter ih⸗ 
nen gelehret , gegläubet und ausgehbet wuͤrden: fintemal man gleich 
dag Gegentheil fo wol in ihren Büchern, als auch in ihren Reden, 
Thun und Wandel anträffe ꝛc. Ubrigens weil ſie weit reiſeten wur⸗ 
den ihnen von ſolchen Büchlein 2 Exemplaria mitgegeben. Auch 
wurdedem Maniskvren oder Amtınann felbiger Stadt ein Stuͤck ver⸗ 
ehret. In Nasapatnam felbften hatte. man vielfältige Gelegenheit, 
mirden Heyden zu reden, und ihnen ſolche Büchlein auszutheilen, als 
welche felbft Famen , und ung um felbige anfprachen. Darauf fie 
denn hingiengen, und felbige in Häufern, Straſſen und Pagoden 
"mit andern kafen, und ſich darüberuntereinanderbefprachen, Som ⸗ 
derlich befliſſe man fich, ſolches Büchlein in ihre Schulen zugeben. 
Wie wir denn auch alhier in Trangiscbar und aufden umliegenden 
Dörfern felbiges allenthalben indie Schulen vertheilethaben, wel ⸗ 
ches die Rinder lernen, und und, wenn wir Diefe und jene rn ai 
Su | uche 





— 


J Achter Continuation Siebendes Schreiben. 637 
ſuchen, aus ſelbigen etwas herſagen muͤſſen. Die Kinder nehmens 
> denn mit nach Haufe, und leſens ihren Eltern und andern vor, Auch 
werden Die Schulmeifter wol don einigen geruffen, daß fie ihnen ders 
gleichen vorlefen müffen. Als ein dergleichen Schulmetfter von ung 
gefraget wurde, was er bey Durchlefung der benden Büchlein ange 
mercket haͤtte, Darüber er zweifelte 2 gab er ung zur Antwort: der In⸗ 
‚ halt des Eleinen Büchleing , darinnen die Haupt-Stücfe des Cate- 

°  ehifmimitder Ordnung des Heyls enthalten, wäre ihm fehon feit eis 
nigen Fahren her durch ung befandt gemacht worden, darinnen einige 

Srtuͤcke mit ihren Lehr⸗Puncten übereinftimmeten; das übrige wäre 
zwar ihmenicht zumider, gleichtvolaber wäre es etwas fremdes und 
allein der Ehriftens Religion eigen. Dem andern Büchlein, tvelches 
vor Heydenthum handelt, Eönte er nicht anders, als Beyfall geben, 

16 gar auch in denjenigen Stücken, darinnenihre Öötter und deren 
Dienft verivorffen wuͤrden. Und wäre die Sache mir CHriſto fo, 

als wir von ihm fehrieben und glaubeten, fothäten wir. nicht unrecht, 

daß wir ihn füreinen GOtt anbeteten. Gleichwol aber waͤre darin⸗ 

nen ſo wenig von aͤuſſerlichen Wercken geſchrieben, mit welchen 
gleichwol ein jedweder Menſch annoch umgehen muͤſte, und darzu ei⸗ 

nes Unterrichts von noͤthen hätte; hingegen haͤtte man einen ſolchen 
innerlichen Dienſt GOTTES darinnen vorgeſtellet, welchen 
keine von den Chriſten, als etwan nur die Lehrer, vielweniger 

die Malabaren ausuͤben wuͤrden. Denn er haͤtte darinnen gele⸗ 

fen , es müßte mit einem Menſchen auf der Welt dahin kom⸗ 

. men, daß ex fernerweit nicht wiſſentlich und vorſetzlich fündige; 
melchesaber wohl keinem, auch ſo gar unter. unfern jüngern (Chris 
fien) zu thun wuͤrde möglich feyn ꝛc. Dieſer Schufmeifter ift dann 
und wann von diefen und jenen Zünfften geruffen worden, daß erihnen 
forhe Bücher vorlefen müffen, von welchen fie auch weit ing Land hin⸗ 
in gehohlet worden ſind. Es gehen zweene Heydnifche Knaben mit 
An unfere Malabariſche Schule. Dieſe nehmen alle Abende derglei⸗ 
hen gedruckte Büchlein mit nach Haufe, und leſen fieihren Elternvor, 
ber welchen fich zugleich auch andere Heyden verfamlen und um fol- 
he Büchlein Anfprache thun. ‚Nur vor wenig Tagen ſchickte ein 
bornehmer und anfehnlicher Malabarifcher Priefter zweene feiner 
uͤnger zu uns deren der eine ein Biaman, der andere aber ein Pan- 
Awar ; und ließ ſolche Büchlein von uns abhohlen, indem er derglei⸗ 
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chen im Lande bey andern gefehen hätte. Es find auch felbige weit 
gegen Norden verfandt worden, und werden Tünfftig noch hauffiger 
unter dieſe Heyden vertheilet werden. Man laͤſſet fich aber felbige 
nicht bezahlen, fondern giebet fie jedeeman umſonſt; weil fo wohl die 
Druckerey,alsdiedazu gehörige Roften von den Wohlt haͤtern zu kei⸗ 
nem andern Endzweck an dieſes Werck find gefchentket worden, ala 
daß dadurch das Wort GOttes unter die Heydenreichlich und ohne 
Gewinſt ausgeftreuetwerden möchte, als welches an ſich felbften der. 
groͤßte Gewinſt iſt / den fie mit ihrem von GOtt empfangenen leibli⸗ 
chen Segen in der Welt erlangen koͤnnen. Dex beſondere Nutzen 
welchen hierdurch unſere Schulen und Gemeinen haben, iftfehr groß, 






und kan auf ſolche Weiſe etwas dauerhafftiges unter ihnen ausgerich ⸗ 


fett werden. Wie denn bekant iſt, daß in Europa bey der Retorma- 


tion Lutheri die damals in Schwang gebrachte Buchdruckereyen & 


ein vielesdazu contribuiserhaben. Der HErr wolle demnach fol 
che Wohlthat denenreichlich vergelten , die etwas darzu von dem ihri⸗ 


gen beygeteagen haben! Er wolle auch nach viele erwecken, Die folches / hr 


Werck ferner weit fördern und unterftüsen helffen! Wenn das Stem⸗ 
yel- Schneiden, Matricen⸗Machen Lettern⸗Gießen, Schrifft-Se- 
gen und Drucken, alhier in dieſen Landen einmal auf einen rechten 
Fuß wird gefeget feyn / wird ſolche Kunſt nicht bey der einen Sprahe 
bleiben; fondern man wird Fünfftig auch in andern Oft-Sndifchen 
Sprachen dergleichen aneichten. Wiedann fehon das Oberhaupt 
der Schwarsen in Madras fich hat nferwirenlaffen, obmanniht 


die Buchftabender Wartusifehen Sprache gieſſen, und darinneneis , 
ne Druckerey anrichten Eönne? auch find unterſchiedliche vornehme 
Mohren zu uns fommen, und haben Nachfrage gehalten, ob man 
nicht in ihrer oder in der Arabiſchen Sprache Buͤcher drucken koͤnne? 


Es würden aber die Oſt⸗Indiſchen Voͤlcker noch groͤſſere Begierde 
darnach bekommen, wenn nicht das Papier unter ihnen fo var he } 
theuer wäre: Uns feibften waͤre es bey unferen Druckereyen ein grop 
fer Vortheil, wenn wir alhier eine Papier⸗Muͤhle anrichten koͤnten. 
Wir wuͤrden ſolches ſchon verſuchet haben, wenn wir nur zulaͤngliche 


Mittel und hier noͤthigen Beyſtand darzu gehabt haͤtten. Denn 


feheinet uns ſolches nicht unmöglich zu feyn, ob es gleich auf andere 
Weyſe als in Europa, Damit müfte angefangenmerden, - Alle wa 
gerialien , Die Dazu erfordert werden, find albier vorhanden, auffer 





bl 
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dem Leim, der aus Europa fommenmuß. Auch) wird in dieſem Lan⸗ 
de voneinem Heyden, der ehemals das Papier in China hat machen 


fehen, ein granes Papier zum Einpacken der fidenen und Enttunen 


Waaren, verfertiget; und glauben wir, daß er eben fo wol ein weiſ⸗ 


ſes Druck⸗ Papier würde machen Fönnen , wenn wir ihn zu unshüffen, 


and befoden, auch alte Unkoſten vorſchieſſen und einige Inftrudtioh 


geben würden. Jedoch ſolches muß alles bis aufs Fünftige verſcho⸗ 
z -Benbkiban er. RR Rn 


RT UG 


— unterſchiedliche Dinge mit in unſern ſetzen koͤnnen, die auch 


koͤnnen, als welche ietzt und kuͤnfftig der Grund aller unferer übrigen 
Arbeit ſeyn muß. Wie wir denn glauben, daß alsdenn, * — 
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Huͤlffe des HErrn kommt, wir nicht mehr fo viele Zeitan diefchriffte 


liche Arbeit werden wenden koͤnnen; weil alsdenn unfere ietzt gebun⸗ 
dene Hände werden geöffnet werden, daß wir ung unter den Heyden 
mit Verkündigung des Evangelii beffer twerden regen und bewegen 


koͤnnen. Unſere fontägliche Ubung in Teutſcher Sprache, welche - 


wir, den an diefem Wercke ſtehenden Teutſchen Arbeitern zu gufe, 


vor vier Monathen angefongen haben, tft zu vielem Guten gediehen; 
und haben fich feithero auch verfchiedene andere Europder dabey mit 


eingefunden, welchen wir denn. gang willig dienen, und folcher Gele⸗ 


genheit deſto mehr wahrnehmen, je noͤthiger es iſt, daß wir, die win 
‚der Bekehrung der Indianer arbeiten, auch zugleich die Europder mit 
- dem Wort ermahnen koͤnnen daß ſie den Heyden mit gutem Eyempel 


vorgehen, und, ihrer Schuldigkeit gemäß, einem folchen Wercke moͤg⸗ 


licher Weiſe die Hand biethen helffen; als welches ehemals ein vor- 


treffliches Huͤlffs⸗Mittel in unferm Amte an die Heyden-gemefen ift, 


und auchfünfftig ſeyn wird. Denn die Heyden fehen mehr aufdas 


Leben, als auf die Lehre der Chriften, und urtheilen die Lehre nach dem 
Leben. Wir haben offtmals gewünfcher, daß wir an einem folchen 


Orte unter Diefen Heyden uns aufhalten, und das Evangelium ver⸗ 


Fündigen Eönten, alwo niemals Chriften geweſen, und wohin nie⸗ 
mals das Gerücht vom Argerlichen Leben der Ehriften hinkommen 


wäre; in Hoffnung, daß an einem ſolchen Drtedieverfündigungdes $ 


Evangelii beffere Frucht ſchaffen folte, alsan denjenigen Dextern, al 
wo die Chriften mit ihrem böfen Leben alles fchon verdorben und den 
Namen EHrifti verläftert gemachet haben. Giengeaber cıft unter 
den Ehriften felbfteine rechte Bekehrung vor, und ſuchten diefe den 


‚Heyden die Wahrheit der Chriſtl. Religion mit einem heiligen Wan · 
del unter die Augen zuftellen: ſo wuͤrde diefes das aller vortrefflichfte 


‚Mittel mit feyn, wodurch die Heyden fich gewinnen laffen, und dem 
Worte GOTTES defto mehr Gehör geben würden. Daher 
wuͤnſchen wir fehr, daß die Europaͤiſchen Nationen, fo hie und da 


in Oft-Sndien ihre Plantagen haben, unter die Shrigen nicht an- 


dere denn freue und rechtſchaffene Lehrer fenden möchten, die Durch 


‚den Geift GOttes vermögend waͤren, unterden Europäern alhier, 


‚wermittelft Handlung göttl. Wortes und Anrichtung guter An⸗ 
ſtalten zur Kinder Zucht, Die rechte Art des Chriſtenthums anzu 


BR 


richten. 
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richten. Wir haben aud) ſchon vorm Fahre diefen Vorſchlag 
gethan, daß es fehr gut wäre, wenn alhier in Oſt⸗Indien ein 
- Seminarium Miflionariorum angerichtet würde , darinnen 

, Seudiofi Theologiæ, die aus Europa gefandt werden müßten, 
in den Sprachen der Oft-Sndifchen Heyden unterrichtet, und 
zur Mifion unter diefe und jene heydniſche Voͤlcker, deren 
Sprache fie erlernen, zubereitet soimden, welches uns auch noch 

ietzo eine fehr nüsliche und. nöthige Sache zu feyn feheinet, die 
ſich wohl thun laͤſſet, wenn anders in Europa zur Anrichtung 
-und Unterhaltung eines ſolchen Seminarü gehörige Anftalten 
gemachet, und darzu foldye Scudiofi uns zugefandt würden, die 
beydes in Scudüs und in der wahren Frömmigkeit einen rechten 
Grund geleget haben, und von erfahrnen Männern GOTTES - 
zu einem folchen Wercke für tüchtig erfant werden. Unſer 
Mangel, dem wir anieso unterworffen find , ift recht groß. 
Wir wuſten ſchon vor 2. Monaten nicht, wo wir etwas her: 
nehmen ſolten zur Fortſetzung und Unterhaltung eines ſo weit⸗ 
läufftigen Wercks fo, daß es recht auf das letzte kam: GOtt 
aber, der uns noch in keiner Noth verlaſſen, halff uns durch 
einen ſolchen Weg, Daß wir feine über ung waltende goͤttl. Pıo- 
videntz mit Augen fehen-Eonten. Weil wir vernommen, daß 
unfere Rechnungen , Die wir bey diefem Wercke halten, und zu 
unterfchiedenen malen uͤberſandt haben , in Europa an gehöri- 
gen Dertern nicht eingelauffen find , fo haben wir aniego die 
gantze Nechnung vom Infang bis zum 5. Det. a.p. bon Wort 
zu ort nach dem Original , nach allem Einnahmen und 
Ausgaben, in duplo abfehreiben laffen, und fenden ein Exem⸗ 
plar nach Copenhagen , das andere aber. an Ew. Hoch - Ehr> 
wuͤrden, Damit nachgefehen werden koͤnne, mie genau wir mit 
- allen Geldern hausgehalten haben, und wie alles richtig fey aufz 
geſchrieben, und von. Monat zu Monat abgeleget worden, daß 
wir Feiner Unrichtigkeit befchuldiger werden tönnen. Hiexnebſt 
überfchicken wir. auch einen Exeract darinnen die Einnahme und. 
. Ausgaben von Monath zu Monath in einem Confpe tu gefe- 
ben werden Fünnen. Alles mas von dem 9. Julii 1706; big 
-zum 16, Novembr. 1707. an diefes Werck gewendet worden, 
Ka a Rnnın has 
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haben wir von Dem unfrigen genommen und Feine Rechnung dar⸗ 
über gehalten , wie wir Denn auch Den Bau der Ferufalems-Rir- 
ehe nicht mit in die Rechnung gebracht haben , der auf unfere - 
Unfoften aufgeführer if, auffer dem Wenigen, das dazu ver⸗ 
ehret worden, welches vorne in der Rechmmg ſtehet. Nach⸗ 


Hero aber, als etwas einzulauffen begunte, haben wir eine rich⸗ 3J— 


tige Rechnung der Einnahme und Ausgabe gehalten. Die 
ginge Einnahme von 16. Nov, 7707. bis den 5. Det. 7713. 
iſt uͤberhaupt 7095. Rthlr. 5. Fano 79.Kas. Und die gantze Aus⸗ 
gabe ift 8857. Rthlr.9.Fano 79.Kas. Die Suma der Einnahme ift 
folgender geſtalt zufamen gelauffen. Aus Dennemareffind 2642, 
Rthly. 1.Fan, 4.Kas; aus Teutſchland 2436. Nthle, 3, Fano. 67. 
Kas; und ausEngland 245. Rthlr.s. Fans. 60. Kas zu diefem Wer⸗ 
cke geſandt worden.97x. Rthle.5. FKano 72. Kas find alhier in Oſt⸗ 
Indien darzu eingelauffen. Die uͤbrigen 800. Rth. ſind Schulden, 


Die wir ſchon vor 2. Jahren aufgenommen und mit in die Einnahme 


gebracht haben. Uberdie ipeficirten Summen find an Öelde von 
Dennemarck 353 Rthlr. Inder See verlohren gangen und von 
England iftein gantzes Käftgen Geld, das zudiefem Wercke des. 
ftin.ref war, auf dem Schiffe in Brafilien verlohren gegangen. 
Sonſten find ans auch aus England 175 Rieß Papier, eine Dru⸗ 
cker⸗Preſſe mit ihrem gansen Apparatu und misallen Werckzeu⸗ 
gen zur Buchbinderey,, die Portugiſiſchen Lettern an s Centnern 
263 Portugififche Neue Teftamenter, nebft vielen andern Die 
chern, desgleichen auch’ eine Foftbare Schlag - Uhr, und allerley. 
Mathematifche Inftruments zum Nutzen Diefes Werckes übers 
fandrworden. Daſelbſt aus Teutſchland haben wir uͤber gemeld ⸗ 
te Gelder die reichliche Apothecke und ſchoͤne bLibhothec, darun⸗ 
ter von Copenhagen für roo Rthlr. Bücher mit find, Desgeir 
chen auch nanmehro die Malabariſche Schrift, nebftdenvieien 


Suftrumenten und Materialien zur Giefferey, in Empfang ge 


nommen. , Zu der gemeldten Ausgabe find auch Die erfaufften 
und gebaueten Wohnungen zu rechnen. YAusallenwirdmanfeben 
koͤnnen, wie genau wir dieſe 6 Jahr über Haus gehaltenhaben, - 
und wie nunmehro bey Vermehrung der Arbeiter und des gangen _ 
Wercks ſich auch die Unkoſten vermehren, welches manfondenlich 
a: / aus 


— 
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aus den letzten 2 Monathen erkennen wird. Haͤtten wir nicht die 
gantze Zeit über ſolchen harten Widerftand von denjenigen gehabt, 


die verbunden gemefen, uns in allen huͤlffliche Hand zu leiften, ſo 
wuͤrde durch die gemeldte Ausgaben ein noch groͤſſerer Nutzen ſeyn 


— geſchaffet worden. Jedoch, wir dancken GDte, daß er bey aller 


widrigen Umftänden , durch ſolchen leiblichen Segen annoch 


ein ſo vieles hat ausrichten laſſen, und hoffen, Daß kunfftig erſt der 


rechte Nutzen davon ſich offenbahren werde; Wir find bey An⸗ 


ruffung GOttes ſtets darauf bedacht, wie ſolches Werck je länger, 
je beſſer möge eingerichtet und erweitert werden; haben auch viele 
Anſchlaͤge unter der Hand, die kuͤnfftig wenn die erwartete Huͤlffe 
aus Europa kommen wird, nach und nad) vermittelſt goͤttl. Bey⸗ 


ſtandes, ſollen werckſtellig gemacht werden. Denn bis dahin 


muͤſſen wir uns annoch gedulten. Und weil auch eher keine von 


unſern Vorſchlaͤgen alhier mit rechtem Nutzen vollfuͤhret werden 
mögen, ſo laſſen wir alles bis dahin beruhen. Die Continuati- 
on der angefangenen Hiſtorie von diefem Wercke, bleibet auch bis 
dahin verſchoben. Aus unſerer Correfpondenz mit denen Hey⸗ 
den, haben twirfihon ein gut Theil Brieffe wieder geſamlet und bey 
feite geleget, mit deren Überfegung man hinfünfftig zu continut- 
ren gedencket. Die Brieffe mit Hollaͤndiſchen Schiffen, find bie 
dato noch nicht beyungeingelauffen, wie Denn auch das in vorigen 


Jahre ertvartete Daͤniſche Schiff noch nicht ankommen if. Nun 


der Welt Heyland JEſus CHriſtus wole uns immer mehrere 


Tuͤchtigkeit und Treue geben, zu treiben das Amt des Geiftesunter 
den Heyden mit aller Krafft und Sreudigkeit, daß durch unfern unz 
würdigen Dienft noch viele errettet und feiner H. Kirche einverlei⸗ 
bet werden HEr ſchencke auch Eror. Hoch⸗Ehrwuͤrden undallen an⸗ 
dern treuen Arbeitern dafelbft vielen Segen, und laffe feinen heili⸗ 
wi Damen verherrlichet werden in allen Landen} Wir ver⸗ 
harren 
Ewr. Hoch⸗Ehrwuͤrden, 
Vi Zu Gebet, Liebeund Schoffam - 
"Tranquebar den 3, Jan. verbundenfte, 
1714, ' Bartholomzus Ziegenbale. 
Johamıss Erneftus Gruͤndler, 


WIE 
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Beſtehend 
In Achtzehen merckwuͤrdigen 


Weſpraͤchen / 


So Anno 1714. mit daſigen Heyden und 
Mahometanern gehalten worden, 
Samt einer 


Vorrede 


Von dem Miffionario und Probſt Ziegenbalgen/ 


betreffend — 
Heine Meiſe aus Eſt⸗Indien 
Und feine ehiſtens wieder dahin zunehmende Retour: 
AYLLE, ig Verlegung des Waͤpſen⸗ Hauſes, M DCG XVL 
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und Norwegen / der Wenden und Gothen / 
Merkog zu KBchleßtoigı olſtein Stornmarn 
undder Ditmarſchen / Grafen zu Didenburg 
und Delmenhorſt / 


Meinem Gnadiglen uhren 


und Srb⸗Wrintzen/ 


Wuͤnſche ich in CHriſto JEſu allen Reichthum goͤttl. Gnade 
zum beſtaͤndigen Woͤhlſeyn Leibes und der Seelen, und zum ſteten 
Wachsthum des inwendigen Menſchens, wie auch zum unablaͤßli⸗ 
chen Kampff wider die Suͤnde, und zur Uberwindüng alles Un⸗ 
gemaches dieſer Welt, biß nach erhaltenen Siege des 
Glaubens die ae des ewigen Lebens 
erfolge. 





Burthlauchtigſer r Fuͤrſ / 
Bil Fe und 


Be 


— us unterthanigſter Danfbata fuͤr 
Bdie hohe Gnade, die letzlich, nebſt al⸗ 
> kn anden — ki 





u: chen — weche von. 


— 





TORTEN u EDEN 
Heyden gnädigft erzeiget worden find , unterſtehe ich 
mich, Ew. Hoheit gegenwärtige Gefpräche unterthäe 
nigft zu dediciren, mit des Verſicherung, daß Ew. Ho⸗ 

eit felches Linternehmen STEH gnaͤdigſt werden gez 
allen laſſen. Diefe Gefprache, welche man mit den: 
Heyden und Mahometanern gehalten hat, geben zu ere 
- Eennen,einestheilg , wie weit es ſolche Leute bey dem 
Lichte Der Natur und bey ihren natürlichen Kräfften 
in der Welt bringen ‚, andern theilg aber was ihnen 
noch fehler zur Erlangung Der Gnade GOttes in Chri⸗ 
ſto JEſu, und wie fie es anfangen füllen, daß fie erret- 
tet und felig werden. Wie nun GOtt bishero die muͤnd⸗ 
liche und febriftliche Verfündigung des Evangelii unter 
diefen Heyden nicht ohne Seegen hat feyn laſſen, ſo ha⸗ 
be ich das freudige Vertrauen zu ihn, er werde nochfer- 
ner ung feinen unwürdigen Knechten beyfichen, und un⸗ 
fere Arbeit mit feiner Gnade, Krafft und Seegen be— 
gleiten. Und da.ich denn auch. Em. Hoheit und aller 
übrigen hohen Königl. Perfonen von dem Erb: Haufe 
Dennemard beftändigen Gnade, Huld und Güte, ge 
nugſam verfichert worden bin, fo Fan ich anietzo nach 
guter Expedition der Miffions-Affairen, defto freudiger 
wieder aus Europa nach Oſt⸗In dien reifen,mit der Hoff: 
nung, daß GOtt das Gebet vieler Gläubigen werde er- 
hören und mich gefund und wohlbehalten wieder an 
denjenigen Ort bringen, alwo ich aufs neue mein Amt 
inreichen Seegen des Evangelii unter meiner Gemeine 
und uuter denen Heyden, werde treiben Fünnen, 
Der gnädige GOtt lafle folches Werd zu feinen Ehren, 
zur Errettung vieler Seelen, und zum Ruhm und See: 
| gen 


aa 
- gendes gantzen Höhen Königl. Erb = Hauſes Denne. 
marc, wir auch zur Freude der gantzen Evangeliſchen 
Ehriftenheit,herelih hinaus geführet werden, und er- 
halte Em. Hoheit in: beftändigen fo wohl geiftlichen 
als Teiblichen hohen Wohlfeyn | Er erfüle DERO 
theure Seele mit reicher Gnaden⸗Krafft, Troſt und him̃⸗ 


kifcher Freude zur Stärkung des Glaubensund zur fer- : 
nern Ausübung eines GOtt wohlgefälligen Wandels! | 


Er laſſe auch alle DERD Liebes- Werde und hohe 
Wohlthaten in Zeit und Ewigfeit reichlich vergolten 
werden, und Eröne Selbige dermahleins mit der herr: . 
lichen Krone des ewigen Lebens! Ich verharve in tieff- 
ſter Ergebenheit | u} 


Durch auchtigſer Br, 
Dall den | ARE 


unterthaͤnigſter Knecht 
Bartholomæus Ziegenbalg. 








Geneigter Leer, 


Ach der wnnderbahren und ſehr heilſamen 

Führung GOTTES ift es geſchehen, daß ich wider 
> mein und anderer Bermurben, aus dem hepdnifchen 
Oſt⸗Indien aniego wieder in das Ehriftliche Euros 
v _vpagekommen ; nicht zwar darinne zu verbleiben, ſon⸗ 
dern nach erhaltenem Endzweck alfo bald wiederum nach Oſt⸗Indien 
unterdie Heyden zureifen und unter göttlicher Provideng in fernerer 
Bearbeitung zum Heilihrer Seelen mein Leben alda zu befehlieffen. 
Es mar mir zwar eine fehr fehtwere Refolution, daß ich meine Ge⸗ 
meine, meine Mit» Arbeiter und ein fo wichtiges Werck der zu fü- 
ehenden Befehrung auf eine fo geraume Zeit. verlaffen folte; gleich- 
wol aber giengich freudig daran, in Erwegung des zukünftigen heres 
lichen Nutzens, den ih mit andern voraus ſahe, daß er durch folche 
Reiſe dem Wercke zuwachſen würde. 
Die vornehmſten Urſachen dieſer meiner Heraus⸗Reiſe, waren 
fuͤrnemlich dieſe x) daß man die Hinderniſſe, wodurch bishero ſolches 
Werck aufgehalten worden, fo viel moͤglich, aus dem Wege raͤn⸗ 
me. 2) Daß alhier in Europa und ſonderlch an dem Orte, 
von welchem die Miſſion hauptſaͤchlich dependiret, alles aufauten 
Fuß möchte geſetzet und folche —— gemachet a 
yo 099 en 
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den, daß dergleichen Werck beſtaͤndig aus Europa gute Befoͤrde⸗ 
rung haben koͤnte. 3) Daß man, zu deſto geſegneter Fuͤhrung un⸗ 
ſers Amtes unter den Heyden den aͤuſſerlichen Umſtaͤnden nad), aute 
undnöthige Verordnungen auswirckete. 4) Daß man zur Forts 
feßung und Erweiterung der Anftalten,nach der hertzlenckenden Kraft 
GoOttes, nöthige Subfidia procurirte. 5) Daß manhierund dar 
in Europa einemündliche Relation abflattete, und dich perfünliche 
- Converfation vielen die mancherley Prejudiciz, Damit fie etwa ge⸗ 
gen ung Miflionairs und die Million eingenommen find, benehmen 
und fie aufandere Gedancken bringen möchte. 6) Daßman ſich 
mit vielen Männern Gottes, ſonderlich in Dennemarck und Teutſch⸗ 
land , befant machete, von ihnen heilfame Gonfilia ausbäfe und mit 
ihnen auf Mittel und Wege bedacht wäre, wie ein folches Werck ims 
mer beſſer eingerichtet, und nachdrücklicher fortgefeget, auch zur Er⸗ 
tertung vieler Heyden nach Wunſch erweitert und herrlich Hinausges 
führet werden fönne: Und 7) daß man mit einer ſolchen freudigen 
Ser ⸗ und wieder Hin » Neife iederman zu erkennen. gabe. dielebendige 
Hofnung, die man von dem gefegneten Fortgang diefes Werckes in 
feinem Hersen hat, auch denenjenigen biermit ein Exempel waͤre die 
etwan aus Europa nach Oſt⸗Indien als Mit-Arbeiter verlonger wer- 
den, daß ſie zur Ubernehmung einer ſolchen langen Reife defto willi⸗ 
ger. feyn, undfich die Sache nicht fo unmuͤglich umd überfehmer vor⸗ 
Ge Fuge als vorhero geſchehen iſt, da man Feine Vorgänger 
vor fich gefehen. — aaa 
Nachdem denn nun gu ſolcher Reife aus ietzt gemeldten und derglei- 
den Urſachen mehr, mit Anruffung GOttes der feſte Entſchluß gefaſſet 
war, ſo wurde in Tranquebar Anſtalt gemachet, daß in meiner Abwe⸗ 
ſenheit das gantze Werck in allen ſeinen Anſtalten ohne Schaden und 
Aufenthalt Bigzu meiner Ruͤckk unft koͤnte fortgeſetzet werde Und weil 
mein vor 7 Jahren mir nachgeſandter Collega,der Herr M Gruͤnd⸗ 
ler eines Geiſtes und Sinnes mic mir iſt, auch ſonderbare Tuͤchtig⸗ 
koit Muth und Freudigkeit hat zur Forttreibung ſolches wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤfts, und mit mir in ſolcher innigen Verbindung des Gemuͤthes 
ſtehet, daß ich wol aus tauſende Feinerrbeffern N ne 
| es 
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huͤlffen Durch eigene Wahl wuͤrde erhalten haben: fe habe ich ihm mit 
deſto groͤſſern Vertrauen alles uͤberlaſſen koͤnnen. Da er denn in⸗ 
ſonderheit alle Arbeit in Malabariſcher Sprache uͤber ſich genom⸗ 
men; hingegen der erſt vor z Fahren nachgekommene Herr Berlin 
uͤber Verrichtungen in der Portugieſiſchen Sprache geſetzet wor⸗ 
den, doch ſo, daß gedachter M. Gruͤndler die eigentlichen adtus mi- 
nifterislesdarin übernimmt. Und damit man mit dem Malaba⸗ 
riſchen Drusk fortfahren Eönne, habe ich fü viel Bücher der heiligen 
Schrift revidiret binterlaffen , als mährender Zeit in der durch 
GDttes fonderbaren Segen glücklich zu Ende gebrachten Buchs 
druckerey zu drucken find, mit deren Corredtur der Herr Gruͤnd⸗ 
der völligzurechte koömmen wird. Ehe ich aber von Tranquebar 
abreiſete, ließ GOtt die Refolution ſolcher Reife gleich darzu gefes 
gnet feyn, daß zwiſchen dem Herrn Commendanten und Secret- 
Rath daſelbſt, und zwiſchen ung Mifhonarien eine fhrifftliche A- 
mneft.e aufgerichtet , und Dadurch) alle vorgelauffene Mißhellig⸗ 
keiten abgethan wurden. Ich achte nicht undienlich zu feyn, daß 
ich dem Publicohiermit diefelbe communicire, welche von Wort 
zu 2Bort folgender Geſtalt lautet⸗ 


- efihloffene AMNESTIE. 


Stoifchen dem Königlichen Commendanten auf 

Danspurg in Tranquebar, und denen Szcrer- Näthen 

am einen Theil, und zwifihen Denen Königlichen 
Mitfionar:en am andern Theil. N 


MAchdem ſo wohl ich Johann Sigismund Has- 
tus, Commendant auf Dansburg in Tranque⸗ 
bar, und Oberhaupt von der Königl. otroirten 

Dähmifihen Compagnie Eftar in Indien, ald auch wir 
Mithonarü Ziegenbalg und Gründler zu unterſchiede⸗ 
nen malen mit einänder conferiret, wie die Zwiſtig⸗ 
£eiten ‚fo einige Jahre daher unter ung erreget worden 
find, zu beyder Partheyen Vergnuͤgung und un erer 
| Pppp Aem⸗ 
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Aemter Beförderung moͤchten abgethan, und alle vor: 
gelauffene Dinge vergeſſen und vergeben werden; ſo hat 
doch ſolches, weil ein ieder feinen Eifer in Leiſtung ſeines 
Amts zu præſtiren und fein Dazu habendes vermeintes 
Recht aufs aͤuſerſte zu maimteniren getrachtet, nie recht 


nach Wunſch erfolgen wollen, Da man aber hernab 


mit legten Briefen aus Coppenhagen vernommen, daß 
foiche getroffene Amneſtie dafelbften ſehr gewinfcher 
wicde, wir auch keinen Zweifel tragen Duiften,ob wuͤr⸗ 
de Se. Königl, Majeſtaͤt von Dennemard und Norwe⸗ 
gen sc. Ihren allergnadigften Willens-Ausfpruch dar- 


zu thun; Sohaben wir Endes unterfihriebene bende 


Partheyen im Namen GOttes, und aus Erwegung um: 
ſerer Eheiftlichen Schuldigfeit , wie nicht weniger zur 
Beförderung des Bekehrungs Wercks albier unter de: 
nen Heyden, und zum Behufdes allgemeinen Beſtens, 
dieſe Ehriftliche und fefte Reſolution gefaffet, Daß die bis⸗ 
herigen Streitigkeiten, Die bende. Parthenen unter und 
wider einander gehabt,unter was Namen felbige auch 
möchten können benennet werden, füllen auf immer ver- 
geſſen, einanderherglichwirgeben, und Krafft Diefeg 
ſchrifftlichen Vergleiches unter ung auf beftändig aufge: 
hobenfeyn. Wie wir Denn auch ung unter einander 
diefe Berficherung geben, daß einer allezeit des andern 
Beſten ben aller Gelegenheit, und ſo weitedeinentieden 
feine Pflicht beftelt, aus ungeheuchelten Hertzen ſuchen 

undbefördern will. Wir zweifeln auch, auf beyden Ser- 
ten nicht, 28 werden 5. Konial, Mapftätin Dennemard 
und Norwegen, wenn unſere getroffene Amneltie durch 
den mir ietztgen Schiffe nach Dennemarck abreifenden 
Miffionarium Bartholomzum Ziegenbalgin aller Unter⸗ 
thaͤnigkeit berichtet wird, darzu Ihren allergnaͤdigſten 
Willen geben, und uns heyderſeits Ihrer hoben — 

na⸗ 
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‚Gnade ferner genieffen laſſen. Auch find zu beyder Par- 
theyen deſto mehreren DVerficherung zwen gleichlaufen- 
De Exemplaria mif eigenhändiger Unterſchrifft verferti: 
get worden, wovon eine jede eins zu fh genommen, 


Geſchehen in Tranquebar den 15. Octobr. 1714: . 


J. S. Hasfıus. ni Bartholomzus Ziegenbalg. 
ı Andreas Krahe. Johannes Erneſtus Gruͤndler, 
Ki Bin 0, | 
Jacob Damt. 


| Unterdeſſen, obgleich aus allen hierinne dev Finger GOttes 
En fehen war , und man bey den gemachten guten Verfafjungen 
ohne Sorge mit großer Freudigkeit fortreifen Eonte, und die Der 
fiderung hatte, daß die Gemeine und Arbeiter am gangen Wer: 
Ge, alle obrigkeitliche Siebe und Hülffe genieffen würden ; fo Fam 
es Doch meiner Gemeine fehr ſchwer und ſchmertzlich an, daß id) 
fie auf eine fo geraume Zeit verlaffen , und mich auf eine fo wei⸗ 
te Reife begeben wolte. Daher. baten fie mit Thraͤnen, dag 
ich, 100 es immer möglich, meine Refolurion andern ſolte. Man 
deinonftrirte ihnen aber, wie ſolche Reife einsig und allein zu ih⸗ 
sem Beften unternommen würde; darauf fie ſich endlich zu frieden 
gaben. Als ic) meine Abfchieds- Predigt hielt, und ihnen darin 
ne zeigete, die große Gnade GOttes, die ihnen in CHriſto IE⸗ 
fü wiederfahren wäre , und ihnen ihre Pflicht und Schuldigkeit 
vorhielt, auch fie ermahnete / wie fie in-meiner Abweſenheit fich 
‚unter einander erbauen, und ihren Lehrern gehorſam, alıch denen 
Heyden mitihremLeben und Wandel ein Licht feyn folten, damit ich 
mich bey meiner gefegneten Wiederkunfft ihrer freuen Fönte, fo ent 
ftund in der. Kirche ein ſehr bewegliches Weinen unter Fungen und 
Alten. An dem Tage meiner Abreife ließ ich alle Glieder der Ge⸗ 
‚meine zu mir Fommen, und ermahnete, troͤſtete und ſegnete fie, Da 
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fie denn mir das Geleite bis zum See⸗Strand gaben , und mich mit 
vielen Thränen inftändig baten, daß ich ja ihre Hoffnung nicht folte 
verzögern, und länger auffen bleiben , als ich ihnen verfprochen, Das 
nit fie fich beymeiner baldigen Wiederfunfft über gute Expedition 
erfreuen koͤnten. ee ER 

Auch ſelbſt die noch im Hendenthum frehende wunderten fihht- 


ber die maßen fehr, Daß ich fü unvermufher aus ihrem Lande reifen . 


wolte. Sie kamen und fragtennachden eigentlichen Urfachen fol- 
eher geſchwinden Refalurion. _ Einige fehrieben und baten, man 
möchte ihr Land nicht verlaſſen, und ſich im die Gefahr der fo weiten 
Rück Reifebegeben. Als ſie aberendlich ſahen, daß ich mich nicht 
wolte abhalten laſſen, fo gaben mirihrer biele Das Geleite, und ba⸗ 
ten,daßich ja gewiß wieder zu ihnen Fommen möchte, Und daich zu 
ihnenfagte: wie Eönt ihr doch folches aus einer rechten Abficht bes 
gehren, da ihr bis hieher dem Evangelio, welches unter euch. fo viele 
ahregeprediget worden, noch nicht geborfan worden ſeyd? ſo ant⸗ 
worteten fie; ob mis gleich eure Religion nicht angenommen haben, 
weil wegen der Fitelkeiten, darinne wir ſtecken, wir nicht geſchickt 
ſeynd, nach einem fo heiligen Geſetze, wie euers iſt, zu wandeln, und 
weder ung noch euch Damit gedienet ſeyn würde, wenn wir nur bloß 
aͤuſſerlich die Chriſtliche Region annehmen und nicht darnach wan⸗ 
deintvolten; fo fehen wir es doch gerne, Daß folche Leute unter ung 
wohnen, die nahe um GOtt find, als von welchen fo wohl wir als 
auch unfer Rand Nutzen hat. en R 
Hieraufgiengen wir den 25. Det, 17714. unter Segel, mit dem 
Daͤniſchen Schiff, Fridericus Quarcus genant. Ich hatte den 
fieben-jährigen Mit⸗Arbeiter, Deren Polycarpum Jordan bey mit, 
und einen Iudianiſchen Knaben aus unferer Malabarifchen Schule, 
"welchen ich fonderlich darum mitnahm, daß ich ſtets mit ihnen Mala⸗ 
bariſch und Portugieſiſch ſprechen und alfo diefe Sprachen in beſtaͤn⸗ 
diger Fertigkeit beybebalten, auch) alles, was auf dem Schiffe in 
Malabarifcher Sprache zu verfertigen rear , dem letztern in den Grif⸗ 
feld &:ren möchte. Aufm Schiffe vertrat ih die Stelle eines Schiffs 
Predigers mit Verkündigung goͤttl. Wortes und genoß alle Liebe 
von denen die mit mir daraufwaren. Der Shiffe-Capitain von 
dem ich nur die Hinter⸗Huͤte zum Logiment begehrete, nahm mich 
in ſeine eigene Cojyte auf. Bon Tranquebar bis nad) Cabo * 
a 


* 
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boa Efperanga überfegte ich unter. anderer Arbeit, das Buch Joſua 
indie Malabarifche Sprache. Wir waren zwar etwas lange unz 
ter Weges, und wolte uns faſt an Victualien einiger Mangel zuftoß 
fen. Doch ließ GOtt ſolche 1500. Meilen uns erwuͤnſcht zurücke 
iegen, daß wir wohlbehalten den 15. Jan. dieſes Jahrs an Cabo an⸗ 
landeten. ER 
Auf diefem Vorgebürge der guten Hoffnung verzogen wir ei⸗ 
nen gangen Monat, und erfriſcheten uns daſelbſt gar ſehr durch die 
friſche Speifen, und durch das ſchoͤne Getraͤncke welches daſelbſt im 
Uberfluß zu haben iſt. Die Europäifchen Einwohner daſelbſt erwie⸗ 
fen mir alle Liebe und leibliche Gutthaten; denenich hinwiederum 
‚mit geiftlichen Wohlthaten zu dienen ſuchete. Ich redete vieles mit 
ihnen Bonden Hottentotten, wigleicht fie Eönten zu CHriſto bekeh⸗ 
ret werden, und auf was Art und Weiſe ſolches anzufangen waͤre. 
Ich ruffte auch felbften einige Hortentoeten zumir,examinirteerftl, 
ihre Sprache, und fand fie Feines Weges fo ſchwer daß ſie nicht kon⸗ 
te erlernet und in gewiſſe Letrern und Grund⸗Saͤtze gebracht wer⸗ 
den. Nachhero fragte sch einen der Oberſten unter ihnen, ob fie ei⸗ 
nen GOtt glaubeten, er fagte im Nieder-Zeeutichen, (welche Spra⸗ 
che fie Dafelbft von den Eutopaͤern lernen :) Herr, wer will denn 
nicht glauben dag ein GOTT fy ? Wars nicht glaubt, Fan 
nur über fi) und unter ſich fehen , fo wird er ja wohl befinden, 
daß ein GOTT ſey. Ich ftagte: dienet ihr denn auch ſolchem 
GOtt? Er autwortete: GOtt hat beſere Bedienten, als wir ſind. 
Weiter fragte ich: Habt ihr denn gantz keine Verehrung gegen GOtt, 
und Feine Sorge fuͤr eure Seele? Antwort: Wir wiſſen von nichts, 
als daß wir das Boͤſe meiden und Gutes thun. Frage: Giebet es 
auch Suͤnder unter euch? Ant vort: Ja es giebet groſſe Suͤnder un⸗ 
ter uns. Frage: Von wem koͤmmt denn die Suͤnde? Antwort: 
Bon Teufel: dergleichen fie zum Theil ſchon vonder Chriſtlichen 
Religion angenommenzu habenfehenen.) Frage: Wo kommen 
denndie Sünderbin? Antwort: Indie Hölle. Frage: Wieifts 
denn in der Hölle befehaffen? Antwort: Esift ſehr heiß dar. Fras 
ge: Wo kommen denn die Frommen hin? Antwort: In Himmel. 
Frage: Wie ſts denn im Himmel beſchaffen? Antwort: Da iſts 
fehr ſchoͤn. Frage: Wo gedenckt ihr denn hinzukommen, wenn ihr 
ſterbt? Antwort: Das weiß der barmhertzige GOit, wir wiſſ as 
Pppp nicht. 
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nicht. Frage: Wollet ihr euch denn nicht gern ju der Chriſtlichen 


Lehre unterrichten laſſen, daB ihr Chriften wuͤrdet weil ihe unter 
Ehriften wohnet? Antwort: Fa, wenn es die Compagnie nur al 
fo beliebte. Frage: Woltet ihr mich wol zu euren Brediger anneh⸗ 
men? Antwort: Ja, Herr gar gerne. Hierauf ſagte ich: Ihr 
muͤſſet ber Annehmung der Ehriftlichen Religion euch auch einwenig: 
menfchlich Eleiden, Profeflionen lernen und in ſolchen Hauferchen o⸗ 
der Hütten zu wohnen anfangen, darinne man mit euch GOttes 
Wort handeln und die und jenes zu eurem Beften anfangen kan: 
(dennihre Behältnige find gleich ſam wie die Back⸗Oefen darein man 
gu ihnen nicht geben kan.) Er antwortete: Die Europaͤer ſind Nar⸗ 
ven. Sie bauen ſich groſſe Haͤuſer, und gleichwol nimmt ihr Leib 
nur einen kleinen Raum ein. Sie beduͤrffen ſo gar viel um ihren Leib 
inwendig zu fuͤllen, und auswendig zu kleiden: und weil ſie in ihrem 
Lande nicht nung haben, fo kom̃en fie in diß und andere Länder, und. 
bolenfih Speiß und Kleider. Wir haben weder Geld noch einige 
Waaren vonnöthen. Und weil wir uns weder forfpeifen nach klei⸗ 
den, als ihr Europaͤer thut, ſo duͤrfen wir auch nicht ſo arbeiten und 
uns fo bemähen wie ihr ꝛc. 
Wir fuhren den 15. Febr von dieſem Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung wieder ab, da wir uns denn ſehr wohl proviantiret hats: 


ten mit friſchen Speiſen und Tranck. Hier fieng ich an eine Mala⸗ 
bariſche Grammatique in lateiniſcher Sprache zu ſchreiben, und 


brachte fie auch, ehe wir indie Spahniſche See kamen, zu Ende, 
Welche denn den Europäern zu Dienft, hiefelbft in Halle bereits‘ 
unter der Preffeiftund ediret wird. Den g Grad der Linie auf der 
Suͤder Seitelieget mitten in der See eine unbewohnte Inſul Ad- 
ſcenſion genant, diefelbige lieffen wir an, um Schildkröten zu fan⸗ 
gen. Ich gieng mit etlichen ans Land, und erkundigte mich der Be⸗ 
ſchaffenheit ſolcher Inſel. Sie war allenthalben mit einem fetten Sa⸗ 
late bewachſen, ſonſten aber ſahe man kein Baͤumchen oder Straͤuch⸗ 


gen, vielweniger einen Menſchen. Es iſt die gantze Inſel uͤber und 
über ein duͤtrer Fels, darinne dem Anſehen nach allerley Ertzt verbor⸗ 


gen ſeyn mag. Sie iſt voll Vögel, die ſich mit den Händen greife 
fen laſſen. Wir ſahen auch viele Boͤcke und Ziegen laufen. Man 
faget fonft, daß fein Waſſer darauf waͤre; wir aber funden an dem 


hoͤchſten Berge etliche kleine Brunnen, Deren Waſſer uns ein En | 
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Babfalwar. Des Nachts wurden zo Mann Hersrdnet, die daſelbſt 

befindliche fehr groſſe Schild⸗Kroͤten zu fangen. Denn diefe gehen zur 

Nachtzeit ans Land, und legen ihre Eyer inf den Send, allwo fie 
durch die Hige der Sonnen ausgebrütet werden ; da denn die Jun⸗ 
‚gen wieder in die See laufen. Wenn fienun ausder See kommen, 
fo fehret man fie nur um, undleget fie aufden Rücken, da fie legen 
. bleiben muͤſſen. Solchergeſtalt fiengen wir in einer Nacht 38 
Stücke, alſo daß wir fie nicht alle ns Schiffeinnehmen konten, ſon⸗ 
dern etliche wieder laufen laffen muften. innerhalb vier Wo⸗ 
chen wurde auf dem Schiffe nichts anders gefpeifet , als ſolche 
Schildkroͤten. Von einer Eonten 130 Mann gefpeifet und gefättie 
get tverden, alfodaß man davon gefottenes und gebratenes hatte. 
Ihr Fleiſch ſchmecket ale Rindfleiſch. Das Fett daran fiehet aus 

wie gruͤne Seiffe. Sie haben viel Eyer im Leibe, alfodaß man bey 
einer wohl 2 bis 300 Eyer finder, die gut zu effen find. Sie ſelbſt 
gehren von ſolchen Eyern, und Eönnen über einen Monatohne Speiß 
und Tran im Schiffelebendig bleiben. Giehaben 3 Hergen an 
einander, nemlich ein Fiſch⸗PHertz, weil fie in der See ſchwimmen, 
als Fiſche; ein Vogel-Hers, weilfie am Lande Eyer legen, als die 
Voͤgel; und en Ochſen⸗Hertz, weil ſie Fleifch und Knochen haben 
als ein Ochſe. Durch die täglichen Speifen von ſolchen Schild» 
Kröten, wurde das Volck auf dem Schiffe sans friſch und geſund. 
Bey dieſer Inſel funden ſich in der See auch ſehr viele Fiſche, die da 
gefangen und aufgedoͤrret wurden. Sonderlich war eine Art Fi⸗ 
ſche daſelbſt, die da mit dem Munde ſchnurreten und ſehr ſchoͤn aus⸗ 
ſahen. Als wir nun mit ſolchen Schild⸗Kroͤten und Fiſchen wohl 
proviantitet waren, fuhren wir von dannen wieder ab, und traffen 

des andern Tages ein Hollaͤndiſches Schiffen, das uns aus Europe 
begegnete und nach Ceylon reifen wolte. Wir lagen etwas ſtille 
beyſammen und erfundigten ung der neuen Zeitungen in Europa, 
Der Holändifhe Schiffer ſchickte uns eine Tonne frifehe Heringe 
und 6 Holändifche Kaͤſe, mit Erſuchen, ob wir nicht einen Mens 
ſchen von feinem Schiffe mit nad) Europa nehmen wolten, welcher 
ein Bürger aus Amſterdam wäre, und hätte feinen Bruder aufm 
- Schiff sefuchen wollen, da er denn dierechte Zeit wieder an Rand zu 
sehen verabfäumet hätte, und alſo bisdahin über rooe Meilen mit 
feegeln muͤſſen. Wir nahmen den Menfehen auf, und Ben 
au 
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auf das Hollaͤndiſche Schiff 2. Saͤcke Reiß, einen Krug Lemonis 
en-Adfchar und 3. Schild» Kröten zu ihrer Erfrifhung: Auch 
weil ein Prediger mit feiner Frau, Toͤchtern und Söhnen darauf 
war, fo fhickteich ihnen in Ipecie allerley ſchoͤne frifche Aepffelund 
Biernen, welche im Januario zu Capo in Africa von Bäumen ge- 
pflicket waren. Indem wir beyfammen verweileten, Eam noch ein 
Englifh Schiffaus Indien darzu, alſo, daß drey Nations-Schiffe . 
in der groffen See beyfammen einander ansraffen. | 

Mir pasfırıen bieraufdas andermal gar glücklich die Linie o⸗ 
der den Mquatorem, da eben die Sonne nicht mehr als 3. Grad 
bon der Linie war. Wir bekamen aber ein Donner⸗Wetter mit 
Wind und Regen, alfo daß wir ſehr geſchwind die Linie pasfisen, 
und durch den Regen uns in der Hisefühlen Fonten. Morderfeits 
ber Linie begegneten uns immerviele Schiffe. Unter. andern fuchte 
uns ein Hein Schiff auf, welches eine Engliſche Flagge fuͤhrete. Wir 
hielten. es für einen Barbarifchen Caper, weilesuns eben um die Ge⸗ 
send von der Barbarey begegnete ‚und ſchoſſen alfo eine Stuͤck⸗Ku⸗ 
gel auf ſelbiges, daß es uns vom Leibe bleiben, oder Sich erklären ſol⸗ 
te, was es thun wolte. Aber es legte ſich dennoch gantz nahe an die 
lincke Seite unſers Schiffes. Wir geboten dem Schiffer er ſolte zu 
uns kommen. Er wolte aber nicht, ſagende, daß feine Chaloupe 
zerbrochen waͤre. Darauf ſagte unſer Schiffs⸗Capitain, wenn er 
nicht auf unſer Schiff kommen und ſeinen Daß zeigen würde, wolte 
man ihn gleich in Grund ſchieſſen. Da muſte er endlich mit Zittern 
und Beben an unſer Schiff kommen. Seine Paͤße waren nicht 
richtig, die in Lateiniſcher Sprache geſchrieben. Er hatte aber einen 
Tuͤrckiſchen Daß, und ſagte auch, daß er 14. Jahr unter den Tuͤrcken 
waͤre ein Sclave geweſen. Wir nahmen ihn eine Ecke mit uns, und 
machten ihm bange, daß wir ihn gantz mit nach Europa nehmen wol⸗ 
ten. Aber endlich lieſſen wir ihn wieder auf fein Schiff gehen, und 
fegleten unfern Weg. ; = 

Unter göttlichen Seleite, kamen wir endlich zum Yusgang des 
Maji wohlbehalten mit unſerm Schlffe in Norwegen an, und legten 
ung zwiſchen Hohen: Klippen in einem Hafen Norrifon genant zu 
Ancker. Sch flieg alfo bald. vom Schiffe undließ mich aufeinem 
Boot zwifchen den graufamen groffen Klippen nach der Stadt Ber- 
gen bringen, da ich denn meine erſte Mahlzeit in Europa auf einer 











ſehr | 
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“ehr hohen Klippe hielt, undden 1. Junii in Bergen ankam. Das 
ſelbſt fand ich viele gute Freunde und Goͤnner, die mir alle Liebe erzei⸗ 

geten. Auch wurde ich genoͤthiget in ſelbiger Stadt eine Dfingfts 

Predigt zu halten. Dafelbft wurde ich mit vielen guten Zeitungen 

erfreuet. Dennesreferirte mir derdafige Bifboff, daß Se. Mas 
feſtaͤt zu Dennemarck, unfer allergnädigfter Erb⸗Koͤnig und Herr, 

. hberausgroße Snade und Sorgfalt trügen für den Fortgang und 

- Beförderung der Mistion ; wie Sie denn nebft anderen Gnaden⸗ 
Bejeigungen, auch von Hohen, meifen ugd anfehnlichen Keuten in 
 Eopenhagen, ein Misfiens-Collegium de Curfu Evangelii pro- 
movendo, angerichtet und verordnet hätten, Daß in allen Koͤnigli⸗ 
chen Ländern und Neichen, aufallen Cantzeln in der Kirche für die 
Misſion gebeten würde. Es verficherte mich auch diefer Biſchoff, 
daß S. Majeftät aus der gar fonderbahren Hohen Gnade, die Sie 
"gegen die Mishion trügen, alledasjenige gang willig eingehen wuͤr⸗ 
"den, was ich nur immer zur Beförderung ſolches Chriftl, Werckes, 
allerunterthaͤnigſt vorſchlagen und begehren wuͤrde. Hierdurch 
wurde ich ſehr erfreuet, und lobete GOtt, der mein Gebet erhoͤret, 
da ich ihn täglich. angeruffen, daß er vor mir hergehen, und die Ges 
muͤther der Hohen und Niedrigen zur geneigten Befoͤrderung des 
unter den Heyden angefangenen Bekehrung⸗Werxckes, gnaͤdig len⸗ 
cken wolle, damit ich allenthalben gute Expeditiones haben 


moͤchte. 
Bon Norwegen fuhr ich mit einem Hamburgiſchen Schiffe 
nach Hamburg weil ich, wegen der Schwediſchen Capern in des 
Nord⸗See, mit keinem Dänifchen Schiffenach Copenhagen gehen 
konte. In Hamburg fand ich viele Goͤnner und Freunde, die fich 
eine Freude machten , vonder Fortſetzung Diefes Werckes umftand- 
liche Nachricht zuhören. Auch fand man einige Öeneigtheit, felbiz 
ges nicht allein mit Gebet und guter Vorſprach, fondern auch mit 
wircklicher Qutthätigkeit zu ſecundiren. = 
Bon dar reifete ich ins Lager vor Strahlfund, zu S. Königl, 
Majeftär zu Dennemarck, vor welcher ich alfobald predigen mufte, 
und darauf eine fehr gnaͤdige Audientzhatte. Vorhero aber wur⸗ 
de Selbiger in aller Unterthänigkeit, ein Exemplar von dem erſten 
Theile des zu Tranquebar in Malabariſcher Sprache gedruckten 
Neuen Teftoments ofleriref, - — Majeſtaͤt fragten ii 
4.99 127) 
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legnaͤdigſt nach den Umſtaͤnden dieſes Werckes und bezeugten eine 
ſonderbare Freude on deſſen Fortgang, verwunderten Sichüber 
meine Refolution wieder nach Oſt⸗Indien zu gehen, und gaben als 


iergnädigfte Promellen, folches Werck beftändig zu fecundiren. 
Mein Indianiſcher Diſcipel hatte auch die Önade, daß er ſeine aller⸗ 
unterthaͤnigſte Reverence (vor Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt) machen 


dorffte als welcher an Selbige,in der bereits ziemlich erlernten Teut⸗ 


ſchen Sprache ſolgende Rede hielt: 
“Die durch GOttes Gnade aus den Heyden geſammlete Ge⸗ 

meine, hat mich auch aus Oſt⸗Indien mit hieher nad) Europa ge⸗ 

uſendet, um eines Theils in ihrem Namen Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 








alleruntertbänigften Danck abzuſtatten, daß Sie aus Hshröna 


pe und mit großen Unkoſten, das ſelig⸗ machende Evangelium JE⸗ 
«St EHrifti unſern Lande, durch Chriſtl. Lehrer zugeſendet ha⸗ 


«hen; andern Theile auch Eror, Koͤnigl. Majeftät inihrem Namen, | 
seinem demuͤthigen Fuß⸗Fall zu hun, und allerunterthaͤnigſt zu bit⸗ 


uten, daß Ewr. Majeſtaͤt fernerweit zur Ausbreitung des Cvangelii, 


“und zur Fortpflantzung der Chriſtl. Kirche unter den Or entel ſchen 
“Syeyden allergnaͤdigſt Sorge tragen wollen. Und wie ich anſetzo 


«&rpr, Könige. Majeftät alleruntertbänisften Danck und einen de⸗ 


«muͤthigen Fußfall ablege, fo swerden dermaleins im Himmel vor 
«GOTT alle übrige Errettete aus den Heyden für die ihnen in dieſer 
Welt erwieſene Hohe Snadeewigen Dansk abftatten. GOTT 
fegne Ewr. Majeſtaͤt, und laſſe folche Hohe Wohlthaten dem gane 
gen Koͤnigl. Erb-Haufe in Zeit und Emwigkeitvergolten werden. 


Nach allergnädigiter Dimisfion von Ihrer Königl. Majeſtaͤt 3 


und nachvieler genoſſenen Önadeund Wohlthat bey Sr, Excellen- 
ce dem Herrn Geheimten Rath von Holſten, Præſide des Misſi- 
ons Collegii, reiſete ich wiederum von dannen nach Roſtock, alwo 


ich etliche Tage kranck lag, und von unterſchiedenen Goͤnnern und 


Freunden große Liebe genoß. Von dar reiſete ich nach Luͤbeck und 
wieder nach Hamburg, da ich abermal wegen Schwachheit etliche 


‚Tage mediciniren muſte. Als ich aber ein wenig wieder ußräfe 


gen kommen war relſete ich durch Holſtein, Fuͤhnen und See Land 


nach Copenhagen, da ſich denn allenthalben diejenigen, denen meine 


Perſon bekant wurde freueten, Daß fieeinen von denjenigen Fennen j 
lerneten, für welche fie in der Kirche wöchentlich beteten — 


aus Oft: Indien, 


ven Fonten. 
> DieHohen Königlichen Perſonen, die fich zu Friedrichsburg 
aufhielten, bergönneten mir die Hohe Einade, daß ich bey ihnen zıs 


Aufwartung machendorfte. Giehielten fehr gnädige Nachfrage, 
nach den gegenmärtigen Umftänden diefes Werckes, und nach der Be⸗ 
ſchaffenheit der Oſt⸗ Indiſchen Heyden. Sie bezeigten auch eine 
ſonderbahre Freude über dem Fortgang der Misſion, wuͤrdigten 


ten theilhaftig defen SOTT ein reicher Vergelter ſeyn wolle. Am 
gantzen Hofe fand ich uͤberall viele Hohe Goͤnner und Goͤnnerinnen, 
die ſo wohl gegen die Misſion insgemein, als auch gegen meine We⸗ 
nigkeit inſonderheit viele Huld, und Affeclion bezeigeten. 
Die Membra des ſchon gedachten Koͤnigl. Daͤhniſchen Misſi- 
ons - Collegi bemuͤheten ſich gar ſehr die Hinderniſſe zu heben und 
dem Wercke rechte Beförderung zu ſchaffen. Sch habe mit Freuden 
obferviret,daß GOtt inihren Hertzen eine fonderbare Liebe, Ernſt, 


 Mübmaltungen, die ihnen hierdurch zuwachſet, gerne und willig its 
ber ſich zunehmen. Durch ihren unermuͤdeten Fleiß und Eyfer er⸗ 
langeteich , was jur guten und erwuͤnſchten Expedition meiner An⸗ 
gelegenbeitendienete. Auch wurden die hohen Herren Diredteurs 
der Königlichen Daͤhniſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie durch gütis 
ge Vorſtellungen dahin difponiret, daß ſie auch allemögliche Aftı- 
ftence verſprachen und mich mit einer ſolchen Ordre nach Tranque⸗ 
bar verſahen, die da nach meiner guten Hofnung, vielen Hinderniſ⸗ 
ſen vorbeugen und gute Befoͤrderung in unſerm Amte geben wird, 
Nach ſolcher guten Abfertigung und nach erhaltener allergnaͤ⸗ 
digſten Dimifhon von den hohen Föniglichen Dersfihaften, reifete 
er ‘auf Permifhon des Königl. Mifions- Collegii wieder aus 
Dennemar nach Teutfehland. Als ich meinen Weg abermal 
über Hamburg nahm, ließ dafelbft Se. Durchlauchtigkeit der Ad- 





durch mich einige umftändiche Nachricht von dee Misſion erfahs 


mich Unwuͤrdigen Hoher Gnade, und machten mich Hieler Wohltha⸗ 


Fleß und Sorgfalt gegen das löbliche Mifhions- Werk und gegen 
ung Miflionarien ‚ getvircfet hat, alfo daß fie unverdroffen feyn, alle 


 miniftrator von Holftein mich zu ſich befehligen, und hielt in Ge⸗ 
| a a der Aehtißin zu sag 
a; 499 2 u 


 aunferfchiedlichen malen meine Reverence und allerunterthäniafte - 


ame 
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und andern hohen Perſonen, eine ſehr gnadige Unterredung vonder. 
Miſſion und von dem Zuſtande der Oſt⸗Indiſchen Heyden, Von 
dar reiſete ihüber Zelle, Braunſchweig, Wolffenbüttel und Hab 
berftadt hieher nach Halle zu, und gelangete den 17 Det. albieran. 
Auf der Hin⸗ und Wieder⸗Reiſe hier in Europa habe ich al 
lenthalben verſpuͤret, Daß verſtaͤndige Leute an der Koͤnigl. Daͤhni⸗ 


ſchen M Aion und an unſern Verrichtungen unter den Heyden ein 


Wohlgefallen haben. Gleichwolaber habe ich auch Biele gefunden, 
die mit allerley Vorurtheilen fo wohl gegendas Werck felbft , als 
auch gegen uns Hionsrien eingenommen waren, theils ausungu- ⸗ 
laͤnglichem Bericht der mahrhafftigen Umftände, theilsauch ausden 
fo wohl muͤnd⸗ als ſchrifftlich gefchehenen falſchen Relationen derer, . | 
Die. alles Gute, wie hierin Europa , alfo auch in andern Theilen 
der Welt hindern und hemmen wollen, und dieweilfiefelbften nicht 
befehret ſeyn, auch-leider nicht gerne fehen, daß andere befehret wer⸗ 
den. Denjenigennun, die Durch folche Leute mit falfchen Conce- 
pen eingenommen gewefen,hat man die wahrhaftigen Umſtaͤnde der 
Sachen erzehlet, da fiedenn gank andere Augen befommen, und mir 
für ſolche Nachricht gedancket, auch mohlgefaget haben : Wir waͤ⸗ 
ven beftändig der Mithon entgegen gemwefen, wenn wir ihn nicht ges 
fprochen hätten. Andere haben gefagt: We haben immer gezwei⸗ 
felt, daß die zu Halle gedruckten Relationen wircklich von den Mis- 
fionar: s aus Oſt⸗Indien gelommen,unddafür gehalten, Daß Ders, 
gleichen Sachen murvon den Hallenfibuserfonnen, und der Welt“ 
fo bedenklich aus fonderbaren Abfichten vorgetragen roorden ; aber . 
feine Gegenwart und perfönlider Umgang hat ung von ſolchem Zwei⸗ 
fel und irriger Meynung befreyet und machet ung beflere Hoffnung 
don einer gefegneten Bekehrung der Heyden, als. wir ung vorhere - 
hätten einbilden Eönnen. Einigehaben geberhen, man möchte. doch 
von allen demjenigen, waswider Die Miflion hierin Europa ausge⸗ 
forengt worden, eine Anolagie fehreiben, damit man ſich nicht fers . 
ner mitvielen widtigen Uetheilen an ſolchem Chriſtlichen Wercfevers . 





fündigenmöchte. Solchen aber habe id) geantiwortet, daß man ſich 


nicht in Streitigkeiteneinlaffen wolte und fehon gewohnt fep., übel 
beurtheilet zu werden. Werden gedruckten Relationen, die fo,ald 
wir fie ſelbſt geſchrieben und aus Oſt⸗Indien uͤberſchickt haben, un h 
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nliegen, und denen dabey befindlichen Hohen Koͤni⸗ 


srönungen zum beftändigen guten Fortgang des Werckes, erhalten. : 
3 Hat mar durch verfohnlichen en, Bl Erzehluns 
gen vielen ihre Premidiciabenehnen, und 


\ 
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zubreitenden Evangelii in meinem Gemuͤthe verborgen liege, und was 
man noch ferner disfals zu erwarten habe. J— 

Da ich denn nun anietzo fertig ſtehe, aus Teutſchland nach Hol⸗ 
land, und weiter nach England, von dar. aber Im Namen GOttes 
wieder nach Oſt⸗Indien zureifen, fo. empfehle ich mich, meine ber 
ſchwerliche und gefährliche Reife, mie auch meine Mit Arbeiter und 
das ganze Werck, dem beftändigen Gebet frommer Ehriften, und 
bitte, daß ein jeder, was er an Rath und That darzu contribuiren 
Fan, folche angebotene Gelegenheit an den Heyden zu wuchern, nicht 
verſaͤumen wolle. Ich verſichere nebft meinen Mitarbeitern der ganz . 
Gen Chriftenheit, aufunferer Geitekeine Gefahr, Mühe und Arbeit. 
zufpahren, daß durch unfern unwuͤrdigen Dienft am Evangelio die 
Kirche EHrifti unter den Ungläubigenimmermehr ausgebreitet wer⸗ 
de, Ich habe auch das Vertrauen zu GOtt, daB er mich werde wohl⸗ 
behalten in Indien roieder anlenden laſſen, und mich immer treuer und 
tüchtiger machen, das Amt eines Evangelifchen Vredigers mie 
Frucht und Nutzen zu treiben. Unterdeſſen wirdein jeder mit mei 
nen Schwachheiten, Die ich annoch bey.mir finde , und Damider ich 

reite, Geduld haben, und an ſtatt des uͤbeln Richtens viel lieber uns 
beitern mit guten Erinnerungen, Bermahnungen und heilſamen 
Confiliis zuhuͤlffe Fommen, DaB wir und das Werck immer verbeſſert 
werdßenn a 

Bon den gegenwärtigen 18 Geſpraͤchen, die man obnlängft is 
in Oſt⸗ Indien mit denen Heyden und Mahometanern gehalten hat, 
iſt nichts ſonderliches zu erinnern, als nur zu wuͤnſchen, Daß der ge⸗ 
neigte Leſer dieſe und alle andere ſchriftliche Nachrichten aus der Hey⸗ 
den Welt, rechimäßig gebrauchen und ſich dadurch beydes zu einer 
Hochſchaͤtzung der Gnade GOttes die ihm vor andern Voͤlckern in 
der Welt wiederfahren iſt, als auch zu einer Erweckung denen Hey⸗ 
den zu ihrer Bekehrung zu Huͤlfe zukommen, führen laſſen wolle. 
Man haͤtte koͤnnen dieſen Geſpraͤchen unterſchiedliche Briefe beyfuͤ⸗ 
gen, die von dem naͤheſten Zuſtande des gantzen Werckes annoch vor 
meiner Abreiſe in Tranquebar hieherzu geſchrieben worden ſind; a⸗ 


ber man erwartet fie noch aus England bon dannen fie noch nicht ab 


hiereingelauffen feyn. Es war Die Gemeine,das legte Fahr mit ⸗ 
Serauften verwehret. Aus den Schuſen waren etliche — Ale 
ER ns 


Ir 
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deren Stellen mit andern wieder befeger wurden. Man hatte noch 


unterſchiedliche Catechumenos zur Tauffe zu prepariren. - Mit 


dem Malabarifchen Druck! war der erfte Theildes N. Teſtamentes 


"bis auf die Apoftolifchen Briefe ıbfolviret, welches wir Sr. Koͤnigl. 


Majeftät zu Daͤnnemarck und Norwegen ec. unferm allergnaͤdigſten 
Erb - Könige und Herrn in aller Untesthänigkeit dediciret haben, 
Auch war eine neue und gang fubtile malabariſche Schrift meiſten⸗ 


theils verfertiget , Davon man eine Probe mit hieher nach Europa ge⸗ 


bracht. Die Überfesung des alten Teftamentes in Portugiefifcher 


— 


Sprache hatten wir bis auf 4 Bücher. völligbeyfammen. Neoſt 
dieſen achtzehen Geſpraͤchen wurden auch aus denen von Heyden bey 


uns eingelauffenen Briefen, etliche vlerzig ins Teutſche uͤberſetzet. 


— 44 


Die Lontinuaeion der Hiſtorie vom Fortgang dieſes Werckes ver⸗ 
ſpahrete man bis zu einer andern Zeit, da denn alles in gehoͤriger Ord⸗ 
nung, was von 1712 bis hieher merckwuͤrdig fuͤrgefallen iſt, dem 


„geliebten. Europa communiciref. werden fol. Geſtern lieffen bey 
„mir Briefe ein aus Tranquebar von meinen Collegen Herrn M. 
Gruͤndlern, dieden 24 Fan. 17 r5 gefehrieben waren und Nachricht 


saben, baß alles noch in gutem Stande fortgefeget würde, ohnenur 


daß wegen desverunglückten Daͤniſchen Schiffes Dansburg einiger 
Mangel vorhanden ſey. Mitder neuen Schrift war bey meiner Ab⸗ 


— — 


reiſe ein malabariſches Geſangbuch gedrucket wordenic. GOTT, 
der nieht will, daß jemand verlohren werde, ſondern Daß ſich jederman 
zur Buſſe kehre, der wolle fich aller Unbekehrten gnaͤdislich erbarmen, 
und zu diefen Zeiten das feligmachende Svangelium EHrifti, ſowol 
unter den Chriften hier in Europa, als auch unter den Heyden in Os 
rient undunter allen ungläubigen inreichen Segen und zu Errettung 


Sites Seelen Fräftigverfündiger werden laſſen Ich verharre 


Hale den y* Dion 


Des geneigten Leſers 
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0000 
Das erſte Weſpraͤch. 


Mit einigen Bramanern voreiner groſſen Menge 







Volckes von den Urſachen des unter dieſen Heiden befind⸗ 


lichen Verderbens; wie die Bramaner ihre Abgoͤtterey, 
ihre Untreu in Unterrichtung des Vollfes,umd die Rach- 
laͤßigkeit in Vermeidung des Boͤſen und in Anneh⸗ 
mung und Ausuͤbung des Guten zu ent⸗ 
ſchuldigen pflegen. 


28 man den 15 Fan. 1714, nad) Gewohnheit unter 
Die Heiden ausgieng, Fam man in einem Dorfe vor 
eine Pagode, alwo einige Kaufleute verſammlet mas 
ren, twelche man anredete und bey ihnen verweilete. 

9” MfobaldEamen jung undalt, Weibs - und Mannes 
Perſonen ausihren Haͤuſern gelaufen, und Die vorbeygehende blie- 
ben auch) alle ſtehen und höreten zu. Man ftagete, wasihr Thun 
und Beginnen wäre, und was unter ihnen vorgienge. Sie fingen 
an fish über Die theure Zeit zubeflagen, welche verurfachete ‚daß fie bey 
allem ihren Handel und Wandel und bey ihrem Thun und Verrich⸗ 
tungen arınfelig leben müften. Man wolte fie von diefem Difcours 
auf die Pruͤfung ihrer felbften führen und fagte: ob fiedenn auch 
mwohlmüften, warum in diefem gantzen Lande ſo aroffe Armuth, theus 
re⸗Zeit und alle andere Straffen, Unfegen und Fluch fo haͤuffig geſe⸗ 
hen werde? Sie antwortefen: Solches wiſſet ihr wol, aber nicht 
wir. Ich ſprach: Damit euch folche Urfache nicht ferner unbekant 
bleibe, fo wiſſet, daß eure Sünden daran Schuld haben, um derer 
willen GOtt Urfache hateuch und das gange Land zuftraffen. Sie 
frageten , was Dog) folches eigentlich vor Stunden wären? fintemal 
ja wol die blancken Europäer auch Sünder wären, und gleichwol 
gienge es ihnen in Diefem Stuͤcke nicht fo elende ? Ich antivortete 7— 

| j au 
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auf folgender maſen; Eure beſondere Sünden, dieihr vor den Euz 
ropaͤera in eurem Sande heget und augüber, find diefe: ihr vergeſſet 
GOtt, der euch erſchaffen hat, und euch täglich unterhalten muß, 
auch euren Erloͤſer, welcher der Sohn GOttes ift, und in der Welt 
den Namen JEſus Ehriftus geführet hat; hingegen betet ihr falfche 
Götteran, machet ihnen allerley Figuren, haltet ihnen Feſte und 
tyut ihnen allerley Verehrungen an, welches lauter Abgötterey und 
heydniſches Weſen ift,tvormit viel tauſend andere Sünden verfnüpfs 
fet find, Die euch verderben, und vor GOtt ungeftaltmachen. Hier 
zu Eommt auch noch, daß ihr die angebotene Gnade GOttes von euch 
ftoffet, und niemals Gehör geben rogliet, wenn euch BOTT etwas 






befjers beleheen,, umd feinen. Willen zu euer Bekehrung offenbaren 
täffer. Dahero hat man fich noch zu derwundern /daß der gerechte 


Gott euch und euer aBgöttifches Land mit fo groſſer Geduld träger, 
und euch annoch bey dieſem euren heydnifchen Weſen ſo viele Gut⸗ 
thaten wiederſahren laͤſſet. Was uns Europäer aulanget, fo find. 
wir war vor alten Zeiten auch ſolche abgörtifche Heyden geweſen, 
und haben in unſern Landen dergleichen Greuel veruͤbet; aber als 
GoOlit unfern Vätern einen beſſern Weg zeiaete, und fein Wort ih⸗ 
nen zur Seligkeit verfündigen ließ, haben fie zu ihren Zeiten alle Goͤ⸗ 
tzen⸗Bilder zerbrochen, und ihre Goͤtzen⸗Tempel zerftöhret, auch alle 
Bücher ihres Heydenthums verbrannt,und find zu dem wahren Gott 
und feinem Sohne EHrifte JESU bekehret worden, Von felbie 
ger Zeit an bis hieher , iftalesin Religions⸗Sachen unter uns nach 
Dex Lehre diefes Welt-Heylandes eingerichtet. Dahero ift unfer 
Europa, vor allen andern Ländern, ein gefegnetes Sand. Es Famen 
drey große Bramaner darzu, Die vor andern gelehret feyn wolten. 
Unter felbigen ſprach der eine Daß wir fündigen und mit Armurh ges 
ſtrafft werden ‚ kommt beydes von GOtt / als der alles in der Weit re⸗ 
giert, und fo wohl Das Boͤſe als das Gute in allen Landen ordnet; 
was Fönnen wir darwider thun? Der andere Bramaner fagte: die 
- eigentliche Urſache folches Boͤſen und ſolcher Straffe, kommt von 
unſern vorigen Geburten, wejl wir nehmlich vormals, ale wir in der 
Welt gemefen,ubel gelebet haben. - Der dritte Bramaner beftvaffte. 
die beyde erften, und fagte: mir werden nicht damit forflommen, 
wenn wir alſo fprechen, und eg wird ung an. nöghigen Beweiß feh- 
ten, Die vornehmſte Ur ache aber, daß es in unſerm Lande fo viel 
— Nr rt Sin 
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Suͤnden giebet, und eine ſo groſſe theure Zeit gefunt 


— —— Reit gefunden wird, ifrdfe 
 übele Regierung unfers Königes , als der fichnicht um feinentere 








der Menfthen eigene Schuld die Suͤnde, und durch felbige alles Boͤ⸗ 
fein die Weit eingeführet worden. Denn der Menſch — 
zu GOttes Ebenbilde in Heiligkeit, Gerechtigkeit, Welsheit und. 
Wahrheit erſchaffen. Solches Ebenbild beſtund fuͤrnehmuch auch 
darinnen, daß der Menſch einen freyen Willen hatte, ungezwungen 

zu thun und zu laſſen was er wolte. Durch Mißbrauch dieſes frey⸗ 


en Willens ift er. in die Suͤnde gefallen, und hat nahmalslauter. 


Sünder inder Welt gezeuget, alſo Daß ſich durch Vermehrung der 
Menfehen auch die Sünden in der Welt vermehret haben, welche 
denn nichts anders ald zeitliche und ewige Straffen nah fich ziehen. 
Unerasht aber, daß das gantze menſchliche Geſchlecht unter ſolche 
Suͤnden gerathen,und um deßwillen der zeitlichen und ewigen Straf⸗ 
fe wuͤrdig iſt, ſo hat doch GOtt niemals gewolt „Daß. einer aus den. 
Menſchen verlohren gehe, ſondern daß fie ſich alle aus den Suͤnden 
bekehreten und ſelig wuͤrden. Zu dieſem Ed veck hat er feinen ein⸗ 
gebohrnen Sohn JEſum CHriſtum indie beit geſendet Und durch 
felbigen das gantze menſchliche Geſchlecht erlöfet von Suͤnd, Top, 
Teufel und allen Straffen der Suͤnden. Diele froͤhlche Boih⸗ 
ſchaft hat er zu allen Zeiten den Völkern in der Welt verkimpigen 
Kiffen , und laͤſſet fie anietzo auch Euch zu euer Bekehrung verkuͤndi⸗ 
gen. „Darben has er auch in feinem Wort allen Menfihen gang 
deutlich geoffenbaret, wie und auf was Weiſe fie von ihren Suͤn⸗ 
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den durch den Glauben an dieſen Welt Heyland befreyet, und in ei⸗ 
nen ſolchen Stand verſetzet werden koͤnnen darinnen fie maͤchtig ſeyn, 
den Sünden zu widerſtehen, und rechte gute Wercke auszuuben. 
Wenn nun die Menfchen immer annoch muthwillige Sünder blei⸗ 
"ben, und nach ihrer Unart allerley Boͤſes ausüben, fo ft ae Schuld 
allein auffie, Eeines meges aber auf GOtt zu legen. Wie unge 
reimt wäre es, wenn einer, der fich in einem finftern Gemach ver 
ſchloſſen hat, fagen wolte, es waͤre die Sonne ſchuld, daß er im fin 
fern ſitzen moͤchte? Eben ſo ungereimt iſt es, wenn ihr, Die ihr Die 
Gnade GOttes zu euer Erleuchtung und Bekehrung nicht annehmen 
‘wolf , fondern felbiger in euren Dergen Thür und Thor verfperret, 
ſaget, GOtt ſey Schuld an eurem Sünden-Dienfte,und an aller da⸗ 
"her Fommenden Straffe? Diefen Irrthum muͤſſet ihr recht erkennen, 
ſonſt kan euch nicht geholfen werden. Niemand müffe hinfuͤhro diß⸗ 
fals uͤber GOtt, fondern alle uͤber ſich felbften Elagen. Die andere 
Meynung, daß das ietzige Ubel aus euren vorigen Geburten herkom⸗ 
me / iſt gleichfalls ein ſehr verdammlicher Irrthum. Denn, wenn 
ihr vormals ſchon ein oder mehrmal waͤret in der Welt geweſen, ſo 
wuͤrdet ihr ja wiſſen, wie ihr dazumal gelebet, und was euch begeg⸗ 
net waͤre; ſintemal eine jede Seele nach dem Tode ſolches annoch 
wiſſen muß weil ſie alsddann Rechenſchaft von allen Wercken, die 
ſie bey Leibes Leben gethan, zu geben hat, und nach den Dingen, die 
ſie in der Welt begungen, geurtheilet wird. Nun aber, wenn man 
euch fraget, was vor Leute ihr in den vorigen Geburten geweſen ſeyd, 
und was ihr dazumal begangen; ſo wiſſet ihr nichts darauf zu ant⸗ 
worten, und koͤnt euch quf nichts beſinnen, welches ja ein klarer Be⸗ 
weiß iſt, daß es mit euren eingebildeten Wiedergeburthen lauter Be 
trug des Teufels ff, der euch dadurch vor der wahren geiftlichen Wie⸗ 
dergeburth, Die in dieſer Welt bey jeden, der felig werden will, vorge⸗ 
hen muß/, abhäft, und euch forgloß machet, daB ihr in die ſem Leben 
‚niemals, weder an wahre Buße noch Befehrung gedencket. Daß 
ihr endlich) zum dritten alle Schuld des unter euch vorgehenden Boͤ⸗ 
fen und Suͤnden⸗Straffen, auf das uͤble Regiment eures Königs 
woesffenwolt, foichesift gleichfalls eine kahle Entſchuldigung vie da 
aus'der algemeinen Unart der Menfehen herrühret, nad) welcher 
‚alle gerne die Schuld ihrer Sünden yon fich auf anderelegen wollen. 
Raͤtte der König beffere Unterweiſung don Euch Bramanerr ſo 
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wuͤrde er vielleicht auch beffer regieren. Da ihr ihn aber aufdie An: 

ruffung der ſtummen Goͤtzen weiſet, von welchen er weder Berftand 

noch Weisheit zu feiner Regierung erlangen Ean, und darbey ihm 

mit eurem Leben den Weg zu.aller Ungerechtigkeitbahnet; ſo doͤrfft 

ihr euch nicht wundern, daß er ein ſolches Regiment führer, abe 

welches ihr fammt dem gantzen Lande geftraffet werdet. --Diemeifte 
Urfache alles Berderbens in dieſem Lande kommt von Euch Brama- 
nern, Denn ihr gebet vor, daß ihr diejenigen feyd, von welchen alle 
Religions-Sachen dependireten, und durch welche jederman die 

Seligkeit erlangen müfte. Solches glauben die Lands⸗ Einwoh⸗ 

ner, und thun, was in Religions-Sachen von euch eingeführer wor⸗ 
den, Da habt ihr denn nun einen abergläubifchen Goͤtzen⸗Dienſt 

eingeführet, darbey zwar die Einwohner viel Geld und Unkoften an 

euch wenden müfjen,aber gantz keinen Vortheil, fondern lauter Vers 

derben für ihre Seele davon haben. Und gleichwol bildet ihr den 

Leuten ein, als erlangeten fiedadurch Vergebung der Sünden und 

die Seligkeit. Wenn fie ſolchen abwarten, fo preifer ihr fie für ſe⸗ 

big, undlaffet fie in ihrer Unwiſſenheit ungelehret , in ihren Sünden 

ungeſtraffet, und in ihren Irr⸗Wegen ununterrichtet , nach ihrem ei- 

‚genen FleifchesTriebedahin gehen. Und wie koͤnt ihr ſie auch eines 

beſſern unterrichten, weil ihr ſelbſten in Irrthum wandelt? Dahero 

koͤmmt alles Verderben von euch ſelbſten her. Denn aus eurer Schuld 

bleiben alle in der hoͤchſten Unwiſſenheit, und in ihrer natuͤrlichen Un⸗ 
art. Und wenn ihr ja einigen noch Unterricht gebet, ſo beſtehet er 

bloß darinnen, daß ſie einige unverſtaͤndliche Gebets⸗Formeln reci⸗ 

tiren,fich mit Diranuru(Aſchen von gebrannten Kuͤhmiſt) beſchmie⸗ 


ren, ſich öftersin Fihffen oder Teichen waſchen, einige Almoſen gr 


ben, und einige Opfer⸗Gaben herzu bringen follen. Dabeymeynet 
denn das Volck felig zumerden. Das Volck ſahe die Bramaneran 
und fprach :_ es ift alles wahr, was diefer ſaget; wirkönnen keine 
Antwort daraufgeben; ihr feyd Bramaner, eud) gehet folches für: 
nehmlich an. Vertheydiget nun euch und ung, fo gut ihr Eönnet, wir 
wollens mit anhoͤren. Hierauf ſprach einer von den Bramanern: 
Wir fuͤhren das Volck nicht auf die Anbetung und Verehrung vieler 
Goͤtter, ſondern auf die Verehrung des eintzigen GOttes, nemlich 
des Weſens aller Weſen, nur aber iſt die Art folcher Verehrung viel⸗ 
faͤltig. Denn gleich wie aus Golde mancherley Schmuck, Ange 
—un 
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und Zierathen von allerley Figuren und Geſtalten gemachet werden 
aber doch bey allen daſſelbige einige Gold bleibet und durch das Ver⸗ 
vielfaͤltigen der Geſtalten, die daraus formiret werden, feinen Werth 
und Namen nicht verlieret; alſo, obgleich das einzige goͤttliche We 
ſen ſich in viele Geſtalten eingefuͤhret hat, und von uns unter viel⸗ 
faͤltigen Namen und Figuren angebetet wird, ſo bleibet es doch 
ſtets das eintzige göttliche Weſen, und verlieret durch die vielfaͤltig⸗ 
keit weder feinen Namen noch feinen Werth: wirrichten auch bey 
Verehrung diefer und jener Figuren unfern Sinn allein auf folchen 
einzigen GOtt, und bewundern feine Vielfältigkeit zugleich in dee 
Natur, welche zu erfehen ift anden Menfchen, anden Thieren, an 
den Vögeln, anden Fifchen,, anden Bäumen, an den Feld⸗Fruͤch⸗ 
ten, anden Mineralien, an den Farben und an alten fihtbaren Din⸗ 
gen. Sicher ein Menſch Dem andern gleich? dencken alle einerley? 
haben fie alleeinerley Charadteres an ihrem Leibe? haben fie alle eis 
nerley Stimme? Iſt nicht alles, was wir ſehen, unterfchteden und 
kommt duch von demeinigen her ? Hierauf antwortete man folgender 
geftalt: daß GOttes Weisheit ſowol in dem Reiche der Natur, als 
auch in dem Reiche der Gnaden viel-und mannichfältig ift , Daran 
hat man gangnicht zu zweifeln; auch ifteuer Erfäntnis und Einfiht 
hiervon nicht zu mißbilligen : daß ihraber von Dem Geſchoͤpfe auf den 
Schöpfer folche Vernunfts - Schküffe macher, als waͤre es mit dem 
Schöpfer eben alfo , als mit dem Gefchöpfe, folches ift gantz falſch 
undirrig. Meynet ihr denn, daß das göftliche Weſen eine folche 
Mafli ift, als wie das Gold, das ſich ſchlagen und brechen läffet ‚daß 
man allerley Formen daraus machen kan? Wie gering iſt ſolches von 
GOtt geſprochen? und wie ungereimt iſt ſolches auf euer Goͤtter⸗ 
Vielheit appliciret? denn nach eurer Auſſage bleibet Gold allezeit 
Gold, es mag auch in noch ſo vielerley Figuren verwandelt werden; 
ihr aber, die ihr aus dem goͤttlichen Weſen ſo viele Goͤtter deriviret, 
verlaſſet bey ſolcher Derivation alle Heiligkeit, Gerechtigkeit, Wahr⸗ 
heit, Weisheit und andere Eigenſchaften dus göttlichen Weſens, und 
mifchet in deren Linie lauter folche Perſonen, die voller Ungerechtigkeit, 
Unveinigkeit, Hurerey, Zanck und voller Lafter find, alfo Daß das 
‚göttliche Weſen endlich hierdurch gänglich nach feiner Natur und Ei- 
genſchaft verlohren worden iſt. Uberdis, wenn man nach euer Mey- 
ung ſolchergeſtalt von den Geſchoͤpfen auf den Schöpfer ſchlieſſen 
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mag, fo fan man bey Anſchauung des Himmels fagen, daß GOtt 
felbft der Himmel fey, und bey Anſchauung der Sonne,gderder Men- 
fchen, oder einer andern Ereatur, daß GOtt felbftdie Sonne, der 
Menſch, unddisund jenes fey , was man inder Welt ſiehet darum, 
weil er diefes alles erſchaffen hat. Aber wie ungereimt und unvers 
nünftig if nicht ſolches? Durch folche irrige Meinung habt ihr euch 
fo weitvon GOtt verirrer, daß ihr dieſe und jene Ereaturen als GOtt 
felbften verehret und darbey fo wol das natürliche Erfäntnisdes wahr 
zen GOttes, als auch den rechten Dienft GDttes, gänglich vergeſ⸗ 
fen und ausder Acht gelaffen habt. Hierauf wendete man fich zum 
Volcke und fragte, ob fie wol wuͤſten, wer und was der einige GOtt 
fe, und wie man ihn gebührend vesehren folle? Sie fahen fich aber 
unter einander an und fehiwienenftille. Als Feiner darauf zu antwor⸗ 
ten wuſte, fragte ich fie, ob fie wol wüften , wie die Öätter - Figuren 
inder vor ihm ftehenden Pagode hieffen und wie man ſie zu verehren 
pflege? Hieraufantrogrteten alle, nennten die Figuren bey Namen 
und tiefen aufden Prieſter, welcher ihnen täglich Opfer brachte und 
zu gewiſſen Zeiten fiein Straſſen herumführenliefe. Da ſprach ich 
zu den Bramanern: Diefe gegentoärtige Perfonen find einElareg 
Zeugnis,dagihr das Volck, nach eurem Vorgeben, nicht aufden ei⸗ 
nigen GOtt weiſet, und indeffen Erkäntnis unterrichtet, fondernfie 
Bloß zu dem unnuͤtzen und verdammlichen Goͤtzen⸗Dienſt anfuͤhret. 
Dahers wiſſen fie allein von Diefen , nicht aber don jenen etwas zur 
Antwort zugeben. Hiernebſt bezeugen es auch alle ihre Wercke, ihr 
Reben und Wandel, daßfienichts von dem wahrhaftigen GOtt und 
feinem Dienfte wiffen. Einer unter den Bramaneın fagte: Wir 
finden wenig Zeit zum Unterricht des Volckes. Denn uneracht daß 
wir des Morgens 2 Stunden por der Sonnen Aufgang aufſtehen, 
fo werden wir doch niemals vor 9 big ro Uhr des Tages mit unſern 
Seremonien fertig, die wir nach unfern Orden ununterbruͤchlich taͤg⸗ 
lich zu verrichten haben, und eher mit feinem Menfchenreden dörffar, 
er mag feyn, wererwill, Wir muͤſſen dievielen gefeßten Madiran- _ 
gõö ( Gebets-Formeln) reczuren und unsdarauf ineinem Teiche o⸗ 
der Fluffe nach gefegten Ceremonien wafchen „auch darbey ein Stück 
ans unferm Gefes leſen, und unfere Gemuͤths Betrachtung halter, 
Diefes waͤret oft bis zu Mittag. Hierzu kommt, daß wir nachmals 
dic uͤbrige Zeit mit Opfern in den Pagoden zubringen — Ja es 
tommen 
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kommen auch viele Feſte und andere Verrichtungen, die ung hin⸗ 
dern an dem Unterrichte des Volcks. Der ander Bramaner ſagte 
auch : Unſer Geſchlecht bringet es mit ſich, daß wir uns nicht zu dieſen 
und jenen nahen doͤrffen wie denn auch keiner von dem umſtehenden 

Volcke ſich zu unſern Wohnungen begeben darf/ damit wir nicht 
durch ſie verunreiniget werden. Der dritte ſagte: bey allen dieſen 
ſagen wir ja wol dem Volck, was fie meiden und thun ſollen: aber es 
iſt niemand, der da thut was wir iehren und ſagen. Hierauf wurde 
ihnen alſo geantwortet: Daß ihr des Morgens ſehr fruͤhe aufſte⸗ 
het und etliche Stunden auf gewiſſe Ubungen leget, waͤre nicht zu 
mißbilligen wenn ihr ſolches in dem rechten Erkaͤntnis GOttes zur 
Verbeſſerung eures Gemuͤthes verrichtet; Aber nunmehro iſt die ſes 
alles bey euch ein ſelbſt erwehlter Gottesdienſt, der bloß auf Menſchen 
Gebot gegruͤndet iſt und gantz wider das Wort GOttes ſitreitet, auch 
keinen Nutzen noch Gemuͤths⸗Verbeſſerung weder bey euch noch bey 
den Naͤchſten nad) fich ziehet. Ja die Verrichtung folder Ceremo⸗ 
nien blaͤfet euch auf, daß ihr euch vor andern Menſchen erhebet und 
etwas ſonderliches zu ſeyn gedencket. Aus ſolcher hoffaͤrtigen Ein⸗ 
bildung achtet ihr diejenigen, vor deren Seligkeit ihr doch ſorgen ſolt, 
nicht wuͤrdig eures Umganges. Wenn aber an Ge, Kleidung 
und andern Almoſen unter dem Volcke etwas zu heben ift, da kommet 
ihr alſobald haͤuffig aus euren Haͤuſern gelauffen, und laſſet euch in 
allen Straſſen ſehen. Iſts doch faſt alles Irrthum und Thorheit 
woas ihr vorgebet von euch ſelbſten. Ob ihr alſo gleich dann und wann 
etwas unter dem Volck lehret, ſo richtet ſolches doch mehr Irrthum 
und Thorheit an, als Nutzen. Und als lange ihr euch nicht erſt ſelbſt 
erleuchten, bekehren und zur Wahrheit bringen laſſet; fo lange iſt 
auch euer Lehren ohne Frucht und Nutzen. Es ſprach der eine Bra⸗ 
maner: wir koͤnnen nicht leugnen, Daß unter uns vielen vorgehet, wel⸗ 
ches nicht ſeyn folte; fintemaldie gegenwärtige böfe Welt⸗Zeit nicht 
nurallein unter allen andern Arten der Menſchen, fondern auch unter 
uns Dramaneın viele Verworrenheit verurfacher bat, Wir leſen 
in Büchern, und haben es auch von unfern Vorfahren erzehlen hören, 
daß in denvorigen Welt-Zeiten die Bramaner groffe Dinge haben 
effect renfünnen. Welchem fie gefluchet, andem ift alfobald der 
Fluch beflieben, und welchen fie gefegnet, an dem ift gleichfalsder 
Segen beklieben. Aber aniego mögen wir fegnen gder fluchen, es 
: kommt 


670 Neunter Continuation 
kommt weder der Segen noch der Fluch, über welchen wir ihn wuͤn⸗ 
fhen. Wir wiſſen ja wol was Sünde und was Tugend ift, fagen 
fnlches.auch denen Leuten; aber in diefer Zeit iſt niemand, der da thut, 
was er weiß und erkennet. Hierauf antwortete ihihmfolchergeftalt: 
Vorhero legtet ihr die Schuld des gegenwaͤrtigen Verderbens theils 
auf GOtt theils aufdie vorigen Geburten, theils auch aufeuern ie⸗ 
tzigen König, nunmehro wendet ihr die gegenwärtige boͤſe Zeit nor, 
als habe fie Schuld an allem Verderben. Warum wolt ihr euch denn 
nicht lieber felbften die Schuld geben , damit ihr gebeffert wuͤrdet? 
Die Zeit machet Die Menfehen nicht böfe, fondern die Menfchen mar 
chen die Zert boͤſe. So lange ihr dencket, es brächte ſolches die Zeit 
unumgänglich mit fich , daß ihr alfo ſeyn und bleiben muͤſſet, fo wird 
niemand an die Verbefferung gedencken. Wenn aber jeder die 
Schuld in fich felbften ſuchete fo würde es wohl gethan ſeyn und 
Hofnung geben , daß eine Befferung nahefey. Daß ihr ſaget, es 
fe) annoch unter euch und unter dem Volck ein Erfäntnisder Sins 
den, die man laffen; undeine Erfäntnis der Tugenden ‚dieman thun 
folle; folches höret und lieſet man unter euch ja wol noch freplich. - 
Denn dag Lügen, Stehlen, Tödten, Huren, Ehebrechen, Ver⸗ 
laͤumdung, Zorn, Dad, Neid, Zanck, Hoffart, Stols, Betrug, 
Falſchheit, Verachtung und Läfterung GOttes Hugehorfam, Wi⸗ 
derfpenftigfeit, Trotz, Geis und andere dergleichen Dinge, allezu⸗ 
fanımen Sunde ſeyn, und vermieden werden muͤſſen, ſolches dieti- 
ret euch das Zeugniß eures Gewiſſens. Hinwiederum daB Glaube, 
Liebe, Furcht, Vertrauen, Gebet, Treue, Aufrichtigkeit, Keuſch— 
heit, Demuth, Geduld, Sanftmuth, Gehorſam, Freygebigkeit, 
Almoſen und andere dergleichen Dinge, Tugenden feyn, die man 
fieben und ausüben müffe, folches ͤberzeuget euch au h euer Gewiſſen 
Aber umeracht daß ihr viel von Suͤnde und Tugend unter einander 
zu reden wiſſet, fo müffet ihr doch felbft bekennen , wie niemand unter 
euch dieerkanten Sünden nreide noch die erfanten Tugenden ausübe: 
Diefes rühretdaher, weil ihr nicht recht wiſſet, wie die Sünde indie 
Welt kommen iſt, und mie fehr fie aller Meuſchen Seele und Leib vers 
derbethat. Auch wiſſet ihr nicht denjenigen Heiland, der der Men? 
ſchen Sünde getilget und por ung Menſchen eine folche Erlöfung erz 
funden, nad) welcher wir nicht nur allein Vergebung der Simwen, 
fondern auch göttliche Kraft von Suͤnden aufzuftehen, felbigezu * | 
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fen und Gutes zu wircken erlangen koͤnnen. hr wiſſet nichts 
bon dem Glauben an ſolchen Welt⸗Heyland, welcher JESUS 
CHriſtus it, als durch welchen wir allein errettet, geändert, ge 
zechtfertiget, erneuert, geheiliget und in einen folchen Stand ver: 
feßet werden, darinnen wir die Sünde meiden und das Gute aus: 
üben koͤnnen. Der Glaube an diefen Erlöfer wird gebohren in 
der wahren Buße, und gebühret ung wieder dur) Das Wort 

GOTTes alſo daß wir gang neue Menfchen merden, die nicht 
mehr der Suͤnde, fondern der Gerechtigkeit und Heiligkeit dienen, 
Wuͤrdet ihr diefen ZEfum vor euren Heyland erkennen und an ihn 
glaͤuben, fo würde es euch alsdann nicht an der Kraft die Sünde 
zumelden und Gutes aus zu uͤben ermangeln. Diefer iſts, der 
unter uns Chriſten durch den wahren Glauben ſo große Dinge 
thut, und in uns die Wercke des Deufels zerſtoͤret hingegen dag 
Bid GOttes anrichtet. Eben diefen verfindigen wir euch; weil 
auffer ihm Eeine Vergebung der Sünden , Feine Kraft Gutes zu 
thun, und Feine Seligkeit iſt. Sie ſprachen: wenn unfer Koͤ⸗ 
nig ein Chriſte wird, fo wollen wir auch ale Chriſten werden. 

Hierauf antwortete ieh ihnen: vorhero habt ihr euren Koͤnig zum 
Urheber alles Verderbens geſetzet und nunmehro wolt ihr ihn zur 
Regel eurer Seligkeit ſetzen. Wie verkehrt handelt ihr doch mit 
eurer eigenen Seelen Wohlfarth! Es ift ein allgemeiner Ge; 
richts⸗Tag zukuͤnftig, an felbigem wird ein jedroeder vor ſich ſelb⸗ 
ſten Rechenſchaft geben müffen. Wenn eurem Könige eine folche 

Predigt, als euch gehalten worden, gethan wuͤrde vielleicht füllte 
er eher in fich fehlagen und fich befehren, als ihr, die ihr folche 

Wahrheiten zum öftern höret , und das Wort GOTTES in der 
- Nähe habt. Und würde hier am See⸗Strande unter euch eine 
wahre Bekehrung vorgehen, fo würde folche weiter um fich greif 
fen, und endlich bis zum Könige Eommen. Denn in dem Re 
che der Gnaden, fängt GOTT nicht von den Oberften, fondern 
gemeiniglich von den Unterften an. Die Großen pflegen faft die 
legten im Eingange Des Reiches GOttes zu ſeyn. Uberleget dies 
fs alles , was mit euch aus Liebe zu eurem Heyl geredet ift, und 
laffets bey euch Frucht fhaffen. Hierauf ließ man fie unter eins 
ander reden, und nahm feinen Abfehied. 
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nifihen: Schulmeiker, welcher geſtalt die Renſhent ey⸗ 
Den zu nennen ſeyn; wie fo wohl die Mahometaner als die 
Heyden die Weiffngung von einer Henderung ihrer Nele 
aisırhaßen was die UNE hriftlichen Relige | 
on ABHAlc; worum ED DEE egierung EOttes —— | 


fie Stunden Vorgehen, und mgefteami fit bleiben; was | 


von den Charadteren zuhalten, Dieein jeder aus Musfere 9 
Leibe mitbringet; warum in dem Wort GOttes die goͤttl. 
—— vorgeſtellet werdenzob manOtt 
in der Welt ſehen koͤnne; warum GOtt Menſch worden; 
aus was rſache nicht alle Chriſten felig werden; wie weit 
des hleriñen redenden Heydens Glaubens Bekaͤntnis ge⸗ 
het; Compligent des Mahometaners das er hernimmt 
— il fe,.D0. Menke Perfohnen durch, 
AERR ” \ des E —V ade el ‚1900. Fra. T fi 
— 16 Jonuarüi am ein: ehe Lewi und ein 
| —— zu uns eines Theils die Buchdruckerey 
andern Theils aber von dieſen und jenen zu difcouriren.. 
Denen: sen geheiſſen ſprach ich: ein Chrift,undzmarein 
Predigerunter den Chriſten hat anietzo einen Mahometaner zufeo 
ner Rechten, undeinen Heydenzu-feiner Lincken, nichtiwiffende,ober 
erſtuich bon der Chrifilichen oder Mahometanifchen oder Heydnia 
chen Religion zureden anfangen ſoll. Der Heyde antwortete: wix 







enfchen werden alleals Heyden in die Welt gebohren, nicht aber 





als Shriften und ale Mahsınetaner.. Denn der Name Ehriften ; 
418 Mahometaner nebft der Lehre jeder Darthey ‚toirderfteiliche 


Kabr nach der Geburth von den Menfchen gehövet und gelernet, und 
dennoch), wenn ſie auch ſolche hören undlesnen, bleiben nichts deſto⸗ 
weniger die. meiften unter den Chriſten und unter den Mahometan ern 
Heyden,dasift, Sünder Ich ſprach: ihr habt: in diefem Stuͤck⸗ 
—— Denn al⸗ — werden Om eine + 

197, 


a 
—— 


ven, 
e und heillge Leute werden 
Wiedergeburthe auſſer dieſer Wiederge 





| fen, wicht gu vertwerffen,fondern zu euren Bekehrüng jin Glauben an⸗ 
‚zunehmen, Und ſo lange ihr dieſes nicht thut, fo habt ihr noch nicht 
Ssss 2 recht 
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‚wecht eingeſehen bie Zeichen dieſer Zeit , und die groffe Gnade GOr⸗ 


‚tes, mit welcher ihr heimge ſuchet werdet. Der Depdefagte: Die 


Suͤnde haͤlt uns davon ab,und willnicht geftatten, Daß wir eure deh⸗ 
re annehmen. Und was wuͤrde es auch euch oder uns nutzen wenn 
wir gleich ſolche annehmen, und haben doch weder Willen noch Ver⸗ 
mögen die Sünde zu meiden, und fo zu leben, als wie es die Heiligkeit 
eurer Lehre erfordert? Dahero muͤſſen wir warten, bis uns GOtt ei⸗ 
nen andern Willen und Kraft giebet, von unſern Suͤnden zu laſſen, 

und heilige Leute zu werden. Diejenige, die fo weit imter uns gekom⸗ 
men / ſelbige werden nicht nur allein eure Lehreannehnsen,fondern auch 
darnach leben koͤnnen. Hierauf wurde geantwortet: Es iſt freylich 
Die Suͤnde, die euch verblendet, und abhaͤlt von der Annehmung ſol⸗ 
cher angebotenen Gnade GOttes darben denn der Teufel fein Werck 


bat, und euch mit vielen Stricken gefangen haͤlt; unterdeſſen ſoite 


such ſolches deſto mehr antreiben,den Suͤnden⸗Tilger ISſum Chri⸗ 
ſtum zu ſuchen / damit er euch von ſolcher Sclaveren der Sünden erloͤ⸗ 
ſen und durch wahre Buße und Glauben Kraft darreichenmöge,vom 
Suͤnden⸗Tode aufjuftehen ; und in das geiftliche Leben zu dringen. 
Hier ʒu wil euch GOtt gerne Willen und Kraft fehencken, wenn ihr 
felbigein gehöriger Ordnung nur annehmen wolt. Daßihraber fo 
lange warten wolt/ bis euch GOtt mit Gewalt ändere und einen bef- 
fern Wikten gebe, ſolches iſt ein Betrug des Teufels,der euch dadur 

von eurer Bekehrung abhalten will. Denn GOTT siwinget Feinen 
Menſchen zur Annehmung feiner Gnade, biethet aber allen Menſchen 
felbigean;und zeiget diejenigen Mittel, durch welche ein jeder ſelbiger 
theilhaftig werden kan. Und weil die Menſchen nicht wollen die Mit⸗ 
tel darzu annehmen, und fich in die Ordnung der Buße und des Glau⸗ 
bens ſchicken fo gehen ſo viel tauſend Menſchen verlohren ; uneracht, 
daß GOtt will, daß allen Menſchen geholffen werde und deßwegen 
auch alte Menſchen durch feinen Sohn FLfum CHriſtum erlöfen 
Taffen. Der Mahomeraner ſprach: es wird fo wohl von uns, ale 
von euch aeglaubet, Daß GOtt die Welt regieret, unddaß ohne feinen 
iittennichteimder Belt geſchehen kan mit melchemechr-Sas auch 
die Heyden undalle Voͤlcker einſtim men. Woher geſchiehets denn 
aun , daß bey der Regierung GOttes in der Welt ſo viele Suͤnden 
vorgehen, und daß GOtt fo viele Sünder und heydniſche Voͤlcker 
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ungeſtraffet dahin gehen läffer ? Hierauf antwortete ich alſo: daß 
Gott die Welt und alles, wasdrinnen ift, — ſolches kan von 
keinem Menſchen in Zweifel gezogen werden. Daß aber bey ſeiner Re⸗ 
gierung in der Welt von den Menſchen ſo viel Boͤſes geſchiehet, ſol⸗ 
ches kommet aus dem Fall des Menſchlichen Geſchlechtes, 
und aus Urſache, daß ſich die gefallenen Menſchen durch den 
allgemeinen Ast CEHARFSTUM FESUM nicht wollen hei⸗ 
len und von dem Geift GOttes treiben laffen. Und daß GOtt anietzo 
nicht nach ſeiner abſoluten Alimacht, ſondern mit groſſem Verſcho⸗ 
nen uͤber die Menſchen in der Welt herrſchet und den Suͤnden der 
Menſchen ſo lange zuſiehet, ſolches geſchiehet vornemlich aus: zwey 
Urſachen. Erfilich, weil diejenige Zeit, die er der gantzen Welt und eis 
nem ieden Menſchen inſonderheit beſtimmet hat, die Zeit der Gnaden 
ift, darinnen er nicht ſeine Gerichte, als nur zum Theil, ſondern feine 
Barmbersigkeit ausuͤbet, nach welcher Zeit ein: allgemeines Gericht 
kommen wird, da alles nach Gerechtigkeit ſoll gerichtet werden. 
Zum andern vertilger er um deßwillen die Sünder nicht 
gleich ‚ meilesgefchehen fa ‚ daß fie ſich annoch befehren.. 
Fa aus ſolcher Urſache laͤſſet er groſſe Heydniſche Voͤlcker 
in ihrem abgoͤttiſchen Weſen unvertilget, weil er als ein allwiſſender 
GOtt weiß daß ins kuͤnftige annoch aus ſolchen Heyden ein Saame 
kommen werde der fich dekehren und zu feinem Volcke eingehen 

werde Dieſes find alſo die Urſachen, warum GOtt auch dem Bir 
fen Gutes thut, und warum er die Heyden in diefenr Orient bis auf ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit unausgerottet gelaſſen, als welche nummehro zung 
Volck feines Eigen thums gerufen werden. Der Heyde ſagte: Die⸗ 
fes alles ift ſehr — wohl geantwortet: Es flimmer aber 
nicht mit unſerer Lehre überein. , da wir glauben daß GOlt in der 
Empfaͤugnis und Formirung des Menſchen im Mutterleide ſo hald 
allen Rindern gewiſſe Characte res an die Glieder des Leibes ſchrei⸗ 
bet, und damit alle dasjenige andeutet, was einem ieden von Mutter⸗ 
leibe an ſo wol gutes als boͤſes begegnen werde, und wie eines iedwe⸗ 
weden Natur, Leben und Wandel beſchaffen ſeyn werde, welches nie⸗ 
mand in der Welt uͤberſchreiten kan. Iſt alſo einer böfe und hat Un⸗ 
glück in der Welt / fo kommt ſolches kraft feiner an ihm Im Mutterlei⸗ 
be gefthrichenenen Charaeteren. Pe aber einer fromm und an 
3 ef 
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ſet Gutes, ſo kommt folches gleichfals von feinem deftinireennndim | 
Musterleibe bezeichneten Gluͤcke her. Weil nun die Menſchen in derx 
Welt hierinnen unterſchieden find, ſo ſind auch immer an einem Mens 
ſchen die Characteres anders, als an dem andern. Hierauf ant⸗ 
wortete ich folgender Geſtalt: daß im Mutterleibe immer ein 
Menſch mit andern Charadteren formiret wird, als andere, md 
beydes der Stimme,als auch der HNneamenten nach von andern un⸗ 
terſchieden iſt, ſolches hat man freylich zu bewundern, und muß ſagen, 
daß gleichwie in allen Wercken GOttes viele Geheimniſſe gefunden 
werden, auch darinnen beſondere Geheimniſſe verborgen liegen; wie 
denn die Weisheit des Schoͤpfers in den Geſchoͤpfen unausforſchlich 
iſt. Gleichwol aber, weil wir ſolche Varietaͤt der Charadteren auch 
an allen andern Ausgeburten ſo wol der lebendigen Thiere, als auch 
der lebloſen Gewaͤchſe, antreffen, ſo haben wir ſolche nicht dahin zu 
extendiren, daß unſer deſtinirtes Gluͤck und Ungluͤck darinnen be⸗ 
griffen wäre, und dab wir unſere aus der fündlichen Geburt empfans 
gene Natur durch. eine höhere Kraft nicht ändern und beſſern koͤn⸗ 
ten. - Denn es ift ſchon anfänglich gefaget worden, Daß der. Schade 
und das Verderben der fleifchlichen Geburt Dusch eine geiftliche Ges 
burtson GOtt geheilet und gebeffert werden muͤſſe. Wäre es mit 
dem Menfchen fo, als wie ihr.lchret, nemlich Daß alles bey ihnen -ab- 
folute nach denjenigen Characteren ergehen müffe, die in Mutterlei⸗ 
be anihnen gefchrieben wären ;. ſo folgete,daß kein Geſetz Eeine Leh⸗ 
re, Fein Prieſter Fein Schulmeifter, Feine Obrigkeit und Strafe des 
Boͤſen in der Welt feyn dürfte. - Denn das Gute würde ohne Uns 
terricht kraft ſolcher Charadteren von ſich felbften gethan merden 
und das Bofe Eönte man nicht daͤmpfen, noch mit Recht firafen,tweil eg 
von einer unumgaͤnglichen Nothwendigkeit der angefihriebenenCha- 
radteren hergekommen waͤre. Es fragte der Mahometaner, warum 
doch in unſerm Geſetz von GOtt und goͤttlichen Dingen ſo viel Gleich⸗ 
nis⸗weiſe geſchrieben waͤre? Ich antwortete Alle Sprachen den 
Menſchen haben nur fo viel Wörter in ſich als Dinge in der Welt 
gefehen und indem Gemuͤthe formiret werden. Da nun GOtt und, 





die Seligkeit nebſt den Gütern,diedarinnen genoffenmerden,unfihte 


bare und geiftliche Sachen find, fo findekiman in Feiner Sprache der 
Menfchen folche Wörter, die dergleichen geiſtliche und goͤttliche Sa⸗ 
chen nach ihrer hohen Wuͤrde und eigentlichen Beſchaffenheit Er ' 
g ne * 
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drucketen. Auch verſtehen wir Menfchen anietzo diejenige Sprache 
nicht in welcher die Seligen und heiligen Engel die groffen Wunder 
Der andern Welt ausfprechen. Dahero hat der groſſe GOtt in ſei⸗ 
nem heiligen ABorte ſich nach der Schwachheit der Menſchen gerich⸗ 
tet, und hat die groſſen Geheimniſſe son unferer Seligkeit durch ſol⸗ 
che Dinge, die wir taͤglich vor Augen ſehen und in ieder Sprache bes 
‚ nennen Eonnen, Gleichniß⸗weiſe fürgeftellet, damit wir uns bey An⸗ 
ſchauung folcher natürlichen und ſichtbaren Dinge, der geiftlichen 
und unfihtbaren Dinge täglich erinnern,und zu deren Geſchmack 
bringen laffen ſollen. Diefes iftdie Harmonie zwiſchen dem groß 
fen Buch der Natur, und dem Buch der H. Schrifft; wer dieſe beyde 
Bücher twohllernet, der erlanget groffe Weisheit und tiefe Einſicht 
Der göttlichen Seheimnife. Wer aber das Buch der H. Schrift 
hindan feget,und nur in dem erften ſtudiren will, der wird niemals gun 
wechten Weisheit gelangen, Der Heide fprah : Ich Nabe ehe 
malsmit den Portugififchen Chriſten gefprochen : deren Patres gas 
ben vor, daß man GOtt in der Welt fehen Fönte, und machten auch 
‚zur felbigen Stunde daß einige ihrer Chriſten GOtt in einem Gema⸗ 
che ſehen konten welche alte gegen mich bezeugeten, daß fi GOtt ge 
ſehen hätten; ich aber Eonte ihn nicht ſehen, und als ich nach der Urſa⸗ 
che fragte ſprachen fies ich Eönteihn um deßwillen nicht fehen , weil 
ich Fein Ehrift, fondern ein Heyde waͤre: wolte ich ein Chriſt werden, 
ſo wuͤrde ich ihn ſehen können. Nam balteich euch vor einen guten 
Ehriften, und glaube, wenn iemand unter den Chriften GOtt gefehen 
hätte, fo müftet ihr ihn gefehen haben : ſaget mir alfo die rechte Wahr⸗ 
heit, habet ihr wol eure Lebenszeit GOtt mit Augen gefehen ? Hier 
auf gab ich folgende Antwort: Mitleiblichen Augen habe ih GOtt 
. niemals gefehen,auch niemals begehretihn auf ſoalche Weiſe zu fehen, 
wohlwißende, Daß kein Menſchin der Welt GOtt fehen und leben 
fan. Unſer materiali ſcher Leib iſt biel zu grob, daß er das ſubtile und 
geiſtliche Weſen GOttes betaſten koͤnte undunfere Augen find viel 
zu dunckel, daß fie den majeſtaͤtiſchen GOtt in feiner Klarheit erbli⸗ 
cken koͤnte. Dahero ob GOtt gleich flets um und bey uns Menftden 
gegenwärtig ift,und uns ſiehet fo wohl nach dem äufferlichen,als duch 
nach dem innerlichen,fo Fan er doch nicht von unsindiefer Welt geſe⸗ 
hen twerden. Undteverjadann und wann den Heiligen in der Welt 
erſchienen, fo hat er isdesmaleine ſolche Geſtalt und Sprache ange 
nom⸗ 
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nommen, in welcher er hat koͤnnen gefeben und nad) feiner Rede vers 
ſtanden werden, worauf er aber alfobald ſich wieder der Menſchen 
Augen entzogen hat. Aber geiſtlicher Weiſe Eonnen SOTT 
alte diejenigen ſehen, die reines Hergens find , und feine beir | 
ige Wirkungen in der Seele empfinden , auch feine Lieb- 
lichkeit ſchmecken; fintemal GOtt mit den gläubigen Seelen in diefer 
Welt eine garinnige Vereinigung und Gemeinfchaft hat, darinnen 
Sott fo in des Seele genoſſen wird, als wie er ſich aͤuſſerlich durch 
fein Wort geoffenbaret hat. Dieſes iſt das Sehen Gottes imGlaube, 
darauf ein feliges Schauen erfolgen wird, wann nemlich eine ſolche 
Seele vom Leibe ſcheidet, und indie ſichtbare Gemeinſchaft GOttes 
aufgenommen wird, zu weichem Anſchauen auch der Glaͤubigen Lei-⸗ 
ber gelangen toerden, wenn fie am Ende der Welt wieder vonden | 
Todten verklaͤret auferftchen werden. Der Heyde ſprach: Disalle 
iſt ſehr wohl geredet, aber es ſcheinet demjenigen zu wider zu ſeyn ‚Da 
ihr an einen ſolchen GOtt glaubet, der da iſt gegriffen, gepeiniget, 
gecreutziget und getoͤdtet worden. Hierauf gab man folgende Ant⸗ 
wort: ſolches iſt dieſem gantz nicht zu wider, als ihr meynet. Denn 
wir glauben einen ſolchen GOtt „der einig und doch auch dreyeinig iſt, 
Water, Sohn, und Heiliger Geiſt benamet. Dieſe drey Perſo⸗ 
nen haben ein goͤttliches Weſen, und zwar ein ſolches geiſtliches We⸗ 
fen, das nicht geſehen noch betaſtet werden kan, wie vorhero gemeldet 
worden. Unter ſelbigen aber iſt die andere Perſon, welcher der Sohn 
heiſſet, und vom Vater als Licht vom Lichte von Ewigkeit her. aus dem 
goͤttlichen Weſen gezeuget iſt, Menſch worden, um uns Menſchen 
u erloͤſen. Dieſer iſt in dem Leibe einer Jungfrau ohne Sünde vom 
Heiligen Geiſt empfangen und ohne Suͤnde geboren worden, und heiſ⸗ 
ſet JEſus CHriſtus. Solchergeſtalt hat er zwey Geburten und aus 
felbigen auch zwey Naturen. Nach der goͤttlichen Geburt aus dem 
Weſen des Vaters iſt er ein wahrhaftiger GOtt, und nach der 
menſchlichen Geburt in dieſer Welt aus der Jungfrauen Leibe iſt er 
ein wahrhaftiger Menſch, und zwar GOtt und Menſch in einer Per⸗ 
ſon. Denn derjenige, der uns erloͤſen und der Mittler zwiſchen GOtt 
und Menſchen ſeyn ſolte, der muſte fo wol ein wahrer GOtt, ‚als 
auch ein wahrer Menfch feyn. Wenn wir nun fagen, daß er 33 
Fahr mitden Menfchen in der, Belt umgegangen fey und gelidten 
habe, auch geereugiget und getoͤdtet worden, fo ift ſolches nicht nach 
— e 
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Feiner Gottheit ſondern nach feiner Menſchheit zu verſtehen jedoch ſol⸗ 
chergeſtalt/ daß die Gottheit allen Leiden die Guͤltigkeit gegeben und 
mit der Menſchheit unzertrennlich vereiniget geweſen iſt. Denn eben 
Deswegen, weilohne Leiden der Welt Sünden nicht konten gebuͤſſet 
werden, und der Sohn GOttes als GOtt nicht leiden konte, ſo nahm 
er unſere menſchliche Natur an ſich, damit er leiden, und alle diejeni⸗ 
ge Strafen uͤber ſich nehmen koͤnte, die wir ewig der Suͤnden wegen 
Haͤtten ausſtehen ſollen, und zugleich auch als ein wahrhaftiger 
Menſch alle die Gerechtigkeit GOttes erfuͤllete, die wir hätten erfuͤl⸗ 
den ſollen: ſintemal zur Erloͤſung des menſchlichen Geſchlechts ſon⸗ 
derlich zwey Stücke von noͤthen waren, nemlich eine voͤllige Genung⸗ 
thuung der Gerechtigkeit GOttes für unſere Sünden durch Leiden, 
und eine volfommene Erfüllung der Gerechtigkeit GOttes durch 
Thun und Ausübung allesdeffen, was GOttes Wille von den Men 
chen nach dem Recht der erfien Schöpfung fordert. Dieſes war 
nun keinem Menfihen inder Welt möglich, dahero wurdeder Sohn 
Gottes felbften Menfch, und hat in beyden Stücken der Gerechtig⸗ 
keit GOttes ein Gnuͤge gethan und für ale Menfchen eine ewige Erz 
löfung gefunden. Hieraufwurde ihnen nad) der Länge gezeiget, wie 
in dieſem Sohn GOttes CHriſto JEſu durch wahren Glauben allein 
Vergebung der Sünden, Kraft, Leben und Seligkeit zu erlangen, 
und wie auffer ihm Feine Bergebungder Suͤnden noch Seligkeit fer, 
Der Heydefragte: Erlangen dennallediejenige Die Seeligkeit, die 
andiefen CHriſtum glauben und Ehriften genant werden? Darauf 
gab man ihm. folgende Antwort: Es ift nicht bey allen der wahre 
Glaube, Die fih Chriſten nennen, Dahero werden auch nichtalle Chris 
ften felig, fondern betriegen fich mit einem falfchen Glauben, bleiben 
inihren Suͤnden, und gehenausihrer Schuld verlohsen, werden auch 
dermaleins firenger gerichtet werden, als die Heyden , darum, weil 
fie fich in der Welt nach den Namen ihres Erlöfers aenant , und von 
ihrer Erlöfung viel gehöret haben, aber fich der Erlofung zur Seligs 
keit nicht theilhaftig machenlaffen. Der wahre Glaube an CHri⸗ 
ſtum wird inder Buffe gebohren und ändert den Menfchen an Hertz, 
Sinn und Gemüthe, daß er alsdann auch fo in der Welt lebe, als 
wie es die Lehre IEſu CHrifti erfordert. Iſt Das Leben der £chre 
nicht gemäß, foift es ein Anzeigen ‚daß Fein wahrer Glaube vorhan- 
denift, Und wo dieſer nicht ift, fo kan weder das Erkaͤntnis noch Ber 
— Tttt kaͤntnis 
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kaͤntnis helfen, fondern man gehet verlohren. Der Heyde fagte: 


— iſts noch ungewiß/ ob man ſelig werde venn man zu 


eurer Chriſtlichen Religion tritt; wie wol es auch unter ung und unter 
alten Religionen foift , daß man nicht durch die bloſſe Bekaͤntnis des 
Glaubens fondern durch die thätige Ausübung defien, was man 


slaubet, felig werden Fan. Ich glaube , daß nur ein einiger GOtt, 
und die Anbetung der vielen Goͤtter nichts fed. "Diefe Lehre vers - 


theidige ich beyallen meines gleichen, Wenn ich dieſen GOTT an⸗ 
„ruffe, ſo habe ich Fein Bi nöthig, fondern fage in meinem Hertzen 
zu ihm alſo: HErr, ich bin unverftändig und weiß nichts, gib du mir 
Verſtand und Weisheit! verzeihe mir meine Sünden und ſchencke 
mir die Seligkeit ! darbey hüte ich mich für aller Lügen ‚rede und thue 


die Wahrheit, widerſtrebe auch nicht dem Unrecht, das mir wider⸗ 


fähret , fondern leide und bin geduldig. Denninder Geduld ift alles 
begriffen, was zur Erlangung dee Weisheit erfordert wird. Sch 
fragete ihn, was und wer duch dereinige GOtt fey , an welchen er 


glaube? Er antwortete: Er iſt nicht der Himmel; nochdie Luft, noch 


die Erde, noch die Rede, noch der Hall, noch das Geſetz, noch dies 
Elementa, noch ein Mann, noch ein Weib, noch irgend etwas deſ⸗ 
fen , Dasmanfiehet, fondern ein über alle Dinge erhabenes Weſen. 
Man kan ihn nicht ſowol befchreiben, was er iſt, als was er nicht iſt. 
Hierauf ſprach ich: GOttes Herrlichkeit iſt freylich groͤſſer, als daß 
ſie ſolte mit unſerer kleinen Vernunft begriffen werden. Wir koͤnnen 
das Wenigſte unter denen ſichtbaren Creaturen ergruͤnden, ſondern 


muͤſſen nur uns darüber vermundern ; wie ſolten wir denjenigen er⸗ 
gruͤnden koͤnnen, der ſolches alles erſchaffen hat? gleichwol aber hat 


uns die ſer GOtt in ſeinem Wort ſo viel von ſeinem Weſen, Willen 
und Eigenſchaften geoffenbahret, als wir in dieſer Welt zur Erlan⸗ 
gung der Seligkeit von ihm zu erkennen noͤthig haben. Well ihr nun 


nicht ſolches Wort GOttes habet, ſo wiſſet ihr auch nicht, was und 


wer GOtt ſey, vielweniger wie und auf was Weiſe er will angebetet 
und von uns verehret werden. Solchergeſtalt gehet euer Erkaͤntnis 
von dem einigen GOLF nicht weiter als aller übrigen natürlichen 
Menſchen Erkäntnie in der Welt, welche nogeſamt theils durch dag 
Zeugnis ihres Gewiſſens, theils auch durch die Betrachtung der Cre⸗ 
aturen voͤllig überzeuger ſeyn, daß ein GOtt ift,der alles erſchaffen har 


und regieret/ und welchen man anbeten und verehren muͤſſe. = 
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Mahometaner fagte: Sch erinnere mich der Hiſtorie unfers Maho⸗ 
mets, zu welchem die Einwohner einer gewiſſen Stadt 40 auserlefene 
Männer fanden, Die von allen Dingen gute Wiſſenſchaft hatten, 


# > 


und ibn dis und jenes befragen folten. Solche kamen zu ihm und 


 fprachen: Ihr gebet euch dor einen von GOtt gefandten Nabi (Pros 


pheten) aus, und wolf, daß alle Leute an euch gläuben und eure Lehr 


re vor GOttes Lehre annehmen ſollen. Wolan wir tollen euch an⸗ 


* 


ietzo 1000 Fragen vorlegen. Wenn ihr uns ſelbige genungſam ber 
untworten koͤnt, ſo wollen wir an euch glaͤuben, und eure Lehre an⸗ 
nehmen. Nun war Mahomet nicht tuͤchtig ſolches von ſich ſelbſten 
zu thun; aberder Eugel Gabriel ſtund neben ihn, und gab ihm zur 
Stunde ein, was er auf iede Frage antworten ſolte. Und ſolcherge⸗ 


ſtalt beantwortete er alle Fragen ſo, Daß ſie contentiret wurden und 
ſeine Lehre mit allen Einwohnern der Stadt annahmen. Wie denn 


von dieſen rooo Fragen und Beantwortungen unter uns ein Buch 
in malabariſcher Sprache geſchrieben iſt Das da Airom muſilam 
genant wird. Anietzo habet ihr uns gleichfals contentiret mit eurer 
Antwort in aleen Dingen, die geredet worden find, welches eine An⸗ 


zeige iſt dab GOtt in euch wohnet/ weil ſonſt niemand von den Chri⸗ 


ſten ſolche Antwort iemals uns gegeben hat. Hierauf ſagte ich, ſol⸗ 
che angeführte Hiſtorie gaͤbe zwar eine ſchoͤne Gelegenheit von Ma⸗ 


homet etwas ausfuͤhrlichers zu reden, zumal, weilman das gedachte 


Buch von den 1000 Mufilanen in Händenhätte; aber weildie Zeit 
ſchon verfigffen, fo mäfte ſolches bis aufeinen andern Tag ausgeſe⸗ 
tzet bleiben. Erfprach: Sch wil eheſtens wieder zu euch kommen 
und unſer Geſetz mit bringen, auch, wo ihr esbegehret, Die gantze 
Hiſtorie Mahomersaus dem Arabifchen ins Malabariſche uͤberfe⸗ 
Ben fo wie fie ausdem Alcoran gezogen iſt und in unferer Theo⸗ 
logie umſtaͤndlich befehriebenftehet. Man acceprirete ſolches fuͤh⸗ 
rete ſie in der Buchdruckerey herum, und verehrete ihnen etwas vom 


malabariſchen Drucke. Sie bewunderten alles und nahmen ihren 


Abſchied. 
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Mit etlichen Mohren / warum zur Unter weiſung in 
geiſtl. Sachen Buͤcher vonnoͤthen find; aus was Lirfache 
die Mahometanifche Weibs Perſonen nicht in die Berz, 
ſammlung der Manns-Perfonen kommen dürften; auf 
was Weiſe Hurerey und Ehebruch unter den Mahomera- 
nern gefteaffet wird 5 wie viel Weiber und Concubinen ei⸗ 
ner unter ihnen nach Mahomets Lehre nehmen und halten : 
Fan; welcher Unterſcheid ſey zwifchen Der Ausbreitung dee 
Mahometanifrhen und Ehriftl.Religionz Widerlegung der 
Mahometaner Einbildung von ihrer Lehre, undvongr: 
langung der Seligkeit Durch Mahomert, die doch nur 2 





'3 





‚allen durch CHriſtum JEſum zu er⸗ 
langenift. N SON 
Den 19. Jan. kamen etliche Mohren von fremder Dertern zu 
uns, und begehreten einige gedruckte Malabarifche Büchlein. Dies 
ſe verlangten zugleich mit einem von unsM-flionarien zu fprechen,und 
fragten, warum doch die Menfchenzu ihrer Unterweifung Bücher 
vonnoͤthen hätten? und ob denn nicht ein jeder, der unter den Men⸗ 
fihen erzogen würde, nach und. nach von ſich felbften ſo viel lernen koͤn⸗ 
te, als er zu feinem Wandel auf der Belt, und zur Erlangung der 
Einftigen Seligkeit,nöthig habe? Diefe Fragen wurden ihnen alſo 
beantwortet: Wenn wir Menſchen noch. in derjenigen Wuͤrde und 
ſeligem Stande flünden,darinnen mir anfänglich von GOtt geſchaf⸗ 
ten find, ſo waͤren zuunferer Unterweifung weder Bücher noch ande⸗ 
re dergleichen Hülfs-Mittel vonnöthen,fintemalalsdann das Erfänts 
nisder geiftl, und natürlichen Sachen alfo mit uns: würde gebohren 
werden, daß wir alsdann von uns felbften ohne Müheund große Be⸗ 
firebung, folches in uns würden erwecken, und alleg im göftl, Lichte: 
erkennen fünnen. Aber, nachdem wirunfere erfte Herrlichkeit durch 
die Sünde verlohren haben, fo ift zugleich mit felbiger die wahre 
Weisheit und die lebendige Erkäntnis der geiftl. und natürlichen 
Dinge verlohren toorden, an ftatt deſſen in aller Menfchen Hertzen 


Bon Natur lauter Blindheit, Finſternis Unwiſſenheit und — 
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ufindenift. Dalernen nun zwar alle Menſchen das Böfe in der 
Welt von fich felbften, und erwecken die böfe Unarth je mehr und 
mehr in ihren Hergen, daß fie ausbricht in Diefe und jene Sünde, 
Schande und Lafter, aber das Öute lernen fie nicht von fich felbften, 
fondern müffen alleriey Anweiſung darzu haben, und fehr lange an 
ſich arbeiten laffen, ehe fie nur das Gute erkennen, gefchweige thun 
.. undausüben lernen. "Und weildesMenfchen Berderben fo gargroß 
ift, fo will die mündliche Unterweifung nicht hinlaͤnglich ſeyn, fintes 
mal fieimmer wieder vergeflen, wag fie einmal und mehrmal gehöret 
haben: dahero es GOtt vor noͤthig gefehen, daß er den Menfchen feis 
nen. Willen fehrifftlich gebe , damit felbiger nicht allein öfters 
möchte gehöret „ fondern auch gelefen und genau betrachtet, auch der 
sangen Welt zum Beften in allerley Sprachen überfeget, und unter 
den Menfihen reichlich Fund gemacht werden. Weil denn die Eins 
wohner dieſes Landes in groffer Unwiſſenheit ftehen, und bishero we⸗ 
der eine muͤndliche noch ſchriftliche Unterweiſung von dem Willen 
GOttes gehabt haben, ſo bemuͤhen wir uns, als Diener GOttes ih⸗ 
nen nicht lallein eine muͤndliche fondern auch eine ſchrifftliche Uns 
terweiſung zum rechten Erkaͤntnis GOttes, und zu ihrer Seligkeit zu 
geben. Aus dieſer Urſache werden nun bey uns Buͤcher gedruckt, 
und hier und dar verſandt, damit allen der Wille GOttes verkuͤndi⸗ 
get werden moͤchte, und daß die Einwohner dieſes Landes nicht al 
lein aufdie gegenwaͤrtige, ſondern auch auf die kuͤnftige Zeit genugfas 
me Gelegenheit zu ihrer Bekehrung haben koͤnnen. Sie ſprachen: 
Wir haben wenig Bücher unter uns und diejenigen, die von unſerer 
Religion handeln, ſind in Arabiſcher Sprache geſchrieben, welche 
wenige unter uns ſo erlernen, daß ſie ſelbige recht verſtehen koͤnnen; 
jedoch find allenthalben Prieſter unter uns, die uns unterweiſen dar⸗ 
neben denn ein jedweder mit andern dasjenige redet, was er weiß, da⸗ 
bey denn die andern mit zuhören, und immer ein mehrers lernen. Ei 
nige wenige poetiſche Bücher haben wir auch in Malabarifcher 
Sprache vonunferer Religion gefehrieben, die in den Schulen gelers 
net werden. Man fragte fie, wie denn ihre Weiber zum Erkäntnig 
ihrer Religion kommen Fönten fintemal fienicht in die Schulen gien⸗ 
‚gen, noch auch des: Freytags in ihre Mofcheen Eommen dörften? 
Sie antworteten: es iſt nicht Manier unter uns,daßdieQBeibe-Per> 
ſonen in die a ge aa wi Schreiben zu lernen. ie 
— xt ul 
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iſt es wider das Recht unſerer und aller anderen Mahomeranifhen 
Nationen, daß Weibs- uud Manns ⸗Perſonen in der Kirche, oder an 
einem andern Orte zuſammen fommen, als wie es unter euch Chriſten 
geſchiehet. Es gehen aber unſere Prieſter hier und dar in die Haͤuſer 
zu den Weibs⸗Perſonen, und unterweiſen ſie, da denn die Manns⸗ 
Perſonen durch eine Wand von den Welbs⸗Perſonen geſchieden 
ſind. Desgleichen haben auch die Weiber Freyheit zu unſern Prie⸗ 
ſtern zu gehen, und ſich von ihnen unterrichten zu laſſen, es Darf aber 
Eeine Manns⸗Perſon, vor ihrem Geſichte ſitzen daß fie einander ſehen 
koͤnnen; wie denn auch eben deswegen unſere Weiber mit dem Ga 
ſichte gantz verhuͤllet ſeyn, wenn ſie unter andere Leute gehen. Hier⸗ 
auf ſagete ich: Ihr gebet damit zu erkennen, daß es eine Gelegenheit 
zur Unkeuſchbeit ſey wenn Mann: und Weibs⸗Perſonen unter ein⸗ 
ander einen familiaren Umgang haben, und took Doch das Anſehen 
haben, als waͤret ihr noch fo keuſche und zůchtige Leute, die auch fo gar 
alle Belegenheit zur Neigung der unkeuſchen Luſt zu vermeiden ſuch⸗ 
sen, und gleichwol ift Fein Volck in der Welt den unkeuſchen Lüften 
mehr ergeben , als ihr Mahometaner. Denn uneracht, daß die 
Heyden hierinnen gleichfalls ſehr fündigen, indem fie viele ABeiber 
nehmen, und Concubinendhalten, foübertreffet ihr fie Doch alle mit 
eurer Seilheit, und ſeyd gleichſam Durch euer Gefek privilegiret in 
ſolchen Sünden, fo, daß ihr fienoch als etwas zuläßiges anfeher und 
vertheidiget. Sie antworteten: Durerey und Ehebruch iſt unter 
unseinegroße Sünde, die da ſchwer geftrafferwird. Denn wenn 
eine ledige Perfon, fie fey weiblichen oder männlichen Geſchlechts der 
Hurerey ůͤberzeuget wird / ſo laͤſſet der Briefter unter uns folche Perſon 
zu ſich fordern und giebet ihr hundert Stock⸗Schlaͤge. Wird aber 
eine verheyrathete Perſon im Ehebruch erfunden ſo wird ſie alſobald 
zu tode geſteiniget. Hat einer unter uns, welche in der Hurerey oder 
Ehebruch erfunden, und zeiget ſolches dem Prieſter nicht an, ſo machet 
er ſich derſelbigen Suͤnden theilhaftig. Iſts dem Prieſter angeſaget 
worden und er will nicht die gehoͤrige Straffe ergehen laſſen, ſo ladet 
er die Schuld ſolcher Suͤnden auf ſich. Damit aber weder Hure⸗ 
ven noch Ehebruch unter ung im Schwan ge gehen möchte,fo hat unſer 
NMahomet verſtattet, daß ein Mann etliche Weiber nehmen und dar⸗ 
beynoch viele Concubinen halten koͤnne wenn er fie andersernehren, 
undihnen allen fo viel Unterhalt verfshaffen Fan, daß ſie keiner ar 
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Manner Huͤtffe vonnoͤthen haben. Und folches halten wir um deß⸗ 
willen vor ein gut Werck toeit hlerdurch der Hureren und dem Ehe⸗ 
bruch geſteuret wird. Hirauf wurde ihnen folgende Autwort gege⸗ 
ben: Das vlele Weibernehmen, und das Halten der Concubinen 
im Eheftande, iſt gantz und gar wider die Ordnung der erfien Ehe, 
flifftung und wider die Schöpfung des menſchl. Seſchlechts. Denn 
Gott ſchuf einen eingelen Nann und eine einzele Frau und wolte,daß 
durch eheliche Zufammenfügung das menſchliche Geſchlechte vermeh⸗ 
ret werde; aber er verordnete dem Manne nicht viele Weiber,/ noch 
vielweniger dem Weibe viele Männer, fondern fügetenur allein ein 
- Weib und einen Mann zufammen, Diein der Ehe beyfammen leben 
folten. ¶ Sonſten wo er Öefallen gehabt, daß ein Mann viel Wei⸗ 
ber naͤhme / ſo waͤre es ihm ja ein leichtes geweſen, viol Weiber aufeins 
mal vor Adam den erſten Vater der Menſchen zu ſchaffen. Wella⸗ 
und zugeordnet worden , da dach zu felbiger Zeit nicht mehr 
als nur zen Menfehen aufder Welt waren alfo daß das viele Wei⸗ 
— zur Vermehrung des Menſchl. Geſchlechts weit noͤthiger 
war / als ietzo da die Welt ſchon mit Menſchen gantz erfuͤllet iſt; ſo kan 
manfeinen andern Schluß machen, als daß die rechte Ehe nichtmehr 
als in zwey Derfonenibeftehe, nemlich in der Zuſammenfuͤgung eines 
Mannes und eines Weibes / und daß das viele Weibernehmen und 
das Concubinen halten por Gott ein groſſer Greuel ſey wor u nicht 
Gott , ſondern allein die Geilheit der Menſchen in der Welt Erlaub⸗ 
nis gegebehat;fintemal es fo gar auch wider die Art bieler unvernunf⸗ 


tigen Thiere und Voͤgel iſt als welche Jich nach dem Trieb dr Na⸗ 
tur unter einander paaren und nachher Feine Vermiſchung mit ande⸗ 
—— Da nun euer Mahomet nicht allein ſelbſten ſolcher Geil⸗ 
eitergeben geweſen, DaB er viele Weiber beſchlaffen, ſondern auch 
allen ſeinen Anhaͤngern zu ſolchen Suͤnden Freyheit gegeben und ih⸗ 
nen darbey die Seligkeit verheiſſen hat: ſo kan man leichtlich ſchlieſ⸗ 
fen, was von ihm und feiner Lehre zu halten fey. Sie ſprachen Bor 
unfern Nabi Mahomer, find noc) andere Nabigö! (Propheten) ge⸗ 
een, die ihr Chriften alleinsfamt vor heitige Leute und Propheten 
erfennet, als da ift Abraham, Jacob, David, Salomo nebft anderen; 
dieſe alle aber haben viele Weiber, und bey den Weibernauch Con- 
eubinen gehabt, Dahero kan es ja keine Suͤnde ſeyn, ann, Mas 
ar | | omet 
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Homer dergleichen gethan, und gie PR Te 
mandtenverftattet hat, - Man antwortete : Die angeführte Ders 

-fonenhalten wir in fo weit für Heilige, als ferne fie nad) dem Wils 
len GOttes gelebet und fich zu inſtrumenten groſſer Dinge in der 


Welt von Det gebrauchen laffen. Aber in fomeitalsfie gefünde 


get und vondem Willen GOttes annoch abaemichen find, haben wir 
ihrem Exempel wie hierinnen, alſo auch inandern Dingen,nichtnahs . 
zufolgen. Wie ſie ſich denn auch vor groſſe Sünder erkant, und 
GoOtt wegen ihrer Suͤnden um Vergebung augeruffen haben. Keie 
ner aber hat ſich unter ihnen vor einen ſolchen Propheten ausgegeben; 
als wie Mahomet , daß er gefagt, er wäre der andere nechſt GOtt, und 
‚alle Menfchen müften an ihn glauben, und fein-Leben und Lehre vor 
infallibel annehmen, wenn fie felig werden wolten. Dahero folgen 
wir ihrem Exempel nur in fo weit,als fie nad) dem geoffenbarten Wil⸗ 
fen GOttes gelebet haben, inderen Schriften euer Lehr- Satz von 
den vielen Weibernehmen und von den Concubinen halten nicht be⸗ 
tiefen werden Ean. Sie ſprachen: Iſt Mahomet ein falfcher Prophes 
‚ge, und feine Lehre eine falfche Lehre, warum Haben denn fo viele Voͤl⸗ 
cker und Königreiche in der Welt ihn vor den allerhöchften Prophes 
ten, und feine Lehre vor die reineſte Lehre angenommen, und bleiben 
feft in ſolchem Glauben beftehen,alfpdaß man wohlhöret, wie Chri⸗ 
ften, Juͤden und Heiden Mahometaner worden, niemals aber daß 
Mahometaner von ihrer Religion zu einer andern gefallen feyn ? 
Hierauf wurde ihnen alfo geantewortet © Die Welt nimmer immer 
eher die Lügen alsdie Wahrheit an, und laffet fich eher. verführen, als 
zu HDrt führen. Dahero ſind allegeit die Nechtgläubigen in der - 
Belt gegen die falfch Oläubigen, das Eleinefte Haͤuflein geweſen. 
Solchergeſtalt Eönner ihr die Wahrheit eurer Religion nicht mit der . 
Vielheit beweiſen. Eshateuer Mahometmitfeinen Adherenten 





in Ausbreitung feiner neu geſchmiedeten Religion fonderlich drey lie 


ſtige Artengebraucher. Denn erftlich hat erfich bey dem Volck ein 
Anſehen gemacher durch Vorgebung allerley Entzuͤckungen und Ser 
ſichter, die aber in nichts anders, alsin fubtilen Betrug beftanden, 
DBors andere hat er in feiner Lehre Freyheit zu ſuͤndigen gelaffen; und 
folche Dinge permittiret, die allen fleifhlihen Menſchen nady ihrer 
fündfichen Natur mohlgefällig und angenehm find, als da iſt das vie⸗ 
Is Weibernehmen und Concubinen halten, Davon vorhero geredet 
wor⸗ 


— 
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worden ift, welches gemachet, daß fleiſchliche Leute gang willig feine 
Religion angenommen haben, indem ſie darinnen den Troft haben, 
Daß fie bey allem fleifchlichen Suͤnden⸗Dienſte felig werden koͤnnen. 
- Drittens hat erin Fortpflangung feinerReligion lauter Gewalt ger 

brauchet,indemer&tädte undLaͤnder mit nroffen Armeen überzogen, 
und alle diejenigen ohne Barmhertzigkeit hingerichtet, Die ihn nicht 
‚ por. einen Propheten, und feine Lehre vor den Weg der Seligkeit ale 
ſobald amehmen wollen. Aufſolche Weiſe iſt es’ ihm ein leichtes 
geweſen, daß er durch Verheiſſung fieiſchlicher Wolluͤſte und durch 
Drohungdes Todes, die Menſchen allenthalben zur Annehmung 
ſeiner Religion bringenfönnen. Und aufwas Weiſe dieſe und jene: 
Voͤlcker darzʒu gebracht worden, auf ſolche Weiſe werden fie auch in 
ihrem Aberglaubenerhalten. Worzu noch drey andere liſtige Arten 
kommen, die erue Verharrung in ſolcher falſchen Religion gewaltig 
befoͤrdern. Erſtlich wird euer Alcoran allenth alben nur in 
der Arabiſchen Sprache geleſen und geſungen, damit die vielen Na- 
tionen und das gemeine Volck in der Unwiſſenheit erhalten, und auf 
einen blinden Glauben gefuͤhret werde. Vors andere habt ihr von 
Mahomet diefes Gebot, daß ihr weder unter euch felbften; noch mit 
andern Religions⸗Verwandten von Glaubens⸗Sachen diſputiren 
duͤrfft, damit ihr ja nicht etwan eines andern moͤchtet uͤberwieſen und 
aufden rechten Weg gefuͤhret werden. Drittens werden in euren 
Rändern keine ſtudis verſtattet, damit nicht durch Erlernung dieſer 
und jener Sprache, und durch Leſung fremder Buͤcher, oder nur durch 
ſcharffes natürliches Nachforſchẽ die Falſchheit eurer Lehre offenbar, 
und die Wahrheit unſerer Chriſtlichen Lehre erkant werde. Sie 
fragten: Wie iſt denn eure Religion in der Welt ausgebreitet und 
fortgepflantzet wurden? Hierauf wurde ihnen dieſe Antwort: Unſe⸗ 
re Chriſtliche Religion iſt durch Leiden in dieſe Welt eingefuͤhret und 
durch Leiden in der Welt ausgebreitet worden. Denn wir haben 
unſer Wort GOttes von lauter ſolchen Leuten empfangen, die um 
der Wahrheit willen, die fiemit Worten und Wercken bezeuget, von 
der Welt ſehr gehaſſet, verfolget, gecreutziget und getoͤdtet worden. 
der Sohn GOttes ſelbſte HRISTUS IESUS, als der 
Urheber unſerer Religion hat unter ſolchem Ckeutz und Leiden auf“ 
der Welt fein Lehr⸗Amt gefuͤhret, darinnen ihm ſeine zwoͤlf Apoſtel 
nachgefolget und ihre Lehre mit ihrem Blute verſieglet haben. Des⸗ 
gleichen haben auch alle — ‚ Die folche Lehre angenome 
r Uu un men, 
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men,fich felbften,die Welt und ale weltliche Gemaͤchlichkeit verläug- 
nen, und vieles Creutz und Leiden uͤber ſich nehmen muͤſſen; auch - 
le Verfolgung und felbft den Tod mit Freuden erduldet, darum, weil 
et Krafftder andern Belt, wohin unfere Lehre führer, und die - 
zahrheit der Religion inihren Hertzen geſchmecket haben, und dar ⸗ 
von kraͤftig uͤberzeuget geweſen ſind. Esiftalfe m der Fortpflans U 
sung der Chriſtl. Religion Fein Betrug, noch Gewalt/ noch Verheiſ ⸗/ 
fung fleiſchlicher Wolluͤſte noch Verſtattung der Suͤnden noch an ⸗ 
dere dergleichen Arten gebrauchet worden ; ſondern weil die Lehre 
Chriſti die Göttliche Wahrheit iſt ſo hat ſie dieſe Krafft, daß ſie die 
Hertzen, die darauf acht geben, kraͤfftig ruͤhret, uͤberzeuget in ihnen 
auf goͤttliche Art den Glauben und den Gehorſam des Glaubens 
wircket, auch fie erleuchtet, bekehret, ändert und gu einer ſolchen Ge⸗ 
wißheit bringet, daß ſie willig alle Leiden uber fich nehmen. " Diefes 
iſt die Art der Fortpflantzung unferer Chriftlichen Religion ; und auf 
ſolche Weiſe wird ſie noch immer unter vielen: Leiden in der Welt 
fortgepflanget, wie ihr deſſen an uns ein Eyempelhabt, diervir wegen » 
der Fortpflangung folcher Religion alhier vieles leiden müffen, und 
mit ungallediejenige, die unfere Lehre annehmen. Sie forachen : 
Wir koͤnnen eure Rede nicht radeln. ı Es mag aber ſeyn wie ihm) 
wolle, ſo iſt doch unſere Lehre fo befchaffen , daß wir darinnen ſelig 
werden koͤnnen. Denn es wird uns gezeiget, wie nicht mehr 
als ein GOtt ſey, und welche Suͤnden wir laſſen, und welche gute 
Wercke wir thun ſollen. Hiernechſt verrichten wir des Tages fuͤnf 
mal unſer Gebet, und fallen oftmals in freyem Felde und auf den 
Wegen auf unſere Knie, wenn die Zeit folches Gebets Eoınmt, um 
felbiges nicht zuverfäumen.  Einigefagenmurdiervenigen Wortes 
GoOtt iſt ein einiger GOtt, und Mahomet iſt ſein Prophet. Ander 
re aber thun lange Gebeter, und ruffen GOtt an um dieſe und jene 
Gaben. Und ob wir gleich annoch ſuͤndigen, ſo erlangen wir doch 
bey Mahomet Vergebung der Suͤnden. ‚Gehen auch ſchon ein ⸗ 
ge zur Hoͤllen, ſo wird fie Mahomet doch endlich daraus wieder be⸗ 
— freyen. Denn am Ende der Welt wird er von neuem gebohren 
werden und zu GOtt ſagen: Siehe! unter den Menſchen, die auf 
der Welt gelebet haben, find nicht alle ſelig worden, ſondern ſehr vie⸗ 
le zur Höllengangen ; folche wolleft du um meinet willen aus der 
Hölle befreyen und fie in die Seligkeit kommen laſſen! Hieraufwer⸗ 
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den alsdenn alle zur Seligkeit eingehen, und keiner dahinten bleiben. 


-Diefem antwortete man alſo: Die Lehre, daß nur ein GOTT. 
Sep, hat zwar ihre Richtigkeit, aber es iſt nicht genug, daß man an einen 
einigen GOtt glaubet, ſondern man muß auch glauben, daß dieſer 
Gott dreyeinig iſt, und Bater, Sohn und heiliger Geiſt heiffe ‚und 
daß der Sohn EOttes Menſch geworden, und der eingige Mittler 


zwiſchen GOtt und Menſchen fen. Wer nicht an dieſen Welt Hay» 


land CHriſtum JEſum glaͤubet, der bleibet in ſeinen Suͤnden, ober 
gleich immer hoͤret, was Suͤnde ſey, und ie ſelbige muͤſſe vermieden 
werden auch hat er feine Kraft diejenigen Tugenden auszuüben, da⸗ 
von er hoͤret und unterrichtet wird. Das Gebet, welches ohne den 
Slauben an EHriftum JEſum verrichtet wird , hat keinen Nugen 
und wird nicht erhoͤret. Diefer ifts allein, welcher uns Menfchen 
insgeſamt von Sünde , Tod, Teufelund Hille erlöfet hat. Wenn 
wir aber nicht in Diefer Zeit der Snaden dusch wahre Buffe und 
Glauben an ihndavon füchen befreyet zu werden , foiftnachmals, 
wenn wir einmaldurchden Tod aus diefer Welt in Unglauben ge 
-gangen, keine Errettung vor ung. Und eben deswegen laͤſſet GOtt 
allen Menfchen in diefer Welt Buſſe predigen, und den Glauben an 
feinen Sohn Ehriftum IEſum verkuͤndigen, damit aBe dur) ihn fich 
möchten indiefer Zeit der Gnaden erretten, befehren, und zur Annehs 
mung der erworbenen Seligkeit bringen laffen. So lange ihr alfo 
noch an euren Mahomer gläubet, und diefen FEfumvor euxen Se⸗ 
ligmacher in wahrem Ölauben nicht annehmen wollet, fo habet ihe 
sang gewiß an eurer Seligkeit zu zweifeln, obgleich die Lehre von der 
Side und von den Tugenden noch untereuch iſt. Sie fprachen: 
Wie glauben, daß wir durch Mahomet felig werden Finnen , und 
wiſſen, daß er in der Welt eingroffer Prophet geweſen iſt; ihr aber 
glaubet durch Chriſtum ſelig zu werden, welchen wir gleichfals vor 
einen groſſen Propheten halten, der groſſe Wunder in der Weit ger 
than hat: Wer irret nun hierinnen am meiften ? Dierauftourde ih⸗ 
nen zur Antwort: Es iſt zwiſchen Chriſto und Mahomet ein ſo großer 
Unterſcheid, als unter Tag und Nacht. Wodurch ſoll euch. wol 
Mahomet erloͤſet Haben ? meynet ihr / es ſey geſchehen durch fein Leben 
und Wandel, fo uͤberfuͤhret euch ja die Hiſtorie Mahomets mehr als 
zuviel, daß er einer von den gröften Suͤndern inder Welt geweſen, 


and groß Aergernis und Seelen⸗Schaden mit ſeinem Exempel Ka 
Eike urſa⸗ 


Unuung 


. 


* 
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urſachet hat. Meynet ihr es ſey geſchehen durch ſeine Lehre ſo ſollt 
ihr wiſſen, daß er darmit nichts mehrers gethan als daß er die hei» 

lige und reine Lehre des Alten und Neuen Teſtamentes verdorben, 
verkehret und in Luͤgen verwandelt hat. Und alles, was noch in 
ſeiner Lehre gut und wahr iſt, das hat er aus unſerm Alten und Neuen 
Teſtamente. Alles aber, was Luͤgen und Verfuͤhrung iſt, das hat 


er theils aus dem Heidenthum, darinnen er geboren, theiis durch die 


Eingebung ſeiner Phantaſie und feiner Mirgehilfen zum Ruin des. 
Guten in der Welt, hinzugerhan. Cie fragten Wie Fan doch 
CHriſtus GOttes Sohn feyn? und auf was Weiſe ber Mienfh 
worden? Iſt er gleich als ein Menſch vom Himmel gekommen? o⸗ 
der iſt er wie andere Menſchen geboren worden? Hieraufwurde ih ⸗ 
nen weitlaͤuftig geantwortet 1) wie und auf was Weiſe CHriſtus 
GOttes Sohn ſey. 2) Auf was Weiſe er ſey in der Jungſrau Maria 
empfangen und von ihr gebohren worden. 3) Welches der Endzweck 
feiner Menſchwerdung geweſen. 4) Wie er das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht ertöfethabell. 5) Wie jeder Menſch ſolcher Erloͤſung theil⸗ 
haftig werden koͤrne, Und 6) Wie er zukuͤnftig ſey zurichtendiete- | 
bendigen und die Todten. Sie hoͤreten ſolche Rede mit Geduldan, 
verwunderten ſich deſſen und ſprachen: Wir wollen ein andermal ei⸗ 
nen von unſern Prieſtern mithringen, und von allen umſtaͤndlicher 
reden. Darauf gab mar ihnen die verlangte malabariſche Buͤchlein, 
und ließ ſie gehen. EDER en 


Vasvierte Beſpraͤch. 
Mit einem malabariſchen Prieſter / in der Verſamm⸗ 
lung vieler Wechsler, vor ihren Geſetz⸗Buͤchern, deren 
Inhalt ihnen die Götter ſollen geoffenbaret haben, von 
welchen fie auch die Stern Kunſt und Wahrſagerey zuhe- 
benmeynen,welche Meynung nebftdenedamit verfnüpf: 
ten Irrthuͤmern widerleget und die rechte Beſchaffen. 
heit der Offenbarung goͤttliches Wortes fuͤrgeſtellet wird; 
Item, wie ungereimt ihre Meynung ſey/ daß alle Nielige 
nn und Secten von GOtt kaͤmen, und ein jeder in ſeiner 
Religion ſelig werden konne; was ——— 
| Sen gion 
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sion annoch gut, und was darinnen böfe IR such 8 
ſelbiger hauptſaͤchlich — was der Glaube unter 
den Heyden und unter den Chriften vor einen Linterfehe ) 
habe; welcher Prieſter Unterricht man annehmen und 
felgen folle; wie falfch die Meynung fey wenn manfager, 
als koͤnne manunter Dein dreyſigſten Jahre Die Weisheit 
und Froͤmmigkeit nicht erlangen; und als muͤſten beydes 

die Menſchen, und die andere lebendige Crea⸗ 

De durch viele Geburten zur RNBEHIE Ri 

0 gereinigeewerden. 


14 * 23 ‚Yan. gieng: ich — — 
welchem fich an einer Straffe viele Wechsler und Kaufleute verfa 
tet hatten, denen er ein Hiftorien-Buch vorlaß und daraus mit Ihnen 
. difcourivte, Man fragete ihnm was vor ein Buch er Ihnen erklär 
Er ſprach: Esſſtt das Hiſtorien⸗ * Kändapuränum , 
‚Sernerfadete id), ob fie alleda dor wahr hielten, vob in ſol 
em Buche geſchrieben wäre? Era — Fa — 
——— ift, das da mit zu urfeche 
Geſetz gehöret. Hierauf fieng ich an ihnen den Inhalt Birke Dir 
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hesherzufagets und bewieß ihnen 7) Daß es ein Gedicht 
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die ihr den Eigenfchaften GOttes und der Bernunftensgegersufenn 
achtet, fo ſehet ihr ja auch in Diefer Welt viele Dinge, Dieden Eigen- ⸗· 
ſchaften GOttes und der Vernunft entgegen zu ſeyn feinen, und 


- gleichmwolläfferfie GOtt gefchehen, als welches in allen Welten fein - | 


Spiel⸗ Were ift, damit böfesund gutes, Strafe und Belohnung, 
Traurigkeit und Freude offenbar werden möchte. Solcher Unter⸗ 
ziehe Ban uns. nun nicht, wie ihe meinet Schaden,fondein Nusen 
bringen. Habt ihr aber noch einen Zweifel, Daß wir ſolche Bücher 
durch die Offenbarung der Goͤtter haben, fo ſehet ihr ja in dieſer Welt 
ſelbſten viele Dinge, die wir ohne Offenbarung der Goͤtter nicht wiß 
ſen koͤnnen. Woher kommt unter uns die Stern⸗Kunſt, daß wir 
wiſſen koͤnnen, wie die Planeten und andere Sterne lauffen, woher 
die Sonn⸗ und Monden⸗Finſterniſſe kommen ‚und was vor Wir⸗ 
ckungen die Sonne Mond und Sterne auf Erden in allen Creaturen 
haben? Woher kommet unter uns die Weiſſager⸗Kunſt, daß wir 
nicht allein aus den Sternen, ſondern auch aus den Lineamenten 
der Menſchen gutes und boͤſes vorher wiſſen koͤnnen? Solches alles 
KANN von den Goͤttern und von denjenigen Geiſtern , diein allen 
Welten herum ſchweben und hinkommen koͤnnen , wohin fiewoen. 
„Und auf folche Weiſe find nicht nur allerley Künfte und, Wiſſen⸗ 
ſchaften, fondern auch unfere Geſetz⸗ Buͤcher und Religions⸗Einrich⸗ 
iungen unter uns in dieſe Welt lommen. Hierauf wurde folgender 
gſtalt geantwortet: Es iſt ein groſſer Irrthum daß hr 14 ſolche 
Welten ftatuiret,, als dieſe iſt, darinnen wir Menſchen anietzo leben, 
da doch auſſer dieſer Rn als die unendliche Ewigkeit da 
er ewig berdammt iſt. Eure Poe⸗ 


rinnen man eutweder ewig felig oder ervic | 
ten aber. haben um deswillen viele Welten erdichtet,, daß fie deſto 





mehrere, Freyheit zu lügen. gehabt: welche Lügenihr dennnachmale: . 


| 
weis geftager habt. . Aber. eben.diefes iſt wiederum ein groſſer Fur 


als die böfen Menſchen auf Erden, auch folche Erſcheinungen von ih⸗ 
nen glänbet, Die tiber bie Cigenfthaften ÖDites ftreiten, und den 
| N des Teufels aͤhnlich find, Auch iſt es ein falſches 
/ Beseden SEIN ramanen —— wolen als ſey ihre 
Cpracheder Odtker Sprache „und als. wären nile Bücher, Dietas 
rinnen geſchrieben von den Göttern geoffenbarst, Darein man kei⸗ 
— Be! one 
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rien Zweifel ſetzen dörffe: welches eine groſſe Liſt der Verfuͤhrung iſt. 
Und weil ſie nicht leugnen koͤnnen daß vieles wider eure eigene Ver⸗ 
nunft ſtreitet ſo wollen fie es damit gut machen, daß ſie fagen, es ſey 
Gutes und Boͤſes, Seligkeit und Verdamnis, ein Spiel⸗Werck 
der Götter, welches Doch der allergroͤſte Irrthum und eine ſehr vers 
dammliche Lehre ift. Eben ein folcher fehädlicher Irrthum ift es 
, auch, da ihr meynet, man koͤnne aus foldyen Büchern erbauet werden, 
die nichts als lauter ungüchtige und fündliche Sachen vortragen, und 
zywar fo, daß fie gebilliger, und vor zuläßig gehalten, nicht aber verab- 
ſcheuet und als ſtrafwuͤrdig fürgefteller werden. - Ja es ift auch ein 
Irrthum, daß ihr meynet, die Stern-Kunft, das Wahrfagen, und 
andere dergleichen Wiffenfchaften,nebft eurem gantzen Geſetz hätten 
eure Goͤtter, und die hin und her ſchwebende Geiſter in der Welt ges 
offenbaret. Man findet alſo in allen euren Worten und Reden faſt 
nichts als Irrthuͤmer und falfche Meynungen, die euch fo feft ein⸗ 
gepreffet find , daß ihr ſie auf das äufferftevertbeydiger und nicht das 
von ablaffen wollet. Esiftnicht mehr, alsein einziger GOtt, der da 
heilig, gerecht, weifeund unſtraͤflich iſt. Alles was er thut und was 
er offenbaret, das iſt heilig, gerecht, weiſe und unſtraͤflich. Dieſer iſt 
in den vorigen Zeiten denen frommen und glaͤubigen Menſchen oft⸗ 
mals in augenommener Geſtalt erſchienen, und hat ihnen verborgene 
Dinge geoffenbaret. Auch hat er dieſen und jenen Menſchen auſſeror⸗ 
dentliche Gaben gegeben, und durch fie der Welt feinen Willen geof/ 
fenbaret. Und da in der Gottheit drey Perſonen ſind, die wir Vater, 
Sohn und H. Geiſt neñen, ſo iſt aus dieſen die audere Perſon nemlich 
der Sohn GOttes in dieſer Welt Menſch worden, und hat uns nicht 
allein die Beſchaffenheit der zukünftigen Welt, und alle Glau⸗ 
bens⸗ Articul deutlich gesffenbaret , fondern auch durch fein Leiden 
der gangen Welt Sünde getilget, und alle Menfehen erlöfer. Nach⸗ 
hero hat er feine Singer mit aufferordentlihen Gaben ausgerüfter, 
und durch fie der gansen Weltden Weg zur Seligkeit verfündigen 
kaflen.  Auffolche Weiſe jſt dasjenige in der Welt uns Eund wor⸗ 
den, was wir von GOtt und göttlichen Dingen glauben ſollen. Und 
obgleich dergleichen Dinge oftmals uͤber den Begriff unſerer Ver⸗ 
nunft gehen, fo find ſie doch nicht wider die Vernunft, fondern kom⸗ 
men alle mit den igenſchaften GOttes mit dem Adel un ſerer Seelen, 
und mit der Beſchaffenheit der goͤttl. Wercke überein, Was er | 
au: " £ j je 
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die Stern-Runft and andere Wiſſenſchaften anlanget , ſo find fie - | 
theils nad) und nach Durch die langwierige Wahrnehmung und durch 
das Vernunfts⸗Licht, theils aber durch die Gemeiwfihaft mie dem 
Schöpfer und Negierer aller Dinge, ausder Nararerlernetwor) 
den. Eure Wahrfager-Künfte find fürrigige und in dem Gefes 
EDtresverbotene Künfte, die auch auf lauter Ungewisheit beruhen, 
felten eintreffen, und.den Menfchennur Schaden aber feinen Nutzen 
verurſachen. Denn, wenn der Menfch fein zufünftiges Uaglüı 
vorher weiß ſo iſt folches vorher⸗Wiſſen ihm ſchon eine Diage,daber: 
ſich vor. der Zeit elend machet, oder wohl gar verzweiffelt. Weiß 
er. aber fein Gluͤck vorhero ſo wird er gemeiniglich hochmuͤthig ver" ⸗ 
laͤſſet ſich auf ſolches Stück, und faͤnget viele ſolche Dinge an, diem 
feinem Verderben und ewigen Schaden gereichen: da hingegen der, 
welcher weder Gutes noch Boͤſes vorher weiß ſich fein der Regierung 
GOttes uͤbergiebet, in Vertrauen GOtt anruffet und einen vorſich ⸗ 
tigen Wandel zu fuͤhren ſuchet. Der Prieſter ſagte: Es ſind in der 
Welt viele Religionen und Sedten, wie denn unter uns Malabaren 
aur allein 360. decten gefunden werden. Wir ſehen auch daß un ⸗ 
ter euch Chriſten ſolche decten ſeyn, weil die Portugieſen Bilder ver⸗ 
ehren, N aber keine, und weil jener Ceremonien und Gottesdienſt 
anders iſt, als euer. Hiernebſt ſehen wir auch, daß alle go. Meilen 
ter den Menſchen eine andere Sprache geredet wird. Weil nun 
Dir die Weltregieret, fo koͤnnen wir nicht anders ſagen als daß 
ſolche Unterſcheide der Religionen von GOtt unter den Menſchen 
herkommen. Unterdeſſen weiſen alle Religionen zur Seligkeit, und 
alle Menſchen begehren auch die Seligkeit. Ob alſo gleich einige 
große Umwege gehen muͤſſen fogelangen ſie doch endlich mit den ans 
dern an denjenigen Ort, welchen ſie geſuchet haben. Wir ſind an⸗ 
jetzo in der Stadt Tranquebar: Hieher kan man kommen von Ds 
ſten, Weften , Suͤden und Norden, wie man ſelbſten will Wenn 
nun einer von Tranquebar hoͤret, und ſich im Gemuͤthe feſt fuͤrſetzet, 
er ſolche Stadt ſehen wolle, ſo mag er in der Welt gehen welchen 
Weg er immer will/ ſo kommt er endlich doch nach Tranquebar, ob: 
es gleich viel Zeit und Muͤhe koſtet, und andere eher und leichter dahim 
haben kommen koͤnnen. Alſo gleichfalls hat jemand ſich feſt fingen 
ſetzet die Seligkeit zu erlangen, fo wird er fie wohlerlangen, cr ſtehe in 
wicher Relig on er wolle mur aber geſchiehets in einer Neligionieiche" 
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ter als in der andern, weil in einer immer mehrere Umwege find, 
als inderandern. Hierauf wurde ihm Diefes zur Antivort : Daß 
ſo mancherley Religionen und fo viele decten unter den Menſchen auf 
der Welt gefunden werden , folches kommt nicht von GOtt, wie ihr 
mepnet,fondern durch Werblendung des Satans, und durch Die Vers 
worrenheit des Berftandesund Willens bey den Menfthen , die qus 
dem Suͤnden⸗Falle herfommen iſt. Wolten wir fagen, derjenige, 
‚der unfere Ehriftliche Religion inder Welt verordnet, derhabe auch 
eure heydnifche Religion verordnet ; fo würden viele abfurditäten 
Daraus folgen, ſintemal dasjenige, was ihr nad) eurer Religion vor 
den Weg zur Seligkeit haltet uns von GOtt als.ein Weg zur Ver⸗ 
dammnis beſchrieben, und bey ewiger Straffe verboten worden iſt. 
Dahero muß unter beyden eine wahr und die andere falſch feyn : die 
eine muß von GOtt und die andere vorm Teufel oder doch durch Ver⸗ 
fuͤhrung des Deufels, von der thoͤrichten Vernunft der blinden Men- 
ſchen feyn eingefuͤhret worden datum, weil ſie einander gantz con- 
trair ſeyn; die eine führer zum Himmel, und die andere zur Hölle, 
uneracht daß man ſich einbildet / bey feinem ſelbſt erwehlten falſchen 
Gottes⸗Dienſte ſelig zu werden. Das Gleichnis, das ihr hierinnen 
von Tranquebır gebet,ift gantz ungereimt. Denn kein Menſch wird 
ſo unvernuͤnftig ſeyn, daß er an einen ihm unbekanten und weit ab⸗ 
‚gelegenen Ort reiſen, und ſich nicht erſt um den richtigen und naͤheſten 
Weg bekuͤmmern wolte. MWüftenwir nur den Nomen von Tran- 
quebar und nicht den rechten Weg hierzu, fo würden wir aus dem weit 
entlegenen Euröpa mit unferer Schiffarth noch nicht in Tranque- 
bar Angeländet, fondern unter Weges umfommen, und unter die 
Näuber gerathen ſeyn. Und wolte einer über Land einen fo weiten 
Weg nad) Tranquebar nehme, und lieſſe ſich nicht erft aufder Land⸗ 
Carten den Weg zeigen, ſondern reiſete aufein gerafge wohl hin, fo 
wuͤrde er in ſeiner Unwiſſenheit und tollen Unachtſamkeit hin und her 
vagiren, und gleichtwol niemals Trranquebar erreichen, wohl aber 
durch die vielen JIrrwege in die Hände der Räuber und Mörder gera- 
then. Gleiche Bewandnis hat es mit eurer Meynung, daß ein jeder 
bey ſeiner irrigen Religion koͤnte ſelig werden, da Doch folche irrige 
KRaigtonen fi Verderben führen. Aus folder Embildung blei- 
bet ihr gang ficher aufeuren Irrwegen, und laffetsin Erlangung dee 
Seligkeit aufein gerathwohl ankommen. Es hat GOtt der Welt 
ſein Wort gegeben, und darinnen den rechten Weg zur Seligkeit ge⸗ 
Rxxx offen⸗ 
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vffenbaret. Wer ſich nach dieſem richtet, der wird gantz gewiß die 


Seligkeit erlangen. Und welche Religion in der Welt nach dieſem 
Wort GOttes eingerichtet iſt, die hat man für die wahre ſeligmachen⸗ 
de Religion zu erkennen und anzunehmen. Je mehr aber dieſe und 


jene Religion von dem Wort GOttes abweichet, je mehr fuͤhret ſie 


von der Seligkeit zu Verdammniß. Sie frageten, ob wir ihre Re⸗ 
ligion nur in einigen oder in allen Pundten, vor falſch und irrig erken⸗ 
neten? Daraufmurde ihnen folgende Antwort: Es find unter endy 
aus dem Lichte der Natur annoch einige allgemeine Wahrheiten, die 
ihr theils in Büchern aufgefehrieben habt, theils aber unter einander 
mündlich redet ; als wenn ihr faget, es fey nur ein GOtt, ſolchen GOtt 
müffeman erkennen , lieben, fürchten und anbeten, die Seele fey uns 
ſterblich, nach diefer Zeit fen ein ander Leben,darinnen der Menſch ent 
- weder Belohnung oder Straffe empfange, nachdem er hierin der 
Welt gelebet hat, man müffe alle Arten der Sünden meyden, und ak 
le Arten der Tugenden ausüben, man müffe immerdar gute Wercke 
thun, und dem Nechften Suttbatenerweifenze. Sehet, ‚diefe und 
dergleichen Lehr-Pundte mehr Eommen mit dem Wort GOttes übers 
ein, und find in fich felbften göttl, Wahrheiten, die in euren Gewiſſen 
gefehrieben ftehen, nur aber wiſſet ihr fie ohne goͤttl. Erleuchtungund 
Bekehrung nicht recht zu eurem Nutzen angumenden,noc) nach ıhrem 


Grunde Elärlich einzufehen, Wenn ihr aber lehret, daß ſich das goͤtt⸗ 


liche Weſen in viel Goͤtter zertheilet habe; und daß dieſe Goͤtter non 
fuͤndliche Eigenſchaften ſeyn, und ſuͤndliche Wercke verrichtet ha⸗ 
ben, item daß man ſolche Götter in allerley Figuren anbeten muͤſſe, 


und durch fiedie Seligkeit erlangen koͤnne; wiederum, daB Gutes 


und Boͤſes ein Spiel⸗Werck GOttes ſey, daB ein Menſch nicht bep 
fer werden Eönne, als wie er gebohren fey, daß die Suͤnden durch aͤuſ⸗ 
ſerliches Waſchen, durch Beſtreichung mit der Kuͤh⸗Miſt⸗Aſchen, 


durch Verehrung der irdenen hoͤltzernen, und merallenen Figuren, - 


durch celebrirung allerley felgamer Fefte, Durch Verrichtung diefer 


und jener Ceremonien, durch Herfagung der Götter Namen 


„and durch andere abergläubifche Mittel getilget werden koͤnnen, 
‚und was dergleichen irrige Lehren mehr find: ſo weichet ihr mit die 
fen allen vonder Wahrheit göttlichen Wortes und meiftentheils auch 
von dem Lichte der Natur ab, und macheteuch mühfame und unge 
zaumte Wege zu eurem Verderben, Es mangelt euch in eurer Re⸗ 


figion fürnemlich an dem Erkaͤntnis desjenigen Mittlers, der und 


Men 
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Menſchen mit GOtt verſoͤhnet, der Welt Suͤnde getilget, und die 
verlohrne Seligkeit uns wieder erworben hat, welcher iſt Chriſtus 
JEſus den wir euch verkuͤndigen, daß ihr an ihn glaͤuben und felig 
werden moͤget. Denn durch den Ölauben an dieſen Welt-Heys _ 
: fand uͤberkommen mir allein Vergebung der Sünden und _ 
die ewige Gerechtigkeit darinnen wirfelig werden Eönnen. 
Der Priefter prah:&s Fomt in unferer Religion eben fo wohl auf 
den Glauben an, als in eurer Religion. Denn die Mittel ‚dieung 
zur Erlangung der Vergebung der Sünden in unfern Religions« 
Büchern vorgeſchrieben find, koͤnnen keinen Effedt beyunshaben, 
wenn wir nicht daran gläuben. Iſt aber bey einem der Glaube / ſo mo⸗ 
gen folche Mittelauch noch ſo abfurd feheinen, fo helfen fie doch, 
und geben dasjenige, mas man darunter ſuchet. Hierauf antwor⸗ 
tete man alfo: Soll der Glaube ein: wahrer und feligmachender 
Glaube feyn, fo müffen vor allen Dingedigjenige Sachen die zu glaus 
ben,wahr und uicht falfch ſeyn. Sind aber die Sache,dieman glauber, . 
faiſch foift anch der Giaube falſch und ohne Nugen. Nachdemnun 
eure Götter, und eure £ehrSäße die ihr glauber, falfch ſind, fo fols 
get daß euer Glaube auch falſch ſeyn muͤſſe. Die Richtſchnur des 
Glaubens iſt bey uns das unbetruͤgliche Wort GDTTes, deſſen 
Wahrheiten wir in goͤttlichem Lichte erkennen, aus Uberzeugung des 
H. Geiſtes vor wahr annehmen, und unſer Vertrauen alſo darauf ſe⸗ 
gen, daß wir auch ſolchen Wahrheiten willig gehorſam werden. Bey 
euch aber iſt die Richtſchnur des Glaubens die Imagination und Os 
pinion, daihr vorgebet ‚wenn manfich feftiglich. einbildete., Diefer 
Bfeiler.oder dieſer Baum fey GOtt / fo wuͤrde er auch zu GOtt, aus 
welcher Einbildung von euch faft ſo viel Götter gemacht worden find, 
als Arten der Creaturen auf der Welt zu finden ſind. Hiernebſt iſt 
euer Glaube nichts anders als eine Unwiſſenheit, ſintemal ihr alles, 
was euch von euren Goͤtzen⸗Prieſtern gefagetwird, ohne Pruͤfung 
vor gang gewiß annehmet. Wenn alſo ein Bramane ſagte: dieſer 
Hund iſt Wifchenu, als welcher in ſolcher Geſtalt in der Welt er⸗ 
ſchienen, daß wir ihn in ſolcher Figur anbeten, und nach dieſer neuen 
Verwandelung neue Pagoden bauen, und neue Feſt⸗ Tage anrich⸗ 
ten ſollen; „fo glaubet ihr es alfobald.Dingegenaber wenn ihr ſolche 
Lehren höret, die mit der Wahrheit und mit dem Zeugnis eures Ges 
wiſſens überein Eommen, fo falle ihr aufdas andere Extremum ‚und 
wollet fig nicht eher glanben, als bis fie mit groffen Wundern bekraͤff⸗ 
Werl! Ey xx2 tiger 
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tiget ſeyn. Diejenigen, die hier verſammlet, find meiſt Wechs⸗ 
ker, die mit Gold und Silber umgehen. · Was thun fie nun. wenn 
ihnen iemand was zu vermechfeln.bringet ?. folten fie wol von einem 
Bramanen Bley vor Gold annehmen, aus Urſache, weil der Brama⸗ 
ne ihnen feft einbilden wolte es waͤre Gold ? Ich meyne, nein, fondern - 
fie werden den Bramanen mit ſeinem Bleye zu demjenigen weifen,die 
unter Bley und Gold keinen Unterfcheid zumachen wiffen., Und:ob _ 
gleich Das Bley übergüldet wäre, ſo wuͤrden ſie es doch nicht gleich vor 
ächtzannehmen ‚darum, weilestwie Gold aͤuſerlich ausſiehet und der 
Beamane es voꝛ Gold ausgiebet, fondean fie winden es an ihrem Pꝛuͤ⸗ 
feflein erft probiren,und alsdenn,nach erEantern Betrug,den Bramaa 
nenmitfolchem Bley Golde feinen Weg gehen heiſſen. Hingegen 
eber , wenn jemand ihnen gut Gold bringet „das die Probe haͤlt, 
fo werden fie es alfobald annehmen, und nicht erſt viele Zeichen und 
Wunder von einem felchen fordern. In ſolchen irdiſchen und | 
leiblichen Sachen gebraucher ihr nun alle Vorſichtigkeit, damitih 
nicht betrogen werdet, und an dem Leibe oder zeitlichen Güterneinen 
Schaden leidet; gleichwol aberfeyd ihr in dem geiftlichen Dingen, 
die eure Seele und eure ewige Seligkeit angehet, fo unvorſichtig daß 
ihr alles gläubet, was euch. die Bramanen vorfagen und vorſchreiben, 
ohne daß ihr folches präfer, ob es wahr oder falfeh fen. . Und folchen 
thummen Glauben haltet ihr vor das Mittelder Seligkeit. Hierauf 
anftvortete einerausden Wechslern, und ſprach: Uns kan zwar nie⸗ 
mand mit Geld, Silber, Gold und Edelgefteinen betruͤgen darum, 
weil tiv Profeflion von Beſichtigung Des Geldes und von Erkaͤnt⸗ 
nisder Metallen und Edelgefteine machen, Es gehen aber auch alle 
andere Leute, die nicht Profeflion davon machen; zummenigflen mit 
allerhand Gelde um. Damit fie nun darinnen nicht mit falfcher 
Muͤntze mögen betrogen werden, fo ommenfiezu ung, und laſſen 
erft ung folches Geld befichtigen: , ehe fie es von andern annehmen, 
Gleiche Bewandtnis hat es auch bey uns in Glaubens⸗Sachen. 
Diein Bramane und Priefter unterunsmachen Profefionvone@u» ⸗ 
kaͤntnis der geiftlichen Sachen, und wiffen, mas anzunehmen und 
was zu verwerfen iſt: Solches aber weiß das gemeine Volck nicht. 
. Daher , wenn jemand bon diefer und jener Lehre hoͤret, und nicht 
weiß, was er alauben foll, fomuß er zu den Bramanen und Prie ⸗ 
ftern gehen, und es auf ihren Ausfpyuc) ankommen laffen. Hierauf 
fagteich: Wenn Lehrer erft felbften zu GOtt befehren. ,- rw | 
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Wort GOttes, als den rechten Pruͤfe⸗Stein, zu der Regel und 
Richtſchnur aller ihrer Lehre angenommen haben; fü. muß man fie 
freylich in Glaubens⸗Sachen hören, und Untersicht von ihnen neh⸗ 
mens Gleichwol aber muß unfer Glaube nicht auf Menſchen berus 


hen, fondern wir müffen felbften das Wort GOttes leſen, hören und. 


betrachten, daß wir zu einer göttlichen Gewißheit Fommen, und alle 
Lehren unferer Prieſter nach folchem Wort GOttes prüfen Tonnen, 
ob es auch mit felbigen uͤbereinſtimme oder nicht, Danuneure 
Bramanen und Priefterdas Abort GOttes nicht zu ihrem Pruͤfeſtei⸗ 
nehaben,fondern aus einem falſchen Geſetze falſche Schlüffe machen, 
fo hat man fie hierinnen nicht zu confuhren,nochihren Ausfpruch vor 
waͤhr zu halten. Und eben deswegen, heeilihr Geſetz ein falfehes Ger 
ſetz iſt, ſo geben fie es niemanden in die Haͤnde, daß es gepruͤfet und un⸗ 
terſuchet wuͤrde ſondern halten es verborgen gleichwie die Wechsler. 
das falſche Gold und die unechten Steine gerne im finſtern liegen ha⸗ 
ben,daß die Kaͤuffer damit betrogen werden und nicht recht betrachten 
koͤñen. Was aber treueLehrer find,diedas Wort GOttes zum Grun⸗ 
de legen, die unterrichten nicht allein mit ‚allem Fleiß jederman 
in den geiftl. Dingen,fondern geben auch das Wort GOttes felbften 
allen ihren Schuͤlern in die Hände, und pretendiren niemals, Daß 
man ihren Ausſpruch ohne Brüfung annehmen fole, Der Prieſter 
fragte: Werden die Menſchen aus ihrer Geburt zu heiligen verſtaͤn⸗ 
digen und frommen Leuten in der Welt, oder erlangen ſie den Ver⸗ 
ſtand und Froͤmmigkeit durch die Unterweiſung der Prieſter? Hier⸗ 
auf gab man dieſe Antwort: Es ſind zwey Geburten eine fleiſchliche 
und eine geiſtliche; jene iſt fündlich, dieſe heilig. Wenn wir alſs 
von unſern Eltern gebohren werden, ſo bringen wir weder Weisheit 
noch Frömmigkeit; ſondern lauter Suͤnde mit aufdie Welt. Soll 
die fundliche Art gehoben und eine geiſtliche Natur in uns gepflantzet 
werden, ſo geſchiehet ſolches durch eine geiſtliche Wiedergeburt Zu 
ſolcher — find erleuchtete Lehrer in ſo weit Mitgehuͤlffen, 
weii ſie den Menſchen das Wort GOttes, dadurch die Wiederge⸗ 
burt geſchiehet, verkuͤndigen, und ihnen die Mittel der Wiedergeburt 
zeigen; welches aber wiederum von ſolchen Lehrern zu verſtehen iſt, 
die das Wort GOttes zum Grunde ihrer Lehre ſetzen, und ſolches rein 
und lauter verkuͤndigen. Ein anderer ſprach: Wir ſehen, daß viele 
die Lehre der Prieſter hoͤren und “u ihnen unterrichtet werd nah 
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mol aber bleiben fie unerfahren, underftändig und böfe Suͤnder. 


Daher glaube ich daß von GOtt dem Menſchen eine gewi Bei 
zu Erlangung der Weisheit und Seligkeit beftimmer ift, alfo daß 
wol niemand unter dreyßig Fahren Die Weisheit und Heiligkeit er⸗ 
langenmag. Diefen gab man zur Antwort: Solange, als ihr 
bey ſolchen Lehrern Weisheit und Heiligkeit ſuchet, die lauter Irr⸗ 
thum lehren, und auf Suͤnden⸗Wegen gehen, werdet ihr eure gantze 
Lebens⸗Zeit ohne Weisheit und Heiligkeit bleiben; wie man denn 


unter euch weder bey Alten noch bey Zungen Spuren der wahren 


Weisheit oder Heiligkeit findet.  Dingegen’aber Fan man euch 


Kinder von wenig Fahren zeigen, die durch unfere Lehre und durch 
das heilige Wort GOttes nicht allein zu einem feinen Verſtande, 
fondern auch zu einem geheiligten Willen in geiftlihen Sachen ges 


kommen ſeyn. Esift alſo ein falſches Principium, wenn ihr mey⸗ 
net, der Menſch koͤnne unter ſeinem dreyßigſten Jahre nicht fromm 
und weiſe werden. Was wuͤrde man denn von denjenigen halten 
koͤnnen, die unter dreyßig Jahren in ihrer Unwiſſenheit und Suͤn⸗ 
den⸗Dienſten dahin fterben ? Es ſprach der Prieſter: Es iſt die bes 
ſtimmte Lebens⸗Zeit eines Menſchen hundert Jahr. Gleichwol a⸗ 


ber ſterben einige. in Mutterleibe, einige fo bald als ſſe gebohren ſind, 


einige, wenn ſie 2. 3.5. 70.20. 30. und mehr Jahr alt ſind. Sel⸗ 
gen wird einer die beſtimmten hundert Jahre voͤllig auf der Welt le⸗ 
ben. Woher kommt nun ſolches, und aus was Urſache ſterben fo 
viele in ihrer Kindheit ? Hierauf wurde alſo geantwortet: Daß 
GOtt jeden Menſchen oo Fahr zu leben beſtimmet habe, iſt nir⸗ 
gends in dem Wort GOttes geſchrieben, wohl aber leſen wir darin⸗ 
nen, daß die erſten Menſchen 900 Fahr gelebet haben, und nach⸗ 
mais bey ihrer Vermehrung die Lebens⸗Zeit immer kuͤrtzer worden 
fey. Auch leſen wir, daß von Anfang der Welt bishieher, zu allen 
Zeiten immer fehr viele theils in ihrer Kindheit;theils in ihrem mitlen 
Alter geſtorben ſeyn. Die Urſachen deſſen lauffen mit in die verbor⸗ 
gene Regierung GOttes, als in welcher den Menfihen hier auf Er⸗ 
den nicht alles Eund und offenbar wird. Wir fehen und hoͤren viele 
Geheimniffe und Verborgenheiten in der Welt, davon wir keineur⸗ 
ſache zu geben wiſſen, fondern fie nur beivundern müffen. Unter⸗ 
deſſen fan man doc) von diefer Sache beydes leibliche, als geifkliche 
Raifons geben, Denn biele Kinder werden verwahrloſet. 


Viele 
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Diele junge Leute verkuͤrhen fich felbften dns Leben durch Un⸗ 
ordnung in Effen und Trincken, und dureh) andere ſolche Din⸗ 


98, die die Natur zerftöhren und den Ted befehleunigen. Ei⸗ 


N 


— 


nige begeben ſich muthwillig in Gefahr und kommen darinnen um. 


ieſes find lauter natürlicheirfachen,twarum fo viele in ihren jun⸗ 
gen oder mitlen Alter dahin fterben, welches GOtt geſchehen laͤſſet, 
darum; weil er in diefer Welt nicht nach abfolurer Gewalt über die 


Menſchen herrfcher ,  fondern der menfehlichen Natur eine gewiſſe 


Drdnunggefebet , die der Menſch entweder halten oder zu feinem 


Verderben übergehenmag. Die geiftlichen Urfachen hiervon find 


dieſe: offtmalsnimmt GOtt die kleinen Kinder und andere junge 


Leute ausder Welt, daßfie nicht in der Welt von andern verfuͤhret 


werden moͤgen. Offtmals ruhen die Sünden der Eltern auf 


den Kindern , oder die Eltern werden durch Abſterben ihrer 


Kindergeprüfet: Oftmals find derjungen Leute Sünden fo be. 
fchaffen, daß GDtt feine Straf-Gerichte an ihnen ausüben: muß, 


Hiernechft gelangen auch einige in ihrer Jugend zu einem männlichen 


Alter in geiftlichen Sachen , und werden wuͤrdig erkant, beygeiten in 
die Seligkeit eingeführet zumerdem Es ſprach einer unter ihnen: 


Es wird von uns gesläubet ‚daß alle lebendige Ereaturen endlich die 


Seligkeit erlangen werden. Nun find viele Menſchen, die in der 


Welt eher ſterben, alsfie GOtt erfant, gderihm zu dienen angefan⸗ 
gen haben. Diele leben zwar inder Welt lange aber ſie verunreiz 


nigen ſich mit vielen Suͤnden, und gehen weit boͤſer aus der Welt, 
als wie ſie herein kommen ſind. Hiernebſt ſehen wir auch die Thiere, 
Voͤgel und Fiſche in einem ſolchen Zuftande,darinnen fie GOtt anie⸗ 
tzo nicht erkennen, noch ihn anbeten koͤnnen. Dahero muͤſſen alle le⸗ 
bendige Creaturen nicht eine ſondern viele Geburten haben, und ſo 
lange herumſchweben, bis fie gereiniget worden find, daß fie in die 
Seligkeit eingehen können, "Hierauf antwortete id) alſo: Diefes 
iR gar cine falfche Meinung, wenn ihr glaubet, daß fo gar auch die 
Thiere , Vögel und Fifche zur Seligkeit eingehen, und fo lange durch 
viele Geburten gereiniget werden müften, bie fie der Seligkeit theil⸗ 
haftigwerdenfönten. Denn GHDtt hat folche lebendige Ereaturen 
nur bloß zum Gebrauch diefer Welt und zwar zu des Menfchen 
Dienft, Speifeund Nusen erſchaffen. Dahero haben fie zwar ein 
rentariſches und ſinnliches Leben mit einem ſolchem Leibe — 
M— pfet, 
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Aber gleichwol iſt es kein GOtt/ wie ihr meynet ſondern nur ein Ge 
ſchoͤpf des groſſen GOttes. An ſtatt nun daß ihr ſoltet dieſen Schluß, 
machen, ift das Geſchoͤpfe fo groß und herrlich, was vor ein groſſer 
Here muß nicht der Schöpfer ſeyn? fo machet ihr diefen Schluß, 
weil dis und jenes fo gar nuͤtzlich iſt, ſo muß es GOtt felbft feyn: aus. 
welchem falſchen Schluſſe ihr ſchon fo viele Goͤtter gemachet habt, als’ 
verwunderns⸗ wurdige Dingein der Welt geſehen werden, und laſſet 
auch bis dato noch nicht ab von eurem falſchen Goͤtter ⸗ Weſen, ſon⸗ 
dern machetderfelbigen immer mehrere. Daß durch des einigen GOt⸗ 
228 Verordnung ein leibliches Element ein Mittel feyn Fan zur Erlan⸗ 
gung geiftlicher Sachen, foldyes Fan man nicht laͤugnen, finfemal 
wir Chriften gleichfals eine Waffer-Taufehaben, darinnen wir von 
unfern Sünden abgewaſchen werden. ı Aber folche Tauffe beſtehet 
nicht in folchen abergläubifchen&eremonien und Sebets-Formeln,als 
wie euer Waſchen. Hierbey wurde ihnen die gantze Beſchaffenheit 
der Heiligen Tauffe weitlaͤuftig gezeiget; und der Bund, wel⸗ 
cher darinnen gemachet wird, und. der groſſe Nutzen, 
fuͤrgeſtellet. Sie ſprachen: Ihr thut hierinnen nach eurem Ge⸗ 
ſetz, und wir thun nach unſerm Geſetz. Wie GOtt einen jeden ver⸗ 
ordnet Bat, ſo muß er thun. Wir glauben ‚daß in eurem Lande 
sans andere Artzeneyen ſeyn zur Curirung der leiblichen Rranckheiten, 
als hier in unferm Lande, uud ihr werdet auch bemerefret haben, daß 
hier gantz andere Artender Baͤume ſeyn als in Europa. Gleichwol 
helffen eure Arzeneyen euch, und unſere Arzeneyen helffen uns. Al⸗ 
fo find gleichfals Die geiſtliche Mittel zur Seelen⸗Cur in eurem und 
unſern Lande unterſchieden, die aber Doch bey beyden ihren Nutzen has 
ben, Hierauf ſagte ih: Es laͤſſet ſich von den leiblichen Dingen niche 
allezeit aufdas Geiſtliche fehlieffen. Denn uneracht,daß wir dem Leibe 
nach weit von einander wohnen, und ein jeder in feinem Lande andere 
Speiſen genieffet,andere Artzneyen gebraucher,andere Kleider anthuf, 
und ſonſten anderellnterfiheide in leiblichen Dingen an fich.hatzfo find 
wir Doch alle aufeinerley Art erſchaffen auf einerley Art gebohren ha⸗ 
berreinerley Weſen deskeibes und der&eelen;leben in einer Welt ha⸗ 
ben nur einen&chöpfer und einen Erlöfer , welcher auch der gangen 
Welt nur einen Weg zur Erlangung derBergebung der Suͤnden Les 
ben und Seligkeit vorgeſchreben hat. Dahero obgleich unter uns und 
euch) bie leibliche Unterſcheide bleiben, fo ſolte doch indem 
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GSoOttes und in der Lehre zur Seligkeit kein Unterſcheid, ſondern Harz 
monie und Einigkeit ſeyn. Die Urſache aber, daß ihr euch immer 
wegert, mit ung hierinnen eins zu werden, iſt fuͤrnemlich dieſe, weil 


ihr euch einbildet, daß euer Geſetz ein von GOtt gegebenes und gantz 


wichtiges Gefetz ſey, da ich doch ſo lange daran zweifele, als lange ihr 
mir nicht deſſen Wahrheit beweiſen koͤnnet. Sie ſprachen: Was 
GOtt faget und gebietet, hat Feines Beweiſes vonnoͤthen. Wir 
muͤſſen folches alles bIoß darum glauben, weil es GOtt felbften gebo⸗ 
ten hat. Hierauf wurde ihnen folgender Seftalt geantwortet: Wenn 
erft eine Sache ausgemacht ift, daß fie GOtt geboten hat, fo hat mar 
fie freylich zu glauben, ob man gleich mit der Vernunft ſolche nicht ge⸗ 
nungſam begreiffen,noch mit Vernunfts⸗Schluͤſſen fattfam beweiſen 
Fan. Wie denn wir Chriſten felbiten ſolche Geheimniſſe haben, die 
zwar nicht wider, ader doch über der Menfchen Verftand feyn , und 
alfo mit unferer Vernunft nicht begriffen werden Eönnen, fondern nur 
geglauber werden müffen, Darum weil GOtt felbften ung folche ger 
offenbaret bat. Wenn ihenun bemeifen Eönt, daß euer Geſetz von 
Gott gegeben werden , fo will ich euch nichtmehr fragen, warum ihr 
dis und jenes thut, fondern eure Antwort gelten laſſen, wenn ihre 
fpreht: GOTT hat uns alfo zu thun geboten. Es ſprach einer: 
Esift genung,ivenn wir vor ung wiſſen, daß unferefeg von GOtt ges 
geben werden ; warum haben mir folches eben euch darzuthun ? 
Ein anderer beſtraffete ihn und fagte: Wirfind Prieſter, und müß 
fen allerdings denen, die uns fragen, von folcher Sache Antwort ges 
ben. Es iſt aber nur um deswegen ſchwer darauf zu antworten, weil 
wir niemals von,unfern Religions» Verwandten darum befraget 
werden, ſintemal unter uns keiner einen Zweifel darein ſetzet. Ein 
anderer ſprach: Es iſt Beweißthums genung, daß unfer Geſetz und 
Religion von GOtt ſeyh, weil fo viel tauſend Könige, Propheten, 
weife, gelehrte und anfehnliche Leute zu allen Zeiten bis hieher folche 
Religion füreine von GOtt gekommene wahre Religion gehalten, 
und allen ihren Nachkommen, als den Weg zur Seligkeit, anger 
priefen haben, Hierauf fragte ich fie , ob mehr Sünde, Fügen, 
Betrug, Falfchbeit, Verführung und Böfes in der Welt wäre, oder 
Tugend, Wahrheit und Gutes? Sie fagten;Die erften Sorten wuͤr⸗ 
den häuffiger in der Welt gefunden, als dieandern. Wiederum 
. fragte ich fie, 9b der frommen, guten, heiligen, tugendfamen und 
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weiſen Leute mehr-in der Welt wären, oder der Sünder, böfen, 
gottlofen , ungehorfamen, unheiligen und unmeifen? Sie antwor⸗ 
‚teten x Der legten find mehr, als der erften. Alsdann fagte ich : 
Weil das Boͤſe und die Bofen jederzeit mehr. in. der Welt geroefen, 
alsdas Hure und die Guten; fo koͤnnt ihr aus der Pielheitderer, die 
fich zu einer Religion befannt haben, nicht beweifen, Daß um deswil⸗ 
len euer Gefes von GOtt ſeyn müfte, vielmehr hat man das Gegen⸗ 
theil daraus zu erkennen. Hiernebſt find auch zu allen Zeiten folche 
Leute unter euch geweſen, die ſo wohl mimdlich als fehriftlicheureNe- - 
ligiong- Punete und Goͤtzen⸗Dienſt gänglich verworffen haben. 
Solche Leute haben frey gefihrieben , daß nicht allein eure vielen 
Schutz⸗Goͤtter, fondern auch felbft eure Munamurcigöl, Birumz, 
Wiichtnu und Rudd ren falfche Goͤtter ſeyn; Item daß eure Ges 
ſetz⸗ Bücher, Die vielen Öebets- Formeln und Opffer- Arten, die Ver⸗ 
ehrung der Bilder/ davon eure Pagoden und Haͤuſer angefüllet find, 
die Begehung der mancherley Fefte, das ftete Wafchen, die Be 
ftreichung mit der Kuh⸗Miſt⸗Aſchen, die abergläubifche Einbidung 
von den Geſchlechten, nebſt allem andern abgöttifchen Weſen, der in- 
nerlichen Neinigungder Seelen hinderlich und zuwider feyn, Nun 
erEennet ihr diefe Leute vor weiſe und heilige Leute, und nennet fie 
Gnänigöl ; gleichwol aber wenn fie aus Erfahrung fagen und ſchrei⸗ 
ben, daß euer Religions⸗Weſen lauter, Thorheit und Verführung 
fen, ſo erhebet ihr dennoch ſolches alles als etwas göttliche, und pfles 
get euch auch noch zu beruffen auf.die Exempel der weiſen Leute, die 
doch dergleichen vor Narrheit und vor eine große Hindernis an der 
innerlichen Reinigung gehalten haben. Es ſprach einer ausihnen; 
Alle Diefe Leute, die alfo geſprochen und geſchriebem gehören nicht zu 
Diefer, fondern zur andern Welt, Denn fiehaben diefe Welt Pad 
verleuanet gehabt, und find auffer der Ehe und auſſer der Geſellſchaft 
der Menfthenin Den Einöden gervefen. Dahero gehen ihre Regeln 
nur diejenige an,die ihnen hierinnen nachfolgen wollen. Wir aber 
find-Leute,die mit der Welt umgehen, im Ehe⸗Stande leben, und al⸗ 
ierley weltliche Gefchäftehaben, Was fiealfoüberftiegen und zu⸗ 
ruͤck geleget haben, das müffen wir noch als Mittel und Handleitun⸗ 
gen gebrauchen. Wenn wir aberihnen werden gleich geworden 
feyn, fo bat als dann unſer Geſetz fein völligesZielin ung erreichet,daß 
wir ſelbiges nicht mehr vonnoͤthen haben, Hierauf gab ich: Ye 
— ——— 
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dieſe Antwort: Solche Leute ſagen und ſchreiben nicht, daß ihnen eu⸗ 
re Geſetz⸗Lehren zur Erlangung der Weisheit wären eine Anleitung 
gervefen, fondern befennen frey, daß ihnen folches alles eine Hinder⸗ 
nisund Aufhaltung geweſen. Daherorathen ſie allen ihren Nach» 
folgerndavonab, und ftellen dergleichen Dinge niemals als Mittel 
zur Weisheit vor. Je mehr fie nun von eurem Goͤtzen⸗Dienſt abge- 
gangen, je näher find fie dem Wege der Wahrheit kommen, ob ſie 
gleich nicht völligdierechte Wahrheit und Weisheit erlanget haben. 
Wuͤrdet ihr nun auch eure verworrene Geſetz ⸗Buͤcher den eingeführs 
ten Goͤtzen⸗Dienſt, und die felöftzerwehlte mühfame Wege verlaffen, 
fo wuͤrde dieſes der. erſte Grad zur Erlangung etwas: befferen ſeyn. 
Lieſſet ihr euch denn zur wahren Bekehrung , und zur Annehmung 
goͤttl. Wortes bringen, fo würde euch dasjenige im Eheftande und 
bey den weltlichen Geſchaͤften gantz wohl möglich werden, was euch 
anießo bey ſolchem Stande unmöglich zu ſeyn ſcheinet. Sie ſpra⸗ 
chen: Wenn unfer Geſetz falfch und eures wahr iſt, warum bleiben 
denn.allebey unferm Gefes ? und warum finddenn fo wenige, die eu⸗ 
er Geſetz annehmen? Darauffiel diefe Antwort: Ihr habt vorhes 
ro ſchon bekannt, Daß mehr böfe als gute Leute in der Welt ſeyn, da⸗ 
hero denn auch wie alle Dienfchen, alfo auchihr,mehr zur Annehmung 
des Böfen, als zur Annehmungdes Guten geneigt feyd. Und weil 
ihr fo gar fehr im Aberglauben und heydnifchen Weſen ſtecket, fo laſſet 
ihr euch lieber von euren Poeten verführen und uͤberreden, daß Erde, 
Hols, Steine und Metallen, Thiere und Menfchen Götter feyn, und 
daß durch äufferlihe Ceremonien die Sündevergeben, und die Ses 
ligkeit erlanget werde, als daß ihr die “Predigt derer glauben ſoltet, die 
euch das Erkaͤntnis GOttes, und den rechten Weg zur Seligkeit, nach 
der Wahrheit vorſtellen. Unſere Chriſtliche Lehre iſt eurem fleiſchli⸗ 
chen Sinne gantz zuwider. Sie dringet auf wahrel lmwendung des 
Hertzens, auf Verleugnung ſein ſelbſt und der Welt, auf Ablegung 
aller Suͤnden, aufwahre Heiligkeit, und auf einen ſolchen Glauben 
und Dienft GOttes, der den Grund des Hersensändert, und mit ei⸗ 
nem unfträflichen Leben verfnüpffet if.  Dingegen habet ihr euch 
an die vielen äufferlichen Ceremonien,und.an den finnlichen Goͤtzen⸗ 
Dienft gewoͤhnet, und ſeyd gar ſchwer davon abzubringen. Dahe⸗ 
ro, wenn GOTT einen unter euch bekehret, ſo iſt das ein ſo groſſes 
Wunder, als wenn GOtt von — etwas ſchaffete. BR. 
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hat gleichwol unſere Lehre die Kraft, einiger Hertzen unter euch zu. äns 
dern, und in ihnen das wilde Heydenthum zu vertreiben, hingegen ben 
ihnen eine geiftliche Natur und einen göttlichen Sinn anzurichten. 
Aber euere Lehre hat diefe Kraft nicht. Dahero ſiehet man Feine bes 
kehrte, von GOtt erleuchtete, und einen goͤttl Wandel führende Leu⸗ 
teunter euch, wohl aber folche,die in nieien Stunden, Schand und Far 
ſtern leben, von welchen fie Durch eure Geſetz⸗Lehren nicht befreyet 
werden Eönnen, od fie gleich derfelben noch ſo viel hoͤren, und ale eure 
vorgefchriebene Mittel zur Hand nehmen. Und ob gleich einige 
fehtvere und mühfame Buß-Arten erwehlen, fo ſinds doch nur eigene 
Wege, die ihre Hertzen mehr aufblehen, als beſſern. Esfprach einer 
ausihnen: GOtt iſt der Negierer der Welt. Ohne feinen Willen 
kan nichts gefehehen. Daher ift esam beften , daB man es bey dem 
altenläffe. Diefen wurde zur Antwort: Weil ihr glaubet, daß oh⸗ 
ne GOttes Willen nichts geſchehen Eönne , fo habt ihr meine Worte 
und Zufpruch nicht von ungefähr anzufehen, fondern zu gedencken: 
Sehet! diefer kommt, und uͤberzeuget ung, daß unfere Religion 
nicht richtig fey, unddaß wir einen andern Weg erwehlen müffen, 
wenn wir feligwerden wollen. Diefes Fan nicht anders, als GOt⸗ 
tes Wille feyn: dahero müflen wirthun, was GOtt von ung for⸗ 
dert, und feine Önadeannehmen, Wenn !hr fo gedencket, fo Fan 
euch geholffen werden,und alsdann koͤnt ihr euch mit Recht auf GOtt 
beruffen, daß esfein Wille alfo fey. Wenn ihr aber in der Unwiſſen⸗ 
heit nach eurem eigenen Gutduͤncken wandelt, fo kan ſolches unmoͤg⸗ 
lich GOttes Wille ſeyn, als welcher will, daß Feiner verlohren gehe, 
fonderndaß fich jedermann zur Buße bekehre und lebe. Jedoch zwins 
geter niemanden darzu, fondern läffetdenen Menſchen ihren freyen 
Willen.Einige unter ihnen widerfprachen,daß der Menfch einen freys 
en Willen haͤtte, und ſprachen: Es wird einem jeden Menfchen in Mut⸗ 
ter Leibe von GOtt verordnet, was er vor eine Natur und vor fars in 
der Welt haben ſolle; ſolche Verordnung Fan kein Menſch uͤberſchrei⸗ 
ten, und weder etwas daruͤber noch darunter tulun. Was denn nun 
wir Menſchen thun, es ſey Gutes oder Boͤſes, ſolches kommt aus der 
Verordnung GOttes die uns in Mutterleibe zuerkannt worden. 
Sch fragte fie, ob denn der Menſch nicht beſſer werden koͤnte, als er ges 
bohren worden? Giefagten: Waͤre einer zu einem guten Menſchen 
gebohren, fo bliebe er guf, und waͤre einer zu eigem böfen Menfehen - 
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gebohren ſo bliebe er boͤſe. Ferner fragete man ſie, ob ſie denn alle 
verbunden waͤren, nach) ihrem Geſetz zu leben? Sie ſagten: a. 


Darauf ſprach man: Solcher geſtalt machet ihr zwey unter einan⸗ 
der ſtreitende Grundſaͤtze. Erſtlich ſagt ihr, GOtt haͤtte in Mutter⸗ 


Leibe einem jeden verordnet, was er thun und laſſen ſolte, welche Ver⸗ 
ordnung Fein Menſch uͤbertreten koͤnke. Und nachmals ſprecht ihr: 


BGsott habe euch ein geſchriebenes Geſetz gegeben, nach welchem alle 


leben ſolten. Solcher geſtalt hebet ja eines das andere auf. Glau⸗ 
bet ihr, daß euer Geſetz die Regel eures Lebens, und aller eurer Ver⸗ 
richtungen in der Welt fey, ſo muͤſt ihr bekennen, Daß der Menſch beſ⸗ 
fer und anders werden koͤnne, als er gebohren worden, und daß es 
falſch fey , wenn ihr immer fprecht, es komme alles Gute und Boͤſe 
bey den Menſchen aus derjenigen vefigefeste Verordnung ber,die an 
ihm in Mutter Leibe geſchehen. Bleibet ihr aber bey Diefer- Testen 
Mevde, fofeyd ihr überzeuget, Daß euer Geſetz euch nichts muge , und 
daß alle eure Bemühungen nach Dem Öefege vergeblich ſeyn; ſinte⸗ 
mal weder ihr Bramanen, nod) andere dadurch gebeffert werden moͤ⸗ 
gen, weil es alles nach dem in Mutter Leibe beſtimten Gluͤck und 
Unglück ergehet. Solcher geſtalt moͤgt ihr nur eure Geſetz⸗Buͤcher 
verbrennen, und den Leuten hinfort keinen Gottesdienſt verordnen, 
noch dieſe und jene Wege, als Mittel, beſſer und heiliger zu werden 
vorſchreiben. Es iſt auch nicht noͤthig, daB Schulen und Pagoden 
unter euch ſeyn, noch auch, daß einer den andern in dieſer und jener 
Kunſt unterweiſe. Denn nach eurem Grundſatz, daß der Menſch 
keinen freyen Willen habe, fondern alles aus der unumgaͤnglichen 
Nothwen digkeit feines im Mutter» Leibe beftimten Gluͤcks und Uns 
gliuͤcks thue, muß denn bey jedem alles von fich felbften alfe Fommen, er 
habe zu einer Sache Anweifung oder nicht. Es fprach einer aus ih; 
nen: DEEGOTT die Welt und uns Menfchen regieret, und daß 
nichts ohne feinen Willen inder Welt gefehehen Fan, folches glaube 
ich gang geroiß. Der Lehr⸗Satz aber, daß der Menſch weder in 
kiblichen noch geiftlichen Sachen einen freyen Willen habe, feheiner 
mir zweiffelhaftig zu ſeyn. Was die leibliche Dinge anlanger, fo fe 
hen wir mit Augen, daß der Menſch feinen freyen Willen har, eines 
au thun und das andere zu unterlaffen.  GDtt hat vielerley Speife 
gefhaffen; esftehet aber indes Menfchen Willen, ob er fich dieſe o⸗ 
der jene erwehlen will, auch fteher es in feinem freyen Willen, ob er fie 
e will 
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will ſo oder anders zurichten. Wolte einer ſagen: GOtt hat mir 
dieſen Leib erſchaffen, und weiß, daß mich hungert, und daß ich ohne 
Speiſe nicht leben kan; will er nun, daß ich leben foll, fo wird er mir 
Speiſe verſchaffen/ ob ich gleich nicht darum bekuͤmmert bin: ich will 
alſo hier ſitzen bleiben, und auf Speiſe warten. Siehe, dieſer wird 
gantz gewiß hungers ſterben. Denn uneracht, daß GOtt vor alle 
Menſchen genungſame Speiſe wachſen laͤſſet und Fein Menſch ſich 
ſelbſten Speiſe ſchaffen kan; ſo kommt es doch in ſo weit auf uns 
Menſchen an, daß wir das Erdreich beſaͤen, das Gewachſene abs 
ſchneiden, ſelbiges zu Speiſen zurichten, Feuer anzuͤnden, und es ko⸗ 
chen, auch, wann es gekocht iſt alsdann mit unſern Haͤnden angreif⸗ 
fen, und in Mund hinein ſtecken. Daraus erkennen wir, daß der 
Menſch in leiblichen Dingen einen freyen Willen haben muß, eine 
Sache entweder anzunehmen oder zu verwerffen. Und weil GOtt 
uns Menſchen das Boͤſe verbietet und das Gute gebietet, gleich⸗ 
wol aber von uns Menſchen wider ſeinen Willen das Boͤſe gethan, 
und das Gute unterlaſſen wird, ſo ſchlieſſe ich daß der Menſch auch in 
geiſtlichen Sachen einen freyen Willen haben muß. Einige ſtimmeten 
ihm bey, andere aber behaupteten den unvermeidlichen FKatalitaͤts⸗ 
Zwang. Ich zeigete ihnen nach der Länge, in welcher Willens⸗Frey⸗ 
heit der Menſch anfänglich erſchaffen worde wie er ſolche gemißbraus 
chet habe, u. in die Suͤnde gefallen ſey / was er nach dem Suͤnden⸗Fall 
in geiſtl. und leiblichen Sachen annoch preſtiren koͤnne und wie 
verderbt nunmehro bey allen Menſchen ſolche Willens⸗Freyheit fey, 
und unter der Herrſchaft der Sünden amd unter der Gewalt des Sa⸗ 
tans ftehe, auf was Weiſe uns GOtt durch CHriſtum davon wieder 
erlöfen, und zur rechten Freyheit bringen laſſen, wie ein jeder durch 
wahren Glauben an CHriſtum ſolcher Erlo ſung kheilhaftig werden 
koͤnne und wie er nachmals in der Gemeinſchaft GOttes die Freh⸗ 
heit feines Willens anſehen und gebrauchen blle. Nach angehot⸗ 
ter Ausführung dieſer materie, gaben einige mit vielen Worten ihre. 
Verwunderung zu erkennen, undbekanten, daß fie nichts darwider 
einwenden koͤnten. Einigeaber fprachen : Wir mögen von Diefer 
Sache auch noch ſo lange difputiren, fo bleibet doch dieſes gewiß, 
doß von GOtt fo wohl Boſes als Gutes gebohren ſeh Don ihm 
kommt Licht und Finfternig, Tag und Nacht, Freude und Leyd Mir. 
mögen uns Menſchen, onen die Thiere "oder die Wögel, oder die Sir 
ſche, 
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ſche/ oder die Kräuter, oder die Baͤume, oder die Zeiten, oder ſonſten 
etwas anders anfehen, fo finden wir bey allen Boͤſes und Gutes uns 
termenget; welches denn nirgends anders herfommien Fan, als aus 
der abſoluten Verordnung GOttes. Ein ander ſprach: Es wer⸗ 

den oftmals 6. Kinder von einem Vater und Mutter gezeuget, ſie ha⸗ 
ben alle einerley Auferziehung, gehen in eine Schule, haben gleiche 
Unterweiſung, hoͤren einerley Lehre, genieſſen gleiche Wohlthaten, 
und haben einerley Mittel fromm zu werden: gleichwol aber wird 
unter den ſechſen eines fromm, daß andere bleibt boͤſe; eines erlanget 
Tugend, das andere bleibet voller Suͤnden; eines wird verftändig, 
das andere bleibetein Narr. Wo Ean nun diefes anders herfoms 
men als aus Mutter-Leibe, und aus der abfoluten Verordnung 
GOttes? Hieraufrourde ihnen gezeiger, wie SOtt anfänglich als 
les guterfehaffen habe, und wie nachmals durch die Sünde alles vers 
derbet worden fey, auch, warum GOtt das Boͤſe in der Welt zulaß 
fe, und aus was Urfache die Gnaden⸗Mittel zur Befferung bey eini⸗ 
gen anfchlagen, und bey andern nicht. tem welches Die rechten 
Gnaden⸗Mittel feyn oder nicht,und wie fich der Menſch indem Wer⸗ 
cke der Bekehrung verhalten muͤſſe. Einige aber blieben doch bey 
ihrer vorigen Meynung, und fagten: Wer boͤſe ift, wird wohl böfe 
bleiben, und wer fromm ift, toird auch wohl fromm bleiben. ch 
fragte fie, welche fie doch vor böfe,und welche fie vor fromm hielten ? 
Sie fprahen: Diejenigen halten wir vor gute und frame Leute,die, 
wenn man ihnen dis und jenes Gute befiehlet, alfobatd fagen, ja, wir 
wollen esthun, undthun es auch hernach. Diejenige aber halten 
wir vor böfe Leute die wenn man ihnen was Gutes befiehlet ſelbigem 
widerſprechen und ſelbiges nicht thun wollen. Hierauf ſagete ich zu 
ihnen: Ihr habt nicht uneben geantwortet. Denn gleichwie der Ge⸗ 
horſam gegen das Gute eines von den fuͤrnehmſten Kennzeichen der 
Frommen iſt, ſo iſt hingegen der Ungehorſam, und die Verwerffung 
des Guten, eines von den fuͤrnehmſten Kennzeichen der Boͤſen und 
der Heuchler. Aber eben hiermit habt ihr das Urtheil uͤber euch ſelbſt 
geſprochen, daß ihr Feine fromme, ſondern boͤſe Leute ſeyn muͤſſet. 
Denn es iſt euch nach der Laͤnge anietzo viel Gutes geſaget worden, 
das ihr glaͤuben und thun ſollet, euer Gewiſſen uͤberzeuget euch auch, 
daß meine Rede gegen euch lauter Wahrheit ſeyn, gleichwol aber 
habt ihr nicht allein keinen Willen ſolches anzunehmen a zu 
34 hun, 
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thun, ſondern widerſprecht auch ſelbigem, und wollet ale Schuld des 
Böfen auf den frommen und heiligen GDtt fehieben, da ihr doch 
felbften Schuld daran ſeyd, daß nicht allein ihr, fondern auch alle 
andere Malabaren in fo grober Unmoiffenheit und in einem böfen un⸗ 
geänderten Sinne einher gehen. Das Volck ſprach: Herr, esift 
wahr, was ihr ſaget. Wir haben anieso von euch mehr Unterricht 
gehöret, als noir unferlebtage von den Bramanen gehoͤret haben: 
Da ung niemand unterweiſet, wie ſollen wir erkennen lernen, was gut 
oder böfeift? Die Bramanen ſprachen: Wer einen Hunger bat 
nach guter Lehre, der wird zu uns kommen, und felbige von uns bitten; 
ver. aber Eeinen Hunger hat nach guter Lehre, dem wird es nichts helf⸗ 
fen, wenn wir gleich zu ihm ins Haus fommen,und ihmalle Zage viel 
vorſagen. Darauffagteich: Ehe man weiß was gute Lehren find, 
und ehe man von der Vortreflichkeit der geiſtlichen Sachen unterrich⸗ 
tet wird, ſo hat man auch keinen Hunger. Solte uns GOtt nicht e⸗ 
her ſuchen, als wir ihn ſuchten, ſo wuͤrden wir niemals zu ihm kom⸗ 
men. Es ſind die Menſchen durch die Sünde fo verderber,daß,wenn 
auch die weifen Leute ftets zuihnen Eommen und fiein dem Wege der 
Weisheit unterrichten, dennoch nurben gar wenigen eine Begierde 
zum Guten und zur Weisheit erwecket wird. Wie follen fiedenn 
nun ſolche Begierde erlangen, wenn die weifen Leute ſich von ihnen 
abfondern, und ihnen Feinen Unterricht mittheilen? Thoren und 
Narren haben Urfachefich inder Welt vor den Menfehen zu verfte 
cken, daß ihre Thorheit nicht. gefehen, noch aufandere fortgepflanger 
werde: aber weiſe und verftändige Leute müffen ſich der Welt zeigen, 
und beydes mit ihrer Lehre, als auch mit ihrem Wandel die Weit bes 
ſtraffen, und ſie des rechten Weges unterrichten. Das Volck ſprach: 
Herr, es gehen unſere Bramanen zu niemand anders, als zu denen,ben 
welchen ſie geſpeiſet und gekleidet werden. Zu andern kommen ſie 
nicht eher, als wenn in ihren Haͤuſern eine Hochzeit oder Leichen⸗Be⸗ 
gaͤngnis iſt, da ihnen allezeit Geld, Reiß und Kleidung gegeben wird, 
Auch darf niemand ſo leichtlich zu ihnen kommen, es ſey denn, daß er 
iynen was mitbringet. Einige Geſchlechter unter ung doͤrffen gar 
nicht einmal in ihre Straße kommen. Die Bramanen forachen zu 
dem Volck: Es iſt euch keine Ehre, ſondern eine grohe Schande, daß 
ihr uns Bramanen in ſolche Aꝛmuth gerathen laſſet, daß wir unſer Amt 
nicht recht abwarten, ſondern hin und her. unſern Unterhalt —— 
u⸗ 
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ſuchen muͤſſen. - Und disiftauchdie Urfache , warum wir nicht die 
Heiffte von unſern geſetzten Ceremonien des. Tages über 
verrichten können. Diejenige aber, Die nicht in unfere Straffe 
kommen duͤrfen, find die Bareier , welche megen ihrer Unreinigkeit 
niemalszun Seligkeit gelangen Eönnen. Hierauf antwortete ich _ 
alfo;Die Urfache, da ihr bey euren vielen Ceremonien und Gögens 
dienſte ſo arm bleiber ‚ift fonderlich dieſe, weil ihr, alslebendige Men 
ſchen todten Öösen opfert, die weder was nehmen noch was geben 
Tonnen. Was die Bareier anlanget, ſo kan manin dieſem8ande e⸗ 
her euch Bramanen entbehren, als fie, weil ſie ſich kelner Arbeit fchäs 
men,und alle dasjenige verrichten , was andere aus ſtoltzer Einbil⸗ 
dung , es ſey wider ihr Geſchlecht, oder als wuͤrden fie dadurch 
verunreiniget werden , nicht anrühren wollen. Da ihe 
ihnen aber gleichwol alle Seligkeit abjprecht , fo iſt es noch 
ein groß Wunder, daß fie euch annoch fo fehr refpedtiren, und 
sicht ſchon längftenvon eurer Religion abgefallen ſeyn. Es ſprach 
einer: Wenn wir etwas von hier weiter gegen Süden aneinem Or⸗ 
te vorbey gehen, fo Fommen die Bareier, und werfen uns mit Steinen. 
Es ift alſo zwiſchen ung und ihnen eine groffe Feindfchaft,darum,meig 
wir Birtima Gefchlechts find, und zue Seligkeit gehören, fic aber eine 
Art Unmenſchen ſeyn, die zur Höllen gehören. Derjenige Bramaz x 
ne, der Profeffion vonder Zauber-Runft machte; fügte : Was 
Seligkeit? Wir Bramanen kommen gleichfalsniht zur Seligkeit 
ns haben wir bey GOtt zu ſchaffen? Unfere Seligkeit iſt hier auf 
Erden. DennaufErden iſt annoch ein Geſchmack und Gefühldes 
Guten und des Böfen, der Freude und des Leides, aber bey GOtt iſt 
weder Freude nochkeid,und alfo gar nichts,daß wir fühlen und empfin, 
denfünten. Was difpurirenmwir viel don diefen und jenen Sa⸗ 
den? Man laffe einen jeden wandeln wie er will Oder wollen wir 
einerechten Ausſchlag haben, ſo laſſet uns GOtt und den Teufel herz 
zuffen ‚daß fie uns fagen, was die Seeligkeit und was die Hölle ſey. 
Sch beftrafete ihn wegen feiner vermeflenen Rede, und fragte ihn, ob 
denn die Zauberey⸗Kunſt, nach welcher erden Teufel zu rufen ſich un- 
terſtuͤnde, eine zulaͤßige und von GOtt geoffenbarte Kunſt fey ? Er 
antwortete: Ja, was wir darinnen effectuiren, thun wir bloß aus 
Krafft der Gebets⸗Formeln / die in unſerm Geſetz geſchrieben ſtehen, 
welche uns ſo wol gute als boͤſe Dinge aufſchlieſſen. Nach dieſer 
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Kunſt Fan ich bey allen Menſchen von auffen erkennen was in ihnen 
verborgen ſey, und ob man fie vor fromm oder vor böfe zu halten habe. 
Hierauf ſagte ich: Weil euer Gefeg und Religion folche Teufels: 
Künfte lehret und verftattet, fo Ban man leichtlich ſchlieſſen, wer deffen 
Urheber ſey, und was man davon zu halten habe, Unſer Wort Got⸗ 
tesverbeut alle folche Künfte, als heidniſche Greuel. Wenn iemand 
unter uns Ehriften der Zauberey uͤberzeuget werden kan, fo wird er 
nicht geduldet, fondern lebendig verbrandt. Auch werden Feinegaus 
ber-Bücher uud folche Verfprechungs- Formeln , -Damit man den 
Teufel rufet und andere verbotene Künfte verüber, geduldet. Der 
Bramane ſprach: Weil wir nach unferm Gefegden Teufel zwingen 
koͤnnen, daß er uns gehorſam ſeyn, und ſich ſtellen muß, wenn wir ihn 
ruffen und in dieſer und jener Sache zur Rede ſtellen, auch ihn alſo⸗ 
dald austreiben koͤnnen, wenn einer von ihm beſeſſen wird; ſo iſt das 
ein Zeichen, daß unſer Geſetz weit maͤchtiger ſey, als euers, nach wel⸗ 
chem ihr dem Teufel nichts gebieten noch ihn zwingen koͤnt. Hier⸗ 
aufwurdeihnen weitlaͤuftig gezeiget die Kennzeichen, woraus fie 
abnehmen Eönten, daß ihr Geſetz ein falfches und zum Verderben fuͤh⸗ 
vendes Geſetz fey. 2) Diejenige Pundte, die annoch in ihrem Geſetz 
mit der Vernunft und mit der Wahrheit überein kaͤmen. 3). Die 
Kennzeichen, daß unfer Chriften = Gefes oder Wort GOttes, eine 
wahre und zur&eligkeit führende Lehre fey. 4) Die Kennzeichen, 
daß fie unter demZsrn GOttes unter der Suͤnde und unter dem Fluch 
finden, und alfo eine wahre Bekehrung vonnöthen hätten , zu wel⸗ 
chem Endzwecke ihnen GOtt fein Wortverfündigen lieffe, Nach 
folcher gehaltenen Rede nahm ich meinen Abfchied. 


Vas ſechſte Weſpraͤch. 


Mit zweyen Mahometaniſchen Prieſtern von dem 
Geſetz Moſis, Davids, Chriſti und Mahomets, von dem 
Geheimnis der H. Dreyeinigkeit, von der Gottheit und 
Menſchheit Ehrifti, in welchen allein die Befreyung 
— von Suͤnden zu finden. 
Den 3 1 Jan. kamen zwey Mahometaniſche Prieſter mit einer 
groſſen Suite Volcks zu uns. Der eine Prieſter war von des groſ⸗ 
ſen Mogols Reſidentz Agar gekommen, hatte ein groſſes — 
| und 
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und wurde von den Mohren diefes Bandes fehr refpedtiref. Der 
Andere war der ordentliche Priefter des biefigen Bezirefs unter den 
Mahometanern. Siefprachen: Es find viele Propheten GOttes 
in der Welt geivefen, welche die Menfchen von göftlichen Dingen 
unterrichtet haben. Sonderlich aber werden von ung 4. grofle 
Propheten gezeblet,durch welche GOtt der Welt 4. Gefege gegeben 
hat: der erfteift Mofes,derandere David,der dritte Isarıabı oder JE⸗ 
ſus / und der vierte Mahomet. Welchen halter ihr Chriften vor den 
gröften, und nach weffen Gefes ift eure Religion eingerichtet ? Niere 
auf wurde ihnen alfo geantwortet: Wenn wir reden wollen, auf was 
Weiſe das Geſetz GOttes in die Welt kommen ſey, fo muͤſſen mir 
freylich befennen, daß eg geſchehen ſey, durch die heiligen Propheten, 
die GOtt unterden Menfchen mit aufferordentlichen Gaben ausge⸗ 
rüfterhat , und fie feine Geheimniſſe von unferer Seligkeit erken⸗ 
nen laſſen, als welhenachmals auf Befehl GOttes folche Geheim⸗ 
niffe ſo Wohl mündlich, als fehrifftlich,der Welt Fund gemacht haben- 
Und wenn ihr ſaget, daß Mofes, David und JEſus, unter felbigen 
von den Bornehmften mit geweſen, fo befermet ihr die Wahrheit. 
Was JEſum anlanger, fo halten wir ihn nicht allein vor einen groß 
fen Propheten, fondern auch ſelbſt vor den Sohn GOttes und vor 
den Erlöfer des gangen Menfchlichen Geſchlechts. Wenn ihr aber 
ſaget, Mofes, David und JEſus haben den Menſchen drey unter 
fehiedene Geſetze gegeben, und daß Mahomet einer mit von den groͤ⸗ 
ften ‘Propheten fey, der das vierdfe Gefeg gegeben habe, fo irret Ihr 
fehr. Denndie Schriften Mofis, Davids und der Zünger JEſu, 
nebft den Schriften aller anderen wahren Propheten machen zu⸗ 
ſammen nicht mehr,alsein Geſetz und ftehen in der fehönften Zuſam⸗ 
menftimmung, daß immer einesdas andere erfäret und fich auf das 
andere beziehet. Ob wir Ehriften nun gleich nicht nach dem Moſai⸗ 
fihen Ceremonial-Gefeße zu leben verbunden find, fülefen wir felbi- 
gesdoch.und lernen daraus Die vielen Vorbilder, die aufChriftum ges 
deutet haben, fehen auch, wie felbige alle bey Chriſto erfüllet worden 
feyn. Dahero Fönnen ſolche Schriften Altes und Neues Teſta⸗ 
mentsnicht von einander gefrennet werden, fondern jene find der 
Shiüffelzudiefen, und diefe der Schlüffel zu jenen, Mahomet a⸗ 
ber, als er feinen Alcoran verfertiget, hat etwas aus den Schrifften 
Altes Teſtaments, und etwas aus den Schriften Meu- 
es Teſtaments, das meiſte aber aus feinem damaligen Deidenthum 
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und eigenen Einfällen, zuſammen getragen, und vorgegeben 
daß ſolches das vierte und beſte Geſetz ſey, zu deſſen Anrichtung ex 
von GOtt als der hoͤchſte Prophet geſandt worden waͤre. Diejeni⸗ 
gen aber, Die Mahomets Alcoran, und Moſis, Davids und Chriſti 
Lehren leſen, und mit dem Geiſt der Pruͤfung begabet ſind, finden un⸗ 
ter. jenem und dieſen einen fo groſſen Unterſcheid, als unter Tag und 
Macht, Licht und Finſternie. Das enige, was noch im Alcoran 
gut und wahr iſt, ſolches iſt aus der Lehre Moſis, Davids, Chriſti 
und anderer Propheten hergenoumen worden. Und wenn ihr au- 
ders die Schrifften Mofis, Davids und der Juͤnger Chriſti leſen 
würdet, folten eure Augen bald aufgethan werden, Daß ihr wuͤrdet 
bekennen müffen, Mabomet habe Feines weges ein befferes Gefes ein⸗ 
gefuͤhret, fondern mit feinem Alcoran nur dis ſchon vorhero einges 
führte gute Öefes GOttes, dasin den Schriften der Propheten und 
Apofteln enthalten ift, verderbet, und die Menfchen- von dem guten 
Weg abgefuͤhret. Sie fpracben: Eure Chriftliche Religion fomt 
in vielen Stücken mit der unferigen überein. Der groͤſte Unter⸗ 
ſcheid aber iſt dieſer, Daß mir nur einen GOtt gläuben, und ihr gläus 
ber drey Goͤtter, ſaget auch, daß JEſus der Sohn GOttes fey. Hier: 
auf wurde ihnen nach der Länge das Geheimnis der Heil. Dreyei- 
nigkeit erfläret ‚und dargethan, daß wir Chriften nicht drey Götter, 
fondern nur einen GOtt gläubeten. Auch erkläreteich ihnen, wie 
in Chriſto zwey Naturen wären, nemlich die Göttliche und Menſch⸗ 
liche, und wie er von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeuget 
und nachmals von Maria wahrer Menfch gebohren worden. Gie 
foraben: Weit ihr einmalfvlches vor euren Glanbens- Artickel 
angenommen, fo fehlets euch freplich nicht an allerley Beweiß⸗ 
gründen, Gleichniſſen und Zeugniffen , damit ihr ſolche Lehre. zu 
bemweifen ſuchet. Gleichwol aber hat tweder Mofes,.noh David, 
Hoch JESUS felbften ſolche Lehre gelehret, Daß dien Derfonen 

ein GOtt ſeyn, unddaß ein GOtt drey Perſonen ſey. Auch hat 

FEſus niemals gelehret, daß er ein weſentlicher Sohn GOttes ſey, 
und daß man ihn als einen wahren GOtt anbeten und verehren ſolle 
Es kommet alſo der Irrthum, daß ihr im goͤttlichen Weſen drey Per⸗ 
fonen glaubet, und daß ihr IEſum vor GOttes Sohn haltet, blos 
aus einer falſchen Erklärung der Lehre Mofis, Davids und JEſu ber. 
Hierauf wurden ihnen viele Derter aus den Schriften Moſis, Davids 
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und der Juͤnger JEſu vorgeleſen und erklaͤret, darinnen fo wol dieLeh⸗ 
re von der heiligen DreyEinigkeit als auch die Lehre von der 
Gottheit EARZSTZ enthaltenift. Sie fprachen: Es ift un, 
fer uns eine gemeine Rede, und lefen es auch in unfern Büchern , daß 
for ſolche Lehre aus eurem Geſetz nicht berveifen Föntet,auch Dab ſelbſten 
viele Chriſten waͤren, die CHriſtum nur vor einen groſſen Propheten, 
keines weges aber vor den Sohn GOttes erkenneten. Nun haben wir 
diejenige Buͤcher nicht ſelbſten geleſen, die ihr vorGottes Wort halter, 
und koͤnnen hier nnen fernerweit der Sache nicht widerſprechen. Ges 
ſetzt aber, daß ihr ſolche Lehre aus eurem Wort Gottes beweiſen koͤnt, 
ſo ſcheinet ſie doch der Vernunft gantz entgegen zu ſeyn, und giebet 
Gelegenheit zur Abgoͤtterey. Wie denn auch die Portugieſiſche 
Chriſten in ihren Kirchen viele Figuren haben und ſelbige verehren, 
welches uns ein groſſer Greuel iſt, ſintemal Mahomet ſehr wider die 
Vieiheit der Götter und wider die Verehrung der Figuren geeyfert. 
Es ifrauchunfereerfteund vornehmfte Lehrediefe: GOtt iſt ein eini⸗ 
ger GOtt, und hat nichts feines gleichen, weder durch eine Schöpfung 
noch durch eine Geburt. Wenn ihr alfe faget, GOtt habe einen 
Sohn gezeuget, und der gezeugete Sohn fey mit dem Water wahrer 
GOtt; item diefer Sohn fey von einem Weide Menfch gebohren 


md doch darbey GOtt geblieben,er ſitze als ein Menfch und doch auch 


alsein GOtt, zu der Rechten des Vaters: fofind dislauter Dinge, 
die wider unfere allererfte Lehre ftreiten und der Vernunft gang ent⸗ 
gegen find. Und eben deswegen , weildie Menfchen in dev Welt die 
einige Sottheit in eine Vielheit verwandelt und in dem Begriffe von 
GOtt fehr geirver haben, fo hat Mahomet diefe Lehre, Daß nur ein 
einiger GOtt fey, der Welt recht deutlich gemachet. Hierauf gab 
ich ihnen folgende Antwort; Es ift euch zur Gnuͤge gezeiget worden, 
daß wir Ehriften nicht mehr alseinen einzigen GOtt glauben, und 
daß die Lehre von der Dreyeinigkeit und son der Gottheit und Menſch⸗ 
heit CHriſti, im geringften nicht wider die Einigkeit des göttlichen 
Weſens ftreite. Es find ſolche Geheimniſſe auch nicht wider die 
Bernunft, fondern nur über die Vernunft, und koͤnnen nicht anders 
als im göttlichen Lichte erfant und geglaubet werden. Könten wir 
die Sottheitmit unferer engen Vernunft eraründen, fo muͤſte GOtt 
ein Heiner SEOtt ſeyn, und wir würden koͤnnen höher geachtet werden, 
alser felbften. Die Erfahrung bejeuget aber , Daß mir nicht einmal 
diejenige Creaturen, Die weit geringer find als wir, und flets vor 
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unſern Augen liegen, nach ihrer Befchaffenheit recht erkennen moͤ⸗ 
gen , gefchtveige denn, daß wir den Schöpfer ergründen wolten. Es 
ar einsmalein fromer Mann welcher am Meer⸗Ufer fpagieren gieng, 
und bey ſich uͤberlegete, mie es doch möglich ſeyn koͤnte daß GOtt 
einig und Doch auch dreyeinig ſey. Indem er ſolche Gedancken he⸗ 
gete und dergleichen Geheimnis mit ſeiner Vernunft nicht begreiffen 


konte, fo ſahe ex ein Kind am Ufer des Meers, welches eine kleine 


Grube gemacher hatte,und mit einem Löffel das Waſſer ansder See 
hinein fchöpfete. Als er es fragete, was es machete, antwortetees: 
Ich will das ganse Meer indiefe Grube ſchoͤpffen. Undalserfagte, 
wie ſolches unmöglich wäre, ſprach das Kind, melches ein Engel 
Gottes war: So wenig als ic) das groffe Meer in diefeEleine Grube 
fchöpfen Fan, fo wenig wirſtu auch das groffe Geheimnis der H. 
Dreyeinigfeit mit deiner Eleinen Vernunft begreiffen. Co lange 
ihr demnach nicht das Wort GOttes, fonderneure Vernunft in ſol⸗ 
chen Sachen zum Fundament leget, fo lange wird esvergeblich ſeyn, 
mit euch ferner von ſolchem Geheimniffe zu diſputzren. Wenn ihr 
aber meynet, wir geben mit folcher Lehre Gelegenheit zur Abgötterey, 
irret ihr gar fehr. Denn wir find der Abgötteren weit feinder, als 
euer Mahomet gervefen feyn mag. Wie wir denn auch zu Feinem an- 
dern Endzweck einen fo weiten Weg aus Europa in diefes heydnifche 
Land gefommen, als daB wir den Betrug dev Abgötterey aus dem 
Wort GOttes entdecken, und die Heyden aus ihrer Verworrenheit 
der vielen Götter zu dem lebendigen Erkaͤntnis des einigen GOttes 
bringen moͤchten. Daß aber unter uns Chriſten einige nicht bey dem 
Wort GEoOttes bleiben, und entweder die Gottheit EHrifti leugnen, 
oder die Heiligen zu Vorbittern bey GOtt machen, undihre Bildnifs 
fe verehren, folches thun fie zuihrem eigenen Verderben,und werden 
gar ſchwere Verantwortung haben. Unterdeſſen müflen wir Chri⸗ 
ften ung billig verwundern, daß ihr von ung nichts annehmen wolt, 
was ihr nicht mit euer Vernunft begreifen Ent, und gleichtwol habt 
ihr von eurem Mahomet fo viel hundert Dinge als gantz gewiß anges 
nommen, dieda gang widerdie Vernunft ftreiten, und lauter Uns 
gereimtheiten in fi) faffen. Denn der Alcoran welchen ihr vor die 
Megeleures Ölaubens und aller eurer Religions-Verrichtungen hal- 
tet, / iſt voller ungereimten Lehr-Säge underdichteten Gabeln. Die 
Dielen Erklaͤrungen die Darüber gefchrieben, find ebenfals voller Unges 
reimt⸗ 
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reimtheiten. Und ob ihr gleich euren Mahomet keinen GOtt nennet, 
ſo thut ihr ihm doch goͤttliche Ehre an, da er doch lauter ſolche Dinge 
in der Welt verrichtet hat, Dadurch GOtt verunehret und die Mens 
fehen zu ihrem Berderben verführet worden. Ich glaube, daß ihr 
von dieſen aenin euren Gewiſſen überzeugt feyd,und daß ihr nimmer 
des Mahomets Religion annehmen wuͤrdet, wenn ihr nicht darinnen 
gebohren waͤret. Fa wenn iheanders nur eure Lehr⸗Puncte mit der 
Vernunft ein wenigfebarfexaminrtet, fo würdet ihr an allen anfans 
gen zu zweifeln. Sie fpradhen: Was die Perfon Mahomets ans 
Sanget, fo geben wir ihm Feine göttliche Ehre, fondern halten ihn por 
nichts mehrers, als dor einen Propheten, derung gelehret hat, was 

wir von GOtt und den zukünftigen Dingen wiſſen follen. Wir fa- 
gen auch nicht, daß unfere Religion des Mahomets Religion oder 
Geſetz fey , fondern daß GOtt durch Mahomer uns fold)es Geſetz ges 
geben. Solchergeſtalt glauben wir im geringften nicht an Mahomet, 
fondern anden GOtt Mahomets. Hierauf wurde ihnen diefe Ant⸗ 
wort: Weil ihr mit der Erhebung eures Mahomets indem Geſpraͤ⸗ 
che mit uns Chriſten nicht fortkom̃en koͤnt, ſo Gmuliret ihr hierinnen, 
und verleugnet dasjenige, was ihr doch wircklich thut. Denn hieltet 
ihr Mahomet nur vor einen Propheten, als andere Propheten in der 
Belt geweſen, fo wuͤrdet ihr ihm fo wenig Ehre anthun, als ihr Mo⸗ 
i, David und EHrifto anthut: Wie wir Menſchen denn auch die 
ropheten GOttes nicht anders zu verehren haben, als daß wir ihr 
Wort hören und felbigen gehorfam feyn , wenn fie anders von GOtt 
gefandte Propheten find. Ihr aber alauber nicht allein an die 
LehreMahomets,fondern and) an ihn ſelbſten, uñ machet mehr Weſens 
ausihm als aus GOtt felbften. Ihr bringer ihn allejeit in eurem Ges 
bet mit vor GOtt, ihr fehrwöret bey feinem Namen, ihr thut fo viele 
Wallfahrten nach feinem Grabe, und fallet nicht allein vor feinem 
bermeynten todten Eörper nieder, fondern verehret auch alles, was 
ihm gewidmet wird, fußfällig. Ja ihr hoffer von ihm die Seligkeit 
und die Erlöfung aus der Höllen, gebet auch vor , daß er vor der 
Schöpfung bey GOtt ein Licht geweſen, und daß GOtt alles um für 
net willen erichaffenhabe. Dieſes ſind lauter ſolche Dinge, die nie⸗ 
mand anders als GOtt beygeleget werden ſollen, und von niemand 
anders, als von GOtt geſaget werden koͤnnen. Als ſie aber folches 
nicht Wort haben wolten, wurden ihnen zum Beweiß deſſen einige 
Aaaaa Stel⸗ 
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Stellen aus Ihren eigenen Buͤchern, die albier in malabarifcher Spra⸗ 
che gefehrieben find, vorgeleſen, zu welchen fie ſich nachmals befanten, 
Um aber vonder Perfon Mahomets abzukommen, frageten fie, was 
wir Doch in ihrer Lehre zu tadeln hätten? Hierauf erzehlete ich ihnen 
eine Anzahl der gröften Kerthümer, diein ihrer Lehre enthalten. Sie 
ergriffen aber unter felbigen nur den Punet von der. Freyheit viele 
Weiber zunehmen, weil fie unterfchiedliche Erempel der Heiligen 
aus dem alten Teſtamente davon anführen Eonten, und fagten: Wir 
haften diefes weder vor einen Irrthum in der£ehre,noch vor eine Sünz 
de im Reben, fondern erfennen es voreingut Werck. Je mehreiner 
Weiber in der Welt hat, ie angenehmerifter GOtt, und ie gröffere 
Seligkeit wird er erben, darum, weil erdas Reich GOttes durch 
Rinder-Zeugen reichlich vermehret „und vielen Perſonen inder Welt 
Unterhalt giebet, auch verhütet, Daß weder Hurerey noch Ehebruch 
gefchiehet. Und eben deswegen wird man allejeit mehr Weibs⸗Per⸗ 
fonen, als Manns⸗Perſonen, in der Welt zählen. Man widerlege⸗ 
e ihnen dieſe Meynung beydes aus der Natur, als auch aus dem Wor⸗ 
fe GOttes , und ſprach: Alle Religionen, und fo. gar auch die Heyden, 
bekennen einmüthiglic), daß zwar die Ehe in der Welt von GOtt zu⸗ 
gelaffen , aber die Luft und Begierde nach vielen Frauen etwas ſuͤnd⸗ 
liches und boͤſes ſey, Das da von den geiftlichen und göttlichen Din⸗ 
gen die Menfchen abhalte und zu vielen Thorheitenverleite. Selbſt 
die Malabaren fehreiben, daß der Menfeh durch die Geld⸗Welt⸗ und 
Frauen⸗Liebe verderbet würde, und ſchreiben, daß alle Schüler dee 
eisheit folche dreyfache Liebe verleugnen müffen, wenn fie anders 
bey GHDtt die Geligkeit erlangen molten, Ale vernünftige Men⸗ 
chen Ha.uiren diefes, iemehr einer hierinnen feine böfe Lüfte daͤmpf⸗ 
fen und fich keuſch, zuͤchtig undrein halten kann, je mehr iſt er GOtt 
wohlgefaͤllig und zu allen guten Wercken geſchickt. Ihr aber lehꝛet, wer 
am meiſten feine boͤſe Lüfte erfüllen, und in der Luſt⸗Seuche ſich her⸗ 
um veltzen kan, der ſey GOtt am angenehmſten, und habe den groͤ⸗ 
ſten Lohn zu erwarten. Diefesift ja mehr als heydniſch geredet und 
.gethan, Denn ob gleich die Heyden auch in folder Luſt⸗Seuche 
ſtecken und mehr als ein Weib nehmen, ſo werden fie ſolches doc 
niemals alsein gut Werck ausfehreyen, fondern vielmehr bekennen, 
daß es ihre böfe Luft fen, Die fie darzu treibet, und im Kopffe verwirret 
machet. Da ihr nun ſolches nicht vor Sünde erkennet, da es doch 
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eine von den groͤbſten Stinden ift, was wolt ihe denn fonften vor 
Sünde erkennen? Als fie nun nichts daraufzu antworten wuſten, fo 
fragten fie, wie die Sünden unter uns Ehriften vergeben würden ? 
Hier auf hielt ich eine lange Rede, und geigeteihnen r) wie die Suͤnde 
indie Welt gefommen, 2) Wie fehr ein jeder Menſch durch die 
Suͤnde an Seelund Leib verderber fey , und ſich felbften nicht davon 
befreyen koͤnne. 3) Wie allein CHriſtus JEſus der Suͤnden⸗Dil⸗ 
ger ſey, und deswegen Menſch worden, daß er als ein Mittler zwiſchen 
GoOtt und Menſchen eine Ausſoͤhnung ſchaffete, und uns Menfchen 
nicht allein Vergebung der Sünden, fondern auch eine wuͤrckliche 
Erlöfung ausden Sünden, und eine Verfegung in den Standder 
Onadenerwürbe. 4) Daß der Menfch ohne feine Wercke allein 
Durch den wahren Glauben an das Verdienft IEſu EHrifti gerechte 
fertiget werde. Und 5) wie folcher Glaube den gangen Dienfchen 
Andere , und in ihm nicht allein die fündliche rt hinweg nehme, 
fondern auch eine geiftliche Art und goͤttl. Natur würde, vermöge 
welcher der Menfch binführo nicht mehr der Stunde, fondern der Ges 
vechtigfeit diene. Als fie alles angehöret hatten, fprachen fie: wir 
laſſen uns eure Rede gar wohlgefallen, und haben nichts darinnen zu 
tadeln, als nur eines, nemlich, daß ihr ſaget, SOTT habe müffen 
Menfch werden, um die Menſchen von Sünden zu erlöfen. Wie? 
Fan denn GOtt nicht miteinem Wort aller Menfchen Suͤnden vers 
Heben? Oder, verliehret er die Seligkeit, mern die Menfchen durch 
die Suͤnde verlohren gehen? Esift genung, daß er die Menfihen leh⸗ 
ret ſich vor Sünden zu huͤten. Wollen fienun die Sünden nicht meis 
den, oder inder Welt büßen , fo gehet ja feiner HerrlichFeit nichts ab, 
wenn er fie folchenad) dem Tode eine geraume Zeit durch allerley 
Straffen in der Höllen buͤßen laͤſſet. Alsdenn werden diejenigen,die 
bier in der Welt nicht Haben folgen tollen, wohl auf einen befjern 
Sinn gebracht werden,und durch die Straffe die Sünde lernen mei- 
den und Öutesthun. Hierauf gab ich ihnen folgende Antwort: Ihr 
muͤſſet noch nicht gefühler haben, was Suͤnde ift, noch den Zorn 
GOttes der Sünde wegen ineuch geſchmecket haben, fonft würdet 
ihr gar anders biervonreden. Denn die Suͤnde ift Eein ſolch Spiel- 
Werck wie ihr meynet,daß fie ohne Genungthunng der Öerechtigkeit 
SGottes Eönte vergeben, oder von uns in diefer Welt gebüßet wer⸗ 
den, Auch ijtdie Straffe der Suͤnden nach dem Tode nicht fo Flein, 
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als wie ihr euch einbildet; ſondern wie durch die Suͤnde die unend⸗ 
liche Gerechtigkeit verletzet wird, ſo iſ auch die Straffe der Sünden 
in der Hoͤlle unendlich. Waͤre die Tilgung der Sünden, und die 
Befreyung von deren Straffe nach dem Dode eine ſo leichte Sache / ſo 
haͤtte GOtt freylich nicht noͤthig gehabt, ſeinen Sohn in die Welt zu 
ſenden, und mit den Menſchen ſo viel Muͤhe zu haben: aber weil er 
weiß, daß wir Menfchen uns felbftenvon den Sünden nicht befreyen 
Fonnen, und daß ohne wuͤrckliche Befreyung von Sünden, dieindie  ' 
fer Welt gefchehen muß, Feine Seligkeit, fondern ewiges Verderben 
und Elend zu erwarten iftz fo hat er nichr allein feinen Sohn 
Chriſtum JEſum zum allgemeinen Erlöferder Menfchenindie Welt 
gefendet, und durch ihn dasmenfchliche Befchlecht der Sünden me 
gen mit feiner Öerechtigkeit ausföhnen laffen, fondern hat auch folche 
Gnade allen Menfchen antragen, und von Anfang der Welt bis hie> 
ber fie durch feine Knechte und Boten, fo gar ernſtlich zur Buße ruf 
fen laſſen. Dahero folleniwir als Priefterdie Suͤnden nicht ſo klein 
achten, und die Leute in ihren Suͤnden dahin gehen laſſen, gedencken⸗ 
de, als wuͤrden ſie wohl einmal nach dem Tode aus der Straffe der 
Suͤnden befreyet werden; ſondern wir ſollen den Menſchen ihre ſund⸗ 
liche Unart recht fürftellen, und ihnen denjenigen Weg zeigen, darin⸗ 
nen fie hier auf Erden nicht allein Vergebung der Sunden, ſon⸗ 
dern auch wirckliche Befreyung von den Suͤnden erlangen, und in eis 
nen ſolchen Stand verfeget werden mögen , Barinnen fie der Sünde 
widerftehen, und GOtt wohlgefaͤllige Wercke ausüben koͤnnen. Als 
ich fie hierauf fragte, was fie Doch vor einen Weg hätten, zur Erz 
langung der Vergebung der Sünden undder Seligkeit, ſo antwor⸗ 
teten ſie allo: Es werden die Sünden bey ung gebeichtet, auf welche 
wir gewiſſe Straffenlegen. Iſt eines Suͤnde ſo beſchaffen daß er 
fie mit dem Leben büßen muß, fo verurtheilen wir ihn zum Tode. An⸗ 
dere Suͤnden flraffen wir mit 100,40 oder wenigen Stock⸗Schlaͤ⸗ 
gen. Einige ftraffen wir mit Geld, und fo fort... Wir verordnen ih» 
nen darbey allerlen Buß + Arten und Ausübung guter Wercke gegen 
den Nächften. Wer nun ſeine Sünden befennet und die ihm zuer⸗ 
kante Straffe über ſich nimmt, auch GOtt anruffet und gute Wer⸗ 
cke ausuͤbet, der erianget die Seligkeit. Hierauf ſprach ich: Der 
Haupt⸗Articul jeder Religion iſt dieſer, daß man wiſſe, wie man Ver⸗ 
gebung der Suͤnden und die Seligkeit erlangen ſolle. Irret man dar⸗ 
in⸗ 
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innen , fo irret man auch in andern Religions⸗Puneten, und machet 
fih durch diefe und jene Wege vergebliche Müheund Arbeit. Da 
ihr Mahometaner nun von Eeinemandern Wege wiſſet, als daß die 
Suͤnde durch Straffe müffe gebüffer und die Seligkeit durch eigene 


Werde erlanger werden , fo ift in diefem Haupt» Puncte der 


Religion zwiſchen euch und. den Deyden Fein Lnterfcheid , fintemal 
diefe folche Art haben zur Vergebung der Sünden und zur Erlans 
gung der Seligkeit, und thun es an Caſteyung des Leibes und an Als 
mofen euch) Mahometanernzuvor, Aber fo wenig als diefe hierdurch) 


von ihren Sünden Eönnen gereiniget und der ewigen Seligkeit theils 


haftig werden, fo wenig Fünt auch Ihr Dadurch Die Vergebung der 
Sünden unddie Seligkeit erlangen. Weil fienun nichts darwider 
einzumenden hatten, fo machten fie allerley Ehrens-Bezeigungen , und 
begehrten ihre Weglaſſung, woraufman fie inunfere Bibliothec und 
Buchdruckerey führete ihnen einige gedruckte malabarifihe Büchlein 
berehrete,und fie gehen ließe. 


Das fiebende Weſpraͤch. 


Mit einer grofien Menge Heyden /von der Gute 
GOttes und der Menſchen Bosheit, wie weit der natuͤr⸗ 
liche Menſch Gutes und Boͤſes erkenne, warum Die Hey⸗ 
den die Urfache des Boͤſen GOtt zuſchreiben, ob man an al⸗ 
len Geſetz⸗Hiſtorien, Die man nicht geſehen, zu zweifeln 
habe, was der Weiſen Pflicht ſey gegen die Unweiſen und 
unter was vor Prætext die Heyden ſich von der 
Annehmung der Chriſtlichen Lehre abhal⸗ 
ten laſſen. 

Als man den 19 Februarii unter die Heyden ausgieng, kamen 
in einem Dorffe viele zuſammen, das Wort zu hören. Es wurde ih⸗ 
nen eine Rede gehalten von den vielfaͤltigen Wohlthaten GOttes 
gegen die Menſchen, und von der groſſen Undanckbarkeit der Men⸗ 
ſchen gegen GOtt, auch von den darauf folgenden Strafen GOttes 
und von der ſo gar groſſen Haͤrtigkeit der menſchlichen Hertzen, als 
welche weder durch Guͤte noch durch Schaͤrffe ſich gewinnen laſſen 
wollen: welche Materie ins 9 auf der umſtehenden Heyden in⸗ 
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nerlichen und äufferlichen Zuftand gerichtet wurde, nebft hertzlicher 
DBermahnung, daß fie einmalin fich gehen, ihr Heydenthum erken- 
nen und von felbigem fich erretten laffen möchten. Nach vollendeter 
Rede ſprach einer aus ihnen: DaB GDtt gütig und gnädig ift, und 
aus feiner Önade uns Menfchen viel gutes thut, ſolches iſt eine unwi⸗ 
derfprechliche Wahrheit. Hinwiederum, daß wir Menfhen GOt⸗ 
tes Wohlthaten nicht recht erkennen, fondern undanckbar feyn, und in 
vielen Sünden leben, folches ift auch eine unläugbare Wahrheit. 
Ja daß unter uns Malabaren in diefem Lande ein groſſes Heyden- 
thum und viele Verwirrung in Religions» Sachen ſey, ſolches koͤn⸗ 
nen wir gleichfals nicht leugnen. Aber gleichwol koͤnnen wir nicht 
genungſam begreiffen, woher das Boͤſe bey uns Menſchen ſeinen 
Urſprung habe, und auf was Weiſe es vertrieben werden koͤnne. Denn 
es ift roider unfern Willen bey uns, Wir wolten deflen gerne loß 
feyn , darum weil es ung ſchaͤdlich iſt, koͤnnen aber nicht Davon befrey⸗ 
et werden. Es iſt uns allen befant, daß Sünde, Untugend, Hof 
fart , Feindfihaft, Ungehorfam, Zanck, Lügen, Bosheit und Uns - 
danckbarkeit, Lauter fehädliche Dinge find ‚die uns nichts nutzen, fon- 
dern lauter Schaden bringen : gleichtwol bleiben fie bey uns Menſchen, 
und wollen nicht von ung weichen. Hingegen toiffen wir, daB Ge⸗ 
duld, Gehorſam, Liebe, Slaube, Demuth , Öerechtigkeit, Keuſch⸗ 
heit, Heiligkeit, Weisheit und dergleichen Tugenden alle gute Din⸗ 
ge find, die ung lauter Segen und Nutzen zu wege bringen; gleiche 
mol aber, ob wir wol fie wuͤnſchen und begehren, auch Darzu viele Leh⸗ 
ren haben, fo vermögen wir Doch nicht felbige zu erlangen. Weil 
nun folhe Dinge nicht von unferm Willen herrühren, um felbigezu 
laffen oder zu thun, fo fehlieffen wir, daß GOtt felbften Bofes und 
Gutes unter den Menfchen inder Welt verordnet habe , nach welcher 
Verordnung fo wol Boͤſes als Gutes von den Menfchen ausgenber 
wird. Hierauf wurde folgendes zur Antwort gegeben: Man kan 
auseurer Rede ſo viel fchlieffen, daß ihr, als natürliche Menfchen, aus 
dem Licht der Natur und aus dem Gewiſſen von diefen und jenen 
Sünden und deren Straffen überzeuget feyd, auch aus dem Gefes 
der Natur einiges Erkaͤntniß habt von Tugenden und guten Wercken, 
die da Belohnungen mit fi) führen. tem, daß ihr aus Furcht 
fürder Straffe einige fündliche Dinge zu meiden, und aus Abficht 
der Belohnung einige tugendſame Dinge zu thun ſuchet. Aber 
eu 
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euch die Offenbarung göttlichen Wortesmangelt,fo wiſſet ihr nicht, 
in welchem Zuftande GOtt anfänglich den Menfchen erſchaffen has 
be, und auf was Weiſe er nachmals indie Sünde gefallen, vielwe⸗ 
niger, wie er aus feinem ietzigen Verderben erloͤſet und in einen ſol⸗ 
chen Zuſtand gebracht werden folle, darinn er das Boͤſe meiden und 
das Gute thun koͤnne. Undeben aus folcher Unmiffenheit werfet 
ihr die Schuld folches Verderbens auf GOtt, und bleibet immer in 
euren Sünden liegen, in der Einbildung, als wolte GOtt euch nicht 
anders haben, und als waͤre es nicht möglich aus böfen fromme Leu⸗ 
tezumerden. Hierbey ftellere man ihnen meitläuftig für wer GOtt 
nach feinem Weſen, Eigenfchaften und Willen fey,in welcher Herr⸗ 
lichkeit er das menfchliehe Gefchlecht erfehaffen, wie durch die Suͤn⸗ 
de folche Herrlichkeit verlohren und lauter Seelen⸗ und Leibes⸗Ver⸗ 
derben unter den Menfchen in der Welt eingeführet worden , wie 
GOtt durch feinen Sohn JEſum Ehriftum die Welt wieder erlös 
fen laffen, wer folcher Erlöfung wircklich theilhaftig werde, und wie 
weit die Erlöfeten durch Ehriftum vermögend feyn,das Boͤſe abzule⸗ 
gen,und dasGute zu hun. Als ich ihnen die Hiftorie von der Schoͤpf⸗ 
fung, vom Suͤndenfall und vonder Erlöfung umftändlich fürgeftellet 
hatte, ſpꝛach einer aus ihnen: Solches find lauteꝛ Dinge, die weder ihr 
noch wir mit Augen geſehen haben, und koͤñen ſo wol falſch als wahr 
ſeyn. Wir haben auch viele Hiſtorien⸗Buͤcher unter uns, darinnen ge⸗ 
ſchrieben ſtehet, was inden vorigen Welt⸗Zeiten unter den Menſchen 
vorgegangen ſey, und welche Dinge die Goͤtter in dieſem unſern Lan⸗ 
degethan haben. Aber weil wiꝛ von ſolchen Dingen heut zu tage nichts 
mit Augen ſehen, ſo zweifeln wir, ob die aufgeſchriebene Geſchichten 
der vorigen Zeiten wahr ſeyn. Hierauf antwortete ich alſo: hr 
thut ſehr wohl, wenn ihr an euren Fabeln und Geſetz⸗Geſchichten zu 
zweifeln anfanget. Denn es ſind lauter foiche Dinge darinnen ent⸗ 
halten, die bey allen vernuͤnftigen Menſchen einen Zweifel erwecken 
muͤſſen, weil ſie nicht allein den Eigenſchaften GOTTes und feiner 
Wahrheit, ſondern auch der Menſchlichen Vernunft und dem natuͤr⸗ 
lichen Lichte des Verſtandes gantz zuwider ſind, und wider alle Er⸗ 
fahrung ſtreiten. Hierbey wurden ihnen aus unterſchiedlichen Hi⸗ 
ſtorien⸗Buͤchern die fie vor Canoniſch halten, allerhand abſurditaͤten 
vorgeſtellet, alſo daß einige anfingen zu bekennen, eg wären Fabeln, 
die man nicht glauben koͤnne. Hingegen wurde ihnen die Hiſtorie 

von 
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von der Schöpfung, vondem Sünden - Fall; von Ehrifti Menſch⸗ 
werdung, Leiden, Sterben, Auferftehung und Himmelfahrt, und 
von dem gangen Wercke der Erlöfung mit folchen Umftänden bes 
Eräfftiget, daß einine Benfall gaben, und bekenneten, daß nichtalle 
Dinge,die man mit Augen nicht gefehen ‚alfofort falfch waͤren, weil 
man fonften auch zweifeln müfte,ob ein GOtt fey,ob nach dieſem Les 
ben ein ander Leben folgen werde, und ob vorhero Menfchen in der 
Welt geweſen. Es ſprach einer: Herr, ihr habt diejenige Weis⸗ 
beit erlangef, die man in der Welt erlangen fol, und wiſſet von allen 
Dingen Raifon zu geben, der man nicht mwiderfprechen Fan. Gleich» 
wol aber verwundern wir ung, daß ihr allenthalben herum geher und 
diejenigen belehret, Die doch feinen Willen was zu lernen haben. Wenñ 
unter uns einer in der Weisheit fo weit gekommen ift, alsihr gekom- 
men feyd, fo bleibet ex in der Einfamfeit, und läffet fich wenig unter: 
den Menfchen fehen. Diejenige, die Begierde zulernenhaben, für 
chen felbften einen folchen Mann,umd gehen zu ihm, er aber fuchernies 
manden feine Weisheit anzupreifen. Diefem begegnete man folgens- 
der geftalt: GOtt iſt der Alerweiſeſte, und hat Feines Menſchen 
Hilfe vonnoͤthen. Gleichwol aber gehet er fo zu reden in 
der gantzen Welt herum, und beut den Menfcyen feine Gnade und 
Weisheit an. Und wenn er hierinnen den Menfchen nicht zuvor kaͤ⸗ 
me, ſo wuͤrde keiner nicht einmal eine Begierde nach der Weisheit 
haben, geſchweige, daß ſie ſelbige gebührend ſuchen und erlaugen ſol⸗ 
ten. Je mehr nun einer in der Welt Weisheit erlanget hatle naͤ⸗ 
her komt er hierinnen dem Exempel GOttes, und ſuchet gleichfals die 
thoͤrichten Menſchen ihrer Thorheit zu überzeugen, und fie aufden 
rechten Weg der Weisheitzu führen. Und weil die Thoren und 
Unmeifen ‚mwegen ihrer Blindheit und aus Berführungdes Teufelg, 
der Welt und ihres Fleiſches / von den Umgang der Weiſen abgehal⸗ 
ten werden, fo muͤſſen die Weiſen ſelbſten zu den Thoren gehen, und 
fie durch weiſe Redenund Lehren nach der Weisheit begierig machen, 
Wolten aberdie Weiſen ſich in der Welt verftecken, fo werden fie der 
Welt mit ihren Gaben wenig dienen, und ihre Weisheit wird in der 
Welt auf andere nicht fortgepflantzet werden, Unterdeſſen wͤn⸗ 
ſchen wir freylich, daß wir nicht allenthalben ſo offt zw euch Fommen 
dürften, ſondern daß ihr ſelbſten aus ehr⸗begierigem Gemuͤthe zu ung 
kommen moͤchtet. Weil ihr euch aber offt ſcheuet zu uns zu kommen, 
| Ä / fo 
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fo kommen wir zu euch, und ſolches zwar aus Liebe zu eurem Heil und 
ſuchen nichts anders, als daß ihr aus eurem verworrenen Heidenthum 
möchtet befreyet, und ſolche weiſe Leute werden, die dieſe Zeit der Gna⸗ 
den zu Gottes Ehren zu des Nechſten Mugen und zu ihrem ewigen Heil 
zuzubringen wiſſen. Ein anderer ſprach: Wir ſehen es gantz ger⸗ 
ne, wenn ihr zu uns kommt, und hören auch euch eure Reden mit 
Vergnuͤgen. Und ob wir gleich dis und jenes dawider einwenden, 
fo thun wir ſolches nicht aus der Einbildung, als wären wir kluͤger als 
Ihr, ſondern wir wollen nur eure Meynung davon hören. Eines as 

ber ift, das eurer Lehre eine Hinderung * und von ſo wenigen 
echt Angenommen toird, nemlich weil hr nicht von unferer, fondern 
vonder Europaͤiſchen blancken Geburt ſeyd/ undin diefem Bande der 
Europäereligioneinführen wollet. Waͤret ihr von unferer Nation, 
undfuchetet in dieſem ande nichts anders,alsdie Regeln der wahren 
Weisheit undeintugendfames Leben, nebft andern nuͤtzlichen Wiſ⸗ 
fenfchaften zu lehren ſo wurdet ihr in unferm gansen Lande von jeder: 
man aerne gehöret werden, er die Bücher die ihr fchreis 
bet und nunmehro drucken laſſet, Durch das gange Land angenommen 
and von jedermanmit Verwunderung gelefen werden. Hierauf ver⸗ 
fasteih: Weil in eurem Bande alk, fo gar Auch die kluͤgſten, durch 
das Heidenthum an Verſtande gantz verworren und am Willen gang 
verkehret find, fo hat GOtt aus fernen. Landen. zu. euch foiche 
Derfonen fenden mürffen, durch welche er eure Thorheit offenbaren, 
und euch den Weg zur Weisheit und Geligkeit zeigen koͤnte 
Wenn ihr nun ſehet / daß blancke Europäer eure Sprache erlernen, 
eurer Religions⸗Heimlichkeit ſich Be und in eurer Sprache 
fo wohl muͤndlich als ſchrifftlich an eurer Verbeſſerung arbeiten ; fo 
habt ihr ſolches ja vor eine gröffere Sache anzufehen, als wenn einige 
von eurer Nation folchesthäten, und mit defto gröfferer Begierde 
folche Leute zu hoͤren. Uberdis ſoltet ihr euch gleichfals freuen, wenn 
wir euch nicht bloß allein von den Regeln der Weisheit und von ei⸗ 
nem tugend ſamen Leben predigen, ſondern euch auch die Art und 
Weiſe jeigen wie ihr durch wahre Buſſe und Glauben an den 
bha GOTTES ZESUM CEHRISTUM aus dem 
Stande der Sünden inden Stand der Önade verfeger und tüchtig 
gemachet werden koͤnnet, Das Boͤſe zu meiden und Öutes zu thun. 
Hierauf zeigete ich ihnen den Enge] = Chriſtlichen Ren 3. * 
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hielt annoch eine Vermahnung an fie, und nahm von ihnen 


Abſchied. | : 
Dasadite Weſpraͤch. 
Don Buͤcher⸗Leſen; mas von diefer Heyden Bir 
chern zu halten warum von ihnen ſo wenig um das Geiſtli⸗ 
ehe geſorget wird; wie zwar in ihrer Sprache viele gute 
Wörter und Redens⸗Arten gefunden, aber von ihnen fehr 
verkehret, und in unrechtem Verſtande erklarct werden, 
wie fir denn auch an uns Ehriften zutadelnhaben,Daß das 
Leben mit der Zehrenichkeinftimmer, und. ihren irdiſchen 
Sinn damit entfchuldigen,weil GOTT fie mit einem ſol⸗ 
chen Leibe erſchaffen, Der mit lauter finnlichen Dingen 
umgehe, und fie in Die Liebe der Welehinein führe, 

worauf ihnen nach der Wahrheitgeane ⸗ 

wortet wird. | ya 
Den 5. Mortii kamen etliche Heyden aus der Stadt Mairom 
zu uns, und begehrten etliche gedruckte Bücher, die fieim Lande bey 
andern gefehen hatten, Man fragte fie, was fie mit folchen dir 
chern im Lande macheten? Sie fprachen ; Wir Iefen fie, und diſcou⸗ 
zirendarüber, da denn hier und dar, wo ein dergleichen Buch ge 
funden wird, viele zuſammen Fommen,und fich verwundern daß blans 
cke Europäer auf fonderbare Art, unfere Sprache ohne Schreiben‘ 
auf Papier drucken Eönnen. Ich ſagte: Die Verwunderung iſt 
noch nicht der rechte Endzweck, warum wir in eurer Sprache Bücher 
drucken und austheilen, ſondern wir ſuchen dieſes darunter daB euch 
die Wahrheiten GOttes bekannt gemachet, und von euch zur wah⸗ 
ren Bekehrung angenommen werden moͤchten. Wir muͤſſen aber 
Hagen, daß unter euch ſo wenig Begierde zur Lernung der göttlichen 
Wahrheiten gefunden wird. Und ob ihr gleich eine Sachelefet, ſo 
bemuͤhet ihr euch doch nicht, dieſelbige recht einzufehen, und nach deren 
Erkaͤntnis zu thun. Auch gefallen euch allegeit diejenige Bücher be 
fer, die allerley erdichtete Maͤhrlein erzählen, als die da ernfihaftige 
Schren zur Seligkeit in fich faffen ‚ weit ihr von Jugend auf Eeine an 
dere als unnuͤtze Hiſtorien⸗Bucher leſet. Esfragteeinerz find vie 


alle unſere Bücher unnuͤtze und falfch ? Hierauf antwortete ich alſo: 
Mas diejenigen Hiftorien-Bücher anlanget,die von den Erſcheinun⸗ 
gen eurer Goͤtter handeln, darauf euer ganger Pagoden-Dienft ges 
gründet ift, fo find fie insgefamt falſch, und nicht allein unnuͤtze, 
fondern auch fehr fehädlich zu leſen, fintemal fie nichts anders lehren, 
als Abgötterey und Heydenthum, dadurch der Grund zu allen Süns 
Den geleget wird. Diejenige Bücher, darinnen euch alleriey Vers 
richtungen zur Erlangung der Seligkeit vorgefidrieben werden, find 
gleichfalls unnüge, und koͤnnen euch dasjenige nicht geben, was ſie 
euch verheiffen, ſintemal fie einen falfchen und fandigten®rund haben, 
Gleiches Wehrtes find Diejenigen Bücher, die von eurem Paradiefe 
und zukünftigen Leben handeln ‚als welehe mit lauterthörichten Tas 
bein angefület find. Eure beften Bücher find noch diejenigen, die 
von Sünden und Tugenden handeln, nad) welchen ihr noch ziemlich 
zu difcouriren wiſſet, was Sünde und Tugend ift, jedoch fehr unrich⸗ 
tigundanlauter. Denn ihr habet feinen rechten Unterricht von dem 
Urfprung der Sünde, und von dem Fall des menſchlichen Geſchlech⸗ 
te8, viel weniger von der Friöfung und Befreyung von den Sünden, 
Das tiefe Verderben des Menfchens feher ihr zwar einiger maſſen 
vor Augen, und müffer befennen, Daß jeder Menfch beydesam Vers 
ſtande, als Willen, undallen andern Seelen⸗Kraͤften fehr mangels 
haftig ſey; aber ihr wiſſet nicht wie der Verftand erleuchtet,der Wil⸗ 
ie geheiliget, und der gantze Menſch mit allen Seelen⸗Kraͤften verbeſ⸗ 
ſert werden ſolle. Eure Buͤcher von weltlichen Kuͤnſten und philo- 
Tophifchen diſciplinen, find auch mit vielen Irrthuͤmern und eitelen 
Dingen angefuͤllet. Was endlich anlanget die vielen Buͤcher, da⸗ 
rinnen eure Hexerey und Teufels⸗Kuͤnſte gelehret werden; fo Fan man 
kein ander Urtheil davon füllen, als daß fie mitden übrigen allen ver⸗ 
brennens-würdig feyn, weil fie zu lauter Boͤſen, und zuder Hölle ſelbſt 
führen. Würden unter euch alle Bücher verbrant werden , fo foltee 
ihr weniger Auffenthalt habenander Annehmung der göttl. Wahrs 
beiten. Aber weileuer Gemuͤthe durch folche Bücher mit fo gar vie⸗ 
ien falfchen Meynungenund prejudiciis eingenommen feyn, fe haͤlt 
Er ſchwer, daß ihr denjenigen Büchern Gehör gebet, Die von dee 
abrheit unferer Ehriftlichen Religion gefchrieben find , und euch) 
zum Unterricht mitgerheiletwerden, Es fprad) einer unter ihnen: 
Herr, ihr habt vor nichts anders in der Welt zu forgen, als des ihr die 
Bbbebba— Buͤ⸗ 
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Buůͤcher der mancherley Religionen in der Welt unterſuchet "Wir 
aber koͤnnen uns in ſo hohe Dinge nicht verſteigen, und haͤlt ſehr 
ſchwer, Daß wir bey unſerer leibl. Handthierung annoch einigemal an 
GoOtt gedencken und die ung vom Prieſter aufgegebene Gebets⸗For⸗ 
meldann und wann ecieiren. Es iſt auch mit unſern Prieſtern ſo 
weit gekommen, daß fie ſich nur bloß darum bekuͤmmern muͤſſen, wie 
fie mit den Ihrigen ihr leibl. Auskommen haben möchten. Dahero 
iſts wahr, was ihr ſaget, daß nemlich unter uns wenig Bekuͤmmernis 
um die geiſtlichen und himmliſchen Dinge iſt. Denn ein jeder, vom 
groͤſten bis zum kleinſten, ſiehet nur auf den Leib/ und auf das gegen» 
waͤrtige Leben. Ein ander ſprach: Wenn ihr nicht unfere Bücher 
geleſen hättet, wie koͤntet ihr mit uns alſo reden? Denn ihr moͤget re⸗ 
den oder ſchreiben was ihr wollet, ſo brauchet ihr keine andere Woͤr⸗ 
ter, als in unſern Buͤchern, und in unſerer gewoͤhnlichen Sprache zu 
finden find. Darauf ſagte ich: Es find freylich ſauter Wörter eurer 
Sprache, Darunter wir die geiſtlichen und himmlifchen Wahrheiten, 
euch fo wohl mündlich alsfchrifftlichfürtragen 5; aber ob ihr gleich 
in eurer Sprache gute Woͤrter und Benennungen diefer und jener 
geiftl. Sachen habet, ſo folget nicht gleich, daß ihrdenn auch die Sa⸗ 
chen felbften habe, oder daß diefe recht von euch erfannt und verſtan⸗ 
den werden: vielmehr ſiehet man, daßibralle folche gute Woͤrter 
und Benennungen mißbrauchet, und felbigen einen falfchen Ver⸗ 
fiandandichtet, auch unter felbigen nach der Unmiffenheit und Blind⸗ 
heit eures Hergens lauter abgoͤttiſche abergläubifche und irrigeDinz 
ge vortraget. 4. E. Wenn ihr faget, wir ſollen GOtt fürchten, ſo 
ſtellet ihr unter dem Namen GOtt, lauter falſche Götter für;und preis 
ſet ſie den Leuten an, als waͤren fie fuͤrchtens⸗ würdig, ſetzet auch die 
Furcht GOttes nur in aͤuſſerliche Verrichtungen, alſo, daß ſo wohl 
das Wort GOtt, als auch das Wort Gottesfurcht, durch eure Erz 
klaͤrung und Einbildung gantz gefaͤlſchet und verkehret wird. Und 
alſo machet ihrs auch mit den uͤbrigen Woͤrtern, als Buße, Glauben, 
Liebe, Hoffnung, Gebet, Segen, Friede, Gelaſſenheit, Berleugs 
nung, Demuth, Heiligkeit, Weisheit, Gerechtigkeit, Wahrheit, Ge⸗ 
duld, Vereinigung GOttes Seligkeit ꝛc. Ein anderer fprach : Ihr 
habt wohl geantwortet; fintemal wir allerdings geftehen müffen, 
daß zu Diefen Zeiten wenig Sachen, diein unfer Sprache benennet 
find, von uns recht oerftanden, und noch weniger in der That bey ung 
Dura = * ge⸗ 
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gefunden werden. Denn mit unfern Alt⸗Vaͤtern iſt alle Buße Hei⸗ 
igkeit, Weisheit und Wahrheit geftorben, alfo, daß ung nur von dies 
ſem allen die bloffen Woͤrter hinterlaffen worden find. Uber folches 
jehen wir nicht allein unter uns, fondern auch unter denen ans 
dern Nationen und Religionen , ja felbft unter euch Ehriften. Denn 
melcher lebt ſo als wie ihr lehret ? Hieraufanttvorteteich alfe: Das 
Verderben des Menſchen ift ben aller fo groß, unddie Verführung 
des Teufels, der Welt und des Fleifches fo mannigfältig und allge 
mein, Daß aud) viele unter ung Ehriften der Heiligkeit und Wahr⸗ 
heit nicht gemäßleben. Gleichwol aber iſt dieLehre bey uns rein und 
heilig, welches bey euch nicht iſt. Ein jeder hat unter uns ge⸗ 
nungſame Gelegenheit von allem, was zum gottſeligen Wandel, 
und zur Erlangung der Seligkeit noͤthig iſt, unterrichtet zu wer⸗ 
den. Bleibet alſo einer unwiſſend, und wandelt unordentlich, ſo 
gehet er aus ſeiner eigenen Schuld verlohren. Wir Prieſter ſa⸗ 
gen zwar jederman, was man wiſſen und wie man leben ſolle, a⸗ 
ber wir koͤnnen niemanden ein der Lehre gemaͤßes Hertz geben, 
noch fie zu einem heiligen Leben zwingen wie auch GOTT nie⸗ 
manden darzu zwinget, uneracht daß er ſonſten jederman hierzu ſei⸗ 
ne Gnade anerbiethet. Es ſprach abermal einer: Ihr verwerf⸗ 
fet alle unſere Buͤcher und unſere Lehre, als falſch, ſchaͤdlich und 
mchtewurdig, womit wolt ihr denn dieſes beweiſen ? Hierauf bes 
nennete man ihre vornehmſte Religions⸗Buͤcher, ſagte deren In⸗ 
halt, und zeigete wie falfch, thoͤricht ungereimt und fabelhaftig 
alles waͤre. Auch gieng man ihre voruehmfte Lehren durch , und 
zeigete ihnen, was vor greulihe und verdammliche Irr⸗ 
thuͤmer darinnen.enthalten roaren. Endlich wieß man ihnen ihre 
heydniſche Greuel im Leben, und ftellete ihnen für, wie nöthig fie 
haͤtten, fi) zudem wahren GOtt zu befehren , und durd) Anneh⸗ 
mung der reinen Lehre, ſich zu einem heiligen Leben bringen zulaffen. 
Sie ſprachen:Wir Eönnen eure Worte nicht tadeln und find überzeu- 
get, daß wir beffer ſeyn folten, als mir ſeyn; aber GOtt hat uns mit 
einem folchen Leibe erfchaffen ‚der mit lauter finnlichen Dingen ums 
geset, und ung in die Liebe der Welt hinein führer, daß mir dariımen 
gang gefangen werden, und faftan nichts anders dencken koͤnnen, als 
an Efien und Tri cken, an Geld und Gut, an Häufer-Bauen und 
Handelſchaft⸗ treiben, an Weiber⸗nehmen, und Kinder-Zeugen, an 
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Verſorgung der Angehörigen und an lauter Geſuch des Irdiſchen. 
Und ob wir gleich wiſſen, daß fo wol unſer Leib, als auch alledasjeni- 
ge, womit er umgehet, vergaͤnglich ſey, und uns mehr Unruhe, als 
Bergnügenverurfache ; fo werden wir doch alle gleichfam geiwaltfa- 
mer Weife in folche leibliche Dinge hinein gezogen und vergeffen dar⸗ 
über. dasjenige , was geiftlich und immerwaͤhrend ift, Hierauf wurs 
de ihnen gewieſen 1) wo folches Verderben und Macht der Suͤnden 
urſpruͤnglich herkommen. 2) Wie dergleichen von natuͤrlichen 
Menfchen zwar einiger maſſen als ein Berderben erkant und an ich 
empfunden , aber duch Feine natürliche Kräfte gehoben werden Fans 
ne. 3) Das Gott die Menfchen Durch feinen Sohn EHriftum 
JEſum aus ſolchem Berderben erlöfen laſſen. 4) DaB alle dieje⸗ 
nige, die folcher Erlöfung theilhaftig werden wollen, wahre Buſſe 
thun,umd anden Sohn GOttes CHriſtum JEſum glauben,auch ſich 
durch folchen Glauben wahrhaftigan Ders, Sinn und Gemuͤth ver- 
ändern und geiftlic) roiedergebähren laffen muͤſen. 5) Daß in ſol⸗ 
eher geiftlichen Wiedergeburt eine geifttiche Art und Natur in dem 
Menſchen gebohren werde, nad) welcher er die Welt und alles, was. 
in der Welt ift, verlengnet, Die vor erzehlten Dinge alle gering achtet, 
und alle Sefchöpfe zum rechten Endzweck gebrauchet, darbey aber fein 
gantzes Hertz, Sinn und Gemüth auf GOtt und göttliche Dinge 
richtet , die alsdann allein in diefer Welt feine Luft und Freude ſeyn. 
Nach folcher gehaltenen Rede, gab ich ihnen noch 3 
mungen ‚tbeilte ihnen aufihe Begehren einige gedruckte Büchlein mit, 
und zeigete ihnen, wie fie felbige zu ihrem Mugen gebrauchen ſolten, 
Worauf ſie ihren Abſchied nahmen. eye 
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Von Feyerung der Feſte / wie annoch viele unter den 
Heyden ſcyn, Die die Thorheit ihres Goͤtzen⸗Weſens erken 
nen, aber aus fleiſchlichen Abſichten ſelbiges nicht verlaf 
jun, noch die wahre Religion annehmen wollen; warum 
auch die Ehriften ſelbſten nicht alle felig werden? ob der 
Malabaren Neligion wahr oderfalfihfen? von CHriſto 
und von den Secten der Chriſten; wie leichtſinnig die A 
or FI IE 
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den von den Chriſten urtheilen; vom Eheſtande; warum 
die Indianer ſchwartz und Die Europaͤer weiß ſeyn? 

und aus was Urſache jene bis dato noch Info 


J 


grober heidniſchen Finſternis 
ſtehen. 


+. Den Martii war ein groſſes Feſt der Heyden, an welchem 
bieleBramanen und andere von ferne herzu Famen. Des Abends gieng 
ich unser folche Heyden zueiner Pagode, alwo fihein groffes Volck 
verſammlete. Ach fragete die Bramanen, warum fie ſolche Feſte 
feyerten,, die in nichts anders beftünden, als in Herumtragung der 
Götter-Figuren , in Herumziehung groffer Wagen, in Getuͤmmel 
und heftigem Befihrey , in Dfeiffen und Tansen, darben ja die Leute 
sans wild würden, und davon nichts, als Mühe und Unkosten, hätten? 
Es antwortete der eine Bramane : Es find unter unfern Vorfah⸗ 
ren allezeit die Feft-Tage alfo gefeyert worden. Was alfo von ver? 
ftändigen Geſetz⸗Gelehrten vor Alters nach dem Geſetz unter und cin» 
seführet warden, das koͤnnen wir aniego nicht tadeln oder abſchaffen. 
Ein ander Bramane fagte : Es find folche unfere Set und Äuffer 
lihe GOttes⸗Dienſte, nicht der rechte Weg zur Weisheit und 
Reinigkeit. Wir halten fie mit, weil wir annoch Thoren find, 
Wenn wir aber werden dierechte Weisheit erlangen , fo werden wir 
folches alles fahren laffen,und den einigen GOtt im Hersen zu verchs 
ren anfangen. Wiederum fagte ein ander Bramane : Wer nur 
die Derrichtungen unfers Östtesdienftes äufferlich anfiehet ‚der mey⸗ 
net, wir thun fehr thöricht und unmeislich; mer aber weiß mas vor 
innerlihe Andacht wir Darbey haben, und wie wir dadurd) unfern 
Einn auf GOtt richten, der wird gang anders davon urtheilen, und 
dieſes un ſer Thunnichtmißbilligen Fönnen. Dieraufzeigete ich ihnen, 
welches rechte Feſt⸗Tage wären, und wie man felbige zum Nutzen 
der Seelen GOtt mohlgefällig feyern folle; dabey ihnen zugleich 
weitlaͤuftig gezeiget wurde, daß ihre Feſt⸗Tage Feine folche Feſt⸗Ta⸗ 
ge wären,die GOtt gefielen, und bey den Gemuͤthern derer die fie fey⸗ 
ern ‚einen Nutzen fchaffeten, fondern Jauter Schaden und Berderben 
der Seelen verurfacheten. Dahero fie abzufchaffen waͤren. Der eine 
Bramane flimmete mit ein, und Elagete, daß heut zu Tage 
unter Ihrem Bramanere⸗Geſchlechte fo wenig weiſe und 
ver⸗ 
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verftändige Leute gefunden wuͤrden. Daherg denn "auch 
Das gemeine Vol nichts von dem innerlichen Gottesdienſte 
verftünde, meilfiefeine Anführung darzu hätten. Hieruͤber ber 
firafeten ihn die andern Bramanen, unddrungen drauf, daß er von 
ihnen weggehen ſolte. Eraberfprach: So gehets unter uns, man 
Darf nichts fagen, wo man anders nicht will verftoffen feyn. Hier⸗ 
Durch werden diejenigen gezwungen mitzumachen, die Doch es beffer 
erkennen. Ich antworteteihnen, und ſprach: Esfind unter euch 
Diele, die völlig in ihrem Gewiſſen überzeuget ſeyn, Daß euer Heiden⸗ 
thum und Sogen- IBefen falfch fey,umd weder Weisheit noch Selig⸗ 
keit gebe,fondern lauter Suͤnde und Thorheit verurſache. Ha fie ſchaͤ⸗ 
men fich auch der thoͤrichten Dinge, die unter euch gethan und vorge⸗ 
geben werden. Gleichwol aber wollen ſie ihr Heydenthum nicht ver⸗ 
laſſen, und den beſſern Weg annehmen, der ihnen gezeiget wird, ſon⸗ 
dern bleiben bey dem bloſſen ErFäntnis,fürchten ſich fuͤr Spott und 
Verachtung, wollen nicht gerne von denihrigen ausgefchloffen wer⸗ 
den, nochfich zu der Annehmung der wahren Religion beguämen, 
weil ſie wol wiſſen, daß fie alsdann wuͤrden verfolget werden. A⸗ 
ber es ſaget der Welt⸗ Heyland Chriſtus ICſus: Wer Vater und 
Mutter mehr liebet, denn mich, der iſt mein nicht werth, und wer 
Sohn oder Tochter mehr liebet, denn mich, der iſt mein 
nicht werth. Und wer nicht ſein Creutz auf ſich nimmt, und folget 
mir nach, der iſt mein nicht werth. Wiederum ſpricht er: So ie 
mand zu mir kommt, und haſſet nieht feinen Bater, Mutter, Weib, 
Kind, Brüder, Schwefter, auch Darzu fein eigen Reben, Der fan nicht 
mein Juͤnger ſeyn. Solchergeſtalt muß man alles hindan fegen, daß 
man ein Sünger Ehrifti werden koͤnne, und fich weder von feiner Na⸗ 
tion noch Freundſchaft aus falſchen Abfichten abhalten laſſen. Es 
fragete ein Schulmeiſter und ſprach: Iſt denn in eurem Geſetz ge⸗ 
boten, daß man Vater, Mutter, Weib, Kinder, Bruͤder und 


Schweſtern haſſen ſolle? dieſes ſcheinet ung ſehr ſuͤndlich und un⸗ 


recht zu ſeyn. Ich antwortete ihm: So ferne Eltern oder, Rinder, 
oder Weib, oder Geſchwiſter, oder andere Freunde einen an ſeiner 
Bekehrung zu Chriſto und au der Annehmung der wahren feligmd- ’ 
chenden Neligion hindern wollen fo hat man fie hindanzu fegen,und 
zu haffen, daß man nemlich ihrem Willen nicht gehorſam werde und 
aus Liebe zu ihnen fich von Annehmungder Wahrheit und in 9 
—* eſuch 


Fu Neuntes Geſpraͤch. .. 108 
Geſuch der Seligkeit abhalten laffe. Denn in.diefem Stücke mu 
man GOtt mehr gehorchen, als den Menſchen. Auſſer diefem Fe 
aber hat man Eltern, Rinder, Weib und Geſchwiſter hertzlich zu lies 
ben, welche Liebe allenthalben in unferm Wort GOttes geboten iſt. 
Es fragte ein Braman: Werden wol alle ſelig, die ſich von euch 
tauffen laſſen und zu eurer Religion treten ? Dieſem wurde zur Ant⸗ 
wort: In unſerer Religion ſind alle Mittel der Seligkeit, durch 
pelche alle ſelig werden koͤnnen, wenn fie ſich in die Ordnuug GOttes 
ficken. er aber nur bloß ſich täuffen Jaffet, und Auferlich zu uns 
ferer Religion tritt, ohne wahren Glauben und ohne Aenderung des 
Hergens, auch nachmals bey dem Gebrauch der Önaden-Mittel fich 
nicht wahrhaftig bekehret, der wird — Wa ner gehet aus fei- 
ner eigenen Schuld verloren. Esfagteder Bramane ; Solcher⸗ 
geſtalt muß man noch zweifeln, ob man in eurer Religion werde felig 
erden oder nicht. Warum wolten wir uns von unferer Religion 
zu einer fremden begeben, da man in der einen fo wol, als in der an⸗ 
dern,an der Seligkeit zweifelnmuß ? Ein anderer Braman fagte: 
Es iſt bey ung, wie beh euch Denn wir ſagen gleichfals , daß der 
aͤuſſerliche Dienſt GOttes nicht feigmache, ſondern daß GOtt das 
Hertz, den inwendigen Glauben, den Sinn des Menſchen, und die 
innerliche Begierde anſehen. Hat einer Glauben undLiebe im Her⸗ 
tzen, ſo kan er wohlin unſerer Religion ſelig werden. Ich frag⸗ 
te ſie: Womit wolt ihr doch beweiſen, daß eure Religion eine 
feligmachende Religion ſey ? Der eine wolte ſolches beweiſen 
aus dem Alterthum, der andere aus der Menge derer, die ſolcher 
Religion zugethan waͤren, der dritte, aus den Wundern, die unter 
ihnen vorgegangen. Der vierdte erzaͤhlte Hiſtorien, daß GOtt unter 
ihnen einige ſichtbarer Weiſe mit Leib und Seele in die Seligkeit 
eingenommen habe. Derfünfte fagte: Hier find wenig Leute, die 
euch hierauf gnugfame Antwort geben koͤnnen. Soltet ihraber et- 
liche Tage⸗Reiſen ins Land hinein Eommen ‚und mit den Gelehrten 
und Weifen, die ſich an heiligen Dertern aufhalten, fprechen, fo würs 
den fie euch mit vielen Argumenten darthun, Daß unfere Religion 
eine feligmachende Religion ſey. Hierauf wurde ihnen erſtlich ges 


zeiget, wie unzulänglich ihre borgebrachtedemeißthümer wären,und _ 


mie ungereimt und falfch die Hiſtorien von den mit Leib und Seel zur 
Seligkeit eingegangen Perfonen befunden wuͤrden, auch wie die Ge⸗ 
Cecce lehrten 
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ehrten imLande eben fo wenig raifon geben koͤnten als fie. Nachmals 
demonftrirteich ihnen ausihren eigenen Lehr⸗Saͤtzen und Princi- 
piis,daf ihre Religion eine falfche und zur Sunde und Hoͤllen fuͤh⸗ 
rende Religionfey,. Einige gaben Beyfall, und frunden beſchaͤmet. 
Andere forderten, daß die Bramanen darauf antworten, und ihre 
Lehr- Säge vertheidigen ſolten. Dieſe fprachen: Unſere Religion 
hat vieles, Das man wicht beweiſen Ban , fondern nur glauben muß. 
Unterdeßen finden wir eben ſo wohl in eurer Ehriften-Religion viele 
Dinge, die uns ungereimt und thoͤricht vorkommen. Denn was iſt 
das nicht vor eine thoͤrichte Sache, wenn ihr lehret/ daß euer Chri⸗ 
ſtus, den ihr vor euren Gott anbetet, in der Welt von ſeinem eigenen 
Volcke nicht allein ſey verfolget, vielfaͤltig geſchlagen und an ei⸗ 
nen Baum genagelt, ſondern fd gar auch getoͤdtet worden ? Dieſes 
ließ man ſich eine Gelegenheit fenn eine Predigt von Chriſto zu hal 
ten, darinnen erſtlich von feiner Perſon, zum andern von feinem drey⸗ 
fachen Amte, und drittens von feinen zwey Ständen, der Erniedris 
gung und Erhöhung,gehandeltmurde, Hierauf fagte ein Schul⸗ 
meifter: Warum find denn unter euch Chriften felbften in der Reli⸗ 
Sion fo viel Unterſcheide und Secten ? denn die Dänen haben er 
nen gang andern Gottesdienft als die Dortugiefen, und die Hol⸗ 
länder und Engelländer find auch bierinnen fo wo! von den Portu⸗ 
giefen als Dähnen unterfihieden. Dieferm wurde zur Antwort: Wie 
Chriſten haben alleinsgefamt nur ein Wort GOttes, welches das 
Fundım int unferer Religion ift. Solches Wort GOttes aber wird 
nicht von allen aufeinerley Weiſe verftasden, auch haben einige nebft 
dem Wort GEOttes viele Menſchen⸗Lehren mit untergemifcher. Da⸗ 
hero iftunter uns Chriften ein Unterſcheid entftanden. Ein anderer 
ſprach: Da ſelbſt unter euch Chriſten fo wol der Lehre, als dem Leben 
nad, annoch vieles zu ändern und zu beffern ift, warum bemühet ihr 
euch nicht erſt die Chriſten fo zu unterweifen , daßfie alle einerley 
Lehre und einerley Wandel annehmen möchten? Fin Braman fag- 
te: Wir fehen Feinen groffen Unterfiheidunterunsund euch, Wie 
wir fterben, fo muͤſſet ihr auch fterben. Die guten Wercke, die une 
ter euch ausgeübet werden, Die werden auch unter ung ausgeuͤbet. 
Die Sünden, die unter uns vorgehen, Die gehen duch unter euch vor, 
Und den Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗ Fällen, welchen mir unterworfen 
find, denen ſeyd auch ihr unterworffen. “Bon den Geſtorbenen ift 
ld die Ä wen 





ee 9% 


Geder bon den Eurigen, noch von den Unfrigen jemand wieder zurück 
gekommen, der ung gefaget, ob er waͤre felig oder verdammt mordens 
Diefem wurde geantwortet: Ihr urtheilet alles nach den aͤuſerli⸗ 
chen und aus der Unart vieler beurtheilet ihr alle Chriſten und wollel 
auch niemals den Unterſcheid der Lehre in acht nehmen. Und weil ihr 
euch einbildet, es fen auch nach dem Tode noch Zeit zur Buſſe und zus 
Tilgung der Sündenübrig, fo fürchtet ihr euch) weder für dem To⸗ 
de, noch für der Hölle, und laſſets auf ein Gerathwohl ankommen , 
wie alle leichtfinnige Menfchen unter-allen Nationen fhun. Aber 
wuͤſtet ihr recht, was vor ein Gerichte nach dem Tode, erfolgen wird, 
und wie alsdaun eine Zeit mehr uͤbtig if, ſich zu beſſern und. der 
Strafe der Hoͤllen zu entgehen, ſo wuͤrdet ihr dieſe Gnaden⸗Zeit, dar⸗ 
innen euch GOtt zur Buſſe ruffet, beſſer anwenden, und anietzo an⸗ 
fangen aus eurem heydniſchen Weſen euch zu bekehren. Ein alter 
Mann ſagte: Herr, ihr lebet auſſer dem Eheſtande, und habt mit 


nichts anders umzugehen, als mit dem Geſetz GOttes und mit heili⸗ 


gen Betrachtungen ; daher iſt es euch ein leichtes, daß ihr ſtets bon 
folchen Dingen redet, und auch darnach lebet: mir aber ſtehen im 
Eheftande; und find in die Dinge diefer Welt 'eingeflochten, die uns 
von dem Gefuch der Seligkeit und von den geiftlichen Dingen abhal⸗ 
ten. Dieſem antwortete ich alfo: Der Eheftand ift ben den from⸗ 
men und befehrten Reuten Fein fündlicher, fondern ein Heiliger Stand, 
drinnen man GOtt ſo woldienen und den geiftlichen Dingen obligs 
sen kan, alsaufferdemfelbigen. Denn GOtt bat ſolchen Stand 
felbften eingefeßet und ihn gefegnet. Wie er denn anfänglich nicht 
viele Menfchen zugleich, fondern nur Mann und Weib erſchuff, und 
haben molte, DaB durch den Eheftand von diefen beyden die gange Erz 
de mit Menfehen möchte angefüllet werden, als wir nunmehro auch 
sehen, daß die Erde auf ſolche Weiſe mit Menfchen erfüller worden if. 
Diefes aber iftein geoffes Verderben unfers Gemüths , wenn wir 
durch den Eheftand oder durch andere dergleichen weltliche und leiblis 
che Dinge uns von dem Geſuch der Seligkeit und von den geiftlichen 
Dingen abhaltenlaffen. Es fragte einander: Woher kom̃t doch, 
daß ihr weiß und wir ſchwartz ausſehen? Hierauf antwortete ich fol. 
chergeſtalt: Es iſt ietzt gemeldet worden daß GOtt anfaͤnglich nicht 
mehr als einen Mann und ein Weib erſchaffen hat, von welchem 
Stamm Daterund Stamm Mutter wir alle insgefamt herkom⸗ 
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men. Selbige find nicht ſchwartz, fondern weiß geweſen; ſin⸗ 
temal ein weiſſer wohl ſchwartz, aber ein ſchwartzer nicht weiß wer⸗ 
den, noch weiſſe Kinder zeugen kan, er vermiſche ſich denn mit 
weiſſen. Daß aber nachmals bey Vermehrung der Menfchen 
diejenige, die in warme Länder fi) zu. wohnen begeben, nad) 
und nach ſchwartz worden find , folches hat feine natürliche Ur⸗ 
ſachen. Unterdeffen, ob gleich wir auch ih euren heiffen Lande 
wohnen , fo bleiben wir Doch weiß , und die Kinder, die von ung 
gebohren werden , find auch weiß. Dahero find noch andere 
geiftliche Urfachen ‚ daß ihr fo ſchwartz end, und ſtets ſchwartz 
bleibet, nemlich, SOTT hat euch aͤuſſerlich an eurem Leibe 
bezeichnen wollen, daß ihr eures groben Heydenthums wegen un⸗ 
ter dem Fluch ſtehet, und unter allen Voͤlckern der Erden die 
letzten ſeyn wuͤrdet, die das Heydenthum verlaſſen, und zu ei⸗ 
nem Volcke GOTTES werden würden. Dahero ſehen wir, 
daß die heutige Heyden in der Welt, ſowol bier in Afia, ale 
auch in Africa und America „ lauter ſchwartze Leute ſeyn, aus⸗ 
enommendie Chinefer, Japaner und einige andere Nationen, 
Es fprach ein Btaman : ft diß die Urſache, daß mir fo 
ſchwartz ſeyn, fo Eönnen wir nicht anders fagen , als daß 
GOTT partheyifeh fey , indem er ein Volck in der Welt dem 
andern vorziehet, und einige Nationen verfluchet ,. andere a⸗ 
ber fegnet.  Diefem wurde zur Antwort :. GOTT beherrs 
fchet die Menfchen in der Welt ohne Partheylichkeit , und ohne 
Anfehen der Verfonen. - Er will, daß allen möchte geholffen 
werden. Beine Önadeiftallen fo gemein, als dag Sonnen⸗Licht 
Allen gemeinift, Wie aber diejenigen, die im Sonnen Lichte ſte⸗ 
hen und die Augen zufchlieffen,, ſich ſolches Lichtes felbften berauben, 
und aus ihrer eigenen Schuld im finftern tappen ; alfo bleiben gleich? 
falls diejenige Voͤlcker, Die die Gnade GOttes zu ihrer Erleuchtung 
und Bekehrung nicht annehmen , fondern felbige von fihftoßen, in 
ihrer geiftlichen Finfternis, und machen ſich aus eigener Schuld der 
Gnade GOttes unfaͤhig. Nun hat euch Heyden GOtt fehon viel 
fältig mit feiner Gnade heimgeſuchet, und läffet auch anietzo Das Licht 
feines göttlichen Wortes unter euch feheinen; aber ihr habt allezeit 
folcher Snade GOttes widerftreber, und ſtoſſet auch anieso mehren» 
cheils das Licht von euch. Dahero iſt es eure eigene Schuld,daß ihr 
EN Mr 
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unter dem Fluch ftehet, und in eurem blinden Heydenthum verderber. 


Wuͤrdet ihr aber nur aniego noch der Stimme GOttes gehorſam 
tverden , die euch zur Buße ruffet, fo Eönte euch noch allen geholffen 
werden, daß ihr. an ftatt des bishero über euch geftandenen Fluches, 
den Segen erlangetet, und mit euren Kindern ein gefegnetes Volck 
würdet, da alsdann eure ſchwartze Haut fernerweit Fein Kennzeichen - 
des Fluches feyn würde, fondern GOtt würde euch in Ehrifto eben fü 
herglich lieben, als ung weife. Denn hierinnen ſiehet GOtt nicht 
auf die äufferliche Seftalt oder Farbe, fondern aufdie innerliche Ber 
fehaffenheit des Hertzens. Hierauf gab ich ihnen noch eine Vermah⸗ 
nung, und nahm meinen Abfchied, 


Das zehende Beſpraͤch. 


Wie weit die Heyden es in natuͤrlichen Sachen 
bringen koͤnnen, und wie blind ſie in geiſtl Sachen eyn; 
warum es ihnen GOtt bey ihrem Heydenthum annoch 
wohlergehenlafle, und ſie nicht gleich vertilge. Wie un⸗ 
gereimt ihr LehrSatz ſey, daß GOTT das Boͤſe bey den 
Menſchen wircke; wie der Teufel mit ſeinen Wercken aus 
ihrem Lande vertrieben werden koͤnne; ob wegen der vie⸗ 
— der Menſchen auch Die Reli⸗ 







ion in Der Wel rſchieden ſeyn muͤſſe; ob wol Die 
deyden einiger mßen in ihrer Religion ſelig werden koͤn⸗ 
nen? wie fie bey den Chriſten mehr aufs Leben, als auf die 
Lehre ſehen, und warum man in ihrem Umgange al⸗ 
le Gelindigkeit gebrauchet. 


Den 14. Martii gieng ich abermal unter die Heyden aus, und 
fand in einer Straffe, da Hochzeit gehalten werden folte, eine große 
Menge beyfammen, an welche man eine Rede von der großen Gna⸗ 
de GDttes hielt, nach welcher fie anietzo heimgefuchet würden, Nach 
geendigter Rede fprach ein Kauffinann : Es ftehet alles wohl unter 
ung. Die Götter, denen wir dienen,find mit ung zufrieden, und wir 
mitihnen. Es ift ein mohlseingerichteter Gottesdienft unter ung; 
dadurch wir fünnen felig DE Es fehlet unferer Nation weder 
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an Verſtand noch Weisheit. Air genieffen viele leibliche und geiſt⸗ 
liche Gaben von GOtt. Unſer Land bringet alles, was wir noͤthig 
haben. Es iſt unter uns eine wohl⸗ingerchtete Policeh⸗ Ordnung. 
In Summa;: Es mangelt uns an nichts, weder dem Leibe noch der 
Seelen nach. Dahero wundert ung fehr,daß ihr Europaͤer ung vor 
unfelig aus ſchreyet, und ung vor folche Leute haltet, Die Peinenrechten 
Gottes dienſt hätten, und felig werden koͤnten. Sind wir denn Hey⸗ 
den? oder Teufel? Haben wir denn nicht eben denjenigen menfch- 
lichen Berftand, den ihr habt? Kommet ihr nicht, und führe unfere 
mit Verſtand zubereitete Waaren nach eurem Sande zu? Sehet ihr 
denn nicht, Daß es unter uns in vielen Dingen weit ordentlicherzuger 
bet, als unter euch Ehriften? Warum wollet ihr denn nun unfere 
Sitten und Rechte ändern, und unter uns eine andere Religion ein⸗ 
führen ? Dierauf fagte ih: Wenn wie euer Thun und Laffen in 
leiblichen und weltlichen Dingen erwegen, fe müffen wir euren Ver⸗ 
ſtand billig loben, und bekennen, daß ihr in Wiſſenſchaften, Künften, 
Handwercken, Handlung, und anderen menſchlichen Verrichtun⸗ 
gen, es andern Nationen gleich tut. Dahero werdet ihr niemals 
hören, daß wir euch indiefen Stücken ein dummes und unverfländt 
ges Volck nenneten. Vielmehr muͤſſen wir bekennen, daß ihr ger 
ſchickt feyd vor andern Nationen in der Welt, hierinnen zu excelli- 
ven, wenn beffere Anftaltenzur Erlernung allerhand Wiffenfchaften 
und Künfte unter euch wären. Aber Mr eure irri⸗ 






ge Lehr⸗Saͤtze, und euren thoͤrlchten Goͤtzen fi,nebft allen denjes 
nigen Wercken die damit verknupffet find; ſo koͤnnen wir euch) Feines‘ 
Weges vor erleuchtete, verſtaͤndige und weiſe Leute halten, ſondern 
muͤſſen nach der Wahrheit bekennen, daß ihr in Sachen, die die Sees 
le und die Seligkeit angehen, ſehr blind und unverſtaͤndig ſeyd. Dar⸗ 
bey wurden Ihnen zur Uberzeugung diefer Wahrheit, viele Irrthuͤmer 
und Ungereimtheiten aus ihren Religions» Büchern vorgehalten, 
Einige gaben Beyfall, und bekannten daß ihr Geflecht ein boͤſes Ge⸗ 
ſchlecht ſey. Der vorgedachte Kaufmann ober ſprach: Iſt unſere 
Religion eine ſo irrige und falſche Religion, als wie ihr fie ausſchrey⸗ 
et, warum laͤſſets uns denn GOtt darbey ſo wohl gehen? Warum 
vertilget er uns denn nicht von der Erden? Warum hat er denn ſol⸗ 
che Religion ſchon ſo viel hundert tauſend Jahr unter uns erhalten 
werden laſſen? Oder, warum giebet er uns denn in geiſtlichen ir 
ai en 
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hen nicht eben denienigen Berftand,den er euch und andern Völkern 


giebet? Dieſem wurde alfo geantivortet: Daß Gtt es euch annoch 
bey eurem falſchen Goͤtzen⸗Weſen dem Leibe nach wohl ergehen laͤß 
ſet, ſolches geſchiehet aus feiner allgemeinen Liebe, nach welcher ereuch 
diejenigen Wohlthaten erweiſet, die er auch den unvernuͤnftigen Thie⸗ 
ren, Voͤgeln und anderen Creaturen erweiſet, Daß er ſie nemlich un⸗ 
terhaͤlt, und ihre Nothdurft darreichet, ob fie ihn gleich weder erkennen 
noch preiſen. Daß er euch aber nicht eures Heydenthums wegen 
alſobald von der Erden vertilget, thut er eines Theils darum, weil die⸗ 
ſe Zeit nicht die Gerichts⸗Zeit, ſondern die Gnaden⸗Zeit iſt, da er euch 
zur Buße locket, und wo er nicht feinen Endzweck bey euch erhaͤlt, ex 
dennoch ſolchen bey euren Nachkommen erhalten moͤchte. Dahero 
laͤſſet er euch Alten in eurem Heydenthum annoch leben und vermeh⸗ 
ret werden. Denn wemn er euch anietzo gaͤntziich ausrottete, fo wuͤr⸗ 
de derjenige Saamen, den er ſich auserſehen hat, zugleich mit euch 
ausgerottet werden. Und aus dieſer Urſache hat GOtt auch in Eu⸗ 
ropa die alten Heyden ſo lange mit Geduld ertragen, bis derjenige 
Saame aus ihnen entſtund, der ihn nunmehro recht erkennet, und 
nach ſeinem Wort ihm dienet. Unterdeſſen koͤnnet ihr nicht GOtt 
beſchuldigen und ſagen, als wolte er euch nicht eben denjenigen Ver⸗ 
ſtand in geiſtlichen Sachen geben, als er uns und anderen Chriſtl. 
Nationen giebet. Denu GOtt hat euch jederzeit gerne von euren 
JIrrwegen erretten wollen, und laͤſſet euch auch anietzo eures Heyden⸗ 
thums wegen beſtraffen und fein Wort zu eurer Bekehrung euch vers 
kuͤndigen. Aber ihr wollt euch nicht erretten laſſen, und habet allezeit 
ſolcher Gnade GOttes widerſtrebet, und widerſtrebet noch immerfort, 
indem ihr diejenigen haſſet und verachtet, durch welche GOtt euch ſei⸗ 

nen Willen berkuͤndigen laͤſſet. Es ſprach der Kauffmann: Es kommt 
Gutes und Boͤſes von GOtt. Wir Menſchen koͤnnen nichts von uns 
ſelber thun, ſondern GOtt thut alles durch uns, es ſey gut oder boͤſe. 

Weil deñ nun unter uns Geſetz⸗Buͤcheꝛ geſchrieben ſind, und eine Reli⸗ 

gion ſchon bor Alters eingefuͤhret worden iſt, ſo kan ſolches nicht von 

ungefehr, ſondern durch GOttes Trieb und Willen geſchehen ſeyn. 

Solche Religion mag nun euch Chriſten gefallen oder nicht, ſo iſts 

doch genung, daß fie GOtt und ung gefaͤllet. Ich prach: Das 
von GOtt alles Gute Fornme, ift eineansgemachte Sache. Und 
daß von ihm das Boͤſe qus gewiſſen Urfachen in der Welt RT ung 
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Menfchen zugelaffen werde, Fan auchnicht geleugnet werden. Aber 
daß GOtt das Be ſchaffe und wire, alfo, daß, wenn einer böfes 
thut, man fagen Eönne, DaB es GOtt durch ihn gethan, folches ift 
der hohen Majeftät des heiligen GOttes zur groffen Verachtung ger 
redet,und flreitet wider ale Wahrheit görtliches Wortes und göttli- 
cher Eigenfchaften, ja fo gar. auch wider die Vernunft. Denn ihr 
feyd ein Kauffmann und habt euren Laden voller IBaaren. Wenn 
nun einer Diefe Nacht in eurem Laden einbrache und euch alle eure 
MWaaren weoftähle, fo müftees ihm nach eurem Principio GOTT 
geheiffen und ihn darzu getriebenhaben. Diefem nad) Eöntet ihr 
ihn nicht verflagen, noch ſolches Gut wiedernehmen, fonften wuͤr⸗ 
det ihr nachdiefem eurem Principie wider GOtt ftreiten, derin 
ſolchem Diebe diefe böfe That. verrichtethäfte. Und auf folche Wei⸗ 
fe Eönte Feiner feiner libelthat wegen beftraffet werden, und die Obrig⸗ 
Feit wäre nichtsnüße inder Welt. Ich glaube aber nicht, daß ihr 
aus folcher Urfache den Dieb entfchuldiget halten und unangeklaget 
laſſen würdet. Und wenn er fich gleich Damit entfchuldigte, daß er 
folches nicht vor fich felbften, fondern aus Trieb der Goͤtter gethan 
- hätte, fo. wuͤrdet ihr. doch ſchwerlich eure Guͤter um deswillen fahren 
undden Thäter unbeſtraffet laffen. Hieraus fehet ihr alfo die Unge⸗ 
reimtheit eures Lehr⸗ Satzes, Da ihr. meynet, daß gutes und bofes bey 
den Menfchen von GOtt gemwircket würde. Don GOtt kommt 
nichts anders, als was gut ift. Das Böfe aber kommt vom Teus 
felundvonden fündhaftigen Menfihen. Denn die Menfchen Eonz 
nen zwar. von ſich felbften nichts gutes, wolaberböfes thun. Da 
nun in eurer Religion ſo viel bofes, ſchaͤdliches, fündliches,falfches und 
fügenhaftines ift, fo Eönt ihr leicht ſchlieſſen, woher fie gekommen, 
nemlich von verführifchen Menfchen, die fich zu Inſtrumenten des Lü- 
gen-Geiftes, nemlich des Teufels, haben brauchenlaffen. Der Kauf⸗ 
mann fagte: Da ihr miffet , daB in unferm Lande der Teufelfomäch- 
tigift,unddaß unfere Religionund Wercke Berführungen des Teu⸗ 
fels feyn ; warum Font ihr denn folchen Teufel aus unferm Rande nicht 
vertreiben? Sch antwortete ; Wenn ihr ein rechtes erlangen traget 
vom Teufel loß zu werden, und wollet euch ſchicken in diejenige Ord⸗ 
nung, Die wir euch hiezu aus dem Wort GDttesvorfchreiben; fo 
wollen wir durch GOttes Kraft den Teufelmit feinen Wercken bald 
nicht allein aus eurem Lande, fondern auch aus eurem Deren ae 

x en, 
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bern, und unter euch das Reich GOttes anrichten, daß GOtt mit ſei⸗ 
nen heiligen Nacken unter euch leben und wandeln koͤnne. Aber 
‚wenn ihr ſelbſten annoch mit Luft und Willen dem Teufel und feinen 
Wercken ergeben bleibet, und von uns diejenigen Mittel nicht anneh⸗ 
„men wollet, Dadurd) ihr vonder Sclaverey des Teufel befreyet wer⸗ 
den koͤntet, fo vermögen wir den Teufel meder aus curen Hergen,noch 
aus eurem Kande zuvertreiben. Denn auch EOtt ſelbſt vertreiber 

den Teufel nicht anders von dem Menſchen, als wenn der Menſch 
feinen Willen in GOttes Willen ergiebet, und vom Teufel befreyer 


zu merden verlanget. Es Sprach) einer ‚Der amterihnen das Haupt 


‚wars; Herr, wir wiſſen wol, was ihr ſuchet, nemlich ihr wolt unfern 
Gottes⸗Dienſt abgeſchaffet wiſſen und eure Religion anrichten. Nun 
koͤnnen wir weder eure Verrichtungen, noch eure Worte tadeln. 
Ihr redet ſolche hohe Dinge, die auch unſere Gelehrteſten und Wei⸗ 
ſeſten nicht alle beantworten koͤnnen, hingegen wiſſet ihr auf alles zu 
antworten, und beweiſet eure Rede mit ſolchen Gruͤnden, daßeuch 
verſtaͤndige Leute gar gerne zuhoͤren Aber gleichwol iſt es am be- 
ſten daß ihr es unter uns bey dem alten laſſet. Ihr ſehet ja, daß unter 
euren Lande und unter unſerm Lande ‚unter eurer Haut und unter un⸗ 
ſerer Haut, unter eurer Kleidung und unter unſrer Kleidung, unter eu⸗ 


— 


N 


em Eſſen und Trincken und unter unferm Effen und Trincken, unter 


euren Gebräuchen u.unter unſern Gebraͤuchen, unter eurer Lebens⸗Art 
und unter unſererLebens⸗Art, und unter euren Wiſſenſchaften u. unter 
unfern Wiſſenſchaften ein groffer Unterſcheid iſt. Dahero ifts nicht zu 
verwundern, wenn auch eure und unfere Religion voneinander unter» 
fehieden ift. Und wie die ietzt erzaͤhlten Unterſcheide zwiſchen euch und 
uns nicht aufhoͤren werden, ſo wird auch der Unterſcheid der Religion 
nicht aufhören. Eure Religion gefällt euch und unſere Religion gefällt 
ung. Weñ wn auf unſern Inſtrumenten fpielen,io ſtopfet ihr die Ohren 
zu, und lachet uns aus, daß wir keine beſſere Muſic haben; gleichwol 
aber iſt ſelbige unfern Ohren weit angenehmer, als eure Mufic,die ung 
als ein geqpitſcher vorkommt, fo Tünftlic) als ſie auch immer anfich 
felbften ſeyn mag. Ebener maffen verhaͤlt ſichs auch mit ver Religi⸗ 
on. Unſere will euch nicht gefallen ‚und eure will uns nicht gefallen. 
Unterdeſſen Eönnen wir in unſerer Religion ſelig werden, und ihr in 
eurer. Dahero laſſe man es, wie es vor alten Zeiten her immer ge⸗ 
weſen iſt. Dieſem wurde alſo geantwortet: Unſere Abſicht kan 
Ddddd frey⸗ 
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freylich niemand untereuch verborgen ſeyn. Ihr ſehet auch daß wir 
weder mit Liſt, noch mit Gewalt, noch mit leiblichen Berheiffungen, 
fondern allein mit fteter Borftelung der feligmachenden Lehre und 
mit überzeugenden Gründen euch von euren Irrwegen zu unferer 
Ehriftlichen Religion zubringen ſuchen. Wenn wir euch den Wil⸗ 
len GOttes zu eurer Bekehrung deutlich, und bald auf dieſe, bald auf 
andere Weiſe vorgeſtellet haben, fo laſſen wir euch euren freyen Wil⸗ 
len,ob ihr ſolches annehmen oder verwerfen wolt. Eure Einwuͤrffe 
und Entſchuldigungen aber find allezeit ſehr ſchwach und unzulaͤnglich, 
dadurch ihr euch von der Annehmung unſerer Religion abhalten laſ⸗ 
ſet. Wie denn auch euer jetzt vorgebrachter Einwurf von den vielen 
aͤuſſerliche Unterſcheiden gantz kein Beweis iſt, daß eben um deren 
willen die Religionen in der Welt muͤſten unterſchieden ſeyn. Unter 
uns Chriſten finden ſich ja ebenfals ſolche aͤuſſerliche Unterſcheide der 
Laͤnder, der Kleidung, der Eß⸗ und Trinck⸗ Waaren, der Gebraͤu⸗ 
che und derLebens⸗Arten. Unterdeſſen haben wir doch nur eine Chriſt⸗ 
fiche Religion, obgleich in unterfihledlichen Confefioren. Und 
wenn auch ihr zu Diefer unferer Religion tretet, fo werden wir euch 
sicht noͤthigen, daß ihr euch in Kleidung, Effen und Trincken und 
anderen folchen äufferlichen Dingen ‚nach ung Europäern richten ſol⸗ 
let, fondern , wir werden euch hierinnen eure Freyheit laſſen, daß ihr 
thut, wie es dieſes euer Land mit fich bringet. Denn wir verlangen 
unter euch Feine Veränderung in ſolchen Aufferlichen und leiblichen 
Dingen, fondern eine Veränderung eures Hertzens und Sinnes, 
als worinnen die rechte Bekehrung beftehet. Wenn denn in euch 
Durch wahre Bekehrung eirerechte innerliche Harmonie angerichter 
ſeyn wird fo werdet ihr ſo wol don der Mufie,als aud) von dem Unter⸗ 
fcheide der Religion, gang anders urtheilen. Es ſprach ein ander: 
Laß ſeyn, daß unfere Religion geringer, mangelbaftiger und unvoll⸗ 
Tommener ſey, als eure, und daß wir in folcher unferer Religion we⸗ 
niger Gaben und eine geringere Seligkeit erlangen, als ihr, fo wol⸗ 
len wir doch gerne damit zufrieden feyn, undeuchden Vorzug laffen, 
wie in diefer, alfo auchin jener Welt. Wirmüffen bierbey geden⸗ 
cken, daß uns GOtt zu feiner gröfferen Seligkeit weder indiefer, noch 
in jener Welt, erſchaffen habe. Dieſem antwortete ich ſolchergeſtalt: 
Wenn eure Religion fo beſchaffen wäre, daß man noch einigermafs 
en darinnen felig werden koͤnte, fo wolte ich nicht fo viel darwider re⸗ 
den, 
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den, fondern eure Einwuͤrffe für toichtig erkennen dabey zu bleiben 3 
aber e8 ift fehon im Anfange gezeiget worden, daß ihr in den Haupts 

Puncten der Seligkeit irret und die Seligkeit ben folchen Goͤtzen für 
ER die nichts find, und alſo vielmeniger eine Seligkeit geben koͤnnen. 

aß ihr. aber hierinnen die Schuld immer auf GDtt fehieben wolle, 
folches ift eine groffe Unart. Denn GOtt hat euch mit uns zu gleis 


- Ser Seligkeit erfhaffen. Solche Seliykeit haben ſo wol wir, als ihr, 


Durch die Sünde verlohren. Wie aber GOtt folche verlohrne Se 
digkeit in feinem Sohne CHriſto JEſu uns wieder anerbietet, fo bier 
teterfieaucheuchan, Wenn ihr euch aber mit uns nicht in diejeni⸗ 
ge Drdnung fihicker, die er ung zur Erlangung der Seligkeit in ſei⸗ 
nem heiligen Worte vorgeſchrieben hat, fo koͤnnet ihr nicht felig wer⸗ 
den, fondern gehet aus eurereigenen Schuld verlohren. Sie frag» 
ten: Was iftdenndasvor eine Drdnung felig zumerden? Hierauf 
hielt idyeine Rede an fievonder Ordnung des Heyls und stellete ihnen 
kuͤrtzlich vor die Lehre von GOtt und von den Menfchen. Nach ges 
endigter Rede fprach einer: Herr, wenn alle Chriften und Europaͤ⸗ 
er ſo waͤren, als wie ihr, fo wolten wir nicht ſo viel Bedenken tragen 
au eurer Chriſtl. Religion zu treten. Denn wer fo lebet, wie ihr lebet und 
Ichvet, von dem find wir gewiß überzeuget , daß er werde ſelig werden. 
Aber weriftunter den Europäern, der fo Jebet, wie ihrlehret? ch 
antwortete ihm: Diejenigen, die nicht nach unferer Ehriftlichen 
Lehre leben, Die find auch keine rechte Ehriften und werden nicht felig, 
darum, weil ſie ſich nicht indieiegtgemeldte Ordnung des Heyls ges 
ſchicket haben. Und folche hat man ſich denn auch nicht zum Exem⸗ 
pelder Nachfolge vorzuftellen,, fondern man muß fich allein richten 
nach dev Richtſchnur der heiligen Lehre JEſu EHrifti. Es fagte der 
obengemeldte Kaufmanns Herr, vergebet mir meine Sünde, Daß 
ich) mit euch anfänglich fo hart geredet. Denn folches habe ich bIoß 
um deswillen thun wollen, um euch zu prüfen, ob ihr auch zornig were 
den wuͤrdet; fintemalich von andern gehöret, daß ihr niemals in dif- 
curien zum Zorn beweget werden koͤnnet, twelchesich nicht eher habe 
glauben wollen, als bis ichs nunmehro miteuch auffolche Weiſe ver 
ſuchet habe. Ich antwortete: Einverftändiger Artzt, der feine Pas 
tienten gerne heilen will, hat große Geduld mit ihnen, und laͤſſet ſichs 
nicht verdrießen, ob fie gleich von der Operation der Medicamente 
etwas wunderlich werden; oder aud) wohl gar um fich ſchlagen, und 
’ Dodddze ihm 
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ihm dis und jenes zum Verdruß thun. Denn wenn er fie wolte wieder 
ſchlagen und hart erachren, fo wuͤrden ſie von ihm mehr verwundet 
als gebeilet werden. Da man nun euch) al geiftliche Patienten zu 
confider ren hat, und euch gerne mit.der geiftlichen Artzney göttlis 
eben Wortes gefund machen will, fo muß man alles mit Geduld ver⸗ 
ſchweigen, wenn ihr euch Dargegen unartig ftelet und oft mit harten 
Worten widerſprechet. Man muß denn nun erwarten, was ſolche 
Artzey bey euch Periren wird. Hiermit befahl ich fie GOtt, und 

nahm meinen Abſchied. 

Das eilfte Beſpraͤchh. 
Wie bey Anhörung des Evangelüi die Heiden aller⸗ 
ley Ausfluͤchte ſuchen, und bald ihre Armuͤth, hald ihre 
Vorfahren, bald die rei. und Ausftoflung, Die 
wegen Annehmung des Chriſtenthums zu erwarten bald 
auch ihre Unfaͤhigkeit das Chriſtenthum zu lernen und die 
Unmoͤglichkeit ihre ſuͤndliche NRatur zu andern, als eine 

Ur ſache vorſchuͤtzen, Dadurch ſie von der Annehmung 

der Chriſtlichen Religion abgehalten 
wuͤrden. —— 

Den :7.Majt gieng ih auf 3 Fifher-Dorffer; die laͤngſt dem 
See⸗Strande hinliegen, und verfündigte denen Heiden den Willen 
GOttes. Anden erſten Dorffe hielt ich denen zufammen gekomme⸗ 
nen Einwohnern eine Predigt von dem tiefen Verderben des Mens 
fehen nad) dem Sünden; Fall, und vonder allgemeinen Erlöfung, 
die dur CHriſtum JEſum geſchehen iſt, auch wie man folcher Erlö- 
fung theilhaftig werden Fönne, welches alles ich auf die Anweſende 
richtete, und fie vermahnete, Daß fie ſich von ihrem natürlichen Vers 
derben und heydniſchem Weſen, zu EHrifts dem Welt⸗Heylande 
befehren, und immabren Glauben bey ihm Vergebung ihrer Suͤnden 
und die Seligkeit fuchen mochten, Nach geendigter Predigt fagten 
einige: Esiftallesgut, was ihr uns faget, und waͤre wol, wenn wir 
ſolche Leute werden und ſo leben koͤnten, als wie ihr aniego vermel⸗ 
det habt. Aber wir haben das Gluͤck nicht in der Welt, daß wir 
uns um ſolche hohe Dinge bekuͤmmern und ſelbige erlangen koͤnten, 

ſon⸗ 


\ * 


a 
ſondern ſind bios zu lauter Arbeit ind muͤhſamen Leben indie Welt 
gebohren. Und wenn wir auch alle unſere Zeit an den Fiſchfanug 
und andere Arbeit auwenden, fohaben wirdoch oftmals nicht fo viel 
davon, Daß wir uns ſatt eſſen fünnen. Da nun unſere Lebens⸗Zeit 
nicht zulaͤnglich iſt unſern Leib zu verſorgen, woher ſolten wir Zeit neh⸗ 


— ———— die Seele zu gedencken und die Seligkeit zu ſuchen? Wir ver⸗ 


ſtehen von ſolchen Dingen allen nichts, niemand unterweiſet ung auch 
darinnen, darum, weil wir die Muͤhe der Unterweiſung nicht bezah⸗ 
len koͤnnen. Wolten wir gleich zu eurer Religion treten, fo muͤſſen 
wir viel Zeit anwenden zur Erlernung eurer Lehre, und alsdann woͤ⸗ 
chentlich etliche malin die Kirche gehen; woher ſolten wir denn genug⸗ 
ſame Zeit haben koͤnnen unfern Leib zu verforgen ? zumal da wir auch 
immer indie Stadt geruffen werden, DaB wir die Goͤtter in Straffen 
herum tragen undihre Wagen ziehen muͤſſen, für welche Arbeit wir 
gleichfals Feinen Lohn haben, ohne daß uns die Bramanen verfichern, 
daß fülches fürung ein guungfamer Dienft der Götter fey, Dadurch 
wir koͤnten fellg werden. Andere fagten: Wie unfere Vorfahren 
geweſen, fo find wir auch. Wie es unter ihnen zugangen, ſo gehet 
es auch unter uns zu. Wohin ſie nach dem Tode gekommen ſind, 
dahin werden wir auch keommen. Und wenn wir nur dahin kommen, 
wo unſere Vorfahren in ſo viel tauſend Jahren hingekommen ſind, 
fo genuͤget uns. Einen beſſeren Platz und Ort moͤgen wir nach dem 
Tode nicht haben. Hierauf antwortete ich ihnen alſo? Daß unter 
euch ein fo groſſes Armuth iſt, und daß ihr bey aller eurermühfamen 
Arbeit kaum fo viel haben koͤnt, als ihr an Eſſen und Trincken noͤthig 
habt, ſolches kommet hauptſaͤchlich Daher, weil ihr den wahren GOtt, 
der euch erſchaffen hat und euch reichlich ernehren kan, gaͤntzlich ver⸗ 
geſſen habt, und an ſtatt ſeiner lauter ſolche Goͤtter anbetet, die lauter 
Holtz, Erde und Stein ſind, und euch nichts geben noch eure Arbeit 
ſegnen fönnen. Uberdiß iſt dieſe Unart bey euch, daß wenn ihr euch 
auf etliche Tage verſorget ſehet, gantz nichts thut, ſondern muͤßig ge⸗ 
het und bey ſolchem Muͤßiggang euch mit andern zancket. Ja wenn 
ihr auſſer der taͤglichen Nahrung viel Geld hinlegen koͤntet, ſo wuͤrde 
niemand mit euch auskommen, wegen der groſſen Hoffart und ſtol⸗ 
tzen Verachtung des Naͤchſten, die bey euch wohnet. So lange ihr 
aber in Armuth ſtecket, werdet ihr vom Hunger zur Arbeit getrieben, 
und vergeſſet unter der ſchweren Arbeit des Hochmuths, und vermeidet 

Dddddz da⸗ 
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dadurch zugleich viele andere Sünden. Dahero iſt eure Armuth 
theils eine Straffe GOttes, eurer Abgoͤtterey wegen, theils auch eine 
Wohlthat, dadurch ihr von vielem Boͤſen abgehalten werdet. 
Daß ihr aber ſolche eure Armuth vorſchuͤtzet, als wuͤrdet ihr dadurch 
an dem Geſuch der Seligkeit gehindert, ſolches iſt gar eine boͤſe Ein⸗ 
gebung vorn Teufel , der euch gerne zeitlich und ewig zu feinen 
Sclaven haben till 5 da ihr Doch gedencken foltet , weil wir 
indiefer Melt ſo arme und elende Leute find, fo wollen wir 
ung bemühen , daß wir in GOTT reich, und in jener Welt felig 
ſeyn mögen. Und wenn ihr anders anfienget für eure Seele recht 
zuforgen , und euch um GOttes Erkaͤntnis bemuͤhetet, fo würde 
Gott auch beffere Sorge um euren Leib tragen, und zu aller. eurer 
Arbeit Kraft, Stärckeund Segen geben. Wenn ihr alfo gleich 
bey Annehmung unfer Chriſtl. Religion einige Zeit an die Erlernung 
dev Ehriftl. Lehren undandas Kirchen » gehen wenden müfter, fo 


wuͤrde hierdurch Doch eurer Nahrung nichts abgehen‘, foudern nur - 


mehr gefegnet werden. Solche Zeit wuͤrde beffer angewendet ſchn, 
als diejenige , die ihr an Die Derumtragung der hölgernen Goͤtzen 
wendet, davon ihr nach der Bramanen Meynung Feine Seligkeit, 
ſondern Muͤdigkeit des Leibes, Schaden der Seelen, und ewige 
Straffe zu erwarten habt, ſintemal ſolches Goͤtzen Weſen dem wah⸗ 
zen GOtt ein groſſer Greuel und eine ſolche Sünde iſt, die lauter, 
WVerderben nach ſich ziehet. Uberdis ſo iſt dis Zeit genug zur An⸗ 
hoͤrung und. Erlernung heilſamer Lehre, wenn ihr bey eurem täglichen 
Netze⸗flicken einen Carecheten haͤttet, der euch unterrichtete. Daß 
ihr. euch aber immer aufeure Vorfahren beruffet, und um deßwillen 
Feine Deränderung unter euch vorgehen laſſen wollet, folches iſt a⸗ 
bermalein ſchaͤdlicher Handgriff des Satans, dadurch er euch; ficher 
mahenmwil, Wenn euch jemand aus eurem Armuth befreyen,und 
euch zu einer beffeven leiblichen Gluͤckſeligkeit erheben wolte als eure 
Dorfahren gehabt haben, fo würdet ihr euch nicht aufeure Borfah- 
‚ren beruffen, und ſagen: Wie unſere Borfahren arm undelende ge 
weſen, fo wollen wir es nicht beſſer haben; fordern ihr würdet mit 
beyden Händen zugreiffen, und euch) glückfelig ſchaͤtzen, daß ihr es 
hierinnen beffer haben Eönter , alseure Vorfahren. Damın eure 
Borfahren in geiftlihen Dingen blind, arm, unverfändig, unweife, 
thöricht und ohne Genuß der goͤttlichen Guͤter und Gaben geweſen 

En ſind, 
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find, and ohne Hoffnung der Seligkeit dahin geſtorben finds euch a⸗ 
ber van Gott die Gnade zur Erleuchtung und zum lebendigen Erfäntz 
nis der geiſtl. Dinge,auch zur Erlangung der Seligkeit anietzo ange⸗ 
botẽ wird, ſoltet ihr ſolche Gnade wol verachten, unter dem Vorwand, 
eure Vorfahren waͤren ſolcher Gnade nicht theilhaftig geweſen? oder 
ſoltet ihr ſelbige nicht weit begieriger annehmen, als wenn euch iemand 
dem Leibe nach vor euren Vorfahren mit Anerbiethung irdiſcher Guͤ⸗ 
ter erhöhen wolte? Waͤre euren Vorfahren ſolche Gnade fo anerboten 
worden, als fie euch angebothen wird, fo ſolten ſie vielleicht zu ihren 
Zeiten Buſſe gethau und fich befehrerhaben. Dahero / wo ihr ſolche 
Gnade zu diefer Zeit von euch ftoffet, fo werdet ihr in groͤſſeres Ge⸗ 
richt und Straffe fallen, als eure Vorfahren, welche aniego aneinem 
fehr unfeligen Ort feyn werden ‚alive Feine Zeit zur Buſſe mehr ift. 
Ihr aber habt noch Zeit zur Buſſe. Dahero bekehret euch, weileuch 
GOtt Gnade anbiethet, und laſſet euch durch nichts von eurer Be⸗ 
kehrung abhalten. Als ich alſo mit ihnen redete, kamen Boten aus 
der Stadt, die fie hinein rieffen,um die Goͤtter⸗Figuren herum zu tra⸗ 
gen. Man ftelete ihnen nochmals vor, was das vor eine groffe 
Suͤnde fey, und ermahnete fie,daß ſie es nicht thun folten. Sie as 
ber fprachen: Wenn wir nichtfommen, und folchesthun, fo werden 
wir gefehlagen oder weggejaget. Wenn ſolches eine fo groſſe Suͤn⸗ 
deift, warum leihet denn die Compagnie alle ihre groſſe Ancfer- 
Daue darzu, an welchen wir die groſſen Wagen herum ziehen, wor⸗ 
auf die Goͤtter ſind? Hierauf hielte man noch eine kleine Rede zu ih⸗ 
ren Weibern und Kindern, und gieng von dannen auf das andere 
Fiſcher⸗Dorff, alwo einige bey ihrem Netz⸗Flicken ſich von einen 
Knaben ans einem Buche vorlefen liefen. Es kamen alfobald die 
andern Einwohner zuſammen, um zuhören, was man reden würde, 
Die Paſſege, die eben aus dem Buche ihnen vorgelefen wurde, han⸗ 
delte son einem ihrer Goͤtter, der fich in eine Weibes⸗Perſon verlie- 
bet, und mit ihr Unzucht getrieben hatte. Hiervon nahm man Ge 
legenheit zu ihrer Befchämung die Unfläterey und Günden ihrer 
Götter ihnenfürzuftellen, und fie daraus zu überzeugen, daß ſolches 
Feine Götter ſeyn Fönten, und daB alle, die fie anbeteten, und ihre His 
fiorien laͤſen zu Feiner Helligkeit inder Welt gelangen noch felig wer⸗ 
den koͤnten, fondern in Sünden blieben, und dadurch immer gröffere 
Sünder würden, und endlich zur Döllen giengen. Ich zeigere ihnen 
auch, 
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auch, was der wahre GOtt fen, nach feinem Weſen, Eigenſchafften 
und Perfonen, und wie man ihn anbeten verehren, glaͤuben, lieben, 
fürchten, und nad) feinem Willen in der Welt wandeln und zu feinem 
feligen Anſchauen gelangen koͤnne. Ich verſprach ihnen darbey 
ſolche Buͤcher zu verehren, daraus ſie ſolchen wahren GOtt erken⸗ 
nen lernen koͤnten, und vermahnete ſie, daß fie ihre unzuͤchtige Hiftos 
rien⸗Buͤcher mit Feuer verbrennen ſolten, Damit fie nicht länger 
durch ſelbige verfuͤhret werden moͤchten. Sie ſprachen: Wir bar 
ben keinen Prieſter unter ung, der uns in geiſtlichen Dingen unters 
weiſe, dahero haben wir einen aus unſern Soͤhnen leſen lernen laſſen, 
Damit er uns dann und wann von unſerer Lehre etwas vorleſen moͤch⸗ 
te. Er hat aber in der Schule keine andere Bücher gelernet, als ſol⸗ 
che/ davon ihr ſaget, daß fie zur Unzucht und andern Sünden verfühs 
reten. Was follen wir denn nun thun? Antwort: Ihr muͤſſet 
Buſſe thun und euch von euren falfchen Goͤttern zudem wahren Gott 
bekehren. Weilihr aber aniego nicht wiſſet, was wahre Buffe und 
Bekehrung if, ſo muſſet ihr euch aus dem Wort GOttes davon un⸗ 
terrichten laſſen, welches Wort GOttes nicht bey euren Prieſtern, 
ſondern bey ung Chriſten zu finden iſt. Sie ſprachen: Eure Lehre 
iſt eine gute Lehre, und wird von denen, die ſie hoͤren und leſen, als der 
Weg zur Seligkeit gerühmet. Aber wir haben fo gar viele Abhal⸗ 
tungen von der Annehmung eurer Religion. Denn wenn unter 
uns nicht alle auf einmal darzu treten, ſo gehets nicht wohl an, daß ei⸗ 
ner oder etliche aus uns zu euch treten; ſintemal ſolche von den uͤbri⸗ 
gen gaͤntzlich wuͤrden ausgeſchloſſen werden, daß ſie nicht mehr unter 
ihnenihre Handthierung treiben und bey ihnen wohnen koͤnten. 1: 
berdis / weil wir gleich fan &claven des Meniakaren find,undinalfen 
Feſt⸗Tagen die Östter-Figuren herum tragen müffen fa würden wir 
ſehr verfolget und gang veriaget werden, wenn wir zu eurer Religion 
treten. Ich antwortete Fe Ihr habt nochFeime rechte Begier⸗ 
de, euch zu befehren, und die Seligkeit zu fuchen, ſonſten wo es euch 
ein Ernſt waͤre, wuͤrden alle ſolche Hinderniſſe bald dahin fallen. 
Und obigleich im Anfange der Deufelin feinen Gliedern fich heftig 
darwider legen, und allerley Verfolgung erregen würde, fo ſolte doch 
ſolches alles euch zum beſten dienen, und würdet von GOtt, zu dem 
ihr euch bekehret, weder der Seelen noch dem Leibe nach, verlaffen 
werden, Als ich ihnen noch einige Vermahnungen gegeben hatte, 
reiſe⸗ 


— 
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reiſete ich zum dritten Fiſcher⸗Dorffe, alwo alfobald eine Frau ei- 
nen Klotz zum Sitzen brachte, und ſich mit viel andern Weibern und 
Kindern neben bey ſetzete. Ich fragete ſie, worinnen doch ihr Got⸗ 


tesdienſt beſtuͤnde? Sie antwortete: Wir haben gantz keinen Got⸗ 


desdienft, und wiſſen nichts von GOtt und von feiner Verehrung, 

haben auch Feine Begierde etwas zu lernen, vielweniger zu thun, ſon⸗ 

dera wir find ein dummes Geſchlechte, das voller Schalckheit und 
Bosheit ift, und das von nichts anders weiß, als von Effen, Trin⸗ 

‚Ken, Zancken, Weibernehmen und von Firchfangen. Niemand 
gedenckt unter unsan GOtt, oder andie Seele, oder an den Him⸗ 

mel oder an die Hölle,und wenn iemand ftirbt, fo weiß er nicht, mo er 

‚hinfahren werde, Wir haben endlich noch einefleine Pagode unter 
‚ans, darinnendie Ellammeiftehet. Wenn wir groſſe Fifche fan⸗ 
‚gen, ſo eſſen wirdas Fleiſch davon, und die Graͤten opfern wir ihr: 

das iſt unſer gantzer Gottesdienſt. Hierauf antwortete ich alſo: Es 

iſt gut, daß ihr eure Dumheit, Unwiſſenheit und Thorheit erkennet. 

Es muß aber kein ſolches Erkaͤntnis ſeyn, darbey Leichtfinnigkeit und 
Leichtfertigkeit iſt; ſondern das Erkaͤntnis eures unſeligen Zuſtandes 
‚muß euch demuͤthigen, und in euch eine ſolche Traurigkeit wircken, die 
eure harte Hertzen zerſchlage und unter GOtt beuge, alſo daß ihr an⸗ 

fangen möget von nun an aus folcher heydniſchen Blindheit und fünd; 

lichem Zuftande euch wahrhaftig zu GOtt zu bekehren, und die Mit⸗ 

tel folcher Bekehrung anzunehmen, alsda iſt das heilige Wort GOt⸗ 

tes und die heilige Tauffe, die man durch den Slauben an ZzESUM 

Ehriftum,den Sohn GOttes bey fich Eräfftig ſeyn laſſen muß Zur 

dem ich alfo mit ihnen redete, Famen alle übrige Einwohner, und er 

zähleten, wie nach der Zeit, alsich das Teste mal bey ihnen geweſen, 

viele aus ihnen geftorben wären. Hierdurch nahm ich Gelegenbeit 

vom Tode zu reden,und von dem Zuftande der Berdamten und Selie 

gen nach dem Tode; Item, wie hohe Urſache man babe fich in dieſer 

Gnaden ⸗Zeit zu befehren, weilnach dem Tode keine Zeit zur Buffe 
mehrübrigfey. Und weil eine groffe Menge Kinder mit zugegen 
waren, fo redete ich zugleich von der Art und Weiſe, wie die Kinder 
inibrer $ugend zum Erfäntnis GOttes und zur wahren Weisheit 
erjogen werden follen, erbot mich auch, ihrer Kinder wegen unter ih⸗ 
nen eine Schule aufzurichten, wenn fieesbegebreten. Das Obers 
haupt unter ihnen ſprach: Herr, eure Unterweiſung ift ſehr gut. Wer 
Ee eee day 
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darnach lebet, der toird gewiß felig. Ihr habt den einigen GOtt recht 
ergriffen ; Dabingegen mir wegen Vielheit der Götter in groffer 
Bberworrenheit ſtehen. Eure Lehre ift eine heilige Lehre, die dazu 
einens heiligen Leben führer ; wir aber find der Lehre und demẽeben 
nach gang verderbeteLeute. Wir thun nichtsals Sunde, und ha⸗ 
ben gar eine böfe Art, die fich nicht wil ändern und beffern laſſen. Da- 
hero, ob ihr gleich öffters zu ung gekommen und uns befehret, wie wir 
uns ändern und beffern follen, fo bleiben wir doch mie zuvor. Das 
Boͤſe und Die Sünde ift zu unferer Natur worden, und Fan nicht ab⸗ 
gelegetrwerden. Wenn wir alfo gleich zueurer Religion. träten, 
und Ehriften wuͤrden, fo folte euch Doc) wenig mit folchen Leuten ge⸗ 
dienet feyn, die immer in Sünden fortfahren, und nach eurer Lehre 
nicht leben koͤnnen. Es wuͤrde fehmer halten, eure Lehre zu ler⸗ 
nen, und wenn wir auch fie gelernet, fo wuͤrde es doch unmüglich ſeyn, 
darnach zuleben. Solches würde denn euch nichts, als Mühe und 
Sorge, verurſachen. Dabero bleiben wirlieber, wer wir lange ger 
weſen, und ergeben uns der Barmbergigkeit GOttes, ob fie ung wer⸗ 
de felig machen oder nicht. Dieſem wurde geanttwortet : Daß ihr 
böfe, fündliche, unartige und unmiffende Leute ſeyd, folches uͤberzeu⸗ 
get euch freylich euer Gewiſſen. Und daß ihr aus eurer eigenen 
Krafft nicht beffer werden koͤnnet, ſolches iſt gleichfals wahr. Auch 
Fünnen euch eure Religions Bücher und heydnifche Lehr⸗Saͤtze nicht 
beffeemachen, fondern vermehren nurin euch die böfe Unart, und 
ſchlagen Feuer ins Zunder. Aber dasjenige Wort GOttes, das 
wir Chriſten haben, iſt ein kraͤfftiges Mittel,die Unverſtaͤndigen ver⸗ 
ſtaͤndig, die Unartigen wohlgeartet, die Boͤſen fromm, die Suͤnder 
heilig, und die Unſeligen ſelig zu machen. Wenn ihr ſtets ſolches 
Wott hoͤren ſoltet, und acht darauf haͤttet, ſo ſolten eure harte Her⸗ 
tzen bald erweichet, euer Verſtand erleuchtet, euer Wille geheiliget, 
und eure ſuͤndliche Unart in eine gute Art berwandelt werden. Wuͤr⸗ 
det ihr denn darbey GOtt anruffen , fo wuͤrde er euch gnugſame 
Krafft zur Aenderung eurer Hertzen und eures Lebens darreichen. 
Hier auf zeigete ich ihnen, wie ſie des Morgens und Abends zu GOtt 
ausikrem Hertzen beten, und alle Tage mit ſich eine Pruͤfung anſtel⸗ 
len ſolten. Nach vielen andern Vermahnungen befahl ich er GOtt, 
ſegnete ihre Kinder, undnahm meinen Abſchied. 


Das 


el) 
Das zwoͤlfte Weſpraͤch. 


Mit einigen Heyden und Mohren / welche Antwort 
auf 13. Fragen begehren; auf was Weiſe die Malabaren, 
und auf was Weiſe die Mohren ſelig zu werden gedencken; 
wie hierinnen zwiſchen ihnen und uns Chriſten ein 
großer Unterſcheid ſey; was man von der Heyden guten 
Wercken zu halten habe, wie unter ihnen ſelbſten einige 
ſeyn, die ihr Thun verwerffen; wodurch ſie ſich von 
der Annehmung des Chriſtenthums ab⸗ 
halten laſſen. | 

| Den 19, May Famen einige Malabaren und Mohren zu 

uns, und thaten allerley Fragen, als ı) obeine Religion in der Welt 
waͤre, die gang ohne Irrthuͤmer ſey, und in Glaubens⸗Puncten Feinen 
Zweifel hinter ſich lieſſe? 2) Ob es recht ſey, daß man die, ſo nicht e⸗ 
ben unſerer Religion ſind, verachte und verdamme? 3)/0b GOTT 
wolle in der Welt von allen Nationen auf einerley oder auf 
vielerley Art verehret werden? 4) Ob GOtt partheyiſch fen, und die 
Perſonen anſehe? 5) Warum in ſeinem Regimente uͤber die Welt, 
die Boͤſen fo viel Gutes genieſſen als die Frommen, und dieſe vor je⸗ 
nen geplaget werden? 6 Ob es muͤglich daß ein Menſch ohne Suͤn⸗ 
de in der Welt ſeyn koͤnne? 7) Ob ein Menſch etwas von ſich ſelbſten 
wider den Willen GOttes thun koͤnne, oder ob alles, was der Menſch 
thut, eine Wirckung SOttes ſey? 8) Ob das deftinirte Gluͤck und Un⸗ 
glück mehr Macht bey den Menſchen habe, oder ob das Öefeg, welches 
das Bofe verbietet und das Gute gebietet, mehr bey ihm vermöge ? 
9, Woher esfomme,daß,ob gleich der Menfch das Gute wiſſe und er⸗ 
fenne, er dennoch das Boͤſe thue? 10) Ob man GOtt ohne Bilder 
anbeten koͤnne, und mie folches geſchehen müffe? ı 1) Ob es nicht wis 
der. die Einheit GOttes fireite, wenn wir Ehriften fageten, daß GOtt 
dreyeinig fen, und Vater, Sohn und heiliger Geiſt heiffe ? 12) 
Wenn der Chriften Religion auffommen fen ?. 13) Was wir 
Europäer vor eine Religion gehabt ‚che wir Ehrifien geworden? ' 
Dieſe Fragen wurden ihnen alle zur Gnuͤge beantwortet, welche Antz 
wort fie ohne Eintonrfgeduldig.anhöreten, und darbey befanten, gr | 
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ihre Driefter niemals diefe und dergleichen Fragen ſattſam beantwor⸗ 
ten Eönten. Dierauf fragete ich fie ; Auf was Art und Weife fie 
dach gedächten ſelig zu werden? Die Malabaren fprachen? Wenn 
wir glauben, daß unter den Göttern, deren Namen und Thaten unter 
ung bekannt find, nicht mehr als ein GOtt verehret werde, und zu fols 
em GOtt, Liebe, Glauben und Vertrauen haben, nach unferm Ges 


ſetz uns von Suͤnden reinigen, Almofengeben,und gute Wercke aus 


uͤben, auch die Gebets⸗Formeln herbeten, die wir vom Prieſter em⸗ 
pfangen, und Die geſetzten Ceremonien und Gebraͤuche im Glauben 
verrichten, ſohaben wir die Zufage in unferm Geſetz / daß wir werden 
felig werden. Die Mohren fprachen, wer unter ung feig werden 
will, der hatfolgende Stücke zu beobachten. x) Muß er glauben, 
daß GDtteineinigr GOTT, und Mahomet fein Bropbet fey. 2) 
Muß er den Alcoran vor GOttes Wort, und vor den Weg zur Se 
ligkeit halten. 3) Muß er fuͤnfmal des Tages beten. +) Muß er 
das Boͤſe meiden, und Gutes thun. 5) Muß er feine Suͤnden be⸗ 
kennen, und vom Prieſter gehörige Straffe aufſich nehmen. 6) 
Muß er, wenn er geſund und bey Mitteln iſt, zum wenigſten einmal 
ſeine Lebens⸗Zeit nach Mecha eine Wallfart thun. 7) Muß er 
von allem feinen Haab und Gut jaͤhrlich y. pro Cento den Armen 
geben. 8) Muß er jährlich die geſetzten Feſt⸗Tage beten. I 
Muß er alle Freytage indie Mofcheen geben, und etwas ausden _ 
Alcoran mit anhören. Wer diefes thur, Fanunter ung felig wer> 
den. Sch antworteteihnen: Daß ihr Malabaren und Mohren auf 
folche Weiſe gedencket felig zu werden, ifinur eine leere Einbildung, - 
die ihr euch ſelbſten machet. Dens unter alle dem, was ihr aniege- 
geſaget habt, find theils aberglaͤubiſche und fündliche Dinge, tbeils 
nur folche aufferliche Verrichtungen / die auch die Altergottlofeften mit 
machen Fönnen, Zur Erlangung der Seligkeit ift vor allen Dingen" 
erſtlich ein Mittler noͤthig zwiſhen GOTT und uns Menſchen, 
der uns Sünder mit der Gerechtigkeit GOTTes verfühne, unfere 
S uͤnden durch Leiden birße, ung erlöfe, und die durch die Sünde ver⸗ 
lohrne Scligkeiterwerbe. Gelder Mittlernun it CHriſtus IE⸗ 
fs, der Sohn GOttes der diefes Amtes wegen wahrer Menſch ges 
worden, und doch auch wahrer GOTT geblieben, damit er zwifchen 
GOtt und den Menfihen ein folcher Mittler und Verföhner ſeyn koͤn⸗ 
RR. Da iſt hun die Erloͤſung, ſo durch JEſum EHrikum — 


' 
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iſt der Grund unferer Seligkeit, und der Glaube an diefen Sohn 
GOttes ift bey uns dasjenige Mittel, Durch weiches wir feines Ver⸗ 
dienftes theilhaftig werden, und bon ihm Vergebung der Sünden, 
und eine ſolche Gerechtigkeit empfangen, dievor GOtt gilt. Die 
Erkaͤntnis unſerer Suͤnden und der Önade GOttes in CHriſto JE⸗ 
fir, nebſt alten Lehren, welche wir glauben und ausüben ſollen, muͤſſen 
wir aus dem geoffenbahsten Worte GOttes erlangen, welches allein 
bey unsChriftenift. Durch folches Erfäntnig wird wahre Buße 
und Slauben in uns gebohren. Der wahre Ölaube verfeßetuns in 
EHriftum, und verurſachet durch eine geiſtl. Wiedergeburt eine gan» 
Ge Aenderung unfers Hersens und Sinnes, alfo , daß wir hailig und 
gottl. gefinnet werden und eine ſolche geiftliche Art in uns befommen, 
nach welcher wir das Böfe haffen und meiden, hingegen aberdas Gu⸗ 
te lieben und thun, und folches zwar ungezwungen aus freywilligem 
Gehorſam. Aus folchem geänderten Örunde des Hergens , darin 
nen GDtt mit feiner Kraft wohnet, flieffen alsdenn ale innerliche Tu⸗ 
genden, als Liebe, Bertrauen, Hofnung, Weisheit, Wahrheit, Heiz 
ligfeit, Gerechtigkeit, Treue, Demuth, Geduld, Gelaſſenheit, Sanftz 
muth, Freundlichkeit, Mitleiden, Erbarmen, und dergleichen mehr, 
Aus folchen innerlichen Tugenden flieſen nachmals die Aufferliche 
Tugenden und gute Wercke gegen den Nechſten. Wenn denn der 
Menſch auffirhe Weife durch wahre Buße und Glauben in die 
Gnade GOttes verſetzet ift, und beſtaͤndig davinnen verharret, und 
auch feinen Glauben durch die ſtete Ausübung des Guten offenbas 
vet, und immer wider die Shnde, wider das Fleiſch, wider die Welt 
und wider den Teufel ſtreitet, GOttes Huͤlffe im Gebet fuchet, und ſich 
durch Feine Trübfal noch Anfechtung abwendig machen laͤſſet, fo wird 
er felig, aber nicht durch feine Wercke, ſondern aus Gnaden durch den 
Glauben an IEſum CHriſtum. Dahero iſt in dieſem Stuͤcke z vi⸗ 
ſchen ung Ehriften, und zwiſchen euch Heyden und Mahometanern, 
ein groffer Unterſcheid. Denn ihr ſuchet alle Dusch eure Wercke fez 
lig zumerden,die doch nur die Verdammnis verdienen. Wir aber 
ſuchen allein durch die Gnade GOttes in EHrifto ſelig zu werden, 
ohne Verdienſt der guten Wercke, und lehren, daß die gute Wercke 
nur Fruͤchte des Glanbens, und Kennzeichen der erlangten Gnade, 
Kraft und Wirkung GOttes feyn, die zwar von GOtt aus Önaden 
woerden belohnet werden, * in fich ſelbſten nichts verdienen — 
se ee 3 ⸗ 
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Es ſagten die Malabaren: Wenn die guten Wercke Fruͤchte des 
Glaubens und Kennzeichen der Gnade GOttes ſind, ſo muß wohl 
mehr Glaube und Gnade GOTTES unter uns ſeyn, als unter euch 
Chriſten. Denn unter uns ſiehet man weit mehrere gute Wercke, 
als unter euch Chriſten. Ich antwortete: Man ift nun fchon 8. 
Jahr mit euch umgegangen, und hateuer Thun und Laffen wohluns 
terfuchet, aber die gange Zeit über nod) niemals ein vecht gut Werck 
von euch gefehen. Denn alledasjenige, was ihr gute Wercke nen⸗ 
net,find lauter Suͤnden⸗Wercke. Ahr mender viele Almofen an Ers 
bauung der Pagoden, und haltet folches vor ein fonderliches heiliges 
Merck ; aber wenn man betrachtet den Öreuel, derin ſolchen Goͤ⸗ 
gen- Tempels vorgehet, fo Fan man nicht anders fagen,alsdoß ihr mit 
forchen Almofen viele Sünden begehet, und dadurd) andere fündis 
genmachet. Und ſolche Bewandnis hat es auch mit den Almofen, 
die ihr zur Speifung der Bramanen, Pantaren, Antigöl und Bo- - 
radefchigölanivendet. Denn folde Gögen-Dienerfpeifen, und 
die faulen und muͤßigen Herumläuffer in Ihrer Faulheit ſtaͤrcken, 
iſt eine fehr groffe Suͤnde. Eure Opffer⸗Gaben, eure Öebeter und 
Anruffungen der Götter, eure Faſten, eure Criebrırungder Fefte, - 
das Lefen eurer Bücher, euer Waſchen, euer Befchmieren mit der 
Kühe Mift-Afche, eure Buß-Arten , die Verrichtung eurer Geſetz⸗ 
Geremonien, eure Wallfarthen, und alles andere, das ihr vor gute 
Wercke ausgebet, und darein ihr eine fonderliche Heiligkeit feger, find 
lauter aberglaubifche, fündliche, und der Seelen fehäadliche Wercke, 
die GOtt nicht anders als haffen und beftraffen Fan. Und ſolches ha⸗ 
ben auch diejenige, die unter end) Gnänigö! genannt werden, einiger 
maßen erkannt, und alle folche Wercke als fündlich verworfen. Wie 
hievon fonderlich diejenige Schriften zeugen, die bey euch unter den 
Namen Tſchiwa waikkium bekañt find. Sie ſprachen: Der Verfaſ⸗ 
ſer dieſer Schriften iſt alle Religionen durchgangen, und erſtlich ein 
Malabar geweſen nachmals ein Muſelmañ worden, und hat ſich end⸗ 
lich von dieſer Religion zu der Chriſtl. begeben. Als er aber elle 
Religionen durchfuchet hat, ifter leglich reieder ein Malabar worden, 
Woraus zu erkennen, daß dennoch unfere Religion vor euch Ehriften 
und vor den Mahometanern etwas befondershabe,uneracht, daß ihr 
uns ausfchreyet als Leute von Feiner Religion und als Heiden. Hiers - 
aquf antwortete man: Esift niemals unter euch gelefen noch gehoͤret 

wor⸗ 
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worden, daß der ietzt gedachte Auxor ehemals waͤre ein Muſelman 
geweſen und nachmals ein Chriſt worden, vielweniger, daß er zuletzt 
waͤre vom Chriſtenthum abgefallen und wieder zum Heidenthum 
‚getreten; ſondern es wird vielmehr unter euch dafuͤr gehalten, daß er 
von den Eurigen geweſen und unter den Eurigen geblieben, ohne nur, 
daß er alle Wege durchgangen und endlich zu der Weisheit gelanget 
wäre. Wie er denn anietzo noch einen Anhang hat ‚da nemlich Dies 
jenigen, die ihr Gnanigöl nennet, feine Schriften vor andern er⸗ 
wehlen, und nach felbigen alles vor nichtigen Menſchen⸗Tand hal 
ten, was ihr vor gute Wercke und groffes Heiligthum ausgebet. 
Sie ſprachen: Die Granigö!, die diefes fagen, find ſolche Leute, 

in welchen das Geſetz und die Geſetz⸗ Verrichtungen ‚die Sinne ‚Die 
Elementa, die Welt, der Schallund alles andere geftorben ift. Sie | 
haben feinen Umgang mehr mitder Welt und mitden Welt⸗Men⸗ 
ſchen, Andern ſind uͤber die Welt hoch erhaben. Wir aber ſind Leu⸗ 
te, Die aanoch mit der Welt umgehen, im Eheſtand ſtehen, und lau? 
ter weltliche Verrichtungen haben. Dahero, was jenen nichts 
mehr nuͤtze iſt, das iſt uns noch ſehr noͤthig. Es ſprachen die Mohrem 
Nachdem ihr ſeyd zu uns in dieſes Land kommen, und immer mit uns 
und mit den Maladaren ſolche Geſpraͤche fuhret; ſo habt ihr ung 
und die Malabaren gantz weifelhaftig in der Religion gemachet, da 
vorhero ein jeder in feiner Religion meynte gewiß zu ſeyn. Man ant⸗ 
wortete ihnen: Zu wuͤnſchen waͤre es, daß ihr recht zu zweifeln anfan⸗ 
gen moͤchtet theils an eurer Religion, theils auch an euren Wercken, 
Leben und Wandel. Denn dieſes wuͤrde bey euch der erſte Grad zur 
Beſſerung und Veränderung ſeyn, daß ihr euch um etwas beſſers be⸗ 
kuͤmmern moͤchtet. Es ſprachen die Malabaren: Es hat gleichwol 
auch eure Chriſtliche Religion noch vieles in ſich, das uns in Zwei⸗ 
fel ſetzet. Uberdiß ſcheint es uns auch gar etwas fremdes und unge⸗ 
wohntes zu ſeyn, daß wir uns durch Annehmung eurer Religion aus 
unferer Nation zu einer fremden begeben ſollen, und ben ſolchem groſ⸗ 
ſen Entſchluß noch von allen unſern Lanos⸗Leuten und Freunden ver⸗ 
achten und verfolgen laſſen. Wenn ihr unter unſerer Nation geboh⸗ 
gen waͤret, und khretet eineneue Religion, die anzunehmen wuͤrdig 
fey , fo wäre es uns ein leichtes, daß wir zu folcher Religion träten, 
wiewol wir gleich fals nicht würden ohne Verfolgung feyn, weit folche 
Religion ſehr wider die Vielheit der Götter und wider Die Verehrung 
— der 
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der Goͤtter⸗Figuren iſt, davon das gantze Land angefuͤllet iſt. Dieſen 
dab man folgende Aatwort: Denen glaͤubigen und von GOtt ers 
feuchteten iſt unfere Religion eine ſolche volkommene Wahrheit, die 
allen Zweifel benimmt, und eine rechte Gewißheit im Hertzen verurſa⸗ 
cher. Die Ungläubigen abes ziehen oftmals Die allerdeutlichſte Wahr⸗ 
heiten in Zweifel, und find wie die unruhige Meeres: ABellen,, die 
hin und her ſchweben. Hinwiederum führet unfere Religion aufdas 
unfichrbare, himmliſche und ewige, und verſpricht denen, die ſie ans 
nehmen und in allen Stuͤcken darnach leben, eine unvergaͤngliche 
Herrlichkeit, keines weges aber zeitliche Ehre, Freude und Wolleben. 
Sp lange Ihr demnach annoch auf die Welt undauf eure Nation ſo 
groſſe Reflexion machet, und euch nicht gerne um der Religion und 
um der zukuͤnftigen Herrlichkeit wegen verachten und verfolgen laſ⸗ 
fen wollet, fo ſeyd ihr ungeſchickt, der groſſen Seligkeit theilhaftig zu 
werden, die unſere Religion den geiftlichen Streitern IEſu CHriſti 
verheiſſet und gantz gewiß giebet. Hierauf gab man ihnen einige ge⸗ 
druckte malabariſche Buͤcher, und Heß fie gehen, F 


as dreyzehende Weſpraͤch. 
Mit einen Naikken und etlichen Bramanen von der 
Beſchaffenheit Europaͤ und Heydenthum der Indianer; 
wie wenig die Weisheit und Seligkeit unter Ihnen geach⸗ 
get; welchen Abfcheu fiehaben vor den Europaͤern Dar- 
um, weil dieſe das Fleiſch allerlen Iebendiger Greaturen 
eſſen; wie ſie zwar ihre und der Chriſten Lehre von einan⸗ 
der unterſchieden erkennen, aber uns Chriſten be- 
ſchuldigen, daß unfer Leben nicht beſſer 

ſey, als ihres. — 

Den 23 Mayh reiſete man ins Tanjourfche Land su einem Na 
 ikken oder Eleinen Fürften, der fich in feinem Garten ſprechen ließ, 
und alſo bald einen Stuhl nach Suropaͤiſcher Weiſe, und alleriey Gar⸗ 
ten⸗Fruͤchte vorſetzete. Er hatte einige Bramanen und viele andere 
Perſonen um fich,, welche um ihn herum auf der Erden ſaſſen. Nach⸗ 
dem fir ung alle geſetzet und einander den Segen GOttes gewuͤnſchet 
hatten fieng der Naikken an allerley Tragen von Europa zu — 

—— 
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ob unſer allergnaͤdigſter Koͤnig zu Dennemarck Friderieus IV. an: 
noch lebe? in wie vielen Perſonen die Koͤnigliche Familie beſtehe? 
wie groß das koͤnigliche Land ſey? wie viel Feſtungen darinnen zu 


finden? ob Friede oder Krieg anietzo fen? wie ſtarck die Krieges 


Flotte ſey und wie viel Mannfchaft zu Pferde und zu Fuſſe? was in 
Kriegen vor Gewehr und Rüftungen gebraucher würden ? wieviel 
Könige in Europa wären? ob-Feine andere Nationen nach) Indien 
kommen Eönten, als Dänen, Holländer, Engländer, Frangofen 
und Portugiefen ? wer unter diefen das ftärckfteund mächtigfte Volck 
ſey? wie die Städte in Europa gebauet wären? ob alle Europäer 
Ehriften wären? wie e8 zur warmen und zur kalten Zeit daſelbſt be» 

ſchaffen ſey? was vor Feld -und Garten⸗ Früchte dafelbft zu finden? 
ob die — alda eben ſo wol leben koͤnten, als die Europaͤer hier 
in ihrem Lande leben koͤnten? ꝛc. ꝛc. Dieſe Fragen wurden ihm in 
moͤglichſter Kuͤrtze beantwortet und zugleich der groſſe Unterſcheid 
in leiblichen und geiſtlichen, zwiſchen Indien und Europa vorgeſtellet. 

Alsdann fieng man mit den Bramanen an zu reden, welche ſagten, 
daß ſie zwey von unſern gedruckten malabariſchen Buͤchern zu leſen 
bekommen haͤtten, und daß ſelbige im Lande von vielen Bramanen 
geleſen und bewundert, aber der Materie nach nicht voͤllig approbiret 
wuͤrden. Sonderlich wäre in dem einem Buch das dritte Capitel 
ſehr widerfie, als darinnen manfie befchuldigte, als waͤre dasjenige 
lauter Heidenthum, was fieinihren Haufernund Pagoden als einen 
Gottesdienſt verrichteten. Hierauf zeigete man ihnen, 1) wie ders 
ftändig und gefthickt fie zwar in natürlichen und weltlichen Dingen 
wären, 2) aber wie gleichwol ihr Gottesdienſt von der Vernunft und 
menfihlihem Verſtande fehr abwiche. 3) Wie er Dem wahren 
Wort GOttes ſchnur ſtracks entgegenmäre, und 4) mie fie es dem⸗ 
nach) alseine Liebe und Wohlthat anzufehen hätten, daß man ihnen 
folches mündlich und fehriftlich zeigete; fintemalman ihnen gleichfals 
Freyheit gäbe, uns Ehriften dasjenige zuzeigen, was an ung zu ta⸗ 
deln ſeyn moͤchte. Esfprad) dereine dramane: Eure Wohlreden⸗ 
heit machet, Daß jederman euch gerne höret, und Freyheit giebetin 
unferm Lande zureden und zu fehreiben, was ihr wollet. Sonſten as 
ber iſt niemals dergleichen in unferm Sande gelittenworden. Denn 
es gehet alles aufeine Befhimpfung unferer Götter und völlige Ver⸗ 
werfung unferer Lehre hinaus, Se mir nicht andersals ungehal⸗ 

— ten 
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ten werden koͤmen. Man antwortete: Wenn wir eure Goͤtter und 
irrige Lehren ohne Grund und ſattſamen Beweis, blos aus Unwiſſen⸗ 
heit oder hochmuͤthiger Verachtung verwuͤrffen, ſo haͤttet ihr wol 
noch Urſache darüber ungehalten zu werden. Aber nun überzeugen 
wir euch ja mit gnungſamen Beweisthuͤmern, daß Die Vielheit der - 
Goͤtter falſch, und biefeund jene eurer Lehren irrig ſey; darbey wie 
Dennoch euch die Freyheit laſſen, anzunehmen, was ihr wollet, ſinte⸗ 
mal wir euch weder mit Liſt noch Gewalt zur Annehmung der Chriſt⸗ 
lichen Religion zu bringen ſuchen. Und da ihr in eurem Lande fo viel 
hundert taufend Mahometaner leidet, die gleichfals eure Götter und 
Lehre verwerffen , warum wollet ihr denn uns Chriſten nicht leiden, 
Die wir euch ja nicht anders, als an Leib und Seele autes zu thun ſu⸗ 
"hen, fonderlich wir Prediger, die wir aus Liebe au end eure Spra⸗ 
ehe gelernet und ung eurer Religion aus euren eigenen Religions⸗Buͤ⸗ 
chern erfundiget haben, alfo daß mir fehr wol wiſſen, in welchen Irr⸗ 
thuůmern ihr ſtehet, und was ihr annoch vor Gutes an euch habt: dar⸗ 
bey wir denn viel Muͤhe und Unkoſten anwenden, daß euch moͤchte ge⸗ 
* holfen werden. Der Neikken ſprach: Solche Leute, wie ihr ſeyd, 
find unferm Lande mehr ein Nutzen, als ein Schaden; und wäre zu 
wuͤnſchen, daß in unferm Lande viele weiſe und verftändige Leute wär. . 
ven, Eure Abfihrift auch garnicht zutadeln. Denn wer von GOtt 
Meisheitempfangen hat, der fuchet in der Welt Schüler, welchen 
er ſolche Weisheit wiederum mittheilen koͤnne, damit diefe felbige - 
auf die Nachkommen bringen möchten. Es ift aber zu beflagen, 
Daß in diefem unfern Lande fo wenig feyn, die Weisheit ſuchen 
oder felbige annehmen, wenn fie ihnen angeboten wird. Dennein 
jeder ſuchet nur, wie er feinen Leib Fönne verforgen, und ge 
dencket gang nicht an die Seele, Der vornehmfte Bramane fprach : 
Wenn man heut zu Tage von felig werden faget, fo haben eg viele 
ihren Spott. Denn ich gieng ehemals vor einem Fluſſe vorbey,und 
fahe einen Fiſcher Fiſche fangen, zu welchem ich ſagete: O du groß 
fer Suͤnder, Der du fo viel lebendige Kreaturen fängeft, tödteft und 
iffeft, wenn wirſt du wol felig werden koͤnnen ? Cfelig werden Eöns 
sen heift alhier fo viel, als anländen, oder aus der See ans Land ſtei⸗ 
gen) Der Fifher antwortete mir: Herr, er zuͤrnet euch nicht,ich werde 
nicht eher ans Land fleigen, als bis ich. den Kober voll Fiſche habe. 
Solchergeſtalt erhebet ſich der Schüler über feinen Meifter, — 
v 
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frageteden Bramanen, ober denn meynete, daß das Tödten und Ef 
ſen der lebendigen Thiere von der Seligkeit ausſchloͤſſe ? Er ant⸗ 
wortete: In unſerm Geſetz wird denjemgen die Seligkeit abgeſpro⸗ 
chen, welche lebendige Thiere toͤdten und eſſen; ja es wird ihnen die⸗ 
fe Strafe zuerkant, daß fie von eben denjenigen Thieren, die fie in dee 
Welt gerödtet und gegeffen haben, nach dem Dode follen getreten, ge⸗ 
biffen,geftoffen,geftochen u. gemartert werde. Gott läffetung aus der 
Erde genugfame Speife wachfen, alfo daß wir nicht nöthig haben an 
den lebendigen Ereaturen Mörder zu werden. Denn alle Tebendis 
ge Ereaturen, welche die fuͤnff Sinne haben, und verftändige A dtio- 
nes von fich fehen laffen, find gleihmäßig von GOtt, melche zwar 
der Menfch zu feinem Dienft und Nutzen gebrauchen,aber nicht mare 
ternundtödten, vielweniger effendarff. Es ift auch der Natur zus 
wider, daß wir folchelebendige Ereaturen gewaltſamer Weiſe töd- 
‚ten, und nachmals ihr Fleiſch, Blut und Eingemweide eſſen. Wir 
übergeben ung, wenn wir dergleichen ſehen, geſchweige, wenn wir 
ſelbſten von ſolchem Fleiſche eſſen ſolten. Und weil ihr Europäer 
nicht nur allerley Fiſche und Vögel, ſondern fo gar auch Kuͤhe und 
Ochſen, ‚und andere groſſe zahme und wilde Thiere zu euren Speiſen 
täglich brauchet , und darbey Wein und anderes ſtarck Getränke 
trincket, fo haben wir vor euch einen natürlichen Abſcheu, und gehen 
ſehr furchtſam mit euchum. Diefem antwortete man alſo: She 
habt feines weges Urfache um diefert willen vor uns einen Abſcheu zu 
haben, noch euch einzubilden, daß ihr durch unfer Anrübren und Um⸗ 
‚gang werdet verunreiniget werden. Denn das Fleifch-E’ffen der le⸗ 
bendigen Thiere kommet fo wol mit dem Wort GOttes, als auch mir 
der Maturüberein. Zwar hat GDrt anfänglich freylich nur dag 
grüne Kraut auf dem Feldeden Menfchen zur Speife geordnet ;aber 
nad) der allgemeinen Süundfluth hater uns Menfchen auch die lebens 
dige Thiere zuunferer Speife verordnet, alfo daß wir deren Fleiſch 
ohne Scrupelund mit gutem Gewiſſen eſſen duͤrffen. GOtt hat al⸗ 
lein den Menſchen zu ſeinem Ebenbilde erſchaffen, daß er ihm dienen 
ſolle in Heiligkeit und Gerechtigkeit. Die andern ſichtbaren Crea⸗ 
turen aber hat er alle um des Menſchen willen erſchaffen, daß ſie nem⸗ 
lich uns Menſchen dienen, und unſere Speiſe und Tranck ſeyn, auch 
uns zu diefem und jenem in der Welt nuůtzlich und brauchbar ſeyn ſollẽ 
Einige aber wuͤrden uns gang nichts müe fenn, Wegp wir fie nicht zu 
—— - öffffa nf 
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unſerer Speiſe gebraucheten. Es iſt auch immer ein Land 
anders beſchaffen als das andere. Eines giebet dieſes zur Spe ſe, ein 
anders wiederum etwas anders. Die Jahres⸗Zeiten geben, auch 

verſchiedene Speiſen. In der Falten Zeit iſt in Europa der Erd⸗ 
boden etliche Monathe mit Schnee und Eiß bedecket, daß nichts 
gruͤnes darauf zu unſerer Speiſe wachſen kan. Da iſt denn das 

Fleiſch der lebendigen Thiere die beſte und gemeineſte Speiſe. 
In ſolchen Falten Ländern koͤnnen wir auch nicht immer Waſſer 
trincken, als wie ihr in dieſem heiſſen Lande, ſondern mir muͤſſen 
Bier und Wein unter einander trincken, daß dadurch der Magen 
erwaͤrmet werden kan. In Summa, es laͤſſet das Wort GOt—⸗ 
tes uns in ſolchen Stuͤcken unſern freyen Willen, daß wir eſſen 
und trincken moͤgen, was wir wollen, wenn es nur mit Maß und 

mit Danckſagung geſchiehet; hingegen hält. fie diejenige Lehre, 
da man diefe und jene Speife verbiethet, für eine Lehre der böfen 

Geiſter. Durch diefe Speife wird der Menſch vor GOtt iveder 
beffer nach ſchlimmer. Einem Gläubigen und Wiedergebohrnen 
ift alles ein Segen, was er dem Leibe nach zu fi nimmer : hin- 
gegen ift es dem Ungläubigenund Unmiedergebohrnen alles Fluch, 
wenn er alich gleich nur lauter Kraut aͤſſe. Weil Effen und 
Trincken eine leibliche und irdiſche Sache ift, fo wird in unferer 
Chriſtl Lehre weder etwas davon geboten noch verboten. Wenn 
das Fleiſch⸗Eſſen der lebendigen Thiere verdammete, fo muͤſten 
nicht nur in eurem Lande die Mahometaner, die insgeſamt Fleiſch 

eſſen, fondern auch die-allermeiften unter euch Malabaren ver: 
dammt werden: denn ihr dramanen und wenige andere Geſchlech⸗ 
ter ſind es allein, die nichts effen, was Leben und fuͤnff Sinne hat; 
die fibrigen alle effen Fiſche, Dimer, Bügel, Schafe und andere 
Thiere. Durch Tortung folder Thiere geſchiehet Fein Mord, 
wie ihre meynet: firtemal ſolche Thiere Feine unſterbliche Seele 
haben, als wie Menſchen, welche GOtt allein zu koͤdten verboten, 
und auf den Mord eines Menſchen den Tod jur Strafe geſetzet 
bat: Wenn ihr alſo eure Heiligkeit in die Enthaltung von ſolchen 
Speiſen und andern aͤuſerlichen Dingen ſetzet, ſo werdet ihr viel⸗ 
mehr Strafe als Seligkeit davon zu hoffen haben. Wie ihr 
denn wegen der vielen Satzungen der dufferlihen Dinge die ins 
nerliche Heiligkeit und den innerlihen Dienft GOttes gantz ver⸗ 
geſſet. Es fagte der Bramane + Nachdem ihr meynet — 
TR, Bervej 
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Beœweiß zu haben das Fleiſch aller lebendigen Creaturen zu eurer 
Speiſe zu gebrauchen, warum eſſet ihr denn auch nicht die Pferde, 
die Efel, die Hunde und Kagen? Antwort: Gleichwie ihrin euren 
Speiſen unter den Erdgeroächfen einen Unterfcheid machet: und nur 
‚allein die .beften, fo gute Nahrung geben, erwehlet; fo machen tote 
gleichfals unter den lebendigen Thieren einen Unterfcheid, und erweh⸗ 
len nur diejenigen zu unferer Speife, die wohlſchmeckend und Nah: 
rung gebendes Fleifh haben; die Dferde aber und die Efellaffen wir 
ihre muͤhſame Arbeit verrichten, und die Hunde und Katzen laffen 
wir unfere Däufer bervachen vor Dieben, Nasen und Mäufen. 
Denn weil wir Menſchen hierinnen die Wahlhaben, fo lefen wir ger- 
ne das beſte aus. Im Nothfall aber ſchadet es uns nicht, menn wir 
auch die unreinen Thiere eſſen muͤſen. Es ſagte der Bramane: 
Mit ſolcher Lehre werdet ihr wenige von uns zu eurer Religion be 
kommen. Antwort: Bey welchen unter. euch das Wort GOttes 
baffter,daß fie ſich rechtſchaffen zu GOtt befehren, die werden als⸗ 
dann fo erleuchtet,DaB dergleichen ivrige und aberglaͤubiſche Meynung 
bey ihm von ſelbſten dahin-fallen. Uberdis werden wir feinen. nd» 
thigen oder zwingen, daß er Fleiſch effen ſolle, wenn er vorhero deſſen 
nicht gewohnet geweſen, ſondern ihm in Eſſen und Trincken nach die⸗ 
fer Landes⸗Beſchaffenheit ſeine Freyheit laſſen, und ihn nur unter⸗ 
weiſen, daß er in Enthaltung deſſen keine Heiligkeit oder Verdienſt 
ſetze, noch diejenigen richte „Die mit gutem Gewiſſen Fleiſch eſſen. Es 
fragete der Nallden: Werdet ihr denn ſelig Krafft eurer Lehre, o⸗ 
der Krafft eures Lebens und Wandels? Antwort: Wer nicht glaͤu⸗ 
bet, lebet und wandelt nach unſerer Chriſtl. Lehre, der kan nicht ſelig 
werden, ober gleich ſelbige vor wahr annimmet,böret, billiget und 
verſtehet. Es ſprach der Naikken : Weil viele bey der 
reinen Lehre Eönnen verlohren gehen , undes bierinnen nicht bIoß 
auf die Lehre,fondern auf das Leben ankoͤmet, ſo dürften von euch wohl 
fo wenige felig werden, alsvonuns, Denn obgleich zwiſchen eurer 
und unſerer Lehre ein Unterfheid ift, fo iſt doch das Leben einerley. 
Unter uns iſt Hurerey und Ehebruch, untereuch auch ; Unter-uns ift 
Diebſtahl und Mord, unter euch auch; Unter uns wird Hoffarth, 
Rachgier, Zanck, Krieg, Streit und Neyd gefunden,unter euch auch) ; 
Unter ung gebet Lügen, Betrügen , Falſchheit und Heucheley im 
Schwange, bey euch auch; Wir ſehen nur auf den Leib und auf das 
| Sffff 3 Zeit, 
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Zeitliche, ihr thut dergleichen. Denn wir koͤnnen aus alem Handel ge- 
nungfam abnehmen, daß ihr Geld und Guthes wegen in dieſes Fand 
kommet. In Summa; alles Böfe , das bey ung gefunden wird, 
findet manauch bey euch, Und wenn wir am andern Theile unter- 
fuchen wolten, ob wir Indianer, oderihr Europäer mehr Gutes aus⸗ 
uͤbet, fodörfte es ſich wohl befinden, Daß bey ung mehr Gutes ſey, als 

bey euch. Weil nun euer Leben eben fo befchaffen iſt als das unſe 

rige, und gleichwolnach aller Nationen Ausſpruch, nicht fo wol na 
der Lehre als nach demLeben dermaleinsGericht gehalten werden fol; 
ſo habet ihr fo werig Hoffnung zus Seligkeit als wir. Was ifte 
alſo, daß ihr uns eure Lehre auftragen woller? Antwort: Daß unter 
ung Chriften annoch ſo viele Sünden im Schwange geben , kommt 
nicht heraus Anhörung der Lehre, fordern aus Ungehorſam gegen die 
Ehre. Denn fo gefehäftig der Teufelunter euch Heyden ift, fo ge⸗ 
ſchaͤftig ift er auch unter ung Chriſten. Und wen er nicht Fan zu fal⸗ 
fcher Lehre verführen, den verführet er zu einem fündbaften Wander, 
daß er dennoch bey der reinen Lehre verlohren gehe und verdammt 
werde. Unterdeffen muß gleichtwolzu einem heiligen und der Selig⸗ 
Leit gemäßen Leben , die reine Lehre zum Grunde geleget werden. 
Denn wer nicht die reine ſeligmachende Lehre hat, hoͤret und lernet, der 
weiß auch nicht, wie er inder Welt Gott⸗wohlgefaͤllig leben und wan⸗ 
deln ſolle. DB ihr alſo gleich bey vielen Chriſten ein unordentliches 
‚und Argerliches Leben ſehet, fo habet ihr doch um destoillendie Lehre 
Ehriftinicht geringe zu ſchaͤtzen und füreine geringe Wohlthat GOt⸗ 
$e8 zu erkennen, wenn euch folche ſeligmachende Lehre verkuͤndiget 
‘wird. Diejenigen, welche ſolcher Lehre gehorfam find, werden recht 
weiſe, ‚derftändige, heilige, fromme, goftfelige und tugendfame Leute. 
Die aber, fo folche Lehre haben und wiffen, und gleichtwol nicht dars 
‚ nach leben, die haben vor euch Heyden weit gröffere Straffe zu erwar⸗ 
ten. Dean folche gehen wiſſentlich und muthwillig verlohren: 
ihr aber gebet meift unwiſſend verlohren. Es fragete des 
Bramane und ſprach: Welches ift doch der erſte Urfprung 
unferer undeurer Religion inder Welt? Zur Beantwortung diefer 
Frage jeigete man ihm umftändlich x) wie dem Menſchen vor dem 
Suͤnden⸗Falle im Stande der Unſchuld, das Geſetz ins Hertze ges 
fehrieben gervefen. 2) Wie nach dem Sünden-Fal die Offenda- 
rung göttl. Willens vonnöthen gervefenfey. 3) Auf was Weiſe 
der Wile GOTTes oder die wahre Religion den a 
elf 
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Welt kund gemachet worden, und wie ſich ſelbige in der Welt ausge⸗ 
breitet babe. 4) Woher das Heydenthum entftanden ; und nie 
ſichs in der Welt unter fo viele Nationen ausgebreitet habe. 5) Wie 
dieſes don der Zeit EHriftian unter vielen Voͤlckern m der Welt aus⸗ 
gerottet worden, welche die Ehriftl, Neligion angenommen. 6) Wie 
viele Länder und Voͤlcker annoch unter dem Heydenthum frehen. 7) 
Wie A Zeiten annoch folhen Heyden allenthalben das Eds 
angelinm EHrifti zu ihrer Bekehrung verkuͤndiget werden müfle, 
8) Wie aufſer Chriſto keine Erlöfüng und Seligkeit zu boffen fey, 
9) Wie das Werck der Erloͤſung für alle Menfchen durch EAriftum 
geſchehen ſey. Und 10) aufwas Art und Weiſe jedermann der Er⸗ 
loͤſung CHriſti und ſeiner erworbenen Seligkeit theilhaftig werden 
koͤnne. Sie hoͤreten ſolche Rede mit Geduld an, und baten daß man 
des Nachts bey ihnen bleiben moͤchte, weil es ſchon gar ſpaͤt waͤre. A⸗ 
ber man verlangte ſeine Dimiſſion, und bedanckte ſich fuͤr erzeigte 
Liebe, wuͤnſchte ihnen auch alerley Segen GOttes, und nahm ſeinen 


Abſchied. nd 
as vierʒehende Weſpraͤch. 
Mit einigen wallfahrtenden und anderen Heyden / 
von ihren Almofen, die ſie den Verſtorbenen zu gut thun; 
von dem Zuſtand der Seelen nach dem Tode; von guten 
Wercken; wie man allein aus der Gnade GOttes ſelig 
werde; ob dieſenige, die lange m Suͤnden gelebet, ſich a⸗ 
ber nachmals aͤndern, ſelig werden koͤnnen ? warum nicht 
alle Menſchen ſelig werden; ob man den Erdboden koͤn⸗ 
ne die Hoölle nennen? wie man dieſe Zeit des Lebens, da 
die Seele mit dem Leibe verknuͤpffet iſt, anzuſehen habe? 
von der Auferſtehung des Fleiſches; ob auch die Thie⸗ 
| re wieder auferftehen und felig werden 
ſollen? | 
Den 25. Mäy gieng man abermals aus unter die Heyden, und 
trafin einem Ruhe⸗Hauſe viele Neifende an, die nad) einem großen 
DrtundPagodeTfchirenkum genannt, wallfahrten giengen. Man 
fragte nach der Urſache ſolcher ihrer Wallfarth. Sie N 
1 iv 
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Wir kommen von Norden, und haben unfern Eltern , dafke ſturben, 
mit einem Eyde verfichern müffen, daß wir in ihrem Namen diefe 
Wallfarth über uns nehmen, undden Bramanen an der Pagode zu 
Tfehirenkum aufihren Namen Almpfen austheilen wolten. Man 
fragte ferner: aus was für Abfehen haben dach eure Eltern folches 
von euch verlanget? Sieantworteten: aus Abficht, daß ihnen nach 
dem Tode wohl ſeyn möchte, und daß, wenn ihren guten Wercken ans 
noch was mangelte, felbiges hierdurch erfeger werden koͤnte. Wie 
wir denn auch ſchon in unferm Lande viele Almoſen inihrem Namen, 
undihren Seelen zu gut gethanhaben. Da denn nachmals unfere 
Kinder folches wiederum an uns thun müffen, wenn wir werden ger 
ſtorben ſeyn. Man fragte ſie wiederum: Was haltet ihr doch von 
dem Zuftande der Seelen, wenn fie durch den Tod vom Leibe abge - 
ſchieden ſind? Sie fprachen : Wir wiſſen eigentlich nicht vecht zu 
fagen, wo die Seele nach dem Tode hinkomme, und wieesmitihr bes 
ſchaffen fey; fintemal Feiner unter uns wieder gekommen, der geſagt 
hätte, wie esihm nach dem Tode ergangen ſey. Jedoch lehren unfes 
re Priefter, Daß die Seelender Verftorbenen einen gefährlichen und 
beängfligten Weg nach der Seligkeit reiſen müffen, Da ihnen denn 
die Afmofen, die in ihrem Namen von den Rindern und Freunden auf: 
der Welt ausgetheiletrourden , fehr zu ftattenkämen. Einige muͤſ⸗ 
fen wohl aud) eine Zeit lang der Höllen-Straffe ausftehen, ehefie zur 
Seligkeit erhoben werden. Einige werden auch darzu verdammt, - 
daß fie andere Leiber annehmen, und zur Büßung ihrer Sünden wie: 
derindie ABelt kommen nahffen. Diefen allen Eommen diejenigen 
Almofen fehr zu ſtatten, die auf Erden von den Shrigen in ihrem Na⸗ 
men ausgetheilet werden,darbey denn die Bramanen allegeit aus dem 
Geſetz ihnen zu gut was lefen, und fürfie bitten. Hierauf ſagte 
man: Ihr irret fehr in der Meynung von dem Zuftande der Seelen 
nah dem Tode, und laffet euch von euren Vrieftern zu folchen Din⸗ 
gen bereden, Die euren Seelen nichts helffen Eönnen, fondern ihnen am 
der Seligkeit ſehr hinderlich und fchadlich find. Wenn der Menfh 
ſtirbet, fo wird alfobald feine Seele entweder zur Seligkeit, oder zur - 
Höllen vertiefen, Auſſer dieſen zweyen Dertern find Feine andere 
Dexter, dabin die Seele nahdem Todefomme. Denjenigen See 
len, die in Die Seligkeit gekommen, kan nicht ſchaden, ob man ihnen 
gleich in der Welt flncher, und nach dem Tode ihren Namen — 
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halben laͤſtert. Und denjenigen Seelen, die zur Hoͤlle verurtheilet 
find, kan nicht. helffen, wenn man ihrentiwegen- auch noch fo viele 
Almofen auf der Welt austheilete , und vor fie betete. Denn 
wenn einer nicht in Diefer Sinaden - Zeit Buße thut, fich bekehret, 
reiniget, heiliget, und fich zur Gemeinſchaft GOttes und der ewi⸗ 
- gen Seligkeit fähig machen läffer, fo ift nachmals, wenn die See» 
de vom Leibe geſchieden ift, hierzu Feine Zeit mehr übrig. Und 
wolten die Nachkommen auch alle Güter der gansen Welt zum 
Almoſen für fie geben, fo wuͤrde ſie doch dadurch auf Feine eintzi⸗ 
ge Stunde von der Höllen-Dvaal erlöfet werden Eönnen, Uber⸗ 
dis ift auch dasjenige, was ihr meynet Almofen und ein guf 
Werck zu feyn, um eurent willen lauter Sünde und Boͤſes, 
dadurch ihr euch nur. lauter Straffe GODTTes zuzieher. Den 
wahrhaftigen GOTT, der in eurem Lande und allenthalben ge 
genwaͤrtig ft, verachtet ihr, und würdiger ihn nicht anzubeten; 
hingegen kommet ihr einen fo weiten weg , um in einer Pagode 
ein fein ausgeſchmuͤcktes Hols anzubeten, das euch weder hören 
noch ſehen, aud) Feine Gaben mittheilen Fan. Hiernebſt fo wen⸗ 
det ihr eure- Almofen nieht an die Armen , Blinden, Kruͤppel, 
Lahmen und andere natbdürftige Perfonen , fondern an die Bra⸗ 
manen die euch mitdem übrigen Volck verführen , und bey den 
reichen Almofen immer auf mehrere Lift gedenken, mie fie euch 
noch mehrere Verfuͤhrungs⸗Arten auflegen mögen. Und da ihr 
ſaget, es wäre unter euch Feiner nach dem Tode wiederfommen, 
der vermeldet hätte, was es für eine Befchaffenheit mit den 
Seelen habe ; fü flreitee folches mider euren allgemeinen 
Lehr: Sab , da ihr fprecht „ es nahmen viele Seelen nach 
dem Tode andere Leiber an, und kaͤmen wieder in die Welt. 
Waͤre nun diefer Lehr - Sag wahr, fo müften ja folche Leute roiffen, " 
wie es ihnen bey Ablegung des erften Leibes ergangen fey, und 
würden folches andern erzehlen Fönnen. Weil aber einer unter 
euch etwas hierdon zu fagen weiß , fofolget von fich felbften , daß 
diefe eure Lehre eine falfche Lehre fen , die euch verführet und 
abhaͤlt, daß ihr in dieſem Leben wenigan Buffeund Bekehrung geden⸗ 
cket. Sie ſprachen: Wenn Wallfahrten⸗gehen, Almoſen geben 
und andere dergleichen Religions = Werke und Ubungen Suͤnde 
find, fomöchten wir gerne wiſſen, was Doch eigentlich gute Wercke 
| Ösgg 99 feyn 
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ſeyn ſollen? Auf diefe Frage wurde ihnen umſtaͤndlich gezeiget 1) 
Die diejenigen befchaffen ſeyn müften, die gute Werde ausüben 
Eönten. 2) Wasman eigentlich gute Wercke nennen koͤnte. 3) In 
weſſen Verdienft und Kraft man gute Wercke ausübenkönte. 4) 
Wie die guten Wercke lauter Früchte des Glaubens, der Wieder 
geburth, der Rechtfertigung and Heiligung feyn , welche zwar groſſe 
Gnaden» Belohnungen haben, aber die Seligkeit nicht verdienen. 
5) Wie alle diejenigen Wercke, die auſſer EHrifto von Heiden und 
andern Ungläubigen gethan werden, fuͤr keine gute Wercke zuerken- 
nenfeyn. Aus dem zuſammen gekommenen Volcke felbigen Drtes, 
Aprach ein Mohr: Herr, ihr habt von der Befchaffenheit der guten 
a Wercke fehr wohl geredet, und ung gar feine Lehren gegeben: unter 
allen euren Reden aber hat mir diefesam meiften gefallen, daß ihr ſa⸗ 
get, wir wuͤrden nicht durch die Wercke, fondern allein, durch die 
‚Gnade GDttes ſelig. Diefem pflichte ich bey, und fage, Daß es 
hierinnen alles aufdie Gnade GOttes ankomme. Wir Menfchen 
thun ja wol noch diefe und jene Wercke; aber wenn wir fiewägen, 
fo befinden wir fie nicht von dem Gewichte, daß fie der Seligkeit 
gleich wiegen ſollen. Vielmehr merefen wir, daß das böfe, welches 
wir thun, das Gute, fo wirausüben, weitübersvieger. Wenn uns 
Gottt alſo die Seligkeit nicht aus Önaden giebet, ſo werden wir lan⸗ 
ge arbeiten muͤſſen, ebe wir ſie durch Verdienft erlangen. - Diefem 
antwortetemanalfo: Esift gut, daß ihr ſolches erkennet. Esfehlen 
euch aber noch zwey Dinge, Erſtlich der Glaube ander Welt Hey 
land EHriftum JEſum, , der uns die Seligkeit verdienerhat, und der 
einzige Mittler iſt zwiſchen GOtt und Dienfchen, als in welchem wir 
allein diejenige Gnade erlangen koͤnnen, die uns zur Seligkeit noͤthig 
iſt. Zum andern muͤſt ihr euch durch den Glauben an dieſen Sohn 
GOttes CHriſtum JEſum, zu einem gantz anderen Menſchen wie⸗ 
dergebaͤhren und in den Stand der Gnaden verſetzen laſſen, darinnen 
ihr alsdenn geſchickt und tuͤchtig ſeyn koͤnnet, gutes zu wircken und aus⸗ 
zuuͤben. Denn die Lehre, daß wir allein aus Gnaden durch den 
Glauben an CHriſtum IEſum felig werden, hebet die Ausübung 
der guten Wercke nicht auf, daB ein jeder nach den Lüften feines Fleis - 
ſches leben und ſich dennoch Darben der Seligkeit tröften könne, ſon⸗ 
dern fie weiſet ung den rechten Weg zur Ausübung des Öuten, und 
giebetung die nörhige Kraft darzu. Ein Weib ſprach: Wenn einis. 
ER ER ie 
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ge bis in ihr zwanzigſtes oder dreyßigſtes Fahr in Hurerey und andern 
ſchweren Suͤnden gelebet, laſſen aber nachmals ab von ſolchen Suͤn⸗ 
den, und fangen an tugend ſam zu leben; koͤnnen ſolche wol ſelig werden? 
Antwort: Wenn ſie wahre Buſſe thun, und ſich rechtſchaffen bekeh⸗ 
ren, auch nachmals bis an ihr Ende die Fruͤchte ihrer Bekehrung im 
Leben zeigen, ſo koͤnnen ſie wol ſelig werden durch den Glauben an 
JEſum EHriftum, der der gantzen Welt Sünde getilget und fuͤr al⸗ 
le Menſchen eine ewige Erloͤſung zu wege gebracht hat. Und wenn 
ſolches nicht muͤglich waͤre, ſo wuͤrde GOtt euch Heyden anietzo ſein 
Woͤrt nicht antragen und euch zur Seligkeit ruffen. Denn unter 
euch haben viele bis in ihr so. 60 und 70 Jahr den falſchen Goͤttern 
gedlenet und in andern heydniſchen Greueln gelebet. Nichts deſto 
weniger, wenn ihr noch anietzo in dieſer Gnaden⸗Zeit euch recht⸗ 
ſchaffen bekehret, und die angebotene Gnade GOttes zu eurem Heil 
annehmet und ſelbige bey euch kraͤftig ſeyn laſſet, ſo will GOtt euch 
alle eure vorige Sünden vergeben und Die Seligkeit ſchencken. Es 
fragete eine andere Frau: Warum machet GOtt nicht alle Menfchen 
felig, fondern verordnet nur einige zur Seligkeit und die andern zur 
WVerdamniß? Antwort: GOtt will, daß alle Menfchen felig wer: 
den follen. Daszuhater ung alle erſchaffen, und darzu hat er uns auch 
alle nad) dem Stinden - Fall durch feinen Sohn EHriftum IEſum 
wieder erlöfen laſſen. Ja dazuhater auch alle Menfchen durch fein 
Wort ruffen laffen, und bietet bis auf gegenwärtigen Tag allen 
Menfchen folhe Gnade an. _ Aber er hat zugleichin feinem Worte 
eine getoiffe Verordnung gefeßer, Darinnen wir Menfchen allein fes 
lig werden Eönnen, und will haben, Daß die von ihm gewichene Men- 
ſchen durch wahre Buſſe und Glauben wiederum fich möchten zu ihm 
ehren. Weil nun die wenigſten ſich in dieſe Ordnung ſchicken, fo 
werden auch wenige ſelig; hingegen aber gehen die meiſten verloren, 
und zwar nicht aus GOttes, ſondern aus ihrer eigenen Schu. Zum 
Exempel, euch, die ihr hier verſamlet ſeyd, laͤſet GOtt anietzo feinen 
Willen verfündigen, und will nicht, dab ihr in eurem blinden Heyden⸗ 
thum verlohren gehen follet. Er zwinget euch aber nicht zur Voll⸗ 
siehungfeines Willens, fondern laͤſſet euch Freyheit, ihr moͤget folche 
Gnade annehmen oder verwerffen. Nehmet ihr ſie freywillig an, 
und ſchicket euch in die Ordnung der Seligkeit, ſo werdet ihr auch 
unfehlogr ſelig. Verachtet ee Gnade, und bleiber immer 
£ 992% in 
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in euren Sünden und Heydenthum ſtehen fo werdet ihr verdammt. 
Ihr koͤnnet aber hierinnen nicht GOtt die Schuld geben, als der euch 
die Mittel der Seligkeit in der Welt angeboten hat ſondern muͤſſet 
euch ſelbſten die Schuld geben, darum, daß ihr der Stimme GSt⸗ 


tes ungehorſam geweſen, und die Seligkeit nicht auf gebührende - 


Weiſe habt ſuchen wollen. Es ſprach ein alter Mann: Was ſa⸗ 
get ihr viel von Verdammnis und Seligkeit? die Verdammnis und 
Hoͤlle iſt hier auf dieſer Erden. So lange wir mit dem Leibe auf Er⸗ 
den find, ſtehen wir unter der Verdamnis, und find in der Hölle Denn 


unfere Seelen find himmliſche Geifter,, welche aber ausbegangenem 


Rerbrechen aufdie Erde verftoffen und darzu verdamınt worden find, 
daß fie einen Leib annehmen und in felbigemeeine Zeitlang gegvälet 
erden müffen. Wenn ſolche beftimmte Zeit aus ift, werden fie 
wieder indie Seligkeit eingenommen; der Leib aber, darinnen ſie ges 
wohnet, wird. nachmals zu Afchen oder Erde. Und folches ift feine 


Strafe, daß erinder Welt viele Sünden begangenhat. Dieſem 


antroortete man alfo: Der Erdboden ,daraufiwiemwohnen ‚und wel⸗ 
cher mit einem fo fchönen Firmament umgeben, iſt nicht die Hölle und 
der Ort der Verdamnis, wie ihr mennet, fondern ein wunderns⸗wuͤrdi⸗ 
gerLuſt⸗Garten der vielund mancherley Güter und Wohlthaten Got⸗ 
tes. Daß aber aufdem Erdboden fo viel bafes zu fehen und auszuftehen 
ift, kommt einzig und allein von uns Menfchen ber, und zwar aus 
- den Sünden, diemwir begehen, nachdem wir von GOtt abgefallen 
find. Solange wir nunin dem Sünden-Dienfte beharren,, fo fies 
hen wir freylich unterdem Fluche GOttes alhier auf Erden. Aber 
wenn wir dem Wort GOttes gehorſam werden ‚und ung durch Buß 
ſe und wahren Glauben der Erloͤſung SEM CHriſti theilhaftig ma⸗ 
chen laſſen, fo ſtehen wir alsdann unter dem Segen GOttes, und ge⸗ 
nieſſen ſchon hier auf Erden viele Guͤter der Seligkeit. Solcher geſtalt 
iſt die Zeit, die wir in der Welt leben, eine Gnaden⸗Zeit zur Buſſe, zur 
Befehrung, zur geiſtlichen Wiedergeburt und zur Erlangung der Se⸗ 
ligkeit. Die Meynung,daß unfere Seelen himmliſche Geiſter feyn, 
die da zur Welt verſtoſſen worden, und daß diefes ihre Verdammnis 
ſey, wenn ſie einen Leib annähmenund darinnen eine Zeitlang gegpaͤ⸗ 
det würden, ſolche iſt gantz falſch. Unſere Seelen haben zwar einen 
groſſen Adel und ihren Urſprung aus GOtt; ihr Weſen ift auch ein 
geiſtliches Wefen und faͤhig der Einwohnung und Wirckung GOt⸗ 


tes 
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tes; daß fie aber mit einem materialiſchen Leibe erſchaffen und in Die 
Welt geſetzet worden, hateine gang andere Urfache. Denn Gott hat⸗ 
teden Menſchen zu feinem Ebenbilde erfchaffen, und wolte haben, daß 
er über allefichtbare Ereaturen ein Herr feyn folte. Dahero war noͤ⸗ 
thig,daß der Menſch nebft der unmarerialifchen Seele, auch einen 
materjaliflhen Leib hätte, Damit er die ſichtbaren Sefchöpfe mit leib- 
lichen Gliedmaſſen fehen, hören, ſchmecken, riechen und fühlen koͤnte, 
aber auch nach feinem hohen Geiſte das äußerliche alles meislich zu 
regieren, und mit GOTT und söttlihen Dingen umzugehen 
wüfte. Dahero wurde der Menſch mit Leib und Seel erfchaffen. 
Stuͤnden wir nun noch in der anerfchaffenen Seligkeit, fo würde 
wederunfere Seele noch unſer Leib inder Welt gequälet werden, 

. fondern lauter Wohlſeyn genieffen. Weil aber das gange menfch- 
liche Geſchlecht in die Sünde gefallen ift, fo hat folche Sünde lau⸗ 
ter Seelen» und Leibes-Ubelverurfachet, und bringetuns Menfchen 
zur Höllen, wenn wir uns nicht in dieſer Belt wieder aus den Suͤn⸗ 
den erretten und zudemEberbilde GOttes erneuren laften. Nas 
dem Todeiftalsdannkeine Errettung. Wieder Menſch ftirbet, fo 
toirderauch gerichtet. Und ob gleich nach dem Tode der Leib vers 
weſet und zur Erden wird, fomuß erdoch am Ende der Welt wieder; 
um auferfiehen, und entweder Straffe oder Belohnung empfangen, 
nachdem ein jeder bey Leibes Leben entweder Boͤſes oder Gutes ge⸗ 
than hat. Auf die Suͤnde folget der Tod, auf den Tod folget die 
Auferſtehung aller geſtorbenen Leiber; nach ſolcher Auferſtehung 
folget das algemeine Gericht, vor welchem alle Menſchen groß und 
klein mit Leib und Seel erſcheinen und Rechenſchaft geben muͤſſen. 
Nach gehaltenem Gerichte werden die Frommen mit den heiligen En⸗ 
geln nach Seelund Leib indie Seligkeit/ die Boͤſen aber mit den 
Deufeln nad Seel und Leib indieewige Verdammnis oder in Die 
Hoͤlle verwieſen. Es fragte ein Weib: Werden denn auch die 
Thiere, die in der Welt gelebet haben, wieder auferſtehen, und als 
die Menſchen entweder ſelig oder verdammt werden? Antwort 
Die Thiere ſind nicht zur Seligkeit, fondern nur den Menſchen zum 
Dienft, zur Speife und zum Nutzen erfchaffen worden, dahero haben 
fie auch Feine unfterbliche Seele, und wiſſen nicht, was Suͤnde oder 
was Tugend iſt. GoOtt hat fuͤr ſie ken Geſetz gegeben, fie koͤnnen 
auch nicht reden, vielweniger leſen und geiftl. Dinge betrachten, als 
999 3 wir 
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wir Menfchen. Sie haben Feine Priefter vonnöthen, als wir Mens 

ſchen, und wiffen son Feiner Reinigung dee Sünden, find auch Feiner 

Erlöfung ausden Sünden beduͤrffig. Wenn fie einmal geftorben, 

fo werden fie niemals wieder lebendig. Es fragteein Schulmeifter, 

wie es müglich waͤre daß die Leiber der Berftorbenen, die ſchon laͤngſt 

inihr Element gegangen, und von welchen Fein Gebein mehr übrig 

waͤre, wiederum aufftehen und lebendig werden folten 7° Hierauf 
hielt man ihnen eine Predigt von dem gangen Artieul der Auferſte⸗ 
hung und beantwortete ihre Einwürffe, ftellete ihnen auch vor die Be⸗ 

fehaffenpeit des zuFünftigen Gerichtes, und ermahnere fie, Daß fie die 

Zeit der Gnaden, Die ſie noch in der Welt zu leben hätten, wohl ans 
wenden, fich Darinnen befehren, und mit Furcht und Zittern Die See⸗ 
ligkeit fischen folten, | 


as funfzehende Weſpraͤch. 


Mit einigen Heyden von Chriſto dem Welt⸗Hey⸗ 
lande, ob ein ieder in ſeiner Religion ſelig werden koͤnne? 
ob es nicht wider de Barmhertzigkeit GOttes ſey, wenn 
ein Volck, das Begierde hat nach der Seligkeit, aber in dem 
Erkaͤntnis und Dienfte GOttes fehle, verdammt werde? 
was fuͤr ein groſſer Entſchluß esfey , das Heydenthum zu 
verlaſſen, und das Chriſtenthum anzunehmen; wodurch 
ſich die Heyden von der Annehmung Ber Chriſtl. Religion 
abhalten laſſen, und ob es möglich fey, daß ihr irdiſcher 
undeiteler Sinn Durch das Wort GOttes ge⸗ 
aͤndert werden könne? 

Den 28 May Eamen einige Heyden, die Buchdruckerey und 
Schriftgiefferen zu befehen. Nachdem man ihnen alles gezeiget 
hatte, wurde ihnen der gedruckte Evangelift Matthäus zum Lefen uͤ⸗ 
berreichet. Sie lafen darinnen einige Stücke, und fragten, weflen 
Hiftorie und Lehren dieſe wären? Man antworteteihnen ; Es find 
Die Gefchichte und Lehren unfers Erloͤſers IEſu Chriſti. Sie ver 
langten, daß manihnen doc) kuͤrtzlich den Inhalt fagen folte? Wor⸗ 


aufman ihnen erflärete , wer Chriſtus fen nach feiner Derfonund 


bunt 


Ant, warum er in die Welt Menſch gebohren worden, wie feine Ge⸗ 


— 
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burt befchaffen geweſen, wielange er in der · Welt erniedrigt herum 


dewandelt, was vor Wunder er gethan, welche Lehren er vornem⸗ 


lich getrieben, warum erleiden und ſterben muͤſſen, wie er wiederum 
auferſtanden und in ſeine Herrlichkeit eingegangen ſey, wie in ihm 
allein Vergebung der Suͤnden, Heyl und Seligkeit zu erlangen fen, 
in welcher Ordnung und durch was Mittel man ſeines Verdienſtes 


und aller ſeiner erworbenen Guͤter theilhaftig werden koͤnne ꝛc. Ste 


ſprachen: Wir erkennen aus dieſer eurer Rede, daß eure Religion 


allerdings eine ſolche Religion ſey, darinnen man ſelig werden Far. 
Unterdeſſen hoffet ein iedweder in feiner Religion ſelig zu werden, 


Man antwortete ihnen: Diejenige Religion, welche ſelig machet, 
muß die ſeligmachende Lehren und die noͤthige Mittel haben zur Be⸗ 
freyung von Suͤnden zur wahren Buſſe und Bekehrung, zur Recht⸗ 


fertigung, zur wahren Erlangung der Gnade und Krafft GOttes, zu 


einem heiligen und der Seligkeit gemaͤßen Leben. Nun aber hat eu⸗ 
re Religion weder die ſeligmachende Lehren, noch die noͤthigen Mik⸗ 
tel zur Beficing von Suͤnden und zur Erlangung der Seligkeit; 
(denn alle e laubens-Zehren find verworrene Fabeln eurer Poe- 
ten, die fie von GOtt und göttlichen Dingen erſonnen haben.) und 
die Mittel, Die euch eure Priefter zur Vergebung der Sünden und 
zur Erlangung der Seligkeit vorfchreiben, find in fich felbften gantz 
abergläubifch und fündlich, führen auch zu lauter Sünden. Daher, 





ob ihr gleich meynet in eurer Religion felig zu werden, fo werdet ihr 


doch dermaleins befinden, daß ihr euch in folcher Meynung betrogen 
habt. And alsdennifts zu fpät, die feligmachende Religion zu für 
chen. Darum ſuchet ſelbige anietzo, da ihr noch in der Zeit der 


Gnaden feyd, und da euch die wahre Religion nahe kommen iſt, alfo 


daß ihr die feligmachende Lehren ineurer eigenen Sprache theils 
hören, theils leſen koͤnnet. Sie fprachen: Es iffein GOtt, der ung 
und euch erfihaffen hat, und der die gange Welt regieret, deſſen Guͤ⸗ 


te, Liebe, Hulde,Snade und Barmhertzigkeit iſt auf dem gangenErd- 


boden allen Menſchen bekant Solte dieſer GOtt wol ung,die wir ein 

ſo groſſes Volck find, verdamen, darum, weil wir entweder in feiner 

Erfäntnis,oder in ſeinem Dienſte fehlen, und aus Unwiſſenheit fo wol 

in der Lehre als auch im Leben etwas irre gehen?darbey wir doch eine 

aufrichtige Begierde haben ihm zu dienen und ſelig zu werden? Ant⸗ 

wort; DaßGott ein guͤtiger und gnaͤdiger GOtt ſey der nicht —*— 
a 
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daß iemand verloren werde, ſondern daß alle Menſchen ſelig werden, 
folches iſt ungezweifelt; auch kan man wohl glauben, daß hhr einige 
Begierde nach der Seligkeit habet; (denn alle Menſchen wollen ger⸗ 
ne ſelig werden) aber gleichwol wolt ihr euch nicht in. die Ordnung 
Der Seligkeit ſchicken, noch eure irrrige und zur Höllen führende Leh⸗ 
ven und heydniſches Leben verlaffen, vielmeniger ‚die feliamachende 
Lehren annehmen und euch Darnachrichten, Denn ob ihr gleich mit 
Augen fehet, daß GOtt zu diefen Zeiten ein befonders mit. euch. vor 
bat, und euch feinen Willen fo deutlich verkuͤndigen laͤſſet, fo verachtet 
ihr doch folche Gnade GOttes, und bleibet einmal wie das andere in 
eurem Heydenthum. Siefprachen: Meynet ihr denn, Daßes ein 
geringes fey, wenn wir diegenige Neligion,darinnen wir gebohren und 
erzogen, und welcher alle unfere Handels⸗Leute ergeben find , verlaf 
fen, und ung zueiner neuen und aus fremden Landen von fremden 
Nationen kommenden Religion begeben follen , bey welcher wir 
nichts als Verfolgung, Verachtung, Hohn, Spott, Elend und Ars 
muth zu ertvarten haben, und doch beforget feyn muͤ aß wir bey - 
folher Religion ſo wohl verfohren gehen, alsbeyumferer. Man 
antwortete ihnen alſo: Die Refolueion, eure heydniſche Religion 
zu verlaffen , und unfere Chriftlihe anzunehmen, ift freylich Eein 
Werck des verderbten Fieifches und Blutes, fondern muß von GOtt 
felbften in euch. auf übernatürliche QBeife gewircket werden. So 
lange ihraber noch Ehre und fleifihliche Bequemlichkeit in der Welt 
ſuchet, und um der Erlangung der Seligkeit fein Ereng, Verachtung 
der Belt, Armuth und andere Ungemaͤchlichkeiten ausftehen wollet, 
fo feyd ihr ungefchickt zum Reich GOttes, ihr moͤget ſeyn in eurer o⸗ 
der inunferer Religion. Sie ſprachen: In der Lehre eurer Reli 
gion finden wir eben nichts zu tadeln, und ob uns gleich einige Sa⸗ 
chen smeifelhaitig feinen, fo vermögen wir doch felbigenicht zu ver⸗ 
werffen und mit euch darwider zu dilpurixen; aber dieſes ift vielen 
eine groſſe Abhaltung von eurer Religion, erſtlich daß ein jeder, der 
zur ſelbigen treten will, eine geraume Zeit ſich unterrichten, und nach⸗ 
mals bey der Tauffe öffentlich in Gegenwart Chriſten und Heyden 
exammrenlaffen muß. 2) Daß ihr den Unterfcheid derer unfer ung 
gebräuchlichen Caften (Gefchlechter) aufbebet, und fo wol Bareier 
als Tichusirer unter einander fißen und mit einander wohnen 
und eſſen laffer, welches vor unfere Nation eig groſſer ee 
= — an⸗ 
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Schande iſt. 3) Daß in eurer Kirche und bey euren Verſammlun⸗ 
gen Mann⸗und Weibs⸗Perſonen zuſammen kommen, und fo gegen 
einander ſitzen, daß fie einander anſchauen koͤnnen, welches bey ung 
gleichfals eine groſſe Scham und Schande iſt. 4) Daß ihr nichts 
Zeſtattet von den unter uns uͤblichen Ceremonien und Gebraͤuchen, 
darauf doch von allen Einwohnern dieſes Landes ſehr geſehen wird, 
Und 5) daß es ſehr ſchwer und muͤhſam iſt, nach angenommener Re⸗ 
AUigion, noͤthigen Unterhalt des Leibes zuſinden, und wider die Feinde 
geſchuͤtzet zu. werden Hierauf antwortete man folgendes: Durch) goͤtt⸗ 
liche Erleuchtung des Verftandes und durch eine wahre Ummwendung 
des Willens fallen alle ſolche Aufferliche Dingehinmeg, daß man ſich 
Desjenigen nicht ſchaͤmet, was die Welt für einen Schimpfy. Schan⸗ 
de haͤlt. Derjenige, der aus Begierde zur Seligkeit unfere Religion 
‚annehmen wlill, toirdfich Feine Muͤhe verdrieſſen laffen in den Religi⸗ 
ons⸗Puncten, recht untermwiefen zu werden. Und eben hierausföne- 
ihr erkennen, daB wir euch nicht zu verfuͤhren ſuchen, weil wir einem 
jeden, der ſich hey uns augiebet, eine geraume Zeit zur Pruͤfung uns 
ſerer Lehre verſtatten, und ihm Gelegenheit geben, daB er in unfes 
rer Lehre feften-Grund, nöthige Einficht und guten Berftand faffen 
koͤñe; quch verordnen wir,daß er nad) der Tauffe durch) das Gehör goͤtt⸗ 
liches Wortes immer ferner erleuchtet und zu einem der Lehre gemaͤſ⸗ 
‚Ten Leben erwecket werden möge. Wer einen Geſchmack an folcher 
‚göttlichen Lehre bekommen hat, den hungert immer darnad) „und halt 
es für Feine Laft , fondern für groffe Luſt, ſich aus der Heil. Schrift im⸗ 
‚mer gründlicher untewrichten zu laſen. Neil aber folches unter euch 
nicht gebräuchlich ift, fintemal eure Priefter Dersleichen Mühival- 
tung nicht uͤber fich nehmen, fordern einen jeden unbelehret in der Un⸗ 
wiffen heit dahin gehen laffen; ſo meynet ihr, es fey für euch eine aroffe 
Beſchwerde und ein Abgang eurer leiblichen Nahrung. Daß wir 
aber fürs andere unter den unferigen den abergläubifchen Unters 
ſcheid der Caſten (der unter. euch Heyden ft, ) nicht geſtatten, folches 
thun wir um desroillen , weil wir erfennen, daß ſoiches eine grofle 
Thorheit und eine Öelegenheit zur Verachtung des Nächften few. 
Denn es find inder Welt unterung Menfchen nieht mehr,ale zwey 
Geſchlechte, nemlich das maͤnnliche und weibliche Sefchlecht, Und 
obgleich viele Proleſſionen, Aemter und Staͤnde ſeyn, nach welchen 
einer vor dem andern den er Fan, fo machen doch ſolche 
IQ= 
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Profefionen, Aemter und Stände Eeinen folchen Unterfcheid unter 
uns Menfchen, Daß Leute von ungleichen Profeflionen nicht mit eins 
anderumgehen, beyfammen figen, miteinander effen und unter ein» 
ander heyrathen dörften. Was fonderlich ung Chriſten anlanget, ſo 
werden wie mit Ener Tauffe getauffet, ftehen in Einer geiftlichen Ge⸗ 
meinſchaft aller geiftlichen Güter und Gaben, haben Einen HErrn 
und Erlöfer , dienen Einem GOtt, genieffen einerley geiſtliche Spei- 
fe und Tranck, haben Einen IBeg zum Himmel, find aus Einem 
Geiſte swiedergebohren, und haben gleichen Antheil an dem Erbe 
GoOttes und der ewigen Seligkeit. Dahero find mir, der geiftlichen 
Gemeinſchaft nad, Brüder und Schweſtern, und Glieder aneinem 
Leibe. Ob nun zwar am Leibe immer ein Glied geringer ift, als das 
andere, ſo iſt doch keine Spaltung noch Verachtung unter ihnen. Al⸗ 
fo muß gleichfals unter uns Chriſten keine Spaltung und hochmuͤthi⸗ 
ge Verachtung des andern Mitgliedes ſeyn, ob gleich einer ſeiner Ga⸗ 
ben und Profeſſion nach etwas hoͤher iſt, als der andere. Was an⸗ 
langet den dritten Punet, daB in unſerer Kirche und Verſammlung 
Manns und Weibs⸗-Perſonen zuſammen Eommen, fo iſt ſolches 
gantz keine Scham und Schande, wie ihr meynet, ſondern vielmehr 
Zucht und Ehre. Denn wir kommen nicht aus fleiſchlichem Sinne 
alſo zuſammen, um boͤſes auszuüben, ſondern aus einer heiligen Ans 
dacht, um mit einander zu fingen, zu beten und. das heilige Wort 
Gottes zuunferer Erbauung anzuhören. Unter uns müffen ſich fo 
wol Weibs⸗ als Manns Perfonen in der Lehre der Seligkeit unter: 
weiſen laffen, wollen fie anderg ſelig werden, dahero laſſen wir. nicht 
allein die Weibs-Perſonen in die Schule gehen, und leſen und 
ſchreiben lernen, fondern laffen fte auch mit zu denjenigen Verſamm⸗ 
lungen kommen, alwo das H. Wort GOttes gelehret und geprediger 
wird. Ihr aber machet bierinnen gang Feine Reflexion auf Die 
Weibs⸗Perſonen, und laffer fie weder in Schulen, noch inden Pago⸗ 
den, eure Religions⸗Puncte lernen. Daher wiffen fie nichts mehr, 
als ein Schalam zu machen vor den Öötter - Figuren, und wenns viel 
ift, fo koͤnnen fie noch eine Eleine Gebets- Formel auswendig von s 
Silben, und einige Eeremonien mitmachen nach euren heydnifchen 
Gebräuchen. Uneracht aber, daß ihr eure Weiber von dem Um» 
gangder Männer abhaltet, fo iſt doch unter feinem Volck fo viel Un⸗ 
zucht, Hurerey und Ehebruch, als unter euch. Unſere —— 
un 
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kunft, der Maͤnner und Weiber, zum Gehoͤr goͤttliches Wortes, hal⸗ 
tet ihr für Scham und Schande, Aber daß in euren Pagoden ſol⸗ 
che Taͤntzerinnen erzogen werden, die vor den Goͤtzen⸗Figuren tan⸗ 
tzen, und Profeſſion von Huren machen, desgleichen daß ihr viel 
Weiber nehmet und Huren haltet, auch ſonſten in euern Feſten mit 
Vorſtellung unzuͤchtiger Geſchichte zu boͤſen Luͤſten und Hurerey⸗ 
Suͤnden Gelegenheit gebet, ſolches haltet ihr fuͤr kine Scham 
noch Schande. Wenn ihr viertens ſaget, daß wir bey 
den Unſrigen die unter euch uͤbliche Ceremonien und Ges 
brauche abfchaffeten, fo ifts nun von folchen Eeremonien und Ges 
bräuchen zu verftehen , die in euren heydniſchen Aberglaus 
ben hineinlauffen. Dann masdie Art der Kleidung, des Effens, 
und anderedergleichen leibliche Gebräuche anlanget,fo laffen wir hie⸗ 
rinnen den Unferigen ihre Freyheit; fintemal ein jedes Land und eine 
jede Nation hierinnen ihre beſondere Art hat. Was aber anlanget 
das Beſchmieren mit Aſche auf der Stirne, das aberglaͤubiſche Be⸗ 
haͤngen mit allerhand Perlen, die Aufzuͤge bey Hochzeiten, das Um⸗ 
hengen des Tali bey der Trauung, und andere ſolche Gebraͤuche 
mehr, ſo lauffen ſie mit in euer Heydenthum hinein, und moͤgen von 
uns nicht geduldet werden. Denn wenn wir gleich bey dem erſten 
Anfange ſolche heydniſche und aberglaͤubiſche Dinge unter die unſe⸗ 
rigen mit einſchleichen lieſſen, ſo wuͤrde nach und nach zwiſchen euch 
und den unſerigen in aͤuſſerlichen kein Unterſchied zu ſehen ſeyn. Wer 
ſich durch das Wort GOttes aus euch recht bekehren laͤſſet, der wird 
die Ablegung ſolcher aberglaͤubiſchen Gebraͤuche ſein erſtes mit ſeyn 
laſſen, und ſich ſchaͤmen, hinfuͤhro dergleichen zu thun, oder ſelbige zu 
billigen. Daß ihr fuͤnftens ſaget, es ſey ſehr ſchwer und muͤheſaim, 
nach angenommener Religion, euren leiblichen Unterhalt zu finden, 
und wider die Feinde geſchuͤtzet zu werden, ſo dienet zur Antwort, daß 
es ein geringes ſey, wegen Erlangung der geiſtlichen, himmliſchen und 
ewigen Güter, etwas von zeitlichen und leiblichen Guͤtern verleugnen, 
und in der Welt nach dem Leibe armſelig zu leben, auf daß die Seele 
reich in GOtt ſey, und des Genuſſes der Seligkeit möge gewuͤrdi⸗ 
get werden, Unterdeſſen, ob gleich die Unſerigen muͤhſam ihren Un⸗ 
terhalt erwerben muͤſſen, und ſich von keinem weltlichen Reichthum 
Hoffnung machen koͤnnen; fo iſt Doch noch keiner, welcher ſich die 
Religion ein Ernſt ſeyn laſſen / und der Lehre Chriſti gehorſaͤm geweſen 

Hhhehh 2 iſt, 


[> 


276 Neunter Continuation 
if, der bie daher nicht feinen nothduͤrftigen Unterhalt gehabt. Was 
die Rinder anlanget, ſo nehmen wir ſie in unfere Schulen, und geben - 
ihnen fo wohldieleibliche, als geiftliche Speife, Denen andern wird 
fo viel Arbeit angewieſen, daß fie ihr nothduͤrftiges Auskommen dar⸗ 
bey haben koͤnnen. Denen Alten und folchen „die bey ihrer Arbeit 
nicht das völlige Ausfommen haben koͤnnen, wird aufdiefeund jene 
Weiſe unter die Armen gegriffen. Dahero ihr niemals einen von den 
unſerigen werdet betteln geſehen haben. Und ehe wir einen, der 
Gott fuͤrchtet, und an CHriſtum IEſum glaͤubig iſt, ſolten Hunger 
feidenlaffen, würden wir eher ſelbſten darben; und ihm in feiner Noth 
beyſpringen. Und ob gleich die Unſerigen von vielen ſehr gehaſſet 
und angefeindet werden, auch keine weltliche Gewalt haben, ſich ihren 
Widerſachern zuwider ſetzen, ſondern vielmehr alle Verachtung, 
Hohn, Spott und Leiden über ſich ergehen laſſen muͤſſen; fo find ſie 
Doch unterrichtet, Daß ſolches alles ihnen zum beften gereichen muß, 
und folch geduldiges Leiden um der Öerechtigfeit willen einen groffen: 
Wachsthum in Tugenden, und eineunausfprechliche Belohnung: 
nach fid) ziehe. Wie denn von Anfang‘ der Welt bis’ hiehen, das: 
Kleine Haufteindes Volckes GOttes, allezeit von denrgroßen Haufe - 
Ken der böfen und unbefehrten Menfchen, viel Schmach und Verfol⸗ 
sung hatleiden muͤſſen. Welche unter ſolchen allen geduldig ausharz 
ren, und gegen die Verfolger feine Nache ausüben, fondern noch für 
fie beten, und ihnen Gutes fie Boͤſes vergelten, die werden in jener 
Welt eine deſto gröffere Erone und Vergeltung: erlangen. In 
Summa: unfere Religion Verfpricht Denen, Die. ihr vecht ergeben 
find, Feine zeitliche Wolluͤſte, Ehre und fleifchliche Bequemlichkeiten 
in der Welt, fondern vielmehr Creutz, Trübfal und Leiden 5; aber, 
wenn folche ausgeftanden find, und der Kampfdes Glaubens vollen» 
det iſt, giebet fieden Siegern und UÜberwindern, die unverwelckliche 
Crone der Seligkeit. _ Dahero müffen wie Ehriften nicht fo wohl 
auf das Irdiſche und Zeitliche, als auf das Himmliſche und Ewige 
ſehen. Sie ſprachen: Wir laſſen uns eure Antwort wohlgefal⸗ 
ben, und koͤnn en es nicht anders als billigen, wenn ihr ſaget, Daß eure 
Religion die Menſchen von der Liebe und Begierde der zeitlichen, leib⸗ 
lichen, ſichtbaren, irdiſchen und vergaͤnglichen Dinge ab⸗ und zu der 
Liebe und Begierde der ewigen, geiftlichen, unfichtbaven, himmuſchen 
and unvergaͤnglichen Dingen hinzu führe, Denn darinnen beftchet 
et: qlles/ 
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alles, nnd dahin muß es mit denjenigen kommen, die da wollen felig: 
werden. ber eben Deswegen, meil eure Religion daraufdringer, _ 
wir Malabaren aber insgefamt in deriebe und Begierdeder Vers 
sänglichkeiten gantz verfuncken find, alfo, daß wir. niemals an das Zus 
kuͤnftige gedencken,fondern nur aufdas Gegenwaͤrtige ſehen, ſo wer⸗ 
den gar wenige von uns eure Religion annehmen, noch vermoͤgende 
ſeyn, darnach zu wandeln. Man antwortete ihnen: Es iſt wahr, 
was ihr von euch bekennet, nemlich,daß ihr einen gantz irdiſchen Sinn 
habt, der bloß auf das eitele Weſen dieſer Welt gerichtet iſt. Und ſo 
find ale Menſchen unter allen Nationen von Natur beſchaffen, ehe ſie 
sch zu GOtt befehren, Aber das Wort GOttes, das wir unter euch 
mündlich und ſchriftlich verfündigen , ift ein geſegnetes und Fräftiges 
Mittel, die harten Hertzen zu entweichen , und den eitelen Sinn zu verz 
ändern. Wer unter euch diefem Worte Gehör giebezu GOTT. 
durch ſelbiges in feinem Hertzen Buß und Ölauben wircken läffet, der 
wird ein gang anderer Menſch, als er im Anfange von Natur gewe⸗ 
ſen und erfanger göttl. Kräfte, das Frdifche zu verleugnen ‚ud dent 
Himmliſchen nachzuftreben. Durch ſolthes Wort SOTTes find 
wohl ehemals die allergottlofeften Menſchen bekehret, und zu ſehr 
frommen Leuten gemacht werden... Dahero,ob es gleich ſchwer haͤlt, 
daß einige unter euch zu unferer Religion treten, und fich recht fehaffen: 
befehren, foarbeiten wir doch unermüder mit folhem Wort GOttes 
an eurer Bekehrung, und flehen denjenigen an, Dermächtig iſt, eure 
Hertzen zu ändern, und euren Sinn zu beſſern. Hieraufgab mar 
ihnen einige. gedruckte Malabarifche Bücher, und dimittire te fie, mit: 
der Bermahnung, daßfie folche mit andern nügfich durchlefen, und. 
die darinnen enthaltene Wahrheiten recht erwegen möchten; 


Vas ſechzehende Weſpraͤch. 
Mit einigen Bramanen / ob man erſt GOtt / oder 
ſich felbft, oder die Dinge auſſer ſich erkennen lernen ſolle? 
ob ein Boͤſer fromm, und ein Frommer wieder boͤſe wer⸗ 
den koͤnne? ob die Seelen derer, die in Mutter Leibe, oder 


als kleine Kinder geſtorben, in der Seligkeit mit denen an⸗ 
dern —————— — oh die Einwohner 
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des Himmels und der Hölfen » ſich auf ſolche Weiſe ver⸗ 
mehren, als die Menfehen auf Erden? obder Ort der Se 
ligkeit in gewifle Länge, Breite, Höhe und Tieffe einge- 
ſchloſſen fey? ob in Der Seligfeit viele Sprachen geredet 
werden? ob die Tugend oder Die Stinde in der Weltden 
Sieg davon trage? ob die Zeit oder Die Menſchen an dem 
gegenwärtigen Boͤſen Schuld ſeyn? warum die Men: 
ſchen fo gefihwind vergehen, und aleichwol das Welt⸗Ge⸗ 
baude immer ftehen bleibe? wormit dieſe Heyden Die bö- 
fen Thatenihrer Götter entfihuldigen, und alles vor wahr 
annchmen, was von ihnen gefchrieben 5 wie ihr Gefeg 
entfianden; was vor Art Lehren Darinnen enthalten; 
ob darinnen nurein IBeg, oder viele Wege vorgefchrieben 
feyn? worinnen der Bramanen Neinigfeit vor andern 
beftehe? wie und zu was Ende fie ihre Werde verrichten; 
was vor allgemeine Mittel fichaben, von Suͤnden befrey⸗ 
et, und zum Guten kuͤchtig gemachet zu werden; worin⸗ 
nen ihr Gebet beſtehe, und wodurch ſie ſich von der 
Annehmung der Chriſtl. Lehre abhal · 
ten laſſen. 

Den 30. Maͤy beſuchte man in einem Flecken die Bramanen, 
welche in Menge beyſammen waren. Als wir unter einander zu re⸗ 
den anfiengen,Eamen noch viel andere Heyden herzu / unſere Reden mit 
anzuhören. Die Bramanen ſagten: Wir haben einige Fragen, 
darüber wir gerne eure Meynungvernehmen möchten, wenn es euch 
anders beliebet, darauf zu antworten. Man anttoortete : Wenns 
folche Fragen find, dadurch wir und die Umftehenden Fönnen erbauet 
werden, follen fie nach Vermoͤgen beantiwortet werden. Ihr koͤnt 
nur eine nach der andern: vorlegen. Cie fragten: Muß einer, 
der nach Weisheit ſtrebet, erſt GOtt, oder Jich ſelbſten, oder die Din- - 
ae auffer ſich, erkennen lernen ? Antwort ; Zur Erlangung der 
Weisheit, ift fo wohl das Erkäntnis GOttes, als auch das Erfäntnis 
feiner felbft, und der Gefchöpffe GOttes noͤthig. Weil aber an 
dem Erfäntnis GOttes das meifte gelegen, und ohne felbigesdas Er⸗ 
kaͤntnis feiner felbft, und Der übrigen Creaturen nichts nutzet; fo 1 

er⸗ 
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derjenige, der nach Weisheit ſtrebet, am allererſten GOtt lernen ken⸗ 
nen nach feinem Weſen, Eigenſchaften, Perſon und Willen. Die⸗ 
fes Erkäntnis müffen Eltern und Schulmeifter den Kindern in ihrer 
zarten Jugend am erften beyzubringen fuchen, Irret einer in folchem 
Erkaͤntnis GOttes, fo mag er nicht zur wahren Weisheit, viel weni- 
ger zur Seligkeit gelangen , ob er gleich fich felbften und die Dinge 
auffer ſich ziemlich erfenner. Weil ihr aber diefe Ordnung umfeh- 
vet, und erft euch felbft und die Dinge auffer euch zu erkennen ſu⸗ 
et, fo findet- man zwar unter euch einige , die ein natürliches 

Erkaͤntnis von fich felbften und den fichtbaren Ereaturen haben, auch 
noch ziemlich vernünftig davon urtheilen, aber das rechte Erfäntnis 

GoOttes wird unter euch gang nicht gefunden; wiewol ihr auch das 

Erkaͤntnis euer felbften meift darein feßer , daß ihr wiffet, was es mit 

Dem Leibe für eine Befchaffenheit habe, und vergeffet euch nad) dem 
innerlichen Gemuͤth⸗ und Seelen-Zuftande zu erkennen; wie dann 
auch das rechte Erfäntnig der Creaturen bey euch eine rare Sache ift. 

Daß ihr GOtt und euch felbften nicht nach dem innerlichen Zuftande 

recht erfennet, kommt daher, weil ihr den Grund zu folchem Erkaͤnt⸗ 
nis, nemlich das heilige Wort GOttes, nicht habet, fondern glaubet, 

was hiervon eure Poeten fabulirefhaben. Und meil ihr bey fol- 

em Zuftande zu Feiner göttlichern Erleuchtung Eommen Eönt, fo feh⸗ 

lets euch auch an ter Einficht und nüglichen Erfäntnis der Crea⸗ 

turen. Wenn ihr ganz eine Bücher unter euch hättet,und nur bloß 

nad) dem kichte der Vernunfft einher gienget, fo folterihr durch 

natürliches UÜberlegen und Betrachten meit mehrere von 

Gott von euch felbft,und von den Ereaturen auffer euch wiſſen, ale 

ihr ietzo wiſſet, Daihr durch Das Leſen der Poetiſchen Fabeln mit fo 

gar vielen falfchen Concepten und Meinungen eingenommen feyd. 

Dahero hatman wahrgenommen, daß diejenigen unter euch gemei- 
niglich am verftändigften find, und die Elüigfte Raifon von diefen und 

jenen zu geben wiſſen, die eure Religions - Bücher niemals gelefen 

noch gehöret haben; hingegen aber bringen diejenige , die ſolche 

"Bücher unter eud) gelefen, und fich mit den Darinnen enthaltenen fal- 

fehen Srund- Sägen einnehmen laſſen, offtmals die allerabge- 

ſchmackteſten Dinge vor, und ſuchen folche mit thörichten Beweis⸗ 
Gründen zu erhärten: Giefprachen; Wir wollen nicht darauf 

antworten, ſondern fragen zum andern; Ob tool ein unverftändi- 
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‚ger und böß-gearteterMenfch, zu einem verſtaͤndigen, weiſen und gut 
‚gearteten Menſchen werden Einne? Und wiederum, ob ein weiſer 
und gut-gearteter Menſch, wiederum in der Welt zueinem Thoren 
und unartigen Menfchen werden Eönne? Antwort: Wir Menſchen 
werden in Sünden empfangenundgebohren , und find alle, wegen 
folcher findlichen Geburt, boͤß⸗geartete Menfchen. Esift.aberauf - 
fer diefer fleiſchlichen und fündlichen Geburt noch eine andere und 
zwar geiftliche Geburt, Darinnen.der Menfch eine geiftliche Art und 
Sinn bekommet. Wer nun die Mittel folcher geiftliden Wieder⸗ 
geburt annimmet, und ſich in diejenige Ordnung ſchicket, darinnen 
er bekehret, aus den Suͤnden errettet und zu der Gemeinſchafft mit 
Gott gebracht werden kan, derſelbige wird aus einem unverſtaͤndi⸗ 
‚gen und unartigen Menſchen ein weiſer und gutgearteter Menſch „ja 
ein Freund und Kind GOttes. Und ſolche Gnade bietet GOtt 
nicht allein dieſen und jenen, ſondern allen Menſchen in der Welt an, 
alſo daß alle Boͤſe fromm werden koͤnten, wenn ſie ſich in die Orde 
nung GOttes ſchicken wolten. Daß aber fo viele boͤſe bleiben, und 
inihren Suͤnden dahin fterben , ſolches kommt aus ihrer eigenen 
Schuld, weil fie die Önaden - Mittel zu ihrer Bekehrung verach- 
ten. Hinwiederum, ob gleich unter den Menfchen fich einige durch 
eine geiſtl. Wiedergeburt zu einer geiſtlichen Art und heiligen Leben 
bringen laffen, auch eine zeitlang fich darinnnen ſchon geuͤbet haben, 
fo ftehen IE Dennoch in Gefahr. wieder aus ſolchemZuſtande zu fallen, 
und zur Suͤnde verfuͤhret zu werden, Denn ſie leben annnd) in der 
verfuͤhriſchen Welt, und werden vom Satan und ihrem Fleiſch und 
Blut zum Boͤſen gereitzet. Wenn fie nun nicht immer wachen, rin⸗ 
gen, kaͤmpfen und ſich vor den Lockungen dieſer drey Feinde verwah⸗ 
ven, ſo kan es leicht geſchehen, Daß fie almaͤhlig wiederum in die 
Sünden und in das Boͤſe Leben hinein geflochten, und gänslich von 
ihrer vorigen guten Art abaebracht werden; wie man denn gar viele 
dergleichen Erempelin der Welt hat. Solche, weil fie nicht bis ans 
Ende aushalten, haben Feinen Nusen vonshrer Frömmigkeit, fon» 
dern werden nur deſto mehr verdammet, wenn ftein ihren Suͤnden 
liegen bleiben; jedoch Eönnen fie wieder aufftehen und durch eine neue 
Bekehrung in den vorigen Stand der Gnaden gefeßet werden; wie: 
wol einige Menſchen fi gänslih aus ihrer eigenen Schuß zur 
Bekehrung untüchtig machen,und in das Gericht ne 
i Als 
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fallen. Sie frageten zum Dritten: Was hat es doch für eine Be⸗ 
wandnis mit den Seelen der Kinder, die entweder noch in Mutter⸗ 
leibe, oder doch gleich nach der Geburt, ehe ſie etwas haben reden o⸗ 
der verſtehen koͤnnen, geſtorben ſind; bleiben ſie nach dem Tode im⸗ 
mer in der Unvollkommenheit, worinnen ſie geſtorben ſind, oder er⸗ 
langen ſie gleiche Vollkommenheit mit den Seelen derer, die in der 
Welt zu Verſtande gekommen, undim20,30, 40, 50, 60 voder 70% 
ten Jahre ihres Alters geſtorben ſind? Antwort: So bald als die 
Seele in einem Rinde ift,,ift fie vollkommen, wenn auch das Kind 
noch in Mutterleibe ft. Sie Tan aber noch nicht ihre Wirefungen 
verrichten, als woldie Seele derer, die ſchon erwachfenfind. Se 
bald als das Kind gebehren, ift deſſen Leib ein vollfommener Leib, 
and hat allediejenigen Glieder die ein alter Menſch hat. Aber teil 
ſolche Glieder alle ſehr zart ſind, kan ein ſolches Kind mit dem 
Leibe nicht diejenigen Wirckungen verrichten, die ein erwachſener 
verrichten kan. Gleichwol heiſt ein ſolches Kind ein vollkomme⸗ 
ner Menſch ſs wol dem Leibe, als auch der Seelen nad). 
Stirbt ein ſolches Kind, ſo iſt deſſen Seele in der Ewigkeit eine 
ſolche vollkommene Seele, die da To wol Verdammnis, 
als Seligkeit, wohl empfinden Fan, je, nachdem ſie entweder an den 
Orrt der Ovaal oder in den Drtder Seligkeitfommt. Uberdie haben 
wir auch zuglauben, daß die Seelen der Seligen, die bey GOtt ſind, 
je laͤnger je mehr die groſſen Geheimniſſe und Wunder GOttes wer⸗ 
den einſehen lernen, und alſo noch in der Seligkeit wachſen, und zu 
nehmen beydes an dem Erkaͤnt nis, als auch an dem Genuß der goͤttlichẽ 
Herrlichkeiten. Dahero, wenn ſchon die Seele eines kleinen Kindes 
nach den Tode, nicht gleich ein ſolches vollkommenes Erkaͤntnis und 
Genuß der Seligkeit haben möchte, als die Seelen derer, die aus 
der Welt im Alter ihres Berftandes durch den Tod abgeholet werden; 
fo Ean fie doch immer tüchtiger werden zu dem vollkommenen Erfänts 
nis und Senußder Seligkeit. Zum viesten frageten fie: Vermeh⸗ 
ren fich denn die Einwohner des Himmels, der Döllen und der andes 
zen Welten aufeben ſolche Weiſe, alswir Menfchen indiefer Welt 
uns vermehren? Antwort: Was anlanget die Einwohner des Him- 
mels,nemlich die heiligen Engel, fo find ihrer gleich im Anfange von 
GoOtt eine groſſe Menge erfchaffen worden, alfo, daß ſie nicht nörhig 
gehabt, ſich zu vermehren, als Ir wie Menſchen, die wir — 
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ich nicht in groſſer Menge , die. den Erdboden hätten füllen koͤnnen, 
fondern in einem einzigen Paare erfehaffen wınden. Die Anzahl a⸗ 
berdererinmohner des Himmels wird vermehret durch das felig wer⸗ 
den der Menſchen, welche in der Seligkeit an kein freyen mehr geden⸗ 
cken, ſondern den Engeln GOttes gleich ſeyn werden. Was ferner 
anlanget die. Einwohner der Hoͤllen, nemlich die Teufel, ſo ſind ſie 
erſt gute Engel geweſen, aber nachmals durch ihren Hochmuth zur 
Höllen geſtuͤrtzet worden, und zwar gleichfals in ſehr groſſer Menge, 
deren Anzahl nicht anders vermehret wird, als durch die vielen Men⸗ 
ſchen auf Erden, die in ihren Suͤnden hinſterben, und zur Hoͤlle ver⸗ 
dammt werden. Auſſer dieſer Welt doͤrfft ihr euch keine andere Wel⸗ 
ten einbilden, darinnen Einwohner waͤren. Denn was eure Poeten 
von den 14 Welten ſchreiben, ſind lauler erdichtete Fabeln, die kein 
Vernuͤnftiger glauben mag. Sie fragten zum Fuͤnften: Iſt wol 
der Ort der Seligkeit eben, als dieſe Welt, in gewiſſe Laͤnge, Breite, 
Tieffe und Hoͤhe eingeſchloſſen, und zaͤhlet man darinnen Stunden, 
Sage, Monate und Fahre? Antwort: Nein, es ifider Ort der Se⸗ 
ligkeit Fein ſolcher Ort, der als dieſe Welt, in gewiſſe Länge, Breite, 
Höhe und Tiefe koͤnte abgemeſſen werden: es find auch darinnen kei⸗ 
ne Abtheilungen der Stunden, Tage, Monate und Jahre; ſinte⸗ 
mal darinnen weder Sonne noch Mond ſcheinet, daß man nach de⸗ 
ven Lauf, die Zeit ſo abtheilen koͤnte wie hier auf Erden. Wenn 
wir dahin kommen werden, ſo werden wir lauter Wunder ſehen, und 
eine unendliche Ewigkeit finden, deſſen eigentliche Beſchaffenheit wir 
indiefem Leben weder recht begreiffen noch ausſprechen koͤnnen. Was 
uns davon in der Heil. Schrift geoffenbaret worden, ſind nur lauter 
Gleichnis⸗Reden, hergenommen von denjenigen Dingen, die uns 
in der Welt am herrlichſten und koͤſtlichſten ſcheinen, worinnen denn 
die Heil. Schrift nach dem Begriffe unſers aunoch ſchwachen Ver⸗ 
ſtandes mit uns, als kleinen Kindern, redet. Wer in dieſer Welt 
mit GOtt vereiniget iſt, und anietzo ſchon ſeinen Wandel im Him⸗ 
mel fuͤhret, der ſchmecket zwar die Kraͤfte der andern Welt, und hat 
vor allen andern eine groͤſſere Einſicht in die zukuͤnftige Herrlichkeit, 
empfindet auch ſchon in dieſem Leben einen Vorſchmack des ewigen 
Lebens, Tan aber. mit Worten daſſelbige andern nicht recht beſchrei⸗ 
ben, was er hiervon im Erkaͤntnis und im Genuß hat. Zum Sech⸗ 
fen frageten fie; Werden Denn in der Seligkeit eben ſo viel mn 
en 
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chen geredet, als: wiehierauf Erden? und verſtehet ein jeglicher nur 
diejenige Sprachen ‚Die.er hier in der Welt geredet ‚oder wird er auch 
die übrigen Sprachen verſtehen, die die andern reden? Antwort: 
Es ift anfänglich nur eine Sprache in der Welt geweſen, Die dazu⸗ 
malale Einwohner der Erden gerederhaben. Aber durch die ſuͤndli⸗ 
che Verworrenheit des Berftandes und Willens bey den Menſchen, 
ift auch ihre Sprache verwirret und in viele Sprachen zertheilet wor⸗ 

den, welches zur Strafe der fündlichen Menſchen alſo gefchehen ift. 
Danın im Himmelunterden Seligen Feine dergleichen Verworren⸗ 
heit ‚ fondern lauterheilige Harmonie und Einigkeit ift, fo iſt zu glaus 
ben, daß dafelbft nur eine Sprache geredet wird, und zwar eine ſol⸗ 
che Sprache, darinnen man die Herrlichkeiten GOttes auf vollkom⸗ 
mene Weiſe wird unter einander ausſprechen koͤnnen. Solche 
Sprache werden alle diejenige, die in die Seligkeit eingehen, alſo⸗ 
bald verftehen und reden, ſo gar auch die welche als kleine Kinder in 
der Welt geſtorben ſind. Zum Siebenden frageten ſie: Traͤget in 
dieſer Welt unter uns Menſchen die Tugend oder die Suͤnde den 
Sieg davon? Antwort: Nicht die Suͤnde, ſondern die Tugend 
und das Gute traͤget den Sieg davon. Zwar find derer weit mehr, 
die der Suͤnde ergeben ſind, als derer, die dem Guten oder der Tu⸗ 
gend ergeben ſeyn. Auch pflegen die Suͤnder und die boͤſen gemei⸗ 
niglich in der Welt die Herrſchaft und Oberhand zu haben, und gehet 
ihnen faſt alles nach Wunſch und Willen; da hingegen die, welche 
dem Guten nachkommen und ſich der Wahrheit, Heiligkeit und aller 
derer Tugenden befleißigen, in der Welt von den Boͤſen gedrucket, 
gehaſſet, verfolget und uͤbel angeſehen werden, und muͤſſen viel Creutz 
und Truͤbſal ausſtehen, alſo, daß unerfahrne meynen ſolten, die 
Suͤnde uͤberwinde die Tugend, und fen weder Strafe des Boͤſen, noch 
Belohnung des Guten. Aber ob gleich die Tugend auf vielfältige Wei⸗ 
ſe gepruͤfet wird, und es das Anſehen gewinnet, als wuͤrde ſie unterlie⸗ 
gen und von der Suͤnde uͤberwunden werden; fo träget ſie dennoch 
endlich den Sieg davon,und überwindet die Sünde. Ja ſolte es auch 
dahin kommen, daß die Frommen von den Gottloſen gemartert und 
getoͤdtet würden ‚fo behält doch auch in ſolchem ſchmaͤhlichen Tode die 
Geduld, Wahrheit und Frömmigkeitden Sieg, und wird mit der Cro⸗ 
ne des Lebens geerönet, und zwar mit einer deſto aröfferern und herrlis 
chern Srone, jemehrfieinder tt von den böfen unfduldig hat Br 
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den muͤſſen. An dem Tage des allgemeinen Geꝛchts wůd ſichs erſt recht 
ausweiſen / daß die Boͤſen mit ihrem fündlichen Weſen den Kuͤrtzern ge⸗ 
zogen, und die From̃en mit ihrer beſtaͤndigen Ausuͤbung der Tugenden, 
das Feld behalten haben. Sie fragten zum achten: Iſt wohl die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit ſchuld, daß die Menſchen in der Welt ametzo fo boͤſe leben, 
oder find Die Menſchen ſelbſten ſchuld daran? Antwort; Die Zeit ma⸗ 
chet die Menſchen nicht boͤſe, ſondern die Menſchen machen die Zeit 
boͤſe. Zu der ietzigen Zeit find die Wunder GOttes und die Mittel 
zur Bekehrung und zur Erlangung der Seligkeit weit deutlicher kund 
und offenbar, als fie in vorigen Zeiten geweſen find. Sonderlich iſt 
dieſes eine fehr edle Zeit für euch Heyden zu eurer Bekehrung, fintemat 
euch GOtt mit feinem heiligen Worte ſuchet zu erleuchten, und von 
"eurer Abgötterey und heydniſchem Weſen zu erretten. Laſſet ihr euch 
nicht erretten, ſondern bleibet immerfort in eurem ſuͤndlichen Weſen, 
ſo doͤrft ihr die Schuld nicht der Zeit, ſondern euch ſelbſten geben, dar⸗ 
um, weil ihr die Mittel zur Beſſerung in dieſer groſſen Gnaden⸗Zeit 
nieht habt annehmen, und euch Dadurch bekehren laſſen wollen. Und 
foifts auch mit uns Chriſten und allen andern Menfehen in der Welt 
beſchaffen, nemlich find und bleiben wir böfe, fo Eönnen wir ſolches 
nichtder Zeit, fondern unferer Unart zufchreiben, nach welcher wir der 
Gnade GOttes wiederfireben , und die Mitteldes Heylsbeyuns uns 
-Träftigfeyn laffen.. Sie fragten zum neunten : Warum vergehen 
doch wir Menfchen, ſammt alten lebendigen Creaturen, die auf Erden 
find, ſo gar bald, dadoch die Sonne,der Mord und die Sternen von 
ſolcher Dauerhaftigkeit find, Daß fe unermuͤdet Tag und Nacht ſich 
bewegen, und vom Anfange der Welt bis hieher in ihrem Lauffe, we⸗ 
der eine Stunde zuruͤck geblieben, noch eine Stunde voraus gelauffen 
ſeyn? Antwort Air Menſchen find wegen unfers Abfalls von 
GEOtt, inder Welt zu allerley Elend, zum Tode und Vergaͤnglichkeit 
verurtheilet worden, und um unfert noiklen ftehen auch alle übrige 
Ereaturen unter dem Fluche. Dahero find ſo wohl wir / als auch die 
uͤbrige Creaturen, die auf Erden und im Waſſer find, einer fo kurtzen 
Dauerhaftigkeit, da hingegen das Gebäude diefer Welt, nemlich das 
Firmament und die Erde, nebft den ’großen Coͤrpern Die Licht, Zeit 
und Drdnung geben, fo lange ihre Dauerung haben, big diejenige 
Zahl Menſchen erfüllet wird, die GOtt verordnet hat, daß fie indiefer 
Welt gebohren werden folen, Wenn die beſtimmte Gnaden-Zeit 
ver⸗ 
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verfloſſen ift, fo wird auch das gange Welt⸗Gebaͤude mit allen feinen 
wunderswuͤrdigen großen Corporibus feinen Untergang haben. 
Unterdeſſen haben wir diefes für ein Zeugnis der großen Allmacht 
GOttes zu halten, daß die großen Corpora, als Sonne, Mond und 

- Sterne, ihren unermüdeten und richtigen Lauf am Himmelhaben, 
und folches denen Einwohnern des Erdbodens zu gute und beften, 
Hier auf fragte man die Branranen, ob ſie auch einige Fragen beant⸗ 
worten wolten? Sie ſprachen, gans gerne, man folte.nur fragen, 
Man fragere fie erſtlich Warum verehret ihr Doch folche Goͤtter, 
Die nach dem Geſtaͤndnis eurer eigenen Buͤcher welche ihr von ihnen 
geſchrieben habt, ſo gar fündlihe und böfe Thaten verrichtet haben ? 
Sie antworteten: Wir müffen geſtehen, daß mir Götter verehven, 
die vielerley Namen führen, und denen vielerley Pagoden gebauet, 
und diefe und jene Bücher gefchrieben find, Damit wir ung ihrer Wer⸗ 
cke und Thaten erinnern möchten. Aber folche Wercke und Tha⸗ 
ten haben fie bey Annehmung dieſer und jener Geſtalten auf der Erz 
den unter uns Menſchen verrichtet, durch welche Geſtalten ihre Gott⸗ 
heit und goͤttliche Eigenſchaften ziemlich verdunckelt worden. Je⸗ 
doch moͤgen ihre Wercke und Thaten ſeyn wie ſie wollen, ſo koͤnnen 
wir fie gleichwol nicht für Sünde halten. Denn das iſt Sünde, 
wein man ein Gebot hatdis und jenes zu thun oder zu laffen,und mar 
übertrit ſolches Gebot. Nun aber haben die Götter weder Gebot 
noch Verbot, darnach ſie fich zu richten verbunden wären. Daher 
mögen fie thun und machen, was fie wollen „fo Fan es ihnen für Feine 
Sünde ausgelegetmwerden, Ein König, der von niemand. depen- 
diret, und Feinem Gebot der Menfchen unterroorffen ift, felbiger mag 
thun was er will, und niemanddarf ſich unterſtehen ihm dasjenige 
für Schuld und Suͤnde auszulegen, was wohl bey andern Schuld 
und Sündeift, vielweniger feiner fündlichen Handlungen wegen fi 
von feinem Gehorſam und Unterthänigkeit zu.entziehen, Ob alfo 
gleich von unfern Göttern dieſes und jenes gefihrieden iſt, welches wir 
mit unferer Vernunft nicht veimen Eönnen, fo fpricht ung doch folches 
nicht von unferer Unterthänigfeit gegen fie frey , daß wir frenicht an» 
beten folten. Man fragte fie zum andern: Iſt denn diß eine unter 
euch ausgemachte und feft geftellte Sache, daß eure Götter; die ihr 
perehret, wahre Goͤtter feyn? und womit koͤnnet ihr foldjes beweifen? 
Sie antworteten; Daß unfere Götterwahre Götter feyn, folches I 
eis 
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eine ſchon vor viel hundert taufend Fahren ausgemachte und feſt⸗ 
gefteltte Sache, und bedarffunter ung Feines Beweifes , weil in fo 
langen Zeiten folhe Götter von fo vielen Koͤnigen, gelehrt, 
ten und meifen Leuten bier in uufern Ländern, als wahre 
Götter erkannt und verehret worden find. Unſer Geſetz, das wir 
von diefen Goͤttern empfangen ‚benimmt ung allen Zweifel. _ Und 
ob wir auch die und jenes nicht mit unferer Bernunft zufammen rei- 
men koͤnnen, fo heiffet uns doch der Slaube alles vor gutanzunchmen. 
Zum dritten frageteman fie: Auf was Art und Weiſe ift denn euer 
Geſetz entftanden und unter euch eingeführet worden ? Gie antwor⸗ 
teten: Was unſer eigentliches Geſetz anlanget, das in Lehr⸗Saͤtzen, 
Eeremonien und Gebraͤuchen beſtehet, ſo haben die Goͤtter ſelbiges 
erſt den heiligen Propheten offenbaret, und dieſe haben es in der 
Welt gelehret und eingefuͤhret. Was aber die vielen Religions⸗ 
Buͤcher, die in Hiſtorien der Goͤtter beſtehen, anlanget, ſo ſind ſelbige 
jedes mal an dem Orte, wo ſich ſolche Geſchichte zugetragen haben, 
von verſtaͤndigen Schülern GOttes aufgefihrieben,und don den Koͤ⸗ 
nigen und andern hohen und weiſen Leuten felbiger Zeiten approbi- 
rerund canonifiref worden, und ſolches zwar mit snugfamen Zeug: 
niffen derer, Die alles mit Augen gefehenhaben. Dbaber gleich un- 
fere Geſetz und Religions: Bücher von Menſchen gefehrieben find, ſo 
koͤnnen wir fiedoch nicht für menfchliche, fondern für göttliche Schrifz 
tenhalten. Man fragete fie zum vierten : Womit koͤnnet ihr doch 
bemweifen, daß diejenige Lehren die in eurem Geſetz enthaltenfind,wahr 
ve und feligmachende Lehren feyn ? Sie antworteten : Die Lehren 
von unfichtbaren und zukuͤnftigen Dingen , können wir mit nichts ans 
ders beweiſen, als daß wir fagen, Die Götter, Die unfichtbar und in der 
zukünftigen Welt ſeyn, haben folche ung geoffenbaret, in deren Offen⸗ 
barung wir keinen Zweifelzuftellen. Was diejenigen Lehren ans 
fanget, die von den Mittelnder Seligkeit handeln, fo muͤſſen wir ſel⸗ 
bige gleichfals nur glauben, und wiffen Feine Raifon zu geben, warum 
EHDtr eben durch ſolche Mittel unfere Sünden vergieber und die Se⸗ 
figkeit ſchencket. Was aber anlanget die Lehren, welche von Sünde 
und Tugenden handeln, fo koͤnnen wir ſelbige genugſam mit unſerer 
Vernunft begreiffen, und anderen mit faftfamen Gründen erweiſen. 
Zum fuͤnftẽ fragete man ſierIſt deñ in euremGeſetz euch allen nur eine 
Irt ſelig zu werden vorgeſchrieben, oder iſt einem iedweden Geſchlecht 
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unter euch eine befondere Art felig zu werden vorgefehrieben, alfo daß 
ihr Bramanen auf dief,und die Tfchuddirer ⁊x. !e. aufandere 
Weiſe ſelig zu werden ſuchen? Gie antiworteten : Die Art felig 
au werden iſt zwar unterung einerley; aberdie Übungen zur Erlans 
gung der Seligkeit findmanderley. Uns Bramanen find gar vie⸗ 
lerley Ubungen auferleget, und zwar ſolche, Die andere nicht verrich⸗ 
ten koͤnnen, weil ſie ſich nicht der Reinigkeit befleißigen, als wir uns 
befleißigen, und alſo zur Verrichtung der vielen Geſetz⸗Ceremonien, 
die ung täglich obliegen, untuͤchtig ſind. Unterdeſſen find ihnen ans 
dere und geringere Übungen auferleget, und zwar nad) Beſchaffen⸗ 
heit eines jeden Geſchlechts, Orden und Profefion. Welche as 
ber gang ohne Übungen find, und bloß der Geld⸗Welt⸗ und Frauen» 
Liebe ergeben ſeyn, diefelbigen werden nicht felig. Man fragte fie 
zum fechften : Worinnen haber denn ihre Bramanen eine gröffere 
Reinigkeit, alsandere Malabaren? Sie anttworteten: Wir ftehen 
des Morgens zwo Stunden vor YAufgang der Sonnen auf, thum 
unfere Nothdurft, laffen unfern Urin, ſpuͤlen uns den Mund aus, und 
reinigen unſere Zaͤhne. Alsdann waſchen wir uns entweder in ei⸗ 
nem Fluſſe und dazu verordnetem Teiche, recitiren unſere Gebets⸗ 
Formuln, verrichten die gehörigen Geſetz⸗Ceremonien, die zur Rei⸗ 
nigung der Seelen dienen, beftreichen ung mit der heiligen Afche, 
undbehängen ung mit diefen und jenen Heilisthümern. Alsdann 
verrichten wir unfere Dienfte vor den Goͤttern, und haben allerley 
Geſetz⸗ Ubungen. Wenn wir unter die Leute gehen, hüten wir uns: 
mit alemFleiß,daß wir von niemand angerühret werden / noch auf et- 
was unreines treten mögen. Wir effen Fein Fleiſch, noch etwas, dag 
ein Leben hat, oder woraus ein Leben entftehen Fünte, fondern füllen 
unſern Bauch allein mit reinen Epeifen und reinen Getränden, 
hüten uns darneben vor Suͤnden und bringen die Helfftedes Tages 
mit geiftl,. Übungen zu, die andere Helffte aber wenden wir an den 
Dienft unfers Nechſten u. anden Geſuch unferer Teiblichentinterhals 
tung. In ſolcher Reinigkeit Ban es uns niemand von den Malabaren 
nad) thun. Zum fiebenden fragte man fie: Verrichtet ihr denn folche 
Wircke bloß um deßwillen, dabihr Dadurch die Seligkeit erwerben 
wollet, oder empfindet ihr an euch ‚ daß ihr Dadurch an eurem Ge 
muͤthe verbeſſert und himmliſch gefinnet werdet? Sie en z 
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Solche Werke koͤnnen uns nichts helfen, wenn fie nicht in Liebe, 
Glauben und Vertrauen verrichtet werden, und wenn wir nicht dar⸗ 
bey unfern Sinn und Gemuͤth zu GOtt gerichtet haben, Iſt aber 
dieſes, fo wird ung nieht allein Dadurch Die Seligkeit verfprochen,fons 
dern wir werden auch Darunter an unſerm Gemuͤth und innern Sinne 
gebeſſert und auf das Himmliſche gerichtet. Man fragete ſie zum 
achten: Welche find doch eure eigentliche und allgemeine Mittel wo⸗ 
durch ihr Vergebung der Sünden und diejenige Kraft zu erlangen 
gedencket, in welcher ihr die Sünde menden und Gutes thun koͤnnet? 
Sie antworteten: Solche allgemeine Mittel find die Ermehlung 
eines Prieſters, der Gehorſam gegen die Lehre des Prieſters, das Gebet, 
freywillige Gebung allerley Allmoſen, das Faſten, der Umgang mit 
weiſen Leuten, die Verſprechung allerley Geluͤbde, und Haltung der⸗ 
ſelbigen, die Beobachtung der aͤuſſer lichen und innerl. Reinigungs⸗ 
Arten, und der Glaube alles deſſen, was uns von der Kraft und Wir⸗ 
ckung der vielerley Reinigungs⸗Arten, aus dem Geſetz geſaget wird. 
Man ſragete ſie zum neunten: Worinnen beſtehet doch euer Gebet, 
auf wen iſt es gexichtet und was pfleget ihr gemeiniglich zu bitten in 
eurem Gebet? Sie antworteten: Unſer Gebet beſtehet eines Theils 
in gewiſſen Gebets⸗Formuln, die entweder auf GOtt das hoͤchſte We⸗ 
ſen ohne Benennung dero vielen Goͤtter, oder auf dieſen und jenen 
Gott in ſpecie gerichtet ſind, der feinen Urſprung von dem goͤttl. 
Weſen hat, und unter einer gewiſſen Erſcheinung des hoͤchſten und 
einigen GOttes verehret wird; anderntheils beſtehet auch unſer Ge⸗ 
bet in einem tiefen Nachſinnen der Wunder GOttes und in einer 
foichen Betrachtung,darunter wir oftmals mit unferen eigenen Wor⸗ 
ten ausbrechen und GOtt bitten, daß er uns noͤthigen Verſtand und 
Weis heit fchencken,und uns feinem Willen unterthänig machen wol⸗ 
le; tem daß er bendes unfern Leib, als auch unfere Seele, die er bey⸗ 
de erſchaffen hat, ernähren, unterhalten , aus aller Gefahr ervetten 
und mit feinen Gütern befeligen wolle, Ein jeder bat hierinnen feine 
befondere Weiſe, das Gebet zu verrichten, wie, wenn und wo er will, 
Hierauf zeigete man ihnen, was in ihrer Antwort der gethanen neun 
Fragen zubilligen fey, und worinnen fie vonder Wahrheit abwichen, 
redete auch zu den Bramanen und allen umftehenden von dem rechten 
Erkaͤntnis GOttes und von dem Dienfte, welchen wir Menfchen. 
SHrrfehuldig fepn, auch von der Kraft des Glaubens an den un 
Na fr 
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GoOttes CHriſtum Ffm, und von der Seligkeit derer ‚Die fich 
Burch das Wort GOttes hier auf Erden zu der Ehriftlichen Kirche bes 
ruffen, erleuchten, twiedergebähren, rechtfertigen, heiligen und init 
» BHDttvereinigenlaffen. Nach angehörter Rede ſprach ein Brama- 
ne: Est Schade, daß ihr nicht einer von unferem Geſchlecht feyd. 
Denn alsdann wuͤrde euch jederman im gantzen Lande gerne hoͤren, 

and würdet bey Königenundallen Hohen wohl angeſehen feyn. Es 
ſolten fich euch fo viele zu Schülern ergeben, daß ihr felbige nicht mehr 
wuͤrdet ineineZahl bringen können. Aber weil ihr von einem Euros 
paͤiſchen Sefchlecht ſeyd, und diejenige Religion bey uns einzuführen 
euch angelegen ſeyn laſſet, die bey uns in Diefem -gansen 
Sande fchon längft fehr verhaßtift, indem wir an. den Ehriften wenig 
gutes, wol aber viel Boͤſes, gefehen haben, und noch mehrers ung 
erzehlenlaffen; fo if diefeg eine Hinderung,, daß eure Weisheit und 
Verſtand dieſem Lande nicht recht zu nuge kommen kan. Diefem 
antwortete man alſo: Dasjenige, was ihr an uns, als eine Hin⸗ 
Dernisander Fortpflantzung der Weisheit anſehet, ift eben dasjenis 
ge, was ung zus wahren Weisheit gebracht und die Tuͤchtigkeit ge⸗ 
geben, daß mir euch ſokche Weisheit in eurer Sprache verkuͤndigen 
Eönnen. Wären wir in eurem Heydenthum und unfer eurem Ge⸗ 
ſchlecht gebohren und erzogen, fo würden wir eben fo fehr von der 
Wahrheit und Weisheit irren, als ihr anietzo irret. Da wir aber 
in demjenigen Lande gebohren, da wahre Weiſen ſind, und in derje⸗ 
nigen Religion erzogen, die mit ihren heiligen Lehren weiſe verſtaͤndi⸗ 
ge und ſeelige Leute machet; ſo haben wir alſo mit euch von der wah⸗ 
ren Weisheit reden, und euch einen beſſern Weg zeigen koͤnnen, als 
ihr bishers mit euren Vorfahren gewandelt habt. Wuͤrdet ihr nun 
ſolche heilige Religion, die wir unter euch lehren, annehmen, fo 
wuͤrde nach und nach das Heydenthum aus eurem Lande vertrieben, 
und die wahre Weisheit zu eurem zeitlichen und ewigen Heyl ange⸗ 
richtet werden. Hierauf gab man denen Umſtehenden noch eine 

Vermahnung ‚daß fiedas Angehoͤrte fich fein zu Muse machen wol⸗ 

ten, und nahm feinen Abſchied. | 
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Das fiebenzehende Weſpraͤth. 
Mit einigen Antigölund einem Buffenden in Ge⸗ 
genwart vieler anderen Heiden, von den Perlen Ruddi- 
rätfchangöl genant, damit fie viel Aberglauben treiben; 
von dem Waffer aus dem Fluſſe Ganges, dahin fo vieke 
Wallfahrten gehen, und ſelbiges allenthalben im Lande als 
eine Medicin der Seelen herum tragen; ob bey dieſen und 
jenen Verrichtungen es blos auf eine gute Meynung an⸗ 
komme? wie ſehr dieſe Heyden in dem Erkaͤntniſſe GOt⸗ 
tes irren, und auf was fuͤr Weiſe ſolch irriges Erkaͤntnis 
unter ihnen entſtanden und fortgepflantzet worden ſey; 
warum ſie GOtt unter ſo mancherley Geſtalten in ihren 
Pagoden verehren, und wie GOtt allein aus fer 
nem heiligen a: recht zuerkennuen 
ey. * * F 
Den 4 Junii gieng man abermal aus unter die Heyden, und 
traf an einer Pagode viele Antigol an, die da Perlen⸗Schnuren ver⸗ 
fertigten, Ruddiratfchangöl genant, welche dieſe Heyden als ein 
groſſes Heiligthum halten, und ſich allenthalben damit behaͤngen. 
Man fragete ſie: Warum haltet ihr Doch ſolche Perlen foheilig, da 
es doch nur geduͤrrete Fruͤchte von einem Baume find. und aus ei⸗ 
nem andern Lande herkommen? Sie antworteten: Es find ſolche 
Perlen von viel tauſend Jahren her, als eine bewaͤhrte Medicin der 
Seelen, und als ein Mittel die Suͤnde, den Teufel und ale Hexeren 
abzuhalten, befunden worden. Auch haben wir viele Exempel, DaB 
nicht allein Menſchen, ſondern auch Thiere durch das Tragen ſolcher 
Perlen in die Seligkeit aufgenommen worden. Dahero behaͤngen 
wir Tſchiwapadd karer uns mit dergleichen Perlen, welche von 
Malace: hergebracht und allenthalben in dieſen Laͤndern verkauffer 
werden. Und mweilesfolche heilige Perlen find, fo koͤnnen Feine ger 
seine Beute Die Löcher disechbohren und Schnuren machen, fondern 
wir Antigöl müffen folches verrichten, und folches zwar. mit Herfa- 
gung gewiſſer Gebets, Formeln. Man ſprach: Ihr Malabaren 
ſetzet alle a ; 
i —— N i n 
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von der innerlichen Heiligkeit der Seelen. Ihr haltet ſolche Dinge 
vor Seelen - Argney,dabey ihr beſtaͤndig geiſtlich kranck und in Suͤn⸗ 
Den erſtorben bleibet. Diejenigen wahrhaftigen Sinaden » Mittel, 
Die euch aus den Sünden erreften und in den Stand der Gnade 
EDites verfegen koͤnnen, verwerffer ihr, und erwehlet folche Mittel 
zur Befreyung von Sünden, die euch nur mehr zu Sünden verleiten 
und ganz ficher machen, daß ihr niemals anfanget, euer Suͤnden⸗ 
Elend recht zu erkennen, und nach Errettung zufeufjen. Weiſet 
mir doch einige, Die durch Umhaͤngung folder Perlen find heilige und 
fromme Leute geworden ? Hier findihrer viele zugegen,die folche Per⸗ 
len tragen ; welcher ift unter euch, der da mit Wahrheit von fich fa» 
gen koͤnte, daß er, feitdem er folche Perlen getragen, wärein feinen 
Gemüthegebeffert , geändert und zu einem heiligen Sinn gebracht 
worden? Iſts nicht ſo, daß man bey Anhängung folcher Deren im- 
mer bleibet, wie man vor geweſen ift, und alle Sünden ausübet ? 
wie Fönt Ihr alfo fagen, daß dieſe Perlen ein fp groffes Heiligthum 
feyn, und fo groffe Dinge effedtuiren? Sie antworteten: In 
fich ſelbſten find diefe Perlen nichts mehr, als andere Baum⸗Fruͤch⸗ 
fe; aber GOtt hatfiein unferm Öefege uns als eine Artzeney für die 
- Sünde und alles Seelen⸗ Ubel vorgefchrieben; und unfer Glaube 
machet , daß fie folche groſſe Dinge an ung effectu ren koͤnnen. Wer 
aber folche ohne Glaubẽ nur blos zumZierath undals einen Schmuck 
träger, der hat Feinen Nusen davon. Unterdeffen find ſolche Pers 
Ten nieht von einerley Wirckung; einige find groß, einige Elein, eini⸗ 
ge haben wenige Geſichter, einigediele, von welchen wir fagen , daß 
es Tfchiwens Gefichter ſeyn. Welche groß find und viel Geſich⸗ 
ter haben, find die heilioften und werden umdenmohffeilften Preis 
verkauft, Darum, weil fich diemeiften fchämen fo groffe Perlen um 
fich zu hängen, alſo, daß nur die Drdens-Perfonen felbige tragen. 
Welche klein find, und wenig Geſichter haben, find von weniger Hei- 
ligkeit, aber von groffem Werth, weil allediejenige, die in weltlichen 
Geſchaͤften ftehen, felbige kauffen und fie zwiſchen Sold- Perlen hänz 
gen, um damit vor Menſchen angenehm zu feyn, Dadennfiebeyih- 
nennichtsmehr, als ein Schmuck ſeyn. Manfragetefie: Worin- 
nen beſtehet doch die Kraft und Wirckung ſolcher Perlen? Sie ant⸗ 
worteten; Es iſt in unſern Büchern vieles von ihrer Kraft und Wir⸗ 
ckung geſchrieben, man kan aber davon keine andere Raiſon geben, 
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als daß fie son Alters ber von folcher Kraft und Wirckung befanden 
worden find. Wie denn auch viele andere natürliche Dinge in der 
Welt find, durch die man Schlangen greiffen, tödlichen Gift vertrei⸗ 
ben, unheilbare Kranckheiten heilen, von Hexerey befreyen vergra⸗ 
bene Schäße finden und dergleichen andere groffe Dinge effedtuiren 
Ean, ohne daß man zu demonftrigen vermag, warum eben Diefe und 
Feine andere Dinge folches effedtuiren Fünnen. Ya, esfind auch 
gewiſſe Sebets - Formuln, durch deren Herfagung manden Teufel 
ruffen und zudiefem und jenen zwingen Fan, auch viele andere Din« 
getbun, die uͤber menfchliche Krafte gehen; und gleichwoffan man 
Feine andere Raifon davon geben als daß fievon Alters her bewaͤh⸗ 
vet befunden worden, und noch alfo befunden werden. Man ſprach? 
Ihr Heyden habet viele verbotene und fuͤrwitzige Kinfte unter euch, 


Die meift alle auf Hexerey hinaus lauffen. Denn uneracht, daß der⸗ ne 


jenige, welcher die Mittel darzu gebrauchet, eftmals nicht weiß, wie 
Dadurch dergleichen Dinge eftedtuiret werden Eönnen, fo ſinds doch 
alte Zauberey⸗Kuͤnſte, dadurch ihr euch dem Teufel zum Dienſte wid⸗ 
met. Und weil ihr ſolche Zauber⸗Kuͤnſte mit denjenigen Mitteln verglei⸗ 
chet, die euch Vergebung der Suͤnden und die Seligkeit geben follen,fo 
kan man daraus ſchlieſſen, daß dieſe mit jenen gleichen Urſprung haben 
und euch zum Aberglauben und Verderben führen. So lange als ihr 
alſo an euch nicht fuͤhlet und empfindet, daß ihr durch den Gebrauch 
dieſer und jener Mittel in eurem Gemuͤthe gebeſſert, geändert, gehei⸗ 
liget und zu GOtt gefuͤhret werdet, koͤnnen euch dergleichen Mittel 
nichts helffen, und euer Glaube, welchen ihr darauf ſetzet, iſt ein A⸗ 
berglaube, der euch von der wahren Buſſe und Bekehrung abhaͤlt, 
und euch in eurem Verderben umkommen laͤſſet. Es war ein Buͤſ⸗ 
ſender zugegen, welcher eine Flaſche mit Waſſer aus dem Ganges 
hatte, und davon dieſen und jenen etwas mittheilete welches Waſſer 
von dieſen Heyden, als ein ſehr groſſes Heiligthum und Mittel zur 
Geelen-Reinigung gehalten wird. Dieſer, , als er hoͤrete, wie man 
dergleichen Heiligthuͤmer vor Aberglauben und nichts wuͤrdig hielte, 
ſprach er: Meynet ihr denn ‚daß das heilige Ißaffer aus dem Gan- 
ges auch von Feiner Wuͤrdigkeit fen ? Diefem gabman zur Antwort: 
Das Waſſer im Fluß Ganges , der in Benjalen ſich in die See er⸗ 
gieffet , iſt nicht beffer, als das Waffer inunferm Trangvebarifhen - 
Fluſſe, wol aber mag es ſchlimmer und gang eckelhaft zu trincken feyn, 
weil nicht alein alle Einwohner ſich darinnen waſchen, u 
’ oth⸗ 
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Nothdurft verrichtet, fondern auch alle ihre todten Coͤrper hinein 
fehmeiffen, alfo, daß im sangen Fluffe lauter Todten ſchwimmen, 
welches denen Europaͤiſchen See⸗Fahrenden einen folchen Eckel ma⸗ 
chet, Daß fie aus ſelbigem Fluß nicht trincken, es ſey denn, daß ſie 
aus Mangel anderes Waſſers dazu genöthiges werden. Und weil 
der Fluß allenshalben mit Todten angefüllet ſo halten fich in ſelbi⸗ 
- gem fehrviele unseine Fifche auf, die die todten Coͤrper freſſen, und 
hinunter in die Tiefe fehleppen , Da dad} die daſigen heydnifche Ein⸗ 
wohner meynen, ſie wuͤrden aufdem Fluffe nad) dem Paradieſe zw 
ſchwimmen, als es ihnen ihre Bramanen eingebildet und weis gemas 
chet haben, daß ſolcher Fluß zum Paradieſe gienge, darum, weiß 
man kein Ende Davon finden Fan, und mweildiealten Poeten in ihren 
Schriften viel Fabeln davon gefchrieben. Solche Fabeln glaubet 
ihr nun, nebftden verführifchen Reden eurer Bramanen. übers 
meynet ihr , Daß felbiges Waſſer beffer fey , alsandere Waſſer. Wie 
ihedenn auch immereinen Drt heiliger halter, als den. andern, und 
- zueiner Pagode mehr Wallfahrten gehet, als zur andern. Dergleis 
chen abergläubifches Weſen ift fo viel unter euch, daß man darinnen 
weder Anfang noch Ende weiß. Und weil ihr folches alles für Mit⸗ 
telzur Seligkeit haltet, ſo meynet ihr vor allen andern Landſchaften 
ſelig zu werden, Hana gar viele Mittelder Seligkeit unter eucy 
habet, alfo daB ihr. gedencket , Hilft eines:nicht, ſo wird ja das andere 
heljfen, und bleibet darbey ungeänders nd unbefehret. Der Buͤſ⸗ 
fende ſprach: Wenn des Ganges Waffer nicht beffer wäre, als an⸗ 
der Waſſer, warum wird denn fo ftaref dahin gewallfahrtet, und wa» 
rum kommen denn nicht nur wir Malabaren, fondern auch ſo viel an⸗ 
dere Oſt⸗Indiſche Nationen von etlichen hundert Meilen dahin, 
theils ſich im Fluſſe zu veinigen., sheils auch folches Waſſer mit ich in 
dleſe und jene Länder zu führen? Antwort: Ihr Heyden thut vieles, 
das falſch, irrig und eine Hindernis ander Geligkeit if. Ja in der 
Einbildung felig zu werden, nehmer ihr oft ſehr muͤhſame und bes 
ſchwerliche Dinge über euch, welche aber nur eure Verdammnis 
gröffer machen , darum, weil ihr alles. thut ohne göttlichen Befehl. 
blos nad) eurem Gutduͤncken, nad). dem böfen Exempel eurer Vor⸗ 
fahren und nad) dem verführifchen Unterricht eures Bramanen, 
Penn ein Knecht im Hauſe gleich noch ſo viel arbeitete und ſichs ſauer 
werden lieſſe verachtete aber das Gebot und den Willen feines Deren 
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und verrichtete alles nach feinem Gutduͤnckel und eigenen Willen ſv 
wird feine Arbeit nichts geachtet, und befommt an ſtatt des Lohnes 
nur Strafe von feinem Herrn. Alſo gleichfals verzichtet ihr Hey⸗ 
den zwar viele Auferliche Wercke, ſtehet in groſſem Bemühen , und 
Lauffet weite Wege, um die Seligkeit zu erlangen, Weil ihr aber 
ſolches nicht thut nach dem Willen und Verordnung GOttes, ſon⸗ 
dern nach eurem eigenen Duͤnckel und aus eurem Aberglauben „ ſo 
habt ihr von ſolchen Wercken an ſtatt der Belohnung lauter Straf⸗ 
fe zu erwarten. Ihr ſeyd nun ſelbſt bey dem Fluß Ganges gewe⸗ 
fen, und werdet euch unfehlbar etliche mal darinnen gewaſchen ha⸗ 
ben. Aber was koͤnnet ihr denn zeigen, daß es euch genutzet habe? 
hat ſolches Waſſer wol euer Hertz geaͤndert, euren Verſtand erleuch⸗ 
tet, und euch zu einem heiligen Mann gemachet ? Werdet ihr nicht 
in der genauen Prüfung euer felbften bekennen mäffen, daß eure 
Wallfart zu ſolchem Waſſer euch mehr geſchadet, als genußer,ja euch 
zu vielen Sünden verleitet habe ? Denn erftlich habt ihrjhierdurch fü 
viel Zeit verlohren, die ihr beffer zum Dienft GOttes und des Nech⸗ 
fen haͤttet anwenden koöͤnnen. Fuͤrs andere hat euch ſolche Walr _ 
farth hoffaͤrtig gemacht, daß ihr meynet, ihr ſeyd nunmehro heiliger 
als andere, und laſſet euch als einen Heiligen verehren. Drittens 
ſchleppet ihr euch mit ſolchem Waſſer herum, und verkauffts oder ver⸗ 
ſchenckts andern Leuten, als ein groſſes Heiligthum, da ihr doch 
wol wiſſet, daß es an euch nichts gewircket hat. Viertens thut ihr 
wol auch dieſe Stunde, daß ihr eure Flaſche hier und da mit Teich⸗ 
Woaſſer füllet, und gebets vor G inges- Waſſer aus, nur daß ihr an 
allen Drten möget mit unterhalten werden, und allen etwas mitthei⸗ 
len koͤnnet. Er ſprach: Wäre ich nicht da gervefen , fo molte ich“ 
nunnicht hingehen. Ich habe auch nicht alles.fo befunden, als 
mie von andern ift befthrieben worden. Man hat mir eingebildet,als. 
wären um felbige Gegend viele heilige Propheten und Büffende, die 
fich in groffen Waͤldern aufhalten. Aberich Habe groſſe Walderdurchs 
gangen, und weder dergleichen Propheten noch Buͤſſeude antreffen. 
Eönnen, ohne daß ich hier und dar einige von meines gleichenigefehen, 
die mir gleichfals von vielen Wundern fagten, die ich wuͤrde zu fehen 
bekommen, dergleichen ich aber niemals in Yugenfchein bekommen. 
Daher iſt es freylich war, Daß unter uns viel vorgegeben wird, daß 
ſich in der That nicht alſo befindet. Hierauf ſprach einer aus den 
| Umftes 
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Umſtehenden: Ob wir fihon in dergleichen Sachen irren folten, ſo 
Fan uns ſolches doch nicht Herdammen,, wenn wir nur darunter eine 
gute Meynung haben. Denn SDttfiehet bierinnen nicht fo wol un⸗ 
fere Verrichtung, als unſere Meynungen. Antwort : Eine gute 
Sache kan zwar durd).eine böfe Dieynung, Endzweck und Abficht boͤ⸗ 
fe werden; aber eine böfe, fündliche und irrige Sache kan durch eine 
gute MeynungFeinestveges gut werden Dennein Dieb kan bey 
feinem Stehlen eine gute Mepnung haben, daß er nemlich von dem 
geſtohlnen Gute wolle reichlich Almofen geben , oder diefe und jene 
Gelübden bezahlen. Unterdeſſen wird der Richter ihn von der 
Schuld feinesDiebftahls nicht frey fprechen, aus Urſache, weil er 
darunter eine gute Meynung gehabt, fordern ihn zur gehörigen 
Straffe verdammen. Weilalfo eure Wege und Weiſen GOtt zu 
dienen und die Seligkeit zu erwerben, an ſich ſelbſten irrig, ſuͤndlich 
und boͤſe find, fo Fan eure gute Meynung ſelbige vor GOtt nicht gut 
machen, zumal da euch hier auf Erden gezeiget wird, daß fie ſchaͤdlich 
und fündlich feyn, und gleichwol von euch nicht unterlaffen werden, 
wodurch ihr denn defto mehrere Verdammnis und Straffe werdet zu 
erwarten haben. Es fpracheinanderer; Meynet ihr denn, daß wir 
auch in dem Erkaͤntnis GOttes irren? Antwort: Fa, freylich irret 
ihr gar ſehr in dem Erkaͤntnis GOttes, und folget euren blinden 
Vorfahren nach. Was dieſe in ihrer Blindheit von GOtt ſich ein⸗ 
gebildet, daſſelbige haltet ihr fuͤr eine unwiderſprechliche Wahrheit, 
und weichet von ſelbigem nicht ab, ob gleich eure Vernunft und die 
Betrachtung der Geſchoͤpfe, desgleichen auch GOtt ſelbſten durch 
Mittels Perfone euch etwas anders uͤberzeuget. Wolt ihr aber wiſſen 
wie das irrige Erkaͤntnis GOttes unter euch eingefuͤhret worden, ſo 
mercket folgendes Gleichnis: Es waren etliche blinde Haus⸗Vaͤter, 
welche die oberſten in ihrer familie waren, deren Verordnungen und 
Geboten alle andere in der familie folgenmuften. Diefe hatten viel 
gehöret vom Elephanten, und wolten gerne wiſſen, wie ein Elephant 
geftaltet und befchaffen ware: giengen demnach zuſammen aus zu ei⸗ 
nem Elephanten. Der eine ergriff demElephanten bey dem Ruͤßel, 
und fagte: der Elephant ifteben, als. ein Stock, damit man Reiß 
fiampet. Der andere ergriffein Bein an felbigem,und fagte : Der 
Elephant ift gleich der Reis⸗Stampe felbften. Der dritte.ergriff - 
das Ohr, und ſagte: der Elephant ift gleich einer Fege- Mulde. Der 
5 vierte 
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Sierte ergriff den Schwantz, und ſagte: Der Elephant iſt gleich ei» 
nem Stab. Weilfie alle blind waren, machten ſie fich insgefamme 
falſche Einbildungen von dem Elephanten, und gleichwol flritten fie 
annoch hefftig über ihre falfche Meynungen, indem ein iederrecht ha⸗ 
ben wolte. Es gieng demnach ein jeder wieder zu feiner Familie, und 
erzählte, wieder Elephant beſchaffen wäre, einer fo, der andere an⸗ 
Ders. An Anfehung,daß ein jeder der Dberftein feiner Familie war, 
anuften Die andern alle Dasjenige glauben, was ihnen von der Be 
fchaffenheit desElephantens gefager wurde. Und uneracht daß die ans 
Dern den Elephantenin beſſern Augenſchein hätten nehmen koͤnnen, ſo 
wolten fie doch nicht die Muͤhe haben, fondern eine jede Familie glaubte 
blindlings, was ihr von dem Oberſten gefaget wurde, und blieb bes 
Ständig beyfolcher Meynung. Alfoift es gleichfals mit euren Vor⸗ 
fahren hergegangen indem Erfäntnis GOttes. Sie haben gehoͤ⸗ 
ver, daß ein GOtt ſey, und findvon folder Wahrheit inihrem Ge⸗ 
wiſſen uͤberzeuget geweſen; aber ſie haben nicht gewuſt, wer und 
was dieſer GOtt ſey nach ſeinem Weſen, Eigenſchaften, Perſonen 
und Willen: dahero hat ſich einer in ſeiner Blindheit dieſe Einbildun⸗ 
gen von GOtt gemacht, der andere wiederum eine andere, und alle 
haben ihre Einbildungen vertheidiget und ſo gar in Buͤcher geſchrie⸗ 
ben. Dlie Nachkommen haben alles als unbetruͤgliche Glaubens⸗ 
Artickel angenommen, aus dem falſchen Grunde, man muͤſſe die 
Vorfahren ehren ; modurd denn allenthalben ein falfches und. 
irriges Erkaͤntnis GOttes eingeführet worden. Ob euch num gleich etz 
was beffers verkündiget wird, und ihr auch felbften bey einem vernuͤnf⸗ 
tigen Nachdenken überzeuget werdet, daß GOtt anders befchaf- 
fen feyn muͤſſe, als ihm eure Vorfahren befchrieben haben, und er an⸗ 
jetzo allenthalbenin euren Pagoden unter diefer und jener haͤßlichen 
und thieriſchen Geſtalt angebeten wird ; fo wollet ihr Doch lieber mit 
euren Vorfahren irren, als daß ihr von ihren Schriften und einge 
führten Weiſen abweichen und euch aus dem geoffenbarten Wort 
GoOttes etwas anders belehren laſſen wollet. Es fagteein Pantare: 
Daß wir nichteigentlich wiſſen, wie GOtt beſchaffen ſey, und alfe 
infeinem Erkaͤntnis irren, ſolches kommet daher, weil unter uns nie⸗ 
mand GOtt jemals in ſeiner eigentlichen Beſchaffenheit geſehen hat. 
Und uneracht, GOtt vielfältig in unſerm Lande dieſen und jenen er⸗ 
ſchienen iſt / ſo bat er doch allezeit bey ſoſchen Erſcheinungen eine “ 
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dere Geſtalt an ſich genommen, als er ſonſten iſt. Dahero verehren 
wir ihn in unſern Pagoden und Haͤuſern nach denjenigen Geſtalten, 
nach welchen er ſich in dieſer Welt unter uns hat ſehen laſſen, und 
bitten darbey, daß er ung wolle vergeben, weil wir ihn noch nicht nach 
feiner rechten Geſtalt erkennen noch feiner Majeſtaͤt gemäß in dieſer 
Welt verehren koͤnnen. Dieſem gab man folgende Antwort: Un⸗ 
ter uns Chriſten iſt GOtt gleichfals niemals anders in der Welt geſe⸗ 
hen worden, als in angenommener Engels oder Menſchen⸗Geſtalt. 
Es iſt auch nicht muͤglich daß wir Menſchen mit unſern groben ma⸗ 
terialiſchen Augen in dieſer Sterblichkeit SOTT in feiner ei⸗ 
gentlichen majeftätifchen Geftalt ſehen und leben Fönnen ;: aber der 
unfihtbare GOtt bat ſich ung in feinem heiligen Worte geoffen⸗ 
batet, wer und was er fey, und wie er von ung will verehret wer⸗ 
den... Aus folchem Wort GOttes wiffen wir alles, was wir von 
SOtt und göttlichen Dingen glauben ſollen. Wuͤrdet ihr folches 
heiliges Wort annehmen, Die Darinnen enthaltene heilige Lehren und 
Geheimniffelehr-begierig anhören, und nad) felbigen euch von den 
Abgoͤttern zudem wahren GOtt bekehren; fo folte die ietzige Blind» 
heit von euren Hergen weichen, und in euch ein ſolch helles Licht eut⸗ 
ftehen, dadurch ihr GOtt und. die göttliche Dinge recht wuͤrdet 
verftchen lernen. Es fagteein Weib: Herr, erzehlet ung doch aus - 
eurem Wort GOTTES, wie GOTT eigentlich befchaffen 
fey 2. Hierauf hielt man eine Jange Rede, und ftellete ihnen vor 
1) wie man GOtt aus der Natur erkennen Eönte. 2) Wie fer 
ne fih GOtt in feinem Wort geoffenbarer habe. 3) Wie zu 
dem rechten Erkäntnis GOttes eine göttliche Erleuchtung vonnoͤ⸗ 
then fey. 4) Wie der Sohn GDttes in die Welt gekommen 
und Menfeh geworden... 5) Was er als wahrer GOTT und 
Maenſch in der Welt verrichtet. 6) Was das wahre Erfäntnis GOt⸗ 
tes in ung Menſchen wircken muͤſſe, und 7) auf was Weiſe man im⸗ 
mer wachfen und zunehmen Eönne indem Erkaͤntnis GOttes. Nach 
diefer Rede vermahnete man fie, daß fieein folches Erfäntnis fuchen 
folten,, fegnete fie, und nahm feinen Abfchied. 


Das achtzehende Weſpraͤch 
Mit einem Mohriſchen Levvioder Driefter /in Ge⸗ 
genwart anderer Mohren nen der Ehriftlichen mean, 
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die man unter ihnen und den Heiden Ichret, welche mit den 
Schriften Mofis, Davids und anderer Propheten über- 
einftimmetz von Mahomet und feiner eingeführten fal- 
ſchen Religion; von EHrifto Dein Welt-Heylande; von 
dem Geheimnis der heiligen Dreyeinigeeit und von der: 
Gottheit EHrifti, welche 2 Artikel am meiften von den 
Mahometanern angefochten werden; von dem Inhalt 
der Lehre EHriftiz von Dem Haß der Mahometaner ge 
gen den papiftifchen Bilder-Dienft, undiwieweitu.auf 
was Weife Der groſſe Miogul das Heiden- 
ratlos -thumauszuroftengefüchen — 
Den Junii Bam ein vornehmer Mohriſcher Priefter aus Tan- 
jour mit einem groffen Gefolg anderer Mohren zuuns. Man fragte 
ihn wae die Urfache feiner Herkunft wäre. Er ſprach: Ich habe geho⸗ 
ret, daß ihr in dieſem Lande eine beſondere Religion einzuführen ſuchet, 
und auſſer Mofis, Davids, CHriſti und Mahomets leere 
neues Geſetz das noch nie in der Welt geweſen unter den Einwohnern 
diefes Landes lehret. Dahero wolte ich gerne vernehmen was ſolche 
neue Religion und Geſetz ſey? Man antwortete ihm Wir ſuchen kei⸗ 
ne neue Religion einzuführen, die vorhero in der Welt nicht geweſen, 
fondern lehren die uhralte wahre Religion,dieinden Schriften Mofig, 
der heiligen Propheten, CHriſti und feiner Apoftelenthalten ift, und 
welche von eusen Mahomet in der Welt gans verkehret und verderbet 
worden. Er ſprach: Lehret ihr denn nebft den Geſetz CHriſti auch anz 
noch das Geſetz Moſis und Davids? Antwort Wir halten das jeni⸗ 
ge, was Mofes, David nebſt den übrigen Propheten und Chriſtus mit 
feinen Sängern, gelehret Haben ‚nicht für drey unkerſchiedene Sefege, 
ſondern nurfür ein Geſetz das zu unterfthiedenen Zeiten von Gott uns 
Menſchen geoffenbaret worden. Der meiftelinterfcheid beſtehet darin⸗ 
ne: durch Moſen find nebſt dem Moral⸗Geſetze das auf das innerliche 
gieng,viele aͤuſſerliche Ceremonien geboten worden, die meiſtentheils 
eine geheime Bedeutung haften und aufden Kung SR 
land CHriſtum IEſum abgieleten. David hat nebftden übrigen Dro- 
pheten ohne N landet mit Deutlichen Worten weit kla 
rer von CHriſto feiner Perſon Amt, Leiden, Sterben und Auferfie- 
bung geweiſſaget, und meiſtentheils auf einen innerlichen Gottesdienſt 
air. ı; ge⸗ 
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gedrungen. Chriſtus hat denn alles erfuͤllet, was von Moſe und allen 
uͤbrigen Propheten, von ihm geweiſſaget, oder in Figuren vorgeſtellet 
worden iſt, hat das Geſetz Moſis recht erkläret, und mit feiner Lehre 
uns recht deutlich gezeiget, wie wir in Sünden gefallene Menſchen, 
wiederum errettet, geiſtlich wieder gebohren, gerechtfertiget, mit GOtt 
vereiniget, geheiliget und ewig ſelig werden folen. Solcher Geſtak 
iſt das Geſetz Moſis, Davids und Chriſti nur ein Geſetz, und hat eine 
ſchoͤne Harmonie und Ubereinſtimmung, alſo daß man dieſes nicht 
ohne jenes, und jenes nicht ohne dieſes recht verſtehen kan. Was aber 
in den Schriften Moſis durch Chriſtum erfuͤllet worden iſt, das hat 
nachhero aufgehoͤret, alſo, daß wir Chriſten nieht verbunden ſeyn, fer⸗ 
‚ner nach ſelbigen uns zu richten. Doch behalten wir auch ſol⸗ 
ches in den Schriften Mofis bey; und erFlären felbiges den Unftie 
gen, auf wen foldiesalles gegangen, und wie es erfüklet worden ſey. 
Der Briefter ſagte: Wir ftaruiren vier Gefege, die GOTT der 
Welt ſchriftlich gegeben hat. Erfilich das Geſetz Mofis, welches 
fehe ſtreng war, und von den Menſchen nicht gehalten werden konte. 
Dahero gab GOtt fuͤrs andere dem David ein gelinderes Geſetz. 
Da aber auch dieſes von den Menſchen nicht gehalten wurde , fo gab 
"GOTT durch EHriftum das dritte Geſetz welches ſechs hundert 
Jahr waͤhrete. Weil aber die Chriften auch darnach nicht lebeten, 
fondern fich beſchwereten, daß Ehriftus ihnen ein folches Geſetz ge; 
‚geben , das nur fürdie Einfiedler, und fürdiejenigen, die von der 
Welt abgeſondert wären, nicht aber für die, welche in Städten woh⸗ 
neten, und weltliche Handthierung trieben, gegeben hätte; fü gab 
SOTT endlich) das vierte Gefeg durch Mahomet, und richtete fels 
biges fo ein, daß jederman darnach leben kan. Da hat nun Mahomet 
uns felbften geboten, daß wir zwar die drey Gefege Mofis, Davids 
and Ehrifti, fuͤr GOttes wahre Gefese halten, abernicht darnach le⸗ 
ben fölten, weil ſie aufgehoͤret hatten, und nunmehro GHtt durch ihn 
ein ander Sefegder Welt vorgeſchrieben, welches er von dem Engel 
‚Gabriel empfangen, und allezeit in ſchweren Puncten, welche Die 
Menſchen nicht halten Eönnen,auffeinBitten eine Beſchraͤnckung er⸗ 
Halten haͤtte. Solcher Geſtalt berwerffen wir zwar nicht was Moſes, 
Dasid und Chriſtus gelehret hat richten uns aber anietzo nach der Leh⸗ 
re Mahomers, als welcher auf Befehl GOttes aus dieſen dreyen Ge⸗ 
ſetzen, — — — N RN Und .. 
1° i 2 { willen 
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willen halten wir ihn auch höher, als Diofen, Davd und CHriſtum, 
und nennenihn allegeit.bey Anruffung GOttes. Denn ehe Mofes 
kam, ſagten die Menſchen; GOtt iſt ein einiger- GOtt, und Adam 
iſt ſein Geſandter. Nah Moſis Zeit ſagten ſie: GOtt iſt ein eini⸗ 
ger GOtt, und Moſes iſt ſein Geſandter und Prophet. Nach 
Davids Zeit ſagten ſie GOTT IHFeineiniger GOTT, und Da⸗ 
vid ift fein Gefandter und Prophet. Nach EHrifti Zeit fagtenfie: 
Gott ift einiger GOTT, und Chriſtus ift fein Geſandter und 
Prophet. Nunmehro aber fagen fies GOtt iſt em einiger GOtt, 
und Mahometift fein Sefandter und Prophet. Hierauf antworte⸗ 
teman alfo : Wir Ehriften haben das eigentlihe Wort GOttes, 
welches in Hebraͤiſcher und Griechiſcher Sprache ift geredet und: ger 
ſchrieben worden. Solchestheilen wirder Zeit nach in zwey Dheile, 
nemlich in das Alte und Neue Teſtament. Zu dem Alten Teſta⸗ 
ment gehören alle die Bücher, die Moſes David, und alle übrige 
Propheten vor der Zukunft EHrifti durch Eingebung GOttes ge- 
fihrieben haben. Zu dem Neuen Teftamente gehören alle Schrif- 
ten der heiligen Apoftel Ehrifti, die von der Perſon, Amt, Lehre, 
Reben, Thaten, Wundern, Leiden, Sterben, Auferftehung und 
Himmelfahrt EHrifti , durch göttl. Eingebung gefchrieben, und 
den Weg zur Seligkeit, durch Buße und Glauben an CHriſtum 
JEſum gezeiget haben. Daß nun, euer Mahomet in feinen Hi- 
ftovien und Lehr-Sägen, fo gar vieles aus unſerm Alten und Neu⸗ 
en Teftament mit eingeführet hat, ift daher Fommen ‚weil er bey 
Schmiedung und Einführung feines Öefepes,einen Juden und einen 
Ehriften zu feinen Gehülffen hatte 5 da denn jener aus Dem AL 
ten, und Diefer aus denn Neuen Teftament vieles: mit einmifthete. 
Jedoch ift alles ſehr verdrehet und verkehret worden. Wie denn 
das gantze Geſetz Mahomets nichts anders iſt als eine Verkehrung 
der goͤttl. Wahrheiten Altes: und Neues Teſtaments, und eine ver⸗ 
worrene Lehre, die austhörichten Einfällen, heydnifchen Meynungen 
und felbft erdichteten Fabeln beſtehet. Deun Mahomet hatte es fon- 
derlich mit Juden, Ehriften und Heyden zu thun. Damit er. nun bey 
diefen allen einen defto beffern Eingang mit feiner neuen Lehre finden 
möchte,behielt ex vieles aus dem Hendenthum, und richtete ſich auch in 
vielen Stücken nach dem Füden- und Ehriftenthum, vorgebende, daß 
zwar der Juͤden⸗ und Ehriften- Gefeg, ein von GOtt gegebenes — 
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ſey; weil es ihnen aber zu ſchwer ware, daß fie € nicht KR: n, 
fo gäbe ninmehro GOtt durch) ihn ein Teichteres Gefen. Wie erdenn 
hierinnen ſich nach den Menfchen gerichtet, und zu vielen Suͤnden 
Freyheit gegeben bat, daß feine Lehre defto eher angenommen werden 
"möchte. Und weil weder feine eigene Eltern, ga anderean ihn glau⸗ 
ben, und ihn für einen Propheten GOttes halten wolten, er auch ein 
‚propherifches Amt, weder mit einem unfträflichen Leben, noch mit ei⸗ 
nigen Wundern beftätiaen Tante, fo fieng er.an den Leuten feine Lehre 
it Gewalt aufzudringen, ind gab vor, daß er von GOtt Befehl ha⸗ 
be, allezutödfen, die nicht zu feiner neuen Religion gutwillig treren 
wolten. Dabero ſind von ihm fo viele Schlachten gehalten worden, 
dureh welchefeine Religion eingeführet , und nachmals durch weltli⸗ 
hen Arm auf gleiche Weiſe weit und breitin der Welt forggepflanger 
worden. Da denn nun fo wohl das geben Mahomets, als auch feine 
Lehre, und die Art der Fortpflansung feiner Lehre, dem heil, Wort 
‚Gottes gang zuwider iſt/ ſo thut ihr ſehr unrecht, weñ ihr ihn über Mo⸗ 
fen und Chriſtum erhebet, und feine Lehre höher achtet, als Moſis und 
Chriſti Lehre. Und wie koͤnt ihr ihn doch für eizen Bropheten GOttes 
erkennen, da er doch weder im Juden⸗ noch Chriſtenthum, ſondern im 
Heydenthum gebohren und erzogen ift ? Alle diejenige, die ihr für 
Propheten und Gefandten GOttes erfennet,als Adam, Enoch, Noa, 
Loth, Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph, Mofes, Aaron, Samuel, 
David, Salomo Johannes, Ehriftugrc, find theils zur Zeit des Als 
ten Teftaments, theils zur Zeit des Neuen Teſtaments in der Linie der 
GOttes⸗Maͤnner, und unter demjenigen Volcke gebohren worden, - 
die fich jederzeit zudem wahren Worte GOttes befant haben. Nies 
mals leſen wir,daBausden Heyden ein Prophete GOttes aufgeftans 
den märe, wohl aber find zu allen Zeiten unter Heiden folche Leute ge- 
mefen, die die Lehren und Wunder des wahren Geſetzes entweder in 
Die Luͤgen verwandelt oder auch felbigen aufs heftiofte widerſpro⸗ 
chen, auch gar das Volck GOttes auszuroften gefuchet haben, Es 
ſprach der Priefter: Wir wollen Mahomet fahren laffen , und mit 
einander von Ehriftoreden. Man fragete: Was wiſſet ihr denn 
von Chriſto? Er ſprach: Wir wiſſen daß er ein Sefandter GOttes 
und groſſer Prophet in der Welt geweſen iſt. Seine Mutter , das 
don er gebohrenift; heiſt Maria, Er hat ſich nicht unter den Men⸗ 
fehen, fondern ftetsin den ——— Einoͤden aufgehalten. ar 
u —5 3 N) 
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ob man ihm gleich en befonderes Haus zu feiner Wohnung gebauzt, 
hat er doch nur eine Nacht darinnen geſchlaffen. Erx hat allezeit be- 
zeuget, dab der Menſchen Leben ſehr boͤſe waͤre, und daß niemand 
„nachdem Geſetze Mofis und Davids lebe. Er hat ſtets gefaſtet in 
"jeden Tage etliche mal auf feinem Angeſicht liegende gebetet, und ein 
„vonder Welt gang abgefondertesLeben geführet. ._ Er hat niemals 
Schue au feinen Füffen getragen, und auch niemals weder auf dem 
Rücken noch aufdem Bauche, ſondern allezeit auf der Seite gele⸗ 
gen. . Wenn Leute zu ihm indie Wuͤſten gekommen, hat er vor ih⸗ 
‚nen viel Wunder gethan, und fie gelehret, daß das Gefes Moſis 
und Davids nunmehre aufgehöret habe, und daß GOtt anigo 
durch ihn der Welt ‚und zwar. nicht allein den Juden, fondern 
‚auch. andern Voͤlckern, ein neues Öefkbuche, Alle, diejenige , Die 
feine Juͤnger worden, haben nichts ‚eigenes befigen dürfen. Er 
„felbften hat niemals heyrathen wollen. - Don. feinen. Volcke, den 
Juden ft er.fehr verfolget worden, Daß er endlich) zu den Heyden 
flüchten muͤſſen. Und da ihn die Zudengriffen, undan einen Baum 
‚hencken wolten, nahm ihn GOtt hinweg, und einer. von feinen 
Juͤngern, Namens Fudas, wurde an feiner ſtatt gehencket. Man 
autwortete ihm; Unterdem, was ihr anietzo von Chriſto gemeldet, 
iſt einiges wahr, einiges aber falſch. Wahr iſt, daß er. ein Ge⸗ 
ſandter GOttes und groſſer Prophet geweſen, der den Weg GOt⸗ 
tes, recht gelehret hat. Ja nicht allein dieſes ſondern er iſt auch 
wahrer GOtt und Menſch in einer Perſon, dem da goͤttliche Eh: 
re, Dienft und Anbetung zugehöret, Wahr iſt es, dab nach ſei⸗ 
ver menfohlichen Natur Maria feine Mutter geweſen, daß er ſtets 
wider das böfe Rebender Menſchen gezeuget, oftmals auf feinem 
Angeficht liegende geberet , auch gefaftet, und ein von der Welt 
abgefondertes Reben geführet hat. - Wahr ift es auch ‚daß er vor 
den Leuten viele Wunder gethan, und ſo wol Züden, als Henden 
das Evangelium geprediget hat. tem, Daß er von Den Juͤden 
‚ fehr verfolget worden, und einige mal inder Heyden Grentzen ge 
gangen, auch nachmals von den Süden gegriffen worden. Aber 
falſch ifts, Daß er nicht unter den Menſchen fondern bloß in Wild⸗ 
niffen fich aufgehaften habe; daß er gelehret., wie das gantze Geſetz 
Moſis und Dablds aufgehoͤret habe; und Daßdiejenige,bie feine Juͤn⸗ 
ger werden wolten nichts eigenes beſitzen důrfften ; auch iſt es rl, 
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ftus felbft hat ſich keinesweges für den Sohn GOttes ausgegeben, 
fondern ſich vielmehr befehmeret,daß ihm feine Juͤnger die Unehre ans 
gethan undden Sohn GOttes genanthaben, Wie gr denn auch 
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um deswillen einmal gaͤntzlich die Gemeine ſeiner Juͤnger verlaſſen, 
und in einer Einoͤde zu GOtt alſo gebetet DUDEN, derdu nur ein ei⸗ 
niger GOtt biſt, und weder im Himmel noch auf Erden deines. glei⸗ 
chen haſt! du biſt ein un mater s liſches Weſen, und haſt zwar alles er⸗ 
ſchaffen, aber nichts gezeuget, das da koͤnte dein Sohn heiſſen. Sie⸗ 
he! wie ſehr wirſt du verunehret von denen, die meine Lehre hoͤren und 
felbige verkehren, Daß fie mich deinen Sohn nennen, da ich Doch nur 
einev von deinen unferften Knechten bin: Darum bin ic) von ihnen ger, 
wichen und mag nicht mehr ihr Lehrer ſeyn. Hierauf hat fich die. 
Gemeine feiner Finger zerſpaltet alfo daß einige ihn nur für einen 
heiligen Dropheten und bloffen Menfchen gehalten haben, einige aber 
bey ihrer. vorigen Meynung geblieben find, und ihn auch nach feinem 
ZTodebeftändig als einen Gott angebererhaben.. Und iveil ſolches 
immer bie zur Zeit Mahomets fortgewaͤhret, daß nemlich nicht allein . 
die Heyden, fondern auch die Ehriften eine Vielheit der. Götter fta-. 
tuiret, und inihren Tempeln viele Figuren verehret: fo befam Ma⸗ 
homet durch den Engel Öabriel Befehl von GOtt / daß er ſolche irri⸗ 
ge Lehre ausrotten, und die reine Lehre von dem einigen GOtt in der 
Welt anrichten ſolte. Dahero iſt dieſes die vornehmſte Lehre, die 
Mahomet getrieben hat, daß GOtt ein einiger GOtt ſey, der. weder 
aufErden noch) im Himmel feines aleichen habe,und der allein Anbe- 
tens wuͤrdig ſey. Wuͤrdet ihr Ehriften hierinnen mit ung einſtim⸗ 
men, ſo würde unter uns und euch wenig Unterfcheid mehr ſeyn. 
Hierauf antwortete man alſo: Die Lehre daß GOtt einig im We⸗ 
ſen und dreyfaltig im Perſonen ſey, und daß Chriſtus IEſus der wah⸗ 
re Sohn GOttes ſey machet freylich den meiſten Unterſcheid zwiſchen 
ung und euch Mahometanern, wie auch unter allen andern Voͤlckern. 
Es find auch diefe zwey Puncte die allervornehnften Glaubens-Ars 
ticul, die am allermeiften von Satan und den Ungläubigen beftritten . 
worden find. DaB ihr fchlechthin glaubet, es ſey ein einziger Gott, der 
alles erfchaffen hat und auch alles regieret, ſolches Fan euch noch nicht 
feligmachen. Denn auch viele Heyden unter allen Voͤlckern auf 
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erkenmen. Soll euer Glaube an den einigen GOtt ein rechter Glau⸗ 
be ſehn, ſo muͤſſet ihr nicht nur wiſſen daß ein GOtt ſey fondern auch 
wer derſelb i ne SR) a ö 4, Solches kan euch nun weder die Bernumfe 
doch die Nataroffenbärenfonderieingig und allein das Wort GOr- 
tes tieldjes von Adam an bisaufMofen durch Tradition der Alt- 
vaͤter von Mofe aber biszuden Züngern Chriſt durch Schriften uns 
geoffenbarerwordenift. Nun hat euch war Mahomet eingebilder, 
"Daß Die Lehre von Drey Perfonenin der Gottheit von Adam an bie 
auf CHriftainnichtinder Welt befant geweſen fen; aber uneracht, 
daß felbige freylich zur Zeit des neuen Teſtaments nebſt andern Ge⸗ 
heimniſſen uns Eläver geoffen baret worden als zur Zeit des alten Te⸗ 
ftamentes, fo koͤnnen wir dennoch nicht nur aus den Schriften Neu⸗ 
8 Teftaments, ſondern auch aus den Schriften cher 
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beweiſen, daß ſolches Geheinnis iederzeit von den rechtglaͤubigen 
erkant und geglaͤubet worden. Hier auf laß man ihm die Schr fiſtel⸗ 
len Altes ind Neues Deſtaments vor, die von dieſem Artickel han⸗ 
deln, und ſtellete ihm vor, daß ſolches zwar nicht wider, aber doch 
über unfere Vernunft wäre. Dahero wir ſolches Geheimnis mit uns 
ſerm Verſtande nicht ergründen Enten, fondern ſelbiges glauben 
müften ‚wodurch aber keines weges , eine Bielheit der Götterftarui- 
ret würde. . Auch ſchlug man viele Schriftftellen auf zum Beweis 
daß CHriſtus GOttes Sohn fey, und daß er ſich wircklich felbften 
davor ausgegeben, und ſolches auch noch an dem Tage ſeines Todes 
vor dem Richter Pontio Pilato bekant habe: item, daß alle feine 
Sünger, die er nach feiner Auferftehung ‚als Lehrer in alle Welt auge 
 gefendet hat, fo wol mündlich als fehriftlich diefen Punct / daß CHri⸗ 
ſtus GOttes Sohn ſey fürnemlich getrieben hätten, und daß erſt 
lange hernach unter den Ehriften folcheirrige Lehrer aufgeftanden waͤ⸗ 
ven, welche Die Gottheit EHrifti in Zroeiffel gegogen haͤtten ‚unter 
melchen einer ſich zu Mahomet verfüger, der ihm den Alcoran mie 
fehmieden und Die dehre von der Gottheit CHriſti verfolgen Heiffen. 
Auch zeigete man ihnen, daß ſie auſſer CHriſto fich ſo wenig der Se⸗ 
ůgkeit zu getroͤſten haͤtten, als die Heyden. Denn CHriſtus waͤre 
‚allein der Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen, der uns nicht allein 
durch fein Leiden und Sterben von der Suͤnde und von allen Stra⸗ 
fen der Sünden erloͤſet ſondern auch die verlohrne Seligkeit mit als 
len Heyls⸗ Guůtern wieder erworben hätte, Durch d Slauben an 
ihn wurden wir gllein gerecht und felig, und exlangeten die Krafft die 
ea Mmmmm Suͤn⸗ 
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Suͤnde zu meiden und gut es zu thun. Undeben deswegen, weil ſie 
an Cyriſtum nicht glaͤubeten wuͤſten fi keinen beſſe J — 


den und blieben alſo ihren Suͤnden und ohne gaſn Erleuch⸗ 
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eriöfen und felig zumachen, ift der Sohn GOttes Menfch worden, 
und hat ſich erniedriget/ aber nach mals ſich auch ———— 
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folder Erloͤſung und Seligmahung theilhaftig werden will, muß 
durch wahre Buffet und Glauben fein Ders ändern, ſich erleuchten, mie 
der gebaͤhren rechtfertigen und heiligen laffen, wodurch er göttl. Kraft 
empfaͤhet, das verbotene Höfe zu meiden,und Das.gebotene Gute ohne 
Unterlaß auszuhben,fic) felbften und die Welt zu verlaͤugnen, u. nad) 
den hm ſchen und ewigen Guͤtern zu ſtreben, auch GOtt im Geiſt u. 
der Wehrheit zu dienen. Diejenigen die alſo thun, werden von den boͤ⸗ 
en gehaffet und verfolget, und muͤſſen in der Welt ſehr viele Schmach, 
res und Truͤbſal ausſtehen; haben aber eine herrliche Crone zu hof⸗ 
fen,und werden ſchon bier vieler geiftl. Güter und Gaben gewuͤrdiget. 
Und dieſe erlangen allein Vergebung der Sünden ftehenin der Gna⸗ 
de GOttes, und werden —6 was GOtt denen 
Frommen in ſeinem heiligen Wort verheiſſen. Hingegen find alle die⸗ 
jeniae,die durch wahre Buſſe und Glauben ſich nicht zn GOtt bekeh⸗ 
ven und zu einer geiſtl. Art bringen laffen,fondern entweder in oͤffentl. 
groben Suͤnden leben oder in Heucheley ſtehen, lauter unſelige Keute, 
welche,wenn fie in ſolchem unſeligen Zuſtande verharren,mit Leib und 
Seele verlohren gehen. Zu feiner Zeit werden alsdann Gute und Boͤ⸗ 
ſe wieder auferftehen und gerichtet werden, da denn jene mit Leib und 
Seele zur Seligkeit erhoben, und diefe mit Leib und, Seele zur Hoͤllen 
derftoffen werden. ‘Der Priefter ſprach: Ich habe heute frühe eure, 
Kirche befehen,und euch predigen ceyöret;da mir denn nicht allein eure, 
Lehre, fondern auch diefes ſehr wohl gefallen daß ihr Feine-Bilder in der 
Kirche heget. Nachhero habe ich auch die Daͤhniſche Kirche befehen, 
darirmen fich die Blancken verſamlen worinnen ich viele Bilder ans 
traf, welches mir ſehr mißfiel: und mochte ich gerne wiſſen, ob fieund ihr 
inder Religion unterſchieden ſeyd. Antwort: Nein wir ſind in der 
Religion nicht unterſchieden es ſtehen auch ſolche Bilder nicht um des 
willen in der Daͤhniſchen Kirche daß ſie verehret würden, fondern. nur 
theils zum Zierrath, theils zur, Erinnerungdiefer und jener Hiſtorien 
aus den Wort GOttes. Er ſprach: Eshaben die Dortugiefen hier 
und darin diefen Landen eine folche Religion eingeführet,die der heyd⸗ 
ntichen Religion ſehr aͤhnich ifE , indem fie ihre Kirchen voll 
Bilder haben , und felbige  verehren ; welcher Religion wir ders 
maffen feind ſeyn, Daß wie gerne fehen , wenn felbige koͤnte aus⸗ 
gerortet, und andeffen ftatt euve Religion eingeführet tverden , weil 


wir ſehen daß ihr Feine Bilder verehref. Antwort: Eshabendie Por - 


tudieſen ebendas Wort GOTTES, welcheswirhaben : aber eines 
Mmummmz theile 
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tHeite verbergen fie es vor den Leuten, DaB Die Ihrigen nicht wiſſen ſol⸗ 


fen, toas darinnen enthalten, anderntheilg verfaͤlſchen 
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init nikden Miffionarien 
In Oſt⸗Indien/ 
In ſich haltende 
1) Sin Send⸗Schreiben Herrn Probſts 
Ziegenbalgs / betreffend den fernern Succeß 
feiner Reiſe nach Holl⸗ und England. 
2) Einen Auszug derer vornehmſten Mate⸗ 
rien / welche im Jabt ın5. von der Englifchen So- 
cietät de propaganda Chrifti cognitione, der Oft: 
Indiſchen Mishon wegen] abgethau; wie feibige am 19.Jan. 
—3 tahres bey einer allgemeinen Verſammlung de⸗ 
rer Mit⸗Glieder / unter der Mahlzeit / von der Socie- 
tät Secretario nebſt andern Puncten 
verlefen worden. 


3) Sin Schreiben Heren M. Wruͤndlers 


aus Tranquebar vom 9, Sept. 1715. anlangend 
den neueſten Zuftand des Miſſſon-Wercks dafelbft. 


HALLE / in Verlegung Des Wänfen-Haufes. MDCCXVI. 
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ST 18 der Vorrede zur IX; Continna- 
: . tion derer Oſt Indiſchen Berichtep 
a weiche gegen Ausgang des vorigen 
N Jahres alhier ediret ifty wird der⸗ 
| felbe mit mehren erſehen haben / 
N welcher geſtalt / und aus was; 
— J — 
IS. Probſt / Herr Ziegenbalg / eine Reiſe 
Wie; I Aus den entiegenen Indien nach 
‚Europa chen und wie GOTT deſſen Weg dermaſſen ge⸗ 
ſegnet habe / daß ermeldter Herr Probſt den geſuchten End- 
zweck einer fo langen Reiſe bis dahin! mit Vergnuͤgen und: 
zum Breife der guͤtigen Provideng GOttes / erreichet bat. 

Da nun Chriſtliche Hertzen begierig ſeyn werden, zu 
vernehmen? was für Succels des Herrn Ziegenbalgs Reife 
noch ferner in Holl und England! über welche Länder er ſei⸗ 
nen Rückweg nach Indien genonmen / gehabt habe / 2) wie 
in währender deſſen Abweſenheit die Sachen der Misfion zu 
Tranquebar ſtehen; fo theilen wir denenſelben hien it in die⸗ 
fer X. Tontinuation, eine Dazu dienliche dreyfache Nachricht 
mit / deren erſte beſtehet in einem Send⸗Schreiben des Herrn 

—— Nunnn2 Probſts 





g02 rer: 
Probſts Ziegenbalgs an feine Freunde in Teutſchland / be⸗ 


treffend den fernern Verlauf feiner Reiſe von hier bis zur Ab⸗ 
fahrt aug England. Die andere in einem Auszug derer 
vornehniften Materien! welche von der Englifchen Societit 
de propaganda Chrifti cognitione, im Jahr 1715. der Oft 
Indiſchen Miffion wegen abgethan / wie felbige am 19. Jan. 
7716. bey einer allgemeinen Berſammlung derer Mit Glicder / 
unter der Mahlzeit! won der Societaͤt Secretario, nebft an⸗ 
dern Puncten / verleſen worden. Die driffe ineimmSchrei- 
ben des Misfionarii, Herrn Mag. Gruͤndlers / datirt zuTran- 
quebar den 9. Sept.1715. fo uns über England zukommen iſt / 
anlangend der dortigen Misfion Zuftand/ welcher guten 
—— angenehmen und erfreulichen Umſtaͤnden erzeh⸗ 
t wir 0 — ——— 
Es wird zwar in dieſem Schreiben des Herrn Gruͤnd⸗ 

lers noch von mehrern Briefen und Nachrichten gedacht / wer 
ehe wir aber nicht mittheilen koͤnnen / weil fienoch zuruͤcke find. 
Wir hoffen inzwiſchen / ein Chriftlich Gemüthe werde 
bey Durchleſung Diefer X- Conrinuation erwecket werden/ die 
gütige Providenz GOttes über diefes Werck zu preiſen / als 
welche demſelben / wie bier in Europa) fo auch in Indien 
Bahn machet / und die Hinderungen) fo demſelben im Wege 
geſtanden / wegzuraͤumen angefangen hat. Wie nun GOtt 







ſolcher geſtalt aufs neue die angenehme Hoffnung zu einer rei⸗ 


chen Ernde unter den entlegenſten Heyden zeiget alſo wird 
unſere Schuldigkeit mit ſich bringen / den HERRNzu bitten / 
daß er ſolche Hoffnung in ihrer herrlichen Erfuͤllung darſtel⸗ 
fen] und was angefangen zum Preiſe feines hochheiligen Nas 
mens) zum Heyl vieler tauſend Menſchen / und zum beſon 

der Segen der Evangeliſchen Kirche / auch maͤchtig vol⸗ 
lenden wolle. Halle den 29. Jun.1716. | 


Herrn 
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ern Proſt Die; genbalgs | 
x Mreunde in — 
In CHriſto JESU hochgeliebte Sreunde. 
(ed ) Um Zeichen meiner Liebe / und zum Andencken der vies 
— len Wohlthaten / die ich in Teutſchland an vielen Or⸗ 
(a WM ten genofjen habes wie auch zur Dancfbarkeit fin den 
5 —— 5 zeichlichen Ausfluß der Liebe gegen Das Bekehrungs⸗ 
Werck unter den Oſt⸗Indiſchen Heyden, habe ich ans 
noch vor meiner Abreiſe aus Europa gegenwaͤrtiges Schreiben an Sie 
insgemein abgehen laſſen wollen / um Sie in gutem Andencken gegen 
mich und die Miſſion zu erhalten. Ich werde in eine gar groſſe Freu⸗ 
de geſetzet / weñ ich zuruͤck dencke / wie ich nicht nur von meinem allergnaͤ⸗ 
digſten Erb⸗Koͤnig und Herrn / Friderico Quarto, und allen uͤbrigen 
hohen Koͤniglichen Perſonen zu Dennemarck / in Miſſions⸗aAllairen 
fſehr gnaͤdig gehoͤret / auch uͤberhaupt in Dennemarck wohl aufgenom⸗ 
men / inſonderheit aber von dem daſigen Doclöblichen Mifiong» 
Collegio in allen Stücken nach allem Wunſch expediret worden binz 
fondern auch in Teutfchland unter Hohen und Niedrigen / diefes 
Wercks megen/ fo gar viele Erweckung gefunden’ daß ich Den Finger 
GOttes klaͤrlich Habe fehen Finnen, und felbigen preifen müffen. Das 
meiſte / welches ich bedaure / iſt Daß wegen Kürge der Zeit, nicht habe 
in ale Diejenigen Länder und Stadfe komen koͤnnen / wohin ih vor gu⸗ 
Nnnaunz ten 
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ten Freunden verlanget worden / und woſelbſt zu Behuf der Miſſion 
ein reicher Beytrag geſchehen iſt. Wie denn in dem Wuͤrtember⸗ 
giſchen Lande / von der durch Se. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit da⸗ 
ſelbſt gnaͤdigſt verordneten und ausgeſchriebenen Collecte / ein gar 
groſſer Segen eingelauffen iſt: Und gleichwol habe ich die hohen 
Goͤnner / Freunde und Befoͤrderer deſſen in daſigem Lande nicht ſe⸗ 
benz und mich mit Ihnen / wegen gefegneter Führung meines Amtes 
befprechen Eönnen. Sonſten haben viele hohe und vornehme Wohl⸗ 
ehäter zu ie Leipzig Haller Merfeburgs und vielen ans 
dern Orten / ihre Freude an dieſem Wercke mit erwecklichem Zus 
ſchreiben und anfehnlichem Beytrag bezeiget. Auch gemeine Leute 
und erweckte fromme Dersen haben ein williges Opfer gebracht / und 
felbiges mit vielen Segens⸗Wuͤnſchen uͤberreichet An einigen Dt» 
ten haben Infpe&ores und Lehrer unter. ihren Gemeinen Eleing Eols 
lecten geſammlet und uͤberſchicket. Uberdiß bin ic) von vielen / theils 
muͤndlich / theils ſchriftlich erwecket / und zu Treibung meines Amtes 
mit guten Conßliis verſehen worden. Aus allen habe ich obfervirety 
daß meine Reife aus Oſt⸗Indien in reichem Segen geweſen und dem 
Miſſions/Wercke aufs Fünftige gute Beförderung und vielen Nutzen 

fhaffen werde. Ra ne 0:7 
Als ich nun bey mir feſt beſchloſſen hatte mit den erften Engli⸗ 
ſchen Schiffen wieder aus Europa nach Oſt⸗Indien zu reiſen / foging 
ich mit meinem Begleite den 2. Dec. 1715. aus Halle, und logirten fels 
Bigen Tag zu Eönnern/ bey einem geneigten Gönner und Beförderer 
Diefes Wercks der ung fehr freundlich aufnahm. Den andern Tag 
Famen ir nach Halberftadt, alwo wir gleichfals von guten Freunden 
wohl aufgenommen wurden. Bon dannen kamen mir nach Brauns 
ſchweig / und weiter gen Hannover. Weil wir aber unfere Reiſe 
nach England fehr befipleunigen muften / Eonten wir ung nirgends 
aufhalten, fo nüglich esauch geweien waͤre / und fo fehr wir hin und 
wieder von guten Freunden Darguerfuchet wurden. Dahero muften 
wir aud) von legtermeldtem Drt gleich wieder abreifen/ und in andern 
nur dürchreifen. Doch haben wir hier und dar annoch einige gute 
Freunde gefprochen/ und uns mit felbigen in freundlichen Unterres 
dungen erquicket. Den 9. kamen wir nad) Oßnabruͤck von Dannen 
wir bis Holland manche gefährliche Aege / bey Froſt und Schnee 
i rei⸗ 
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geifen muften. Ein vornehmer Kaufmann. aus Amſterdam / der. mit 


- andern vor ung aus Delden fuhr / kam plöglich um ſein Leben. GOtt 


‚aber bewahrete ung / und hat in vielen Stücken feine fonderbare Pro- 
sidergfehen laſſen. FE PR E 
Den 14. Dee. kamen wir nach Amſterdam / alwo nunmehro eis 
‚ne ſtarcke Kaͤlte einfiel / und mich ſehr incommodiretes weil ich fo lan⸗ 
ge in warmen Laͤndern geweſen. Dieſe Kaͤlte verurſachete bey mir 
‚einen abmattenden ſtarcken Huſten mit heftigem Brechen / alſo / daß ich 
faſt die gantze Zeit unſers Daſeyns mich inne halten und zu Bette lie⸗ 
gen / auch gantz kranck wieder von dannen nach Rotterdam / und alſo 


ferner nach den Briell reiſen muſte / alwo es wegen des ſtarcken Eiſes ſehr 


‚gefährlich über Die Maaß zu kommen war. Dieſe meine Unpaͤßlich⸗ 
keit verlohr fich zwar allmählig wieder, hat. aber gehindert, daß ich 
inHolland wegen Bekehrung der Oſt⸗Indiſchen Heyden mit wenis 
‚gern habe fprechen koͤnnen / als ich mir wohl vorgeſetzet / und es unſe⸗ 
‚ver Miffion zuträglich gemelen wäre, Denn nachdem Diefe Nation 
‚unter fich fo viele herrliche Anftalten hat Dadurch das Gute befürs 
dert wird / ſo zweifele ich. nicht» es: merden viete-unter Ihnen ſeyn / 
‚Die fich der Wohlfahrt der Heydenannehmen würden / wennman ihr 
‚nen die Möglichkeit und Norhwendigkeit der Sache recht vorfellete; 
zumal Ba fievorallen andern Proteftantifchen Nationen Die allerbefte 
Gelegenheit in Oſt⸗ Indien haben, die Bekehrung der Heyden zu be- 
fördern / als mit welchen fie weit und breit handeln und umgehen. Es 
fehlet etwa nur daranı Daß Perſonen / Dieder Oſt⸗Indiſchen Heyden 
Umftändes und die Möglichkeit ihrer Bekehrung / eingefehen haben, 
bey die ſer Nation rechte Vorstellungen und nöthige Vorſchlaͤge thun / 
and hinwiederum daß folche Borfchlage von verſtaͤndigen und Gotts⸗ 
fürchtigen Männern in gehörigesggonfideration gegogen und nöthige 
Mittel erfonnen werden, wie DIE BeEchrung der Deyden am beften 
angefangen und mir Nutzen fortgeſetzet werden fönne. 

Nachdem wegen contrairen Windes, etliche Poſt⸗Tage Fein 
Pacquet-’Boot aus England in Holland angeländet war / und wirbey 
fo favorablem Winde uns nicht känger in Holland aufhalten wolten, 
miethete der Pofl-Meifter zu Briell und wir ein eigenes kleines Schiff / 
und gingen Den 27. Dee: unter Segel. Wegen des Elſes wares auf 
der Maaß fehr- gefährlich gu ſchiffen als worauf vor uns ein Schiff 

E unter⸗ 
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untergangen war / davon die Leute mit uns nach England uͤbergingen. 
Des andern Tages kamen wir des Abends ſpaͤt in England zu 
Harwich an / und brachten alſo nicht mehr als eine Nacht und zwey 
Tage auf der See zur Da andere von England gantzer drey Wochen 
in Sturm und concrairen Wind in der See gelegenv und dennoch wie⸗ 
Der zurück gehen müffen. Aus Harwich gingen wir den 30. aber 
mal unter Segels Da es fo hart ftürmeter daß fich von andern Schifr 
fen Feines getrauete von Dannen auszulaufen. Wir mietheten ung 
bis Londen ein eigenes Schiff / weil es uns an anderer Gelegenheit 
fehlete / fintemal wir ſehr gueilen hatfen / Damit wir nicht etwan Die - 
Oſt⸗Indiſchen Schiffe verfaumen möchten. Der harte Sturm be⸗ 
förderte unfere Reiſe / alſo / daß wir felbigen Tags des Morgens von 
8.bis Abends um 6. Uhr etliche 7o,Englifche Meilen abfolvireten. Drey 
Englifche Meilen aber von Londen fror unfer Schiff ein, und Eonte 
sicht fernerfegeln. Wir muften zu Redriff mit Lebens⸗Gefahr ang 
Land gehens wegen der Eisfchollen die in der Terms floſſen Darinnen 
viele Chalouppen mit Menſchen einfroren. Wir fliegen von einem 
Schiff aufs ander bis wirendlich ans Land kamen / alwo es gleich“ 
fals gefährlich zu gehen war. Am Neuen Jahrs⸗Tage fiel ein fols 
cher Froſt ein / Daß unterfihiedliche Chalouppen auf der Temſe eins 
froren / Davon viele Menſchen mit dem Leben errettet wurden; einige 
aber muften des Nachts Drauf bleibens und erfroren, Mit groffer 
Mühe befamen wir unfere Sachen vom Schiffe, und fuhren den 
2. Jan. 1716. nach) Zonden. Wir wurden alhier zum vörderften von 
Heren Boͤhm / Hofpredigern an der teurfchen Capelle fehr freundlich 
empfangen. Unſer Logiment war ſchon bereitet, und man hatte in 
vielen Stücken für uns geforget. Die Oſt⸗Indiſchen Schiffe folten 
eben in zweyen Tagen von bier abgehen, aber wegen Des ftarcken 
Froſtes muften fie langer liegen bleiben / und froren endlich gang 
ein: welches aud) eine Providers GOttes war / weil wir fonften ung 
- unmöglich in fo Eurger Zeit auf Die lange Reife zur See hätten præpa- 
riren und das nöthige anſchaffen Eönnen. Von der hiefigen Dochlöbs 
lichen Socierät de propaganda Chrifti cognitione, wurde ich. in ih⸗ 
ver Verfammlung mit einer lateinifchen Oration empfangen welche 
ich Dienlich erfenne mit hieher zu ſetzen welches Denn mit einfaͤltigem 
J * Her⸗ 
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Hertzen vor GOTT allein zu deſſen Ehren / geſchiehet. Sie lautet 
von Wort zu Wort folgender maflen: * BR 8 
Impofitum mihi a venerabili Societate munus detredtare nec 

poſſum nec volo. Te igitur, Vir clarifime, in patriam reducem, & 
iam ad nos peramanter diuertentem, iplorum nomine libenter faluto, 
tibi gratias agens quam plurimas, quodtanto animi ardore, tot exant-, 
latis laboribus, tot periculis terra marique fuperatis, inter ferociflimag 
gentes, Indos nimirum Orientales, Euangeliftz munus feliciter obie- 
ris, lucem in tenebris fedentibus attuleris, regnum Chrifi egregie pro- 
moueris, ſcholas infitueris, ecclefas plantaueris, & multas animas ad 
falutem perduxeris. \ 

Accepimus litteras tuas pietate, prudentia & zelo vere Apoftolice 
plenas, ex quibus nafcentis Eccleſiæ ſtatum didieimus: DEO, Patri 
luminum, gratias, vt par eſt, agimus, quod tuis focierumque tuorums. 
laboribus tam felices ipfe demum, quifolus poteft, fücceflus dederit; 
At Chriftianorum quorundam ıbeudowuov moribus peflimis, auari- 
tia, luxuria, partium ftudio, fraterno denique odio factum efle, ve Euan- 

Ooo oo gelü 








— 








*Um derer, fodes Lateinifehen nicht kundig / ſetzen wir dieſe 
und die folgende Rede ins Teutſche rertitet / 
mit anbero. i 


Was von ber loͤblichen Socierat mir aufgetragen iſt, felbigem mag und wil 
mich nicht entzichen. Wannerhero, da Mhhl. bey deſſen Zuruͤckkunft ins Vaters 
land auch bey uns einen liebreichen Beſuch machet, ich in wohlermeldter Socieät 
Namen Denſelben hiemit ſreundlichſt willkommen heiſſe, und zugleich vielen 
Danck ſage, daß Derſelbe mit ſolchem Eifer, unter ſo vieler Arbeit und Gefahr 
Waſſer uud Lande, unter den wilden Heyden in Oſt⸗ Indien das Amt eines Sb⸗ 
angelifhen Prediger im Segen getrieben, den im Finfternig Sigenden das Licht 
zugebraht, das Reich Chrifti ruͤhmlich erweitert, Schulen angerichtet, Gemei⸗ 
nen gepflanget, und viel Seelen zum Heyl bracht hat. 

Wir haben Seine Briefe, welche voll Gottfeligkeit, Verſtandes und AUpgs 
folifchen Eifers find, wohl empfangen, und aus felbigen den Zuſtand der neuange⸗ 
henden Gemeine erfehen. GOTT, dem Vater ver Eichter, fagen wir, wie billig 
it, Danık ‚daß Er, der es aud) allein thun Fan, Seine und Seiner Eolfegen Ars 
beit in fo reichen Segen hat feyn laffen. Und wie und herglic) leid that, daß, wer 
gen des aͤrgerlichen Lebens, als Geitzes und Schwelgeren einiger, fo Ehriften heifs 
fen wollen, wegen Partheylichkeiten, und endlich wegen einheimifcher — 

er 
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pelii curſus aliquanto impediatur, vehementer dolemus; aliosverofhie 
viuere, yt decet eos, qui fide, charitare, & Omni virtutim generg’ad 
gloriam & immortaliratem vocantur, magnopere gaudemus, 

‘ Curam & laborem tuum in transferendo Euangelio in Iinguamd 
Damulicam laudamus , non dubitantes, quin verfio illa adducende 
genti ad fidem chriftianam magno vfui fit fütura: vt vero reliquos Sa- 
cræ Scripturg libros transferre pergas, & imprellos. ptimo quoguetemJ 
pore euulgare velis, obnixe oramıs,. 7m Ten rg 
Quod proximislitteris tuisres Britannicas in meliorem , quam; 
quo fuerant, ftatumiamfeliciter mutatas nobis gratulatus fueris, feci- 
fti, ve virum 'optimum deeuit, Miranda Dei prouidentia factum eft, 
vi Reginz pietate infigni, & modo in czlum receptz, GEORGIVS 
bonorum omnium votis fucceflerit;a quo beneficia quamplurima ia 
dudum populus Britannicus, & maiora adhuc fperat , quum illo 
Rege in 'terris maius meliusque fit nihil, . Amifimus —— 
ſcopum Cantuarienſem, Thomam Tenifonum , virum omni lau- 
de dignum; ſed illi ab optimo Principe, totius gentis applauſu, is datus 
eſt ſucceſſor, quo nemo tanto munere dignior alter, temporibus hisce 

De ne⸗ 


der Lauf des Evangelii in etwas aufgehalten worden: ſo machet hingegen ung ei⸗ 
ne groſſe Freude daß andere alſo leben, wie ſichs gebuͤhret denen, welche in Glau⸗ 
ben, — und allen Tugenden zum herrlichen und unverganglichen Leben berufen 
werden, ai “ ; 

Sein Steig und Arbeit in Uberſetzung derer Evangelien in die Damulifche 
Malabariſche) Sprache, gefaltet uns wohl, und zweifeln nicht, diefe Uberſetzung 
werde zur Bekehrung felbiger Heydenſchaft fehr beförderlich feyn: Bitten aber 
zugleich Inftändig, dag Ex die übrigen Bücher Heiliger Schrift ebener Maffen über: 





feßen und mit ehiſtem durch den Druck publiciren wolle, - 

Daß Er in feinem legten Schreiben Seine Frende gegen ung bezeuget daß 
Srsi-Britannien tego in einen beffern Zuſtand, als in welchem es bisher geweſen, 
derfeget fen ; darinnen hat Er gethan, wie einem rechtſchafſenen Mann eignet und 
gebühret. Durch die wunderbare Vorſehung GOttes ifis gefchehen,, daß unferer 
Gottsfuͤrchtigen, nunmehro hochfeliaften Königin, König GEONG im Reid) 
gefolget if, von welchem das Groß-Britanniiche Volck laͤngſt viel Gutes gehoffet 
hat, und noch weit mehrers in Zukunft hoffe, indem Fein groͤſſer und beſſerer 
König auf Erden zufinden. Wir haben zwar durch das Abſterben Herrn Thomas 
Tenifon , Erg. Bifchofs zu Cantelberg, eines Mannes, dem aller Ruhm gebuͤh⸗ 
ret, einen Verluſt erlitten; an deſſen Stelle aber der Koönig zu allgemeinem Ber- 
gnuͤgen des gantzen Volcks, einen folhen Mann gefeget, der zu dieſem hohen Amt 
vor allen andern tuͤchtig, bey gegenmwärkigen Zeiten nöfhig, einen Mann, an 
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neceflarius), vir.pietati promouend&, paci teftaurandz, bonarum ar- 
tium ſtudiis reftituendisy.natus, & plane aDeo laboranti Eccleſiæ fur 
datusi.ı.Ille Societätis propagandz fidei iam focius , mox Prafes futu- 
tus operam dabit, vt Euangelii lux longe lateque per orbem fpargatur. 
Fore aliquando, vt omnesgentes ad Chriftum eonuertantur, omnes lin- 
guæ laudent Dominumyoracula diuina nobis fidemfaciunt: id euentu- 
sum temporibusnnoftris (dignos in vineam fuam emittente Deo opera«, 
rios) cur non fperemus? Certe nos ea facere decet , qu& ad tantam⸗ 
felicitatem maxime conducunt, & Deo, qui bonorum votis, ftudiis, 
laberibus femper adeft & fauet, euentumrelinquere, Tuvero, vir Optie, 
„me, depatria, denobis, debonis omnibus bene mereriperge; & Deum 
laborum tuorum omnium, quos Ecclefiz fux caufla fufcepifti, remu- 
neratorem inuenturum te aliquando, conſtanter, quod facis⸗ ſpera. 
Hierauf hielt ich eine Malabariſche Meder und. überreichte fel« 
bigei in Sateinifcher Sprache, da fie denn von Dem Secretario vorgele⸗ 
fen wurdes melche folgender geftalt lautet: > | 
Spectatiſſime DominePrefes: Viri admodum Reuerendilußres, 
& omnium ordinum honoratiffimi. 
Sratas un Deo: — PIE * pro. (ua Penigah, 
Ooo 002 tate 
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tet an I wetönfen, da er Bor der Socierät & — fide albes 
reit ein Glied iſt ‚And nechfteng Prefes feı yn wid, wird ihm angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen, daß das it des Evangelii weitund breit in der Welt ausgebreitet werde, 
Das dereinft noch alle Heyden zu CHriſto befehvet werden , und Ale Zungen den 
— loben I en ung die Sorklide — warum 


np Ir Se Pier he Bde hide a: 
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tate kine & illinc iater Chriſtianos hoc tempore Virosexcitauerit , & 
in dies excitet, quinon folum in orbe Chrifiiano de promouendave= 
ræ pietatis praxi maxime folliciti ſunt, fed etiam Jaborem;, ftudium, 
diligentiam , curam denique omnem adhibent , vt Born Chri. 
ſtiana in Paganorum quoque orbe plantetur, propagetur, & ſimula- 
erorum eultores perverbi diuini pr&dicationem ad veram conuerfio= 
nem (quæ, dicente gentium — a — ad lucem fieri de- 
bet) inuitentur. 

In talium Virorum numerum Vos , Patreii maximi,- inprimis 
refero, Poftquam enim aliquot ante annos de Euangelii radiis inter 
paganos orientales fparfis , in Europam delataeft fama, Vos diuino 
commoti [piritu , propagationi Euangelii confiliis atque auxiliis vitro 
fubueniftis. Non modo nos indignisimos paganorum dodtoresad 
vtilisfimum litterarum commercium euecaftis; non modo fingula- 
rem beneuolentiam , fauoremque variis modis & documentis exhibui- 
ftis; non modo ad Eccleſiæ fcholarumque noftrarum incrementum, 
snulta fubfidia contuliltis ; non modo complures alios nobis excita- 
fis in magna Britannia fautores; ſed apparatum infuper typographi- 
sum ad cuulganda diuina oracula — genti vltro eoncesſiſtis. 
ine 


.. den Ehriften bin und wieder Männer ei t — und fe immer erive: 
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Hincvero non modo Serenisfimum Danie Regem, FRIDERICGVM 
SYARTYM (qui admodum benigno in misfionem eft animo ) 
propenfum in Vos habetis ; non modo bonorum omnium vota vobis 
conciliaftis, & gratulationes , fed littoris Coromandelini incolis, eo- 
rum filiis, &iis, qui nafcentur ab illis, media obtuliftis, quibus ad 
vitam zternam ab ineunte ætate, erudiri queant. Adhoc accedit, 
quod variæ aduerfariorum calumniz , quibus cœptum inter paganos 

. conuerfionis opus onerarunt hadtenus,, verbique curfui obicem po» 

nere fuduerunt , animos veftros a nobis & toto misfionis negotio, 
alienare non potuerint, 

Quare Vobis omnibus , admodum Reuerendi & Illuftres Viri, 
humillimas ago gratias pro veftris beneficiis , tamlargiter & cumula- 
te innos & noftr& Eceleſiæ ciues hadtenus collatis. Et quia nec ego, 
nec commilitones mei , nec etiam ii , qui Veftrorum beneficiorum 
in Paganorum orbe participes fadti funt, in his terris debitas Vobis 


sefundere gratias valemus , imploramus Deum omnis boni remune- _ 


ratorem, vt centuplicem Veftrorum laborum ac benehiciorum fru- 
- um fuo tempore Vobis largiatur, nulli dubitantes , quin omnes il- 
| 3 800003 li, 








—— — —— 








ſchencket. Wannenhero nieht nur Se. Königl.. Majeſtaͤt in Dennemarck, FRI- 
DERICYS IV. (welcher gegen die Miſſion groſſe Gnade hat) Ihnen geneigt 
it, auch nicht nur alle rechtſchaffene Leute Sie feanen, und Ihnen gratuliren ; fon: 
dern Sie haben auch denen Einwohnern der Küfte Coromandel, famt ihren Kins 
dern und denen, fo noch von ihnen werden gebohren werden, die Mi ttel dargereichet, 
wodurch fie von Jugend anf zum ewigen Leben unterrichtet werden foͤnnen. Das 
zu auch dieſes koͤmmt, daß ungeachtet unſere Widerſacher das unter den Heyden 
angefangene Bekchrungs⸗Werck mit vielen Laͤſterungen beſchweret, und ſolcher⸗ 
geſtalt dem Lauf des Worts einen Riegel vorzuſchieben gefuchet haben, Sieden; 
noch, meine H. Herren, gegen und und diefes Werk eine befländige Neigung 
behalten haben. 3: | 

i Weßwegen Ihnen allerfeits, Hoch Ehrwuͤrdige umd Hoch » Edelgebohrne 
Herren , ihunterthanigen Danck fage, für fo viel und reihe Wohlthaten , die 
Sie uns und den Gliedern unferer Gemeine erwiejen haben. _ Lind weil weder 
id) nad) meine Mit Arbeiter, noch auch) Diejenigen, welche in der Heyden: Welt 
ſolcher Wohlthaten theilhaftig worden find, Ihnen den fhuldigen Dan in die: 


ſem geben erftatten Fennen ; als rufen wir GOtt den Vergelter alles Guten an, - 


“ paper Ihnen zu feiner Zeiteinen hundertfältigen Segen ihrer Arbeit und Wohl 
shasen ſchencken wolle ? Zweifeln auch niht, / daß gile ditzenigen, welche durch 


Ihre 


* 
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, qui Veftra beneficentia ex Paganorum grege ad vitam zternam; - 
funt feruati, . Vobis omnibus in. triumphante Ecelefia zternas acturi 
Flint gratias. ET See SEN 
Si cœpti operis fücceflum ſpectemus, nondum quidem talis eft, 
qualem ipfi optamus, Temporum iniquitas, eperariorum paucitas, 
:Chriftianorum vitz peruerfitas, ipſorum paganorum ruditas, negotü + 
'ipfius dignitas, &noftra ad illud curandum imparitas, necellariorum 
fubfdiorum penuria, & id genusalia impedimenta, in caufla fuerung, 
‘quodcaptum miflionis opus altius emergere nondum potuerit, Ipfa 
femina verbi hinc inde dıfperf4 quafi mortua nobis viderentur , niß 
contra fpem fub fpe crederemus, poſt varias tempeſtates ea frudtus ſuos 
ſuo tempore efle allatura, . Deus enim , qui plantantibus ac riganti- 
"bus nunquam deeit, nobis, aut ſucceſſoribus noſtris in hoc arduo ne- 
‚gotio, talia inerementa dare poteft, qualia ex his paruulisinitiis for« 
talle nunquam fperaflemus. F i 

Eram elapſo menſe Januario in non incelebri Africæ portu, Cæ- 

"put bonæ ſpei dicto, cum Anglica nauis illuc appulfa primum afferret 
nuncium de GEORGII ad magnæ Britanniæ coronam accesſſone. 
Cum vero talem regem ad Britannica ſceptra euexerit prouidentia, ei- 


elle 


Ihre Wohlthat aus dem Heydenthum zum eivigen Leben errettet ind, Ihnen 
allen in der triumphirenden Kirche werden ewigen Danck ſagen. 2 
Wenn wir. auf den Fortgang des angefangenen Wercks ſehen, ſo iſt der⸗ 
felbe freylich noch nicht. alfo, als wir wol wünfcheten. Die fehlimnien Zeiten, 
der Mangelan guten Arbeitern, das verkehrte Leben derer Chriſten, die Un— 
wiſſenheit derer Deyden, und ſelbſt die Wichtigkeit dieſes Wercks [amt unferer 
YIntüchtigkeit in Beforgung defielben , der Mangel nöthiger Mittel, und an, 
dere dergleichen Hinderungen, haben verwrfachet , daß dag angefangene Mil- 
fong: Werk noch nicht weiter hat Eommen koͤnnen. Selbſt der Saame des 
Worts, fu hier und da ausgeſtreuet iſt, wuͤrde uns gleichſam als erſtorben vor: 
fommen, wenn wir nicht wider Hoffnung unter Hoffnung-glänbefen daß ſel⸗ 
biger nach mancherley Wetter noch zu rechter Zeit Frucht bringen wuͤrde. Denn 
GHDtt, welcher denen, fo da pflangen und begieffen, allezeit beyſtehet, Fan uns 
und unfern Nachfolgern in dieſem ſchweren Werck folhen Fortgang geben, ad -— 
‚wir. vielleicht bey fo geringem Anfang nie gehoffet hätten. 
Ich warim Januario yerwichenen Jahres eben in dem berühmten Has 
‚fen von Africa, das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung ger gunt, ‚als 
‚eben dafelbft ein Engliſches Schiff anlandete , mit der angenehmen —2 daß 








König GEONG den Groß, Dritannifhen Thron befliegen hätte, "Da nım 
bie 
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que in Oriente & Occidente amplisfimum aperuerit campum, Euan- 
gelii femine ſub ſuis aufpiciis confpergendum ; merito Vobis multis- 
que alüis nationibus de inopinato hoc & mirabili euentu, digiti Dei 
pleno, gratalamur, NET RETTET. 
Interea doleo Vobiſcum Venerabilis Tenifoni Veftri & noſtri os 
bitam, quippe quem Indico etiam fub fole filiali amore ſum profecu» 
tus. De continuo eius auxilio confilioque optima quæque ſperare⸗ 
iubebat propenſus eius in misfionem animus; de quo indubitata poſt 
fe reliquit veſtigiza. Cum autem dignisſimus ſucceſſor anteceſſoris 
virtutum exadte fit emulus, cur dubitemus, quin ipſe iacturam hanc 
nobis fit reparaturus, Eeclefiolam noftram Indicam in tenello infan- 
tie ftatu, auxilio, confiliis monitisque paitoralibus pafcendo, fouen⸗ 
do, rigando? ar ae Eye de 23 > 
uood ad me attinet, ex viua experientia & interna conuidlio= 
ne, Dei promiflo nitente,, fateor , magnam inter Paganos inſtare- 
mellem , & hoc noftro tempore multos per verbum diuinum ad ve- 
ram conuerfionem excitari pofle, fi modo Chriftiani, mediorum ſa- 
lutis poflefores ; debitam adhiberent diligentiam & füa in hanc rem 
ZEN Be ee — 


die goͤttliche Vorſehung einen ſolchen König über Groß⸗Britannien erhoben, 
und ihm beydes in Oſt und Welten ein fehr weites Feld, fo unter feinem Regi⸗ 
ment mit dem Saamen des Evangelii befaet werden Fan, geöffnet hat ; als 
‚graculiren wir billig Ihnen und vielen andern Nationen wegen diefer unver: 
theten und wunderbaren Begebenheit, worunter ſich ver Finger GOttes ſo deut ⸗ 
lich gegeiget Hat. Be RER Da 
In iwiſchen gehet Ihres und unſers Hochwuͤrdigſten Tenifons Abfter: 
ben mir eben fo wol, als Ihnen, nahe; indem ich denſelben in Indien kindlich 
gelicbet Habe. Sein gegen die Mishon geneistes Gemüth, wovon er unge wei⸗ 
felte Proben hinterlaffen / gab uns die alerbefte Hoffnung , daß wir immerfort 
Huͤlfe und Rath von ihm haben würden. Da aber deſſen wuͤrdigſer Nachfolger 
‚feinem Herrn Anteceflori in allen Tugenden nacheifert, warım folten wir denn 
“zweifeln, daß der ums diefen Schaden wiederum erfeien werde, dergeftalt daß 
er unferehleine Indianifhe Kirche in ihrer annoch zarten Kindheit mit Hülfe, 
. Rath und freugemennten Erinnerungen weide, pflege und warte? — 
Was mich betrifft, bekenne ich ans lebendiger Erfahrung und inwendi⸗ 
ger libergengung, fo ſich auf die göttliche Verheiſſung gründet, daß unter ven 
‚Heyden annoch eine groffe Erndte bevorfiche, und zu diefer unſerer Zeit viele 
Buchs Wort Gottes zur wahren Bekehrung erweckt werden Fünten, wenn nur 
die Chriſten, welchen GOtt die Mittel des Heyls geſchencket hat, den Di 
1 ; Blei 
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cönfilia conferre vellent. Ipſe me totum huic negotio. confecraui, 
&, diuina gratiame corroborante, porro confecrare pergam, \ 

Et in certa hac fps, de gentilium conuerfione adhuc futura, rur- 
füs ex Europa ad Indiam Orientalem-proficifcor; implorans diuinum 
Numen, vt per varia maris pericula me faluum eo perducere & co- 
natus meos ad multorum falurem dirigere dignetur. Polliceor mihi 
in hoc opere Veftras preces veftrumque auxilium, & commendo me, 
ac Commilitones meos omaes, continuo veltro fauori ac protedtioni. 

Saluator vniuerfalis totius mundi CHRISTVS IESVS, cuius 
cognitionem vbique in mundo propagareftudetis, femper Vobis Spi- 
situ ſuo adfıftat, animos veftros viribus diuinis imbuat, mutuogue_, 
charitatis vinculo vniat, veftra confilia efhcacia reddat, & cura veftra 
ſtudioque in Chrifiianorum pariter ac paganorum orbe multas ani- 
mas ad zternam falutem perducat, Vobisqueitandem zternum præ- 
mium in caelis concedat ! ; 

Als Diefe Oration vorgelefen war / wurde mir von einem aus 
ihnen ein guͤldenes Prefent von 20. Guinees überreichet + mit Diefen 
Morten ; *** Iufit Veneranda Societas munus hoc aureum Tibi, ° 
Reuerende Vir, offerri, tanquam nouum argumentum propenfi fui 
& beneuoli in Te affedtus, Ich acceprirete ſolches / und offerirte ih⸗ 

“ nen 


Fleiß anwenden, und gufen Kath beytragen wolten. Mic habe diefem Werd 
gang gewidmet , und wil vermittelt Staͤrckung goͤttlicher Gnade mich demſelben 
auch ferner widmen. Ba x 
Und in der gemillen Hoffnung einer noch zukünftigen Bekehrung derer 
Heyden, reifeich wiederum aus Europa gen Oſt⸗Indien, GOtt bittende „dag 
er auf der gefahrlichen See mich glücklich dahin geleiten , und meine Bemuͤhun⸗ 
gen zu vieler Heyl richten wolle! Ich verfpreche mir hierinnen Ihr Gebet und 
— mich ſamt meinen Mit⸗Arbeitern Ihrer beſtaͤndigen Gunfl und 
Protection, — 

Der allgemeine Heyland ber gantzen Welt, Chriſtus JEſus deſſen Et; 
kentniß Sie allenthalben in der Welt fortzupflantzen ſuchen, wolle Ihnen alles 
zeit mit feinem Geifte beyſtehen, Ihre Herzen mie goͤttlicher Krafterfülen, Sie 
Durch das Band-der Liebe unter eifswder verbinden, Ihre Rathſchlagung gefes 
gnen, durch Ihre Sorgfalt und Fleiß noch viele Seelen zum ewinen Heyl brins 
gen, und Ihnen endlich die ewige Belohnung im Himmel fchendfen _ 

Die hochloͤbl Socierat hat befohlen , Em. Wohl⸗Ehrwuͤrden ger 
genwaͤrtiges güldenes Geſchenck, als ein neues Merckmahl ihrer Afectios und 
Wohlgewogenhelt, zu uͤberreichen. P Hoch⸗ 
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nen oa 124 Exemplaria von der zu Halle gedruckten Malas 
barilchen Grammatie, mit folgenden Worten: **%* "Humiles ago 
er Venerandi Viri, pro nouo hoc veftri in me fauotis [pecimi- 
Et cum in meis viribus non fit ‚ vel aliquantulum retribuere tot 
in me collata benefcia ; ; »volui tamen munufculum hoc chartaceum 
in grati.animi ſignum veſtris offerre mänibus , in vfum propagatio- 
is Euangelii in India erientali concinnatum; Eben an dem Tage / 
‚als ich vor die Socierät geſtellet wurde / waren bey ihrem Calſirer so. 
Pf. E terlinge zum Behuf der Miſſion eingelauffen. Dieſe hochloͤb⸗ 
liche Societät hat nicht allein vor unferer Ankunft alhier Sorge ge 
ragen daß wir bey Denen Herren Directoren der Englifchen Oft- In⸗ 
diſchen Compagnie Licenz erlanget / auf einem von ihren Schiffen mit 
nach Oſt⸗Indien zu gehen? ſondern fie hat ſich auch nad unſerer Au⸗ 
Eunft fehr bemuͤhet / unfere Reiſe und Das Wohlſeyn der Miflion bes 
Fer maſſen zu befördern, darüber Sie bey Shrer wöchentlichen fo 
wol  ordinair - ql8 extraordinair- Berfammlung bishero Die meifte 
Confereng und Deliberation gehabt haben. Ihr Herr Secretarius 
iſt faft täglich mit mit in Diefer weitläuftigen Stadt herumgefahrenv 
um Dasnöthige hier und Dar auszuwircken / zu verordnen und anzu⸗ 
ſchaffen. Es hielten am 19, Jan. Die Membra der Societaͤt ein Gaſt⸗ 
Mahl / darauf ich mit eingeladen wurde. Unter der Mahlzeit wur⸗ 
de das 33. Capitel aus der erſten Epiſtel an die Corinthier von der Lies 
be verleſen. Nach gehaltener Mahlzeit verlas Der. Secretarius alles 
Dasjenige / was im vergangenen Jahre in ihren Affairen war vorge⸗ 
gangen / wie ſtarck die Charität-&chulen vermehret / und welche nuͤtz⸗ 
liche Anſtalten von neuen in England zur Erziehung der Jugend ge⸗ 
machet worden / auch was von denen Wohlthaͤtern darzu eingelauf⸗ 
fen und wieder ausgegeben worden. Deßgleithen wurde auch mie 
verlefen / was das Jahr uber inder Königl. Dänifehen Million vor» 
gegangen / welches ich für nüßlich erkenne / Daß es/ aus dem Englis 
fehen ing Teutſche überfeget/ mit angehenget werde, 
Dry pP. Hier⸗ 


*Hoch⸗ Ehrwärdige ‚Herten , ih dande — fuͤr dteſes 
neue Zeugniß Ihrer gegen mich tragenden Liebe. Und da in meinem Vermoͤgen 
nicht ſtehet, fo viele Wohlthaten nur in etwas zu vergelten, fo habe doch zum 
Zeichen meines erkentlichen Gemuͤths gegenwaͤrtiges papierne Geſchenckgen, ſo 
zur Fortpflantzung des Syangelii in Dit: Indien verfertiget iſt, Ihren Sänden 
Abstreihen wollen. 
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„Hieraus Fan man fehen / welche Freude fich Diefe Nation ma⸗ 
«he über den Kleinen Aufgang des Evangeliſchen Lichtes unter den 
Oſt/Indiſchen Heyden / und wie erweckt und geneigt fie ſich befins 
de / ein ſo Chriſtl. Werck auf alle erſinnliche Weiſe zu befoͤrdern. 
Aber nicht nur Die Membra itztgedachter ſoeietaͤt/ ſondern auch 
viele andere unter Hohen und Niedrigen alhier / begeigen ihre Freude 
und gute Affedion Dagegen auf ſehr vielfaͤltige Art und Weiſe. Wie 
ich denn hin und wieder alhier von vornehmen Standes⸗Perſonen 
zu Gaſte genoͤthiget worden / und finde Feine Zeit alle zu contentiren / 
und durch perſoͤnlichen Zuſpruch von dieſem Wercke umjtändliheRe- 
lation zu tyun. Und weil ich auch ſtarcken Beſuch habe / halte ich 
taͤglich einen Studiofum , Der die Teutſche und Englifhe Sprade 
verſtehet / uͤm deſto beſſer mit den Englaͤndern umzugehen. ine 
Graͤfliche Perſon / bey der wir zu Gaſte waren / verehrete zu der Miſ- 
Kon 10, Guineen + welche etliche funftig Reichs⸗ Thaler ausmachen. 
Wir haben uͤberhaupt alhier ſehr viele Goͤnner und Goͤnnerinnen ge⸗ 
— die ſich eine Freude gemachet / ung gutes und liebes wu er⸗ 
weiſen. 

Auf vieler Verlangen habe ich alhier etliche mal Herbie hr 
ſen / ſo wol in der Schloß-Eapelle, als auch in der Ssvoyen⸗Kirche⸗ 
worinnen auch eine Eleine Eollecte für Die Miflion freywillig gefamme 
det worden. Don der Wuͤrtembergiſchen Collecte find albier aus 
GStuttgard die NBechfels “Briefe eingelauffen 7 und richtig gerahlet 
worden’ alfos Daß folches Geld annoch Dis Jahr mit nach Indien 

‚genommen und zu des Werckes Beſten employiret werden fan. © Ott 
laſſe hierdurch viel Outes zu der Heyden Heyl befördert werden / und 
bringe einen reichen Segen uͤber alle Wohlthaͤter ⸗ die ein ſo reichli⸗ 
ches contribuiret haben. 

Zn dem oben gedachten Hawiichn welches der erſte Platz iſt / 
Wenn man aus Holland heruͤber nach England ſegelt brauchte ein 
Ofhicirer in Cuftums- Haufe groſſe Infolentien gegen ung undarrefti- 
vete alle unfere Sachen, mit welchen er einen andern Ofkicirer nach 
London fendete. Als wir aber nach London kamen / und ich beyden 
biefigen Commiſſariis die Sache angab / ſo gaben ſie nicht nur alle 
unſere Sachen los fondern uͤbeten auch alſobald gehörige Tuftig 
aus / und ſchrieben nad) Haryvich , Daß felbiger Oflicirgr / Des —* 

gethan / 
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gethan / gleich folte von feinem Dienft gefeget werden und mir ale 
les / was er von mir genommen, wieder erftatten. Daer nun von 
feinem Amt gefeget war / kam er nach London und fuchte mid) lan⸗ 
ge Zeit / ehe er mich ausfragete; fintemaldie Herren Commillarii ala 
bier ihm nicht eher pardoniren und ihn wieder in fein Amt fegen woltens 
bis er. mir. egabgebeten und in allen Satisfaction gethan hätte, Weil 
er denn hierdurch ſehr gedemuͤthiget war / mir es abbat / und ſich zu al⸗ 
len gut erklaͤrete / daß er hinfuͤhro dergleichen an Fremden nicht mehr 
ausuͤben wolte / ſo ſchrieb ich ſeinetwegen einen Brief an gedachte 
Herren Commiſſarios, danckete ihnen fuͤr die Ausübung ſolcher Luftigs 
und referirete / Daß ich dem Ofhieirer / nachdem er es hätte abgebetens 
und intereesfion bey: mir gefüchet / alles herglich gerne vergeben haͤt⸗ 
ter und Beine andere reyange verlangte / als Daß Die Herren Com- 
miffarii ihn ernftlich möchten ermahnen / hinfuͤhro an Fremdlingens 
Diedie Englifche Sprache und Gefege nicht verſtehen / Feine derglei⸗ 
chen Infolentien auszuuͤben / fondern ihnen vielmehr mit gutem Rath 
an die Hand zu gehen. Das Geld / welches er. von mir genommen und 
erboͤtig waͤre wieder gu geben / moͤchten die Herten Commillarüi von 
ihm nehmen und unter Die Amen austbeilen: Auf diefes Schreis 
ben ifter wieder in fein Amt gefeßet worden und Die Herren Com- 
miſſarii fagten gu mir / Daß fiedas Geld nach Harvvich geſendet / al⸗ 
wo es an dem Orte / da ſolche Lhat geſchehen / unter die Armen ver⸗ 
— werden ſolte. 
Die Herren Directeurs der hieſi igen Oſt⸗Indiſchen Compagnie 

haben uns gleichfals alle faveur erwieſen / und Freyheit gegeben mis. 
einem von ihren Schiffen zu gehen, mit welchen wir wollen. Hier⸗ 
nebft haben fie ung das Geld für- Den Transport geſchencket / welches 
156. Rthlr. ausmachet / alſo daß wir nur dem Schiffs⸗Capitain fuͤr 
Koſt und Logiment zu zahlen haben. Von dem Misfi ons/Gelde 
Das ich bey mir fuͤhre haben ſie ordre geſtellet Daß es in einem eige⸗ 
nen Köftchen mit unter ihrem Gelde nach Oſt⸗Indien ficher gehen ſoll⸗ 
jedoch von mir verjiegelt und mit meinem Namen von auffen bezeich⸗ 
det / auch haben fie verſprochen / hinkuͤnftig der Königl, Daͤniſchen 
Misſion gern behuͤlflich zu ſehyn. 
Der Ertz⸗Biſchof von — D. —— der ein ſon⸗ 
WERE Sreund der Misfion war / iſt vor 2. Monaten, albier geſtor⸗ ; 
N BRD R ben. 
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ben. Ihm iſt in ſolcher Würde ſuecediret und briĩmas regniworden 
Herr D. iohann Wake, geweſener Biſchof von Linkoln, bey wel⸗ 
chem ich vor etlichen Tagen meine Aufwartung gemachet / und ihm 
die Umſtaͤnde Dev Misfion rekeriret habe. Er bezeugete hierüber groß 
fe Freude / und promittirete,felbige auf mögliche Weiſe befördern zu 
beifen. Nachhero hat ev gegen andere ſolch Werck ſehr geruͤhmet 7 
und fchickte mir 105Guineen zurjahrigen Unterhattung eines jungen 
Malabarens/ der zum Dienjtder Misſion mit fonderm Fleiß prapari- 
ret werden fol,  Den‘Bifchof von London habe ich auch gefprochens 
undihm die Art und Weiſe / wie wir unter den Heyden Die Lehre 
Chriſti auszubreiten fuchten / umſtaͤndlich erzehlet. Er hat im Vor⸗ 
ſchlag / alhier mit Engliſchen Studioſis ein Seminarium Misfionatio- 
zum anzurichten / welches hauptſaͤchlich ſeine Abſicht nach Weſt⸗ Sue 
dien hat; ſintemal er ſelbſten ſagte / daß es ihnen daſelbſt an treuen 


und eifrigen Arbeitern fehlete. Worbey ich Gelegenheit nahm / von 


Denen Requifitis und: Characteribus zu: reden / die ein Misſionarius an 
ſich haben muß / und wie unter denen Heyden nichts auszurichten 
ſey / wenn die Arbeiter nicht in einem rechtſchaffenen Zuſtande des 


* 


Chriſtenthums ſtuͤnden / und Die Lehre CHriſti in lebendiger Erfah⸗ 


zung hätten. Er approbirete ſolches / und zeigete / wie ſehr wir Chri⸗ 
ſten verbunden waͤren / zu den itzigen Zeiten die Bekehrung der Hey⸗ 
Den zu ſuchen / zumal da ung ſo viele Gelegenheit in die Wände gege⸗ 
ben wuͤrde. Zu andern Biſchoͤfen bin ich auch inviriret worden / has 
— noch Feine Zeit finden koͤnnen / bey ihnen meine Aufwartung 
zu machen. | | ENG 

Es hatten fehon vor meiner Ankunft albier drey Bilchöfe drey 
Exemplaria von DemMalabarifchen Treuen Teſtamente zund von der 


fechften. Continüation der Dft« Indiſchen Nachrichten am hiefigen 


Hofe überreichet / eines St- Majeftät Dem König Georgen ‚ das an⸗ 
‚dere Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Printz von Walis,und Das dritte Sets 
ner Gemahlin der Princeßin Hoheit 7 um Dadurch Die Miekon bey 
dem Hofe bekantzu machen welche auch fehr)gnadig angenommen 


worden, Und weil es ſo wol der Ertz⸗Biſchoß von Canterbury, als 


auch Die Membra Der ſaͤmtlichen Societaͤt / für ſehr gut und dienlich 
anſahen / daß ich mich ſelbſt vor Ihrer Majeſtaͤt und vor den Koͤnigl. 
Perſonen præſentiren moͤchte fo wurde ich vor drey Tagen * 


an die Freunde in Tentfehlnd. 2:0 


hohe Perſonen / und zwar ſelbſt durch Engländer / ſonderlich aher von 
dem Staats⸗secretario Mylord Stanhop , bey Ihrer Majeftär Dem 
Könige introduciref/ da denn Ihre Majeftat allerley von Oſt⸗Indien 
- und von den Umftänden der Misfion fragten + und dag gute Unter⸗ 
nehmen Ihrer Königk Majeſtaͤt gu Daͤnnemarck in Bekehrung Der 
Heiden lobten. Den andern Tag darauf wurde ich Durch Den Ertz⸗ 
Bifchof von Canterbury bey Ihrer Könige. Hoheit der Priuceßin von 
Walis introduciret 7 die mir gleichfals fehr gnaͤdige Audieng gab / von 
Religions sumd' Misfong;Sachen difcourrirte/ und auch den jungen 
Maläbareny Den ich bey mir habe / zu fich kommen ließ / daß er vor 
Ihr auf Palmyren Blätter fehreiden muſte welches Ihre Hoheit 
- fehr admirirten „und zu fernerem guten Succels der Mislion Segen 
wuͤnſchten ° Nachhero wurde ich auch zu Ihrer Könige. Hoheit dem 
Printz von Walis geführer / welcher gleichfals allerley Fragen that 
von der "Belehrung der Heyden und von der "Befchaffenheit Der: 
Stadt Tranquebar, gab auch gnädige promeflen / die Mishon ſich 
tecommendiret ſeyn zu laffen.. Bey denen beyden Eleinen Prince 
finnen hatte ich vorhero fchon Dreymal Audienz gehabt / und der aͤl⸗ 
teften Princeßin Anna ein vollftändiges Exemplar von den Oſt⸗In⸗ 
diſchen Nachrichten offeriret, Auch bin ich hier und dar bey denen 
Miniftern am Hofe invitiret worden / da ich Denn Öelegenheitgehabt 
die Umftande Der Mishonbefant zumachen / und felbige Ihnen beſter 
maffen zu recommendire, { 
Sotchergeftalt hoffe ich daß meine Reife nach England und 
mein Verweilen alhier zu Londons in veichem Segen feyn und zu vies 
fer "Beförderung der Misfion gereichen wird. Nunmehro iſt die 
Zeit vorhandens Daß wir im Namen des Herrn mit einem Engli⸗ 
ſchen Schiffe aus Europa nach Oft» Indien fegeln. Das Schiffs 
worauf wir gehen 7 heißt Bring Fridrich , und der Commandeur quf 
fetbigem Edvvard Martin. Wir haben das Vertrauen zu GOtt / er 
werde uns fiiher und. wohlbehatten über das groffe Welt⸗Meer füh- 
ven / und im reichen Segen Des Evangelii unter den Heyden in Oſt⸗ 
udien anländen laſſen. So bald als wir nur in Africa auf Dem 
drgebürge der guten Hoffnung mit unferm Schiff angelöndet ſeyn / 
werden wir folches von dannen Denen Freunden in Europa berich» 
sen, Solte aber Fein Bericht von Dannen einlauffen / fo hat man 
’ | | PP 3 zu 
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zu gedencken / daß wir vielleicht folches Vorgebuͤrge vorbey geſegelt 
ſeyn / oder daß unſere Briefe an richtigem Einlauf gehindert worden, 
Das tägliche Gebet der Kinder GOttes in Europa wird unsnach der 
Heyden Belt convoyiren/ und Das Gebet der ervetteren Seelen 
aus den Heyden in Oſt⸗Jadien wird unfer Schiff als an einem Seis 


le zu ſich zzehen. Wir gehen alfo fehr freudig. und getroftaus | Euro⸗ 


pa / und befehlen uns Dem beſtaͤndigen Gebet und gutem Andencken 
aller Goͤnner / Freunde und Wohlthaͤter in Europa. Der allgemei⸗ 
ne Heyland CHriſtus JESUS der fein Blut für ale Menſchen 
vergoflen hat wolle zu diefen Zeiten aller Heyden fich gnaͤdig ans 

nehmen: Ihnen fein Heiliges Wort und die Mittel der Seligkeit reiche 
lich antragen laſſen und sur, Rerkündigung feines feligmachenden 
Evangelii unter Den Heyden göttliche Kraft und Segen geben / aud) 
in feiner Kirche unter Hohen und Niedrigen viele erwecken / Die mit 
Ernſt und heiligem Eifer fein Reich auf Erden zu vermehren/ und die 
Heyden zu befehren ſuchen / auf daß fein. Name von Yufgang der 
Sonnen bis zu ihrem Niedergang in allen Sanden wer⸗ 
de. Ich — 


erlegen Gönner / Feunde 
und ROPDIERNNEN | 


London den 22. Febr, 4 3) 
1716, ä 


Ihrer alle 


zu Gebet ine viebe Vabin⸗ 
dener 


Bartholomzus Ziegenbalg 
> 


* 


Ein Buszugder ES NEBeh / 


welche im Jahr 15. wegen der Oft: Indiſchen 
Miſſion, von der Societät de propaganda Chrifti cognitione 
abgetban, wie felbiger am 19.’ Jan. 1716. bei einer 
allgemeinen Verſammlung der Mit Glieder / 
unter der Mahlzeit/vonderSocierätSe- 
cretario, nebſt andern Buneten 
ve rleſen worden. 


ER Ro: ungefaͤhr eilf Fahren war der König von Damemanck 

durch ſonderbare Schickung GOttes bewogen / Misfionarios 
nach Oſt⸗Indien zu ſchicken Das Evangelium daſelbſt gu 
verkuͤndigen und auszubreiten. Ihro Majeſt. Exempel erweckte die 
Socierät de propagatione cognitionis Chrifti, Denen Miflionariis alle 
“mögliche Hülfe gu Beförderung eines fo Chriftlichen und nothwen⸗ 
‚Digen Wercks zu leilten. Dieſe von hieraus der Million erzeigte 
Hülfe haben Zhro Maj. von Daͤnnemarck wiederum ‚aufs neue bes 
wogen / nicht nur die zu Unterhaltung Der Misfon anfänglich gewid⸗ 
‚mete Gelder Durch einen fünffachen Zufaß gu vermehren 7 fondern 
noch über Diefes ein beſonder MishonssCollegium oder Socierat im 
Copenhagen / zur Fortpflangung Des Evangelii aufzurichten / und 
Darin foldhe gute Verordnung gu machen daß die Freunde dev 
Misfion jeßo eine weit gröffere Hoffnung vom Fortgang des Wercks 
ſchoͤpfen als ſie ihnen vorhero noch nie machen koͤnnen. 

Die Alſeſſores des neu angerichtelen Collegn geben vom dieſem 
Königlichen Inftituto hiefiger Socierat Nachricht i in einem Briefe/ da- 
tirt am verwichenen 7ten Mart, und invitiren alle Diejenigen fehr ernft⸗ 
lich / fo zum Heyl der Heyden ein hertzlich Verlangen tragen mit ih⸗ 
nen in einer ſo Chriſtlichen Angelegenheit ſich zu vereinigen, Inſon⸗ 
— aber addreshiren fie ſich an hieſige Socierät/ / wegen der jonders 

"baren Neigung / die ſolche zum Daͤniſchen Milions⸗Wercke bishero 

begenget base 

| Auf diefen erften Brief erfolgte im Namen der Socierät eine 

Annon/ deſſen Empfang fie in einem andern / fub dato Copenha⸗ 
gen 
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- gen’ den 26. Nov. mit ſehr verbindlichen Terminis berichten. ‚Sie 
recommendiren anbey Den Herrn Biegenbalg dev Borfprache der so- 
cietaͤt auf daß ihm und feiner. Famille zu einer freyen Mberfahrt auf 
einem Enslifchen Schiffe nach Madras Freyheit gegeben werde: 

> Sm vergangenen Mäy empfing Die Socierät yon Dem Herrn 
Stevenfon, Predigern zu Fort St, George, einen Briefr datiret Den 7. 
O4. 1714. mit der Nachrticht / daß ernunmehre eine Correfpondeng 
mit Denen Dänifihen Misfienarien angefangen habe, und ſey erboͤtig / 
ihnen nach aufferftem Vermögen die Hand gu bieten. Daß / ober 
gleich noch zur Zeit wenig Hoffnung haͤtte / eine Schule fuͤr die Kin⸗ 
Der der Heyden / nach Art der zu Tranquebar angelegten Schulen / auf⸗ 
zurichten / ſo laſſe er ſich doch angelegen ſeyn / eine Armen⸗Schule / um 
Behuf armer Proteſtanten Kinder alda / nach dem Englaͤndiſchen 
Fuß aufzurichten. Weßhwegen er die Societaͤt bittlich erſuchet/ ihm 
deßfalls ihren guten Rath mitzutheilen. 

Verwichenen OA. empfieng Die Societaͤt vom Herrn Stevenfon 
einen andern Brief von dato Fort St. George den 4. Febr, 1715. in wel⸗ 
chem erden Eifer und Fleiß der Mishonarien zu Tranquebar höchlich 
ruͤhmet / und aufs neue verſpricht/ ihnen auf alle Weiſe und Wege 
beyzuſpringen. Daß / weilihre Mittel aus Mangel der von Europa 
erwarteten Benfteuer nicht zulänglich waͤren / das angefangene Werck 
fortzuſetzen / ſo habe er ihnen auf so. Pfund Sterl. Credit gegeben / und 
wolte / wenn dieſe nicht zulangen ſolten / ihnen so. Pfund mehr aus⸗ 
zahlen laſſen. Er bittet Die Societat ſehr beweglich, Doch fleißig das 
hin zu ſorgen / Daß ins Eünftige gelehrte und- ‚gottesfürchtige Männer 
aufgefuchet / und als Prediger zu denjenigen Englifchen Factoreyen i 
verfandt würden / Die, bishero Derfelben beraubet / hingegen:aber mit 
Paͤbſtlichen Prieftern und Capellen verfehen geweſen / da wir ſelbſten 
weder Prediger noch Kirchen hätten. Erth thůt hinzu Daß. die Bee 
nach Oſt⸗Indien / ſamt der daſigen — tt Feines weges ſo ge⸗ 
faͤhrlich und entſetzlich feyr als ſich es viele Unerfahrne einbildetenzund 
dahero eine Vocation nad) Oſt⸗Indien nicht anders / als ein: ehrlich 
Exilium, anfähen, Was ihn betraͤfe / ſo habe er folche weitaus ſehen ⸗ 
de Reiſe in weniger denn 4. Monaten vollbracht, undhabe fo vergnügt 
‚als jemals gelebet. Geſetzt aber / daß einem Prediger: auf befagter 
Seife ein oder andere sxtraordinaise ‚Spprvierigfeit zuſtoſſen 

") 
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ſo wuͤrde ihm doch ſolche bey ſeiner Ankunft in Indien von den Ein⸗ 
wohnern reichlich vergolten werden; indem er aus eigener Erfah⸗ 
rung wahrgenommen / daß die in Sſt⸗ Indien wohnhafte Englaͤnder 
ſich freundlicher gegen die Prediger / und uͤberhaupt freygebiger gegen 
Fremde erwieſen / als fie in andern auswaͤrtigen Colonien / oder in 
England ſelbſt / zu thun pflegten. Daß es daher eines Predigers 
eigene Schuld ſey / wann ihm nicht alle erſinnliche Liebe Ehre und - 
Befoͤrderung erzeigt werden ſolte. 

Die ſocie an hat gleichfalls verſchiedene ſehr bewegliche Briefe 

von denen Daͤniſchen Misfionariis ſelbſt empfangen / unter welchen 

der erſte (den ſie ſeit denen bey der letztgehaltenen jaͤhrlichen Ver⸗ 

ſammlung verleſenen Briefen / geſchrieben haben) zu Tranquebar den 

27. Sept. 1714. datiret / und als eine Antwort auf der Socierät Brief 
pom 24. Dec, ı713. geftellet it. In Diefem erften Schreiben, welches 

aber am legten eingelaufen, bezeugen fie, Daß fie allerley guten Rath 

und Borfchläge, ſo ihnen die Socierät zu überfehreiben belieben wolte / 

mit Freuden annehmen / und zu deſto beſſerer Fuͤhrung ihres Amts an⸗ 

wenden / auch unter goͤttlichem Beyſtand trachten wuͤrden / auf daß 

die angehende Kirche in Oſt⸗Indien flugs bey der erſten Pflantzung 
mit Recht eine Chriſtliche Kirche moͤchte genannt / und durch die Gna⸗ 
de GOttes /ſo viel als immer moͤglich / rein und unbefleckt erhalten wer⸗ 
den. Daß fie mit der Uberſetzung des Neuen Teſtaments in Die 
Matabarifche Sprache nunmehro fertig waͤren / und die vier Evans 
geliften nebſt der Apoftel Gefchicht abgedruckt hätten: Sie übers 
ſchickten Davon etliche Exemplaria, auf daß felbige nad) Gutbefinden 
der Socierät unter die WBohlthäter Der Misfion vertheilet/ und infons 
derheit der Ertz⸗Biſchof von Canterbury, und Die Univerfität Cam- 
bridge mit einemExemplar verfehen würden. 

Sie berichteten ferner, Daß die Groͤſſe der Malabarifchen Buch» 
ſtaben/ das von der Socierät überfandte Papier dermaſſen confumiret 
habe / daß von 175. Rieß nurnoch 36. übrig waͤren und fie ſich Dahero 
genöthiget befündenseinen Vorrath von kleinern Malabarifchen Bude 
ſtaben zu gieffenzund damit dennod) übrigen Theil Des Neuen Teſta⸗ 
ments abzudrucken. Daß ſie Diez. erften Bücher Mofisindas Mas 
kabarifche überfeget haͤtten / und hofften mit einem fo heylfamen Wer⸗ 
cke mis der Dülffe GOttes fortzufahren. Daß fie nun beynabe Das 
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gantze Portugiefifche Alte Teftament im Manufetipr bey der Hand haͤt⸗ 
ten, wovon fie etliche Bücher von denen Holländifchen Städten’ Na- 
gapatnam und Paleacatta ; andere aber von Dem Hrn, PaftoreLevvis 
zu Madras, ehe er Oſt⸗Indien verlaſſen / empfangen hätten, ſo / Daß 
ihnen nun nichts mehr fehler als Die Apocrypha: Daß eg ihnen würs 
De eine Freude ſeyn / mit dem Drucke Diefes Wercks einen Anfang zu 
machen; allein Die Erfahrung in dieſem Fahre habe fie gelehret, Daß, 
Die völlige Abdruckung des Alten und Neuen Teftamente in Mala⸗ 
-barifcher Sprache / nicht nur etliche Jahre + fondern auch noch eine 
groſſe Quancirät Druck- Papier erfordern werde: daß fieres immer 
für Das vathfamfte gehalten ‚eine Papiers Mühle in Oſt⸗Indien 
aufzurichten / wären aber allegeitz wegen beftändigen Mangel des dazu) 
erforderten Verlags Davon abgehalten worden, Ferner: Daß fie im: 
vergangenen Jahre 28. Perfonen in der Malabariſch⸗ und Portugies 
filchen Kirche getaufer hätten. Daßfienod immer go. Dänifche und 
Malabarifche Kinder täglich verpflegtenvund im Worte Gottes fleißig: 
unterrichteten. Daß fie «8. Briefe von Unterredungen fo fie mit 
den Malabaren gepflogenvin Diefem Fahre heraus gefandt haͤtten / wel⸗ 
chen noch 46.andere von denen Heyden:an fie geftellte Schreiben bey⸗ 
gefuͤget und allefamt in das Hochteutſche überfeget worden. Und 
weil die Berfammlung der Malabaren werde in Eurgem eine groͤſſere 
Kirche zu Abwartung des öffentlichen Gottesdienftes erfordern, ſo ha⸗ 
ben fie folches Der Socistat beftens empfohlen / mit Demüthiger Bitter 
ihnen zu Auferbauung Derfelben huͤlfliche Hand zu leiſten. Daß die 
Summa ihrer Ausgaben im lesten Jahre fich auf2770. Thlr. belaufe. 
Daß fie in ihrer einmal gefaßten Meynung / wegen Anrichtung eines: 
Collegii, ſo aus Europaͤiſch⸗ und Indianiſcher Jugend beftehen / und 
aufdie Erziehung tüchtiger Mishonarien abzwecken folte, von Tag zu 
Tage geſtaͤrcket würden in Hoffnung 7 daß nachdem die nöthigen 
Sprachen Darinnen erlernet worden / Die in Oſt⸗Indien gepflangte 
Kirche Chriſti einen fehr herrlichen Wachsthum daher fehöpfen 
dürfte. Schluͤßlich fo recommendiren fie Diefe Sache undalles ans 
dere / was zur Ausbreitung des Evangelii in denn Oſtlichen Theile der 
Welt möchte nüslic) erachtet werden / der gütigen Vorſorge der So- 
cietaͤt daß Durch Dero Hülfe und Vorſchub / Rath und Gebet / die 
Hertzen der Heyden / fo bishero des himmliſchen Lichte ermangelt zu 
Tem⸗ 
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Sempeln GOttes zubereitet / und als ſo viele heilige, lebendige und 
G0Oꝛt wohlgefällige Opfer gemachet werden. 
Im Monat Julio 1715. empfing Die Societaͤt von Herrn Ziegens 
balg einen Brief / datirt auf dem Dorgebirge der guten Hoffnung / 
am verwichenen 15.Januarii, in ſich haltend / daß nach reiffer Uberlegung 
ihrer jetzigen Umſtaͤnde / die Oſt⸗Indiſche Mizlion betreffende / es fuͤr 
rathſam befunden worden / einen von Denen Misſionarien in Europam- 
‚gu ſenden / um Diejenigen Hinderniſſe / ſo Dem Bekehrungs⸗Wercke der 
Heyden / und dem weitern Wachsthum des dazu glücklich gemachten 
Anfangs’ bishero im Wege geftandenz hinweg zu raumen : welche 
Reiſe / Da fie auf Herrn Ziegenbalg gefallen / fo habe er ſich ſo fort 
auf ein Daͤniſch Schiff begeben / und Die Arbeit in Oſt⸗Indien der 
Sorge und unermüderem Fleiſſe feines geliebten Mit⸗Arbeiters Herrn 
Gründlers überlaffen in Hoffnung, Daß bey feinem Abſeyn Das ane 
gefangene Werck nich allein im guten Stande werde erhalten, ſon⸗ 
»Dern auch unter görtlicher Vorſehung noch weiter vermehret werden, 
Hiezu habe man jeßo Defto mehr Hoffnung / weil der zwifchen dem Daͤ⸗ 
niſchen Seren Commendanten und Denen Mishionarien geweſene Zwie⸗ 
ſpalt nunmehro guͤtlich abgethan / und in eine glückliche Harmonie 
and Freundſchaft / nach getroffener Amneſtie, verwandelt wor⸗ 
den. 

Seine Verrichtung auf dem Schiffe betreffend ſo berichtet 
er / daß er nicht nur das Amt eines Predigers auf demſelben verſehe⸗ 
fondern arbeite auch mir Fleiß an der Malabariſchen Überfegung des 
Alten Teftamentsy und lebe der guten Hoffnung / er werde noch fo 
viel Zeit gewinnen / eine kurtz gefaſſete Malabariſche Grammatic zus 
ſammen zu tragen / und in. Teutſchland zum Nutzen derer / ſo dieſe 
Sprache in Europa zu lernen gedencken / drucken zu laſſen. Und da⸗ 
mit er nicht Dasjenigev was er vonder Malabariſchen Sprache bishe⸗ 
ro gefaſſet / durch lange Abweſenheit guten Theils wieder vergeſſen 
moͤchte; ſo habe er einen Scholaren aus der Malabarifchen Schule 
mit fich gebracht mit welchem er in folcher Sprache täglich conver- 
firenv und Deren rechte Ausfprache aus feinem Munde hören koͤnne. 
Und da Diefer junge Menfch.von guter Art und Fähigkeit ſey / alſo daß 
‚er Dasjeniges was er einmal gehoͤret / nicht nur leicht begreiffe fondera 
Fi auch andern fo wol mündrals fchriftlichin feiner Sprache wies 
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nerer Ermerfung feiner Gemuͤths⸗Gaben ein merckliches beytragen, 
und ihn tüchtig machen werde, nach abgelegter Reiſe / ſeinen Mala⸗ 


bariſchen Lands⸗Leuten die geiſtliche Gluͤckſeligkeit Dev Europaͤer deſto 
nachdruͤcklicher vorzuſtellen. 

Daß / ſo bald er nach GOttes Willen in Europa gelandet, er 
ſich einig und allein zum Dienft und Beſten der Miskon widmen 
— + und ihm hauptſaͤchlich folgende Puncta angelegen ſeyn 
affen: 

1. Die Hinderniffe und Schwierigkeiten / ſo ſi ch bey der Misfion 
— pers zu heben. 

Bey Ihrer Majeft. von Daͤnnemarck unterthänigfte Anſu⸗ 
dung: au thunydieMisfionarios, zu befferm Fortgange des Wercks/ mit 
einem Königlichen Privilegio zu verſehen. 

3. Sorge zu tragen / daß fo wol Die ordentlichen Ausgaben, als 
zufaͤllige Unkoſten zu Auferbauung einer neuen und räumlichen Kir⸗ 
che / wie auch zu Aufrichtung unterfehiedlicher andern Gebaͤude und 
‚Manufadturen angefchaffet werden. 

4 Die Gönnerund Freunde der Misfion aller Drteni in Europas 
dahin freundlich zu vermoͤgen die Bekehrung der Heyden mit allem 
Ernſt befördern zu helffen; und endlich guten Rath und Unterricht von 
‚gottfeligen und verfkändigen Leuten zu defto befjerer Führung des 
Wercks / einzuholen. Daß in allen dieſen / und dergleichen wichtigen 
Angelegenheiteny er ſich Der Socierät Gerogenheit und Beyſtandes 


allezeit getroͤſte / wohl wiſſend / daß derotägliche Sorge und Gedancken 
dahin abzwecken / daß das Reich CHriſti durch die gantze Welt aus⸗ 


gebreitet / die Chriſtliche Lehre an allen Orten verkuͤndiget / und aller 
Nationen ewiges Heyl befoͤrdert werde. 

Den 4. Aug empfing Die Socierät von Herrn Ziegenbalg einen 
Brief ſub dato Bergen in Norwegen / den 13. Maͤy 1715. mit Bericht, 
daß er in folchem Hafen glücklich eingelaufen / und entfchloffen/ mit 
Der erften Gelegenheit nach Daͤnnemarck / und von Dar nach Expedi- 
tion Der Misſions⸗Sachen nad) Teutſchland zu gehen/ um Dafelbft 
vorerwehnte Malabarifche Grammatic, welche er währender feiner 


Reiſe auf dem Schiffe verfertiget zum öffentlichen Druck zu befoͤr⸗ 


dern, Nachdem er Diefes und andere zur Million gehürige — * 
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pediret / ſey er entſchloſſen nach Groß⸗Britannien uͤberzuſetzen / um 
— Societaͤt feiner ſchuldigen Obfervang und gebuͤhrenden Re- 
ſpects zu verfichern / „und fodann auf ‚einem Englifhen Schiffe nad) 
Madras zuruͤcke zufesen.. 
In Hamburg wurde Herr Ziegenbalg benachrichtiget / daß der 
Koͤnig von Daͤnnemarck indem Lager Der Allürten vor Strahlſund 
ſich befündey wohin er ſich denn fehleunigft begab, / Ihro Majeft. alda 
allerunterthaͤnigſt aufzuwarten / bey welcher: er denn nicht nur zu vers 
ſchiedenen Audiengen admittiret (ondernauch Ders allergnädigften 
Protedtion und Königlichen Beyftandes in allen Mislions⸗Angelegen⸗ 
„heiten verfichert wurde. Ihro Majeſt lieſſen fich auch vorerwehnten 
Vergleich oder Amneſtie zwiſchen dem Gouverneur zu Tranquebar, 
und Denen Misfionarien/ allergnaͤdigſt gefallen und ſandten neue In- 
ſtructiones an den Gouverneur und Rath / des Inhalts / ſo viel als ihnen 
moͤglich / der Miſſon auf alle Weiſe und Wege die Hand zu bieten. 
Von dannen begab er ſich nach Copenhagen / alwo er von der hohen 
Koͤnigl. Famille viele Gnaden⸗Bezeugungen genoß. Die Directores 
der Oſt⸗Indiſchen Compagnie zu Copenhagen haben ihre vormalige 
Inftrudtiones, fo der Million fehr nachtheilig/ geändert, und ftatt 
Deren’ andere Verordnungen an den Rath zu Tranquebar gefchickt / 
welche hoffentlich nicht nur alle vorige Schwierigkeiten heben, fon 
dern auch der Misfon zu beftandigem Segen gedeyen dürften. 
MNach folcher Verrichtung aller Misfong + Angelegenheiten in 
- Dännemard ging Herr Ziegenbalg in Teutſchland / wo er nicht nur 
„ oberwehnte mitdenen Heyden gepfiogene Unterredungen in Teutſcher 
Sprache heraus gab, fondern auch befagte Damulifche Grammatic in 
Halle Drucken ließ / welche denn auch bey feiner Abreife aus Teutſch⸗ 
land, bey nahe verfertiget war. Cs hat dieſe Des Herrn Ziegenbalgs 
in Europam übernommene Reife viel Gutes nach fich gezogen. Vers 
fihiedene wohlgefinnte Standes-Perfonen/ fo wol in Daͤnnemarck 
als Teutſchland / find Durch feine Gegenwart nicht wenig erwecket 
worden, auf Mittel und Wege bedacht zu feyn/ wodurch Die Heyden 
zum Chriftenthum möchten gebracht werden. Der Hertzog von Wuͤr⸗ 
temberg hat inſonderheit zum Behuf der Miflion „Durch fein gantzes 
Land eine Collecte ausfchreiben, laſſen / welche, / wie Herr Urlſperger / 
a a 0 Idhrer 
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Ihrer Sebi Hof Prediger berichtetz eine erkleckliche Summe aus⸗ 
fragen dürfte. RIES | 
Ras endiich Groß-Britannien beteifft/ und wasin bemfelben 
gu Förderung der Misfion bishero gethan worden/ fü a 
de promovenda Chrifti cognitione ( nachdem fie einmal aus freye 
Willen befchloffen / Diefes Werck su fecundiren) alle vorfalende Ge⸗ 
fegenbeit/ wodurd) Der Mishon einige Huͤlffe zuwachſen machte’ ſorg⸗ 
fälsig ergriffen. Wie denn auch Dero hierinn geleiftete Liebes Dien- 
fte nicht ohne Segen bishero gewelen find. Die Diredtores der Oſt⸗ 
Indiſchen Compagnie haben dasjenige ohnſchwer verwilliget / was 
wegen der Misfion im Namen der. Sscietaͤt non Ihnen begehret wor⸗ 
den: abſonderlich in Diefem Fahre / da fie nicht nur dem Herrn Zies 
genbalg und deffen Famille, Die Koften der Überfahrt (fo vielder Com- 
pagnie Antheil im Schiffe beteifft ) geſchencket / fondern auch Frey⸗ 
heit gegeben 3. oder 4, Tonnen Güther Fracht⸗ frey mit nad) Indien zu 
nehmen. SS ER AN 2 
\ Herr NathanaelRovvland, ein Kaufmann in der Stadt Exeter, 
hat in feinem Teftament 100. Pfund Sterl. zu Pflantzung des Eos 
angelii unter den Heyden / hinterlaſſen und zwar nad) Der Bormüns 
Der Meynung/ gur Forderung Der Mishon in Oſt⸗Indien: weil aber 
die Worte Diefer Donation in gang generalen Terminis , ohne fpeciale 
Benennung des Drtes/ abgefaffer waren / fo iſt ein folcher Vergleich 
getroffen Daß die eine Helfte Der Societät de propagatione Evangelii 
in partibus transmarinis (Americanis) ausgezahlet/ und Die ‚andere 
Helfte zur Oſt⸗Indiſchen Misfion gewidmet werden folte. Zwo 
andere Perſonen / deren Namen nicht Eund worden find / haben eine 
so. Pfund, die andere 30. ‘Pfund Sterl. eingeſandt; welche Gaben 
nebjt etlichen andern geringern Beyſteuren / ſo DerSocierät Durd) Dero 
Correfpondenten feiter dem Jan. 1715. Übermachet worden, eine Sums 
me von ı52. Pfund 14. Schill. s. Pf. austtagn. 
Was die Verwaltung der Malabarıichen Gelder’ und andere 
die Misfion angehende Dinge betrifft, fo ift felbige etlichen Gliedern 
Der Socierät commictiret/ welche wochentlich einmal / oder auf beduͤrf⸗ 
fenden Fall etliche mal zufammen kommen / und nebft andern in Die 
Verrichtungen der Socierat einflieffenden Materien / wegen Der Oſt⸗ 
Indiſchen Misfion, und was gu Deren Foͤrderung gereichen möchte, mit 
ginander confsriven, x EN Derr 
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Herr Ziegenbälg kam den 22, Decembr, in Landen an / wo er beſagter 
Confereng zu mehrmalen beygewohnet hat. Diejenigen Sachen / 
welche auf Verordnung der Socierat aus der Malabariſchen Calſa ans 
geſchaffet und dem Herrn Ziegenbalg mitgegeben worden find ſol⸗ 
gende ;_ ai > Ä 
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ein Exemplar von der Einrichtung des in Daͤnnemarck angelegten MIT 
fions - Collegii , fo Eurg vorhero in Englifeher Sprache heraus kom⸗ 
men war. Nach beſchloſſener Mahlzeit reichten etliche-einen Zeller 
herum um für den jungen Malabaren / welcher zugegen war 7 eine 
freymillige Gabe von den anweſenden Gliedern zu ſammlen. 
ie endlih Here Probftziegenbalg um Die Mitte des Februa- 
ri nach Deal abreiſete umvondar nach Oſt⸗Indien überzufegeln / 
wurde er vom Herrn Secrstario Neumann an den Agenten der Oſt⸗ 
Indiſchen Compagnie Dafelbft recom mendiret / um ihm an ſolchem 
unbefanten Orte an die Hand zu gehen. Am 19. Febr. fehrieb Here 
Ziegenbalg zuruͤcke / und rühmte Die Höflichkeit fo er Dafelbjt von bes 
fagtem Agenten genoſſen habe. Gein legteres Schreiben an feine 
Freunde in London / war datirt am 4. Martii auf dem Schiffe Printz 
Friedrich genannt/ im Hafen vor Deal, worinn er folgendes berichte⸗ 
te: Wir werden heute / ſo der Wind gut bleibet / in GOttes Na⸗ 
men unter Segel gehen / wir ſind nun vier Tage auf dem Schiffe und 
haben alles in Ordnung gebracht. 
Ehe der Herr Probſt von hier reiſete / ſtellete er ein Schreiben 
an Herrn P. Cotton Mather, einen, Prediger zu Boſton in Weſt⸗In⸗ 
dien / und zwar in Der Proving Neu⸗ Engelland gelegen. Solchem / 
wie es die Umftände zeigen waren Die hiftorifchen Erzehlungen von 
der ji: Sndilchen Million, wie felbige nach und nach in Englischer 
Sprache zu London gedruckt worden zu Geſichte Eommen. Dieſer 
Theologus.hat ſich Die darinn ertheilte Nachricht vom Bekehrungs⸗ 
Wercke unter den Deyden nicht allein fehr wohl gefallen laſſen / ſon⸗ 
dern fich auch erweckt befunden/ inverfchiedenen zu Erbauung feiner 
Gemeinde heraus gegebenen Tradätlein + Der Misfion auf eine fehr 
rühmliche Art zu gedendken. Im Jahr 1710. und alſo im nechften 
Jahre / nachdem in England Die erſte Erzehlung von der Bekehrung 
der Malabariſchen Heyden zum Vorſchein kommen war / gab er ei⸗ 
nen ſehr nuͤtzlichen Tractat unter Dem Titul Bonifacius heraus / darin⸗ 
nen er allerhand feine Vorſchlaͤge thut wie und auf was Weiſe ein 
jeder in feinem Stande gutes zu thun fich befleißigen folte. . Am Ende 
Diefer Schrift p. 174. ſqq. hat er einen Catalogum Delideratorum. 
wie ers nennet 7 mit angehängetz. in welchem erverfchiedene zur Aus“ 
breitung Der Kirche Chriſti gehörige pundte vorſtellet / ſo aber De 
rote⸗ 
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Proteſtantiſchen Kirchen entweder gar nicht / oder doch nur obenhin 
beruͤhret worden. Unter Diefe Defiderata gehlet er auch Die Forts 
pflantzung Des Evangelüi in den beyden Indien / fo.aber von den Pros 
‚teftanten bishero fihlecht regardiret worden : & ibr Proteffanten! 
(find befagten Autoris Worte) follen es euch denn die Papifken 
suvortbun? Was für Mühe und Arbeit haben dieſe Leute 
nicht in ihrer Mifion angewandt ? Nicht weniger denn 600. 
Prieſter aus dem einzigen Örden der Jeſuiten find in wenig 
Fahren zu verfebiedenen malen zu Schiffe gengen um nach 
China überzufegelnund diefe mächtigeNation zu ihrer Religion zu 
bekebren. Nicht weniger denn fünf bundere muften wegen der 

- Schwierigkeit eines folchen Unternehmens ihr Leben im Stich) 
Laflenın.doch fuhren die übrigen mit dem angefangenen [Werde 
beftändig fort/ und ſchienen bekuͤmmert zu fepn, daß fie nicht. ſo 
glücklich feyn koͤnten ihr Leben in Pflangung des Evangeliials 
ein Opfer darzulegen. O mein GOtre ! ich ſchaͤme und ſcheue 
mich mein Angeſicht zu dir aufsubeben! Es wäre ja eine ſolche 
Sache Chrifklich und billig ; Und wer weiß was vor ein Segen 
uns möchte-3u Lohne werden, wenn nur unfere- Compagnien ° 
und kFactorien ein Theil von den Gewinn / ſo ſie aus denen Tas 
dien ziehen / zu einem ſolchen Wercke ausſetzen / und mehr Ernſt 
zu Ausfuͤhrung deſſelben anwenden wolten. Es ſolte des 
Gordoni Vorſchlag | den er am Ende feiner Geographie an 
alle reiche und beguͤterte Perſonen gethan hat / billig in reiffe⸗ 
re Uberlegung gezogen werden. Es zielet derſelbe uͤberhaupt 
dahin / daß wolhabende Perſonen von ihren jaͤhrlichen Ein⸗ 
kuͤnften ein geringes abbrechen / und zur Pflantzung des Evan⸗ 
gelit unter den Heyden anwenden ſolten. Was die Zollindis 
ſchen Miflionarii zu Ceylon gethan baben/ und was die Daͤni⸗ 
fehen Misfionarit auf der Hialsbarifehen Buͤſte noch jetzo thun / 
folte uns billig aufmuntern ihnen nachzueyffern. Wenn diejes 
nigen/ die eine Sreudigkeit haben / das Licht des Kvangelii in 
der verdorbenen Welt bin und ber anzuzünden, nur erſt die 
Sprachen derjenigen Poͤlcker denen das Evangelium noch 
nicht verkuͤndiget iſt / lernen / undfo dann aufgärtliche Dors 
febung warten wolten / um von derfeiben zu einem Apoftolis 
er te ſchen 
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ſchen Wercke berufen zu werden. Wer weiß / wae nicht noch 


geſchehen moͤchte ? Es iſt ja bekant was Ruffinus von Bekeh⸗ 


rung der Iberiererzebler 7 und was Socrates von den. Thaten 
des Frumentii und Æeſũ in dem innerften Indien angemercket 


Derſelbe autor redet in einem andern Tragätlein / das er cift 

im verwichenen r7igten Jahre in Wert Indien drucken laſſen / von 
der Daͤniſchen Mieſion in Oſt⸗Indien alfo: Das Evangeluum 
des Aren iſt nun durch etilche Mishonatios auf die Malabari⸗ 
ſche Buͤſte gebracht / und folche Progreflen gemacher worden) 
daß man es nicht ohne Derberrlichung des groſſen GOttes le⸗ 
ſen kan / der folcye Gnade den Men IhensBindern gegeben bat! 
An Diefen Theologum wurde von Herrn Probft Ziegenbalg von Enge 
land aus gefchrieben/ und Dadurch der Anfang zu einer nüglichen Cor- 
refpondeng zwiſchen Dfe-und Weſt⸗Indien gemacht / welche mit Der 
Zeit unter göftlichem & egen zur Beförderung Des u in beyden 
Indien ——— dürfte, 
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— und Die andern dreye vom 2. Jan.ı7ı5. haben wir hier wohl er⸗ 
halten und GDitgepriefen Der ung’ wie aus andern alſoi ins 





fonderh:ir auch aus Diefen riefen herslich geftärcker 7 im Amt des 


HERAN um ein merckliches aufgemuntert und inniaft erfieuret hat. 


Deine Antwort darauf wird am meiſten in dem N N.N. mit 
\ ein? 
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einflieffen; Dahero denn mein Zweck im dieſem Schreiben: vornem⸗ 
lich darauf. gerichtet ſeyn wird/ gehorſamſt zu melden / wie SHTT 
- auch in dieſem Jahre wahrhaftig mit uns gewefen/ und durch uns uns, 
wiürdige Arbeiter in dieſem Chriſtlichen Wercke / eines und anderes. 
gute hat ausrichten laſſen / dag zur Verherrlichung feines. heiligen 
Namens / zur Vermehrung feiner Kirche / zur Fortpflangung der wah⸗ 
ren Religion und Chriſtenthums / und zur Aufweckung aller Knechte 
und Rinder GOttes in der Wahrheit gereichet. Denn ob wir auch 
fon i in. der. Führung Diefes Wercks vieles erfahren muͤſſen Das ung 
in unferm Gemuͤth beuger und berrübt machet / indem der Saame des 
lebendigen Wortes GOttes fo nicht angenommen wird, als wir mol 
wuͤnſchen und uns ſehnen / daß er von vielen moͤchte angenommen 
werden / tiefe Wurtzeln in denen Hertzen ſchlagen und ſeine geſegnete 
Fruͤchte zeigen; ſo muß. ung Doc) Diefes nicht ermüdet und niederges 
ſchlagen machen / fondern deſto mehr dazu anſtrengen / daß wir deſto 
friſchere und erwecktere Knechte feyn moͤgen / Die die Botſchaft ihres 
HErrn mit aller Treue und Anhalten vor die Heyden bringen / da⸗ 
mit ihre Hertzen dennoch von der Falſchheit ihres Weſens uͤberzeuget 
werden / hingegen von der Wahrheit und Dem vechtfchaffenen 
Weſen / ſo in JEſu CHriſto iſt / einen Evangelifchen Unterricht bes 
kommen / und dadurch zum Gnaden⸗Reich unſers Koͤniges beruffen 
und eingeleitet werden. Ach GOtt! du wolleſt um deſto uͤberſchweng⸗ 
licher Deinen Geiſt und Kraft zu Dein mund und ſchriftlich verkuͤndig⸗ 
ten Worte geben / je mehr es felbft vor deinen heiligen Augen offene 
bar und klariſt/ wie in ſonderheit Die Oſt⸗Indiſche Voͤlcker ſo ſeht im 
Finſtern und Verderben irren’ und Die Erleuchtung des Heiligen Geis 
ſies / Die wahre Bekehrung und den theuren Glauben an CHriſtum 
zu ihrer Errettung ſo ſehr noͤthig haben! 

Es wird demnach zu dem Ende noch beſtaͤndig alhier in Tran- 
quebar der Rath GITTES von der Menſchen Seligkeit in dreyen 
Sprachenssffentlich und befonders/Ehriften und Heyden vorgetragen, 
Offentlich gefihiehete Des Sonntags Vormittags in Malabarifcher 
und ‚Portugiefifcher 5 ; Nachmittags roiederum in Malabariſcher / und 
aneben felbigem T Zuge von 4. bis 6, in Teutſcher Sprache. Da denn 
über gemiffe Textes ausden Evangeliften und Briefen Derer Apofteln 
genommen / gentebigel.s wird. Beſonders gefihiehets täglich in des 

Merz nen 
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nen zur Misſion gehoͤrigen Haͤuſern in Malabariſcher und Portugieſi⸗ 
ſcher Sprache / theils von uns ſelbſt Durch eacechiſiren / theils von Des 
nen Catecheten / Die über dieſes noch taͤglich gewiſſe Stunden in eini⸗ 
ger Haͤuſer gehen / und ihnen / auf Verlangen / den Anfang Chriſtli⸗ 
cher Lehre beybringen. Sonſt iſt es ein gar nöthiges Stuͤck zur Aus⸗ 
breitung des Wortes GOttes / wenn man ſelbſt unter Die Heyden ges 
het / und fich mitihnen in ein @efpräch einläffet. Alleine Diefes hat in 
gegenwärtigen Jahre / und beyjegiger Abwefenheit des Herrn Probft 
Biegenbalgs/ guten theils unterlaffen werden muͤſſen / wegen Der vielen 
einheimifehen Sefchäffte. Kaum hats zuweilen gefchehen koͤnnen / daß / 
wenn Heyden oder Mohren zu uns ins Haus kommen find, dieſe Ans 
ſtalten zu befehen / man einige Zeit hat gewonnen / mit ihnen zu reden; 
wozu fonderlich Die Malabaren ziemlich geneigt find und gerne war⸗ 
ten, bis man mit ihnen ein Gefpräch anfanget. Unter folcher Arbeit 
Durchs Wort / hat denn GOtt Gnade gegeben / Daß in Diefem Jahr 
abermals eine Eleine Anzahl von 24. Perſonen / Groſſen und Kleinens 
zur Kirche GOttes würcklich eingegangen unddagegen Die Zahlder 
Catechumenen auch in etwas wieder vermehret if. Aus Diefen 
werden noch in Diefem Monat ein Kanakappel (Schreiber) und ein 
Eattuns Schilderer im Namen des Dreyeinigen GOttes getauft 
werden. 


Mit dem Druck find wirunter göttlichem Beyftand fo weit kom⸗ 
men! daß Das Neue Teſtament in Malabarifcher Sprache nun vollig 
fertigift. Der andere Theil Diefes Neuen Teſtaments konte nicht 
mit denen groffen lettern / mit welchen Der erfte Theil gedruckt war 
continuiret werde; fondern wir wurden genöthiget Die kleineren lettern / 
fo bier in Tranquebar verfertiger ſind / zu nehmen / weil fonftunfer Vor⸗ 
rath von Papier bey weiten nicht wuͤrde zugereichet haben. Und da 
Dev erſte Theil mit der groͤſſeren Schrift / Buch und ız. Bogen weg⸗ 
nahm” ſo hat der andere wegen Der kleineren Schrift deſto enger zus 
ſammen gedruckt werden koͤnnen / daß kaum ein Alphabet, weniger ein 
Bogen, Dazu aufgangen if, Wie nun Em. Hoch⸗Ehrwuͤrden/ 
nebftandern Sreunden GOttes daſelbſt / fih ohne Zweifel werden. 
erfreuet / und den Höchften gepriefen haben Da Sie vorm Jahre 
den erſten Theil uͤberreichet bekommen; ſo wird das Lob GOlles ans 

jetzo 
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jeßo verdoppelt werden/ da Sie nun das gantze Neue Teftament bey 
gegenwaͤrtigen Briefen mit überfehiekt befommen. 

ſdebſt dieſem Neuen Teftament hat müffen im Malabarifchen 
wieder aufgeleget werden der Eleine Catechismus Und Ordnung Des 
Heyls / und im Portugiefifchen das ABC Buch: weilbeydes diftra- 
hiret war, Und da man legtlich aus Mangel des Papiergivor An⸗ 
Eunft der Schiffe Fein groſſes Buch im Malabarifchen zu Drucken ans 
fangen Eonte / fügefielmir Die Summa eredendorum & agendorum., 
welche Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden in Ihrer Idea Studiofi Theologiz p. 71. 
mit eingefuͤhret und Denen Studiofis recommendiret haben, dermaſſen 

wohl / daßich Dachte, es würde auch für einige in Indien erbaulich 
ſeyn / wenn fie folches in der Portugieſiſchen Sprache läfen; Dahero 
tberfeßte folche Herr Berlin ins Portugiefifche/ und Druckten fie unter 
dem Titul: Averdadeira Religiao em hum Compendio ſummaria- 
mente comprendid.. Don einem jeden Diefer Fleinen ‘Büchlein bes 
fommen ©ie 2. Exemplaria, 

Es hatder gütige GOtt in dieſem Fahre ferner Gnade gegebeny 
daß / uͤber unſere vorige ordinairen Schulen noch eine neue Schule für 
die Heydnifchen Kinder hat Fönnen angeordnet werden. Denn da 
wir fonderlich mit daraufbedacht find, der Heydnifchen Jugend mit 
fortzuhelfen / fo Fam ich auf den Vorſatz eine eigene Schule für fie 
aufzurichten. Nur wolte mid) Diefes davon zurücfe halten’ daß ich 
meynetes Die Malabaren würden ihre Kinder nicht in Ehriftl. Schu⸗ 
len thun / undfie unter Ehrifklicher education zum Guten anführen 
laffen. Als mir aber etliche von unferer Gemeine Dazu einige Hoffnung 
. machten der Herr Commendant alhie mir auch Dazu Erlaubniß ers 
theilete; fo machte ich Durch einen Malabariſch gedruckten Zettel / wel⸗ 
chenan unfere Kirche und Haus anfchlagen ließ, dieſe Schul-Anftalt 
Denen Malabaren befantz meldete Darinnen / wie Die Kinder ſolten 
unterrichtet werden, und wie man hierunter ihr Gutes ſuchte. Gleich 
des andern Tages drauf / Eonteich dieſe Schule fon mit 14. Kna⸗ 
ben anfangen: Und iſt felbige nachhero fo beliebet worden / Daß Die 
Knaben über Bermuthen bis aufetliche ſiebenzig Darinnen angewach⸗ 
fenfind. Sie find in 2. Cammern vertheilet/ und werden ihnen Drey 
Chriſtliche Preceproresgehalten. Die Kinder kommen des Morgens 
mit anbrechendem Tage vor 6, Uhr; und Des Abende um 7, Uhr / da 

Ryan 3 noch 


36  Send-SchreibenKerm M. Groͤndlers 


noch ein wenig Licht gebrennet werden muß / gehen ſie wieder nach 
Hauſe. Solche Chriſtliche Schulen unter den Heyden anzurichten / 
iſt ſehr nuͤtzlich / weil folcher geſtalt denen Kindern in ihrem zarten Al⸗ 
ter das Chriftenthum Fan eingeflöffet voerden. Dieſe ganse Anſtalt 

habe ich in einem abfonderlichen ‘Brief an das Hochloͤbliche Miſſions⸗ 
Collegium in Eoppenhagen völlig ausgeführet. 

In unferer Officin iſt jetzo die Dritte Malabarifche Schrift fertig 
worden / welche unter denen vorigen beyden die Mittel⸗Hoͤhe hat. Der 
Schrift⸗Gieſſer wird ſie binnen einen Monat ſo weit ablolviren / daß 
nachhero mit ſelbiger im Namen GOttes Die Theologie in Malabaris 
ſcher Sprache zudrucken wird angefangen werden Eönnen. Woju 
wir um deſto fuͤglicher ſchreiten koͤnnen / weil Die Hochloͤbl. Socierät in 
England depropaganda cognitione Chritti, mitden jegigen Engliſchen 

Schiffen abermal ein Prefent son 55. Rieß Papier geſchicket hat Wie 
ſie uns denn noch ferner zum Behuf dieſes Wercks preſentiren ließ 30. 
Pfund Sterling; einen guten Buͤcher⸗Vorrath in unſere bibliothec; 
i2. Schiefer⸗Tafeln zu unſern Schulen; 12. Sand⸗Uhren in Kirch 
und Schulen; einen Kaͤſe in Bley eingefafets und. eine Kifte mit 
Bier von 13 Dugend Bonteillen.. Der HERN der die fämtlichen 
Glieder Diefer Socierät eyfrig gemachet hats für die Eortpflangung 
und Ausbreitung des Evangeli IEſu EHrifti Sorge zu tragen und 
zu eben dem Endzweck ——— / auch dieſer Million ſo viel 
zuflieſſen zu laſſen / laſſe ihren Eyfer / Mühe und Sorge / mit uns 
en Früchten: ihrer. Arbeit in Oſten und Welten gefegnet 


ae Diefes hat die Providenß Des Allerhoͤchſt ten in dieſem Jahre 
uͤber dieſes Werck bey vielerley Mangel gar erquicklich gewaltet. 
Denn als Here Probſt Ziegenbalg nah Europa reiſete/ war nicht 
nur Fein Vorrath vorhanden fondern noc) Dazu 176. Rthle. Schu, 
Es half aber Das über ung waltende väterliche Here diefer Armuth 
gleich ab indem von Madras 224. Rthlr. einliefen/ welche von Ewr. 
Hoc» Ehrwürden über England dahin übermachet waren. Daaber 
dieſes Faum etliche ABochen sureichen wolte / fo hörete der Englifche 
Prediger in Madras von unferer Dürftigkeitv ſchrieb an mich mit dies 
fen Worten: Ich Fan nicht hören / Daß ihr bey Ausbleibung eures 
Schiffs (den damals erwarteten wir Das verſunckene Schiff Dansburg 


alhier 
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alhier alle Tage) info groffen Mangel fommen ſollt; und ſendete mir 


einen Wechſel⸗Zettel auf 100. Pagoden. Nun waren bis Sam Y 
Jahre verflöj Ten / binnen welcher Zeit kaum ein Schiff aus Daͤnne⸗ 
matee hier ankommen war; dahero der Zuftand der hiefigen Com- 
pagnie ſchlecht war. Jedoch Eonte mich der Derr Commendant nicht 
Noͤth leiden fehen und war darauf bedacht wie er mir auch) mit etwas 
Beyftund leiften möchte, und zahlete mir 260. Nthle. Eine Wittwe 
ſahe/ daß ich zwar viele Schul⸗Kinder / aber dazumal wenig zu eſſen 


fuͤr ſie hatte; da ſie nun eben zu der Zeit einen guten Reiß⸗Vorrath 


hatte, ſtrecket⸗ fie mir für 126. Rthlr. Davon vor / womit ich ein halb 

Jahr Haushalten Eonte. Denn es gehen gemeiniglich in einem Mor 

Pi 1400. Mediden Reiß auf / ſo am Gewichte 1590. Pfund ausma⸗ 
en. 

Als ich mich abermalmit neuer Prüfung umgeben ſahe / und da⸗ 
bey gedachte / wie wird GOTT nun feine Huͤlffe an ung offenbar mas 
chen? auch zu Denen Kindern und ihren Bedienten fagte: Kinder / 
wenn ihr nicht Hunger leiden woleet / fo muffet ihr Den lieben SOTT 
anruffen/ Daß er euch Brod und Kleider befchehre ; Denn ich habe Fein 
Geld mehr: So fuͤhrete der liebe GOtt jemanden zu mir / der mich 
fragte / ob ich Geid brauchete zu Ausgaben dieſes Wercks? Ich ſagte: 
Bis ung SOTT Schiffe ſendet / ftehe ich immer in Mangel / und 
muß ſehen / wo ich was zu-borgen Eriege: Darauf zablete er mir 125. 
Pagoden, mit Diefer Condition: Er wuͤrde aufeine Reiſe gehen/ kaͤme 
er arm wieder zuruͤcke/ wolte er dieſes Geld ohne 8 ae wieder fordern; 
fieffe ihn aber GOtt eine profitirliche Reiſe thun,/ oder er ſtuͤrbe gar auf 
der See / fo folte Die Helfte Diefer Summa zu einer Gloͤcke in unſerm 
Sgerufalem gewidmet ſeyn / und die andere ——— andern Ar⸗ 
men. Sc nahm das &eld im Namen ©% Ottes zu mir / ftellete Eine 
. Obligatıon yon miry und erkunte Darunter: wie mir dev tiebe GO 
in meinem jegigen Mangel zu Huͤlffe kommen wolte / durch einen 
Bei vorbers auf Feine Weiſe hätte gedene ten Fonnen, 

Am fiebenden Sonntage nad) Trinitauis, hatte ich in Der Teut⸗ 
ſchen P vedigt aus Dem Marco am 8, eben gereder/ wie man in ans 
gel und Noth nicht ſowol auf die gegenwärtige Noth alsv jehmehr und 
vornemlich a was e Alimacht und Ste GOttes ſchauen / ind fein H ertz 
in lindlichem Vertrauen da hinein fencken ſolte ſo wuͤrde man in feis 

nem 
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nem Mangel die Huͤlffe GOttes thaͤtig und wunderbarlich fpühren. 
Dach Der Predigt hatte ich Selegenheit mit Dem Herrn Commendan- 
ten zu fprechen; zu welcher Zeit gleich ein Bothe von Nagapatnam, 
kam und dem Herrn Commendanten von Dafigem Herrn Gouver- 
neur und Rath einen Brief einhandigte. Als er ihn öffnete und lass 
fagte er; Hierinne ftehet eine gute Nachricht für Den Deren Magilter, 
melche dieſe ift: Ich folle ihn wiſſen laſſen Daß in Columbo auf 
Ceylon mit denen Holländifchen Schiffen, aus Dännemarcf eine 
Geld⸗Kiſte für.die Miffionarios ankommen fey. Und verlanget Der 
Herr Gouverneur in Columbo zu wiſſen / ob fie eg wollen felbft abholen 
laſſen oder ob8 Der Gouverneur auf der Miffionarien Rifco (Gefahr) 
anhero fehicken fol? Weswegen er der Mifionarien ihre Hand felbft 
haben wil. Ich dachte hierbey : Hier zeiget der liebe GOTT recht 
feines Worts Erfuͤllung Das heute geprediget ift. Ging darauf nach 
Haus / und danckete GOtt im Gebet / Daß er noch eben Die Güte und 
Allmacht an diefem Werck erzeigeter welche er im heutigen Cvangelio 
Denen 4000. Mann inder Wuͤſte Berhfaida bewiefen hatte. Es ift 
zwar Diefe Geld⸗Kiſte Dis dato noch nicht alhier angekommen ich er⸗ 
warte fie aber täglich Durch gute Beförderung des Ceylonifihen Hrn. 
Gouverneurs, Und wie ich Durch 2. Avis⸗Briefe derer Königl. Daͤni⸗ 
ſchen Agenten in Amfterdam / derer Hhn. Balden , mit Engliſchen 
Schiffen vernommen habe / fo follen Darinne 3000. Rthlr. feyn. 

= Sonft find in Diefem Jahre unterfchiedene Eleine Donaria von 
biefigen Freunden Diefes Wercks eingelauffen’ unter welchen Das 
gröfte 25. Rthlr. ift/ fo ein jetziger Gönner fhencket. Die Kirchen⸗ 
Büchfe hat / ſo lange Die teutfchen Predigten fich angefangen mit 40. 
Rthlr. einen Beytrag gethan. ; 

‘» Se gröffer nun unfer bisheriger Mangel gemefen iftje reichlicher - 
hat nunmehro Die goͤttliche Guͤte den Segen feyn laſſen / der uns anjego 
aus unferm geliebten Europa ift zugefcbicket worden, Denn über die 
obgemeldten 30, Pfund Sterling von der Hochloͤbl. Societaͤt / und über 
Die jeßo genennten 3000. Rthlr. aus Coppenhagen / find noch mit des 
ven Englifhen Schiffen 2. andere Poſten ankommen / nemlich eine, fo 
auf Ordre Des Herrn N.N. in der Englifchen Compagnie Schaß war 
geleget worden, Die aus 138. Pfund Sterl. beftund: und Die ans 
dere Poftwaren Die 250, Pfund Sterling’ welche in Teutſchland bey 

Ew. 
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Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden eingefehicktzund mir nunmehro auf Ihro Ber 
förderung richtig zu Händen Eoimmen find, Noch fehickte ein Freund 
des Herin Probſt Ziegenbalgs aus Koͤnigs⸗Bruͤck einen Briefrwors 
innen 5: Ducaten fürdiebefehrten Heyden lagen. Der gütige GOtt 
fey hochgelober für Diefen feinen. veichen Segen! Er laſſe Denfelben 
von uns fo nüßlich angewendet werden / daß ſeine Ehre unter den Hey» 
den groß / der geliebten Wohlthaͤter intendirter Zweck erreichets 
und Die Kirche Chrifti erbauet und vermehret werdet ' 

Ich rechne es billigmit ur Provideng des lebendigen GOttes / daß 
er in Diefem Jahre manche Gemüther zu mehrerer Geneigtheit gegen 
Diefe Million, fo wol hierin Tranquebar, als auch an andern Orten / guͤ⸗ 
tig gelencket hat. Unter welchen infonderheit der Englifche Prediger 
in: Madras, Herr Stevenfon , Durch göttlichen Finger recht aufgeroes 
cket iſt mir mit Rath und That feine hülfliche Hand bey dieſem Wer⸗ 
cke thätiggu erweifen. Wie er mir denn noch letztlich fehrieb ; ”Eure” 


Sachen insgefamt wil ich. eben fo gut als meine eigene beforgenz und” . 


zwar würde ich wo beyderley auszurichten nicht angingev lieber. mei⸗ 
neeigene hindan fegen. Meine Bereitwilligkeitwünfche ich euch nicht” 
mit Worten / ſondern in der That zuerweifen. "Por einiger Zeit? 
fchrieb ich ihm Daßich gerne über einige Dinger fo Die Million anges 
hen mit ihm mündlich conferiren möchte ehe Die Englifche Spaͤt⸗ 
Schiffe weggingen: wir Eönten dazu ForeS. David erwehlen; allein 
Die Abwefenheit Herrn Ziegenbalgs wolte e8 dennoch nicht vergoͤnnen / 
fo weit von hier zu reifen. Hierauf antwortete er: ?Fch bin ſchon lans” 
ge willens geweſen zeuch gu befuchen / Damit ich Die fchöne Drdnung” 
eurer Anſtalten / und die Frucht eurer Arbeit gegenwärtig in Augen” 
fchein nehmen, und mich Darüber freuen möchte. Da ihr aber für noͤ⸗ 
thig achtet eine Unterredung mit mirzu pflegen / als wil Fünftigen” 
November (denn eher kan ich nicht) Die Reife nach Tranquebar antres” 
ten. Diefe Antwortwarmir foviellicher/ weil er alsdann ein Defto 
aecuraret Augen-Zeugniß von dem Zuftand dieſes Wercks der Hoch» 
loͤbl. Socierät in England überfchreibenfan. Wiederum befand ichs 
auch für die Miffion dienlich zu ſeyn Daß ich einen Knaben aus der 
Portugieſiſchen Schule erkieſete / Der mit Sleiß die Englifche Spras 
chelernete. Schrieb dannenhero abermal an Ihn / und vernahm / ob 
ſich dieſes Vorhaben bey ihm in feinem Hauſe / und in daſiger Eralis 
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Denn as 


wi öfters gu fich in ihre Daufer rufen / und ihnen eine Mahlzeit geben / mit 
ihnen Dabey beten und fingen; welches auch dann und wann in uns 

- ferm Garten geſchiehet. Wenn denn nun folche kommen / und darum 
bitten / daß man ihnen die Kinder folgen laffen möchte fo pflege ich ih⸗ 
nen zufügen: Ihr feyd ja felbft arm / daß ihr feinen fano in eurem Ver⸗ 
mögen habty wie Eönnet ihr denn Almofen geben / und Die Schulen 

- fpeifen ? Sie antworten aber daß fie wöchentlich von ihrem verdiens 
‚ ten Arbeits⸗Lohn etwas hinlegten und nach und nach fo viel ſammle⸗ 
ten / als genug dagu wäre. Nachdem Diefesunter denen Blancken ein 
Pr De befant worden / haben einige auch angefangen Die Kinder gu 
ſpeiſen. — RS 
AIch habe mirs in dieſem Jahre fleißig angelegen ſeyn laſſen / mit 
andern Nationen in Sachen / fo die Million angehen, zu correſpondi- 
ren. Erkenne auch daraus / daß es nicht wenig zum Nutzen der Mis- 
fion beyträget. Wie ich denn anjetzo mit beyden Engliſchen Predigern 
in Madtas und Bengalen; mit beyden Hollaͤndiſchen Predigern in Na- 
gapatnam und Columbo; desgleichen mit einigen die am Regiment und 
im Rath ſitzen; auch mit Perſonen niedrigen Standes correſpondi- 
re. Und weilin folchen ‘Briefen vieles mit vorkommen iſt das Ewr. 
Hoch-Ehrwürden Nachricht geben kan wiees hierin Oſt⸗ Indien hin 
und wieder der Miſſion wegen ftehet; fohabe deren 60. Briefe abcopi- 
ven laſſen / und fende fie anjego mit Daß fie zu denen Adtis Malabaricis 


Dort Eönnen beygeleget werden, Es nimt freylich folche Correfpon-' 


den& viel Zeit weg / und Fan ich fie jeßo bey meinen vielen einheimiſchen 
Verrichtungen noch nicht ſo abwarten / und in beffern Stand bringen / 
als ich wol wuͤnſchete. Sie kan aber alsdenn mit noch beſſerm Mutzen 
unterhalten und vermehtet werden, wenn uns GOTT. unfern lieben 
Herrn Probſt / nebftnoch einigen Gehuͤlffen / im nechſt kuͤnftigen Jah⸗ 
re wird wiederſchencken / als um deſſen Abweſenheit willen manches 
Gute unterdeſſen in dieſem Werek hat ſtille liegen muͤſſen. © 
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Sdo o ſolte Auch mit denen groſſen Knaben unſerer Schule nun⸗ 
mehro ein Collegium Biblicum und ein Theologicum angefangen wer⸗ 
den / Damit fie dadurch mehr und mehr zu dem Misſionarien⸗Amt pr&= 
pariret wuͤrden / ſo es GOtt gefallen möchte fie Dazu zu gebrauchen. Sch 
nach meiner Erfahrung zweifle nicht / daß fie ſollten infonderheit in 
dieſen beyden Stücken? unter göttlicher Gnaden⸗Wirckung / tüchtig 
werden nemlich in der wahren Frömmigkeit und in nöthiger theologi- 
fcher Wiſſenſchaft; Dazu aber Dürften fie es fo leichte nicht bringen 
koͤnnen Dad fie einer Gemeinde/ mit gnugfamer theologifchen Autorie 
zaͤt Die das nöthige Gewicht habe vorfiehen. Doch GOTT derfie 
zu beyden erftern tuͤchtig machen kan wird ihnen auch Das andere 
ſchencken. sta: 

Es iſt mic hier ein feiner gottfeliger Autor u Handen kommen / 
deffen Titul iſt: De legatione Evangelica ad Indos eapeflenda ad» 
. monitio Jufti Heurnii, Joan. Fil, Lugduni Barav. Anno cl> Isc xvur. 
Der Autor tradiret in VI. Capiteln alles dasjenige / was einem Stu⸗ 
diofo , der fich zur Misſion widmet, nöthigift. Sonderlich handelt er 
im It. Eap. wie deren Gemüth fole befchaffen und zubereitet feyn die 
fich jur Misfion begeben: und im II. Cap. wiedas Reich EHrifti uns 
ter Den Heyden folle fortgepflanget werden. Endlich befchlieffet er mit 
dem VII, Cap. Daß es vornemlich derer Kirchen/ Die das reine Evanges 
liſche Licht genieſſen ihre Pflicht ſey Das Reich EHriftiunter den Uns 
giäubigen zu befördern: und Diefes liege fo wwol privat - als Obrigkeitli⸗ 
chen Perſonen ob. Ich wuͤnſchete / Daß diefes Buch denen Studiofis, 
und fonderlich ſolchen / die fich zu einem folchen heiligen Vorhaben übers 
geben / mehr befant ware · | 

Der Haß zroifchen dem Heydensund Chriſtenthum thut fich 
durch der Schlangen Lift auf allerhand Weiſe hervor. Denn fo 
bald fich ein heydnifches Gemuͤth Der wahren Religion übergeben wil / 
fo find Die andern, fonderlic) aus eben demſelben Gefchlecht und 
Sreundfihaft mit dem groften Eyfer Damider und hindern theils durch) 
ſcharfe Drohungen / theils Durch Liebkoſungen / folchen guten Roi fag, 
Ja / es gefchiehetz daß wann Die Freunde einen fonft infeinem noch ſte⸗ 
henden Heydenthum nicht zltimiret haben / er aber nur Des Sinnes 
wirds ein Chriſt zu werden fie hernach alle zutreten und ihm fortzubelfe 
fen’ und wohl zu thun ſuchen / damit fie ihn nur wiederum rückfallig ma⸗ 
hen. Hievon führe ich unter andern dieſes Exempel an; Es gab ſich 


on 
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ein Schaf⸗Hirte bey mir an, ein Chriſt zu werden, und fing an mit zur Kirche und 
zu denen Catechifationibus zu Fommen. Seine Freunde hoͤren das, kommen zu 
am fegen ihm mit harten Oroh⸗Worten zu, warum er ihrem Geſhlecht einen fol; 
en Schimpf anthun, es jetzo verlaſſen, und zu der Chriſten Geſetz treten wolte? 
Sliebe er in feinem Vorhaben beſtaͤndig, fo wolten fe ihm allerhand Böfes 
thun ıc. 20. Wie er fi aber hierdurch nicht laͤſſet abſchrecken, ſo kommen eben die 
ſe des andern Tages mit nochmehrern zu ihm, führen gang eine andere Stimme, 
legen ihm allerhand gute Borfihläge vor, und find fehr bemähet, ihn. mit folchen 
liebkoſenden Worten von feinem Vorhaben abzuführen. Durch diefe füfe Vorfiek- 
lungen haften fie einen ziemlichen Eingang bey ihm gefunden. Doch ging er nicht 
mit ihnen, fondern Fam zu mir, umd ergehlete mirs. Ich gab ihm zur Autwort: 
diefes waren eben die beyden Griffe, welche Satanas zu gebrauchen pflegee, wenn er 
eine Seele vom Guten abziehen wolte; erzehlete ihm auch das Exempel, mie der. 
Satan CHriſtum verfuht haͤtte. Erfprach zumir: Er wolte nun in feinem Ge⸗ 
müche recht feſte werden, und fih nicht mehr auf wanckende Gedancken bringen 
laſſen. Den Abend hierauf Fommen 2. alte Weiber aus feiner Freundſchaft, tra 
gen ein langes ſcharfes Meſſer in der Hand, ſtellen fich fehr ungebardig und ſcheuß⸗ 
lich, werffen fich vordes Hirten Fuͤſſe nieder, fegendas Meſſer an ihren Hals, und 
wollen ſich das Leben nehmen, ſo er nicht von ſeiner Refolucion, ein Ehrift zu wers 
den, ablaſſen, und gleich jetzo mit ihnen nach Hauſe gehen wolte. Ob nun gleich 
der Hirte dagegen gekaͤmpfet haben mag, haben ihn doch dieſe beyden Weiber mit 
ſich weg nach ihrem Haufe gebracht, von dar er wicht wieder zu mir gekommen ift. 
| Es wurde mir gerathen, eine Fleine Sacriftey an unfer Jerufalem bauen zu 
laſſen, theils einiges Kirchen: Gerarhe darinne zu verwahren, theils nach gehaltener 
Predigt, wobe mar überaus ſchweißig wird, da hineinzutreten. Ich beliebte 
diefen guten Vorfchlag , and vollführte den Bau, welcher auf 32. Rthlr. zu ſtehen 
Fam. Das meifte ift dazu verehrte worden. In diefen ,. Monaten haben wir aber» 
mal unfer Dänifihes Schiff aus Europa vergeblich erwartet, Einige dundele 
Nachricht haben wirbefommen, dag eines fol ausgelaufen und in Norwegen zu 
Bergen eingelaufen feyn, einige Waaren mitzunehmen. Weil es aber big dato 
auſſen geblieben, Fonnen wirs nun, der bevorfiehenden Regenzeit wegen, nicht cher 
hier erwarten, als bis im Fünftigen Februario oder Martio. Au Heren Probft Zie⸗ 
genbalg habe ich auch Briefe geſchrieben, welche mit den Engliſchen Schiffen in 
Czpo de boa Efperanga abgeben laſſe Der HERR bringe ihn mit feinem Gelei⸗ 
te glücklich und gefegnet zu ung, damit mir alsdenn defto vereinigter und munterer 
des HERRN Werd alhier treiben Eünnen. BIN | 
Hiermitdefehle ih Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden, mit allen dafigen Männern 
und Freunden GOttes, der goͤttlichen Gnaden⸗Beſchirmung. Bete hertzlich, daß 
der HERRHERR Ihr tägliches Vornehmen benedeyen, und Sie nebſt andern 
beftändig in dem angefangenen, und bisher continuirfen Eyfer, diefem Werck unter 
den Deyden die Hand zu bieten, Eraftig erhalten und vermehren wolle. Womit 


verharre 
Por. Hoch⸗Ehrwuͤrden 
Tranquebar den 9.Sept.1i5. | zu allem Gehorfam ergebenfter 
Johannes Erasitus Gruͤndler. 
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Weneigter Weſer. 






EXq der wunderbahren und ſehr heilſamen⸗ 
— Führung GOTes iſt es geſchehen / daß id) wider 
N‘ mein und anderer Vermuthen / aus dem heydnis 
en) a ſchen Oft- Indien aniego wieder in dag Ehriftliche 
@® Europa gekommen 5 nicht zwar Darinne zn verbieis 
ben/fondeen nach erhaltenem Endzweck alfobald wiederum nach 
Oſt⸗Indien unter Die Heyden zu reifen/und unter göftlicher 
Providentz in fernerer Bearbeitung zum Heil ihrer Seelen mein 
Leben alda zu beſchlieſſen. Es war mir zwar eine fehr ſchwere 
Refolution, Daß ich meine Gemeine / meine Mit - Arbeiter und 
ein fo wichtiges Werck der zu fuchenden Bekehruug auf eine fo 
geraume Zeit verlaffen folte ; gleichwol aber gieng ich freudig 
Daran in Erwegung des nkünfftigen herrlichen Nutzens / den: 
ich mit andern voraus fahe / Daß er Durch folche Meife Dem 
Wercke zuwachſen würde, 
5 Die vornehmften Urfachen diefer meiner Heraus - Neife 
waren furnehmlic) dieſe 1) daß man die Hinderniſſe / wodurch 
bishero ſolches Werck aufgehalten worden / ſo viel möglich / aus 
dem Wege raͤume. 2) Daß alhier in Europa und ſonderlich 
an dem Orte / von welchem die Miffion hauptfächlich dependi- 
ret alles auf guten Fuß möchte gefeßet/ und folche Verfaſſungen 
gemachet werden / Daß Dergleichen a. beftandig aus Europa 
2 gute 





— 








rung I WB; 

ten’ nach der herglenchenden Kraft GOttes / nöthigeSublidia p 

eurirte. 5.) Daß man hier und darin Europaeinemündliche Re- 
lation abſtattete und Durch perfünliche Converfätion dielen die 
mancherley Prajudicia, Damit fie ettva gegen uns Miffionairs und 
Die Miffion eingenommen find/ benehmenzund fie auf andere Ser 
dancken bringen möchte. 6) Daß man fic) mit vielen Män- 
nern GOttes / fonderlich in Dennemared und Teutſchland 

kant machete von ihnen heilſame Confilia ausbäter ) 
ser 





nen auf Mittel und Wege bedacht ware / wie ein folches W 
immer beffevieingerichtet und nachdruͤcklicher fortgefeger / auch zu 
Errettung vieler Heyden nach Wunſch erweitert und herrli 
hinaus gefuͤhret werden koͤnne: Und 7) daß man mit einer ſol⸗ 
‚Sen freudigen Her ⸗ und wieder Hin⸗ Reiſe iederman zu erkennen 
gaͤbe die lebendige Hofnung / die man von dem geſegneten Fort 
gang dieſes Werckes in ſeinem Hertzen hat / auch, denenenigen 





hiermit ein Erempel waͤre / die etwan aus Europa nad) Oſt⸗ In⸗ 
dien als Mit⸗Arbeiter verlanget werden / daß fie zur Uberneh⸗ 
mung einer ſolchen langen Reiſe deſto williger ſeyn / und ſich die 


vorhero geſchehen jſt / da man keine Rorganger vor ſich ge⸗ 


— 


(5) 

wol aus — keinen beſſern und. getreuern Mit- Schülfen 
durd) eigene Wahl würde: erhalten haben: ſo habe ich ihm mit des 
ſto groͤſſern Bertrauen alles ͤberlaſſen koͤnnen. Da er denn ins 
fonderbeit alle Arbeit inMalabarifcher Sprache über fich genomz 
men; hingegen der erſt vor 2. Fahren nachgefommene Herr Ber⸗ 
linrüber die Bervichtungenin der Portugief ſchen Sprache geſetzet 
worden / Doch ſo / Daß gedachter M. Gründler Die eigentlichen a- 
Aus.minifteriales darin ubernimmt. Und damit man mit dem 
Malabariſchen Druck fortfahren koͤnne / habe ich ſo viel Buͤcher 
der heiligen Schrifft revidiret hinterlaſſen / als waͤhrender Zeit 
in der durch GOttes ſonderbaren Segen glücklich zu Ende ge⸗ 
brachten Buchdruckerey zu Drucken find’ mit Deren Correätur 
der Herr Gründler völlig gurechte Formen wird. Ehe ich as 
ber von Tranquebar abreifete ließ GOTT die Refolution ſol⸗ 
cher Reiſe gleich Darzu gefögnet ſeyn Daß zwifchen dem Herrn 
Eommendanten und Secrer-Nath dafelbftz und zwifchen ung 
—— eine ſchrifftliche Amneſtie aufgerichtet und- da⸗ 

rc) alle vorgelauffene Mi helligkeiten abgehau wurden. Ich 
nicht undienlich zu ſeyn / daß ich dem Publico hiermit Dies 
ſelbe communicire / welche von Wort zu Wort folgender Ge⸗ 
ſtalt Inutet; 


Weſt hloſſene AMNESTIE 


Seoifipen dem Königlichen Commendanten auf 
Dansburg in Tranquebar; und denen Secrer- Raͤthen 
am einen! zu und zwifchen denen Königlichen 
‚Miffionarien am andern Theil. 
oppatrem fs wol ih Johann Sigismund Hasfius, 

Commendant auf Dansburg in Tranguebar/und 
Oberhaupt von der Königlichen o&roirten Dähnifchen 
Compagnie Eftat in Indien / als auch wir Mifhonarii 
Ziegenbalg und Gruͤndler unterſchiedenen — 
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mit einander conkeriret / wie die Zwiſtigkeiten / fü ei⸗ 
nige Jahre daher unter ung erreger worden find/ zu 
beyder Partheyen Vergnuͤgung und unferer Aemter 
Beförderung möchten abgethan/ und alle vorgelauf⸗ 
fene Dinge vergeffen und vergeben werden; fü hat 


doc) folhes/ weil ein ieder feinen Eifer in Reiftungfeis 


nes Amts zu preftıren und fein dazu habendes ver⸗ 
meintes Recht aufs Auferfle zu mainteniren getrachtet/ 


nie recht nad Wunſch erfolgen wollen. Da man as 


ber hernach mit legten Briefen aus Copenhagen ver- 


nommen / daß foldhe getroffene Amnettie daſelbſten ſehr 


gersünfchet würde/ wir aud) keinen Ziweiffel tragen 


dürfften/ ob wuͤrde Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Denne⸗ 


marck und Norwegen ꝛc. Ihren allergnädigften Wile 
lens⸗Ausſpruch darzu thun; So haben wir Endes uns 


terſchriebene beyde Partheyen im Namen GOttes / und 


aus Erwegung unſerer Chriſtlichen Schuldigkeit / wie 
nicht weniger zu Befoͤrderung des Bekehrungs⸗Wercks 


alhier unter denen Heyden/ und zum Behuf des allge⸗ 


meinen Beftens/diefe@ hriſtliche und veſte Refolution ges 
faſſet / daß die bisherigen Streitigkeiten/ die beyde Par 
theyen unter und wider einander gehabt/ unter was Na⸗ 


men felbige auch möchten benenner werden/ follen auf- 


immer vergeffen/ einander herglich vergeben / und Krafft 
diefes fchrifftlichen Dergleihes unter ung auf beſtaͤn⸗ 


dig aufgehoben fenn. Wie wir denn audy ung unter: 


einander dieſe Verficherung geben/ daß einer allezeic 
des andern Beſten bey aller Gelegenheit / und fo weit 
es einem jeden feine Pflicht befiehlt / aus ungeheucheltem 


Hertzen ſuchen und befoͤrdern will. Wir zweiffeln auch 


auf 
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auf beyden Seitennicht / es werden Se. Koͤnigl. Maier 
tät in Dennemard und Morwegen / wenn unfere getrof⸗ 
fene Amnettie durch den mit iegigen Schiffe nad) Den- 
nemarck abreifenden Miffionarium, Bartholomeum 
Ziegenbalg, in aller Linterthänigfeit berichtet wird / dar⸗ 
gu Ihren allergnädigften Willen geben / und ung bey⸗ 
derfeits Ihrer hohen Königl. Gnade ferner genieffen laſ⸗ 
fen. Auch find zu beyder Partheyen deſto mehreren 
Veꝛſicherung zwen gleihlaurendeExemplaria mit eigen⸗ 
haͤndiger Unterſchrifft verfertiget worden / wovon 
eine jede eins zu fich genommen. Geſchehen in Tran- 
quebar den 15. Oktobr. 1714, 


J.S. Hasfius, _ Bartholomzus Ziegenbalg, - 
Andreas Krahe * Johannes Etneftus Gruͤndler. 
C. Brun. — 


Jacob Panck. 


Unterdeſſen / obgleich aus allen hierinne der Finger GOttes 
zu ſehen war und man bey den gemachten guten Verfaſſungen 
ohne Sorge mit großer Freudigkeit fortreifen konte und die Vers 
fiherung hatte, / daß die Gemeine und Arbeiter am gantzen Wer⸗ 
cke / alle obvigkeitliche Siebe und Hülffe genieffen würden; fo Fam 
es Doch meiner Gemeine fehr ſchwer und ſchmertzlich an daß ich 
fie auf eine fo geraume Zeit verlaffen/ und mich auf eine fo weite 
Reiſe begeben wolte. Dahero baten fie mit Thränen/ daß 
ih / wo es immer moglich’ meine Refolution ändern folte, 
Man demonftrirte ihnen aberz wie folche Neife eintzig und als 
lein zu ihrem Beften unternommen wuͤrde; Darauf fie ſich end» 
Sich zu frieden gaben, Als ich meine Abfchieds - Predigt hin 
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und ihnen darinne feigerey Die große Gnade GOTLes / Die ih⸗ 
nen in CHriſto JEſu wiederfahren wäre’ und ihnen ihre Pflicht 


und Schuldigfeit vorhielt / auch jie ermahnete / wie fiein meiner 


nn y 


Abweſenheit ſich unter einander eebaueny und ihren Lehrern gehor⸗ 
fam auch) Denen. Heyden mitihrem Keben und Wandel ein Licht 
feyn ſolten / Damit ich mich bey meiner gefegneten Wiederkunfft 
ihrer freuen koͤnte foentftund in der Kirche ein fehr bewegliches 
Deinen unter Zungen und Alten. An dem Tage meiner Abreis 
fe ließ ich alle Glieder der Gemeine zu mir kommen / und ermah⸗ 
nete / troͤſtete und ſegnete ſie / da ſie denn mir das Geleite bis zum 
See⸗Strand gaben / und mich mit vielen Thraͤgen inſtaͤndig baten 


daß ich ja ihre Hoffnung nicht ſolte verzoͤgern / und laͤnger auſſen 


bleiben / als ich ihnen verſprochen / damit fie ſich bey meiner baldi⸗ 
gen Wiederkunfft über gute Expedicion erfreuen koͤnten. 
Auch feld die noch im Deydenthum fichende wunderten 
ſich über die maßen ſehr / Daß ich founvermurhet aus ihrem Lande 
reiſen wolte. Sie kamen und fragten nach den-eigentlichen Urſa⸗ 
chen ſolcher geſchwinden Refolution. Einige ſchrieben und ba⸗ 
ten / man möchte Ihr Land nicht verlaſſen / und ſich in die Gefahr 
der fo weiten Ruͤck⸗Reiſe begeben. Als fie aber endlich ſahen / dab 
ich mich nicht wolte abhalten laſſen fo gaben mir ihrer viel Das Ges 
feitey und baten / daß ich ja gewiß wieder zu ihnen kommen moͤchte. 


Und daich zu ihnen fügte: wie koͤnt ihr doch folches aus einer rech⸗ 


ten Abficht begehren / da ihr bis hieher Dem Evangelio / welches un⸗ 
tev.euch fo viele Fahre geprediget worden / noch nicht gehorſam wor⸗ 
den ſeyd? ſo antworteten ſie: ob wir gleich eure Religion nicht an⸗ 
genommen habeny weil wegen Der Eitelkeiten / Darinne wir ſtecken / 
wir nicht geſchickt ſeyn / nach einem fo heiligen Geſetze / wie euers 


iſt / zu wandeln / und weder uns noch euch Damit gedienet ſeyn wuͤr⸗ 


de, wenn wir nur bloß aͤuſſerlich die Chriſtliche Religion annehmen 
und nicht darnach wandeln wolten; ſo ſehen wir eg doc) gerne/daß 


folche Leute unter ung wwohnen/die nahe um SOTT find’ als von 


welchen fo. wol wir als auch unfer Land usenbat, 
2 Hiesaufgiengenwirden 26, October 1714, Unter Segel 
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mit dem Daͤniſchen Schiff/Fridericus Quartus genannt. Ich hat⸗ 
te den ſieben⸗jaͤhrigen Mit⸗Arbeiter Deren Pohcarpum Jotdan 
bey mir / und einen Indianiſchen Knaben aus unſerer Malabari⸗ 
ſchen Schule / welchen ich ſonderlich darum mitnahm / daß ich ſtets 
mit ihnen Malabariſch und Portugieſiſch ſprechen / und alſo dieſe 
Sprachen in beſtaͤndiger Jertigkeit beybehalten / auch alles / was 
auf dem Schiffe in Malabariſcher Sprache zu verfertigen war / 
Dem letztern in den Griffel dictiren möchte. Aufm Schiffe vers 
trat ich Die Stelle eines Schiffe Predigers mit Berfündigung goͤtt⸗ 
lichen Wortes / und genoß alle Liebe von denen Die mit mir darauf 
waren. Der Schiffs⸗Capitain, von Dem ich nurdie Hinter-Dürte 
zum Logimentbegehrete/ nahm mich in feine eigene Cejyte auf. 
Don Tranquebar bis nadyCabo da boaEfperanca überfeßteich un» 
ter anderer Arbeit / das Buch Joſua in die Malabarifche Sprache. 
Wir waren zwaretwaslange unter Weges / und wolteunsfaft au 
Vidtualien einiger Mangel zuſtoſſen. Doc ließ GOtt ſolche 1500. 
Meilen ung erwuͤnſcht zuruͤcke legen daß wir wohlbehalten den 15. 
Jan. dieſes Jahrs an Cabo anlaͤndeten. | ’ 
Auf diefem Vorgebürge der guten Hoffaung verzogen wir 
einen ganken Monats und erfrifcheten uns daſelbſt gar ſehr Durch 
Die friſche Speiſen / und durch das fihöne Getraͤncke/ welches da⸗ 
ſelbſt im Uberfluß zu haben iſt. Die Europaͤiſchen Einwohner das 
ſelbſt erwieſen mir alle Liebe und leibliche Gutthaten; denen ich 
hinwiederum mit geiſtlichen Wohlthaten zu dienen ſuchete. Ich 
redete vieles mit ihnen von den Hottentotten / wie leicht ſie koͤnten 
zu Chriſto bekehret werden / und auf was Art und Weiſe fol- 
ches anzufangenwäre. Ich ruffte auch felbften einige Hotten- 
totten zu mir / examinirte erftlich ihre Sprache / und fand fie Feineg 
weges fo ſchwer / daß fie nicht Eönte erlernet und in gewiſſe Lettern 
und Grund-Cäßegebracht werden. Nachhero fragte ich einen 
der Oberſten unter ihnen / ob fie einen GOtt glaubeten? ex Jagteim 
Nieder⸗Teutſchen / (welche Sprache fie Dafelbft von den Europaͤ⸗ 
ern lernen:) Herr / wer willdenn nicht glauben daß ein GOT 
ey? Wers nicht glaubt kan nur über ſich und unterfich fehen / ſo 
wird er ja wohl befinden / daß ein — ſey. Sch fragte: die⸗ 
net 
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net ihr denn auch ſolchem GOTT? Er anwoetete; GOtt hatbep 


ſere Bedienten / als wir ſind. Weiter fragte ich: Habt ya 
gans feine Verehrung gegen SOTT/ und Feine Sorge für eure 
Seele? Antwort: Wir wiſſen von nichts, als daR wir das Boͤſe 


meiden und Gutes thun. Frage: Giebet es auch Sünder unter 


euch? Antwort: Sja es giebet groffe Sünder unter ung. Frage: 


Ban wem koͤmmt denn Die Sünde ? Antwort: Dom Teufel : 
dergleichen fie zum Theil ſchon von der Ehriftlichen Religion an⸗ 
genommen zu haben fiheinen:) Frage: Wo Fommen denn die 
Sünder hin? Antwort: Sn die Hölle Frage: Wie 
ifts denn in Der Hölle befchaffen? Antwort: Es iftfehr heiß dar. 
Stage : Wo fommen Denn die Frommen hin ? Antwort: Syn 
Himmel. Frage: Wie ifts denn im Himmel befihaffen ? Ante 
wort: Daiftsfehr fihön. Stage: Wo gedenckt ihr denn hinzus 
Fommen wenn ihr fterbt? Antwort: Das weiß der barmhertzige 
GOtt / wir wilfens nicht: Frage: Wollet ihr euch denn nicht 
gern in der Ehriftlichen Lehre unterrichten laſſen / daß ihr Ehriften 
wuͤrdet / weil ihr unter Ehriftenwohnet? Antwort: Farvenn 28 
Die Compagnie nuralfo beliebte. Frage: Woltet ihr mich wol 
u euren Vrediger annehmen ? Antwort: Ja /Herr gar gerne, 
Hierauf fagteich : She müffet dey Annehmung der Ehriftlichen 
Religion euch auch ein wenig menſchlich Fieiden/ Profestionen ler⸗ 


nen und in ſolchen Haͤuſerchen oder Hütten zu wohnen anfangenz 


darinne man mit euch GOttes Wort handeln und dis und jenes 
au eurem Beſten anfangen Ein: (Denn ihre Behaͤltniſſe find gleich⸗ 
ſam tie Die Back-Defen/ darein man zu ihnen nicht gehen Fan) Er 
antwortete: Die Europaer find Darren. Sie bauen fich groſſe 
Haͤuſer und gleichwol nimmt ihr Leib nur einen kleinen Raum 


ein. Sie beduͤrffen fo gar viel um ihren Leib inwendig zu fuͤllen / 


und auswendig zu kleiden: und weil ſie in ihrem Lande nicht gnung 
haben / fo kommen ſie in diß und andere Laͤnder / und holen ſich 
Speiſe und Kleider. Wir haben weder Geld noch einige IRaa- 
ren vonnöthen. Und weil tiv ung weder fo fpeifen noch Fleiden’ 
als ihr Europäer thut / fo Durfen wir auch nicht ſo arbeiten und uns 
fo bemühen, wieihr ie, Alt Wir 
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Wir fuhren den 15. Febr. von diefem Vorgebürge der. guten. 


Hoffnung wieder ab da wir ung denn fehr wol proviantiret hatten 
mitfeifchen Speifen und Tranck. Hier fing ich an eine Mala⸗ 
barifihe Grammarique in lateinifcher Sprache zu fihreiben/ und 
brachte fie auch / ehe wir in die Spanifche See kamen / zu Ende. 
Welchedenn den Europäern zu Dienft/ hiefelbft in Halle bereite 
unter der Preffeift und ediret wird. _ Den 8 Grad der Linie auf 
Der Suͤder⸗Seite lieger mittenin der See eineunbewohnte Inſul 
Adflcenfion genantydiefelbige lieffen wir an / um Schildkröten zu 
fangen. Ich gieng mit etlichen ans Landyund erfundigte mic) der 
Befchaffenheit foicher Inſel. Sie war allenthalben mit einem fet⸗ 
ten Salate bewachfen / fonften aber ſahe man Fein Baumchen oder 
Straͤuchgen / viel weniger einen Menfchen. Esiftdiegange Inſel 
über und über ein dürrer Fels darinne bein Anfehenach alleriey 
Erst verborgen feyn mag. Sie ift voll Voͤgel / die fi) mitden 
Haͤnden greiffenlaffen. Wir ſahen auch viele Boͤcke und Ziegen 
kaufen. Man faget fonftı dag fein Waſſer Darauf wäre; wira- 


ber funden an dem hoͤchſten Berge etliche Fleine Brunnen’ deren. 


Waſſer uns ein recht Labſalwar. Des Nachts wurden 20 Mann 
verordnet / Die Dafelbft befindliche fehr groffe Schild⸗Kroͤten zu fan⸗ 
gen. Denndiefegehen zur Wachtzeit ans Land / und legen ihre 
Ever inden Sandy allwo fie Durch Die Hiße der Sonnen ausger 
brütet werden; Da Denn Die Zungen wieder in die See laufen. 
Wenn fie nun ausder Seefommen fo Fehret man fie nur ums und 
leget ſie aufden Ruͤcken / da fie liegen bleiben muͤſſen. Solcher ges 
ſtalt fiengen wir in einer Nacht 38. Stuͤcke / alſo Daß wir fie nicht 
alle ins Schiff einnehmen konten / ſondern etliche wieder laufen laſ⸗ 
ſen muſten. Innerhalb vier Wochen wurde auf dem Schiffe 
nichts anders geſpeiſet / als ſolche Schildkroͤten. Von einer kon⸗ 
ten 130. Mann geſpeiſet und geſaͤttiget werden / alſo daß man da⸗ 
von geſottenes und gebratenes hatte. Ihr Fleiſch ſchmecket als 
Rindfleiſch. Das Fett daran ſiehet aus wie gruͤne Seiffe. Sie 
haben viel Eyer im Leibe / alſo daß man bey einer wol biß 300 Ey⸗ 
es findet diegutzueffen find. Sie u zehren von folchen u 
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und Finnen über einen Monat ohne Speis und Trank im Schiffe 
tebendigbleiden. Sie haben 3. Hergen aneinander / nemlich ein 
Fiſch⸗Hertz / weilfte in der See ſchwimmen / als Fiſche; ein Vogel⸗ 
Hertz / weil ſie am Lande Eyer legen / als die Vögel; und ein Och» 
ſen⸗Hertz / weil fie Fleiſch und Knochen haben als ein Ochſe. Hurch 
Die täglichen Speiſen von ſolchen Schild ⸗Kroͤten / wurde dag 
Volck auf dem Schiffe gang friſch undgefund. Bey dieſer Inſel 
funden fich in Der See auch fehr viele Fiſche Die de gefangen und 
aufgedörret wurden. Somderlich war eine Art Fiſche daſelbſt 
Die da mit dem Munde ſchnurreten und fehr fchön ausfahen. Als 
wir nun mit folchen Schild-Rröten und Fifchen wol proviantiser 
waren fuhren wir von Dannen wieder ab / und traffen.des andern 
Zages ein Holländifches Schiff anı Das uns aus Europa begegne⸗ 
te und nah Eehlon reiſen wolte. Wir lagen etwas ftille beyſam⸗ 
men und erfundigsen ung Der neuen Zeitungen in Europa. Her 
Hollaͤndiſche Schiffer ſchickte uns eine Tonne frifche Heringe und 
6 Holländifche Kaͤſe / mit Erſuchen / ob wir nicht einen Menſchen 
von feinem Schiffe mit nad) Europa nehmen wolten / weicher ein 
Bürger aus Amſterdam wäre, und haͤtte fiinen Bruder aufn 
Schiff befuchen wollen da er denn die vechte Zeit wieder an Land 
gu gehen verabfaumet haͤtte und alfa bis dahin über 1000, Meilen 
mit ſeegeln muͤſſen. Wir nahmen den Menſchen aufrund ſchenck⸗ 
ten auf das Hollaͤndiſche Schiff Saͤcke Reiß / einen Krug Lemo⸗ 
nien⸗Adſehar und 3. Schild⸗Kroͤten zu ihrer Erfriſchung. Auch) 
weil ein Prediger mit feiner Frau / Toͤchtern md Söhne Darauf 
mar ſo ſchickte ich ihnen in fpecie allerkey ſchoͤne friſche Aepfel und 
Biernen / welche im Januario zu Cabo in Africa yon Baumen ges 
pflicket waren. Indem wir beyſammen verweileken / kam noch ein 
Engliſch Schiff aus Indien daxzu / alſo / daß drey Nations-Schiife 
in der groſſen See beyſammen einander antraffen J — 
Wir pasfirten hierauf das andermal gar glücklich Die Linie v⸗ 
der den Equatorem, da eben die Sonne nicht mehr als 3. Grad 
von der Linie war. Wir bekamen aber ein Donner⸗Wetter mit 
Wind und Regen / alſo daß wir ſehr geſchwind ————— 
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und Durch den Regen uns in der Hitze fühlen fohten. Norderſeits 
der Linie begegnet uns immer viele Shiffe. Unterandern fuchte 
uns ein klein Schiff auf / welches eine&nalifche Flagge führere. Wir 
hielten es fir einen Baͤrbariſchen Caper / weil es ung cben um Die 
Gegend von der Barbarey begegnete, und [hoffen alſo elne Stuͤck⸗ 
Kugel auf ſelbiges / daß es uns vom Leibe bleiben / over ſich erklaͤren 
ſolte / was es thun wolte. Aber es legte fich depnsch gantz nahe an 
die lincke Seite unſers Schiffes. Wir geboten dem Schiffer / er 
ſolte zu uns kommen. Er wolte aber nicht / ſagende / daß ſeine Cha- 
loupegerbrochenwäre. Darauf ſagte unſer Schiffs⸗Capitain, 
wnn er nicht auf unſer Schiff kommen und ſeinen Paß zeigen wuͤr⸗ 
de / wolte man ihn gleich in Grund ſchieſſen. Da muſte er endlich 
mit Zittern und Beben an unſer Schiff Formen. eine Paͤße wa⸗ 
ren nichteichtig / die in Lateinifcher Sprache geſchrieben. Er hatte 
aber einen Tuͤrckiſchen Paß / und ſagte auch daß er 14. Fahruntes 
den Tuͤrcken ware ein Sclave geweſen. Wir nahmen ihn eine Ecke 
mit uns / und machten ihm bange / daß wir ihn gantz mit nach Eurb⸗ 
panehmen wolten. Aber endlich lieſſen wir ihn wieder auf ſein 
Schiff gehen / und ſegleten unſern Weg. | 
Unter goͤttlichem Geleite / kamen wir endlid) zum Ausgang 
des Maji woblbehalten mit unſerm Schiffe in Norwegen an / um) 
fegten uns zwiſchen Hohen⸗Klippen in einem Hafen Norrifon ges 
nant zu Ancker. Ich ſtieg alſobald vom Schiffe und ließ mich auf 
einem Boot zwiſchen den grauſamen groſſen Klippen nach Der 
Stadt Bergen bringen / da ich denn meine erſte Mahlzeit in Europa 
auf einer ſehr hoben Klippe hielt und den 1. Junii in Bergen ans 
kam. Daſelbſt fand ich viele gute Freunde und Goͤnner / die mir 
alle Liebe erzeigeten. Auch wurde ich genoͤthiget in ſelbiger Stadt 
eine Pfingſt⸗Predigt zu halten. Daſelbſt wurde ich mit vielen gu⸗ 
ten Zeitungen erfreuet Denn es relerirte mir der daſige Biſchoff / 
daß Se. Majeſtaͤt zu Denremarck / unſer allergnaͤdigſter Erb⸗Koͤ⸗ 
nig und Herr / oͤberaus groſſe Gnade und Sorgfalt trägen für den 
Fortgang und Befoͤrderung der Misbon; wie ſie denn nebſt ande⸗ 
ven Gnaden⸗Bejeigungen / quch 4: Höhen werfen und —— 
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chen Leuten in Copenhagen / ein Mifions-Collegium de Curſu Ev- 
angelii promovendo, angerichtet und verordnet haͤtten / daß in als 
len Königlichen Landern und Reichen / auf allen Sanseln in der Kir⸗ 
che für die Misfion gebeten würde. Es verficherte mich auch Diefer 
Biſchoff / daß Se. Majeftät aus der gar fonderbaren Hohen 
Gnade / Die Sie gegen Die Misfion trügeny alle dasjenige gang wil⸗ 
lig eingehen würden / was ich nur Immer zur Beförderung ſolches 
Ehriftl. Werckes / allerunterthaͤnigſt vorfchlagen und begehrten 
würde. Hierdurch wurdeich fehr erfreuetzund lobete GOtt / der 
mein Gebet erhüret/ da ich ihn täglich angeruffen/ Daß er vor. mir 
bergehen/ und Die Gemuͤther der Hohen und Niedrigen zur geneigs 
ten Beförderung Des unter den Heyden angefangenen Bekehrung⸗ 
Werckes / gnadig lencken wolle/damit ich allenthalben gute Expe- 
ditiones haben möchte, i 
Ron Norwegen fuhrich mit einem Hamburgiſchen Schiffe 
nach Hamburg weilich wegen der Schwedifchen Capern in der 
Nord⸗See / mitkeinem Daͤniſchen Schiffe nach Copenhagen ges 
ben konte. In Hamburg fand ic) viele Gönner und Freunde /die 
fich eine Freude machten’ vonder Fortſetzung dieſes Werckes ums 
frändlihe Nachricht zuhören. Auch fand man einige Geneigts 
heit/ felbiges nicht allein mit Gebet und guter Borfprad) / ſondern 
auch mit wircklicher Gutthätigfeit zu fecundiren. | 
Don dar reifete ich ins Lager vor Strahlſund / zu Se. Königl. 
Maieftät zu Dennemarck / vor welcher ich alfobald predigen muſte / 
und daraufeinefehr gnaͤdige Audientz hatte. Vorhero aber wur: 
de Selbiger in aller Unterthänigkeit/ein Exemplar von dem erften 
Theile des zu Tranquebar in Malabarifher Sprache gedruckten 
Neuen Teftamentsofteriret. Ihro Königl. Majeftätfragten al- 
fergnädigitnach den Umftanden Diefes Werckes / und bejeugten 
eine fonderbare Freude an Deffen Fortgang verwunderten Sich 
tiber meine Refolution wieder nach Oſt⸗Indien zu gehen und ga⸗ 
ben allergnädigfte Promeſſen / folches Werck beftändig gu fecundi- 
von. Mein Indianiſcher Difeipel hatte auch die Gnade/ Daßer 
feine allerunterthaͤnigſte Reverence (vor Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt) 
mar - 
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machen dorffte / als welcher an Selbige / in der bereits ziemlich er⸗ 
lernten Teutſchen Sprache folgende Rede hielt: 

“Die durch GOttes Gnade aus den Heyden geſammlete Ge⸗ 
meine / hat mich auch aus Oſt⸗Indien mit hieher nach Europa ge⸗ 
ſendet / um eines Theils in ihrem Namen Ewr. Koͤnigl. Majeftät 
“allerunterthänigften Danck abzuſtatten Daß Sie aus Hoher 
Gnade und mit groffen Unkoſten / das ferig-machendeSnangelium 
IESU EHrifti unferm Sande/ durch Ehrifil.Lehrergugefendet 
haben; andern Theilsauch Ewr. Konigl. Majeftät in hhrem Na⸗ 
men’ einem demüthigen Fuß⸗Fall zu thun / und allerunterthaͤnigſt 
hu bitten / daß Ewr· Majeſtaͤt ferneyxweit zur Ausbreitung des Ev⸗ 
angelii/ und zur Fortpflantzung der Chriſtl. Kirche unter den O- 
“ientalifchen Heyden allergnadigft Sorge tragen wollen. Und 
pieich anietzo Ewr. Köniel.Majeftät allerunterthänigftenDanck 
Lund einen demüthigen Sußfall abeasr fo werden dermaleins im 

“Himmel vor GOtt alle übrige Errettete aus Den Heyden fuͤr die 
ihnen in diefer Belt erwieſene Hohe Gnade ewigen Danck abs 
«ftatten.GDtt fegne Ewe. Majeftät/ und laſſe folhe Hohe Wohl⸗ 
thaten dem gangen Königl, Erb⸗Hauſe in Zeit und Ewigkeit vers 
„golten werden. 

Nach allergnädiafter Dimisfion von IhrerKoͤnigl. Maieftät 
und nad) vieler genoffenen Gnade und Wohlthat bey Sr. Excel- 
lencedem Herin Geheimten Rath von Dolften Prefide des Mis- 
fions- Collegiü, veifete ich wiederum von Dannen nach Roſtock / 
allwo ich etliche Tage kranck lag / und von unterſchiedenen Goͤn⸗ 
nern und Freunden groffe Liebe genoß. Don dar reiſete ich nach 
Luͤbeck und wieder nad) Hamburg/ da id) abermal wegen 
Schwachheit etliche Tage miedieiniren mufle. Als ich aber ein wez - 
nig wieder zu K Kräften kommen wars veifete ich Durch Holftein 7 
Fuͤhnen und See⸗Land nad) Eopenhagen/ da ſich denn allenthalz 
ben Diejenigen’ Denen meine Perfon befant wurde freueten/ daß 
fie einen von denjenigen Eennen lerneten, für wel che fiein Der Kir⸗ 
che wöchentlich betetenzund alfo Durch mich umge‘ mftänbliche 
Nachricht von der Misfion erfahren konten. EN 

Die 
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- Hie Hohen Königlichen Perſonen / die ſich zu Friedrichsburg 
aufhielten / vergoͤnneten mir die Hohe Gnade / daß ich bey Ihnen 
gu unterſchiedlichen malen meine Reverence und allerunterthaͤ⸗ 

nigſte Aufwartung machen dorfte. Sie hielten ſehr gnaͤdige 
Nachfrage / nad) den gegenwärtigen Umſtaͤnden dieſes Werckes / 
und nad) der Beſchaffenheit der Oſt⸗Indiſchen Heyden. Sie bes 
zeigten auch eine fonderbare Freude uͤber Dem Sortgang der Mis- - 
fion, würdigten mich Unwurdigen Hoher Gnade / und machten 
mich vieler Wohlthaten theilhaftig/ deſſen GOtt ein reicher Ver⸗ 
gelter feynmolle. Am gangen Hofe fand ich überall viele. Hohe 
Gönner und. Gönnerinnen / Die fo wol gegen die Misfion jnsge⸗ 
mein als auch gegen meine Abenigfeit infonderheit viele Huld / 
und Affetion beeigeten, 

Die Membra desfihon gedachten Koͤnigl. Daͤniſchen MiMi- 
öns-Collegii bemüheten fich gar ſehr / die Hinderniſſe zu heben und 
dem Wercke rechte Befoͤrderung zu ſchaffen. Ich habe mit Freu⸗ 
den obſerviret / daß GOtt in ihren Hertzen eine ſonderbare Liebe / 
Ernſt / Fleiß und Sorgfalt gegen das löblicheMishons - Mer? 
und gegen uns Miſſionarien / gewircket hat / alſo daß ſie unverdroſ⸗ 
fen ſeyn / alle Muͤhwaltungen / die ihnen hierdurch zuwachſen / gerne 
und willig uͤber ſich zunehmen, Durch ihren unermuͤdeten Fleiß 
und Eyfer erlangete ich / was zur guten und erwuͤnſchten Expedici- 
on meiner Angelegenheiten dienete. Auch wurden die hohen Her⸗ 
ven Directeurs Der Königlichen Danifchen Oſt⸗Indiſchen Com⸗- 
pagnie Durch gütige Vorſtellungen dahin diſponiret / daß ſie auch 
alle mögliche Aflitence verſprachen und mic) mit einer ſolchen Or⸗ 
Dre nach Tranquebar verſahen / die da nach meiner guten Hofnung / 
vielen Hinderniſſen vorbeugen und gute Befoͤrderung in unſerm 
Amte geben wird. Et PIE 

Nach ſolcher guten Abfertigungrund nach erhaltener aller 
gnädigften Dimiffion vonden hohen Königlichen Herrſchaften / roi⸗ 
feteich auf Permisfion des Königl. Misfions-Gollegii wieder aus 
Dennemarck nach Teutſchland. Alsichmeinen Weg abermal uͤ⸗ 
ber Hamburg nahm ließ daſelbſt Se, Durchlauchtigkeit der Ad- 
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minfftrator von Holftein mich zu fich befehligen zund bieltin Ges 
genwart ſeitrer Gemahlin / Princeßin / der Aebtißin zuQvedlinburgs 
und andern hohen Perſonen / eine ſehr gnaͤdigellnterredung von Der 
Miſſion und von dem Zuſtande der Oſt⸗ Indiſchen Heyden. Von 
dar reiſete ih über Zelle Braunſchweig / Wolffenbuͤttel und Hal⸗ 
berſtadt hieher nach Halle zu / und gelangete den 17.Oct. alhier an. 

Auf der Hin⸗ und Wieder⸗Reiſe hier in Europa habe ich ale 
lenthalben verſpuͤret / daß verſtaͤndige Leute an der Koͤnigl. Daͤni⸗ 
ee Miffion und an unfern Berrichtungen unfer den Heyden ein 
Wohlgefallen haben Gleichwol aber habe ich auch Diele gefunden, 
Die mitallerley Borurtheilenfb wol gegen Das Werck felbft / als 
auch gegen ung Miffionarien eingenommen waren / theils ausuns 
zulänglichem Bericht der wabrhaftigen Umſtaͤnde / theils auch aus 
den fo wol muͤnd⸗ als fehriftlic) gefchehenen falfchen Relationen 
derer die ales Guter wie hierin Europa / alſo auch in andern Theis 
lender Welt hindern und hemmen wollen / und Dieweit fie felbjten 
nicht bekehret feyn auch leider nicht gerne ſehen Daß andere bekeh⸗ 
ret werden. Denjenigen nun die Durch ſolche Leute mit falſchen 
Concepten eingenommen geweſen / hat man die wahthaftigen Um⸗ 
ſtaͤnde der Sachen erzehlet / da fie denn gang andere Augen bekom⸗ 
men, und mir für folche Nachricht gedancfet / aud) wol gefager has 
ben: ABir wären beftändig der Miffion entgegengemwefin, wenn 
wirihnnicht gefprochen Hätten. Andere haben gefagt: Wirhas 
benimmer gezweifelt / daß die su Halle gedruckten Relationen 
wircflich von den Miffionariis aus Oſt⸗ Indien gefommenrund das 
für gehalten ‚daß dergleichen Suchen nur von den Hallenßhus ers 
ſonnen / und der Welt ſo bedencklich aus ſonderbaren Abſichten 
vorgetragen worden; aber feine Gegenwart und perfünlicher 
Umgang hat ung von ſolchem Zweifel und irriger Meynung be⸗ 
freyet / und machet ung beffere Hoffnung voneiner gefegneten Bes 
kehrung der Heyden, als wir ung vorhero hatten einbilden Fönnen. 
Einige haben gebethen man möchte Doch von allen demjenigen, 
was wider Die Miffion hierin Europa ausgefprengt worden eine 
Apologie ſchreiben / damit man = nicht ferner mit vielen widri⸗ 

gen 
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durch den Umgang mit hohen / weiſen und verftandigen Leuten in 
keinem Vorſatze fehr geſtaͤrcket / erwecket und. zur freudigen Forts 
F = vr‘ trei⸗ 
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weibung ſolchen Werckes mit piefen guten Conſiliis verſehen wor⸗ 
den. Und 5) hat man oblerviret / daß hierdurch die geſegnete Re⸗ 
gung der Gemuͤther in Europa vermehret worden iſt / welche Hoff⸗ 
nung machet / daß ein ſolches Werck immer nachdruͤcklicher hinfuͤ⸗ 
ro aus Europawird ſecundiret werden. Hierzu kommt noch / wie 
oben ſchon gemeldet / daß viele aus meiner freudigen Keſolution 
wieder nach Oſt⸗ Indien zu gehen / ſehen und ſchlieſſen koͤnnen daß. 
doch allerdings eine lebendige Hoffnung vom geſegneten Fortgang 
des unter den Heyden auszubreitenden Evangelii in meinem Ges 
er — liege / und was man noch ferner disfals zu erwar⸗ 
sn habe, tn fi 

Daich denn nun anietzo fertig fiehe / aus Teutſchland nach 
Holland / und weiter nach England von Dar aber im Namen Got⸗ 
tes wieder nach Oſt⸗Indien gu reifen / ſo empfehle ich mich / meine: 
beſchwerliche und gefährliche Reiſe wie auch meine Mit Arbeiter 
und das gantze Werck / dem beſtaͤndigen Gebet frommer Chriſten⸗ 
und bitte / daß ein jeder / vas er an Rath und That darzu contribu⸗ 
isen kan / ſolehe angebotene Gelegenheit an den Heyden zu wuchern / 
nicht verſaͤumen wolle. Ich verſichere nebſt meinen Mit⸗Arbei⸗ 
tern der gantzen Chriſtenheit / auf unſerer Seite keine Gefahr / 
Mühe und Arbeit zu ſpahren / Daß durch unſern unwuͤrdigen 
Dienftam Evangelio Die Kirche CHriſti unter den Unglaͤubigen 
immermehr ausgebreitet werde. Ich habe auch das Vertrauen 
zu GOtt / daß er mich werde wohlbehalten in Indien wieder an⸗ 
laͤndenlaſſen / und mich immer tvener und tuͤchtiger machen / das 
Amt eines Evangeliſchen Predigers mit Frucht und Nutzen zu 
treiben. Unterdeſſen wird ein ieder mit meinen Schwachheiten / 
die ich annoch bey mir finde / und dawider ich ſtreite / Geduld haben / 
und an ſtatt des uͤbeln Richtens viel lieber uns Arbeitern mit guten 
Erinnerungen / Vermahnungen und heilſamen Conſiliis gu Huͤlffe 
kommen / daß wir und das Werck immer verbeſſert werden. 

Schließlich vermelde ich noch hiemit / daß Se. Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht. der regirende Hertzog von Wuͤrtenberg / nach gege⸗ 
bener Veranlaſſung / in NT Gnaden beliebet / eine ges 
2 meine 


= (2) F 

meine freywillige Collecte für das Miffons - Per in Indien 
in dero gantzem Lande auszufchreiben. Und da ich dieſen bis⸗ 
berigen Bericht bereits aufgeſetzet habe befommeich Briefe aus 
Stuttgard mit ber Beylage einer Dafelbft gedruckten Schrift / 
deren Titul ift: Aurge Aiftorifhe Nachricht von dem 
Misfons und Bekehrungs-Werck auf der Rüfte von Coro- 
mandel bey den Malabariſchen Heyden in Oft - Tindien 7 
ſamt der Lrinnerung einer Chriftlichen Beyſteuer / auß 
Gelegenheit der in Sr. Aochfürftl. Durchlaucht. des ige 
regirenden Seren Hertzogs zu Würtenberg ganzem Lans 
de / zur Außbreitung des Evangelii unter den Heyden / gnaͤ⸗ 
digſt ausgeſchriebene freywillige Collecte, und damit ſol⸗ 
che von allen Cantzeln verlefen werden möchte, entwor⸗ 
fen von Samuel Uhrſpergern / Confflorial - Rath und Hof⸗ 
Prediger. Stuttgart ı7ı5. Itztgedachter Herr Audtor Dies 
fer Schrift giebt dem Wuͤrtembergiſchen Lande / darin die all⸗ 
bier in Halle gedruckte Relariones noch wenigen befandt feyn 
mögen / eine Eurke Information von dem gangen zehenjährigen 
Wercke und Lauffe der Oſt-Indiſchen Misfion, nebft einer 
Chriſtlichen Vorſtellung / wie es angufehen / und wie man fic) 
die Beforderung deffelben mit liebtyärigem Beytrage möge ans 
gelegen fenn laffen. Das Dabey befindliche Hochfürfiliche Auß⸗ 
fehreiben lautet von Wort zu Wort alfo: — | 


WVon GOTT Gnaden/ | 
Eberhard Eudiwigı . 


Hertzog zu Würtemberg und Teck x. 
Der Romiſch⸗Kaͤyſerl. Maieftät/ des Heil. Römifchen 
Reichs / und des Löblih-Schwähifchen Eranfeg Gene- 
ral-$eld- Marechal  aud Obriſter / ſo wolüberein. 
Kanferlid) -Dragoner- als auch Schwaͤbiſch⸗ 
Srayß⸗Regiment zu Fuß /xc. 


; 


Unfern 
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Unſern Gruß zuvor / Ehrſamer / Liebe Getreue. 


——— Wir Uns auf beſchehene Anſuchung der 
Koͤnigl. Dänifchen Misfionariorum nach Oſt⸗ 
Indien zu Ausbreitung der Lehre des wahren Evan⸗ 
gelii von FESU Chriſto unter denen Malabariſchen 
Heyden in dem Lande Tranquebar / auf der ſo genann⸗ 
ten Kuͤſte von Coromandel / wie auch aus beſondern 
Chriſtlichen Beweg ⸗ Urſachen gnaͤdigſt reſolvirt has 
ben / zu Fortſetz⸗ und Befoͤrderung ſolchen heylſamen 
Werckes eine allgemeine. Beyſteur in Unſerin Her⸗ 
tzogthum und Landen erſammlen / und das Gefallene 
entweder einem der Misſionariorum ſelbſten oder ſonſt 
gewiſſenhaften Perſonen liefern / auch darzu ein er⸗ 
gibiges von Unſerm Füurſtl. Kirchen⸗Kaſten beytragen 
zu laſſen / und dahero vonnoͤthen ſeyn will/ daß fo wol 
von dieſer Unſerer gnaͤdigſten Keſolution, als auch von 
dem bisherigen Verlauff und Hergang der Sache 
maͤnniglich eine kurtze und gruͤndliche Nachricht gege⸗ 
ben werde; As iſt hiemit Unſer Befehl/ Ihr / der. 
Specialis, wollet fo gleich nach Empfang deſſen / die Ver⸗ 
ordnung thun / daß dieſes Unſer Fuͤrſtl General-Re- 
ſcript nebſt der beyliegenden Hiſteriſchen Erzehlung 
und angefuͤgten Ermahnung den naͤchſten Sonntag 
nad) der Inſinuation Vormittags nad) der Predigt ab 
den Cantzeln in der Euch gnaͤdigſt anvertraufen 
Stadt und Amt oͤffentlich verleſen werde: Worauf 
Ihr ſodann beederſeits zwey ſichere und gewiſſen⸗ 
hafte Männer von denen Gerichts und Raths⸗ Ders 
wandten zu erwaͤhlen — welchen ihr die — 
3 ung 
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ung der. vom einem jeglichen etwa verwilligenden frey⸗ 
en Beyſteur von Haus zu Haus/ und Zwar in der 


Stadt, mit Haltung eines Beinen eingebundenen 


Buͤchleins / in den Dörffern aber ein oder zwey Boͤ⸗ 
gen Pappier / worinnen eines jeden CGontribuenten 
Quantum entweder von ihme ſelbſt / oder / ſo er Schrei⸗ 
bens unerfahren/ von einem der Einſammler aufge⸗ 
zeichnet werden folle/ anzubefehlen/ und letztlich das 
Gefallene fo. wol auf dem Amt (von dannen Fud ein 
jeder Paftor loci fein Quantum einzuſchicken) als in 
der Stadt zu Unſerm Fuͤrſtl. Kirchen⸗Caſten Urkund⸗ 
lich und gegen Quittung ſchleunigſt einzuliefern habt. 


Daran beſchieht Unſer Will und Meynung. Stutt⸗ 


gart den 23. Septembr. Anno 1715. 


Ex Speciali Refolutione Serenisfimi Do- 
mini Dugis, | 


So meit geherdie Hochfürftliche Vorſchrift. Man erken⸗ 
net und verehret Darunter billig Demüthigft und Danckbarlichft 
die Hertz⸗ lenckende Hüte GOttes / wie auch Die befondere Gna⸗ 
de mehrgedachter Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. des Herrn 


Hertzogs von Wuͤrtenberg / und wuͤnſchet Derſelben und Ders. 


Hochfuͤrſtl. Haufe dafuͤr Den reichſten Zufluß alles göttlichen 
Segens / ſonderlich an geiſtlichen Guͤtern / wie auch allen Des 
nen) die in der Liebe ſich dißfalls thaͤtig erfinden laſſen / die Sees 
gens⸗volle Gnaden⸗Vergeltung Des groſſen GOTTes / mit der 
unterthänigften und ergebenſten gewiſſenhaften Verſicherung 
vor GOTT dem Hertzen⸗kuͤndiger / Daß alles / fo von hoher 
Hand und von Ehriftlihen Hertzen beygetragen wird / zu nichts 


anders’ als nur eintzig und allein zu dem vorhabenden Zweck: 


der 
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Ber Außbreitung des Evangelii unter den Heyden / in moͤglich⸗ 
ſter Treue aufrichtigſt ſolle angewendet werden. Solte im iw 
Brigen anderswoher auch noch etwas einlauffen / aber mich nicht 
mehr in Teutſchland und Europa antreffen / fo Eünnen die 
Wohlthaͤter verfichert ſeyn Daß Feine Gabe zu ſpaͤte kommet / 
weil wir derſelben auch kuͤnftig zum Dienſt des Evangelii bes 
duͤrftig ſeyn werden / und es dieſes Orts an Gelegenheit nicht: 
ermangelt / das ung zugedachte allemal nachzufenden: Wirle⸗ 
ben der guten Zuverſicht / daß kein Verſtaͤndiger uns / denen 
Misfionarien / veruͤbeln werde daß man einen Chriſt⸗ 
lichen: Beytrag annimmt. Fuͤr Apoſtel und Wunder⸗ 
thaͤter geben wir uns nicht aus / daß man uns auf unmittelbare 
oder außerordentliche Wege verweiſen koͤnte. Auch haben 
ſelbſt diejenigen / die ehemals ſolche in der That geweſen / den⸗ 
noch Fein Bedencken gehabt / ſieh in Beforderung des Evangelii 
auch der aͤuſſerlichen Nothdurft durch ordentliche Wege mit: 
anzunehmen. Wir wiſſen gar wohl / daß das irrdiſche Geld’ 
keines weges an fich felbit ein Mittel fen zue Bekehrung Der 
Heyden; unterdeffen aber wird: Dod) gin jeder. Werftändiger: 
von fich feibft leichtlich ermeſſen Daß Das Bekehrungs⸗Werck 
zum Theil folche aufferliche Umftände mit fich führe die ihre‘ 
Unfoften erfordern. Und wenn Dabey auch ſonſt nichts mehr 
zu confiderigen wäre / als nur Die / außer den uͤbtigen unent=: 
behrlichen Anſtalten noch angelegte Druckerey/ ſo fiehet man 
gar wohl, daß das. Werck eines Chriftlichen Beytrages wohl 
benoͤthiget ſey. Denn Das Papier in ziemlicher Menge anzu= 
ſchaffen / die Setzer und Drucker zu unterhalten, Die Bücher: 
Binden zu laſſen und ſie durch Verſchenckung unter Die. Hey⸗ 
den zu bringen / ift gewiß eine Sache / die allein nicht wenig; 
Koften wegnimt. Mas Ean aber der Fortpflangung des Ev⸗ 
angelit mehrern Vorſchuß thun / als chen dieſes? Was wir: 
Misfionarii für uns Davon haben iſt Arbeit, Mühe und Be⸗ 
Khmerlichfeit / und ſolches gewiß in einem mehr als gemeinen: 
Maaße; jedoch aber auch andern Theils Die Hertzens⸗Freude/ 
wenn 
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wenn wir ſehen / daß GOTT unfere Arbeit nicht ungefegnet feyn 
laͤſſet / und uns zum Lobe GOTLeB viele Urfache gegeben wird. 
Und damit dieſes letztere in immer veichern Maaße gefchehen 
möge will den Chriſtlichen Lefer in feiner Vorbitte meine 
Wenigkeit famt meinen Gehülfen und dem gangen Wercke ich 
nochmals beftens empfohlen » ihn aber der Gnade GOTTes 
berslich ergeben haben. Gleichwie Die Erde, foift auch dag 
groffe Welt Meer, mit allem was darinnen iſt des Herrn. 
Darum bin ich getroſt im Namen des Allmächtigen GOttes 
und Beſchuͤtzers über daſſelbe mit meinen Begleitern wieder 
gu den Heyden zu gehen/ auch unter ihnen die Zeit meines kur⸗ 
gen Lebens zu befchlieffen / in dee gewiflen Hoffnung daß ich 
nebjt meinen gefreuen Mit Arbeitern ihrer noch viele dermal⸗ 
eins zur Nechten Chriſti unter Der groffen Deerde feiner 
gefegneten Schafe antreffen werde. Halle | 


den 17. Nov: 1716. 




















